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Allgemeine Hiflorie 

Pen 

oder 

Sammlung 
aller 

der Reifen u Waſſer und Lande; 

Beicheihrhngn, welche bis itzo 

in verfchiedenen Sprachen von allen Völkern herausgegeben worden, 
und einen vollftändigen Begriff von der neuern Erpbefchreibung 

und Gefchichte machen ; 

Worinnen der wirkliche Zuftand aller Nationen vorgeftellet, und das 
Merkwuͤrdigſte, Nuͤtzlichſte und Wahrhaftigfte 

in Europa, Aſia, Africa und America, 
in Anfehung ihrer verfchiedenen Reiche und Lander ; deren Lage, Größe, Grenzen, 

Eineheilungen, Himmelsgegenden, Ervreihs, Früchte, Thiere, Fluͤſſe, Seen, Gebirge, 
großen und Kleinen Städte, Hafen, Gebäude, u.f. m. 

wie auch der Sitten und Gebräuche, der Einwohner, ihrer Religion, Negierungsart, 
Künfte und Wiflenfchaften, Handlung und Manufacturen, 

enthalten iſt; 

Mit nöthigen Landkarten 
nach den neueften und richtigften afteonomifchen Wahrnehmungen und mancherley Abbildungen 

der Städte, Küften, Ausfichten, Thiere, Gewächfe, Kleidungen, 

und anderer dergleichen Merkwuͤrdigkeiten, verfeben ; 

Durch eine Geſellſchaft gelehrter Männer im Englifchen zuſammen getragen, 
und aus demfelben ins Deurfche überfegt, 

Zweyter Band. 
Mit Königl. Poln. und Churfuͤrſtl. Sächf. allergnädigfter Freyheit. 

Leipzig, bey Arkſtee und Merkus. 1748, 
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Vorbericht 
des 

deutſchen Herausgebers. 

3 Sa yzermuthlich werden einige von den Liebhabern dieſer Samt 
FW lung von Reifebefchreidungen , bey dem Empfange des iti⸗ 

gen zweyten Bandes derſelben, ſo gleich anmerken, daß fol: 

cher an der Anzahl der gedruckten Bogen nicht fo ftarkift, als 

der erfte, Vielleicht werden auch einige unter ihnen dadurch 
auf den Verdacht gerathen, ald wenn folches aus einer unerlaubten Gewinnſucht 
der Verleger herührte, und ihnen deswegen einen Vorwurf machen. Sie werden 

vorgeben, man wolle die Kaufer nur um ihr Geld bringen, und habe deswegen, 

um fie anfänglich anzulocken, den erften Band fo ftarf gemacht, da der andere nun: 
mehr ſchon einen fo merklichen Abfall zeigte. Einige, die noch etwas argwoͤhniſcher 

find, werden daraus auf die folgenden Theile nichts gutes ſchließen; und viel- 

leicht werden fie von einigen Feinden unferer Unternehmung in ihren nachtheiligen 
Muchmaßungen unterftüget werden, Man hat diefes alles vorausgefehen, und 

fich, dennoch dadurch nicht bewegen laſſen, noch ein Buch von der Materie in 
dieſen Band zu bringen und ihn dadurch ſtaͤrker zu machen. Die Urſachen 
dazu ſind ſo guͤltig, als wichtig; und man hat das Vertrauen, daß ein jeder 

billiger Leſer ſolchen Statt geben werde, ſo bald er ſie nur vernehmen wird. 
a 2 Es 
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» Vorbericht -- 

Es ift unmöglich, daß die Verleger einigen Getwinnft darunter haben, 
noch die Käufer dabey zu kurz Eommen koͤnnen, daß diefer Band meniger ges 
druckte Bogen hat, ald der vorige, Dieſes zu erkennen, darf man fich nur 
derjenigen Bedingungen erinnern, unter welchen fie ſich mit einander wegen 

des Vorſchuſſes eingelaffen haben, und welche die Verleger ihrerſeits getreulichſt 
zu halten ſich hier von nenem anheifchig machen. Weil fie auf einen jeden 
Band, wegen der ungleichen Anzahl der darinnen vorkommenden Kupfer und 
Landfarten, feinen gewiſſen Preis feft fegen Eonnten : fo thaten fie den Bor: 

ſchlag, fie wollten jedes Alphabeth vom Drucke auf 10 Grofchen, jedes Kupfer 
auf ı Gr, und jede Eandfarte auf x Gr. 6 Pf. rechnen, Am Ende des ganzen 

Werks wollten fie alles zufammen vechnen und die Haupffumme ziehen, da ſich 
denn ausweifen würde, wie hoch das ganze Werk eigentlich zu ſtehen Fame, 
Fande fihs nun, daß man bereits mehr Vorſchuß gethan, indem man für jeden 
Band 3 Thaler bezahlt, als das Ganze nach dem obigen Anfthlage ausmachte: 
fo wollten fie das übrige ohne Zurückhaltung fogleich wieder herausgeben. 
Sie hofften aber auch, daß, wenn folches etwas mehr Betrüge, als der Vorſchuß 
Bisher gewefen, man diefes willig nachzahlen würde, So Bald man diefe Ber 
dingungen nur in Erwägung zieht : fo wird man erkennen, daß Feine Vervor⸗ 

theilung dabey vorgehen koͤnne, e8 mögen die Bande felbft Flein oder groß werden. 

Der Preis des ganzen Werkes wird nicht nach den Banden, fondern nach Alpha: 
bethen, Kupfern und Landfarten beſtimmt, und nachdem diefe viel oder wenig 

betragen, nachdem wird folcher auch höher oder niedriger feyn. Kann man wohl 
etwas billigers fegen ? und kann man wohl auf eine andere Art weniger Die 
Käufer uͤbervortheilen ? Man zählet ihnen ja alle Bogen zu und weis fich um 
feinen Groſchen mehr Vortheil zu verfchaffen, ald welchen man aus demjenigen 

rechtmäßiger Weiſe etwa erhalten kann, was man ihnen wirklich liefert, 

Damit aber unfere Lefer auch in der That fehen, daß fie für ihr bisheriges 
Geld noch zur Zeit eher mehr als weniger erhalten Haben + fo bittet man fie, 

die beyden erſten Bände einmal ein wenig zufammen zu rechnen. Sie wers 

den finden, Daß der Unterfchied in dem Werthe Faum beträchtlich iſt. Denn was 
dem einen Theile am Drucke abgeht, das wird durch Die Anzahl der Kupfer und 

Landkarten wiederum erſetzet; und Die Verleger haben dabey nicht den geringften 

Gewinnſt mehr. Hätte man nun noch ein Buch in diefen Band bringen wol⸗ 
Ien, 
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des deutfehen Herausgebers. 

len/ fo wuͤrde ſolches fich wenigſtens noch auf anderthalb Alphabeth belaufen 
Haben, Dazu hätten noch einige Kupfer gehöret, und Dadurch wäre dieſer 
Band gewiß um einen Thaler ſtaͤrker am Werthe gemorben, als der erſte. 

Man wuͤrde fich indeffen doch dazu entſchloſſen Haben, wenn nicht diefer 

Band fait durch ein Halb Alphaberh ſolcher Sachen , Die nicht eigentlich zu dem: 

felden gehörten , hätte ftärfer gemacht werden müfen. Weil man gern 

alles beytragen will, mas das Vergnügen der Leſer befoͤrdern und ihnen unfere 

Arbeit beliebt machen kann: fo hat man fich zu zweyen Dingen gendthiget gefe: 

hen, wovon man das eine erft am Beſchluſſe des ganzen Werkes, das andere aber 

vielleicht niemals wuͤrde gethan haben. Wir moͤchten uns nicht gern den 

Vorwurf machen laſſen, daß wir aus Eigenſinne etwas verabſaͤumet, welches 

wir doch leicht hätten leiſten bͤnnen. Unſere Entſchließungen haben ſich alſo 

nach dem Gutduͤnken vieler unſerer Leſer Ändern muͤſſen; zumal da folches gar 

nicht verwerflich oder tadelhaft geweſen. 

Viele von denfelden haben es fin einen Fehler angefehen, daß man dei 

erften Bande Fein Negifter beygefuͤget. Das Verſprechen, daß man erft am 

Ende des ganzen Werkes ein allgemeines Hauptregiſter beybringen wolle, bat 

ihnen gar nicht gefallen. Sie haben es für fehr unbequem gehalten, wenn 

nicht ein jeder Band fein eigenes Negifter hätte; indem fie fo lange gewiſſer⸗ 

maßen des rechten Gebrauchs ihres Buches entbehren muͤßten. Andere haben 

deswegen bey jedem Bande ein eigenes Regiſter gewuͤnſchet, damit ſie dasjenige 

Bald wieder finden koͤnnten, was fie ſich in dem Buche gelefen zu haben eritt- 

nerten. Was war zu thun ? Mit dem erften Bande war e8 bereits verfehen. 

Sollte man e8 nun mit dem andern auch wagen, da man Doch diefem vermeyn⸗ 

ten Uebel fo Teicht adhelfen kͤnnen? Dan hätte zwar leicht deswegen Ent» 

fhuldigungen gefunden : allein man wollte doch lieber eine Beſchwerde aufhe: 

Ben, die nicht oßne Grund war, Man konnte verſichert ſeyn, daß auch ſelbſt 

denjenigen ein Gefallen damit geſchehen wuͤrde, die ſich igo noch chen nicht über 

die gedachte Unbequemlichkeit beſchweret hatten. Anſtatt aber daß man ihnen 

nur ein einziges Negifter Tiefen ſollen, fo hat man ihnen zweye vorzulegen 

für rathſam erachtet , und man hoffer, daß ihnen folches nicht unangenehm 

ſeyn werde. 
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Dorbericht 

Da die Abficht des ganzen Werks nicht bloß das Vergnuͤgen der £efer, 
fondern auch deren Unterricht iſt und vornehmlich mit auf die Verbeſſerung der 
Erobefchreibung geht : fo hat man auch diefe Deutfche Ausgabe fonderfich dazu 
mit brauchbar machen wollen. Aus dieſem Grunde hat man denn ein geo⸗ 
graphiſches Verzeichniß aller derjenigen Länder, Städte, Flecken, Dörfer, 
Inſeln, Eaftelle, Forts, Hafen, Wälder, Berge, Flüfe, Seen, Bänke, 
Bayen u. d. g. verfertiget, welche in den beyden erſten Bänden vorkommen, 
Dan hat aber Feinen Det darinnen angeführet, deffen nur bloß erwähnet mor- 
den; weil man fonft dafielbe vielleicht noch einmal fo groß machen muͤſſen 5 
und es doch wenig würde genuͤtzet haben. Denn mit der bloßen Anzeige eines 
Namens wird niemanden gedienet, und die Erdbefihreibung wenig gebefjert. 
Bo aber zugleich einige Anmerkungen dabey gemacht werden oder fonft eines 
und das andere beſtimmt wird, da kann man fih fchon einigen Nutzen verfpre: 
chen. Es iſt alſo Fein Ort in diefes Verzeichniß gebracht worden ‚ von dem 
man nicht etwas in Anfehung feiner Lage, feiner Entfernung von andern Oer- 
teen, feiner Benennung, feiner Befchaffenheit, und was dergfeichen mehr ift, 
bey den angeführten Stellen angezeiget findet, es fey nun fo wenig oder fo 
viel, old e8 immer wolle, Man wuͤrde es für ein geographifches Wörterbuch hal⸗ 
ten muͤſſen, wenn es uͤber das ganze Werk waͤre, und die groͤßten und beruͤhmteſten 
Woͤrterbuͤcher dieſer Art wuͤrden daraus verbeſſert, ergaͤnzet und vollſtaͤndiger ge⸗ 
macht werden koͤnnen. Denn auch ſchon in dieſem kleinen Verzeichniſſe wird 
man unterſchiedene Oerter antreffen, die man in jenen vergeblich aufſuchet. 

Wie diefes num gewiſſermaßen ein Wortregiſter iſt: fo iſt das andere ein 
Regiſter der vornehmſten Sachen, die in dieſen beyden erſten Banden vorkom⸗ 
men. Man hat ſolches ſo ausfuͤhrlich und vollſtaͤndig zu machen geſucht, 
als man geglaubt, daß es ſeyn muͤßte, wenn es gehoͤrig Nutzen ſchaffen und 
brauchbar ſeyn ſollte. Da nunmehr alſo unſer erſter Vorſatz dieſe beyden Re— 
giſter an Das Ende des ganzen Werks zu verſparen, geftöhrer worden: fo machen 
wir ung allhier verbindlich, künftig bey einem jeden Bande dergleichen zu Tiefern, 

Vielleicht halten es die Liebhaber dieſes Werks dereinft für rathſam, aus allen 
diefen einzelnen Regiſtern zulegt ein allgemeines Hauptregifter zu verfertigen. 
Doch wir laſſen es auf dero Gutbefinden ankommen ; nach welchem wir ung 
zu bequemen, ung ein Bergnügen machen. er 

So 



des deutſchen Herausgebers. 

So wie wir nun in dem einen Stuͤcke vielen unſern Leſern gewillfahret 

ſo haben wir es auch fuͤr unſere Schuldigkeit erachtet, einigen andern zu ge⸗ 

fallen zu ſeyn. Es hat verſchiedene unter ihnen gegeben , die beym Durchlefen 

des erſten Bandes auf unterfchiedliche Wörter, Benennungen und Redensarten 

gekommen, welche ihnen fremd , unbekannt und unverſtaͤndlich geweſen. Sie 

Haben zumeilen wohl gemerket, daß damit gewiſſe Sachen bezeichnet wuͤrden, 

die ihnen eben ſo unbekannt waren, als die Woͤrter ſelbſt: welches denn 

machte, daß fie nicht das geſuchte Vergnügen bey ihrem £efen fanden, Sie 

wuͤnſchten daher; daß man an dergleichen Stellen einige kleine Anmerkungen 

möchte gemacht haben, worinnen man ihnen die Bedeutung einiger beſondern 

und eigenen Woͤrter anzeigte oder die damit bezeichnete Sache erklaͤrte. Die: 

fer Wunſch ift uns mehr als einmal Fund gemacht, und dabey zuiveilen die 

Verfiherung gegeben worden, mir wuͤrden unfere deutfehe Ueberſetzung dadurch 

bey fehr vielen Leuten defto angenehmer machen, da fie ihnen itzo an verſchie⸗ 

denen Orten nicht verſtaͤndlich genug waͤre. b 

Man hatte es gleich anfangs eingefehen, daß einige befondere Schiffsredens⸗ 

Arten, Kunſtwoͤrter Ind eigenthuͤmliche Benennungen, dere
n man ſich in den Schrif⸗ 

ten dieſer Art weder gaͤnzlich enthalten kann noch darf, das Schickſal habe
n wuͤr⸗ 

den, daß fie von vielen Leſern nicht möchten verftanden werden. Allein, man hatte 

nicht gegfaubt, daß man die Erklärung derfelben von und fordern wuͤrde, indem 

man ſich dieſerwegen in verſchiedenen Büchern Raths erholen könnte, Indeſſen iſt 

es geſchehen; und mir ſind auch nicht ſo hart geweſen, daß wir ihnen unſere Will⸗ 

fahrung hätten verſagen konnen. Doch weil der Anmerkungen vielleicht kein Ende 

geweſen ſeyn wuͤrde, und wir verſchiedene Sachen vielmals an unterſchiedenen Or⸗ 

gen hätten erklaͤren muͤſſen wenn wir unſern Leſern durchgängig Hätten verftändlich 

feyn wollen : fo find wir auf ein anderes Mittel gerathen, wodurch wir ihrem 

Wuͤnſchen einigermaßen ein Genügen zu thun geglaubt haben. Wir haben dieſem 

ʒweyten Bande eine Erklaͤrung ſolcher Kunſtwoͤrter, Schiffsredensarten und alt? 

derer Benennungen vorgeſetzet, von denen wir vermuthet, daß ſie einigen unſern 

Leſern unbekannt und unverſtaͤndlich ſeyn möchten, Es iſt daſſelbe nach Dem 

Alphabethe eingerichtet, damit man ſolches deſto leichter Bey eräugender 

Schwierigkeit zu Rathe ziehen Fonne. Wir befeheiden uns ganz gern, daß 

diefe Erklärungen fin viele unfere Leſer ganz unnuͤtz ſeyn Werben, So leugnen 
wir 



Vorbericht 

wir auch gar nicht, daß man dieſe Woͤrter und Namen nicht bereits in andern 
Buͤchern hinlaͤnglich erklaͤret finden ſollte; da man faſt keine Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft mehr hat, von welcher nicht ein eignes Woͤrterbuch vorhanden iſt. Allein 

wir haben bloß denjenigen damit dienen wollen, welche dergleichen Erklaͤrungen 

von ung verlangt, oder Die ſolche doch wenigſtens bey einigen Stellen wuͤnſchen. 
Denn ob wir fie wohl leicht auf einige andere Bücher vermweifen Finnen, aus 
welchen fie fich desivegen belehren möchten : fo haben wir ihnen doch lieber eine 

Eleine Bequemlichkeit verfchaffen wollen, Sie haben dadurch dasjenige gleich 
bey der Hand, was fie wegen einer oder der andern Sache unterrichten kann, 
ohne daß fie erft andere Bücher deswegen nachfchlagen Dürfen. Bielleicht kom⸗ 

men auch wohl in diefer beygefügten Erflärung einige Sachen vor, die man in 
andern Büchern Teicht vergebens fuchen möchte. Es kann aber auch wohl feyn, 

daß man noch verfchiedenes darinnen ausgelafjen hat, welches mancher Eefer 
gleichfalls erktäut zu Haben wünfchte. Doch wer Fann das Maaß der Erfenntniß 

eines jeden beftimmen; und tie viel überflüßiges wide man nicht fagen müflen, 
wenn man dem Unerfahrenften alles zu erklaͤren gedächte? 

Was nun den Inhalt diefes zweyten Bandes, deſſen Einrichtung und 

Beſchaffenheit anbetrifft < fo verweiſen wir unfere Lefer deswegen auf die Vor— 
vede der englifchen Berfafler, twelche wir hier in der Leberfegung beygefüget haben. 
Die Erzählungen und Befchreibungen darinnen find nicht mehr fo trocken, als in 

dem vorigen Bande, fondern biethen eine angenehme Abwechſelung von allerhand 

anmuthigen, nüglichen und Ichrreichen Sachen dar. Die rechte Ausführung des 

- ganzen Entwurfs, den fich die Verfaſſer bey diefer Samlung gemacht haben, hat erſt 
in dem vierten Buche eigentlich anfangen koͤnnen. Denn die erften Entdeckungen 
der Portugiefen, und die alten englifchen Erzählungen von den erften Kaufmanns: 

reifen, waren Feiner folchen Einrichtung recht fähig, als fie fich vorgeſetzt Hatten, 

Je weiter aber das Werk nunmehr anwächft, defto beſſer wird man folche erkennen, 
und deſto angenehmer wird man fie finden, da die Werfaffer ſolche mit aller moͤgli⸗ 
chen Treue und Sorgfalt ausführen. Die Tagebücher der Reiſenden werden in 
ihren Auszügen weit wichtiger, und die Zuſammenziehung verfebiedener Anmer: 
Eungen von einem Lande ftellen alles dasjenige vor, twas man von demfelben merk: 
wuͤrdiges aufgezeichnet hat, und werden dadurch fo wohl angenehm als lehrreich. 
Die Sitten, die Gebräuche, die Erdbeſchreibung, Die buͤrgerliche und natürliche Hi⸗ 

ftorie, 
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ſtorie, Die Regierungsform, die Religion u. ſ. w. werden methodiſch abgehandelt. 
Was Auch dieſer Band davon noch nicht zeiget, das wird man in den folgenden 
gewiß mit Bergnügen wahrnehmen, wo man die natürliche Geſchichte von den 
Africanifchen Küften aus vielen Reiſebeſchreibern in eins zufammen genommen 
Antreffen wird, 15 1 Ä ra 

Mir Fonnten hier nunmehr an den Befchluß dieſes Worberichts gedenken, 
wenn wir nicht noch etwas von denjenigen Karten zu fagen hätten, die wir ald 
Zufäge zudem erſten Bande itzo mittheilen. Es find folche weder bey dem engli: 

fehen Originale, noch bey. den drey erfien Bänden von der Holländifchen Ausgabe 
der franzöfiichen Ueberſetzung anzutreffen, fondern erft mit dem dritten Bande der 
Parifer-Ausgabe von dem Hrn. Prevoft geliefert worden. Wir Haben bereits in 
dem Vorberichte zu unferm erften Bande angezeiget, daß wir diefer franzoͤſiſchen 

Ausgabe in den Eandfarten folgen würden, weil folche weit verbefferter und rich⸗ 
tiger wären, als die englifchen ſelbſt. Hr. Prevoft Hatte dem Verfaſſer derjenigen 
Ihönen Karten, die auf Befehl des Grafen von Maurepas entworfen und von den 
Engländern felbft in dem erften Bande als die vortvefflichften mitgetheilet worden, 
den ganzen geographifchen Theil diefer Sammlung und deſſen Beforgung aufge 

tragen. Diefes war Hr, Nicolaus Bellin, Ingenieur de Ta Marine und Auffeher 

iiber die in der koͤniglichen Kammer in Verwahrung liegenden Grundriffe und 
Karten. Sein Eifer fr das Aufnehmen und die Verbefferung einer Kunft, die 
er mit fo gutem Erfolge über, ließ ihn folches nicht nur übernehmen, fondern er 
verfprach auch viele neue und merkwuͤrdige Stücke mitzutheifen, die noch niemals 
zum Borfiheine gekommen waren, und den Liebhabern und Kennern angenehm 
ſeyn ſollten. Man hat auch in unferm erften Bande bereits Proben davon ge: 
fehen und wird deren in dem zweyten noch mehrere finden. Mit was für Stücken 
er aber eigentlich diefe Sammlung bereichert, und was er bey den andern Karten 

geleiftet, dad wird man aus feinen eigenen Briefen an den Hin. Prevoft am beften 
erfahren, die wir in Diefer Abſicht mit beydrucken laſſen. Sonderlich wird man 
aus dem zweyten die Befchaffenheit, Nutzbarkeit und Nothwendigkeit der fünf 
Karten erkennen, welche als Zufäge zu dem erften Bande angegeben werden, 

die aber eigentlich für das ganze Werk gehören. Es fraget fich nur, wo man fülche 
itzo ſoll Hinbinden Faffen. Wir Fünnen aber darauf Feine andere Antwort geben, 

: 5 als 
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als daß man fie vor dem erften Theile einruͤcken ſoll; oder wo diefes nicht mehr 

angeht, entweder beym Anfange oder and Ende des zweyten Bandes binden 

Haffen kann. Doch thut Herr Bellin ſelbſt wegen der Karten noch einen andern 

Vorſchlag, den wir bey ihm ſelbſt wollen nachfehen laſſen. Vielleicht folgen 

einige von unſern Leſern demſelben, da ſie denn eben das von uns werden zu 

gewarten haben, was daſelbſt verſprochen wird. 

Es wuͤrde ein ungemeines Vergnuͤgen fuͤr uns ſeyn, und uns zu einer 

der größten Ermunterungen dienen, wenn die ſo geneigte Aufnahme / welche un⸗ 

ſere Ueberſetzung gehabt hat, da man fie gleich in der erſtern Meſſe zum andern 

male wieder auflegen müffen, zum Theile mit von unferm dabey angewandten 

Fleiße hergeruͤhret. Allein, wir duͤrfen uns damit kaum fhmeicheln, wenn wir 

gleich nichts ermangeln laſſen, den Befall unſerer Landesleute in dieſem Stuͤcke 

zu verdienen. Die Erfahrung hat es uns vielmals gelehrt, daß man ein Werk 

mehr wegen ſeiner Materie und ſeines Juhalts, als wegen ſeiner Einkleidung und 

ſeines Vortrages hochgeſchaͤtzet, und daß man die Mängel und Gebrechen der 

Schreibart/ wegen der Annehmlichkeit und der Nutzbarkeit der Sachen, willig 

uͤberſehen habe. Vielleicht verhält ſichs mit der deutſchen Ausgabe dieſer Reiſe⸗ 

beſchreibungen nicht anders, ſo ungern wir auch ſolches hoͤren moͤchten. „Doch 

dem ſey wie ihm wolle, fo ſtatten wir dennoch deswegen unſern Leſern den ge⸗ 

buͤhrenden Dank ab, und verſichern, daß wir uns eifrigſt angelegen ſeyn laſſen, 

die, Ueberſetzung fo ſorgfaͤltig und richtig zu liefern, als es uns moͤglich iſt 

und den Ausdruck ſo gut und angenehm zu machen, als die Sachen ſelbſt 

find, Ob wir dieſes Bisher einigermaßen erreicht, das mögen vernünftige 
Kenner entſcheiden, deren Urtheile wir unſere Arbeit mit Vergnügen unter: 

werfen, ſo wie wir uns dem Wohlwollen eines jeden Leſers —* ea 
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® Vorrede 

der enguiſchen Verfaſſer— 

I 

n der Vorrede zu dem erſten Bande haben wir alles dasjenige geſagt, Abſicht die 

/ was wir zu unſerm Grundriſſe überhaupt, und wie wir ſolchen ausgefüb; fer Vorrede. 

vet, für nöthig gehalten haben. “Die Vorrede zu diefem und den fol- 
genden Banden wollen wir befonders Dazu. anwenden, daß wir gewiſſe 

Artikel darinnen erläutern, die eine weitere Erklärung nöthig haben; 

und daß wir den, Vrachforfihungen und Anfragen verschiedener unferer 

Leſer von Zeit zu Zeit ein Genügen Teiften. 

Einige koͤnnen hicht begreifen, daß die Anmerkungen von fo verfchiedenen Rei⸗ Erfter&in- 

fenden, als man oftmals von einem und eben demfelben Lande findet, in eins zu⸗ wurf. Abkür- 

fammen gefaßt werden Finnen, ohne ihnen groß Unrecht zu thun; und andere, welche zung der An⸗ 

vorausfegen, daß Die Ungleichheit, welche fich oftmals, was die Größe anbetrifft, merkungen. 

in der Befehreibung verfchiedener Kander zeiget, uns zugeſchrieben werden müffe, 

als ob wir fie nicht mit gleicher. Achtung abgehandelt, oder van einigen mehr weſent⸗ 

liche Stücke weggelaffen, als von andern, haben von uns verlanget, wir möchten 

doch die Anmerkungen der Meifenden in ihrem vollen Magaße geben, und fie nicht 

ee abkürzen, damit wir unfere Sammlung in den vorgeſetzten Umfang 
brachten. 

Wir innen aber diefe für das gemeine Befte fo wohl gefinnten Herren verft- 

chern, daß wir einer jeden Sache ihr gehoͤriges Raaß geben, und alles dasjenige bey 

behalten, was wir für nothwendig anſehen, ohne. Abficht, ob folches wenig oder viel ma⸗ 

chet. Wir laſſen der Kürze wegen nichts aus, welches beybehalten werden follte, und Das Weser: 

behalten auch zur Verlängerung einer Nachricht nichte bey, welches ausgelaffen wer⸗ fluͤßige wird 

den koͤnnte; indem unfere Abficht durchgängig ift, das Nuͤtzliche beyzubehalten, und Ka ausge⸗ 

das Ueberfiuͤßige wegjulaſſen. Wenn es ſich erauget, daß die Beſchreibung vor N 

dem einen Lande mehr oder weniger reichlich und vollſtaͤndig iſt, als Die von einem 

andern : fo geſchieht es bloß, weil die nuslichen Anmerkungen , welche von denen 

Verfaſſern dargebothen werden, die man gebraucht hat, mehr oder weniger reich 

fich und voltandig find. Sie werden davon bald uͤberzeuget tverden , wenn fie 
die Originale felbft zu Rathe ziehen wollen. Es ift fo wenig unfere Abficht, etwas 

abzufürzen, was nuͤhlich feyn Eünnte, daß wir vielmehr befürchten muͤſſen, als bräch- 
ten wir zuweilen etwas bey, welches hätte ausgelaflen werden koͤnnen. Wir haben 

aber die Negel, Hieber überflüßig, als mangelhaft zu feyn. Denn das Ueberflüßige 
kann noch ertragen werden ; die Unvollfommenheiten aber machen bey vernünftigen 

Leſern ein tiefes Vorurtheil von einem Werke, und bangen feinem Ruhme ein 
“ b 2 Brands 



Vorrede 
Brandmahl an, welches mit demſelben auf die Nachkommen gebracht wird, wo⸗ 
von einige Sammlungen, deren wir in der Vorrede zu unferm erften Bande erwahnt 
haben, Beyſpiele find, 

Zweyter Ein Einige von unfern Lefern haben fich beflaget, daß wir, ihrem Beduͤnken nach, wurf. Ab: Die Begebenheiten der Neifenden in unfern Auszügen gar zu fehr abkuͤrzten; und Kürzung det dennoch haben fich andere eingebilder , daß wir fie nicht genug abkürsten, Die gg Wahrheit HE, daß wir uns bemuͤhet, beyde Abwege zu vermeiden. Mir vermu— 
then, der gegentvartige Band werde den Lefern viele Benfpiele davon geben. Man 
mag nur die Auszüge aus dem Philips und Moore mit den Originalen vergleichen ; 
und obgleich der erfte in Vergleichung mit dem letztern kurz gefaßt zu ſeyn feheint : 
ſo wird man doch wahrnehmen, daß wir das Weſentliche von allen Dingen mitge- 
£heilet haben, welche nur eigentlich hieher zu ‚gehören ſcheinen. Haͤtten wir alles 
eingertickt, was diefe Verfaſſer fin rathſam gehalten, in ihre Tagebücher zu fesen, fo wuͤrden wir vielleicht felbft denjenigen einen Eckel verurfacher haben, welche die 
Reijebefehreibungen nur hauptfachlich der Begebenheiten wegen leſen. 

Dritter Ein: Auf der andern Seite werden dieienigen, welche dafür halten, daß wir gar zu wirt Man viel yon diefen Sachen mitgetheilet, erfennen, daß wir nach unferm Eutwurfe und * 9* zu Deg Leſers Unterrichte nicht fuͤglich weniger. mittheilen Fonnen. Denn bey allen 
; Auszugen iſt es nothivendig, eine vollſtaͤndige Neihe von den Begebenheiten des Der 

faſſers beyzubringen, und Die verfchiedenen Dinge zu berühren, die er erzaͤhlet, da 
man bloß Diejenigen auslaßt, Die nicht viel zu bedeuten haben. Die Zufammen- 
ziehung gefchieht vornehmlich, daß wir das Heberflüfige in der Schreibart weglaffen; 
und die Materien anders ordnen, welches ein Sammler nach feinem Belleben frey 
thun kann; daß wir verfehiedene Artikel wegnehmen, twelche Todesfälle, die Hands 
lung und Schiffahrt befveffen, und fie in Tabellen an dag Ende fegen. Dadurch 
wird der Inhalt einiger ‘Bogen auf weniger als ein einziges Blatt gebracht, und 
die Sachen werden zugleich nüglicher, indem alle Vorfälle von einerley Art zuſam⸗ 
men gebracht worden. 

In wie weit Es ift bereits eine unumftößliche Grundregel bey uns geworden, Feine Bege⸗ ve Materlen benheit wenigftens auszulaffen,, welche dem Lefer einigen Unterricht von fremden Wale fern geben kann; denn er erhält oft mehr Licht von der Gemüthsart, den Sitten und 
Gebraͤuchen eines Volkes, aus der Erzählung folcher zufälligen Sachen, als aus der 
allerausgearbeiterften und eigenen befondern Beſchreibung.  Diefer Urſachen wegen 
haben twir guweilen in die Befchreibung von einem Lande dasjenige gebracht, twas 
fonft mehr für ein Tagebuch zu gehören feheinen möchte, Nach dem allen muß man 
geftehen, daß verfhiedene in den Auszügen beybehaltene Dinge einigen von unfern 
Leſern als Kleinigkeiten, oder wenigftens als folche Dinge vorfommen werden, die 
füglich ohne Nachtheil der Derfaffer hatten tveggelaffen werden Fannen. Und gewiß, ‚wenn wir mehr nach unferm eigenen Sinne handeln tollen und nicht beftwchtet hät- 
ten, wir möchten unfern Lefern Anlaß ſich zu beſchweren oder einigen neidifchen Buͤ⸗ cherrichtern einen Vorwand uns zu tadeln geben: ſo wuͤrden wir verſchiedene Dinge ausgelaſſen Haben, die wir aus dieſer Urſache eingerucket. 

Wir 



der engliſchen Verfaſſer. 
* 

Wir haͤtten in der That einige Beſchreibungen abkuͤrzen koͤnnen, wenn wir die muͤſſen bey: 
Beyſpiele —— —— oftmals von denen Sachen geben, wovon beholten fie handeln, Allein,wenn wir folches gethan hatten, fo worden wir nicht nur einige von Wwerden. den ſchoͤnſten Stucken in den Buͤchern ausgeſtrichen, ſondern auch der Beſchreihung 
elbſt geſchader haben; weil nichts die Wahrheit einer Anmerkung fo ſehr beſtaͤrke 
oder die Einbildunoekraft fo ſtark vühret, als ein Beyſpiel, welches man von den Tur- 
genden oder Laftern eines Volkes jeiget, Eben fo giebt: auch eines Verfaffers Nach⸗ 
ticht von einer Krönung, einem Leichenbegängniffe, einer Hinrichtung oder dergleichen, 
wovon er ein Augenzeuge geweſen, dem Kefer eine Iebhaftere und binlanglichere Vor⸗ 
ftellung, als eine trockene Erzählung, wie folche Dinge gefchehen. Denn bey dem 
erftern hat man des Berfaffers eigenes Zeugnifi oder die Umftande fo wie fie wirklich 
find; da hingegen das andere nicht viel beffer ift, als ein Hoͤrenſagen oder ein Bericht. 
Wenn wir daher den Charakter oder die Befchreibung wovon, aus dem einen Der faffer gegeben: fo machen wir uns Fein Bedenken, das Beyfpiel davon aus einem an- dern einzurücken, wenn wir folches antreffen. 

Einige von unſern Lefern haben wider unfere Net, die Berfaffer anzuführen ‚ CN Vierter Ein- 
gewandt, es wäre nicht noͤthig, daß wir fie auf einer und eben derfelben Seite fü wurf, wider - 
oftmals zu einem und eben dem Schriftfteller vertviefen: und fie haben dafür gehalten, * m daß es genug wäre, wenn man folche in einem Eapitel oder Abfchnitte einmal anführz — 
te, oder bey dem Anfange derſelben ihrer erwähnte,  Diefes wurde uns in der That * 
ungemein viel Mühe und Beſchwerlichkeit erfparen. Allein nenn es Diefen Herren 
beliebte, einen Augenblick an die Wichtigkeit diefes Arrifels zu denken ‚und dasjenige 
ju erwägen, was wir in unferer Borrede zu dem erften Bande sefagt haben: fo wuͤr⸗ den fie Ihre Meynung gewiß ändern, Wollten wir nach ihrem Begehren verfahren: fo würden alle Vortheile verfohren gehen, die daraus entfpringen, daß man einem jeden Verfaſſer das Seinige genau und befonders antveift. Unſer Werk würde als eine Sammlung von falfchen und untergefchobenen Neifebefchreibungen angeſe⸗ 
ben werden; und würde wirklich nicht mehr Glaubwuͤrdigkeit bey ſich haben, als Barbots ſtarke Zufammentragung, deren nachher wird erwähnt werden. 

Es wuͤrde auch der Sache nichts helfen, twenn wir Die Namen der verfchiedenen Schriftſteller in dem Terte haufig anführten; weil ohne befondere Beziehung auf die eigentlichen Seiten ihrer Erzählungen, wovon einige fehe tweitläuftig find und aus verfchiedenen Bänden beftehen, die Schtierigkeit, Die Artikel in dem Driginale zu finden, es noch immer weifelhaft machen würde, ob fie bey denen Neifebefchveibern 
anzutreffen waͤren oder nicht, denen man fie jueignet, Dem ungeachtet führen wir 
fie doch nicht allezeit mit einer gleichen Genauigkeit an; denn wenn Die Anmerkungen 
nur obenhin gemacht und von Feiner großen Wichtigkeit find: fo mifchen wir zuweilen 
die Nachrichten von Wweenen oder dreyen Schriftjtellern unter einander und verweiſen auf ſie alle am Ende des Artikels, Wir thun folches aber bloß, um Weitlaͤuftigkeit, nicht aber um die Beſchwerlichkeit zu vermeiden, welche Dabey ift, wenn man die Verfaſſer fo befonders anfuͤhret, als eg bey wichtigen Artikeln nöthig ift, 
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Die Aus: 
ſchreiber wer⸗ 
den beurthei⸗ 
let. 

Wie ſie an⸗ 
gezeiget wor⸗ 
den. 

Fuͤnfter Ein⸗ 
wurf. Aus: 
zuͤge in der 
dritten Per: 
fon. 

Dorrede 

Unter den Artikel von Anfuͤhrungen mag auch dasjenige gebracht werden, was 
wir don den vaubenden Schriftſtellern zu fagen haben, die nirgends fo haufig als unz 
ter den Neifebefchreibern angetroffen werden, Einige von ihnen Eommen in diefem 
Bande vor. Es it aber die Pflicht eines Sammlers oder Herausgebers, feinen 
Leſern den Betrug zu entdecken, und jenen ihren Naub abzunehmen. Ueberhaupt 
fehreibt Labat unter dem Namen des Marchais den Villault; Villault den Artus; 
und Harbor den Artus, Villault und Bosmann, tie auch noch viele andere 
Verfaſſer aus, zu denen er im Franzofiichen feine Zuflucht genommen zu haben feheint, 
ohne ihre Namen anzuführen. Dieß ift eine Art von gelehrtem Diebftahle, den 
Fein Schriftfteller von einigem Anjehen begehen muß. Es iſt eben fo viel, als wenn 
man fich eines andern Eigenthum zueignet, und der Welt alte Anmerkungen als neu 
aufdringt. Weil dieſe unachten Werke aus vielen guten und fehlechten Reiſebe⸗ 
fehreibern zuſammen getragen find : fo ift Diefes das Mittel, die von einem jeden aus⸗ 
gebrüteten Irrthuͤmer fortzupflanzen und fehon fangft verſtoßne Unwahrheiten wieder 
zu ertvecken, indem man ihnen einen neuen Gewahrsmann giebt. 

Diefe Unart verdienet die fchärfite Züchtigung, und wir haben auch nicht erman⸗ 
gelt, die geftohlnen Güter haufig hervorzuztehen, wenn wir folche entdecket, damit 
fotche ſchamloſe Raͤuber bekannt gemacht und andere von dergleichen Gewohnheit abe 
‚sefehreckt werden. Weil es aber zu verdrüßlich ſeyn wuͤrde, einen jeden befondern 
Diebftahl der Verfaſſer anzuzeigen : fo haben wir bloß die größten Lebertretungen 
von diefer Art gemeldet. Wenn man aber findet, daß dennoch ein Schriftfteller, 
der in dieſem Werke oftmals wegen des gelehrten Diebſtahls beftraft worden, nach 
einem andern geſetzt it, den er ausgefchrieben haben foll, 3. E. Barbor nach Bes 
manen: fo ift folches vielmehr geſchehen, feinen Diebſtahl anzuzeigen, als wegen ſei⸗ 
ner Anmerkungen, 

Wir muͤſſen nicht vergeffen, noch eine Frage anuführen, die ein Paar son 
unfern Correfpondenten an ung gethan haben: warum namlich die Auszüge von aller- 
hand Art aus den Schriftſtellern in der dritten Perſon gemacht worden. Unſere Antwort 
iſt, wenn wir einen jeden Verfaſſer hatten ſelbſt reden laſſen: fo hatten wir die Sa— 
then mit feinen eigenen Worten anführen muͤſſen: wir hätten nicht einen einzigen 

uchftaben darinnen verandern dürfen ; wir hatten Feinen befondern Umftand aus- 
laſſen noch die Ordnung feiner Anmerkungen verruͤcken dürfen ; denn fonft wuͤrden 
es eigentlich unfere Worte der Erzählung gewefen feyn, und nicht feine. Wenn 
wir aber die Sachen in der Dritten Perfon vortragen : fo erzählen wir nun, was ein 
Verfaſſer von gewiſſen Dingen ſaget, und find daher nicht verbunden, feine eigenen 
Worte abzufchreiben, indem wir bloß für den wahren Verſtand und die rechte Men: 
nung derfelben ftehen muͤſſen. Wenn wir hierinnen unfere Pflicht thun, fo verrich- 
ten wir alles dasjenige, was ung obliegt oder unfere Leſer verlangen Finnen. Wir 
baben ung aber bey Erzählung einer Sache Die Regel gemacht, fo genau bey des 
Verfaſſers eigenen Worten zu bleiben, als es möglich ift und es mit unferer Abficht,dag 
Ueberfluͤßige in der Schreibart abzufchneiden, beftehen kann; und wir geben oftmals 
feine eigenen Worte nad) der Länge, vornehmlich wo der Ausdruck dunkel ift, oder wegen des wahren Verſtandes fich einiger Ziveifel eraͤuget. 

Dieß 



der engliſchen Verfafler. 

Dieß mag gegenwaͤrtig genug ſeyn/ dem Nachfragen einigerumferer Lefer ein! 
Genuͤge zu a —— andern Stufen kann geſagt werden, 
das verſparen wir zu den folgenden Banden. Wir haben nur noch etwas weniges 
von dem Inhalte des gegenwartigen Bandes und den Materialien, Die wir darinnen 
Amen getragen, zu fügen. ee 
Dicſer ganze Band betrifft Africa, und ift befonders zu einer Beſchreibung der⸗ Inhalt die, 
jenigen Lander beſtimmt, wo fich die Europäer zum Beften ihrer Handlung nieders fes Banden. 
schaffen. Der Lofer erhält bier eine weitlauftige Nachricht von den franzöfifchen‘ 
Derterm und Entdeckungen an der weftlichen Küfte von Africa, die aus ihren eigenen 
Schriftſtellern genommen iſt. Hierzu koͤmmt in dem folgenden Bande nad) dasje⸗ 

nige, was vornehmlich Die Forts und Dexter der Engländer aͤngſt Dem Fluſſe Gambra 
oder Gambia und den Kuften von Guinea betrifft, worunter ‚auch anderer Voͤlker⸗ 
ſchaften ihre gemifcht find, - Dir find bey Diefen Landichaften um deſto —— OR, 
geweſen weil fie die Quelle von einem anfehnlichen Theile des Vermoͤgenw verſchie⸗ 
dener Nationen find, welche dahin handeln, vornehmlich der Englaͤnder. Aus 
diejen Beſchreibungen, die aus der Aufammentragung mannichfaltiger Anmerkungen 
vieler Reifenden aus verſchiedenen Landern gemacht worden, wird der Leſer vonder, 
Wichtigkeit der africanischen Handling und der Nothwendigkeit die Forts und 
Factorehen der Gefellfchaft zu erhalten, am beiten urtheilen koͤnnen ;- eine Sache, 
Die i den letztern Jahren Die Materie zu vielen Nachfragen und Unterredungen : 
geweſen. 

Was die Materialien betrifft und die Art und Weiſe, ſolche zu ordnen: fü Ordnung 
mag der Leſer anmerken, daß wir Die bewaͤhrteſten, alten und neuen Schriftſteller und Are. 
beygebrachs. Unſere Art von Auszügen und Zufammenfaffungen ift vom Anfange 
bis zu Ende beobachtet worden. Die erjten enthalten die Tagebücher von eines jeden 
Verfaſſers Reifen und Begebenheiten in einem Lande, welche ftets vor den zufam- 
men gefaßten Anmerkungen oder der Befehreibung vorhergehen. Die Verfaffer 
zu dieſen lestern zurechte zu machen und ihre Beobachtungen sufammen zu nehmen, iſt 
eine Sache von vieler Arbeit und Beſchwerde Diefe Beſchwerlichkeiten vermehren 
fich noch Durch die Koſten und Mühe, die man amvenden muß, die nöthigen Leber: 
fegungen aus fremden Büchern zu machen; wovon hernachmals, wenn man die 
Anmerkungen mit andern vermengt, wey Drittheite vielleicht tweggeruarfen werden 
müffen. Dieß machet, daf man dreymal ſo viel überfegen muß, als es noͤthig feyn 
wuͤrde, wenn man folche Derfaffer nach der gemeinen Art zu ſammeln, der Lange 
nach einruͤckte. 

Bey dem erften Entwurfe diefer Sammlung war unfer vornehmſter Endzweck, Wahl der 
den Ruhm derſelben feſt zu fegen und hernach den Fortgang deflelben durch Die Nich- Karten and 
tigkeit der Ausführung nicht allein in einem, fondern wo möglich in allen Puncten zu Kupfer, 
befördern, Unſere Abficht gieng fo weit, daf wir diefe Sammlung ſchaͤtbar machen 
wollten, und wenn es auch nur bloß wegen der Mannichfaltigkeit und Wahl der 
Landkarten, Grundriſſe und Kupferftiche von Thieren, Bäumen u. f. w. geſchaͤhe. 
Denn weil folche Abbildungen die lebhafteſten Vorftellungen von Dingen geben, 
die. nicht vecht umftändJich Fünnen befehrieben werden ; fo entſchloſſen wir uns, alte 

Diejenigen, 



Vorrede der englifchen Derfaffer, 

diejenigen, die wegen ihrer, Nichtigkeit, und derer Dinge, die fie norftellen, ſchaͤtz⸗ 
bar waͤren, aus den beruͤhmteſten Reiſebeſchreibern zu nehmen. Damit unſere 
Leſer von unſerer Sorgfalt in dieſem Stuͤcke urtheilen koͤnnen: ſo haben wir gemei⸗ 
niglich den Verfaſſer angezeiget, aus welchem wir unſere Zeichnung genommen ha⸗ 
ben ; und wir haben das Vergnuͤgen, zu ſehen, daß Diejenigen, Die wir bisher. 
eingeruͤcket, durchgaͤngig ein Vergnügen gemacht, vornehmlich, wenn man fie mit 
dem 5* Zeuge verglichen, welches die vorigen Sammlungen größer und theurer 
gemacht hat. 

Es ift eine gemeine Beſchwerde bey großen Unternehmungen, die auf Borfehuß 
geſchehen, daß fie fo, wie fie weiter gehen, abnehmen. Allein wir bemuhen uns, 

daß das Verf zunehmen foll, je weiter es fortgeht. Diele Herren haben bezeuget, 

daß fie folches wohi merkten; und wir bitten bey dieſer Gelegenheit um Erlaubniß, 
ihnen zu berichten, daß, ſp wie Diefer zweyte Band den erften in Abficht auf die Ber 

fchreibungen und Kupfer übertrifft, auch Feine Koften follen geſchonet werden, dem 

dritten und vierten in Anſehung diefer Artikel zu bereichern. 

Wir müffen auch hier noch hinzu fesen, daß in den folgenden Banden, wenn 
Die Belchreibung von Africa geendiget it, wir Afien vornehmen werden, eines von 
den Theilen der Welt, welches eine unendliche Abwechſelung von Auftritten darbeut, 

die durch Die Schönheit und den Handel feiner Städte; Durch die Macht und Hoheit 
feiner Könige; und durch den Neichthum und die Höflichkeit feiner Einwohner 

fehr anfehnlich gemacht werden. 

Erſtes 

u 



- ver 
des Hrn, Bellin, Ing. des Seeweſens 

den Hrn. Abt Prevoſt. 

Mein Herr, 

Se ſehen hier die erſten Abdruͤcke von allen denen Karten, welche in den an⸗ 
dern Band Ihrer Sammlung von allen Reiſebeſchreibungen kommen ſollen. Ob ich 
gleich alte meine Sorgfalt angewandt habe, der Begierde gleich zu Fommen, welche 
die Welt nach diefem Werke bezeuger bat: fo unterftehe ich mich doch nicht, zu verſi⸗ 
chen, daß mir nicht manches entwifcht fey ; und ich fürchte, daß ich meines guten 
Willens ungeachtet, denen Verbindungen nicht vollfommen genug gefyan, wozu Sie 
mich in der Vorrede Ihres erften Theis anheifchig gemacht haben. 

Indeſſen will ich Ihnen doch geftchen, daß ich alle meine Kräfte angeftrenget 
‚babe, damit ich eg nicht ganz unwuͤrdig fen, daß Sie fich auf folche Art, als Sie ges 
than haben, wegen meines Eifers für den Fortgang und das Aufnehmen einer Wiſſen⸗ 
ſchaft ausdrücken, die i$.von meiner erften Jugend an treibe, wobey ich ſo viele 
Hilfsmittel habe”, als noch niemand bisher gehabt bat, die aber in andern Händen 
ohne Zweifel einen weit herrlichern Erfolg würden gehabt haben, als in den meinigen. 

Sie werden fich vielleicht wundern, daß ich nicht immer denen Karten und Grund⸗ 
riſſen gefülget bin, welche ung die englifchen Berfaffer zu diefem andern Bande gelies 
fert haben. Allein, ich habe fie nicht fo richtig befunden, als fie es feynfüllten. Es ift 
mir vorgekommen, als ob fie ſolche ohne fonderliche Wahl von hier oder dar genom⸗ 
men haͤtten, und als ob fich ihre Critik nur bloß auf die Erzählung erftreckte. Sie haben 
ſo gar nicht einmal angemerket, daß ihnen ſehr viele Karten zur rechten Verſtaͤndniß 
ihrer Sammlung fehlten, und daß es unmoͤglich waͤre, mit denjenigen, die ſie gaͤben, 
den Schiffern in allen Theilen ihrer Reifen zu folgen ; daß diefe Karten ſchlecht aus⸗ 
Dee waren, und einen aufmerkfamen Lefer ermuͤdeten, dev alles vor Augen ha— 
en wi F * — 

¶ Diefe Fehler laſſen ſich in dem erſten Bande leicht bemerken. Es iſt aber nicht 
möglich geweſen, ihnen fo gleich abzuhelfen. , Diefes Unternehmen erforderte einige 
Zeit von mir; welches den Buchhändler wide verhindert haben, feinen Verſpre⸗ 
chungen ein Genuͤgen zu Teiften, welche et der Welt gethan hat. - Allein da Sie ſo⸗ 
wohl wiſſen, ale ic), daß er es an nichts ermangeln laßt, was zur Vollkommenheit 
des Werks etwas beytragen Fann : fo bin ich mi ihm eins geworden, einige Zuſaͤtze 
von Karten zu dem erſten Bande zu geben, Die nebft dem Dritten Bande fertig werden, 
und herauskommen füllen. | 

| 1 —u 744 Unter 
+ Die Verwahrung der Karten, Grundriſſe und Tagebuͤcher der Seefahrer. 



Erſtes Schreiben des Hrn. Bellin 

Unter dieſen Karten wird man eine allgemeine Hauptkarte von der ganzen Welt 

antreffen, die mir bey einer ſolchen Sammlung unumgaͤnglich nothwendig zu ſeyn 

geſchienen. Dieſe Karte wird nicht eine ſolche Erdkarte von der Welt ſeyn, als man 
ung gemeiniglich liefert. Die zirkelrunde Zeichnung verwirrt ſowohl die Augen als 

den Derftand der allermeiften Menfehen, und erlaubet ihnen nicht, die Größe] Weite 

und Entfernung der verfehiedenen Theile der Erde und der Meere zu meſſen. Ich 

werde mich der in unfern Seekarten gebrauchlichen Zeichnung bedienen, welche die 

Mittagslinien und die gleichlaufenden Linien durch gerade Linien vorſtellet, indem 

fie aus der Erdkugel einen Eylinder machet, der alsdann-eine gleiche Oberfläche wird, 

deren Entwickelung den Augen der ganzen Welt nur eine Karte vorftellet, welche 

denjenigen gleicht, an welche man gewoͤhnt ift, und welche fehr Jeicht zu brauchen ift, 

fomohf den Tagebüchern der Schiffahrer zu folgen, und eben die Wege auf der 
Karte zu zeichnen, die fie auf dem Meere genommen haben, als auch Diejenigen zu 

bemerken, die man nach allen bekannten Theilen der Exrdfugel nehmen muß. 

Pas die Ordnung betrifft, nach welcher die Karten in dem erfien Bande ein 

getheifet find, und womit ich nicht zufrieden bin: fo fehe ich gar wohl ein, Daß es nicht 

möglich HT, 3 anders zu machen, wenn man bey der Eintheitung der Karten den 
hiſtoriſchen Verfolg der Sammlung folgen wollen. Denn man findet verfchiedene 

Reiſen und zu verfchiedenen Zeiten. nach. einerley Theilen der Welt, welches den Lefer 
in die Nothwendigkeit feßet, zu einerley Karten feine Zuflucht zu nehmen. An wel⸗ 
chen Ort man fie alfo auch nur immer fegen mag, fo wird man finden, daß fie an 
einem andern fehlen, wo fie auch eben fo nothwendig find. 

Man Eann diefe UnbequemlichEeit nicht anders vermeiden, als wenn man alle 
geographiſche Karten zuruͤcknimmt, (welchen Rath ich meinen Freunden gebe,) und ei⸗ 
nenbefondern Band daraus machet. Diefes wird den Vortheil haben, daß es eine fehr 
ſonderbare und merkwuͤrdige geographiſche Sammlung enthalten wird, zumal da ich 
in der Folge einige Stücke mittheilen kann, Die eben nicht gemein find. Es wird 
fer feicht ſeyn, alle Stücke, vermittelft der allgemeinen Hauptkarte, wovon ich gere⸗ 

et babe, hinter einander zu ftellen. Wir wollen noch mehr thun; wir wollen am 
Ende des Werks ein Verjeichniß von allen den Karten in derjenigen Ordnung, toie 
fie ſollen gelegt werden, mittheilen, und man wird ein Titelfupfer hinzuthun, welches 
fich zu einem folchen Bande ſchicket. Dieß ift das einzige Mittel, alle Schwierig 
keiten zu heben, Die man wegen der Art und Weiſe haben kann, wie man die Karten 
ordnen und eintheilen ſoll. Es ift aber unumgänglich noͤthig, fie noch ferner in einen 
jeden Band zu bringen, Der herauskoͤmmt, und fü viel Ordnung darinnen zu be 

obachten, als es; möglich ſeyn ohd *. _ 
Hier haben Sie, mein Herr, Diejenigen Beobachtungen, die ich Ihnen mitzu⸗ 

theilen fürimeine Schuldigkeit evachtet habe, um mich dem Vertrauen gemäß zu bes 
zeugen, welches Sie gegen mich gehabt haben, indem Sie mir den geographifchen 
Theil ihres Werks aufgetuagen, und es würde mich nicht verdrießen, wenn die Welt 
Nachricht davon erhielte. F 

%:) 

3. Aus eben der Urfache find auch verfchiedene die fih ohne Ordnung Hin und wieder bey Gele: 
befondere Figuren von Thieren und Pflanzen, genheit einiger zufälligen Anführungen zerftreut ber 

ws 10 ERERD an Aidn finden, 



an den Hrn. Abt Prevoſt. 

Es iſt mir nichts übrig, als daß ich Sie erfuche, einige Achtfamkeit auf Die 
Zuſaͤtze Ai Berbefferungen, zu haben, welche ich bey denen Karten gemacht, die zu 
ieſem andern Bande beftimmt worden. u a 
7) Habe ich fuͤnf Karten von fehr anfehnlichen Theilen gemacht, Die in der eng 

liſchen ee en: Die erfte enthalt den Meerbufen von Bengala, das ijt, 
die Infel Eoylan, die Küften von Eoromandel, von Golconda, von Drira, von 

engala, von Aracan, von Ava, von Pegu; die von Tenafferim und von Dueda, 
bis an die Halbinfel von Malacca, nebft dem mitternächtlichen Theile von Sumatra, 
und denen Inſeln, die davon gegen Norden liegen. Die zweyte begreift die Eylande 
Sumatra, Java, Borneo, die Meerengen de In Sonde und Banca, die von 
Malacca und deren Halbinfel, nebft dem Meerbufen von Siam. Dieſe Karte iſt 
zum Verſtande vieler Neifen, welche in diefem zweyten Bande: angeführt werden, 
überaus nothwendig. Die dritte enthält die Küften von Cochinchina, von Tunfin, 
und ein Theil von den chinefifchen bis nach Canton. Die vierte faflet die übrigen 
Kuͤſten von China, Corea und die Eylande Zapan in fich. Die fuͤnfte begreift Die 
philippinifchen Eylande, die Moluffen, die Eylande Eelebes u. ſ. w. ch, habe 
Diefe Karten mit aller möglichen Sorgfalt entworfen. Die Breiten und Langen 
vieler Oerter find durch aſtronomiſche Wahrnehmungen beftimmt, und wenn fie 
mir fehlten, fo haben mir Die Anmerkungen der gefthiefteften Seefahrer zur Anfuͤhrung 
gedienet, ſo daß ich mich in der Lage, Der Geftalt, und dem Unterfchiede diefer großen _ 
Anzahl von Eylanden nicht verwivret habe, j \ 

Diefe finf Karten nebft denen fieben, welche die Engländer in den erften Band 
gebracht, und die fie aus den hydrographiſchen Karten genommen, die ich feit einigen 
FJahren zum Dienfte dev Eöniglichen Schiffe entworfen habe, machen eine hintereinans 
der fortgehende Folge der Küfte von der Meerenge von Gibraltar an bis zu den oſtlich⸗ 
ften Theilen von Aſien; vermöge welcher es leicht feyn wird, den Neifenden in den 
verfchiedenen Ländern zu folgen, welche ſie durchgegangen. Um num diefe Folge voll 
ſtaͤndig zu machen, wollen wir eine Karte von denen Kuͤſten beyfügen, die von dem 
nordlichſten Theile von Europa bis an Die Meerenge von Gibraltar geben, 

2) Habe ich eine Karte von den canarifchen Eylanden entworfen. Wenn man 
folche mit allen denjenigen vergleicht, die zum Vorſcheine gefommen find: ſo wird man 
fich uber die Irrthuͤmer verwundern, in welche Die Berfafler geraten find. Sie haben 
diefe Inſeln nicht in ihre gehörige Breite geſetzet. Man findet nichts vichtiges’in 
ihren Entfernungen und in ihrer Geftalt. ‘Der Umfang und die Grüße der Eylande 
find ohne einiges Verhaͤltniß· Man fehe hier einige Srempel davon. Die Karten 
ſetzen die Inſel Canarig Oft und Weſt, nebft dem Enlande Forteventura, anſtatt 
daß fie ſich gegen Nordoſt und Sauͤdweſt ſtrecken. Palma und Gomera fesen fie 
vierzehn Meilen von einander, anftart daß fie acht oder neun Meilen aufs hoͤchſte find. 
Santa Eruz auf der Inſel Teneriffa und Ta Gate aufdem Eylande Canaria, feren 
fie Nordweſt gen Nord und Suͤdoſt gen Sid ſechzehn Meilen von einander, anſtatt 

| c2 daß 
finden , zu der Naturgefchichte einer jeden Land»  turlehre-gehöret, nach der in der Vorrede angekuͤn⸗ 
ſchaft vertiefen, wo alles dasjenige, was zur Na: digten Methode, zufammen genommen ift, 



— Erſtes Schreiben des Hrn Bellin 

daß die Nüsmeffungen, welche durch Die Schiffahrer von dieſen beyden Oertern ge⸗ 

macht worden, ihnen nur zehn Meilen Entfernung von einander geben, und ihr Lager 

Suͤdoſt und Nordweſt ift. Ich wide nicht zu Ende kommen, wenn ich mid) in eine 

Unterfuchung alter Puncte einlaffen ‚wollte. Die Tagebücher von der Schiffahrt, 

welche bey der Kammer von dem Seewefen, fe wohl ven den Einiglichen Schiffen, 

als von den Schiffen der oftindifchen Compagnie, in Rerwahrung Liegen, find mir 

behilflich geweſen, eine große Anzahl nöchiger Aumerkungen zur Beſtaͤtigung meiner 

Karte daraus zu nehinen, und haben mich fo verwegen gemacht, daß -ich mich von 

allen denjenigen entfernet, die mir, in Diefer Art von Arbeit, vorgegangen find. 

3) Habe ich eine beſondere Karte von dem Eylande Teneriffa aeliefert, welche 

ganz von der englifchen abgeht, als welche ein ſehr veuftelltes Stuͤck iſt, woraus man 

nicht das geringſte weder von Der Größe, noch von der Geſtalt diefes Eylandes lernen 

Fan. Die Bayen und die Geftalt Der Kuͤſte find dafelbft ohne Die geringfte Ders 

haͤltniß, wie auch.der Piko und die andern Gebirge der Inſel. Um davon überzeugt 

au werden, darf man nur anmerken, daß fie weder Abtheilung der Grade noch einen 

Maafitab auf derfelben beygebracht haben. | 

Eben fo haben fie es mit dem Eylande Madera gemacht. Ich habe auch eine 

Heine Karte davon gegeichnet, wo ich mich bemuhet habe, alle Kenntniß, die man 

davon hat, zuſammen zu nehmen. Sch habe die Inſel Porto Santo mit dazugefuͤ⸗ 

get, welche die Englaͤnder vergeſſen hatten; und ich habe denen wuͤſten Inſeln diejenige 

Groͤße und Lage gegeben, die ihnen zukoͤmmt. 

4) Habe ic) viele DVerbefferungen und Aenderungen auf der Karte von den 

Eylanden des gruͤnen Vorgebirges und faſt bey allen den verſchiedenen Theilen von 

der weſtlichen Kuͤſte von Africa vorgenommen. 

Habe ich Die Karte von dem Laufe der Sanaga, welche Die Engländer aus 

demjenigen genommen, was det Pater Labat davon befannt gemacht, welches fie aber 

nicht wohl ausgeführet haben, ganz umgefihmohen. Ich habe zu mehrerer Richtige 

Peit die Grade der Lange und Breite binzugethan, und die befondern Grundriſſe weg⸗ 

genommen , um fie anderswo anzubringen. Die Englander hatten Diefe Karte 

damit beläftiget, welches eine Art von Verwirrung machte, die man in der Erdbe⸗ 

ſchreibung nicht genug vermeiden kann. 

6) Habe ich eine kleine Karte von dem Eylande Arguim und der benachb
arten 

Küfte gegeben, nebft einer fehr genauen umftandlichen Anjeige der Sandbänfe und 

Tiefen, die fie umgeben. j 

7) Babe ich einen Grundriß von der Stadt und dem Anfergeunde von St. 

FJago der Ribeiro Grande, det vornehmſten unter den Inſeln des grünen Vorge⸗ 

bivges gegeben ; welcher son, einem feanzöfifchen Ingenieur an Ort und Stelle auf 

genommen worden. Ich bringe ſolche um fü viel lieber bey, teil Die Engländer eine 

fehr fehlechte Heine Ausſicht oder: einen Abriß von der Rheede und der Stadt St. Jago 

-  mitgetheilet, welche fie aus den Reifen des Dampiers genommen, und melche ich habe 

ftehen laffen, damit man eine Vergleichung anftellen und fich von der Nothwendigkeit 

Wbereugen konne, worinnen wir uns befinden, ihnen nicht blindlings nachzuzeichnen. 

8) Habe 

— —— 
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an den Het Abt Prevoſt. 
8) Habe ich einen. Grundriß von dem Eylande Goree und deſſen Befeſtigungs⸗ 

werfen gegeben, 55* n verlaffen. Er iſt mir von den Herren Vor⸗ 
ſtehern der indiſchen Empagne mitgetheilet worden. Man wird finden, daß er 
von demjenigen unterfchieden it, den Die Engländer geliefert haben, und den ich aus 
eben der Urfache ftehen Iaffen, Damit man ihn nad) der obangeführren Abficht damit 
vergleichen Eonne, Sch babe, bey meinem Grundriſſe die Beſchaffenheit Des Meeres, 
das ift die Tiefen und den Fergeund-rund um die Inſel beygefüget. 

AIch koͤnnte dieſe Anzeige noch viel weiter treiben: allein Diefes feheint mir hin⸗ 
langlich genug zu ſeyn, zu beweiſen, daß ich mich bemuͤhe in Dero Abfichten zu 
treten, und daß ich weder Arbeit hoch Fleiß fpare, um dem erwuͤnſchten Grade der 

zu ſehn fpühre 2. 
—X Volkkommenheit nahe zu kommen/ von dem ich aber noch weit entfernet 

ni 
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des Herrn Bellin 
0 an den | 

Hrn. Abt Prevof. 

Mein Herr, 

ie haben es für Dienlich erachtet, den Brief drucken zu laſſen, den ich wegen 
der geographiſchen Karten, welche ich zu Ihrem zweyten Bande der allgemeinen Hiftorie 
der Neifebefehreibungen entworfen, an Sie abzulaffen, die Ehre gehabt habe. Ich 
wollte wünfchen, daß dieſer eben Das Schickfal hätte, indem ich mich genöthiget finde, 
der Welt von denen Verbindlichkeiten Nechenfehaft zu geben, wozu ich mich anbei- 
fihiggemacht, Denn ob.ich mich gleich bemüht, denenfelben mitaller derjenigen Sorg⸗ 
falt und Nichtigkeit ein Genuͤgen zu leiſten, deren ich nur. fähig feyn koͤnnen: fo müffen 
mich dennoch Die Eigenfchaft und Weitlaͤuftigkeit diefer Arbeit ftets in Furcht 
halten, ala ob ich Diejenigen Abfichten nicht vollkommen erfüllet, welche ich mir 
vorgefeßet hatte. 

Erlauben Sie mir, dasjenige allhier zu wiederholen, was ich von der Unzu⸗ 
Jänglichkeit derer Karten gefaget habe, die von den Engländern find geliefert worden. 
Um derfelben abzuhelfen, habe ich Ihrer Sammlung noch vier hydrograpbifche Kar⸗ 

‚ten beygefuͤget, welche diejenigen Meere, Eylande und Küften vorftellen, welche von 
denjenigen Schiffahrern beſucht worden, deren Reifen in den drey erften Banden 
erzählt werden, welche Sie herausgegeben. 

Die erſte Allgemeine Karte, twelche den Namen des abendlandifchen Dreans 
führer , enthalt«Diejenigen Meere, welche zwiſchen den abendländifchen Küften von 
Europa und Africa von dem se Grade Norderbreite bis an die Linie oder den Aequa⸗ 
tor fiegen, und die ihnen entgegen ftehenden americanifchen Küften. 

Die ʒweyte unter dem Namen des mittäglichen Meeres begreift diejenigen Meere, 
welche zwiſchen den abendlandifchen Küften von Africa von der Linie oder dem Aequa⸗ 
tor an bis an das Vorgebirge der guten Hoffnung und den americanifchen Kuͤſten bis 
an das Vorgebirge Zorn, welches der am meiften gegen Mittag liegende Theil von 
dem Feuerlande (Terre de Feu) ift, eingeſchloſſen find. 

Die dritte, welche wir den movgenländifchen Ocean oder das indische Meer 
nennen, enthalt die morgenländifchen Kuͤſten von Africa von dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung, und die von Aſien bis nach Canton in Ehina, nebft allen Inſeln, 
Felſen und gefahrlichen Dertern, welche in dieſer ungeheuren Weite anzutreffen find. 

Die vierte endlich, welche ein bioßer Verfolg von der Dritten iſt, enthält die 
morgenländifchen Theile von Aſien, das ift von den Inſeln Sonde bis Japon, den 
‚Philippinifchen Eylanden, den Molukken und Neuguinea. — 

iefe 



Zweytes Schreiben des Hn Bellin an den Hn. Abt Prevoſt. 
Dieſe vi us denen man nur eine einzige machen koͤnnte, wenn man es fuͤr Bei —— ſie nach einerley Richtſchnur gemacht worden, haben 

mir zulaͤnglich zu ſeyn gefehienen „den Reiſenden auf ihren großen. Ueberfahrten zu 
eigen und einen vichtigen Begriff von der eigentlichen Lage, ſpwohl unter fich ſelbſt, als in Absicht auf die Himmelsgegend der verfchiedenen Stücke zu geben, welche 
en gengraphifchen Theil Diefes Werkes ausmachen. * 

Weil man aber wegen der großen Strecke, die man zuſammen zunehmen genoͤthi⸗ 
get worden , „Die Größe der Örade und der Maafftäbe vermindern müffen: fo iit nicht möglich, alle Lagen zu bemerken, und man hat fich begnüget, num die vornehmften und 
weſentlichſten dazu zu nehmen. Wenn alfo ein achtiamer Lefer geroiffe Lagen nicht 
darinnen finden wird: fo muß er alsdann feine Zuflucht zu den befondern Kavten neh⸗ 
men, die in dem Werke ſelbſt hin und nieder angebracht find, und in welchen man 
die umftandliche Anzeige jedes einzelnen Dvtes gethan hat, die man in diefe unmoͤglich bringen Fünnen, Um dieſe umftandliche Anzeige vollkommen zu machen, babe ich, eine Karte von den europäifchen Küften von Amfterdam bis nach Gibraltar hinzugefüget, welche in dem erften Bande fehlte, wi 

Was das Nordmeer oder den mitternächtlichen Ocean und das große Suͤdmeer 
betrifft : fo werden mir Die Karten davon beybringen, fo bald von denen Reifen wird geredet werden, die man nach diefen Theilen gethan hat. 

Ih hatte verfprochen, zu gleicher Zeit eine allgemeine Karte von der ganzen Melt zu geben, die an der Spitze eines ſolchen Werkes durchaus nöthig ift. Allein außerdem daß es mir nicht möglich geweſen, fo viel Zeit darauf zu wenden, als fie erfordert „fo erwarte ich auch nach wegen verfchiedener Stücke, womit ich nicht zu⸗ frieden bin, Erlauterungen. Sie wird daher nur erſt mit dem vierten Theile erſchei⸗ nen. Ich hoffe, man werde mir dieſen Verzug zu Öute halten, welcher Feine andere * —* als dieſe Karte ſo genau und richtig zu machen, als eß mir nur möglich ſeyn wird, 
Man muß wohl anmerken, daß ich mich in diefen vier allgemeinen Hauptkarten bemüht habe, alle Namen anzubringen, die von den Reifenden angeführet worden; und damit man fie defto Teichter finden koͤnnte, fo habe ich fie unterfteichen. Ich unterftehe mich aber nicht, mir zu fehmeicheln, Daß mir nicht viele noch follten ent⸗ wifchet ſeyn. Ueber diefes Finden fich einige, Deren Lüge zu beftimmen es nicht möglich geweſen; theils teil fie. nicht die Namen behalten haben, welche ihnen die erften Neifenden bey der Entdeckung beygelegt,theils auch weil die Schiffahrer ihre Befchrei- bung davon nicht fo ausführlich gemacht haben, Daß man fie nach der Zeit daran hatte erkennen Tonnen, 

Ich will nichts von der Verfertigung meiner Karten fagen, nachdem ich in den 
beyden erften Banden die Duellen angejeiget, aus welchen ich gefehspft babe. Sch 
unterfange mich aber, allhier zu verfichern, daf ich weder Arbeit noch Mühe ſpare, a Be a Briefwechſel, den ich mit den en Sie: 

Rei e, pie große Amahl von Tagebüchern der Schiffahrt, welche feit Iareer Zeit bey der Kammer von dem Seen gebuch Schiffahrt, $ 

Jeget werden, find Hilfsmittel, deren fich zu bedienen nicht jedermann im Stande ift. 
Ich 

eweſen beygelegt worden, und noch täglich beuges 

\ 



Zweytes Schreiben des Hn. Bellin an den Hn. Abt Prevoſt. 
— AIch habe alſo den Schiffahrern alles zu danken, und ich wollte wünfchen, daß 

ich zu erkennen geben koͤnnte, was ich von einem jeden ins beſondere habe· Las 
für ein Gluͤck wäre es nicht, wenn ich fie dadurch Vermögen Fonnte mir nicht allein 
die Anmerkungen mitzutheilen, die fie in Zukunft machen werden, fordern auch zu 
unterfischen , wozu ich ſolche bisher gebraucht babe , und Diejenigen Irrthuͤmer zu 
verbeffern, in welche ich moͤchte gefallen feyn, und welche zu erkennen, fie fo zu.fagen 
allein im Stande findiu. > =... | | 

Dieſes find die Gedanken, mein Herr, welche ich ftets gehabt habe, und von 
denen ich niemals abweichen werde. Diele Ast zu denken hat mich ach wahrnehr 
men laffen, daß ich in dem Schreiben, welches ich an Sie gerichtet und welches Sie 
vor dem, andern Bande der Sammlung von Reiſebeſchreibumgen haben drucken laffen, ETE auf eine gar zu allgemeine Art geſagt habe, es wären alle die Karten aus denjenigen 
genommen, welche ich für die Schiffe des Koͤniges ausgearbeitet. Denn ich mache 

| mir ein twahres Vergnuͤgen, allhier zu melden, daß, tveil Herr Dapres viel volfomz 
menere Karten von Indien ausgearbeitet, als fonft jemand anders, ich daftır gehal⸗ 
ten habe, ich koͤnnte zum Vergnuͤgen der Welt nichts beſſers thun, als daß ich mir 

N eines fo guten Werkes zu Nutze machte. Man wird diefes an den vier Eleinen 
Re: Karten wahrnehmen, Die in den andern Band eingerhekt worden, wovon die erſte 

den Titel führer: der Meerbuſen von Bengala; Die andere begreift die Chlande Java, 
Sumatra, Borneo und den Meerbuſen von Siam; Die dritte enthält die Küften 
von Cochinchina, Tunguin, und China; und die vierte faſſet die philippiniſchen In⸗ — ſeln, die Celebes und Molukken in ſich. 1 

Herr Dapres ift nicht der einzige, den ich hatte anführen füllen, Die meiften 
Seebediente und Piloten der Föniglichen Schiffe, und eine große Anzahl von denſe⸗ 
nigen, Die zur indiſchen Compagnie gehören, und welche inggefammt durch ihre Wiſ⸗ 
fenfehaft und genaue Sorafalt bekannt find, haben mir ſehr viele vortreffliche Her 
obachtungen und wichtige Anmerkungen an die Hand gegeben. Allein weil des Herrn 
Dapres Karten von Fudien öffentlich zu haben find: fo mache ich mir ein Bergnäigen 
daraus, allhier anzızeigen, daß ich fie gebraucher habe. Und. ob wir gleich) die 
Manuferipte, aus welchen Die meiften von Diefen Karten abgezeichnet worden, in - 
Verwahrung haben ; fo bin ich feiner Arbeit Deswegen doch noch fehr viel fehuldig. 
Ich befürchte nur „feine. Befcheidenheit möge die gerechten Lobfpruche uͤbel nehmen, 
die ich) feiner weitlauftigen Einficht in der Hydrograpbie aus dem alleraufrichtigften 
Herzen ertheile, 

Ich habe die Ehre ıc. 

| Erklärung | 
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Erklaͤrung 
einiger fremden, unbekannten und eigenen Benennungen oder . en fich die Schiffahrer und Neifebefchreiber Kunſtworter — bedienen pflegen. 

iſt die ſchraͤge Anhoͤhe, die A ** oder von Ei anf: 

geworfenen Werfen giebt, damit fie defto 
beffer Halten — ; toͤflagge iſt diejenige, welche hinten * ie wehet, um denen auf 

dem Sande ſich befindlichen Matrofen zu verſtehen zu geben, daß fie fi) an Bord verfügen und zur Reiſe rüften follen, Abtackeln Heißt, von den Schiffen die Segel, Taue und andere Geräthfchaft abnehmen, Adelburfche find auf den holländifchen Schiffen diejenigen Soldaten ‚ die etwas beffer gehalten werden, als die gemeinen Soldaten , fonft aber mir ihnen gleiche Dienite tun. 
Admiral, wird nicht allein das Haupt oder 

der oberfte Befehlshaber einer Flotte ge- nannt, fondern es führer auch das Haupt: 
ſchiff ſelbſt dieſen Namen, 

Advisjacht iſt ein kleines leichtes, wohlbe⸗ 
ſegeltes Schiff, deſſen man ſich wie die Cu⸗ 
rier zu Lande bedienet, Nachrichten zu über- 
ſchicken. Es geht mit Rudern und Segeln, Almadia iſt ein Fleines langes indianifches Fahrzeug,deffen ſich fonderich die. Schwar- zen an ben africaniſchen Küften bedienen, Angel ift eine engliſche Goldmuͤnze mit ei- nem darauf geprägten Engel, zehn engli- ſche Schillinge oder auf einen Ducaten 
am innern Werte. Doc, gilt fie 3 Thlr. 
14 bis 20 Groſchen. 

Antackeln heißt, ein Schiff mie allen noͤthi— 
gen Sachen zur Reife,als Tauen Wänden; 
Raen, Segeln, Ankern uf, verfehen, 

Argufin ift ein Bebienter auf den Galeeren, 
welcher faft alles dasjenige verrichtet, was 
ein Profoß zu Lande thut. 

Allgem, Beiſebeſchr. I Band. 

Armade, eine Flotte von Kriegesſchiffen. 
Arobba, Arroba, ein ſpaniſches Gewicht, 

welches nach unferm ungefähr 25 Pfund 
hält: doch iftes nach den Orten unterſchie⸗ 
den. So thut z. E, ein Arobba Zucker oder 
Toback in Port a Port zo Pfundin Ham: 
burg. 

Afpic oder Afpis, eine Art alter Canonen, 
eilf und einen halben Schuh lang, welche 
12 Pfund Eiſen ſchoſſen. Man hatte ge⸗ 
ſtaͤrkte und geſchwaͤchte Aſpis wodon 
die erſtern 48, die andern aber 37 Zentner 
wogen. 

Aſſogaye iſt ein Wurfpfeil oder Wurfſpieß, deſſen Schaft ungefaͤhr 3 Fuß lang und oben mit einem geſpitzten Eiſen beſchlagen iſt, deſſen ſich die morgenländifchen Boͤl⸗ fer ſehr fertig zu bedienen wiſſen. 
Aſſogueſchiffe werden die fpanifchen Queck⸗ ſilberſchiffe genannt, 
Aufbringen der Schiffe wird gefagr, wenn Schiffe in der See weggenommen und in einem Hafen zum Verkaufen ge: bracht werden, 
Auflanger find Höher in einem Schiffe, deren man ſich bediener, andere zu ver- 

längern, 
Auflegen Heiße bey den Schiffern fo viel, als ein Schiff in den Hafen bringen, da= 

ſelbſt zu überwintern, und es bis zur be- 
„ guemen Abfahrtszeit ftehen zu laſſen. 
Ausboler ift ein Tau an der Boegfpriet, 

womit die Raa nach außen gebalten wird, 
Ausleger, Auslieger it ein plattes Fahr⸗ 

zeug, welches weit in die See gelegt wird, 
daſelbſt gleichſam Schildwache zu halten 
und auf die Bewegungen eines Feindes 

oder anderer Schiffe Acht zu geben. 
d 

Auf⸗ 
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Erklärung einiger fremden Kunſtwoͤrter, 
Aufsiebetsuen werden, diejenigen Tauen 
genannt, womit man die Segel aufzuzie- | 

ben oder einzunehmen und beyzufeßen oder 
nieberzulaffen pfleget. 

Back iftein Stuͤck Holz oder eine Tonne; 
die auf dem Waſſer ſchwimmt und an- 
zeiget, wo die Anker im Grunde liegen, 

‚ oder welchen Weg ein Schiff nehmen foll. 
Back oder Dordercaftell, beißt die Erhö- 

.. bung und der vordere inwendige Theil auf 
ven großen Schiffen über dem oberften 
Verdecke bis an den Fockemaſt. 

Backbord iſt die linfe Seite des Schiffes, 
Baͤting find drey ſtarke lange vierecfigte 

Hölzer auf einem Schiffe, an jeder Seite 
eins, und das dritte quer über, jedoch fo 
daß alle Enden auf 2 Fuß lang frey blei- 
ben. Es werden die Tauen daran gefchla- 
gen, wenn ein Schiff anfern will, 

Bahar iftein indianifchesGewicht und macht 
fo viel als dreyhundert und fechzig engli- 
fche Pfund, 

Ballaſt, beißt ber grobe Sand und die 
Steine, welche unten in die Schiffe gelegt 
werden, went fienicht ihre volle Ladung ha⸗ 
ben, damit fie gerade und tief genug gehen 
und einen gemwiffen Lauf halten koͤnnen. 

Balon, ein fiamifches Fahrzeug von außer- 
ordentlicher Sänge, ohne Segel, aber mit 
vielen Ruderfnechten verfeben. 

Darke; ein Fleines Schiff, das nur ein Ver- 
def hat und zur Verführung der Kauf- 
mannsgüter dienet, Ordentlich hat es nur 
einen bis zweene Maſten: doch giebt es auf 
dem mittellaͤndiſ. Meere einige mit dreyen 
Maften, Die bis auf 200 Tonnen führen, 

Barkerolle, ein mittelmäßiges Laſtſchiff ohne 
Maſten, welches nur bey gutem Wetter in 
dem Hafen und auf der Rheede gebraucht 

wird, und nicht hinaus aufs Meer koͤmmt. 
Darre; eine Reihe Klippen oder eine Sand- 

bank im Meere vor dem Eingange eines 
Hafens ober eines Stromes, wodurch 

— — 

derſelbe gleichſam verſchloſſen wird, daß 
man nur hier und dar, oder bey ſehr hoher 
Fluth einlaufen kann. 

Baſtard heißt das groͤßte Segel einer Ga⸗ 
leere, welches nur bey wenigem Winde ge⸗ 
braucht wird. - > 

Baſtardgaleere ift die gewöhnlichfte Ark 
von Öaleeren, die mit einem breiten Hin- 
tertheile und zweenen Maften verfehen ift, 
die man aber abnehmen kann. 

auch, das breitefte Theil des Schiffes zwi⸗ 
fhen dem Steuerborde und Badborde, 
gemeiniglich in der Mitte. bey dem großen 
Maſte. 

Bauchſtuͤcke ſind hoͤlzerne Sparren, die 
quer zwiſchen dem Kiele und dem Kiel⸗ 
ſchweine liegen, um den Boden des Schif⸗ 
fes zu machen. 

Day, ein Arm von der See zwifchen zweyen 
Erdreichen instand hinein,der aber nicht ſo 
groß als ein Meerbuſen, doch größer alseine 
Bucht it, von welcher: er auch darinnen 
unterfchieden wird, daß er vorne fehr breit‘ 
und hinten gegen das Sand zu enger läuft« 

Befehlsflagge iſt diejenige, welche aufge: 
ftecft wird, wenn an die Schiffshauptleufe 
oder andere Seeofficier etwas zu befeb? 
len iſt. 

Beginenraa iſt eine Segelftange, daran fein? 
Segel gefpannet ift, fondern nur dienet, das 

Kreuzſegel auszufpannen oder anzuziebens 
Behalten, oder geborgen, heißt in der Ser 

fahre dasjenige, mas aus der Gefahr eine® 
Sturmes, der Seeräuber oder anderet 
Noth errettet und in den Hafen gebracht 
worden, E 

Belegen heißt in der Schiffsforache, Di 
Taue anbinden oder befeftigen. # 

Beſan, iſt ein dreyeckigtes Segel an de 
binterſten Maſte, wovon dieſer felbft d 
Defansmaft genennt wird. 

Defchlag,ift,wenn der. Sandesherr alle Sch 
fe in feinen Häfen anhalten läßt, um IP 1 
2 ; derfelben 

— — —— 

* 



der Schiffahrer und Neifebefehreiger, 
derfelben zu einem gewiſſen Vorhaben zu bedienen: alsdann fager man, er nimmt fie in Sefhlag. 

Defchlagen heiße, die Segel einbinden und die Slaggeh auftoflen, baß fienicht Regen. an bediener fich dazu eine Are Eleiner Stricke Befchlagsleinen genannt. efegeln, heißt fo viel, als vorbey ſegeln und 
den Ort entweder auf der Seite oder hinter ſich haben. 

Beſteck heiße in ver. Seefahrt die auf der Karte bemerkte Stelle von dem Orte, wo der Steuermann auf dem Meere zu ſeyn glaubet; und ein Beſteck machen beißt, den Ort auf der Seekarte anmerken, wo man zu feyn denket. 
Bewindhebbers werden die Oberaufſeher und Vorſteher der oſt⸗ und weſtindiſchen Compagnien in Holland genannt, 

ft, iſt dasjenige, was einem jeden Schiffsbedienten fuͤr ſich auf dem Schiffe mitzunehmen erlaubt ift, Beyſegel find Segel, vie im Notbfalle mic- geführer werden. 4... 
Blanquille ift eine africanifche Münze, un: gefähr 16 Pfennige am Werthe, deren 40 ein Metical machen ‚ weiches beynahe ein Ducate ift, 
Dleywurf, Dleyloth, Senkloth, Senk⸗ bley, iſt ein Stüd Bley in Geſialt eines Kegels, welches an eine lange eine oder einen Strict gebunden iſt, um damit die Tiefe des Meeres und die Be affenheig des Grundes zu erforſchen. —* Blickfeuer iſt eine gewiſſe Loſung oder ein Zeichen zur See, da man nur pulver abbrennen läßt, 
Blinde, heißt das Segel an der Boegſpriet. Blindeſteng oder Bugfteng heißt der klei⸗ ne Maſt, der auf dem Boegfprier ſteht. Blockbatterie, eine kleine niedrige Batterie von Holze auf vier Blockraͤdern um ſie von einem Orte zum andern zu ſchieben. 

das Zuͤnd⸗ 

Blockhaus iſt eine hoͤtzerne Batterie die entweder aufRollen over aufSchiffe gelegt 
iſt, daß man ſie hinfuͤhren kann, wohin 
man will. Zuweilen fuͤhret auch ein ge⸗ 
mauertes Haus, auf welchem man oben 
und auf der Seiten Stücke pflanzen kann, 

dieſen Namen. — 
Bockſtuͤcke iſt ein kleines Steinſtuͤck, wel- 
ches zwey bis drey Pfund Steine ſchießt 

Sie werden ſonderlich auf Thuͤrmen und 
in Gewoͤlbern gebraucher, 

Boegſpriet heißt das lange Rundholz, wel: 
ches vorn an dem Schiffe herausliegt. 

Boeleinen Boeyleinen find Seile, die auf 
beyden Seiten in der Mitte des Segels 
angemacht ſind und dazu dienen, daß ſie 
das Segel quer halten, um den Wind on 
der Seite zu fangen... Sie ziehen auch 
das Segel ſelbſt zurück und verhindern, daß der Wind nicht das Segel zu fehr 
anfülle, noch auch von der Seite entwi- 

- 6 
‘ 

Böfchung ift die Abdachung, die man den aufgeworfenen Werfen, fie mögen gemau⸗ ert oder nur don Erde feyn, giebt, damit fie deſto beffer halten, 
Bolzen iſt ein großer runder eiferner Nagel, um welchen die Rolfen im Kloben gehen. An dem einen Ende bat er einen runden Kopf, an der andern eine Deffnung, durch welche ein Niet oder Nagel geftecte wird, 
Bombardiergaliotte iſt ein plattes Schiff 

von ſtarkem Holze ohne Verdeck, worauf 
man unten im Raume die Feuermoͤrfer 
auf einem falſchen Verdecke hat. Sie iſt 
auf Art einer Hui bemaſtet. 

t iſt ein kleines offenes Fahrzeug, wel⸗ 
ches ordentlicher Weiſe nur durch Ruder 
regiert wird, 

Bootsknecht heißt derjenige auf einem 
"Schiffe, welcher unter dem Befehle des 
Steuermanns ſteht, und die auf dem 
Schiffe benoͤthigte Arbeit verrichtet. 

v2 
Bord 
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5 Erklärung einiger fremden Kunſtwoͤrter | - 
Bord ift eigentlich der an einem Schiff oben 

rings berumgehende Rand, wird aber 
insgemein für das Schiff felbft genom- 
men; daher die Redensarten fommen: 

an Bord bringen für einfhiffen; an 

Bord geben für zu Schiffe: gehen ; 

«m Borde ſeyn für im Schiffe feyn 

u. f. w. 
Bortelier, oder Buddelier ift ein gewif- 

Schiffsbedienter, welcher über die Spei- 
fefammer und über alle $ebensmittel auf 
dem Schiffe gefegt ift, und folche unter 
das Schiffsvolf austheiler. 

Bortlerep heißen die unterften Kammern 
im Hintertheile des Schiffs, wo der 
Zwieback und das Pulver verwahrt lie: 
gen. ’ 

Boper, eine Art Schaluppen, mit einem 
doppelten Boden und Gabelmafte ver- 
fehen, damit fie mit dem Duerfegel ohne 
Ziehen deſto befierfortlaufen koͤnnen. 

Brackwaſſer ift dasjenige Waffer, welches 
bey dem Ausfluffe eines Stroms mit dem 
Seewaſſer vermenge ift, 

Bramfall beißt das Tau, womit Die 
Bramree aufgezogen und wieder nieder: 
gelaflen wird. 

Bramree iſt eine Segelftange an den Flei- 
nen Maften, die man oben an den großen 
und den Focfemaft ſetzet. Es find deren 
zweyerley; die große Bramree oder 
große Bramftengentee, welche der 
Marsree gleicht, aber nur etwas kleiner 
it, und die Vorbramree oder Vor: 
bramftangentee, melde mit der Bor- 
marsree uͤbereinkoͤmmt. 

Bramſegel ſind diejenigen, die an den klei⸗ 
nen Maſten gefuͤhret werden, welche 
auf den großen und Fockemaſt geſetzet 
worden. Man hat deren zwey: das 
große Bramſegel und Vorbramſegel. 

Bramſtenge iſt der kleine Maſt, der zu 
oberſt auf dem Haupt⸗ und Fockemaſte 

ſteht. Es find deren auf einem Schiffe 
zwo: die große Bramſtenge und DIE 
Vorbramftenge. 

Brander iftein altes oder von alten Schif⸗ 
. fen zufammengefestes leichtes Schiff, das 

gut und fehnell fegelt, welches mit Pech, 
Schwefel, Pulver und andern derglel- 
chen bald feuerfangenden und brennende 
Materien angefüllet ift, und unter die 
feindlichen Schiffe geführer wird, um 
folche bald anzuzünden. 

Srand: oder Feuerhemden find Stüde 
von altern gefchmwefelten Segeln, die at 
ein feindliches Schiff angebunden wer 
den, um es deſto leichter in Brand zu 
ſtecken. 

Brandwache heißt zur See dasjenige 
Schiff, welches bey einer Kriegsflotte 
voraus und gegen den Feind gelegt wird, 
die Wache zu halten, fo wie die Vor⸗ 
wachen zu ande, 

Sraffen find diejenigen Taue auf einem 
Schiffe, welche an den Enden der Raen 
befeftiget find, und wodurch man fie? 
bald rechts, bald lines wenden und nad) 
dem Winde lenken Fan. 

Bratſpieß ift auf ven Schiffen eine Wins 
de, deren Welle an beyden Enden auf 
einem Geſtelle horizontal aufliege, und 
um welche vermittelt zweener Bäume, 
die durch die Welle gezogen find, das 
Ankertau in die Höhe gewunden wird; 
entroeder den Anfer aus dem Grunde des 
Meeres zu ziehen oder eine andere Laſt 
aus dem Meere in die Höhe zu heben 
Er thut bey Laftfchiffen eben das, was 
das Spiel auf den Kriegsſchiffen thut. 

Breite heißt bey der Schiffahrt und in dei 
Erpbefchreibung die Entfernung ein 
jeher Drts von dem Aequator oder De 
inie, “ 

Drigantine ein leichtes Schiff mit niedri⸗ 
gem Borde, welches auf jeder Seite gr 



der Schiffahrer und Reiſebeſchreiber. bis fünfzehn Ruder Hat, und faft Hundert Mann in ſich faffen Kann, Buchſiren heißt ein Schiff mit Segel, durch ulfe eines andern mit Rudern, fortziehen. ucht iſt ein kleiner Meerbufen, der zwi⸗— hen zweyen Ervreichen liege, und vorne 
aft eben fo weit ift, als hinten. 
ug beißt das vordere runde Theil eines 
Schiffes; daher auch die vier erſten Stuͤcke Geſchuͤtz in demſelben, die Bugſtuͤcke 
genennt werden. 

Buganker iſt derjenige Anker, deſſen man ſich gemeiniglich ordentlicher Weiſe be— dienet. d 
Bugſteng heiße der kleine Maſt, der auf dem Boegſpriet ſteht. 
Bulle iſt eine Art von Schiffen, welche vorn und hinten, wie auch oben und unten platt iſt und einen Maft ohne Segel hat, Man bediener fich ſolcher, die Maften in andere Schiffe zu feßen , oder fie auf die Seite zu winden ‚ wenn fie gefalfatert werden, 
Dune ift eine aufgeführte Bedeckung des Ufers am Meere oder einem Strome, damit das Waffer nicht in das Erdreich einveiße, fondern die Schiffe bequem an- landen koͤnnen: wie denn auch der Ort, wo die ausgeſchifften Güter fo lange hin- gelegt werden, bis man fie in die Spei- Her u. f 10. bringe, alfo genennt wird, Buyſe iſt eine Art yon Fliboten oder Fluͤten. 

C. 
Caic heißt das Boot, welches bey den Ga⸗ leeren geführt wird; und auch eine andere Art kleiner Fahrzeuge, welche fonderlich die Koſacken zu brauchen pflegen, 
Ealiber heißt die Muͤndung oder die Weite der Muͤndung eines Stuͤckes, oder Moͤrſers imgleichen der Diameter der Kugel ſelbſt, die daraus geſchoſſen wird, und ift ſolches der Maaßſtab,die ganze Groͤße des 

Feuergewehrs und deſſen Zubehoͤr zu be⸗ ſtimmen. 
Canoe, ein kleines indianiſches Fahrzeug oder ein Kahn, der aus einem Stamme 

ausgearbeitet worden. 
Canonier oder Conftabel, fiche Cons 

ftabel, 
Cantimaronen find zweene bis drey von 

Cocusſtricken zufammengebundene Cano- 
en oder Kähne, welche dreyecfigte Segel 
von Matten führen, und deren fid) Die 
Schwarzen zum Fifchfange bedienen, 

Caper heißt fo wohl das Schiff, welches 
zur Caperey ausgerüftet ift, oder den feind- 
lichen Schiffen nachftellen foll, als der: 
jenige, der ein folches Schiff führer. 

Caracore ift eine Art Galeeren, die an den 
molukkiſchen Inſeln gebraucht werden, 
und ihrer Lange nach ſehr ſchmal ſind. 

Caramuſſal iſt ein tuͤrkiſches Kauffarthey⸗ Schiff, welches hinten ſehr hoch iſt uͤnd einen ſehr hohen Maft nebſt einem ein⸗ zigen Segel hat. 
Caracke iſt ein etwas rundes Schiff, welches unten breit iſt und ſich oben zu etwas ſchließt und enger wird, Es iſt die größte Art Schiffe auf dem Meere , und fann bis 2000 Menſchen faſſen. Sie haben zuweilen ſieben auch wohl acht Boͤden, und dienen ſo gut zur Handlung, als zum Kriege. 
Carath iſt ein Goldgewichte, welches 4 Gran oder 12 Gren hält, und 24 derſel— 

‚ben machen eine Marf oder 36 Ducaten, Man wiegt auch die Perlen und Edelge: 
feine darnach ab, 

Caravelle iſt ein kleines Schiff mit einem 
viereckigten Hintertheile, rund wie die 
Fluͤten, und fuͤhret gemeiniglich nur vier 
dreyeckigte Segel. Es wird meiſtentheils 
wie eine Galeere ausgeruͤſtet, und kann 
bis 140 Tonnen laden, 
d3 Carcaſſe 
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Erklärung einiger fremden Kunſtwoͤrter 

Carcaſſe ift in der Schiffsbaufunft der 
Rumpf eines Schiffes. 

Caricol iſt eine Art großer indianiſcher Ru⸗ 
derſchiffe, die auf vierhundert Mann fuͤh⸗ 
ren koͤnnen. 

Carra iſt ein kleines africaniſches Fahrzeug. 
Caſches, ſiehe Kaxas. 
Caſtell iſt auf den großen Schiffen eine Er- 

hoͤhung, die man vorne und hinten über 
dem Verdecke machet und find derfelben 
vornehmlich zweye; als das Vordercaſtell 
oder Back, und das Hintercaſtell oder 
die Schanze. 

Catapanel ift ein indianifches Fahrzeug, 
welches aus zwoen zufammengebundenen 

Tonjen befteht und ein Fleines Segel 
führe. 

Catimaron iſt ein indianifches Fleines Fahr⸗ 

zeug, darinnen nur ein einziger Mann 
rudert, ſo wie unſere Nachen und Fi— 
ſcherkaͤhne. 

Caturen ſind bantamiſche Kriegsſchiffe, wel⸗ 

che an den Enden krumm und ſpitzig in die 

Hoͤhe gehen, faſt wie die venetianiſchen 

Gondeln. Sie fuͤhren ein von Gras und 
Blaͤttern geflochtenes Segel. 

Cavalier oder Katze iſt in der Befeſtigungs⸗ 
kunſt ein runder, ovaler oder in anderer 

Geſtalt aufgeworfener Erdhuͤgel auf den 
Bollwerken, oder auf der Courtine des 
Hauptwalls mit einer Bruſtwehr. 

Chaland iſt eine Art großer Schiffe mit ei⸗ 
nem ſehr hohen Hintertheile. 

Chalingue, Chalinque iſt eine Are kleiner 
indianiſcher Schiffe, welche faſt eben fo 
breit, als lang find. _ 

Champan ift ein japanifches Fahrzeug von 
60 bis go Tonnen, welches ohne eiferne 
Nägel oder einiges anderes Eifenwerf, 
bloß mit hölzernen Pfloͤcken zufammen- 
geſetzt iſt. 

Compagne beißt auf Den Galeeren die 
Kammer des Major: Domo, 

Compaß ift eine mit einer Magnet 
verfehene Büchfe, auf deren Bode“ 
fo genannte Windrofe oder zwey und DI 

ſig Winde verzeichnet find, welche © 
Schiffern ftatt des Wegweiſers die 
Sie ift mit einem Glaſe bedeckt, DAR 
nichts die Magnetnadel im Spielen } 
dern fönne,und noch in einer andern Bil 
eingefihloflen, die in zweenen meßinge 
oder kupfernen Zirkeln ſchwebet, damit 
Magnetnadel ſtets horizontal bleibe, 

Compashoͤuschen heißt der Verſchlag 
ter dem Verdecke vor der Rajuͤte 9 
den Befansmaft, in welchem der Comt 
fteht, und dabey des Naches Licht al 
zündet wird, Damit ſich der Steuer 
darnach richten koͤnne. 1 

Conſtabel auf dem Schiffe iſt einer 
von den vornehmſten Officieren el 
Schiffs und commanbdiret das ganze 
ſchuͤtz deflelben, wozu er noch zo Di 
Büchfenfchießer unter fich Hat. 

Corſin beißt der lange Gang mitten 
einer Galeere von ungefähr anderkl 
Fuß breit, darauf man von einem © 
zum andern geben kann. 

Cos iftein Sängenmaaß bey den Indian 
wodurch fie ihre Wege zu;meffen pfle 
und hält ungefähr 2500 geomeil 
Schritte oder eine ftarfe halbe deu 
Meile, 

Coulevrine ift eine alte Art von Sl 
welche ı2 Pf, Eifen fchoffen und 5 
16. Schuh lang waren. Br 

Courvette oder Rennſchiff ift ein WE 
Fahrzeug, das mit einem Mittel? 
Bordermafte verfehen ift und mic & 
und Rudern geht. _ 

Cres, Crefis, fiebe Kries. 
Euferofne it ein Flein japanifch F 

ohne Verdeck, lang und unten ſpih 
welchem viele Perfonen rudern. D. 



der Schiffohrer um 

Dalbord heiße die Sehne an der Gallerie 
eines Schiffes; wie auch das Aeußerſte der Schiffsverkfeidung, welches obenum die Verkleidung berumgeht. 5 Deinfen Heißt bey ber Schiffahrt, zurüc- weichen, wenn nämlich ein Schiff bey 
einem Gefechte übel zugerichtet und ge: soungen wird, aus ber Slotte zu weichen, 
och ift ein Ort in dem Hafen oder an 
dem Ufer des Meeres, der zur Bequem- lichkeit der Ralfaterung der Schiffe und Sicherheit der Galeeren angelegt worden, Drache ift eine alte Art von Stüden, die ſiebenze hntehalb Schuh fang war und vierzig Pfund Eifen ſchoß. 

Drache, der fliegende, iſt eine alte Art 
von Stuͤcken 29 Caliber lang, welches 
122 Zentner wog, 92 Pfund Eiſen ſchoß 
und 22 Fuß lang war. t Drei beißt ein Anker mit vier Schaufeln Sliegen , deren man fich fonderlich 
oder 
auf den Schaluppen, Galeeren und an 

niedrigem Borde dern Fahrzeugen von 
bediener. 

Dimen heißen über haupt die Sandhuͤgel 
längft dem Straı De, welche das Meer felbit am Ufer aufgeworfen oder die Na- tur bereitet hat, das Austreten des Mee- res zu verhindern, Im befondern Ber- ftande aber Heiße die Gegend längft der oftlichen Küfte der Sandfchaft Kent in England, und die hollaͤndiſchen und flan⸗ driſchen Ufer alſo. 

E. 
Ebbe heißt das Fallen oder Ablaufen des 

Meers, deſſen Gegentheil die Stuch if, 
Emmerſegel oder englifches Segel ift * eine Art Segel, die bey den Schaluppen 

geführt wird, deren Geſtalt bald wie ne 
Laufe oder ein gefchobenes Viereck ift, und 

die ihre Raa diagonal hat. 3 

d Reiſebeſchreiber. 
Entangada iſt ein indiani 

da zwo Almadien zuſa 
werden. 

Entern heißt in der Schiffahrt, fich mie 
feinem Schiffe einem feindlichen derge- 
ftalt nähern, daß man fich an daffelbe mie 
Hafen und Seilen anhängt, des feindli- 
hen Bords bemächtiger und es gefangen 
mit wegfuͤhret. 

Enter hake oder Enterdregge iſt derjeni- 
ge Hake, den man in ein feindliches Schiff 
wirft, wenn man es entern will. 

Erfriſchung, Erfriſchung einnehmen, 
heißt bey den Seeleuten, ſich mit allerhand 
angenehmen und noͤthigen Lebensmitteln 
verſehen, als friſchem Brodte, Fleiſche, 
Kräutern, Früchten und andern Sa- 
hen. Die gemeinften Erfrifhungen der 
Bootsleute find Toback, Knoblauch und 
Brandtewein. 

Eſcandola heißt auf den Galeeren die Kammer des Argufin , wel 
E verrichtet, was ein Profog zu Sande thut. 

Eſcarpine iſt eine Art von 
welche mit Dratkugeln gel 
die Segel und Taue der 
zu zerreißen. 

Eſelshaupt heißt an dem Maſte das Holz, worinnen. die Stengen zu fliehen kommen und ruben, und find deren an jedem Mafte 
verfchiedene, . -. “r 

Eſpoir iſt eine Are Falkonette oder kleiner 
Stuͤcke, die auf das Verdeck eines Schif⸗ 
fes gepflanzet werden, und deren man ſich 
zu einer Landung bedienet. Man hat fol- 
che zuweilen auch auf den Maſtkoͤrben 
der großen Schiffe. 

F. | 
Saden ift ein auf ven Schiffen gebraͤuchli⸗ 

ches Maaß, einer Klafter lang, mit wel— 
chem 

ſches Fahrzeug, 
mmen gebunden 

Doppelhaken, 
aden wird, um 

Schiffe dadurch 

cher faft al- . _ 



Erklärung einiger fremden Kunflwörter 
Seldfchlange iſt eine Arc Feldſtuͤcke chem die Tiefe der Flüffe und fonderlich 

des Meers gemeffen wird, 
Kähre ift ein fiaches, niedriges, und breites 

Fahrzeug, mit welchen man Menfchen, 
Pferde und Wagen, entweder durch ein 
Seil über den Fluß zieht, oder Durch 
Staaken und Schrickſtangen überführer. 

Fahrtflagge iſt diejenige, die vom Hinter⸗ 
theile des Schiffes weht, um den Matro- 
fen anzuzeigen, daß fie fich zur Neife fchi- 

cken und an ‘Bord begeben follen. 
Sabrzeug wird gemeiniglich für allerhand 

Arten von Schiffen von den Eleinften bis 
zum größten gebraucht. 

Salcone oder Salcaune iſt ein Stück, wel- 
ches 4 bis 6 Pf. Eifen ſchießt, 28 bis 34 
Muͤndungen lang ift und r2 bis 18 Zentner 

wiegt. 
Falke iſt eine alte Art von Stuͤcken, die 13 

und einen halben Zentner wog, 30 bis 36 
Miündungen oder 8 bis 12 Schuh lang 
war und 2bis 3 Pfund Eiſen ſchoß. Man 
batte deren verfchiedene Arten, 

Falkonet it ein Stücd, welches 36 bis 40 
Mündungen lang ift 4 Zentner wiegt und 
1, 2 bis 3 Pfund Eifen ſchießt. 

Fall heißen auf den Schiffen die Tauen, 
womit die Raen und Flaggen aufgebif- 
ſet und niedergelaffen werden, 

Fallblock heißt der Bloc, wodurch das 
- Fall des großen Stagfegels und die Lau— 
fer gehen. 

Sallfeil oder Fallreep it eine Strickleiter, 
welche hinten am Schiffe hinunter hängt, 
zur Bequemlichkeit derer von der Scha— 
luppe und bey ftürmicheem Wetter. 

Sallfeile oder Sallveepe find zwey Seile, 
welche hier und dar Knoten haben und 
außerhalb dem Schiffe längft Hinunter 
hängen, auf jeder Seite der Treppe naͤm— 

lich eins, damit man ſich daran feft halten 
koͤnne, wenn man an einem Schiffe auf: 
oder abſteigt. 

Felucke iſt ein leichtes Schiff ohne Verd 

Feuerkiſten, find erſtlich auf den Schill 

anſtatt der Minen auf den Schiffen 

+ Kitten find anderthalb Fuß lang, 1 

Seuerpfeile ifteine Art von Feuerwerke, 

Sigale, ein kleines indianifches Bahrzeußf 

Fiſchen Heißen die Hölzer, welche amt! 

ches wegen feiner befondern $ange 
genennt wird. Es ſchießt zehn, funfi 
auch mehr oder weniger Pfund Eifel 

welches mit Segel und Rudern faͤh 
porneund hinten gleiche Steven hat, # 
alfo das Steuer an beyden Enden # 
hängen kann und fehr geſchwind 1 
koͤmmt. Sie führer ungefähr zo bi 
Derfonen. 

Seuerbemde, find gefchwefelte alte SW 
tücher , die man an ein feindliches 
anzubinden fuchet, um es in Brand 
ſtecken. 

alle die Kaſten, worinnen Feuerwerk 
chen verwahret werden; hernach mel 
auch gewiffe Kiften fo genannt, die 

brauchen pflegt, wenn die Feinde end 
und an Bord kommen wollen. D 

hoch und einen halben breit, hin und 
der mit ftarfen eifernen Bändern be 
get, laufen oben ſpitzig zu, und find int 
dig mit Pulver, Kleinen Kugeln un 
ſchnittenem Eifen angefuͤllet. Das 39 
loch geht vermittelſt einer Huͤlſe, ode 
nes hölzernen Roͤhrchens durch den Ue 
lauf des Schiffes, Damit man fieinge 
anzünden koͤnne. 

ches in die feindlichen Schiffe gemt 
wird, folche in Brand zu bringen. 

einem Mafte und Segel, moben 
doch noch allezeit ein Ruder geb 
wird. — 4 

des Maftes in das Loc) des Verdech 
fegt find, um daducch den Maſt 3# 
fligen. Inſonderheit werden DIE) 



der Schiffahrer und Reiſebeſchreiber. 
= fo genannt, durch welche der Maft 
geht. 

Stack heißt der unterfte Boden eines Schif⸗ 
fes, von außen zu, darauf die Bauch: 
ſtuͤcke und über diefe der inwendige Bo⸗ den gelegt wird, fo daß faſt Bas ganze 
Schiff darauf ruber. 

Flagge ift eine Eleine Schiffsfahne, die 
man gemeiniglich oben auf die Spitze ei- 
nes Maftes oder auf das Hintertheil ei⸗ 
nes Schiffes aufſtecket. Ale Schiffe 
können folche nach Gelegenheit hinten und 
vorne aufſtecken; der Admiral aber fuͤh⸗ ret ſolche auf dem großen Maſte mit ei⸗ 
nem Wimpel darunter. Bey einer Krie⸗ 
gesflotte heißen insbefondere diejenigen 
Fahnen Flaggen, welche die hoben Offi⸗ 
cier zum Zeichen ihres Befehlshaberam- 
tes führen; daher. diefe auch Flagoffi⸗ 
<ier genenne werden. Es find foldye der 
Admiral, Viceadmiral und Contreadmi- val oder Schaut by Macht; und führet 
dev Admiral die Flagge auf dem großen, 
der Viceadmiral auf dem Focke⸗ und der 
Shout by Nacht auf dem Beſans⸗ 
mafte: doch werden ſolche nicht eher auf- 
geitekt, als wenn der Officier ſelbſt 
am Borde iſt. Die Flagge auf dem 
Hintertheile des Schiffes dienet aller- 
band Zeichen damit zu geben. 

Flaggſchiff heißt dasjenige Schiff, wel- 
ches von jemanden gefuͤhret wird ‚ wel 
cher berechtiger ift, eine Flagge bey einer 
Kriegsflotte zu führen, 

Flaggſtock iſt dasjenige Holz, auf wel⸗ 
chem die Flagge befeftiger ift, und wel- ches gemeiniglich auf einem geſchnitzten 
Eſelskopfe ſteht. 

Flaggen ſtreichen heißt, die Flaggen aus 
Ehrerbiethung ſinken oder niederlaſſen, 
welches die größte Unterthänigkeie ift, 
* ein Schiff dem andern erweiſen 
an, 

Allgem, Reifebefchr. U Band 

was tiefen und weiten Baucheund einem 
Mafte in der Mitte, melche nicht über 
100 Tonnen führen kann. 

Siege find zwey dreyeckigte Platten, die 
an jedem Ende des Anferfreuzes ange- 
fhmiedet und. herumgebogen find, um 
beffer in den Grund zu greifen. Man 
nennet ‚fie auch fonft Ankerſchaufeln, 
Anterklauen, 

Floß iftein Fahrzeug aus etlichen zufam- 
men gefchlagenen oder zufammen gebun- 
‚denen Hölzern, als Maften, Stämmen 
don Bäumen u: d. g. das man zu Ver⸗ 
führung leichter Waaren oder zu Brü- 
en auf den Strömen braucher. 

Slott heißt bey den Schiffern alles, was 
auf dem Waſſer ſchwimmt. Daher 

Flott machen foviel Heißt, als ein Schiff, 
welches feſt ſitzt, wieder in den Gang 
bringen. 

Slotte heißt eine Anzahl Schiffe, die ene- 
weder zur Handlung oder zum Kriege zu- ſammen ſegeln. Er IE 

Slüte ift ein ordentliches Laſtſchiff, welches 
hinten rund iſt und bis 300 Laſten fuͤh⸗ 

ren kann. 
Fluth heißt das Aufſteigen oder Anlau- 

fen des Meeres, deſſen Gegentheil die 
Ebbe ift. — 

Fne iſt ein japaniſches Fahrzeug, welches 
nur einen gegen den Vordertheil des 
Schiffes ſtehenden Maſt hat. 

Focke heißt das unterſte Segel an dem 
Vordermaſte, welcher daher der Focke 
maſt genannt wird, mie denn auch die 
übrigen dazu gehörigen Theile diefen 
Namen mit führen. Es wird allezeit 
bey dem Winde ,beym halben Winde und 
vordem Winde, gebraucht. 

Fockemaſt ift der erſte und vorderfte Maſt 
ineinem Schiffe , 

e Fregatte 

Fliboot iſt eine kleine Fluͤte mit einem et⸗ 



— — 

——— — — 

—— einiger fremden Kunſtwoͤrter 
Fregatte iſt eine Art von leichten Kriegs⸗ 

ſchiffen; welche Hinten einen Spiegelund 
gewoͤhnlicher Weife nur zwey Verdecke 

oder Böden haben, Sie führen insge- 
mein bis go Canonen. 

Stiedensflagge ift eine weiße Flagge, die 
man beym Anländen wehen läßt, um 
‚die Nationen zu verfichern‘, daß man als 
ein Freund fommez oder die man in einem 

_ Seetreffenaufftecet, men man fich ige: 
ben will, % 

Fuhrt nennet man einen ſeichten Ort: in 
‚einem Strome, wo man durchfegen kann. 

Süfte iſt ein leichtes, niedriges, langes, 
ſchmales und offenes Fahrzeug, welches 
mit Segeln und Rudern fortgetrieben 

und Laſten zu führen gebraucht wird, 
——— werden die Bretter der in⸗ 

nern Verkleidung eines Schiffes genannt. 

G. % 

Gabare ift eine Art plafter und weiter 
Fahrzeuge von verfchiedener Gattung, 
mit Segeln und Rudern, deren man fi) 
in den Häfen und an folchen Dertern be- 
dienet, die zu ‚andern Schiffen nicht tief 
genug find, 

Gabelanker iſt ein mittelmaͤßiger Anker, den 
man einem andern gegenuͤber wirft. 
Gabelmaſt iſt ein Maſt, der an ſeiner 

halben Höhe eine Gabel fuͤhret, die hin— 
ten vorfpringt, und auf welcher ein Se— 
gel gefpannt ift, alſo daß die Gabel ei⸗ 
gentlich eine Raa iſt. 

Gabelſtucke iſt eine Art kleiner Stuͤcke, 
welche an ſtatt der Lavetten auf einer ei- 

fernen ſtarken Gabel liegen und getven- 
det werden Fönnen, wie man es verlanget. 

Baleaffe ift eine Art großer Galeeren mit 
niedrigem Borde und das größte unter 

allen Arten von Nuderfchiffen, welches 
man fo wohl mit Rudern als Segeln 

fortbringr, - Es führet 3 Maften und ift 

bis 6 Ruderknechte. 

hierinnen auch von einer Galeere unle 
ſchieden, als welche nur zweene Mall 
bat; wie es denn auch hier und dar. 
der Seite noch Stüde führer. "rn 
jede Öaleaffe hat 32 Ruderbaͤnke auf je! 
Seite, deren jede mit 6 bis 7 Rude 
Fechten befese it. Vorne hat fie DM 

und’ hinten zwo Reihen ſchwerer St u 
>» fiber einander, z # 
Galeere oder Balee ift ein Fahrzeug M 

einem niedrigen Borde, auf melde 
man ſowohl Segel als Ruder brauch 
und welches insgemein nur zweene M 
ſten hat, auch wohl zuweilen den Foch 

malt weglaͤßt. Insgemein iſt ſie 
Klafter lang und in der Mitte 3 Rlafl 
breit, Auf jeder Seite find 25 bis 
Ruderbaͤnke, und an jeder warten a 

Galerien find an den Schiffen die * b 
den Seiten der Kajuͤte herausgebaut 

"offenen oder bedecften Gänge, die mil 
nur zur Zierde des Schiffes, fondern af 
zu des Hauptmanns Bequemlichkeit 
nen. * 

Balion, fo hießen vor Zeiten in Franfrelf 
die großen‘ Kriegsfchiffe mit drey, W 
und mehr Verdecken. Itzo aber wi 
der Name nur noch von den Spanll 
beybehalten, und durchgängig allen SO) 
fen beygelegt, die zwifchen Spanien W 
America fahren. Eigentlich aber heil 

die Kriegsſchiffe fo, welche die Si 
flotte begleiten. . Doch nennet man MA 

zuweilen die großen und Fleinen, d. Ir 
Krieges = und Kauffahrrenfchiffe alfe 2 
nach Vera Eru; ſegeln. 

Galiotte iſt eine Axt kleiner Galeeren R 
auch halbe Galeeren genannt, die auf 
der Geite 16 bis 20 Ruderbänfe bat, 
deren jeder mur ein Ruderknecht 
welche zugleich Soldaten find. Sie 

‚ einen Spiegel oder flaches Hintert 



der Schiffahrer und Reifebefihreiser, > und einen Maft; führer auch etliche Elei- ne Canonen und läuft leicht und ſchnell; daher fie zum Kreuzen fehr bequem iſt. onſt nennen auch die Hollaͤnder ein mittelmaͤßiges Fahrzeug mit dieſem Na⸗ men, welches wie eine: Hui geſtaltet und mit einem Mafte und einer Gabel verfe- ben ift, auch einige Eleine Stücke führer, Billion ift ver Schiffsſchnabel Hinter dem ausgefchnigten Loͤwen, worinnen die &of. daten und Matrofen ihren Abtritt neh: men und wo die Gefangenen gefchloffen werden, 
| Gefechtflagge ift eine rothe Flagge, die man aufitecfet, wenn man mit dem’ Fein- de ſchlagen will, Bey den Franzofen iſt ſolche weiße on. 2 m un Gegengewicht heißt in der Seefahrt, wenn einem Schiffe auf jeder Seite eine gleiche we — m damit die > Seite nicht mehr beſchweret werde, als die andere, welcjes den Saufdes Schipee "erleichtert on nhilanes en ik Gegenwind heißt derjenige Wind, der dem Vordercheile des Schiffes entgegen wehet, und alfo gerade daher koͤmmt, wo man hinfegefn will, 

Seſchwader iſt eine gewiſſe Anzahl Kriegs, ſchiffe oder Baleeren, die von einem * hen Seeofficier geführer wird, um damit gegen den Feind erivag borzunehnen, Man nennet auch einen Theifeiner Kriege: flotte mit diefem Namen 7 welche gemei- niglich in drey Geſchwabe abgetheilet zu werben pfleget, davon jäygine beſondere Flagge fuͤhrt. —— Gißing heißt bey der Schiffahrt die muth⸗ maßliche Rechnung des Steyerinannes von dem zurückgelegten daufe eingg if⸗ fes und der Gegend, wo es ſich befindet. Ein jeder Steuermant Macher ſolche alle Tage, indem er feinen Lauf er ſeinen unterſu⸗ chet, weicher Wind regieret, und wie 

weit er des Tages komme nachdem der Wind wehet und das Schiff ſegelt. 
Gitterverdeck iſt eine Art von Boͤden, mit Loͤchern, auf den Kriegsſchiffen damit der Dampf von den Stücken ſich dadurch verziehen koͤnne vs Fi. Gos ift ein Langenmaaß bey den India⸗ nern, wodurch fie ihre Wege zu meflen ‚pflegen, und Hält 4500 bis 5000 geome⸗ 

triſche Schritte oder eine: ſtarke deutſche 
eile. ———— Tr, 

Greling ift das kleinſte oder ſchwaͤchſte An- kertau eines Schiffes. 
Grip iſt ein kleines Fahrzeug, welches man “vor Zeiten zum Kreuzen ausrüftere, fo "wie ißo die Brigantinen. pi Grundfüppe Heiße das in einem Schiffe gefammelte Warfer, —R 

Haalen heißt das Schreyhen, wen‘ iden Schiffe einander begeguen und ich pas > Work zurufen oder. fragen, der. und wo fie Herfomment, - Te A Hackebord oder Hackebrett iſt das Ober: ſte an dem Hintertheile eines Schiffes, wel ches meiſt qus Bildhauerarbeit beſteht, und woruͤber der Flaggenſtock zu ſtehen 
A ar, Haͤger heißt eine klein⸗ Inſel in einem Strome. —— ehe Hafen iftein vom Meere oder großen Fluͤf⸗ fen gemachter Buſen, da die Schiffe ſicher ein⸗ und auslaufen, bequem anlan⸗ den und vor den Stuͤrmen ſicher liegen koͤnnen. * — ne [bverdech Hei t dasjenige Verdeck, vel⸗ —* nur * Be binten iſt und nicht „,8ony Durchs Sei get. = ©, ...0 Hanepot find kleine Tauen mit Hangers in Geſtalt der Gabeln, die an Kloben rei. chen, welche von den Franzöfen Ariaigudes genannt werden‘ > 7 37. Ya e2 — Hangers 



Erklärung einiger fremden Kunſtwoͤrter 

Hangers find die Endetauen von mittel: 
magßiger fänge, daran eine Rolle hängt, 
wodurch die Braffen geben. 
Hangmatten heißen die Betten auf den 

+ Schiffen, welche gemeiniglich ſechs Fuß 

lang und dreye breit und auf dem Ber: 

decke an vier Ecken feſt gemacht find. Es 
werden aud) in den warmen Laͤndern Die 
Betten von baummollenem Zeuge, ge— 

ſtrickter Seide u. d. g. fo genannt, die 
man an ziweene Bäume oder Pfähle in 
freyer Luft hänge, damieman vor dem 
Ungeziefer und ven giftigen Thieven ficher 

ſey. 
Haſta iſt ein bantamiſches Laͤngenmaaß, un⸗ 

gefaͤhr eine halbe Elle von dem Ellbogen 
bis an die Spitze des Mittelfingers ges 

meſſen. * — 

Haverey ſind alle Unkoſten und Schaͤden, 
welche Schiffe und Guͤter leiden von der 
Zeit an, da ſie abfahren, bis ſie an ihren 
vorgeſetzten Ort zu Lande kommen. 

Hauptſegel heißen die Segel des Focke⸗ 
maſts und des Boegſpriets. 

Haupttaue find Diejenigen Taue, bie von 
dem Maftforbe bis an die Rüft zur Sei: 
ten des Schiffs gehen ; fie werden fonft 

auch die Wand genannt. 
Heckboot ift eine Arc kleiner Fahrzeuge 

gleich ‘einer Fluͤte. ser 
Hel ift ein Behältniß unter dem Berbede 
- am Vordertheile eines Schiffes, mofelbft 
man das Tauwerk u. d. g. verwahret. 
Helbewahrer ift ein. erfahrner Matroſe, 

den man in das Hel ftellet, das Noͤthige 
heraus zu geben. 

Heimſtock ift ein langes rundes Holz, wel⸗ 
ches mit. dem einen Ende in den Rolder⸗ 

ſtock des Steuers geht, den der Steuer- 
mann hälty) von da geht er durch Die 

‚St. Barbara über ven Querbalfen 
durch die Oeffnung in das Haupt oder 

oberfte Ende des Steuers, wodurch fol- 

i ; 

ches kann hin⸗ und hergewandt und de 
Schiff alſo regieret werden. J 

Heu iſt ein mittelmaͤßiges Fahrzeug A 
einem flachen oder platten Boden MT 

führet nur einen Maft und an demfelbt 
das Segelan einer Gabel, auch neben die 

ſem noch eine Marsraa und ein COM 

ſegel. 
Hinterſegel find die Segel des großen un 

Befansmaftes. 
Hinterſteven ift das Anterite an dem HN 

tertheile des Schiffes in den Kiel eingeleg 

und aufwärts tehende dicke Holz, wo 
das Steuerruder an einem eifernen A 
fen hängt. N 

Hinterverdeck ift ein unferbrochenes 2 
def, oder ein Theil des Verdeds, M 
ches von det Kampan bis an den groß 
Mast geht, gegen dem Vorvinkenet übt 

Hiſſen heißt in der Schiffahrt, etwas in 
Hoͤhe ziehen. 4 

Hißtau beißt dasjenige Tau, womit 
Raen oder Segelftangen und Flagd 
aufgezogen und niedergelaffen werden, 

Hochbootsmann ift ein Schiffsbedient 

der ein Gehülfe des Schiffers oder I 

Patrons ift, deflen Befehle er ausrich! 
läßt. Er beſorget ſonderlich das U 
werk des großen Maftes, und wirft W 

fichtee die Anker. Man nennet ihn al 
fonft Oberbootsmann. i 

Hochwaſſer heißt, wenn die Fluch al 
wachfen und voll ift, nachdem. fiet 
fliegen. " 

Hoͤhe heißt bey der Schiffahrt die Erhebllf 
des Pols über den Horizont, oder” 

* Entfernung des Orts von der Linie 

dem Aequator. Die Seefahrer beit 

fen fleißig, auf was für einer Hoͤhe 

ſich täglich befinden; weil fie Dat“ 
“ihren auf richten muͤſſen. Sonſt 4 

aud) die Entfernung vom Sande auf 
Meere die Hoͤhe und faget man u 



. 

dee Schiffahrer und Hieiſebeſchreiber. 
auf die Hoͤhe fahren d. i. vom Lande entfernen, daß mehr ſehen kann. 

er iſt ein leichtes Fahrzeug mit einem tunden Borde, wie eine Fluͤte, und flachem 

ſich ſo weit 
man es nicht 

oden, bemaſtet wie eine Heu, nur daß es 
noch) eine Boegſpriet und Unterblinde bat. 
Es führer von 50 bis 200 Tonnen, 

Sufeifen heißt in der Befeſtigungskunſt ein Werk auf Art eines Cavaliers, welches 
bald Halb rund, bald laͤnglicht rund, bald ganz rund iſt, feine Bruftwehr bat und in dem Graben eneg moraftigen Ortes angeleget wird, um entweder ein Thor ober eine Brücke zu bedecken, 

Huͤlfsflagge ift eine Flagge, die man 
fteft, wenn ein Schiff in Noch iſt. 

Hulk ift ein. mittelmäßiges Fahrzeug mit 
einem flachen oder platten Boden , wel: 
ches nur einen Mai, und an demfelben das Segel an einer Gabel und neben Die- ſem noch eine Marsraa und ein Stag: fegel führer, FR Pr Huͤtte auf dem Schiffe ift das oberfte oder hoͤchſte Behaͤltniß im Hintertheile eines 
Schiffes, wo ſich der Schiffer und Steu⸗ 
ermann aufhalten. 

auf⸗ 

Aß 
Jacht, Jachtſchiff iſt ein kleines und ge⸗ ſchwindes Fahrzeug mit einem Verdecke, einem großen Maſte mit einer Gabel, einem Boegſpriet und Schwerdtern an den Seiten. Es geht niche tief und ift leicht zu wenden; daher es zu furzen und geſchwinden Reiſen gebraucht wird, Jacoboſtab ift ein aſtronomiſches Inſtru⸗ ment, deſſen ſich die Seefahrer gemeinig- lich bedienen, die Höhe der Sonne und ‚Sterne zu nehmen. Es beſteht aus ei- nem. viercfigten Stabe, der Faum einen Zoll dick und etwan drey Fuß lang yon hartem und glatten Holze ift, auf deffen 

ſen, deren viere find, 

abſchneidet, 
Jagen, Jagd geben, 

vier Seiten vier unterſchiedene Maaß⸗ 
ſtaͤbe mic ihren Abtheilungen ſtehen. Auf 
dieſen Stab wird ein ander Stuck geſtoſ⸗ 

von verſchiedener 
Groͤße, nach den unterſchiedlichen auf dem 
Stabe gemachten Abtheilungen, und die 
man Zwerchſtaͤbe oder Laufer nennet. 
Sie haben in der Mitte ein viereckigtes 
Loch, durch welches der Stab bequem geht 
und jie füglich auf- und niedergefchoben 
werden fonnen. Wenn man es gebrau: 
hen will: fo nimmt man einen von die- 
fen Zwerchjtäben, ſtecket ihn an den Stab 
und ſchiebt ihn fo lange, bis man an dem 
unfern Ende des Laufers den Horizont und 
an dem obern den verlangten Stern er- 
blicket. Die Zahl, welche alsdann der 
Saufer auf der ihm zugehörigen Seite 

zeiget die verlangte Höhe. 
Jagd machen, beißt bey der Seefahrt, wenn man ein 

Schiff zwingt, die Fluchezu nehmen, und es verfolget, um folches einzubolen; auch daher alle Segel, fo viel der Wind ver, 
fragen kann, beyſetzet. 

Jelba iſt eine Art arabiſcher Fahrzeuge. Jib iſt ein dreyeckigtes Segel an dem Ende der Boegſpriet. 
Innhoͤlzer find bey dem Schiffbaue dieje- 

Interloper 
* 

nigen Hölzer, welche an den Kiel anftoßen, 
und von da bis an das Dalbord geben, 
und den Bauch des Schiffes machen. 

fiede Zwiſchenlaͤufer. 
unfe ift eine Arc indianifcher Fahrzeuge, 
deren ſich fonderlich die Chinefer zu bedie⸗ 
nen pflegen. Cie haben hinten und vor« 
ne Caftelfe, einen oder zweene Maften und 
Segel von Palmblättern, die fich wie un- 
ſere Srauenzimmerfächer falten , wenn fie 
eingenommen werden. Ihre Größe und 

Geſtalt ift ungleich, nad) dem Unterfchie- 
de der Bölfer und ihres Gebrauchs; und 
find die größten etwa von 50 Laſten. 

e3 ’ R. Ray 



Ereblaͤrung einiger fremden Kunſtwoͤrter 
— 

Roy iſt eine aufgefuͤhrte Bedeckung des 
Ufers am Meere oder an einem Strome, 
das Erdreich zu befefligen, dem Ein- 

reißen des Waſſers zu widerſtehen und 
den Schiffen eine bequeme Anländung 

zu verfchaffen. Man verfteht auch den 
Raum oder Platz darunter, wofelbft die 
aus den Schiffen gebrachten Güter hin⸗ 

gelegt werden, ehe man fie in die Pad- 
haͤuſer, Speicher u, ſ. to. bringt. Sonft 
heißt auch) ein ſolcher Ort eine Bune. 

Rabeltau ift ein ftarfes Tau von dreyen 
Straͤngen, welches auf den Schiffen 

gebraucht wird, entweder das Anker 
daran zu fihlagen oder eine ſchwere Saft 

zu heben, 
Rabelgat heißt der Dre in dem Schiffe, 

wo die Anker und andere Taue verwahrt 
werden, 

Rab ift ein Fleines Fahrzeug, welches von 
einer oder zwoen Perfonen vegieret wird 
und weder Maft noch Segel hat. 

Kajuͤte iſt derjenige Dre im Hintertheile 
des Schiffes, wo fich der Hauptmann 

oder auch der Schiffer aufhält. —So 
heißen auch die Betten auf den Schiffen, 
welche rings um Diefelben berumgehen, 
Kajiten 

Kalfatern heißt ein Schiff ausbeffern, oder 
die Fugen und Nige mit Werge ausfto- 

pfen und es alsdann mit Teere uͤberſtrel⸗ 
chen, und mas fonft Daran ſchadhaft iſt, 

ergänzen, — 
Kalfaterer iſt ein Schiffsbedienter, der alle 
Morgen und Abend das Schiff beſichti⸗ 

gen muß, ob etwas daran ſchadhaft ift, 
oder ob es Waffer ſchoͤpfet, da er es denn 

> ausbeffern läßt, 2 
Kalfaterung beißt die Ausbefferung eines 
Schiffes, da man die Loͤcher zuftopft, 

und es mit Unfchliste, Harze und Peche 
verſchmiert. 

Kammerſtuͤcke iſt ein Stuͤck mit M 
Kammer, wie ein Mörfer, daraus ME 
große fteinerhe Kugeln ſchießen Fall 

* daher fie auch Steinſtuͤcke genannt wer 
Kampan ift ver obere NHintereheil 

Schiffes, mo die Flagge weher und! 
Trompeter ſteht, wenn erdes Morgens 
Abends abblaͤſt, oder auch Laͤrmen D 
wenn Feinde vorhanden find. Es weil 
auch an diefem Orte die Saternen 4 a 

Kaufleute oder Pilgrime zu Waffer A 
zu ande, wiewohl es am meijten von’ 
fen leßtern gebraucher wird. - 

Rafches, ſiehe Kaxas 
Kat iſt ein kleiner Anker, den man v 

nem großen wirft, damit das Schiff d 
Winde defto befier widerftehen koͤnne 

Rarfchiff ift eine £leine Art von La 
fen, ganz fehlecht ohne Zierrath und © 

. einige Erhöhung weder vorne noch hin 
Es hat ziveene Maften und Segel 
Reefen. 4 

Katti ift eine Art von indianifchem Gert 
und halt, fünf Pf. 14 und eine Vierthel⸗ 
je Apothefergewichte, i 

Katur ift eine Art indianifcher Barken 
Kaxas oder Rafches ift eine Art inbl 

feher Münze von Bley, faft den Ele! 
Zeichen gleich, deren fich die Weinfl 

‚ Een bedienen. Tauſend fechshunderf# 
chen ein Mäß, oder fünf gute Gro 

unſers Geldes, 
Käse, ſiehe Cavalier. 24 
Aasfporren find Zimmerhöfzer, die 

über das Kielfehwein den Bauchſt 
parallel leget. Sie dienen zur BET 
dung derjenigen Stuͤcke, dieden 9 
des Schiffes machen und jeder KAM 

ren bat feine Auflanger, um vie $ 
Maffe des Schiffes defto beffer 3° 
den und zufammen zu halten. „a4 



⸗ 

der Schiffahrer und Reiſebeſchreiber. Keilſtůcke iſt eine Art von Stuͤcken, die von Kits iſt ein kleines Fahrzeug mit einem Bere 
hinten geladen erden müffen und diefen decke und einem Gabelmafte verſehen, wie 

Nutzen haben, daß man fie geſchwind etli⸗ eine Jacht oder Heu. — chemale nach einander und mit großer Si- Kluisloͤcher beißen die runden Loͤcher ivel- 
cherheit, ſonderlich in engen Werken, als che zu beyden Seiten vorn am Schiffe auf Thuͤrmen und Schiffen, bequem laden find, wodurch die Ankertaue gehen. und gebrauchen Eann. nechte find auf den Schiffen hölzerne Kiel ift der unterfte dierecfigte lange Bal- Hafenmit ziweenen Sproffen, die man fo fen an einem Schiffe, welcher zuerſt auf "wohl an die. Maften,, als das Dalbord 
den Stapel geleget wird, und auf wei: befeftiget, daran die Segel: und andere 
chem man das ganze Gebäude des Schif⸗ Taue belegt werben, Berner heißen fes befeftiget, &r geht vom VBorper- Anechte Diejenigen aufrecht ftehenden groſ⸗ 
bis zum Hintertheile des Schiffes, he —— eo: ae in * — 

Kielen heiße ein S ſchweine bis über das Ver gehen un 
| is. an u vo ie See kg, an dem oberfien Ende mit 3 bis 4 Xolfen i ; = verfeben find, darüber das Hißtau gehe 
ne Seite des Schiffes aus: ne Sch die Naen aufgezogen und nie- 

RR we — dergelaſſen werden, Kielhaalen iR in den Seeredhten Sup Sei: Knie, ar Krummboͤlzer ſind einige 
afe, Be der Todesftrafe am — krumme Balken, die in. dem unterſten 

6 ie naar em DL  Zheile des Schiffbaudes eing fee find, bindet, ihn alfo ins Waffer hunde > Mm den Boden des Schiffes mic de 

| m fler läßt Ya Seiten zu verbinden und an einander zu 
mal unter einem Schiffe dunchi ee © Deren. a an 2 * —— a Roldergar iſt das Loch auf dem halben dem Schiffe unter dem Waſſer anruͤh. a Be Schiffes, dadusch miche 
vet, ſo iſt er augenblicklich zerriſſen. a Der Kolderſtock gehe, ſondern auch 

—— 
derjenige, der dag Ruder regiert, den 

£ 
fi 

J g ’ a 
g ’ 

Rielfehwein heißt das längfte und flärffte Flügel auf der großen Steng fiehe, da= 
Sruͤck Holz in dem Raume eines Schif⸗ mit er dem Sciffe im Saufen und Fallen 

fes, und befinder N folches nach der geben und nehmen kann. gauen 
Tele us ed über dem Ziele, A Räfderfigch beißt bey den Schiffleuten das 
roelchem es über den Bauchfkücen befefti- Holz, durch welches die Ruderpenn hin 
get iſt, um fie beffer zuſammen zu halten, und wieder regieret wird, EN 
und das Fa zu verſtaͤrken. Es ſteht Kockerſtuͤck ift eine balbe Carthaune, wel 

der große — eff darauf. he auf den Galeeren vorn in der Eorfin 
Kieming heißen bey dem Schiffbaue die ſteht, um damic über das Gallion weg⸗ 

Theile des Schiffes, welche zů aͤußerſt zuſchiegen ·⸗ · = 04 
| berumgehen, oder durch) die Zu mmen- Rom heißt der innere Theil eines Hafens, 
fagung der Bauchſtuͤcke mit den Krumme "wo die Galeeren und andere Schiffe ficher 

oͤlzern, Die man auf den Boden leget, liegen koͤnnen, und der auch zur Kalfa⸗ 
acht find, wodurch der Bauch der .. terung. bequem iſt. hiffes feine Rundung bekoͤmm. Korakore ſiehe Caracore. 

Boy 



Erklärung einiger fremden Kunſtwoͤrter 

Roy ift eine Eleine Rammer von Brettern 
im Hintertheile oder längft ben Seiten 

des Schiffes, darinnen die Steuerleute 

oder andere Seebediente liegen Fonnen. 

Kran, Kranich ift ein Gerüfte an den 
Bunen und Schiffsländen, um die Güter 

in die Schiffe zu bringen und aus denſel⸗ 
ben zu heben. Es beſteht aus einem 
aufgerichteten Ständer, über welchen der 
vorftechende Kranbalken vergeftalt gelegt 

ift, daß er auf der. Pinne nach den Sei: 

ten kann gewandt werden, Weber den 

Kranbalken geht ein Seil durch Kloben, 

womit man die Laſten niederläße oder 

heraufhebt. 
Kran war auch bey den Alten eine beſon⸗ 

dere Mafchine auf den Schiffen, um Die 

feindfichen Schiffe fo wohl an ſich als in 

die Höhe zu ziehen. 

Kranbalken find zweene vorfpringende Bal- 
fen oder Stüde Hölzer vorn an dem 

‚Schiffe über dem Öallion, womit man 

das Anker, wenn es vor die Kluiſe oder 

das Loch, da das Ankertau herausgeht, in 
die Höhe gebradjt worden, aufwindet, 

damit er ferner aus dem Waffer gehoben 
werde. 

Kreech, Kriech oder Schech iſt das an 
den Vorderſteven befeſtigte Holz, welches 

am Schiffe vorn herausſteht und worauf 

der Lowe die Vorderpfoten legt. Es ma⸗ 

chet die vorderſte Schneide des Bauches, 

wodurch das Waſſer zertheilet wird. 

Kreuzen heißt, mit den Schiffen auf dem 
Meere hin und wieder fahren. 

Kreuzer ſind diejenigen Schiffe, welche auf 
dem Meere, auf- und abfahren, um die 
Strafe von Seeräubern zu reinigen oder 

ſelbſt auf Beute zu lauren. 

Kreur ſegel bat den Namen von der Steng, 
an welcher es geführet wird. 

Reeusfteng heißt der Fleine Maft oder die 
Steng, welche über dem Beſansmaſte 

ſteht. Es weht von derfelben die gt 
des Schout by Nacht. 

Kries, Kriſe, ift eine Art indianifhen” 
wehrs, faft wie ein Dolch aber ohne” 

faß und Stange, doch mit einem 

gearbeiteten Hefte oder Handgriffe. 

Kriek ift eine Art Eleiner von Natur 

machter Hafen längft den Küften, wo 

ne Schiffe waͤhrender Zeit eines Stul 
ficher liegen koͤnnen. 

Kronwerk ift ein großes Außenw 
einer Feftung mit 2 oder mehr Curt 
in der Mitten mit einem ober mehr $ 
zen Bollwerfen und zu äußerft mif2i 
ben verfehen. 

Krummbols, ſiehe Aniebölzer. 
Kugelback it eine Fleine Einfaffung 

Bermahung von einem Ende Ki 
oder anderm großen Taue auf dem % 
decke, worein man die Stüdfugeln M 
um fie gleich bey der Hand zu Haben 

Rurrabkurra, oder beffer Korakore i 
Caracore einerley. 

Kutwal heißt in Indien eigentlich 
Statthalter eines Caſtells. An ver) 
denen Orten aber ift diefes Amt U 
fehieden, und führer zumeilen der 9 

ordnete einer Stadt, wie aud) einer 

den vornehmften Staatsbebienten DI 
Namen. 

8. 
Laͤnge heißt in der Erdbeſchreibung 

bey der Schiffahrt die Entfernung 
Orts von dem erften Meridian, um 
wilfen der Aequator oder die Linie au 
Erdkugel in 360 Grade abgetheilet 
durch die Mittagslinien  durhf@T 
wird. j 

Lärmplarz ift derjenige Ort, mo I 
Soldaten mit Ober- und LntelI; 
verfammeln muͤſſen, wenn es 
iebt. | 9 9 



der Schiffahrer und Reiſebeſchreiber. Laffete / Lavette iſt ein Geſtelle, worauf das Geſchuͤtz liegt und von einem Orte zum andern gebracht wird. 
Lage iſt eine Anzahl Stuͤcke auf einem Schiffe ‚, welche auf beyden Seiten von vorn bis Hinten gepflanzt find. Die groͤß⸗ ten Schiffe haben drey Lagen, davon jede Reihe gemeiniglich von 15 Gefehüg- oder Stücpforten iſt, ohne die in der St. Barbara und den Caſtellen mitzurechnen: Daher heißt einem Schiffe die ganze Lage geben, das Geſchuͤtz an einer Sber der andern Seite deg Schiffes auf einmal auf ein anderes Iosbrennen. ein Landflagge ft eine Flagge, die yon dem Hintertheile des Schiffes weher, nenn man auf der See Sand entdecket, oder die „gm Sande befindlichen Schiffsleute an Bord rufen re) ‚Mei Landwind heißt derjenige, der vom Lande oder Walle mehet, wodurch denn dieSchiffe verhindert werben, Daß fie nicht einlaufen „Oder ans fand kommen önnen. Lantione ift ein chinefifches Bahrzeug, den europaͤiſchen Galeeren. ziemlich ähnlich, deſſen fich fonderlich die Seeräuber deffel- en Sandes bedienen. E⸗ hat auf jeder Seite acht Ruderbänke und „auf jeder Bank ſechs Ruderknechte. J Laſt iſt ein gewiſſes Maaß von unterſchie⸗ dener Größe, „Bey pen Schiffen ver- ſteht Man, wenn man ihre Groͤße und Stärke beftimme, dunc, eine Saft zwo Tonnen, deren jede ‚gooo Pfund fehwer hält. Int ‚A Laſtſchiff heißen: alle Diejenigen Schiffe die zu Verführung der Güter * ae ven, wie auch zu Ueberſetzung der Kriegs: völfer gebraucht werden. „.. | 
Lauf in der Seefahrt heißt der Weg, den ein Schiff auf der See nim €, ober der Strich, ven es haͤlt. 1 Allgem, Keiſebeſchr. I Band. 

+ 

+ dem Winde oder 

Laviren heißt bey der Schiffahrt, ſich mie 
dem Schiffe fo viel moͤgch gegen den 
Wind Halten. oder bey dem Winde Ie- 
gen, bald mit dem Steuerborde ober der 
vechten Seite, bald mic dem Dackborde 

oder der linken Seite; indem man es mie 
dem Schnabel oder Gallion bald auf die 
eine, ‚bald auf die andere Seite wendet. 
Es geſchieht ſolches bey widrigem Winde, 

wenn man verhindern will, daß das 
Schiff nicht allzuweit von feinem Laufe 

abkomme. 
Laͤck heißt ein Riß oder ein Loch, welches 
ein Schiff Durch einen gewaltſamen Stoß 

oder einen" Schuß befümme, oder auch, 
wenn es von fich ſelbſt zerlaͤchzet und [äck 
wird, ſo daß das Waſſer allzu ſtark hin⸗ “ein dringt. bass 

Leegwaſſer heißt, wenn das Meer abgelau- fen iſt und ſich wieder zuruͤck gezogen hat: Ley heißt bey den Schiffleuten, ſich unter 
gegen den Wind befin: den; und daher Heißt: im die Dr fallen, 

den Vortheil des Windes ‚verlieren, den 
Pier gewonnen hatte oder zu gewinnen 
uchte, 

Leyſegel find Eleine Neffen, oder Segel, in Geſtalt eines Beſtecks, die man mit den fehmalften Enden an jedesEnde der großen 
Raen an runde Stangen befeſtiget, fo 
daß ſie auf. beyden Seiten der untern 
Segel des großen und Fockemaſts herun⸗ 

fer Hängen, um dadurch bey füllen Wet⸗ 
ter mehr Wind zu faſſen m .0 ...% 

Lichten bat bey der Seefahrt zweyerley Be- 
deutung; einmal heifit es fo viel, als er⸗ 

leichtern oder dem Schiffe einen Theil ſei⸗ 
ner Ladung nehmen, damit es deſto leich⸗ 

ter fortkomme, oder wenn es auf eine Un⸗ 
tiefe gerathen, wieder flott werden koͤnne; 
zum andern Heiße es, in die Hoͤhe ziehen 

"aufheben , und da wird es fonderlich von 
den Anfern gebraucht, als die Anker 

En lichten, 



Erklärung einiger fremden Kunſtwoͤrter | 

fichten.  Zumeilen faget man es aud) 
von den Soldaten und dem Schiffsvolfe, 
wenn es aus dem Schiffe ans Land ges 

bracht wird, 
Lichter ift der Name eines jeden mittel: 

mäßigen Fahrzeuges, welches gebraucht 
wird, ein anderes größeres zu entlaſten, 
wenn: e8 fo tief geht, daß es in flachen 

Waſſer nicht fortfommten kann. 
Kin iſt eine Art Fahrzeuge, die ohne Gefahr 
mit allen Winden ſegeln fan. 
Line oder Leine heißt auf den Schiffen ein 
mittelmaͤßiger Strick, Daran das Genf 

bley oder der Bleywurf haͤngt. So nen⸗ 
net man auch die Stricke, womit die Se: 
gel gewendet werden, mit diefem Namen, 

Loͤſchen oder Loſen Heißt bey der Schiffahrt, 
nach einer gethanen Reife die Guͤter und 
Waaren aus einem Schiffe ausladens_ 
Loͤſchplatz heiße bey der Schiffahrt ein be- 
quemer Dre zum Ausladen der Schiffe: 
Loͤwe heißt an dem Schiffe der Schnabel 
. oder Die Spitze an dem Gallion, meil es 
gemeiniglich die Figur eines Lowen fuͤh⸗ 
ret, wiewohl man auch andere Figuren 

daſelbſt anbringt. 
Lof heißt in der Seefahrt die eine Haͤlfte 

des Schiffes, wenn man fich vorfteller, 
als fen daſſelbe der ange nad) gerade in 

der Mitte. von einander gefchnitten.: Ins⸗ 
"gemein wird es für die Geite,genommen, 
wo der Wind herkoͤmmt. Daher fager 
man: | a 

Den Lof gewinnen, welches fo viel heißt, 
als einem. andern Schiffe den Wind ab: 

laufen. sd 
Den Lof halten heißt,beydem Winde fegeln, 
oder in. Anfehung eines andern Schiffes 
demſelben oberhalb des Windes feyn. 
Den Lof haben, ven Vortheil des Windes 

haben u. d. 9. | 
Log ift ein Stückchen ausgehöltes Holz et⸗ 
"wa 8 bis 9 Zoll-lang, welches mit einem 

wenig Bleye beſchwert wird, damit 3A} 
dem Waſſer ftille liege. An demſelben iſt 
ne Schnur oder ein dünner Strick, die Lo 
leine genannt,mit Knoten in geroiffer 29 
te, insgemein 30 Secunden, abgerbel 
und auf einen. Stock gewickelt, befeſtigh 

Wenn nun das Schiff bey gutem Nett! 
unter Segel ift, fo wird. dieſes Log all 
Wafler geworfen; und man läßt 
Schnur oder 2 Minuten lang, nach I 

dabey liegenden accuraten Ubr ablauftl 
Zaͤhlet fo dann die Knoten und erraͤth de 

aus muthnaßlich, wie weit man in gedad 
ter Zeit gefegelt, folglich, wie weit md 
von dem Orte der Abfahrt weg ſey. M 
nennet es auch) fonft das Schiffchen, ul 
die Hogleine die Schiffsfehnur. - 

Londre it eine Art ſchwerer undgroßer © 
leeren, die zumeilen mit 25 Ruderbaͤnt 
verfehen find. Das Vordertheil derfel 
hat an ftatt des Caftells eine Bruſtwe 
und pflegen fich fonderlich die tripolitaff” 
fehen Seeräuber diefer Schiffe zu beil 
nen. Doc) bat man auch einige, die N 

zuin $afttragen gebraucht werben. 
SB oofekiel ift ein oder mehr Hölzer, diet 
ten an dem Kiele befeftiget werden, M 
ihn deſto länger zu erhalten, 

Looſeſteven heißtdas an den Vorderftet 
innendig in dem $oofeverdecfe heraufd 
hende Holz, in welches das Kielſchw 

"eingreift, Dadurch vorn das Schiff 9% 
das Aufſtoßen verſtaͤrkt wird. 
Looſeverdeck heißt das Verdeck, meld 

man zwiſchen dem unterſten Raume 
dem erſten oder unterſten Verdecke zur 
haltung und Bequemlichkeit der Lad# 
machet. ARE p: 

Korb oder Bleyloth, Bleywurf, iſt ei 
dem Ende einer langen Schnut befeſti 
Gewicht, aus Mefing, Bley, FT 
u. d.g. deffen man ſich zur Erforſchun 
der Tiefen bedienet, 



Lothleine iſt eine Seine oder ein Strick von un⸗ gefähr drey Vierthel Zolfdickeim Umfange und von 100 big 120 Faden lang, aber nicht geteert noch gepicht, Daran man dag 
Loth oder den Bleywur binder ‚ und da- 
mit die Tiefe erforfeher. 
ots Lotsmann ift ein Schiffismann, wel⸗ cher der Gegend eines Hafens, einer Rhee⸗ 
de oder Kuͤſte kundig iſt und gebrauchet 
wird, die ankommenden oder abgehenden Schiffe ſicher ein⸗ und auszubringen. Lotſen heißt ein Schiff fuͤhren, damit es nicht auf die Sandbaͤnke zu fißen komme oder an die Klippen ftoße, 

Lücke heiße in einem Schiffe das viereckigte Loch oder die Deffnung in dem Verdecke, wodurch man in die untern Kammern fommen Fann, und findderen gemeiniglich 
auf einem Hauptfchiffe viere, 

Ly ift ein hinefifches Sängenmaaß von 240 geometrifchen Schritten, wornach fie ihre ege zu meflen pflegen, und gehen deren zehne auf eine Du, die eine gemeine deut- ſche Meile macher, - — wm. 

Mahonifteine Art tuͤrkiſcher Fahrzeuge, faft wie eine Galeaffe, aber kleiner und nicht ſo ſtark, als die venetianiſchen, und wird theils mit gar keinen, theils mit nur wenigen Stücken beſetzet. 
Maon, eben das, 
Maͤs oder Meß iſt eine indiſche Goldmuͤnze von der Größe eines enali 

und neun und einen halben englifchen Pen- ceoder auf fünf gute Groſchen am Werthe. Maquilleur iſt eine gewiſſe Art Schiffer: 
boote, } 

Marabout ift ein Segel auf pen Galeeren, welches nur bey gutem Winde gefuͤhret 
wird. 

MWars oder Maſtkorb iſt ein aus großen 
Brettern zuſammengefuͤgter mit einem Rande umgebener runder Boden, in deſſen 

der Schiffahrer und 

„das Dormarsfegel 

Reifebefchreiber. 
Mitte eine große viereckigte Oeffnung ift, durch welche der Maft durchgeht, an deffen 
oberſtem Theile er befeſtiget iſt. DieSchiff⸗ leute ſteigen da hinauf, wenn fie weit un 
ſich fehen wollen, oder halten darauf Wa- 
che, wenn fie Gefahr beforgen. Ein jeder 
Maſt hat deren nach Befchaffenheit einen 
oder zweene, und giebt ihnen auch darnach 
feinen Namen, als der große Mars, und der große Stengenmars an dem 
Hauptmaſte, der Socke oder Vormars 
an dem Fockemaſte u, ſ w. 

Marsvas,geoßeNarsraa heiße die Segel⸗ 
ſtange, daran das große Marsſegel haͤngt. 

Mersfchoten, große Marsfcboten heifien die Tauen, momit das große Marsfegel angezogen wird, 
MarsfegelheigendieSegel,dieandenSten- gen find, deren man vornehmlich zweye hat, alsdas große Marsſegel an der großen Stenge des großen oder Hauptmaſtes; und 

an der Vorftenge, Mars laterne heißt diejenige Laterne, welche das Schiff des Befehlshabers auf dem großen Mafte aufſtecket, um damit ein Zei⸗ chen zu geben, oder ſonſt aus einer Urſache. arsraa iſt die Segelſtange, die ein Marg- fegel führer, 
Maſtkorb iſt eben das, was Mars iſt. Meftwächter heiße der Bootsfneche, der 

auf dem Maftkorbe die Wache hält. 
Maſulit iſt ein americaniſches Fahrzeug oder Schaluppe, deren Rand mit einer Art von langen Rafen bekleidet iſt, und deſſen Fu⸗ gen mit Faden von einem gewiſſen Kraute 

zuſammen genaͤhet, und die Ritzen mit 
Moos von Baͤumen verſtopft find. 

Metical oder Metecal iſt eine africaniſche Goldmuͤnze, ungefähr eines Ducatens am Werthe, und gilt 40 Blanquifles, 
Mo jana ifteine alte Art von Stücken,die auf den Galeeren gebraucht wird, 26 Mindun- . gen lang ift und gbis ıo Pf, Eifen ſchießt. fa 

Mole 
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Moleifteine Reihe großer Steine nebfteiner 
dahinter liegenden ziemlich ftarfen Mauer, 

welche man in Geſtalt eines Dammes vor 
den Häfen zu deren Sicherheit aufführer. 

Monſon heißt ein beftändiger Wind, der zu 
einer gewiſſen Jahrszeit ordentlich wehet. 

Moy iſt ein portugieſiſches Gewicht, deren 
vier auf eine Laſt gerechnet werden. 

Moyenne iſt ein Stuͤck, welches vier Pfund 
ſchießt und zehn Fuß, ſieben Zoll lang iſt. 

Mündung ift die vorderſte Oeffnung des 
Stuͤckes, wo die Kugel herausfährt; doch 

wird es zuweilen nur für den Diamefer 
folherdeffnung genommen,und dann iſt es 
mit Ealiber einerley. Sonſt heißt es auch 
der Ausfluß eines Stromes, wo er ſich 
ins Meer ergießt. 

Nachen iſt ein kleines Fahrzeug, deſſen man 
ſich zum Ueberſetzen eines Fluſſes oder zur 
Fiſcherey bedienet, und welches ohne Maſt 
und Segel iſt. 

Nachtweiſer iſt ein Inſtrument, deſſen man 

ſich zur See bedienet, um zu allen Stun— 
den der Nacht die Breite des Ortes zu 
finden, wo das Schiff iſt. 

Nairos heißen in gewiſſen Gegenden von 
Indien die Edlen, welche ſich um den Kö- 
nig befinden, und zugleic) Soldaten find 

"und feine Leibwacht abgeben. | 

Nakhada beißt in Indien der Patron oder 
Befehlshaber eines Schiffes. 

Navette ift eine Art kleiner indianifcher 
Fahrzeuge. 

Nock iſt auf dem Schiffe der aͤußerſte Theil 
einer Raa, an welchem äußerten Theile 
der großen Raa die peinlichen Halsge— 
richte auf dem Schiffe geſchehen. 

Nothſchuß heißt bey der Schiffahrt ein 
Schuß, oder auch mehrere, «welche ein 

Schiff thut, das fchadhaft geworden, oder 

fonft in Noth und Gefahr gerathen, da⸗ 
mit ihm die andern Schiffe von feiner Ge⸗ 

ſellſchaft, oder wenn fonft irgendwo anden 

wären, zu Hülfe kommen möchten. 

Nothzeichen ift ein Zeichen, welches % 
- den Maften oder font wo in eben Dergt 

chen Umftänden gegeben wird. 

Oberblinde beißt das obere Segel an d 
Boegſpriet. 

Oberbootsmann iſt mit Hochbootsmo 
einerley und ein Seebedienter, welcher 
Schiffers oder des Patrons Gehuͤlfe 
und deſſen Befehle ausrichten laͤßt, ab 
ſelbſt an feiner Statt, wenn er franfoll! 
abweſend ift, Das Gehörige anordnet. * 
bat fonderlich die Beforgung des TE 
werfs an dem großen Mafte, und IR 
die Anker werfen und lichten, 

Orcan heißt ein erfchredlich tobender W 
zuweilen mit heftigen Ungemitter begielll 
ter Wirbelwind, —4 

pP. | 
Palander ift eine Art flacher Fahrzeuge, 

der Größe eines mittelmäßigen Schill 
von ftarfem Holze und gut mit Eifen WE 
fhlagen, die man zumeilen im Kriege, fl 
der Bombardiergaliotten, gebrauchet, I 

Packetboot ift ein leichtes mittelmaͤßig 
Fahrzeug,melches Briefe,Packere uno M 
fende überbringt, f 

Pangaja,eine Art morifcher Boote oder? 
fen, die mic hölzernen Nägeln zuſamm 
geheftet und mit Palmitosfeilen verbunt 
werden, | 

Paraw, fiehe Pram. End, 
Paro ift ein großes indianifcjes Fahrze® 

welches am Border- und Hintertheile⸗ 
einerley Art gebauet ift, und wo Das OWT 
auf beyden Enden Fantı angehängt FT 

Fann bis 600 Mann einnehmen, d 
aber Saften zu verführen, wiewohl.e9" 
zur Seeräuberey gebraucht wir 

— 

ee re 



der Schiffahrer und Reiſebeſchreiber. | 
Paſſatwind heißt in der Seefahrt ein 

Wind, der in 

ganze Fahr hindurch oder doch die meifte 
c't beftändig einerley weher, 

aſſen find eine Art Fleiner Stüde von Ei⸗ 
fen oder Metall, Haben einen eifernen 
Schwanz, an welchem man diefelben her⸗ 
um ſchwaͤnzen oder drehen kann. Wenn 
ſie geladen werden, zieht man die Kammer, welche los iſt, hinten herum, feßet die $a- dung darein, und bringt fie wieder an ih⸗ ren Ort. Darauf ſchuͤttet man eine Hand: voll Muffetenfugeln Durch das Mund ſtuͤck darauf. Man brauchet ſie meiſtens auf dem Schiffe zur Vertheidigung, und da- ſelbſt ftehen fie auf dem halben Verdecke oben auf der Sehne des Bords. 

Peert oder Paardleinen ſind Tauen mit Knoten unter den Raen, worauf die Boots⸗ knechte ihre Füße fegen, wenn fie Die Se- gel befchlagen ober einnehmen, und wieder - aufbinden oder fallen laſſen wollen. - Peote iſt eine Are fepr | deren man fich bediener, gefchroind Nach vicht wovon zu haben. , 
Pflicht ift beyden Schiffen eine gewiſſe Er- böhung über dem Verdecke oder gewiffen Zheilen des Verdecks, die man vorne und - Binten zum Austritte machet, Pflichtanter iſt der größte und färffte Ans er eines Schiffes, welcher nur in der höch- ſten Noth bey einem deftigen Sturme und Ungewitter gebrauche wird, * Phajofnee ift ein Japanifches Fahrzeug, faft wie unfere Fachten, defjen fi, die großen Herren zur Spazierfahrt bedienen, Pinnaffe ift ein hinten zu erhoͤhetes langes ſchmales und leichtes Fahrzeug mit einem viereckigten Hintertheile, Rudern und Se Eeln, wie auch dreyen Maſten verſehen. inke eine Art von Fluͤten oder Saftfchiffe mit einem langen und.erhabenen Kintertheile, und einem ſehr tiefen Bauche, der ungefähr 300 Tonnen führer, 

gewiſſen Gegenden das - 
Pintado ift eine Art von breiten Gürtel, 

oder ein Umhang aus Dlumichtem Zeuge, 
Chints oder Calico genannt, den einige morgenländifche Einwohner ſtatt der Knn 
dung, um ben Leib ſchlaͤgen. > 

Pipe ift ein fpanifches Weingefäße, welches 
2 Oxthoͤfde oder 5 Eimer, d. i. 315 Kane 
nen Leipziger Maaß hält, 

Pipris ift eine Art Prawen, deren fich die. 
Schwarzen am grünen Borgebirge und 
in Guinea bedienen, 

Piffalin ift eine Abgabe für Die Schachban⸗ 
dar oder Oberſteuereinnehmer von einis 
gen Waaren. 

Praw iſt ein Fahrzeug der Schwarzen am grünen Vorgebirge und andern Orten, welches gemeiniglich aus einem einzigen 
Baume gemacht iſt. Es wird durch Ru⸗ der fortgebracht. 

Platform beißt ein erhabenes Werk, wel⸗ ches man entweder auf die langen Curtinen oder auch auf die Bollwerfe laͤnglicht oder eckigt zu ſetzen pflege, um von Daraus über die Bruftwehren zu ſchießen. Prahm it insgemein ein Sahrzeug mit ei⸗ nem ganz flachen Boden, deffen man fich zur Ausladung der Schiffe und Ueberſe⸗ tzung des Volkes bediener. E Prife Heißen die eroberte 
menen Schiffe und Güter, -- Vu iſt ein chineſiſches Laͤngenmaaß von 2400 geometriſchen Schritten, darnach ſie ihre ege abzumeſſen pflegen, und weiches eine gemeine halbe deutſche Meile macher, 

Ouart heißt auf den Schiffen diejenige Zeit, 
in welcher das Schiffsvolk wachen muß, 
bis es von andern abgelöfet wird, Es 
wird durch die Sanduhren, deren jedeeine 
halbe Stunde hält, gerechnet ; iſt aber 

nicht auf allen Schiffen gleich lang, indem 
es auf einigen nur vier, auf andern ‚aber 
5, 6,7 bis 8 Sanduhren lang waͤhret. 

f 3 Sonſt 

N und weggenom⸗ 

4 
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Erklaͤrung einiger fremden Kunſtwoͤrter 

Sonſt iſt es vornehmlich dreyerley: Mdas 

erſte Quart, welches gleich nach der Mor⸗ 

genroͤthe, oder auch bey einfallender Nacht 

“anfängt. 2) Das andre Quart, welches 
nach Endigung des erftern feinen Anfang 

nimmt, und gemeiniglich zu Mitternacht iſt. 
Und 3) das Morgen: oder Tage-Duart, 
welches feinen Anfang zu Ende des andern 

nimmt und den Tag bringt, oder in wel: 
chem der Tag anbeicht, ehe diefes Quark 

zu Ende iſt. 
Uuefehe oder Quaiche iſt ein Fleines Fahr⸗ 

zeug wie eine Jacht, mit einem Verdecke 

und Gabelmaſte. 

Quintal iſt ein großes Gewicht, welches ge⸗ 

meiniglich unſerm Zentner gleich koͤmmt: 

doc) zuweilen auch noch weit mehr hält, 
%. 

Raa oder Ree heißt eine Segelftange, und. 
ift ein Tangesrundes Holz, welches aus der 

Mitte gegen beyde Enden etwas zugefpigt 

iſt, uͤberzwerch an den Maftbaum ge- 

hangen wird und dag Gegel trägt. So 
viel Segel nun ein Schiff hat, fo viel 

Raen hates auch), die mit ihren Beynamen 

unterfehieden werden. 

Rack find Fleine Höfgerne Kugeln, eine mit 
den andern eingefcheuert, wie die Korallen 

an einem Rofenfranze, welche um die Mit- 

ce des Maftes gegen die Mitte der Raa zu 
gelege find, welche auf diefelbe zugeht. 

Man kann die Raa deſto leichter dadurch 

bewegen und Heraufziehen und herablaffen. 

Rambades heißen die beyden erhabenen 
Derter auf dem Bordertheile einer Ga- 
leere, welche durch Die Eorfin abgefondert 

werben. 

Ramberge hießen vor Zeiten die allergroͤß⸗ 
ten Kriegsichiffe der Engländer. 60 

aber nennet maneine Art Eleiner Öaliotten 

alſo, die zu einer geſchwinden Reife und 
Nachricht einzuholen gebraucht werden. 

Rathsflagge ift eine weiße Flagge, die 
Admiral auf das Hintertheil des Schill 
aufſtecken laͤßt, wenn er über etwas 

viche einziehen till, oder fonft mit ® 

Schiffsbedienten etwas zu überlegen 

Kaum ift inden Schiffen der unterfte TR 
deffeiben, roelcher unter dem Waſſer 94 

unter dem erften oder unterften Bere 

und gleicht dem Keller in einem HM 

Er geht durch das ganze Schiffund!! 
gemeiniglich in fechs Theile gethel 
Man verwahret darinnen die Segel, TA! 
das Brodt, Pulver und wird auch Die? 
dung oder der Ballaft dahin gebracht, 

Beddelos heißt, wenn ein Schiff DW 
Sturm oderin einem Gefechte die Mall 
verlohren hat, fein Tau und Segell 
zernichter und unbrauchbar ift. 

Ree, fiehe Ras. | 
Beebande find Eleine Strike, womit 

die man fonft auf den Schiffen ba! 
Reff ift ein kleines Segel, welches bey fü 

chem Winde an die großen Segel gel 
oder neben den Segeln an die große 
gehängt wird, um Dadurch mehr Wi 
fangen, 

Regifterfchiff Heißt dasjenige Schiff ,, 
welchem fic) das Berzeichniß aller aul“ 
ganzen Flotte befindlichen Waaren 
Sachen befindet, J 

Rennſchiff iſt ein langes und leichtes dl 
zeug, das nur einen Maſt und ein 
Topſegel fuͤhret und mit Segel und 
dern getrieben wird. 4 

Rheede heit eine Gegend des Meeres 
am Ufer, wo guter Anfergrund iſt, d 
Schiffe daſelbſt bequem liegen FH 
Man nennet folche befchloffen oder 
ſchloſſen, wenn fie unter dem OT 
einer Feftung iſt und davon kann beſt 
werden; geſund, wenn fie einen ig 
Grund bat, der von Klippen fra #7 



der Schiffahrer und Reiſebeſchreiber. wo man einiger maßen vor St 
wo alle Schiffe ohn⸗ Unter⸗ ſchied frey ankern koͤnnen, * Stuͤcke von der Feſtung befürchten zu dürfen, Üheeder oder Mitrheeder beißen die Ei: genthümer oder Theilpaber don einem Schiffe, 

ürmen ficher 

innen find Abzüge unten im Raume bes Schiffes auf der Seite des Kielſchweins von vorn bis hinten, um das Waſſer in die Pumpen zu leiten, 
Rooba · rooba fiche Ruba⸗ruba. Ruba⸗ ruba iſt ein Zoff, der in Indien fürs. Anfern eines Schiffes gegeben wird, und von ſechs taufend Säden ungefähr 500 Realen von Achten oder mehr oder we⸗ niger ift, 
Riemen oder 
Ruder ift ein langes Holz, an welchem das eine Ende, welches ins Waffer gebt, platt, das andere aber, woran die Hand gefchla= gen wird, rund iſt. Man braucher es, allerley Fahrzeuge auf dem Waſſer fort zubringen; und da bey Fleinen nur ein 

Mann zu jedem Ruder ift: fo werden auf 
‚ ben Öaleeren drey, vier oder mebrere an 
ein Ruder gefteller, 

Ruderbank Heiße auf den Galeeren die Bank, wo die Ruderer ſitzen. 
Ruderknechte ſind diejenigen Gefangenen oder Sklaven oder verurtheilten Mifjechä- ter, welche auf den Galeeren die Ruder ziehen muͤſſen. 
Ruderer aber ſind diejenigen freyen Leute, 

die um Sohn dieſen Dienſt verrichten, Auderpenn oder Ruderſtock beißt der Balken, dev mit dem einen Ende in den 
Kolderſtock, von da durch des Conſtabels 
Kammer oder die St. Barbara big das Ruder geht, wodurch das Steuerru— der Hin und her bewegt wird. 
uͤſt iſt ein dickes ſchmales Brett auf den Seiten des Schiffes, woran die Waͤnde 

der Maften oder die Haupttauen befeſti— 
get find, Ein jeder Maft har auf beyden 
Seiten feine befondere Ruͤſten. | 

Rumpf’ heiße bey der Seefahrt ein Schiff, 
das noch auf dem Stapel liegt und weder 
Maften noch Taue hat, PR 

Aundholz heißt bey der Schiffahrt fo viel, 
als Maften, Stengen und Naen; daher 
faget man, wenn ein Schiff viel davon 
eingebüßer, es hat an dem Rundbolse 
Schaden gelitten. 

S. 
Saaling ſind vier ins Kreuz befeſtigte Hoͤlzer 

an einem jeden Maſte, darauf der Mars oder Maſtkorb ruhet, und welche in Er- 
mangelung defjelben eben vie Dienfte 
thun muͤſſen. 

Sagaye iſt mit Aſſagaye einerley. 
Seit iſt eine Art ſchwerer Fahrzeuge mit ei⸗ 

nem Boegſpriet, einem Eleinen Fockemaſte und einem ſehr hohen und großen Maſte mit einem Maſtkorbe und einer Stenge, aber fonft eben nicht fonderlich beſegelt. Sater ift eine Art von Stücken „ die unge⸗ fähr fechs Pfund Eifen ſchießt. 
ambucos find eine Art kleine indianiſcher 

innaſſen. 
Sanct Barbara heißt die Kammer des 

Conſtabels und der Canonierer auf einem 
Schiffe, und iſt ſolche ein verwahrter Ort im 
Hintertheile des Schiffes unter des Haupt manns Kammer und über derjenigen, wo das Pulver und Brodt verwahrt wird. 

Sandale ift eine Art Hacher Fahrzeuge zur 
Entlaftung großer Schiffe und heißt fonft 
auch Lichter, 

Saumtauen find Taue, womit die Segel, 
Hangmatten u.d,g.um und um eingefaße 

find, um die Enden zu verftärfen, 
Schach Bandar iſt ein Titel des vornehm⸗ 

ſten Steuerbedienten bey den indianiſchen 
Koͤnigen. 

Scha⸗ 
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Schaluppe ift ein Eleines hinten und vorne 
fpigiges Fahrzeug, welches bey einem groſ⸗ 

fen Schiffe geführet wird, um damit ab- 

und zuzufaheen, und wird mie Rudern ge- 

trieben, wozu wenigftens drey Perfonen 

ehören. 
Schaluppenmeifter ift ein Seebedienter, 
der die Schaluppe führer, und über alles, 

was dazu gehöre, die Aufficht hat. 

Schaluppenfiagge iſt eine viereckigte Flag⸗ 
ge, welche die Abmirale und Befehlshaber 

in ihren Schaluppen führen, wenn fie zu— 

gegen find. 
Schanz oder Hintercaftell heißt auf den 

Schiffen die ganze Erhöhung, welche über 
dem oberften Verdecke am Hintertheiledes 
Schiffes herum geht: Man nennet es 

auch die Sinterpflicht. 

Schyanztleid Heißt aufden Schiffen ein Vor⸗ 
hang von gefihlungenen Stricken, von Ge: 
geltuche oder von ‘Boy, welches man um 

das Dalbord eines Kriegsfihiffes ſpannet 

und mit Stangen unterftüget, um darhin- 

ter dasjenige, was in waͤhrendem Gefech- 

te auf dem Verdecke vorgeht, zu verbergen 
und die Soldaten etwas zu befchügen, 

Schau, Weife,/ beißtin der Seefahrt, wenn 
die Flagge hinten auf dem Schiffe oben 

zufommengezogen, eingewickelt und um 

" den Stoc gefehlagen wird. Man thut ſol⸗ 

ches, wenn man die Schaluppe, welche am 

$ande ift, zurtick berufen, oder auf der 

See den Borüberfahrenden eine zugeftof- 
fene Gefahr zu erfennen geben ill, und 
dieß nennet man eine Schau. 

Schaufen find Schiffe, welche von den Zim⸗ 

merleuten gebraucht werden, um bey Kal⸗ 

faterung der Schiffe darinnen zu ſtehen. 

Schichten heißt die Stuͤckguͤter in einem 
Schiffe ordentlich legen und packen. 

Schichter heißt derjenige, welcher die Guͤ⸗ 

ter im einem Schiffe ordentlich zuſammen 
packet. 

—E 

ee —— 

Schichtung heiße die ordentliche ʒuſamm 
legung der Güter in einem Schiffe · 

Schiemannift einSchiffsbedienter, den 
auch Duartiermeifter nennet und DER 
Oberbootsmanns Gehülfe ift, welcher! 
derlich über die Pumpen die Aufſicht 

Schiffchen fiehe Log. 
Schiffer ift der oberfte auf einem SAN 

wenn fein Hauptmann darauf ift, ol 
meiniglich auf den Kauffahrern zu g4 
ben pflegt. Sonft ſteht er unfek 
Hauptmanneund hat die Aufficht übt 
Segel und alles andere Schiffegeräl 

Schiffsfabne ift von den Flaggen 
fehieden und viel Eleiner, als dieſelbe 
wird zu oberft auf den Maft geſteckt 
dienet wie die Windfahnen zu tande, M 
zeigen, rvo der Wind berfömmt. 

Schiffsjunge ift ein junger angehlf 
Boorsfnecht, der dem Schiffsvoll® 
Hand geht und noch ein Lehrling iſt⸗ 

Schifflände ift ein bequemer Dre, DE 
Anländung der Schiffe und ihrer Ein 
Ausladung zurechte gemacht wordt 

Schiffsfehnur, fiehe Log. 
Schiffsverkleidung heißt die Außer 

fleidung eines Schiffes mit Bretteil 
dem Kiele an’ bis an das Dalbord» 

Schildkroͤte ift bey der Seefahrt eilt 
von Fahrzeugen, Die ein erhoͤhetes V 
wie ein Dad) eines Haufes hat, 

Schirmdach iſt eine Art eines Tofen 
falfchen Verdecks oder einer ſolchen 
von gefchnittenen Balken, welche? 
Hütte auf 4 oder 6 Pfeilern aufge 
ft, um darunter vor der Sonnenbie 
dem Negen verdeckt zu figen. Ma 
auch den über die Fahrzeuge gef 
Segeltüchern diefen Namen. 

Schlachtlaterne ift eine folche Latel 
nur auf einer Seite feuchter, | inde 
andere platt und ohne Seffinuing Mt 
daß man fie inwendig gegen die SEA 



Nachts eine Schlacht tiefern muß. lag heißt bey der Schiffahrt der Lauf eines Schiffes von einem Umlegen oder von einer Wendung zur andern, wenn man laviret. In ſchmalen Fahrwaſſern muß man kurze Schläge machen, 
lange ift eine Art groben Geſchuͤtzes, welche laͤnger und von geringerm Caliber ſind, als die Carthaunen, und hat man deren unterfhiedene Arten ‚ als ganze, balbe, viertel, Doppelte ꝛtc. ze, Schlegen find zwey Ende fauen oder andere ftarfe 

zu verhindern, daß Die Barkhoͤlzer an an- dern Schiffen ſich nicht veiben, oder Sta: den nehmen, noch ihre eigenen Schaluppen fih daran foßen fönnen, 
en ift ein Schiffwort und ſaget man, der Anker ſchleppt, wenn er im Gruͤn⸗ de nicht feſt haͤlt, und das Schiff vom Winde oder der Fluth wegtreiben laͤßt. Dieß nennt man auch vor Anker treiben. Schlupf hafen iſt ein bequemer Hafen oder Ankergrund hinter einer Hoͤhe, woſelbſt mittelmaͤßige Fahrzeuge vor Wind und Wetter ſicher liegen koͤnnen. macke iſt ein kleines Fahrzeug hinten und vorn breit, mit einem Maſte und Ga belfegel, wobeh es auch eine Focke und ein hohes Verdeck hat. 

Schmalſchiff iſt dem vorhergehenden faſt gleich, nur daß es ſchmaler iſt, um deſto beſſer durch die Canaͤle zu kommen. Schmuggler heißen diejenigen Fahrzeuge, welche entweder verb othene Fandlungtrei- ben, ober nicht zu einer gewiſſe privile⸗ girten Compagnie gehören. Man nennor fie auch fonft Enterlooper, Interloper oder Zwiſchenlaͤufer. 
myten ſind vier große Taue, davon 59H unten an den beyden Enden des Allgem, Beiſebeſchr. U Band. 

der Schiffahrer und Reiſebeſchreiber. 
kann, wenn man des großen Segels und die andern zweh an den beyden Enden der Focke befeſtiget find, 

Schnaue ift einlanges Boot von geſchwin⸗ 
dem Saufe, deffen fi die Slammänder 
ſonderlich bedienen, welches aber aufs 
hoͤchſte nicht über 25 Mann aufnehmen 
kann. 

Schnecke iſt eine Art Fahrzeuge, die mit 
den Schuͤten ſehr uͤbereinbommt. 

Schoͤnfahrſegel heißt das große und nie⸗ 
drigſte Segel an dem großen oder Haupt⸗ 
maſte. 

Schoten heißen auf dem Schiffe die Tauen, womit die Segel ausgeſpannt werden, und wodurch das Schiff, vermitteiſt des Windes und der Segel,fortgetrieben wird, Es find deren verfchiedene, die auch nach denen Segeln, bey welchen fie gebraucht werden, ihre Beynamen baben. out by Nacht iſt in der Seefahrt der Dritte Slaggofficier, welcher gleich nach dem BViceadmirale folget, und den Nach- zug führe, Er hat feine Flagge auf dem Beſansmaſte ausſtecken. roper iſt ein krummes Eiſen an einem oͤlzernen Stiele, welches man auf den chiffen brauchet, die Unreinigkeiten ab- zukratzen. 
Schrotſtuͤcke iſt eine Art von Gefchüße, welches 48 Pf, Eifen ſchießt und eine zu- gefpißte oder gar feine Kammerhat, Sm erftern Falle ift es zehntehalb, im letztern aber nur neuntehalb Caliber lang. Man nennet es auch Remmerftücke, Stein. uͤcke, Feuerkatze u, f.w. ukey iſt eine Are von Zolfe in Bantam, acht Säde von dunderten, chuͤte ift ein Eleineg Sahrzeug ohne Maft und Segel, deffen man ſich eigentlich nur bediener, über Fluͤſſe zu fegen, Doch nennet man auch eine Ark von kurzen und breiten Schiffen mit dieſem Namen, wel- he Hinten und vorn ſpitzig zulaufen, drey g 

einfache 
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einfache Maſten ohne Maſtkoͤrbe haben 
und 20 bis 30 Laſten führen. 

Scity, Satye, Sery it eine Art von 
Barken mie einem Verdecke und drey- 

ecfigten Segeln. 

Secundſchiff der Secondant iſt ein 

Kriegsſchiff, welches einem Flaggſchiffe 

zur Begleitung und zum Benftande gege⸗ 

ben wird, und hat ein jeder Flaggofficier 

zwey folche Schiffe, eines vor und das an⸗ 
dere hinter fich. 

Die See. halten heißt bey der Schiffahrt, 
auf die Höhe, weit von den Hafen und 

Rheeden fahren. 

See wind ift derjenige, der aus der See 
koͤmmt, und die Schiffe wieder zurück nach 

dem Sande ftößt, wenn fie in die See hin⸗ 
aus fahren wollen. 

Seege der Säge wie auch Sägegarn iſt 
eine gewiffe Art von Fifchernegen, 

Segel ift ein breites Tuch an einem Schiffe, 
von unterfihiedenen Stücen zufammen- 

gefeßt , welches an die Raen und an das 

Stag ausgefpannet wird, den Wind 
darein zu fangen, und hiermit das Schiff 
fortzutreiben. Sie find von unterfchiede: 
ner Art, und führen alfo auch verfchtedene 

Namen. Sonft wird diefes Wort auch 
oftmals für das Schiff felbft gebraucher, 

Segelgießer ift eine mittelmäßige hölzerne 
Waflerfchaufel, die Segel damit zu be- 
gießen, wenn fie gar zu fchlaff find, oder 

auch das Schiff Damit zu reinigen. 
Segellichter find ftarf erbaute Fahrzeuge, 

die vorn und hinten erhoben find und Ma- 
ften und Segel führen. 

Segelmeiſter ift derjenige, melcher an den 
Segeln arbeitet, die Beraaung beforget, 
und bey jeder Wachftunde nachfieht, ob 
nichts daran fehler. - 

Seifingen find duͤnne Seinen oder Stricke 

von alten Kabeln gemacht, zweene oder 
mehr Faden lang, deren man ſich bedie- 
net, Die Segel zu befihlagen oder einzu: 

nehmen, die Tauen damit zuſammen 
ſtoßen oder zu verftärfen; und muß 
jeder Schiffsjunge ftets dergleichen, 
Strafe, an feinem Gürtel führen. ; 
heißen auch Reebande oder Beſchlagẽ 
leinen. - 4 

Seraphin, ſiehe Xerephin. 
Sety, ſiehe Scity. — 
Sevie oder Suye iſt eine Art kleiner Zahl 

zeuge. | 
Siampan iſt eine Art Eleiner chineſiſchel 

Fahrzeuge, deſſen Steuerruber, vermittel 
ʒweener Stöcke, gelenket wird. Es bi 
ein Segel und zwey Ruder, wiewohl auf 
einige vier bis fechfe haben. Sie koͤnnen 
30 bis 35 Mann aufnehmen, gehen ſchneh 
bleiben aber nur an der Küfte, 

Sinchirin ift eine Art Eleiner Wurffpießl 
deren fich die Jaloffer bedienen, welch 
fie vermittelt eines Strickes, der in De 
Mitte feſt gebunden ift, und worein IM 
den Finger ſtecken, mit großer Fertiglket 
zu werfen wiſſen. i 

Sinke ift ein Eleines Kauffahrteyſchiff, 
eine Saike. 

Soen oder Tfoen heißen die vornehmſte 
und gewöhnlichften Schiffe in China, | 
mögen nun Kriegs- oder Kauffahrteh 
fohiffe feyn. Die größten, welche M 
Kaufmannfchaft gebraucht werden, fit 
von 700 Laſten oder 1400 Tonnen 5 
zum Kriege aber ausgerüftet werden, IT 
ben felten über 200 Tonnen. Sie hab 
große Bor: und Hintercaftelle, auch fi 
ven fie einige leichte Stüde, die fich 2% 
einer Spille herumdrehen und haben 7 
größten deren 20 bis 30, dabey aber IT 
viel Mannfchaft. | 

Sonnendecke ift eine Art eines Schill! 
mit Borhängen, welche man hinten 7 
die Schaluppen wider die Hige der © 
nen und den Regen fpannet. 

Sooge heißt der Strich, den das 
’ 24 r re m () 

Binten * dem Ruder im me vr} 



der Schiffahrer und Reiſebeſchreiber 
Sortau if eine Seine oder ein Strick, wo⸗ durch ein größeren angezogen wird, Es dienet auch, die Tauen damit zufammen zu flogen, oder zu verftärfen oder etwas damit anzubinden, 
Speygat iſt ein Rinnloch oder eine Deffnung 

von 2 bis 3 Zolfen zu beyden Seiten des Schiffes, das Regen - und Meerwaſſer 
dadurch aus dem Schiffe zu leiten. 
iegel heißt in der Schiffbaukunſt derje⸗ ee mie Bildhauerarbeic gezierte Theil hinten am Schiffe, welcher von den Hinz terfteven an bis Binauf an die Kajüte geht, und an den Fregatten fonderlich oben “gleich, unten aber nac) dem Verhaͤltniſſe des Schiffes in die Kunde ſpitzig zugeht. Man verfteht aber auch) gemeiniglic) das ganze Hintertheil des Schiffes darunter, 

Spiegelfchiff wird dasjeniae enannt, defz —— mi der ae Bauart der großen Kriegsſchiffe gemacht iſt. 
Spiel oder Winde ift ein in der Höhe fte- hender Wellbaum , Durch welchen Stan- gen gezogen werden, deirfelben damic ums zudreden, um den Anker zu lichten, die Schiffe ans Sand zu ziehen u. d, 9. und haben die großen Schiffe deren zwey, Spieren find ı5 bis 20 Fuß lange Enden von Maften, die man vorn und hinten an einem Schiffe bey einem Gefechte befe- ftiget, um den Drander von ſich abzuhal⸗ ten oder = nen der Feinde zu ver- indern, an bediener fi fof- He beym Ankern, ne au darf um da Schiffe zu verhüten, mebacbe: Spillen heißen auf den Schiffen die äußer- ften Stangen zu oberft der 

welchen die Flaggen und Wim Sporen oder Spuhren heißen auf den Schiffen die großen hölzernen Klöge, welche in ihrer Miete viereckigte Locher en, worein die Maſten mit ihren un- terſten Enden gefegt werden, 

aften, von 
pel wehen. 

Stag ift ein Tau, womit die Maften und Stengen von vorne zu befeftiger erden, 
geichwie fie von Hinten zu Durch Die Wände gehalten werden. Fr 

Stagſegel find dreyeckigte Segel, die ohne 
Raen an die Stagen des Schiffes ge= 
hängt werden. A 
tangen oder Barren find eine eingebif- 
dete Schägung der Waaren, darnach in 
einigen indiſchen Landen der Handel ein⸗ 
gerichtet wird; und iſt eine meiſten⸗ 
theils eben fo viel, als eine Unze Silber, 

Stapel ift ein Gerüfte oder eine Erhöhung 
von ſtarken Balken an dem Ufer des 
Meers, darauf der Kiel geſtreckt oder 
der Boden eines Sahrzeuges, das kei⸗ nen Kiel hat, geleger und die Schiffe 
vollends verfertiget oder nur gekalfatert 
und ausgebeſſert und von dar ing MWaffer 
gelaffen werden, welches letztere ein Schiff vom Stapel laufen laſſen . beißt. 

Stapelplatz heiße ein Hafen oder Ort, 
‚um die Guͤter 

da eine Miederlage i 
und Waaren daſelbſt abzuladen, wel che anderswohin ſollen verfuͤhret werden, Steg iſt auf einigen Schiffen ein Gang von Brettern, den man von den Kluis löchern bis aufs hoͤchſte Verdeck machet, um darauf die Ankertaue, welche an die Anker geſchlagen ſind, zu gewinnen. Auf den Galeeren heißt eg der lange Gang, darauf man von einem Ende zum andern gehen kann. 
teinftücke ift eine Eleine Art Stüde, fürs ser und meiter in der Mindung, als andere Stücke, und wird gebraucht, Stei- ne und Schrott auf den Feind zu fchießen, am nennet fie auch Kammerſtuͤcke, Schrottſtuͤcke u. ſaw. 
tenge iſt nichts anders, als ein uͤberſetz⸗ ter Maſtbaum, welcher nach feinem Stande auf den Maſten verfchiepene Namen Hat, 

g 2 Steven 



Steven find die in.den Kiel eingelaffenen 
and aufwärts ftehenden Hölzer an einem 
Schiffe, deren es zweyerley giebt, als 
die Vor⸗ und Hinterſteven. 

Steuerruder ift ein langes, plaftes und 

breites Stuͤck Holz, ‚welches. an dem Hin⸗ 
ertheile eines Schiffes durch. Hafen in 
Hafpen gehängt, und, durch den Ruder— 
ſtock oder Die Ruderpenn von einer Seite 
zur andern gewendet wird, wodurch man 
den Lauf des Schiffes regieret. 

Steuerbord beißt auf dem Schiffe die 
- rechte Seite deflelben, wenn man von 

dem Hintertheile nach dem Vordertheile 
ieht. 

| — iſt ein Schiffsofficier oder 
Bedienter von dem Schiffsvolke, welcher 
den Lauf des Schiffes richtet, und daſſel⸗ 

be regieret; daher er ſtets am Gteuer- 

rudern feyn, Die Seefarten wohl verſtehen 
und die Beränderungen der Winde und 
Ströme wohl inne haben muß. 

Stopfſtuͤcken find Stüden Bretter. mit 
Haare und Peche überzogen, womit die 
Kalfaterer Die Löcher wiederum zuftopfen, 
welche in das Schiff gefchoffen worden, 

Stoppers heißen auf den Schiffen Seile 
‘von mittelmaßiger Länge, welche an den 
Enden mit gewiffen Schleifknoten ver- 
ſehen find. Man braucher fie, ein zer- 

rißnes Tau in Eil wieder zufammen zu 
floßen, welches bey einem Seetreffen fehr 
nöthig iſt: wie auch die Löcher Damit zu- 
zuftopfen, welche durch feindliche Kus 

geln oder auf andere Weife ins Schiff 
- gekommen find, 
Steanden, an Strand feen, heißt, wenn 

der Kiel auf den Grund des Meers ſtoͤßt, 
daß das Schiff wegen Mangel des Waf- 
fers figen bleibt und nicht wieder flott wird, 
wofern nicht die Fluth ſolches hebt. 

Streichen, Segel ſtreichen heißt, wenn 
das große Marsſegel bis auf die Hälfte 
des Maftes niedergelaffen wird, . 

Erklärung einiger fremden Kunſtwoͤrter. 

Strich heißt einer von den 32 Winde 
nach welchen die Compaßroſe abge 
let iſt. So weit nun des Windes 
von dem Steiche abweicht, den das SAN 
häle, fo viel Striche Windes, ſaget mi 
habe das Schiff. 3. E. wenn das SH 
Süden anlegte ;_der Wind aber A 
Oftfüdoft oder Weſtſudweſt Fame, ſo ha 
das Schiff ſechs Striche in feine Seg 

Strich heißt auch der Weg, den ein SAN 
auf der See nimmt und darauf es anf 
Stricverdeck iftein von Stricken gefhll 

genes Verdeck, womit man Den ga 
obern Theil eines Schiffes bedecket, 
ches aber außer den Kauffahrtenfchilt 
wenig andere Schiffe führen. 

Strom, Stroͤme find ſolche ungeftill 
Bewegungen der Waffer, Die in gemill 
Gegenden des Meers ftrömen und | 
gegen ganz befondere Striche erheben. 

Stücgüter find verfchiedene Arten 9 
Gütern, womit ein Schiff von unterſch 
denen Privatperfonen beladen ift. 

Stundenbrete ift ein Eleines hölzen! 
Brettchen, worauf die 32 Winde gel 
net find, An dem Ende eines jeden WM 
ſtriches find 6 Fleine Locher in einer 98 
den Linie, welche die 6 Stunden 

. Sanduhren, oder die 6 halben Stun 
des Duarts des Steuermann vorftell 
In diefen bemerfet der Steuermann # 
einem Stifte, wie viel Sanduhren 0% 
halbe Stunden das Schiff, während 
nes Quarts, auf einem jeden Striche! 
laufen ſey. 3. E. wenn es 4 Sand 
ten oder Gläfer lang gen Dften gemel 
fo feget er den Stift in das vierte © 
von Oſten. Dieſes dienet die Gi” 
oder muthmaßliche Rechnung und! 
Beſteck zu verfichern. 

Sturmfegel ift ein viereckigtes Segel, 
ches die Galeeren, Tartanen und NT 
andere Schiffe von niedrigem Border, 
ſtatt ihres font gewöhnlichen — fl 

ERREGER TEN. Vene in 



der Schiffahrer und Segels, bey ſchwerem Wetter. oder.har- em Stürme führen, VE j | Spyimder iſt eine Are von Dolchen, welche einige Moren zwiſchen zwoen Scheryen an der linken Seite fuͤhren, deren Griff und Scheide mir Golde, Kriftallen und © Agefteine ausgelege find, 
| Tu 
Tabernakel iſt eine Fleine Erhöhung auf "Seiner Öaleere gegen das Hintertheil wo⸗ ſelbſt der Hauptmann ſeinen Platz hat, wenn er commandiret. 
Tael iſt ein bantamifches Gewicht, welches zweene Realen von Achten und ein Bler thel oder zwo engliſche Unzen iff, Takel iſt eine Einfaſſung von einem oder zweyen Tauen in einem Kloben mit zween Rollen und einer einfachen Rolle gegen uͤber. Es iſt das ordentliche Hebezeug auf den Schiffen, die Waaren ein- und ‚ausjulaben. Das eine Tau beißt der . Mantel und das andere der Laufer, Takel, Takelwerk Heife «a es, mas zur Ausrüftung eines Schiffes an Tauen, - Segeln, Raen, Ankern, Roffen uf w. gehoͤret. 
Takeln heißt, wenn ein Schiff mit allen dergleichen Sachen verſehen wird. Tartane iſt ein unbebecte leichtes Schiff, das nur einen Mittel oder Hauptmaſi und einen Fockemaſt hat und dreyeckigte Segel fuͤhret. Dey hartem Wetter aber 

0 8 oder Sturmfenel auf, Zumeilen bat es auch 8.bis zo Kart 

Tau heißt in der Schiſſahrt ein Seil, wel ces auf den Schiffen gebraucht wird. und alles Strickwerk wirp Das Tauwert genannt. 
Terradas, eine Art indianiſcher Boote. erzaruolo heißt das kleine Segel am Hintertheile einer Galeere; wie auch das binterfte kleine Ruder. 

Pl] 

d Reiſebeſchreiber. 

= 

Toiſe, iſt ein feanzöfifches Langenmaaß, wel- ches fechs Fuß hält, und alſo den deut⸗ ſchen Klaftern gleich if. 
Tonje oder Tony iſt eine Art indianiſcher Fahrzeuge, deren man off weh⸗ mit Schife oder Baumrinde zuſammenbin⸗ det und ein kleines Segel darauf ſpannet. 

enn ſie alſo zuſammen gebunden ſind, 
heißt man es Catapanel. 
Tonne heißt bey der Schiffahrt ein Gefaͤß 

wie eine Tonne, nur daß es an einem Ende ſpitziger als an dem andern, und mit eifernen Reifen befchlagen ift, und mit Ketten an ein Anker gehängt wird, den man ing Meer fenfer , wo Untiefen und Felfen find, damit die Schiffleute durch die oben ſchwimmenbe Tonne vor der Gefahr gewarnet werden, 
Tonne heißt auch bey der Schiffahrt eine taft von 2000 Pfunden ober 20 Zent⸗ nern, wornach man die Groͤße der Schiffe zu rechnen pflege. Zwo Tonnen machen eine Laſt. 
Top beißt auf den Schiffen das Ende des Maftes ziwifchen der Saaling und dem Efelshaupte, 
Toppenants find Tauen oder Strike, wo- mit Die Raen regiert werden, 
Travados oder Trovados heißen in der Seefahrt gewiſſe ungeſtuͤme Winde die in einer Stunde um den ganzen Compaß herum laufen, mit Donner und Regen vergefellfchafter find, wodurch allerhand ſchaͤdliche Wirkungen entſtehen, indem die Kleider davon verrotten und viel Unge⸗ ziefer gezeuget wird. 
Trecken oder troͤdeln heißt in der Schif⸗ fahrt, ein Schiff entweder mit Pferden oder Bootsknechten durch ein Tau den Strom hinaufʒiehen. — Triftſegel ft ein Segel, welches hinten an dem Schiffe ins Waͤſſer gehaͤngt wird, um bey ſtillem Winde durch die 93 

Fluth 



Erklärung einiger fremden Kunſtwoͤrter 

Fluch das Schiff fortzutreiben. Es heißt 

dunſt auch ein Waflerfegel. 

Twiel ift ein Hader, der an einen Stiele 

gebunden iſt, womit die Ralfaterer das 

‚Schiff, wenn fie es ausgebeſſert, mit 

Teere beftreichen. 

Tuffon over Windsbrut ift ein heftiger 

und gewaltiger Sturmmwind, der zwar 

nicht lange anhält, dennoch aber bie 
Schiffe oftmals maft- und fegefos ma- 

chet, ja auch) wohl gar umwirft. 

Ueberlauf heißt der obere Boden im Schi 
fe, womit daſſelbe bedeckt wird. 

Deränderung heißt in der Schiffahrt die 
Abweichung dev Magnetnadel von dem 

wahren Nordpuncte oder der Mittags⸗ 

linie, 
Verdeck ift nichts anders, als ein Boden in 

einemSchiffeund haben die großenSchiffe 

ordentlich derfelben dreye. Man nimmt 

es auch oft für den Raum zwifchen zwee⸗ 

nen Böden oder das Stockwerk felbft, 

und befümme nach feiner Befchaffenheit 

unterfchiedene Namen, als: 

Falſches Verdeck, welches unten im Rau⸗ 

me zur Bequemlichkeit und Erhaltung 

der Ladung des Schiffes oder zum Auf 

enthalte der Soldaten gemacht wird. 

Leichtes Verdeck oder Dinkenet, welches 

fo ſchwach ift, daß man feine Stüde dar- 
‚auf pflanzen Fann. 

Verſchlagen heißt in ber Schiffahrt, von 

dem rechten Wege abfommen oder feinen 

Lauf verlieren, 
Vibord heißt dasjenige Theil des Schiffes, 

welches von dem oberften Verdecke bis an 

den obern Bord geht und die Brüftung 

machet. 
Viertelsſtrich oder Viertelswind iſt ein 

Strich zwiſchen einem ganzen und einem 

halben Striche oder Windſtriche, der ei- 

nem ganzen oder Hauptwinde oder Wind- 
ſtriche folger : ale Oſt iſt ein ganzer oder 

Hauptwind, Oſtſuͤdoſt ein halber , © 
gen Süd aber, welcher zwiſchen biefeit?" 
den it, ein Viertelswind oder Stri 

Umlegen beißt in der Schiffahrt das ZT 

durch das Steuer nach einer andern 
fehren, lenfen oder wenden. | 

Unterbootsmann ift ein Seebedienter 
Gehuͤlfe des Boorsmannes, der die? 
und Tauen zu beforgen bat. _ 

Unterconftabel ift ein Gehülfe des Col 
beis, in deffen Abweſenheit er auch DM) 

Amt verrichtet. 4 

Untermeifter heißt auf dem Schiffe” 
* Unterbarbier oder Wundarzt. 

Unterſegel heißen gemeiniglich das 
Segel und die Focke, wiewohl auch 
ge die Beſan mit Darunter verjteherh 
zu noch andere die Blinde oder Unkel 
de rechnen, 

Untiefe ift ein feichter Grund, oder von“ 
fer bedeckte Klippen und Hügel in der — 

darüber das Waſſer nicht fo hoch geht 

ein Schiff ficher darüber fahren Fönl 

Vorbramftenge ift dev Baum, welche 
der Borfienge auf einem Schiffe ft 

Porderfteven ift das auf einem ⸗ 

vorn von dem Kiele ab in die Hoͤh 
hende und ſtark überhängende dicke* 

an welchem der Krech des Gallions 
das Holz, worauf die Boegfpriet Ü 
befeſtiget ift. 

Vorfprung heißt inder Schiffsbaufull] 

Hervorragung der Border- und Hin 
ven außer dem Rumpfe des Schill 
beyden Enden des Kiels. 4 

Vorſtenge iſt auf einem Schiffe, * 
dem Fockemafteftehende Baum. 

Vortakel heißen diejenigen Taue, g 
dem Fockemaſte angemacht find WITZ 
dienen, daß die Anker und SchalWPl 
Bord gezogen, wie auch die Wan 
gezogen werden koͤnnen. 

Vorwind heißt derjenige Wind, 
von hinten zu auf das Schiff ſtoͤß 



di 
fenes Verdec welches mit Enden Maften über das Dafbord vorne auf den Kauf: fahrteyſchiffen geſpannet iſt. 

| vv. 
Wall heißt bey den Schiffern das Land von der Meerſeite Her. 

and beißt auf den Schiffen das Tauwerk, welches von dem obern Borde zu beyden Seiten des Schiffes bis unter den Maſt⸗ Forb gebt und den Maſt feſt zu halten die⸗ net. Es werden duͤnne Leinen dazwiſchen quer über gebunden, welche den Boots- fnechten zu einer Seiter dienen, den Maft zu beſteigen. Es bat aber nicht nur je- der Maft, fondern auch jede Stenge ihre eigene Wand, die untenan dem Maftforbe befeſtiget iſt, und dieſelbe feſt halten muͤſſen. angen ſind auf dem Schiffe lange aus⸗ gehoͤlte Hölzer von Tannen oder Fichten, Die man, wenn ein Maftdurchfcyoffen oder ı fonft wandelbar geworden, an denſelben auf beyden Seiten anleget, und mit Stri cken wohl verwahret, damit der Maft dadurch zu weiterm Gebrauche erhalten werde, 
Waſſer⸗ oder Pißback iſt eine Einfaſſung von Brettern gegen dag Vordertheil des Schiffes, um dag Regenwaffer, oder das- jenige, welches die Werfen durch Die Kluis⸗ löcher in das Schiff geworfen, zu fammeln und wieder abzula N, und wohin.auc dag Schiffsvolk geht, ſein Waſſer abzuſchlagen. Waſſerbottelier beißt auf den Schiffen derjenige, der über die Austheifung des ſuͤßen Waſſers geſetzt iſt. 
Waſſerlinie heißt der Ort an dem Borde eines Schiffes, wo ſich das Waſſer endiget, wenn das Schiff feine völlige Ladung dat und flott ift, 

aſſerplatz heißt der Ort wo die Schiffe ihr Volt hinſchicken, friſch Waſſer zu po. len oder einzunehmen. 

der Schiffahrer und Reiſebeſchreiber. 
ſt ein von Stricken gefloch Wſſerſegel, ſonſt auch Triftſegel, ſind Segel, die hinten an das ins Waf- er gehängt werden, um vermittelſt der ſelben das Schiff bey ſtillem Wetter durch die Fluch fortzutreiben. —— 

aſſerwehr oder Wehr iſt ein Damm, welcher quer durch einen Fluß gemacht wird, denſelben aufzuhalten und zu ſchweilen + 

Werft heißt ein Ort am Ufer des Meeres, wo die Schiffe pflegen ausgebeffert oder gefalfatert zu werden, 
Werder, Werther oder Woͤrther iſt eine kleine Inſel oder Halbinſel, die von einem Fluſſe gemacht wird, Wimpel Geift bey der Schiffahrt eine Slagge, die ſehr fang und zurveilen wohl von 30 Ellen, gegen das Ende etwas ges fpist und gefchlige iſt, welche gewiffen Be⸗ feblshabern beftändig zu führen frey ſteht, ſonſt aber nur bey Freudenfeſten oder zu beſondern Ehren von den Maften und Raen wehen zu laffen oder auch ein gewiß⸗ fes Zeichen dadurch zu geben, gebraucher , wird, 
Wind wird frifch genannt, wenn er ſtark genug weher ; halber Wind ift derje⸗ Nige, der Yon der Seite wehet; ein harter oder ſchwerer, welcher mit Gewalt und | heftig weher ; ſchlaff Heiße er, wenn er nachläße oder fonjt feine Gewalt Hat. em Winde folgen heiße, wenn man fih dem Triebe deffelben überlaffen muß, en Wind gevoinnen, heißt einem andern Schiffe alfo ankommen, daß man es unfer dem Winde babe und der Win von dies em auf jenes wehe. 

ey den Wind legen heißt, die Segel, der⸗ geſtalt braſſen oder anziehen, daß ſie der Ind nicht faſſen kann und man im Stan⸗ de iſt, auf dem hohen Meere ſtill⸗ zu halten. ey dem Winde ſegeln, heißt den Wind don der Seite haben, oder den Vortheil des Windes von der Sei 

wenn 

ve nehmen; oder | 

| | 



Erklaͤrung einiger fremden Kunſtwoͤrter der Schiffahrer X 
wenn man fich eines Windes bedienet, 

welcher dem Laufe eines Schiffes zuwider 

zu feyn feheine und ihn Die quer fängt, In- 

dem man die Segel auf die Seite wendet, 

wodurch man eben fo geſchwind und noch 

geſchwinder ſegelt, als wenn man vor dem 

Winde ſegelte. Rn 

Wie halben Winde fegeln beißt, den 
Wind von der Seite fangen. 

Oberhalb des Windes oder Über dem 
Winde feyn, it, wenn man gegen ein an- 
der Schiff alfo fegelt, daß man zroifchen 
demfelben und dem Winde ift, 

Linter dem Winde ſeyn, beißt, wenn ber 
Wind von dem andern Schiffe auf diefes 

wehet, und alfo demfelben nachtheilig iſt. 

Por den Wind fegeln, heißt den Wind 
hinter fich haben. 
Windfahne ift ein Fleines vorn gefchligtes 

Faͤhnchen zu oberft dev Maften, um anzu 
zeigen, wo der Wind herkoͤmmt. 

Windroſe, Compaßroſe iſt ein in die 
Raunde gefchnittenes Inſtrument, darauf 

die 32 Striche oder Winde oder die 32 
Compaßſpitzen vorgeftellee ſind. 

Windsbrut, iſt ein heftiger und gewaltiger 
Sturm, der zwar nicht lange anhält, den⸗ 

noch aber oft die Schiffe umwirft oder fie 
maſt⸗ und fegellos macht. 
Windftrich heißt ein jeder von den 32 

Winden, die auf der Compaß-oder Wind- 
vofe verzeichnet find. 

Winterbramfegel find Eleinere Segel, als 
die man gewöhnlicher Weiſe zu befferer 

Jaheszeit zu führen pfleget. 
Wrack beißen bey der Seefahrt die Stücke 

von einem zerftheiterten oder zerfallenen 
Schiffe 

Wrackſchiff find die Trümmern derjenigen 
Schiffe, die entweder gefcheitert oder durch 

andere Zufäfleunbrauchbar geworden find. 

Wurfanker ift der Eleinfte Anker 
man fich nur auf den Rheeden IT 
wenn man ein Schiff von einem AM 
andern bringen will. J— 

Wurfpfeil, Wurfſpieß iſt ein 
wehr, deſſen Schaft ungefähr DU 
fang, ziemlich dick und oben mit T 
fpisigen Eifen befchlagen ift, defle 
die morgenländifchen Völker fehr % 

gebrauchen willen. 

x. ja 

&erepbin iſt eine africanifche Münze 
beträgt etwan eine halbe Krone end 
Geldes oder 16 gute Groſchen na 
ver Münze, 

3. 

Zambucos find eine Art Eleiner inbiA 
Boote, 4 

Zinnen heißen die oberfte Brüftung 
ner Mauer oder einem Thurme; von 
lich aber die Schießfcharten, die N 
folhen Brüftung oder Bruftweht 
Mauren u. Thuͤrmen angebracht W 

Zulage heißt bey den Zimmerleutenb] 
100 fie ihr Holz behauen und zuleg 

Zwerchmaft heißt die Befansraa, ! 
nicht fo wie die andern Raen, fondelf 

hängt. 
Zwiebach, Zweyback ift eine Art t 

Brodfes von Rocken⸗ oder auch # 
mehle, welches zwey⸗ und bisweilel 
malen gebacken wird, um es 9° 
Schimmel zu bewahren, und well 
die Schiffe zu verforgen pflegt. 

Zwifchenlöufer, Enterlooper, 
loper, find Kauffahrer, die nach e 
yoiffen Sande ſegeln und dafelbft D 
ohne daß fie dazu berechtiget ſin 
unter eine gewiſſe privilegirte COM 
gehören. = 



Verzeichniß 
der in dieſem zweyten Bande befindlichen Reifen, RER — lie 

Das IV Buch. h Reifen nach verfchiedenen Theilen von Africa umd den angraͤn⸗ enden Eylanden, nebſt umſtaͤndlicher Beſchreibung der dahingehoͤrigen aͤnder und ihrer Einwohner. I Cap, Beſchreibung der canarifhen Eylande und Maderg nebſt ihren 
werkwürdigen Fruͤchten und Waaren von Thomas Nicols; wel⸗ 

er eine weitere Nachrich richt von jedem, alg ein Zuſatz aus jüngern 
riftſtellern beygefuͤget iſt 

ı Seife 
U Cap, Reife des Aluife da Lada Moſto im Jahre 1455 laͤngſt der 

africanifchen Kuͤſte big Rio grande. Bon ihm feloft beſchrieben und aus dem Italieniſchen uͤberſetzet 
66 III Die zweyte Reife des Aluiſe da Cada Moſto nach der Kuͤſte 

En Africe * „Jahre 1456, auf welcher die Juſeln des gernen Bor: 
gebirges entbeckt worden. Yon ihm ſelbſt beſchrieben o 

IV Cap. Reifedeg uptmanng Piedro de Tintra, eineg Portugieſen 
9 Sierra — beſchrieben durch Aluiſe daCada —* 103 

VEap. Bericht von einer Reife nach den Canarieninſeln, dem gruͤnen 
Vorgebirge und Barbados im Jahre 1721, durch den Hauptmann 

eorg Roberts; beſchrieben durch ihn ſelbſt 
106 

VI Cap. Beſchreibung der Eylande des gruͤnen Vorgebirges 156 
Das V Buch. Die Reiſen laͤngſt der weſtlichen Kuͤſte von Africa, von Capo lanco bis nach Sierra Leona; worinnen eine Bert SSeſchreibung von den unterfchiedenen Ländern und 

Einwohnern dieſer Gegend; insbefondere eine Nachricht von den Fluͤſſen 
Sanaga und Gamdra und wie ſich die Franzoſen und Engländer daſelbſt feſtgeſetzet enthalten iſt. ICop, Nachricht, wie fich die rar * ierra Leona miedergelafien anzoſen zwifchen Capo Blanco u 

247 h 
I Cap, 



 BESE (0) BOSSE 2 4 

Cap. Auszug von einer Reiſebeſchreibung nach Lybia vornehmlg 

nach dem Koͤnigreiche Sanaga an de
m Nigerfluſſe; durch Clau⸗ 

Jannequin, Herrn von Rochefort, gebuͤrtig von Chalons 280 

TI Cap. Reiſen zu Waſſer und Lande laͤngſt den weſtlichen Küften DE 

Africa; Des fran öfifchen Handels wegen; durch Heren Andre 

Brüe, viele Jahre hindurch gerefenen Generaldivector 7 

IV Cap. Beſchreibung des Fluſſes Sanaga, aus den Anmerkung 

des Herrn Bruͤe. Nebft einer Unterfuchung, ob es der ME 

ſelbſt oder. nur ein Arm Davon fey " 

V Cap. Die erfte Reife des Herrn Brite auf der Sanaga im JM 

1697 
Vi Cap. Des Herrn Bruͤe andere Reife, den Sanagaſtrom hinauf 

dag Königreich Galam, im Jahre 1698 3 

VII Cap. Zwiſtigkeiten zwifchen den Engländern u
nd Franzoſen wid 

des Handels am Gambraftrome 
| 

vm Cap. Des Herrn Briie Reife von Albreda an dem Fluſſe 
Gam 

nach Kachao zu Lande im Jahre 1700 

IX Cap. Des Herrn Brite Reife nach den Inſeln Biſſao und Bl 

gos, nebſt feinen Unterhandlungen in dieſen Gegenden , k 

Jahre 1700 
4 

X Cap. Herrn Bruͤes Verſuch, die See Kayor zu entdecken, im J 

—5 einer Nachricht, wie die Handlung von Gorea gefi 

wir | | 

XI Cap. Des Herrn Bruͤe Dritte Keife die Sanaga
 hinauf im. 

1715. Nachricht vom Gummihandel 

XI Cap, Eine Nachricht von dem Lande gegen Norden von Sal 

eu der Gumm gefammelt wird, defien Einwohnern und 8 

en 
1 

XIII Cap. Eine Nachricht von der Entdeckung des Koͤnigreichs 9 

Huf und deffen Goldadern, im Jahre 1716 5 nehſt einer Belt 

Hung des Landes und deffen Einwohner. Bon dem Kern C 

pagnon u 
— KH 



Verzeichniß der Karten und Kupfer, nebſt einen Anweiſung für den Buhbinder, wo er ſolche 
hinbringen fol, —3* 

— 
—— 

Karte von den canariſchen Eylanden nach den Tagebuͤchern der Schiffahrer entworfen 2 Seite 2 Karte von dem Eylande Teneriffa di 
3 Ausficht des Pico von Teneriffa * 28 
4 Begraͤbnißhoͤle der Guanches 40 5 Karte von den Eylanden Madera und Porto Santo 42 6 Ausficht der Stadt und Rheede Funchal, der Hauptſtadt auf der Infel 

Madera 
45 7 Karte von den Eylanden des gruͤnen Vorgebirges 106 8 Das Eyland Mayo; Ausſicht des Eylandes St. Jago oder Jacob, des Hafens Praya auf der Zufel St. Jacoß rs . 173 9 Grundriß der Stadt und des Forts von St. Jago oder Sjacob 181 10 Das Eyland St. Philipp oder Fuego mit feinem feuerfpeyenden Berge 205 11 Männer und Weiber auf der Inſel St. Johann 217 12 Männer und Weiber auf der Infel St. Zohann in ihren Sleidungen 218 8 13 Ausficht von Porto Örande, oder dem großen Hafen auf dem Eylande St. Vincent — 2 | ‚232 14 Grundriß von der Bay der Inſel St, Vincent ; ö — 15 Karte * der weſtlichen Kuͤſte von Africa, von dem weißen Borgebirge bis Tanit 
247 16 Abriß der Bay und des Eylandes Arguim 253 17 — einem Theile der Kuͤſte von Africa, von Tanit his an den Fluß eneg 
2 ‚8 Grundriß des Forts Arguim 
268 9 Grundriß von Portendic 

| 270 20 Grundriß von dem Eyfande Goreenn ef Eompagnon R ach den Zeichnungen dee er 
2ı Grundriß des Eylandes Goree nebft deffen Feſtungswerken 276 22 — von denen an den Fluͤſſen Sanaga und Gambra liegenden Län: 
23 Ausſicht von Rufiſco | | 299 
24 Kleidung der Schwarzen auf dem gruͤnen Vorgebirge Be 
25 Schwarzer, der auf dem Dallard oder auf dem Balafo ſpielet * 
26 Lauf des Fluſſes Sanaga oder Senegal — — 
27 Karte von der Muͤndung des Fluſſes Sanaga 25 

ha 
326 . 

23 Stüf 
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28. Stück von dem Eylande Sor, Fluß Sanaga, Inſel St. Ludwig; klein 

Arm der Sanaga; Grundriß von dem Fort St. Joſeph 2230 
29 Grundriß von dem Fort St. Eudiwig anf dem Eylande Sanaga 
30 Lauf des Flufes Sanaga von feiner Mündung bis an die Wuͤſte 
31 Ausſicht von einer Stadt der Fulier und ihrer Pflanzungen ) 
32 Lauf des Fluſſes Sanaga von der Wuͤſte bis an das Epland Morfil, ne 

der See von Pania Fuli a 
33 Grundriß der Inſel James oder Jacob auf der Gambra 
34 Schwarze von Kachao und Biffao, welche Manioc bereiten 
25 Ausficht der Stadt und des Forts Kachao von der Nordſeite 0 
36 Küfte von Africa und deren Eylande zwiſchen dem Vorgebirge Roxo ul 

dem Fluſſe Nunho 40 
37 Schwarze, wie ſie auf die Palmbaͤume klettern 
38 Frauensperſonen von Kazegut in verſchiedener Kleidung 4 
39 Ausficht der Rheede von dem Eylande Goree 45 
4° Araber und Moren, wie fie auf ihren Kameelen, Pferden und Och 
reuten, um den Gummi an den Fluß Sanaga zu Bringen 47 
41 Karte von dem Laufe der Flüfe Faleme und Sanaga indem Lande Bal 

buk und Tamba Ara 4N 

Zufäße zum I Dande, 
ı Karte von dem abendlaͤndiſchen Ocean, 
2 Karte von dem mittäglichen Meere, 
3 Karte von dem morgenländifchen Ocean oder dem indianischen Meere, 
4 Fortſetzung der Karte von dem morgenländifchen Ocean. 
5 Karte von den Kuͤſten von Frankreich und Spanien. 

Diefe 5 Karten follten im Anfange des erften Bandes ſtehen: fie Fonnen aber, well 
folcher ſchon gebunden ift, nach der Vorrede des zweyten, hinter die beyden Schreib! 
des Heren Bellin geſetzt werden, 

f 

3 



Rad 
don einer deutſchen Ueberſetzung 

der allgemeinen Geſchichte von Deutſchland vor und nach Errichtung des Kaiſerthums, bis auf itzige Zeiten, 
von P. Barre, tegul. Domherrn zu St, Genevieve und Kanzlern der Univerſitaͤt zu Paris; welche 

die Buchhändler Arkſtee und Merkus zu Leipzig, Mit Abm, Kaiferl, Koͤnigl. Bohr, und Churfl. Sächf. wie auch Konigl. Preuß. und Churfaͤrſtlich Brandenburgiſchen allergnaͤdigſten Freyheiten auf Vorſchuß wollen drucken laſſen. 
ie te ae a 2 ZI RB a re “re 

hne Zweifel wird es vielen bey dem erſten Anblicke unfers Vorhabens wunder 
ut $ lich und feltfam, wo nicht gar ungereimg zu ſeyn bedüänfen ‚ daß wir guf den 
ME) Einfall gerathen, eine Gefchichte Yon Deutſchland drucken zu laffen, welche 

FIR" aus dem Sranzöfifchen eines Geiftlichen überfeget worden, an wird glau⸗ 
ben, und wit wollen es felbft behaupten, daß unter den deurfchen Staatsgelehrten Männer 
genug gebe, Die ſich mir befferm Fuge hätten unterziehen koͤnnen „ eine vollfkändige deutfche 
Befdichte zu fhreiben; und Die einer folchen Arbeit vollkommen wären gewachfen gewefen, Allein, wozu nüßet ſolches, fo lange uns noch niemand felbft eine fo ausfuͤhrliche Arbeit ganz 
geliefert Hat? Die vorktefflichen und unſchaͤtzbaren Werke eines fo gelehrten als Staats- 
erfahrnen Grafen von Dünau, eines fo berühmten als der deutſchen Geſchichte kundigen 
Maſcovs, eines ſo beleſenen als fleißigen Hahns, gehen kaum bis in die mittlern Zeiten und haben alſo das ganze Gebaͤude der deutſchen Hiftorie bis bieher noch unvollender gelaf: fen. Was wir aber ned) fonft yon de 

erden aufzumeifen 
‚on der Gefchichte unferg Baterlandes w haben, das ift entweder nur Stuͤckwerk oder mehr fuͤr einen kurzen Begriff, als für ein 

ausführliches Werk anzufehen. Man at darinnen die vielen und unterſchiedenen Bege 
benheiten gleichſam nur angezeiget, ohne ihre Urſochen und Folgen gehörig zu entwickeln. 
Ein Leſerder begierig iſt, ſolche zu erkennen, und noch mehr zu wiflen, wird auf Bücher‘ 
vertiefen, die er zum Theile nicht bey der Hand bat, zum Theile ihn auch in die Beſchwer⸗ 

lichkeit 



fichfeit verfegen, die Umſtaͤnde von einer Side mit vleler Muͤhe fuͤr fich ſelbſt heraus ) 
ſuchen. So angenehm diefes für diejenigen ſeyn mag , die andere unterrichten wollen 

unangenehm ift es duch für denjenigen, der fich erſt will unterrichten laſſen. Er win 
alles auf einmal beyeinander zu häben , ‚ohne erſt hin und wieder herum ſuchen zu d 

Da nun ein fü vollftändiges Werk von. der deutſchen Gefchichte, welche die Begeb⸗ 
heiten unſerer Landesleute, don. ihrer erſten Ankunft her bis auf die gegenwärtigen Ze 
ausführlich, vorfteller, noch bis hieher gemangelt hat, aber doch vielmals,gewünf 
den: fo haben wir geglaubt, unfern Micbürgerit Feinen unangenehmen Dienſt zu 
‚wenn wir ihnen dasjenige in ihrer Sprache vorzulegen unternähmen, was ein Yustanll 
in einer ‚fremden Mundart von den Thaten und DVerrichtungen ihrer Aeltern aufge 
bat, Es hat uns der" Einwurf nicht, abgeſchreckt, daß! der Berfaffer kein Staatsmal 
fondern ‚ein Geiftlicher wäre , und daher auch ſchwerlich etwas gutes don den deutſch 
Staatsfachen, als welche, vornehmlich in der Geſchich von Deutſchland zu ſuchen wär 
fehreiben koͤnnte. Wir Haben geglaubt, man würde ſich bey einigem Nachſinnen erinne 
daß viele der größten Staatsleute Geiftliche gewefen, da die Benfpiele davon noch g 
neu find. Man weis es ja überhaupt, daß die Geiſtlichen von der römifchen Kirche I 
vornehmlich vor andern ihrer Glaubensgenoffen den Wilfenfchaften ergeben, und fich AU 
am beften der Gelehrfamfeit widmen fönnen. "Wie viele fchöne hiſtoriſche Werfe hat M 
nicht auch von. den Geiftlichen aufzumweifen, welche den Beyfall aller Staatsgelehrten 
ner verdienet? Es ift.alfo diefes fait gar Fein Einwurf für uns gemwefen, und wir hab 
ung dadurch nicht einmal ein Elein wenig wanfend machen laffen. 

Der Vorwurf, daß der Verfaſſer ein Ausländer iſt, und von deutfchen Sachen 
fo. gut unterrichtet feyn kann, als ein Einheimifcher; folglich auch nicht etwas taugliches 
von würde zu ſchreiben wiſſen, hätte vielleicht von mehrerm Eindrucke ſeyn koͤnnen. 
lein, wir erinnerten uns, daß dieſer Einwurf bereits durch ein vortreffliches Beyſpiel in 
fern Zeiten ſehr geſchwaͤcht, wo nicht gänzlich gehoben worden, Wem ift wohl unbefal 
daß die vortrefflichfte Gefchichte, die man von England findet, einen Ausländer zum? 

faſſer hat; und wer weis nicht, daß Diefes Werk des Napin Thoyras von den England 
ſelbſt fehr hoch gehalten wird? Sie haben fich eben fo wenig gefhämt, folches aus‘ 
Sranzöfifchen ins Englifche zu überfegen, als wir uns ein Bedenken machen , des P. Be 
Arbeit ins Deutſche zu bringen. Herr Barre hat auch diefen Vorwurf felbft vorausg! 
ben, und ihn in feiner Vorrede mit fo vieler Gefchicklichfeit als Gründlichfeit beantwell 
Er bat fo gar dabey den Vorzug gezeiget, den ein Ausländer bey Verfertigung einer” 
ſchichte vor einem Einheimifchen haben koͤnne. Seine Worte find fo fehon, daß wir fie Yg 
in der Ueberfegung anführen wollen: „Zuletzt, faget er, will ich noch anmerken, daß? 
„leicht Diefes, Daß ich ein Franzofe bin, ein Vorurtheil wider meine Gefchichte mad 
„möchte, Ich will aber auf diefe Arc des Einwurfs nicht anders, als mit Anfuͤht 
„einiger Worte von Carln I, Könige in England, antworten. Als Gregorius get 
Geſchichte von England fihreiben wollte: fo bildeten fich viele Engländer ein, es MI 
ihm fehrver werden, damit fortzufommen, weil er ein Ausländer wäre. Da man 
„eines Tages beym Aufftehen des Königes Carls IT davon redete: fo fügte diefer PET 

Laſſet ihn nur machen; wenn es ihm gelingt, fo iſt es gut für uns: gelingt“ 
„ihm aber nicht, ſo wird ev einen andern anreisen, es beffer zu machen, als en 



Ein Schriſtſteller, der die Geſchichte feines Volks aufſetzet , hat viel vor einem Frem⸗ 
„den voraus, der eben dergleichen Werk unternimmt, Dieſen Vorzug aber, welchen die 
„Geburt dem erſten giebt, kann ſich der andere durch Arbeit und Fleiß erwerben Noch » mehr, ein Fremder ift vor vielen Klippen ſicher, die ein einheimifcher Geſchichtſchreibe „ſchwerlich vermeiden kann. Cs iſt nur gar zu gewoͤhnlich, daß man feine Ausdrutun „gen nach demjenigen einrichtet, was man don denen Perfonen fürchten oder Hoffen kann » Unfer deren Gewalt man leben muß. Die Siehe sum Baterlande machet auch viele Hin: „berniffe. "Man fieht die Sachen mehr fo an, wie man wuͤnſchet, daß fie feyn möchten, »als fo, wie fie wirklich find. Man wird. heftig; die Wagſchale ſchlaͤgt aus, und man „verliert das Gleichgewicht, welches fo noͤthig iſt, die Wahrheit zu erfennen und zu fagen. » Daher fommt es benn, daß man die Safter feier Mitbürger wider die ben Geſetzen „der Geſchichte ſchuldige Ehrfurcht verfehmeige, als weiche eben fo wenig erlauben, das „Wahre zu unterdrücken, als das Satfche zu fagen Wenn jemand in der Kriegskunſt „oder in den Wiſſenſchaften vortrefflich gewefen, und uͤberdieß viet Klugheit blicken laf- 
„fen; fo verdecket man afle feine Fehler, um eine in Stuͤ aus ihm zu machen ohne zu erwägen, daß Die gar zu vollfommene Tu gend unnachahm- 
» lich iſt; Daß ſie die einen abfchrecker, die andern aufbringe, und Fury, verdächtig iſt; weil „alle Menfchen, fo groß fie auch) feyn mögen, dennoch mit den Merkmaalen der Menfih: »lichfeit bezeichnet find, 

Was uns aber anfänglich am ‚meiften beforge gemacht und von unferm Einfalle faft 
ganz abgezogen hätte, war, Daß ein Franzofe dieſe deutſche Geſchichte geſchrieben. Wer 
nur Die Begebenheiten unfers Baterlandes ein wenig kennet, der weis auch, wie fehr die 
Krone Frankreich Damit verwickelt iſt. Es ftund daher allerdings zu befürchte en, daß vie 
les in dieſer Gefchichte vorfommen möchte, telches den Gerechtſamen des deurfchen Reich > nachtheilig feyn koͤnnte und wider die Wahrheit der Geſchichte feibft liefe. Allein, wir ba- 
ben befunden, daß der Herr Kanzler Barre fich einer ſehr großen, wo nicht vollfomme- 

weil fie nicht in allem unrecht 
gehabt haben. Kann man wohl etwas mehr thun, ſeine Unparteylichkeit zu zeigen? 
Man hat uns überdiefeg erzähfer, daß, als er feine Geſchi Y der Cenſor zu ihm gefaget, er Hoffe nicht, daß etwas darinnen ſtehen würde, welches der 
Krone Frankreich zum NachtHeile gereichen koͤnnte, Herr Barre darauf geantwortet: er 
ftünde für nichts, er haͤtte feine Buͤrgen angeführer, 

‚da 
woraus er Die Sachen genommen, 

und die möchten dasjenige derantivorten, was er geſchrieben. —— Sollte dieſes nicht einem Deutſchen ein gutes Vorurtheu fi. fein Werf machen? 
Indem wir mın alfo die Einwuͤrfe ein wenig beruͤhret, die man uns vieffeicht ma- hen könnte, fo.bald man nur von unſerm Vorhaben etwas vernimmt: ſo wird es nun⸗ 

mehr auch Zeit ſeyn, von dem Werke felbft etwas zu fagen. Es beſteht ſolches gi, 
gentlich aus zehn Theilen in groß Quart, wovon aber der achte fü ſtark ff, daß er in weene Bande abgerheilet worden, um nur einige Gleichheit zu erhalten, Der erfte Theil geht vom 558 ften Jahre der Erbauung der Stadt Kom bis auf das z16te⸗ Jahr *2 

nach 



* 

nach Chriſti Geburt; der zweyte von dieſem 516ten Fahre bis 8405 der dritte von 84 

bis 1039; der vierte von 2039 bis 1152; der fuͤnfte von 1152 bis 1250 der ſechſte 
1250 big 13785 der fiebente von 1378 bis 15205 der achte von 1520 bis 15585 1, 

neunte von 1558 bis 16585 der zehnte endlich von 658 bis 1740 auf den Tod: Kan“ 

Carls des VI Man fieht, daß der Herr: Kanzler alles dasjenige gelefen hat, was 3 

Kenntniß der deutſchen Gefchichte nur einigermaßen gehöret; und ſich auch alles deſſen 
Muse zu machen gewußt hat, Er beſtimmt die Anzahl der von ihm gebrauchten Schr 
ſteller ungefähr auf fiebenzehnhundert, und es find ihm mit Durchleſung derfelben, W 
Ausarbeitung feiner Gefchichte über zwanzig Jahre verfloffen. Sein Vortrag ift erde 
uch, deutlich und angenehm; und damit.der Sefer an gewiffen Stellen nicht aufgeht 
werde: fo hat er einige nothwendige Anmerkungen unter den Text gefeger. Waren "7 
zu erflärendem Sachen aber gar zu weitlaͤuftig: ſo hat er folche in einigen befondern #7 
Handlungen ausgeführer ; Die er am Ende eines jeden Bandes beygebracht hat. IE 
bat er feine Leſer nicht durch viele und weitläuftige Anführungen befehweren, noch 
durch große Anmerfungen von den verfchiedenen Meynungen oder Erzählungen 
Schriftſteller von einer Sache ungewiß machen wollen. Kurz, er bat feine Geſchichſ 

duͤnkt uns, fo gefchrieben, als fie feyn muß, wenn fie gefallen und: lehrreich feyn ſoll. 

Was die Eineichtung und den Inhalt derſelben anbetrifft: fo Eönnen wir davon nich 
beffers ſagen, als was Herr Barre felbit im Jahre 1744 der Welt davon angezelß 
hat, als er den Vorſchlag befannt machen ließ, daß fein Werk auf Vorſchuß follte geben 
werben, Es kann diefes zugleich zu einer Probe von unferer Ueberfegung, und der Art I 

Druckes dienen, in welcher wir diefe Gefchichte von Deutſchland unfern Sandesleuten m 

zutheilen gedenken, — 3 54 

> Ob 

$ hie meiften neuern Schriftſteller, welche von Deutſchland gefehrieben, hal 
ihrem Werfe nicht denjenigen IImfang gegeben, den man davon erwal 

konnte. Sie haben faft alle insgefammt ihre Gefchichte mit den Zeiten EM 
des Großen angefangen, Es ſcheint, ſie haben fich gefürchtet, in die Dunkelh 
der vorhergehenden Zeiten hineinzudringen. Meine Abſichten in dem I 
welches ich ißo der Welt vorlege, find viel weiter gegangen, Ich fange es 
den erften Zeiten an, in welchen man von den Dentfchen unter dem Namen 
Germanier geredet hat, Durchgehends bemühe ich mich, das Licht durch 
Finfterniß durchbrechen zu laſſen, welches von den fabelhaften Erzähl 
über diefe entfernten Zeiten ausgebreitet worden. | 

Da ich faft zwanzig Jahre niit Diefer Gefchichte Befchäfftiget bin, deren 
ſprung fo zu fagen, einen rohen und vernifchten Klumpen von Begebenh 
an die Hand giebt, welche unſern meiften Geſchichtſchreibern unbekannt iv 
eben wodon fie wenigſtens nur obenhin etwas willen; was für Schwierigftig 



habe ich nicht uͤberſteigen müffen, um fie zu entwickeln und nu zu wählen, die dem £efer ſowohl nuͤhlich find, als auch fein koͤnnen? Man Fan Daraus urtheilen, wie viele Unterfuchu Anzuftellen genöthiget worden. | 2 
Ich Habe alle diejenigen Schriftſteller ſorgfaͤltig gefefen, welche von Deutſch⸗ fand gehandelt Haben, fie mögen ſeyn gefchriehen worden, in was für einer Sprache fie wollen. Ich habe die gelehrten Sammlungen der Herren Leibnis, Linigs, Kudewigs, Muratori, Graͤdius und anderer zu Mathe gezogen, twelche feit Johann Herwageng feiner, die im Jahre 1532 ang Licht getreten, bis hieher heraus gekommen find, Mit diefer Huͤlfe Habe ich mich in dem Stande befun⸗ den, dieſe Gefchichte fo vollſtaͤndig zu machen, als fie nar ſehn kann und ich ſchmeichele mir, daß ich fie fo richtig und fo genau ausgearbeitet Habe, als e8 eine fd weitläuftige und fo wichtige Sache erfordert, 
Man wird im Anfange den Einbruch der Eimbrer und Teutonen in Gal- lien, ihr Buͤndniß mit den Tigurinern und Ambronern, ihre Siege uͤber die Nömer, von denen fie hernach in der Folge erlegt worden, ſehen. Sie erheben ſich indeffen wieder; und kurz nach des Drufus und Tibering Eroberungen in Germanien, wac fen Die Germanier, breiten ſich aus, und machen fich ihrem Feinden furchtbar, Sie richten eine Art von Herrſchaft auf, und erhalten fich darinnen wider die Bemühungen der Roͤmer, ‚welche endlich ſuchen mit ihnen Buͤndniſſe zu machen. Die Bructerer, die Ehamaver, die Tencterer, die Ehe: ruſker, die Sicambrer und andere Voͤlker, die alfe hernachmals imter den Namen der Franken befannt find, verbinden ſich anfaͤnglich wider das Kaiſer⸗ thum, thun ſich durch ihre Eroberungen hervor, und machen fich furchtbar. Ihre Tapferkeit führet fie zu den oBerften Kriegesbedienungen. Die Kaiſer waͤh⸗ len aus ihnen ihre Feldherren, die roͤmiſchen Kriegesheere anzufuͤhren. Sie 

ſind allezeit tapfer, oftmals wild indeſſen aber nicht ſo barhariſch, als Yn- 
wiſſenheit und Vorurtheil ſie uns vorſtellen. Sie haben Geſetze, und unter- werfen fich denſelben. Ich zeige, was fuͤr welchen ſie in der erſten Zeiten ge: 
folget find, Ich ſchildere ihre Sitten, ihre Gemuͤthsart, ihre Religion ab, Ich zeige darauf, was fie fir Macht zu Waffer und Lande befeffen Haben; wie fie fich derſelben bedienet, das romiſche Kaiſerthum in Occident zu zerfide ven, und viele Königreiche in Golfen, Spanien, Stafien und in Großbrittar- nien zu fliften, Im fechften und fiedenten Jahrhunderte erfcheinen neue deut: fehe Völker, Hier vede ich von den Sflaven, und Eläre deren Urfprung auf, der Bisher noch wenig bekannt geweſen. Diefe neuen Eroberer, welche Deut. de geworden, vereinigen ſich mit der Apgpen „ bringen das Schrecken pig jy 
das orientaliſche Kaiſerthum, und Machen ſich ſolches zingper, 

*3 | Auf 

r diejenigen davon 
e Neugierde reizen 
ngen ich deswegen 
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Auf der andern Seite bemühen fich die Sachſen Bataver Friſen hie 

ringer und Bavarer, das Joch der Könige von Aufteafien abzuwerfen. Oo" 

mochten unterthan oder frey feyn, nachdem es das Glück ihrer Waffen mic ſich 

gebracht, fo erregten fie, da fie ſtets zur Empörung geneigt waren, allerhand 

Unruhen, welche einen Theil der Geſchichte dieſer Zeiten ausmachen: € ı 

der Große erſcheint; alles bekmmt ein ander Anſehen; es entſteht ein mer es 

Reich. Vergebens wollen ſich kriegeriſche Volker, von denen man bisher IT 
glaubt, daß fie nicht zu baͤndigen wären, feinen ſchnellen Siegen widerſetzen 

Diefer ftolge Eroberer wirft alle Hinderniſſe um, Die man ihm, entgegen ſetzen 

Bfutige, aber ftets glückliche Schlachten, Beftimmen das Schickſal der Lieber 
wundenen. Da er bereits Herr von einem Theile von Germ

anien iſt, fo oe 

einiget er noch Bayern, Sachfen, Friedland, Italien und viele andere Provine 
mit feinen Staaten, Er bemühet fich darauf, die Barbarey feiner Unterth 

nen zu vertreiben, und es glücket ihm, fie unter Das Joch der Vernunft und DM 

Gefege zu beuggg. MER ee 

ch Bin bey der Negierung dieſes Kaiſers ein ‚wenig meitlauftig geweſen 

Hiemals find unter einer Regierung mehr Begebenheiten von allerhand AU 

vorgefalfen. Die Einführung der Wiffenfchaften, die Anorduungen in gel 

lichen und weltlichen Sachen, die Sriegeszucht, Die unzählbaren Eroberung 

diefes großen Fürften machen ein fo, weitlaͤuftiges Gemälve, daß man es MI 

möglich in weniger Zeit uͤberſehen kann. Ueberdieſes war ev Herr von Of 

manien, Frankreich, der Lombardey, und fo weiter, und mar mußte ihm in alle 

diefen Staaten folgen. Ich habe mich alſo nicht enthalten koͤnnen, die OT 
fehichte von Frankreich ein wenig niit zu berühren, Es ift folches aber ME 

im Vorbeygehen und fo kurz gefchehen, als es mir möglich geweſen, Damit ! 

mic) nicht von der Geſchichte von Deutſchland entfernte, welche mein Hauf 
gegenftand war, 

Die Sachen unter Carls des Großen Nachfolgern * find nicht mehr 

diefelben; es ift aber dem Leſer noch immer viel Daran gelegen, daB «F 

wiſſe. Es entjichen verſchiedene Reichsveranderungen; die Kriege entſp 

nen ſich; die vornehmen Herren werden uneinig, oder find nur eins, ihr OP 

haupt zu unterdrücken, Die Hunnen verheeren die Laͤnder, plündern # 

Städte, und verwuͤſten alles mit Feuer und Schwerdte. Das ganze Di 

ift voller Anordnungz'es wird von allen feinen Seiten erſchuͤttert, und fat! 

ter feinen eigenen Trümmern vergraben. J 

a Die Nachfolger Carls des Großen bis auf wig IT, der Deutſche genannt, Carl der Radler ii 

Eonrad I find Ludwig der Fromme, Lothar I, Ends wig III, Carl der Dicke, Arnulf, und Ludwi 



Eonrad Jwelcher um das Jahr gr2 zum Oberhaupte vom Deutfchlande 
erwählt wurde, Eonnte fo vielen Heben nicht abhelfen. Heinrich ‚der Bogeler, 
und Otto der find piel gluͤcklicher. Da dieſer von dem Pabſte zum Kaiſer 
gekrönt worden; fo-vereinigte er Stalien mit feinen Ötaten, und Machte, dag man feine weiſe Regierung bewundert, Unter Otto des IE und I, Hein- richs Il, Conrads li, Heinrichs III Regierung wurden die Wuͤrden eines Herzogs, eines Marggrafens und Örafens undermerkt erblich; und die Biſchoͤfe und Aebte | 0 der Hoheit erhoben, und mit demjenigen beffeider waren was man Superiorität nennet, und der Sour verainität fo nahe ift: fo konnten fie i 
rainit | hren Ehrgeiz nicht mehr an fich halten, Ein jeder Vorzug machte ihnen Unruhe, und fie woll Kaiſer faft nicht mehr erkennen, 2 

Diefe ſtolzen und hochmuͤthigen Herren wurden beunruhiget i Heinrichen dem IV und V Diejenigen Geſchicklichkeiten wahrnahmen, welche 
anzeigen, daß man die Kunſt zu regieren verftehe, Die ffandhafte Regierung 
dieſer beyden Prinzen erregte ihre Eiferfucht, welche eine fruchtbare Queife neuer Reichsunruhen war. Anftatt daß der paͤbſtliche Stuhl ſolche haͤtte 
daͤmpfen ſollen, ſo dachte er vielmehr, ſich ſolcher zu Nutze zu machen, um feine 
Macht zu erweitern, Die Päbfte wollten fich unterfangen, die Kaiſer in den 
Bann zu thun, und abzufegen, Die Fürften ſelbſt fehienen Diefe Neuerung zü 
billigen; fie bedienten fich derſelben, Ihrer Empörung einen Schein zu geben. 
Daraus entftunden denn neue Unruhen, Man wußte von feinem andern Ge: 
feße, als der Stärke, Die Städte und £ aͤdte und Länder wurden verheeret, und Deutſch. 
land und Italien ſah ſich durch innerliche Kriege grauſa mlich zerriſſen. Faſt alle unſere heutigen Geſchichtſchreiber haben bey dieſen unruhigen Zei⸗ 
ten nichts mehr geſehen, als die Sache, wegen der Inveſtitur der Geiſtlichen, 
die ſie mit den Streitigkeiten zwiſchen dem Oberhaupte und den Fürften deg 
Reiche ſeht Anfügti vermengt Haben, Ich Bemühe mich, beyder Angefegen- 
heiten zu entwickeln, die Urfachen und Folgen derſelben aus einander zu fegen, 
und ich befleißige mich die Umſtaͤnde dab i i £othars des II, und Conrads des I Regierungen find nicht fo unruhig 5 
unter Friedrich dem I, aber erden dieſe Unruhen von neuem ſtaͤrker. Weil er 
wegen ſeiner eigenen Verdienſte der oberſten Gewalt würdig war: fo twurde er den Neichsfürften verdächti 9 welche die Gleichheit als den Grund der öffentfi- 
chen Freyheit anfahen, Die Eongobarden bewunderten feine Tapferkeig und 
Kböpften Daraus einigen Verdacht, Diefer Herr brachte fiebepderfeitg unter fi 
machte fich zu Nom, im Driente undin Porpen furchtbar, und nöthigte den S%- 
nig von Dänemark, ihn wegen feines Königreichs zu huldigen, Diefe großen Ej- 

genſchaf⸗ 

ten ſolchen ſogar an dem 

da ſie an 
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genfchaften aber, wovon eine einzige einen andern Fuͤrſten hätte verewigen PM 
nen, werden das Hngfück feines Hauſes. Heinrich VI, und Philipp Haben vie! 
Mühe, ſich auf dem Throne gu erhalten. Otto IV, Herzog von Braunſchweig 

macht Philippen folchen ftreitig, und verliert fein Anfehen, da ihn der gan 
in den Bann thut. F 

Friedrich II, Heinrichs VI Sohn , geht über die Alpen, befriegt die Long 
Barden, will Sicilien unumſchraͤnkt beherrichen, und giebt Sardinien ſeinen 
Sohne. Seine Auffuͤhrung misfaͤllt dem römifchen Stuhle, Es iſt fell 
geringes und Eleines Feuer mehr, fondern es entzündet ſich eine gewaltige Fe 
ersbrunft, und drohet Italien und Deutfchland zu verheeren. Noch hat kel 
einiger Gefehichtfchreiber von alfen diefen Unruhen richtig und genau gereden 
und Diejenigen, Die bisher davon gefchrieben, haben es. mit vieler Parteylich 
keit gethan, 

Dentſchland ficht fih unter einer gwanzigjährigen Unruhe ohne Oberhaußl 
und ohne Gewalt, Conrad von Schwaben, der bey Lebzeiten feines Bald 
zum römifchen Könige erwaͤhlt worden, wird von dem roͤmiſchen Hofe, WM 
den deutſchen Prälaten verworfen, Sie erwählen, ans eigener Gewalt, hi 
tereinander Heinrichen, Eandgrofen von Thüringen, und Wilhelmen, Craft 
son Holland, Die weltlichen Fürften wollen ihrer feits weder einen noch M 
andern, Endlich) trägt man das Neich verfchiedenen Fürften an. Man bill 

Kicharden aus England, folches anzunehmen; man thut auch Alphonſen DM 
Eaftifien eben den Antrag. Nichard nimmt es an, erfchöpfet fein Bermog 
und Fann feine Krone nicht erhalten. Man kann leicht denken, daß die WM 
ftände von dieſer Tangen Anarchie einen fehr merfwürdigen Punct in der © 
ſchicht ausmachen müffen, 

Alle diefe Unruhen endigen fich mit Rudolphs von Habfpurg Erwaͤhlll 
welcher ein Deuticher ans einem alten Haufe, aber ohne Anfehen, und ohne 
nugfames Vermögen war, die Kaiſerwuͤrde wieder herzuftellen. Dieß 
der erfte Kaiſer aus dem Hauſe Defterreich. Er weis fich durch feinen P 
fand und durch feine Gefchigflichkeit bey den Neichsftänden Anfehen, und ! 
Fremden Furcht zu erwecken. Er giebt dem deutfchen Neiche die Geſtalt 
Regierung, Die es noch heutiges Tages faft auf eben die Art hat. Noel” 
Alserts 1, und Heinrichs VI, Kegierung find eben fo wichtig, als Nudel 
feine, Eudmig von Bayern, und Friedrich aus Deiterreich, ſtreiten acht 3 
fang um das Neid, Mach vier Schlachten aber, wovon der Wortheil auf"? 
den Seiten gleich war, bleibt Ludwig, der in der fünften fieget, Oberhert 4 
ift aber deswegen nicht Bin Johann XXH, und Elemens VI machen 
ein Verbrechen daraus; daß er in eine Wahl gewilliget, bey der man ihr * 



hen nicht geachtet Hat, Sie Befehlen ihm, folcher zu entſagen. Weil er ſol— es nun nicht thun wills fo thun fie ihn in den Bann, und gebierhen den fen des Relchs fich einen andern Kaifer zu erwählen, Diele gehorden. ie erwaͤhlen Earin IV, der anfänglich fein Haus herunter bracht e, um dem Neiche zu gelangen, und hernach eben diefeg Reich herunter drachte, um fein Haus wieder herzuftelfen, Diefer Prinz iſt der Licheber von dem berühm: fen Gefege, welches man die güldene Yuulfe nennt, Ich gebe von derfelben eine umftändliche Nachricht. Das fiehente Eapitel giebt mir Anlaß zu einer Ab: handlung über einen Punct, der faft feit zweyhundert Fahren fehr wichtig ge- worden ift. Das ift die Erledigung des Königreichs Böhmen, Sch werde diefes Stück ans Ende deg fechften Bandes feßen, 
Wenceslas, Carls Sohn, machet ſich nur durch die Laſter kenntlich, die er 

auf den Thron bringt. Robert, ein ziemlich kluger Herr, hat wenig Gewalt. 
Unter ſeiner Regierung wird Italien faſt gaͤnzlich von dem Reiche getrennt. 
Sigismund iſt weiſe und ein großer Staatsverftändiger, aber ein unglücklichen Feldherr; er. verliert uf zehn Treffen wider die Huſſiten. Jodoeus aus Mähren erſcheint nur einen Augenblick auf dem Throne, und Diener fo zu fagen 
nur zu einer Denkzeit. 

Die Wuͤrde des Reichs erhebet ſich unter Albert II wieder. Die Tuͤrken, 
die Maͤhren, die Böhmen erfahren feine Standhaftigkeit und Tapferkeit mehr 
als einmal. Friedrich In machet große Anfchläge, Allein, weil er ſehr un: 
fehlüßig ift, fo weis er weder Krieg zu führen, noch Friede zu machen. Unter 
feiner Regierung verheeren die Franzofen den Elſaß und die Schweiz; die Po: 
fen machen fich Meifter von Preußen, und die Ungarn bemächtigen fich eineg 
Theil don Oeſterreich. Niederdeutfchland wird durch die ſchwarzen Banden 
en > und die freyen Reichsſtaͤdte fuͤhren blutige Kriege wider beſondere 

uͤrſten. 

Marximilian I ftelfet die Ordnung des Reichs wiederum her, Er verein. 
get fich zum Scheine mir dem Pabſte, giebt fich aper wenig Mühe, von ihm die Krone zu erhalten, Kurz darauf verſuchet er, Julium II abzufeßen, um ſelbſt 
anf den römifchen Stupf eigen. Man träge alles dasjenige getreulich vor, was eine fo fonderbare Begebenheit betrifft. 

Unter Carls V Regierung koͤmmt eine Menge von Begebenheiten dor, 
reeiche eine fehe abwechſeinde Gepfjgge machen. - Anfänglich will ihm dag Glück fehr wohl; zuleßt aber ſieht er fich verdrüßlichen Fällen ausgeſetzet. 
Dieſer Herr, der ſich ſehr verſtellen konnte, ſcheint alles zum Beſten des Reichs 
zu unternehmen, im Grunde aber fücher er nur feinen perjönlichen Nutzen. Ich 

entwi⸗ 



entröickefe den Charakter diefed Monarchen ſorgfaͤltig und genatı, und ziehe! 
geheimen Triebfedern and Licht, die ſeine Auffuͤhrung belebten. 

Kaiſer Ferdinand I, der nicht ſo kriegeriſch if, als Earl, iſt dem Kid! 

viel nuͤlicher. _ Unter den Nachfolgern. dieſes Fürften wird die Geſchich⸗ 

fruchtbar an ſehr merkwuͤrdigen Begebenheiten, wovon alle Umſtaͤnde DM 

viele glaubwuͤrdige Denkmaale auf uns gebracht worden. Marximilians h 

und Rudolphs I, Regierung find ziemlich ruhig. Sie muͤſſen einige Sr 
führen; fie endigen folche.aber zum Bortheile des Reichs. Matthias befleiß 
gei ſich mehr, die Unordnungen des Reichs kennen zu lernen, als ſie zu gerbil 

fern. Der dreyßigjaͤhrige Krieg fängt unter feiner Megierung an, und DaulT 

unter Ferdinand dem IL fort, Dieſer Herr war glücklich, aber nicht for 

durch fich ſelbſt, als durch feine Feldherren. Seine Macht beunruhigte die Ka 

tholiken und Proteſtanten. Dieſe rufen Guſtav Adolphen aus Schwert! 

Seine Ankunft in Deutfchland verändert die Geftalt der Sachen. Er 

winntim Jahre 1631 die Schlacht bey Leipzig Über die Oeſterreicher. Fe 

nand fieht fich im Jahre 1632 auf den Punct, unterzuliegen: fein gutes [O4 

aber erhält ihn. Guſtav wird in der Schlacht bey Lügen mitten unter ſein 
Siegen getoͤdtet; und der Tod diefes Prinzen ftellet dasjenige wieder Her, MI 

er allein zernichten Fonnte, Das Haus Oeſterreich zieht die Fürften ? 

Reichs von der Verbindung mit den Schweden ab, Sie werden bey N 

Tingen gefehlagen, und. find den. Defterveichern nicht mehr jo furchtbar. 

dinand LI ſtiroͤt unter dieſen Begebenheiten; fein Sohn Ferdinand folget Du 

Er. erfchdpfet feine Erblande vollends an Leuten und Gelde. Der Friede pl 

vorgeſchlagen; man ſchließt ihn zu Münfter, und verläßt auf allen Seiten | 

Waffen. 4 
Ich ſchließe mit. den Negierungen des Kaiſers Leopolds, Joſephs 
Caris VI, welche die letzten aus dem Haufe Oeſterreich ſind. Weil ſie ! 

näher find: fo iſt ihre Geſchicht auch weit ſchaͤttbarer und wichtiger. | 

Domit.ich mein Werk allen Arten von Leſern nüglich mache: fo. vermil! 
ich Die Kirchengefchichte mit der Staatögefehichte. ch. erzähle die Stift 

der Bisthlimer, der Abteyen, ihre Nechte, ihre Freyheiten; die in Deutſchl 
gehaltenen Neichstage, die daher entſtandenen Geſetze; die Aufrichtung 7 
Univerfitäten und Afademien, und ich zeige Die Gelehrten an, die fich DAFT 
hervorgethan haben. Ich liefere auch die Gefchichte von dem churfuͤrſtli 
—— und die von den Städten und Fürften, welche eine beſondere Hoy 
aben. * — J 

Man wird im Anfange dieſer Geſchichte eine critiſche und unparteyn 

Unterſuchung der Hauptſchriftſteller/ die ich zu Rathe gezogen, der UT, — 
a 

—2 
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anderer Denkmaale deren ich mich bedienet Habe, amtreffeit, "Die Sechen, welche einige Erläuterungen noͤthig haben, find in Anmerkungen fer Se Terte unterſuchet worden. ie 
Was die wichtigen Puncte anbetrifft, die durch blo genugſam erlaͤutert werden koͤnnen, ſo werden fie in beſondern Abhandlungen ausgeführet, und ans Ende eines jeden Bandes geſetzet werden. Damit man endlich dieſe Geſchichte deſto beſſer verſtehen konne, und ich fie lehrreicher mache: fo habe ich dafür gehalten, ich muͤſſe die Abſtammungen der erfauchteften Haͤuſer bepfügen, Man wird auch drey fehr genaue und richti⸗ ge Landkarten dabey finden. Die erſte ſtellet das alte Deutſchland vor, ſo wie es zu der Roͤmer zeiten geweſen? die andere zeiget den Umfang des Reichs und deſſen Abtheilungen unter Carln dem Großen; und Die Dritte das neuere Deutſchland, fo wie e8 heute zu Tage if, a 

BO DO 0X 
; ‚Ein $ fchönes, nüßliches und brauchbares Werk, welches bie Gefchichte, son Deutſch⸗ 
fand. fo eugfügeich vorträgt, hat es nun wohl allerdings verdienet, daß es Auch in der 
deutfchen Sprache gelefen würde, Mir Haben daher die Ueberfegung davon in gefchickte 
Hände gegeben, und- find Willens, folche auf folg, mit wir fie.den Liebhabern deſto leichter liefern fonnen, 

ße Anmerkungen nicht 

ende Bedingungen drucken zu laſſen, da- 

eben Gange Were tomm is Sranzöfifhen-auf 42 Rthlr. zu ſtehen „welches für viele 
Lebhaber der Geſchichte gar zu koſtbar iſt, und fie — —— wie * * * Bart en hun folches erleichtern, fo wollen wir Die Heberfegung von diefem Werke, pi IE II 14 Rehte, tiefen, Die es ift um zwey Dritcheife wohlfeiler; und mir erde, zumal I deswegen unſer Unternehmen auf alle Arc guͤtigſt unterftügen gedenfen, als eg nur mög a und zierliche Ueberfegung de 

Weil aber die zehn Theile: Sriginals {ehr n * Id der Verfaſſee fi eben Keine gerWfe Denfeiten ——— in a gefeßet bat: fo a in geglaubt, Bei ‚eobabern einen Öefallen zu erweiſen, Denn wir diefe zehn Theile in fieben 
Bände abtdeilten, als welches füglich angebt; und ihnen alle balbe Jahre einen Band Ha nenn nr ag aeEen Baby das zane set Beit gefehwinber volftändig erhal ten, al8 venn Wir ber Framzöpigen Abteilung nachgiengen, die ihnen ohnedieß beym Dinden fehr unangenehm feyn yon, Ein jeder vom unfern Bänden wird ſich gegen feche AM pbabetbe DeLaufen, und fat per efte yayon auf Ofieen er zo 9. ©. zum Vorfcheine kommen, welchem denn Alle halbe Sabre ) ordentlich ein neuer folgen wird. Wir verlangen darauf nur ı BB 

orſchuß und bey Auslieferung eines jeden Ban⸗ 
ie ad A und * pi fölgenden Band’wiederum ı Rthle, Borfchuß, fo daß alſo ein jeder Band denjenigen, die voraus darauf bezahlen, nicht ho er als ; fer zu ftehen koͤmmt. F begabten, niche höher ats zwey Tha⸗ 

Wer 

r Welt vorzulegen 



Wer ſich daher diefes Werf für einen fo mäßigen Preis anzufchaffen gedenket, der 
kann von jego an bis zu Yusgange der Fünftigen Michaelismeffe entweder an uns, Arkſtee 
und Merfus felbit, oder in namhaften Städten an einen der Herren Buchhändler ı Rehle, 
gegen gewöhnliche Befcheinigung für ı Eremplar. voraus bezahlen. Wenn man alsdann 
auf Oftern 1749 den ı Band empfängt; fo bezahlet man 2 Rthlr, nämlich ı Kehl als Nachſchuß für den erhaltenen Band, und ı Rthlr auf den folgenden und fo weiter bis zu 
dem fiebeneen, da man bey dem Empfange deſſelben nur noch x Rthlr zahlen darf. 

Nach Verlaufe diefer zum Vorſchuſſe beftimmten Zeit aber, wird man fich gefal- 
len laſſen, für einen jeden Band 3 Rthlr zu bezahlen, indem. man das ganze Werk nicht 
unter 2ı Rthlr verlaffen kann, welches gegen das Franzöfifche zu rechnen, doch noch ein 
ſehr leidlicher Preis und um die Hälfte wohlfeller iſt. 

Diejenigen, welche fih außer ben Herren Buchhändfern mit Annehmung des Vor⸗ 
ſchuſſes bemühen wollen, und ı5 Eremplarien zufammenbringen, follen das 16 frey em⸗ 

pfangen: doch müffen die Gelder an uns Franco überfendet werden. An wen aber je- 

mand feinen Vorſchuß bezahle, von demfelben hat er auch die Befcheinigung und gehöri- 

ge Auslieferung der Bände zu fordern, indem wir nur allein für unfere eigenhändige Un⸗ 
terfchrife ſtehen koͤnnen. > | — 

Uebrigens wird man an Sauberkeit des Druckes und Schoͤnheit des Papieres nichts 
ermangeln laſſen, und ſoll ſolches der gegenwärtigen Probe vollkommen gleich ſeyn. 
Sollte man aber auch wider Vermuthen beym Ueberſetzen finden, daß der Verfaſſer an eis 
nigen Orten etwas zu parteyifch wäre, und wider die Wahrheit ſchriebe: fo wird man fol- 
ches in kurzen Anmerkungen anzuzeigen fuchen, und die Leſer auf folche Schriften verweifen, 
100 fie das Gegentheil Davon finden fonnen. Zugleich wird man auch dafuͤr forgen, daß Die 
zu dem Werke gehörigen drey Karten fauber geftochen, und abgedrucket, und fo wie fie 
noͤthig find, bey den Bänden ausgeliefert werden, Leipzig, den 28 Maͤrz 1748, 



Das IV Buch. 
Reiſen nach verſchiedenen Theilen von Africa und den 

angraͤnzenden Eylanden, nebſt umſtaͤndlicher Beſchreibung 
— der dahin gehörigen Länder und ihrer Einwohner. 

Das I Capitel. 
Beſchreibung der canariſchen Eylande und Madera, nebſt ihren 

meckwuͤrdigen Früchten und Waaren, von Thomas Nicols. Welcher eine 

weitere Nachricht von jedem, ald ein Zuſatz aus jüngern 
Schriftftelleen, beygefüget iſt. 

Einfeitung. 

ve Nicols giebt in einer Art von Vorrede zu biefer Schrift Nachricht, 

IR daß er in den Canarien, fonft die Blücksinfeln genannt, über ſieben 

32 Syahre hintereinander gewohnet; und daß er um fo viel mehr angetrieben 

werden, einige Nachricht von ihnen zu geben, weil ex eine fo große Unei⸗ 

nigkeit unter den Schriftſtellern, und folche offenbare Unwahrheiten, vor: 

nehmlich in einem Buche, gefunden, welches die gegen den Suͤdpol neu⸗ 

erfundene Welt betitelt ift, und von Andreas Thevet, einem Sranzofen, herausgegeben 

worden a), der vorgiebt, daß er als ein Augenzeuge von demjenigen rede, was er ſchreibt. 

Hakiuyt hat dieſe kleine Schrift in feine Sammlung b) eingerüdt: man weis aber 

niche eigentlich die Zeit, wenn ſolche geſchrieben worden, indem Fein Jahr daben iſt. Bloß 

zu Ende der Befchreibung meldet dev Berfaffer, er ſey in den Canarien als — von 
enen 

2) Es if dem Cardinale von Sens, Großfiegel: 3) Im aten Bande atem Theile auf dev zten 

bewahrer von Frankreich, zugeeignet worden. Seite. 

Allgem, Reifebefchr, U Band. A 
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2.0 Reifen. nach verſchiedenen Theilen von Aricd I, 
denen Herten Thomas Socke Anton Hickman, und Eduard Laftelin, geweſen welch 
in dieſen Tagen Kaufleute von großem Anſehen in London waren. Nun 
wir, daß im Jahre 1554 dieſe dreye zuſammen in dem Handel nach Guinea c) begeilt" 
gewefen, und die beyden letztern bis 1566, aber ohne den Herrn Locke 4); fo daß es wahl” 
feheinlich ift, des Verfaſſers Aufenthalt in den Canarien fey um das 1554ſte Jahr geweſch 
die Worte aber: in diefen Tagen, geben zu verſtehen, daß er diefe Schrift einige Ja — 
nachher aufgeſetzet. Dem ſey aber wie ihm wolle, fo iſt ſie doch merkwuͤrdig; indem P 
in ber Kürze alle merkwuͤrdige Dinge enthält, wovon die jüngern RE 
gethan; und noch einige * Sachen ‚als die Begraͤbnißhoͤle, mit ihren Mumien, m’ 
von wenige etwas gewußt, N = 

Diefer Urfachen wegen haben wir Nicols Nachricht zum Grunde gelegt; zumal fie nd 
auf die Canarieninſeln uͤberhaupt erſtrecket. Wir Haben aber, Zufüse behgefůget, um DA 
$efer dasjenige vorzulegen, was in den beften nachherigen Schriftfteffern von dabin geht 
rigen Sachen gefunden wird, Unter andern find wie vornehmlich dreyen verbundeh 
welche von dem Pico in Teneriffa, und den alten Einwohnern ‚diefes Eylandes, gehande 
haben; nämlic, dem Herrn Edmund Scory, der um das Fahr 1600 gefchrieben ; eine 
feharffinnigen Naturforfcher, deſſen Nachricht in der Mitte des legten Jahrhunderts auf 

geſetzet, und vom Doctor Sprgt, nachmaligem Biſchoſe von Rocheſter, in Die Gefict 

Erfte Ente 
deckung. 

der koͤniglichen Societaͤt eingeruͤcket worden; und dem Herrn Edens, deſſen Reiſe au J 
Piko im Jahre rzız den Pinloföphical Tranſactions einverleibet worden. — — 14 

Diefe Eylande, von denen das nächte 40 Meilen von der africanifchen Küfte liegt, 
firecken fich auf 5 Grade 30 Minuten von Welten gen Often, und 2 Grade 15 Minut 
von Süden gen Norden: wenn man aber Madera und Puerto Santo dazu nimmt, 5 
40 Minuten. Denn fie liegen zwifchen dem erften Mittagszirkel, der Durch das weftl 
Ende von Ferro geht, und z Graden 30 Minuten Sängez und zwiſchen 27 Graben zo PM 
nuten, und 29 Graden 45 Minuten Norderbreite; oder 33 Graden 10 Minuten, wenn ! 
beyden andern Eylande Dazu genommen werden, Diefe Sage, welche wir diefen Eyland 
auf der Karte gegeben e), kann um fo viel mehr für richtig gehalten werden, weil ſowo 
die Breite als Länge von dreyen unter ihnen Durch aftronomifche Wahrnehmungen beftit 
worden; wie man aus der Karte fehen kann, und an gehörigem Orte weiter unten se 
ders angezeiget werden wid, 4 

Der I Abfihnitt. J 
Von den Canarieninſeln uͤberhaupt. 

Ihre Entdeckung; ie Name; ihre Einwohner; kommen. Alte Einwohner. Ihre große Leutſelige 

ihr Urſprung; ihre Anzahl. Ob fie die Gluͤcks- keit; ihre Waffen; freywiluge Opfer; Geſtalt 

inſeln genannt worden, Woher dieſer Name ge- und Sitten. Mas dieſe Eylande hervorbringen. 

Die erſte Entdeckung dieſer Eylande, deren ſieben an der Zahl find, hat Anlaß zum Str 
zwiſchen den Spaniern und Portugieſen gegeben. Die erſtern behaupten, es ſey gold 

von ihnen gemacht worden, da die andern diefe Ehre ihrem Volke beylegen, welches, 

. 

a 
——— | Noͤhre, deren Stamm in der Öeftalt von viert 

D Siehe 1 Band a. d. 305, 308; 312, u. 315 S. ecken aufſchießt, wie hernach wird gedacht werde 

e) Siehe die iſte Karte. g) Ein jedes Eyland hat eine beſondere Mundan 
F) Vielleicht wäre es beſſer, wenn es hieße: von einer Mutterſporache, die ihnen allen gemein 
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und den Anardnzenden Eylanden IV Buch IxEnp. 3 
——— auf ihrem Wege * —— und Te — Se viel iſt 1560 

ie Spani i ande mit einigen Engländern in ihrer Gefe Yıicols. SO Babeh, panier zuerft diefe Ey g 8 ſellſchaft 

So ſind auch die Muthmaßungen von dem Urſprunge ihres Namens mancherley. Ihr Name. 
Einige Schriftſteiler behaupten, das Eyland Canaria hätte den andern den Namen gege- 
ben, und waͤre wegen der großen Anzahl Hunde fo genennt worden, die man darauf gefun- . 
den hätte, Diefe Meynung zu beftätigen, behaupte Andreas Thevr:, es habe ein gewiſſer 
Juba zweene Hunde Davon mitgenommen, Die Einwohner aber, welche der Berfafler 

wegen diefer Gefchichte fleißig beftager hat, willen nichts davon, daß ihr Land jemals mit 
fo vielen Hunden wäre befegt gewefen. Es waren in der That Hunde dafelbft, aber folche, 
als in allen nordweftlichen Ländern und einigen Gegenden von Weftindien find, deren fich 
das Volk, an ftatt der Schafe, zum Effen bediente, Der Berfaffer hatte von einigen der 
erſten Eroberer ſelbſt gehoͤret, daß dieſe Eylande ihren Namen von der großen Menge vier⸗ 

erfigter Röhre [canes] f) befommen, welche auf ihnen allen gefunden werden, Diefe 
Röhre wachſen verfchiedene aus einer Wurzel, und geben bey dem geringften Drucke einen 
milchichten Saft, der ein ftarfes Gift ift, wodurch einige von den Entdeckern vergifter 
worden. MWeinftöcke und Zucerröhre aber find zuerft von den Spaniern viele Jahre nad) 
der Eroberung, daſelbſt gepflanzer worden; fo, daß fie ihren Namen gewiß nicht von den 

uckerroͤhren bekommen. 
Die Landeseingebohrnen wurden von den Eroberern Canarien genannt. Sie waren Erſte Eim 

in Ziegenfelle, die wie ein weiter Prieſterrock gemacht waren, bekleidet, und wohnten in wohner. 
Hoͤlen zwiſchen den Felſen in großer Liebe und Freundſchaft. Sie redeten alle einerley 
Sprache g). Ihre vornehmſte Nahrung waren geſchnittene Hunde, Ziegen und Ziegen- 
milch), womit fie auch Gerſtenmehl einrührten, und Daraus eine Art von Brodt machten, 
deffen fie fich Dis auf diefen Tag bedienen, - Der Berfaffer Hat verfchiedenemal davon ge: 
geflen , da man es fir ungemein gefund ausgegeben, 

Was ven Urfprung der Einwohner betrifft; fo Fonnte er Feine beffere Nachricht Davon Apr Ur⸗ 
erhalten, als daß fie Vertriebene aus Africa wären, die von den Römern dahin verbannt ſprung. 
werden, welche ihnen die Zungen ausgefchnitten, weil fie ihre Goͤtter geläftert. Dem fey 
aber wie ihm wolle; fo ift es gewiß, daß fie eine befondere Sprache gehabt, Die weder mit 
der roͤmiſchen noch arabifehen vermifcht geweſen. 

Diefe Eylande ftehen unter des Königs von Spanien Borhmäßigfeit, deffen Bediente 
fh in Großeanaria aufhalten. Denn ob er gleich bloß das Eigenthum von dreyen diefer 
fruchtbaren Inſeln bat, nämlich von Canaria, Teneriffa und Palma +): fo hat er fich Dennoch 
die Gewalt vorbehalten, auf alfen andern die Gerichtsbarkeit auszuüben, damit die Herren 
ihre Bafallen nicht unterdrücken möchten 7). en * 

Zuſatz. Nicols rechnet nur ſieben Eanarieninſeln, naͤmlich: Canaria, Teneriffa, Anzahl der 

Gomera, Palıns, Hierro oder Ferro, Lanzarota und Fuerteventura; es find aber Inſeln. 
deren noch fechfe, die rund um Lanzarota liegen, als Gracioſa, Rocca, Allegranza, 
Santa Clara, Infierno und Lobos k), auch Decchio Marino genannt, welche zwifchen 

| Ua Lanza⸗ 
5b) Diefe dreye wurden auf des Koͤnigs Unkoſten ſchreibung gehörte, Der Koͤnig verwilligte dns Ei 

entdeckt Pet. Wartyr Decad. I. a.d. 9 ©. genthum aller dieſer Inſeln, außer den dreyen ober⸗ 
i) Diefer Abſatz gehoͤret eigentlich zu der Nachricht waͤhnten, den Entdeckern oder Eroberern und ibren 

von Lanzarote. Mir haben aber geglaubt, er laſſe ſich Erben. j 
gut hieher bringen, weil ex zu der allgemeinen Be * %) Siehe 1 Band a. d. 26 ©, 
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Ob es Gluͤcks⸗ 
inſeln ſind. 

4... Reifen nach verſchiedenen Theilen von Africa 
Lanzarota und Fuerteventura liegt, Diefen Fönnen noch die wilden Inſeln zwiſchen del 

Canarien und Madera beygefüget werden, Es find lauter Fleine Inſeln oder Felſen von 

feiner großen Wichtigkeit ; welches auch die Urfache feyn mag, warum Nicols ihrer feine 

Meldung gethan bat. 
Diefer Verfafler nennet fie auf dem Titel feiner Beſchreibung dig Gluͤcksinſeln, fonft 

die Canarieninfeln, indem er muthmaßet, daß es die von dem Prolemäus unter bie 

Namen erroähnten Eylande find, Aller WahrfeheinlichFeit nach find es auch diefelben eben 

als die Eylande des grünen Vorgebürges, wie andere muthmaßen; weil die Alten bleß 

einer Menge von Infeln gedenken, die an der weftlichen Küfte von Africa zufammen liegen 

Es iſt auch nicht wahrſcheinlich, daß ihnen die Eylande des gruͤnen Vorgebuͤrges ſollten 

bekannt geweſen ſeyn, und die Canarieninſeln nicht; wie man voraus ſetzen muß, wenn die 

erſtern die Glücksinfeln ſeyn ſollen. Denn die Canarien liegen gerade auf dem Wege nach 

den andern , und find dem feften Lande um die Hälfte näher, auch nicht halb fo weit vol 

der Straße von Gibraltar. Kurz, man mag wohl fragen, tie einige Schriftfteller ch 

ob die Griechen fo weit ſuͤdlich befannt gewefen, als die Inſeln des grünen Vorgebuͤrges 

- Außerdem träge es zur Entſcheidung diefer Sache zum Beſten ber erftern viel bey, daß ein 

Woher diefer 
Dame, 

„den erften Entdeckern bier gefunden worden. Dapper in feiner Befchreibung von Arie 

don den Gluͤcksinſeln von dem Prolemäus ausdrücklich Canaria genennt wird; woraus wit 

muthmaßen, daß die erften Entdecker, welche dieſe für die Gluͤcksinſeln hielten, einer v 

ihnen zue Nachahmung, den Namen Canaria gegeben. Den fey aber wie ihm wolle; 

ift doch gewiß, daß die Araber, welche den Griechen und Römern in der Herrſchaft um 

Gelehrſamkeit gefolger find, beffer mit ihnen befannt gemwefen, und fie dafür angefeheh 

indem fie folche in ihrer Sprache al Jazayr al Khaledat, d i. die Gluͤcksinſeln gr 

nannte haben. 
Die Alten festen ihr Elyſten in die Gluͤcksinſeln; daher einige denken, diefer Ma 

wäre ihnen wegen dev glücklichen Miſchung der Luft und der Fruchtbarkeit des Erdreich 

gegeben worden 7). Andere glauben lieber, es hätten die alten Seefahrer, welche 

dem Gebrauche des Compafles nur an den Küften fuhren, da fie einsmals von dem Unte 

gange gerettet worden, indem fie zum guten Gluͤcke diefe Schiffsbergen angefroffen, na 

dem fie durch Sturm von den Küften verfchlagen worden, diefen Sicherheitsörtern 7m) 

Namen der Gfücksinfeln gegeben. Was den Namen Canaria betrifft: ſo find alle Schr 

ftelfer mit Theveten einig, und leiten ihn von der großen Menge Hunde ber’, welche EEE 

erzählet uns, daß die Moren fie insgefamme mit dem Namen Elbard von dem Pifo © 

Teneriffa benennen, : Sie find ohne Zweifel den Römern bekannt gewefenz nach dem 

falfe diefes Reichs aber, einige Jahrhunderte lang, bey allen europäifchen Völfern, in PM 

geſſenheit geblieben, außer bey den Arabern und Moren, denen Spanien verfhiebene If 

unterworfen geweſen. Wir hören-unter den Neuern zum erftenmale von ihnen um Na 

Jahr 1393, da fie, tie beveits gedacht worden 7), für Heinrich II, König in Spanien, AT 

defe wurden. Im Sahre 1417 eroberte Betancourt Lanzarota und Fuerteventut⸗ 
Gomera und Ferro wurden von Fernando Pereyra und feiner Frauen 0), vielleicht ff 

| wiafiel! 
2) Beeckman in feiner Reife nach Borneo ad. m) Atkins Reife nad) Guinea, Brafilien u— En 

5 S. und andere fagen, die Luft diefer Eylande ſey 1721 a. d. zu ©. 
fehr gefund, wiewohl ſehr heiß, und das Erdreich m) Siehe ı Band, a. d. 26 ©. 

Fehr fruchtbar. 0) Perer Martyr Decad. Ia.d.9 S 



und den angranzenden Eylanden IV Buch I Em 5 
Maſiot, Betancourts Neffen, uͤberwaͤltiget, welcher die viere gegen einen Theil von 1560 
Madera mit dem Prinzen Heinrich von Portugall vertauſchte. Dieſer Prinz fandte 2447 Nicols 
eine Slotte aus, die andern Eylande zu erobern; ev ſtund aber auf den Anſpruch des Königs 
von Eaftilien davon ab, Inmn Jahre 1455 waren fie noch nicht uͤberwaͤltiget 2): alfein, nicht 
lange darnach ward Großtanaria von Pedro de Dera, einem Buͤrger aus Zertcium, fo, 

wie Palma und Teneriffa von Alphonfo Lugo auf Ferdinands, des Rathelifchen, Koſten 
erobert 4), Im Jahre 1483 alſo wurden fie endlich in dem Bertrage zwifchen Alphon⸗ 

fo 2 Portugall und Serdinanden, von Eaftilien, insgefammt mit der Krone Spanien 
vereiniget. 
Als Aluiſe da cada Mofto14s5 feine Reiſe that, fo wurden die vier eroberten Eylande 
don Chriſten bewohnet, die unter den Spaniern ſtunden, deren Statthalter Herrera, von 
Sevilien gebürtig, und vielleicht eben derfelbe war, der oben Pereira genennt wird, Eben 
der Verfafler bemerfet, daß die andern dreye, welche groß find, damals noch nicht von Den 
Spaniern erobert worden, und von Abgoͤttern bewohnet würden; Großcanaria hielt 8 oder 
9000 Seelen in fich, und Teneriffa, dem Borgeben nach, 14 bis 15000 r), Der Leſer kann 
Don den erften Einwohnern aus denen Nachrichten urtbeilen, die von denen auf der Inſel 

eneriffa übriggebliebenen gegeben werden, , Sie werden von Linſchoten und andern 
Guanchos genannt, Sie waren ein rauhes ungefictetes Volk. Jeder nahm fo viel 
Weiber, als ihm beliebte. Die Kinder'gaben fie ven Ziegen, folche zu fäugen. Sie hate 
ten nichts eigenes, und baufen das Sand mit Ochfenhörnern. Sie mußten nichts im ges 
tingften von dem Gebrauche des Feuers, und hatten einen Abſcheu vor dem Biehfchlachten s), Ih 

Bi e erſten 
Einwohner 

ve ent: 
und ein Misfallen an allen Arten des Blutvergießens. Aus diefer Urfache toͤdteten fie die lichkeit. 
Spanier niemals, wenn fie ein Fleines Fahrzeug voll von ihnen fingen; fondern beftelften 
folhe, den Ziegen die Haut abzuziehen, und fie auszuweiden, welches fie für Die nieder 
trächtigfte und unehrlichſte Verrichtung hielten 7); Weit fie nichts von Eifen wußten ; fo 
bedienten fie fich der Feuerfteine, damit zu fchaben. Sie hatten Feine Häuferz fondern 
lebten in Hölen zwiſchen den Selfen. Doch fehien es, als ob fie einige Stralen von einem 
zukuͤnftigen geben gehabt. Denn eine jede Gemeine hatte fets zweene Oberherren, einen 
lebenden und einen todten. Wenn der Fürft ftarb , fo nahmen fie den Leichnam, und flell 
ten ihn, nachdem fie ihn’ gewafchen, aufgerichtet in eine Hölez fie gaben ihm einen Stab 
in die Hand, und festen einen Eimer Milch und Wein an feine Seite, Damit er fih auf 

. feiner Reife laben fönnte u). 
Zur Zeit des Cada Moſto war jedes Eyland in Herrfchaften abgetheilet, und in IhreWaffen 

Teneriffa waren niche weniger, als neun Herren. Diefe führten öfters Kriege unter einans 

der; und in der Wuth deffelden wurden fie aus ihrer natürlichen. Gemüchsbefchaffenbeie 
geſetzet, und meßelten einander auf das grauſamſte Hin, Sowohl Männer als Weiber 

. malten ihren feib mit dem Safte von gewiſſen Kräutern gruͤn, roth und gelb, welche fie 
für die fchönften Farben hielten, Sie hatten keine andere Waffen, als Steine, und eine 

Art von Wurfpfeilen oder Spiegen, Einige waren mit Hoͤrnern gefpiget, andere unbe 
fhlagen, Doc) mußten fie die Kunſt, ſolche fo Hart als Eifen zu machen, indem fie ſolche 

A3 durch 
2) Siche Cada Moſtos Schiffahrt in Ramu⸗ Reiſen ad: 3 So, ——— — ) Herbertz Reiſen a⸗ da 

9) Peter Martyr am angeführten Orte, 2) Cada Moſto am angef, Orte. 
r) Siehe Cada Moſto am angef. Orte, 8) Herbert d.4 ©, 
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6 Reiſen nach verſchiedenen Theilen vom Africa ©: 
durch Feuer zurechte machten. Anſtatt eines Panzers machten fie eine Salbe von dem 
Safte gewiſſer Pflanzen, mir Unſchlitte vermifcht,, welche fie ſich brav in die Haut rieben, 
um folche dicke zu machen, wodurch fie fich wider die Kälte verwahrten, Eine jede Herr⸗ 
ſchaft fhien ihre eigene Art des Gottesdienſtes zu haben. Denn in Teneriffa waren nicht 
weniger, als neun Arten der Abgötterey, - Einige berheten die Sonne an, andere den 
Mond und die Irrſterne u. ſ. w. Die Vielweiberey war bey ihnen gebräuchlich, wie oben 
gefagt worden; und der Herr Hatte das Recht, Die erfte Nacht bey der. Jungfrau zu ſchla⸗ 
fen, welche ſich ſolches für eine große Ehre ſchaͤtte. an h 

Bey dem Antritte eines neuen Herrn war es gebräuchlich, daß fich einige junge Perſo⸗ 
nen darbothen, als ein Opfer, ihm zu Ehren, zu fterben, Dieß gieng fo zu. Der Herr gab 
bey feinem Antritte ein großes Feſt. Diefes zu verherrlichen, wurden alle diejenigen, welche 
bereit waren, Diefen grauſamen Beweis ihrer unverſtellten Neigung gegen ihn abzulegen, 
zu der Klippe eines gewiſſen tiefen Ihales begleitet, Nachdem fie num daſelbſt einige 
Worte gemurmelt, und einige befondere Ceremonien verrichter : fo fkürzte ſich das freh⸗ 
willige Opfer von dem Felſen hinunter, und ward in Stücen zerſchmettert. Der Het 
aber hielt fi verbunden, zur Belohnung diefer blutigen Huldigung , die Anverwandten 
deſſelben mit außerordentlicher Ehre und Gnade zu uͤberhaͤufen x), | 

Ihre Geſtalt ¶ Aus der Erzählung des Heren Durret in feiner Reife nach Lima auf der zaften Seite 
fernen. wir, daß Diefe Guanchos, wie die Spanier fie nennen, ein frifches und ſtarkes 
Volk, geſchlank und hager, von ſchwarzgelber Farbe, mit breiten flachen Naſen, von einer 
lebhaften und behenden Gemuͤthsart, herzhaft und £riegerifch gewefen. Sie machen nicht 
viel Worte, und fprechen fehr leiſe; eſſen aber außerordentlich viel; fo, daß einer von ihnen 
zwanzig Kaninichen und eine ganze Ziege auf einer Mahlzeit verzehren kann. —A 

Einige von ihnen ſind, nach der Nachricht in D. Sprats Hiſtorie, annoch in Teneriffo 
übrig, wo fie vornehmlich von geroͤſtetem Gerften leben „den fie mit Milch und Honig ein⸗ 
gerühret, und zu Kuchen gemache haben, vie ihnen beftändig in Ziegenfellen auf den 
Ruͤcken hängen. Sie tranfen damals feinen Wein, und machten fid) auch nichts aus dem 
Fleiſche. Sie waren ſehr munter und. dreufte, welches man daraus fah, daß fie von einem 
Selfen zum andern die Berge hinunter fprangen, auf: diefe Art. Erſtlich ſchwingen fie ihre” 

Lanze, welche ungefähr fo dicke als eine halbe Pike ift, dreymal, und zielen nach der Spihe 
eines Stücdes von Dem Felfen ; indem fie nun hinabgehen, fhlagen fie ihre Fuͤße dicht ad 
den Stab, und heben alfo ihren Leib in die Luft. Die Spige von der Lanze komme zuerſt 
auf den Ort, und verhindert den Fall; worauf fie denn fachte an dem Stabe hinunter glit⸗ 
fchen, da fie denn zuweilen zehn Faden weit auf einen Sag ſpringen. Sie berühren mit ihren 

Füßen die Spige von einem Felfen, ber nicht einen halben Fuß breit iſt. Der Verfaſſer 
bemerferaber, daß die Sehrlinge zumeilen beym Lernen den Hals brechen ). Her Richard 
Hawkins faget, fie Fletterten auf den ſteileſten Felſen und fchroffeiten Hügel, die ve 
Anſehen nac) gar nicht zu befteigen wären, mit fo vieler Kunft und Behendigkeit, als mal 
ſichs nur einbilden fönnte; und er würde es ſchwerlich geglauber haben, wenn er es 7 

. gejed 

x) Siehe Cada Moſto, wie oben, 2) Richard Hawkins Reiſe nach der Suͤdſet 
EN FAR 5 1593 a. d. 24 ©. 

N Sprate Hiftorie von der koͤnigl. Geſellſchaft 
a. d. 212 1. f. © In ah r a) Erda Moſto am ang. Orte: 



und: den angraͤnzenden Eylanden. IV Buch LCap. J 
geſehen Hätte: Er beobachtet ferner daß ihre Sänzen neun oder zehn Fuß lang wären, 1560 
mit einer Spige von ee Fuß, wie ein Saufpieß, nur daß die Spige En breiter — wäre 2), welches ihnen im Auf⸗ und Niederſpringen helfen kann. Der Doctor führer © davon berfchiedene Geſchichte an; und unter andern, wie ihrer acht und zwanzig von den ‚Anen eines außerordentlich hohen Kaftells in dem Eylande entwifchet, da der Statthalter gedacht, er haͤtte ſie gewiß Er faget auch;-fie pfiffen fo aut, daß man es fünf Meilen davon hoͤren konnte Dieſer Umſtand ward auch von einem Spanier und einem andern canarifchen Kaufmanne, der damals in der Gefeflfchafe war ‚.enftlich beftätiget, Er fegte 
"zu: Daß, wenn man bey einem finde, der recht laut pfiffe, man in vierzehn Tagen nicht vecht hören, könnte, Er befräftiger auch, daß fie fich noch der Steine in allen ihren Gefech⸗ 

ten bedienen, und biefelben mit folcher Stärfe werfen fonnten, als eine Kugel aus einer Flinte 
geſchoſſen wird. So feltfam dieſes auch zu feyn fcheinen mag; ſo wird. es Doch gewiſſer⸗ 
maßen vom Cada Moſto beftätiger, beffen Nachricht überhaupt mit dieſem letzterwaͤhnten 
Berfafler übereintömmt, Er verfichert, fie wuͤrfen Steine mit fo vieler Genauigkeit, 
daß fie jedes Zeichen traͤfen, wornach fie zielten; und mit folcher Stärke, daß einige wenige 
ein Schild zerfchmestern würden. Bald nach ihrer erften Entdeckung waren fie fo fertig 
in diefer Mebung, daß fich einer von ihnen erboth, er wollte dreyen Perfonen jedem zwölf - 

tangen geben, und auch felbft zwoͤlfe nehmen, und darauf wetten, daß er mit-einer jeden 
don den feinigen feine Gegner treffen, und zugleich ihre auspariven wollte; fo, daß fie nichts von feinem Leibe, als feine Hände, treffen ſollten 

Was die Früchte diefer Eylande betrifft; fo hatten fie damals weder Wein, noch Weizen, Nas fie her: außer was davon hineingebracht ward, und faum irgend etwas von einigen Waaren, außer vorbringen. 
Käfe, die nach ihrer Art gut waren, und vollkommen fehönen Ziegenfellen ; wie auch vielUn- fhlite 2). Als aber nachher ſowohl Korn als Wein daferbft gepflanzet worden: fo hatten fie folches von ihrem eigenen Gemächfe-im.Ueberfluffe, als Hawkins im Sahre 1593 in 
diefen Eylanden war. d), Nut wächft in dem Korne ein Wurm, Gorgoſcho genannt, 
welcher das Innere heraus frißt, und die Hülfe gewiffermaßen ganz läßt. Sie bringen 

. auch) Zuder, eingemachte Sachen, Drcall, Pech, welches in der Sonne nicht ſchmelzt, und 
daher zu den obern Theilen der Schiffe gut ift, Eifen und andere Sachen, nur nicht viel 
Viehʒ und koͤnnen die Schiffe in den meiſten von ihnen Waſſer einnehmen c). Dieſe 
Nachricht wird von andern beſtaͤtiget, welche ſagen, die Canarien wären uͤberhaupt ſehr 
feuchtbar , und haͤtten einen Ueberfluß an allerhand Sebensmitteln, . Sie bringen ‘eine 
große Anzahl von Schlachtviehe ‚viel Rorn, Honig, Wachs, Zucer, Räfe und Haͤute. Der Wein ift lieblich und fehr ſtark, und wird in alle Theile der Welt verfuͤhret a). Einer von den Schriftſtellern "giebt vor, er fey ver ſchoͤme in der ganzen Welt e). ünſchoten beſtaͤtiget die Nachricht von ihrer Fruchtbarkeit, und feget hinzu, Daß fie allerhand Korn 
bervorbrächten, und zu dem Viehe rechnet er-auch Kameele mit f) Le Waire faget, die Eanarieninfeln überhaupt Hätten alles, was zueinem guten und überflüßigen geben nöchig wäre. Allein, das Waffer wäre eben nicht das befte, welches aber die Einwohner fo gue 
verbefferten, als fie Fönnten, indem fie es durch Steine ducchfeigen liefen. Ex melder 

ferner, 
B) Beeckman ſetzet zu dem vortrefflichen Weine, 4) Holländ. Reifen ı Band a. d. 06 &, Weizen und Gerften, and) noch Sirfe hinzu. Sieh ar „as. ; z he e) Roberts Heife nach dem grünen Vor feine Reife nach Borneo a. d.4. u. f. ©, en v.4©. Lorgebuͤrge 
c) Siehe Richard Zawkins am angez. Orte. 7) Stohe feine Reifen 96 Cap. a, p. MfS, 



— Reiſen nach verſchiedenen Theilen von Africa 

1560 ferner, die Eendte ſey gemeiniglich im März, oder zum-längften im April, und an verfchle 

:  Hicols. denen Deren haben fie zwo Erndten im Jahre; und er hat gefehen, daß ein Kirſchzweig in 

fechs Wochen, nachdem er gepfropft worden, Früchte getragen g), Zulegt wächft hier auch 

die Oriſelle, eine Pflanze, die den Canaxienſamen trägt, und allhier viel Fleiß und Wartung 

erfordert, da fie in Holland und andern europäifchen Ländern leicht waͤchſt. Die Canarien? 

voͤgel, die in Frankreich ausgebrütet werden, fingen weder fo lieblich, noch Haben auch fo man⸗ 

cherlen ſchoͤne Federn, als Hier an ihrem Geburtsorte 5). Außer den obgedachten Pflanzeit 

bringen diefe Eyfande io auch Bohnen, Erbſen, Cochen, ein Korn wie Maiz, weiches 

zur Verbeflerung bes Landes gebrauchet wird, Papaus, Kirfchen, Öuabas, große Kuͤrbiſſe 

und außerordentlich fehöne Zwiebeln, nebſt alten Arten von Gartengewaͤchſen, Wurzelty 

Kräutern und Salfaten, wie aud) mancherlen Blumen. Bon Fifchen haben fie Makerel⸗ 

fen im Ueberfluffe 2), außer dem Stöhre, welchen die ärmern Leute eſſen k). Sie find 

auch mie Wildprete und Pferden gut verfehen. Dieß bringen die Inſeln überhaupt hervors 

insbefondeve aber hat Lanzarota vortreffliche Pferde; Großcanaria, Palma und Tenerife 

} vortreffliche Weine; Fuerteventura zahmes Federvieh, und Gomera Wildpret 2). j 

‚Preisderle Man muß nicht vergeflen, anzumerfen, daß bie Lebensmittel in denen Inſeln, welche 

bensmittel Handlung treiben, theurer find, als in den andern ; fo, daß es für die Schiffe am beften iſt/ 

die legten zu berühren, wenn fie nicht des Weins wegen nach den andern gehen. Wir ver⸗ 

= = .muthen , Dampier habe dieß Geheimniß feiner Seits erfahren, und dieſe Vorſicht daher 

andern zum Beften angemerfet, Mir wollen diefen Zufas zu der allgemeinen Befchreiz” 

bung diefer Eylande mit einer Anmerfung vom Durret befchliegen: nämlich, daß die meiften 

yon denen Soldaten, welche die Forts befese halten, aus Spanien gebracht werden. 

Der II Abſchnitt. 2 # 

| 1, Das Eyland Cansria —3— | 

SIR Regierung biefed Cylandes; Wuchs des Zucers; Art mag, oder Canaria. Fernere Nachricht, wie der 

ihn zumachen. Guter Mein, Stadt delas Pal⸗ Zucker waͤchſt u. gemacht wird. Der Plantanbaum. 

Sie Eyland ift zwoͤlf Meilen lang, und faft eben fo breit, Es ift das vornehmſte 

I unter allen; nicht an Fruchtbarkeit, ſondern als der Sig der Gerechtigkeit und Re 

gierung unter ihnen. Es iſt ein Statthalter dafelbft für das Eyland affein. Außer dem find d 

noch drey Auditoren da, welches Oberrichter find, und zufammen in Commißion , wie DE 

Großfanzler von iegend einem Reiche, verfahren; Inden fie von den andern Eylanden bit 

at Son 

u — 

Regierung. 

Appellationen annehmen und anhoͤren. 
Die Palm: ° Die Stadt heißt Ciuitas Palmarum m). Sie hat eine fhöne Domfirche, nebſt allen | 

ſtadt oder gewöhnlichen Wuͤrden dabey. Was die Verwaltung der buͤrgerlichen Geſchaͤffte in dieſemn 

Canaria. Eylande betrifft: fo find daſelbſt verſchiedene Rathsherren, die ein großes Anſehen und ein 

eigen Rathhaus haben. Die Stade iſt ſchon, und die Einwohner fleiden fich ſehr ſchön 

Bi: : SV und prächtig. Man kann nach einem Regen ober garftigem Wetter in ſammtenen Dar 

toffeln veinlich geben , weil der Boden ſandigt ift, Die £uft ift ſehr gemaͤßigt, und . n 
außel⸗ 

I a ae 

3) He Maires Reifen nach den Canarien ad. ) Dampiers Nelfen 3 Band a, 8.8 © 

vuFf©&, %) Durret am ang. Otte. 2 

) Durrets Reife nach Lima zı ©, D Dampier am ang. Orte, 
TE Fe a 



und den angraͤnzenden Ehlanden IV’ Buch LCap. 9 
außerordentlich Heiß noch kalt. Man hae da zwo Weizenernbten, nämlich im Hornunge 1560 und May, Diefes Getreyde iſt sehr gut, und giebe ein Brodt fo weiß, — role, ö Es find in diefem Eylande noch drey andere Städte, Namens Telde, Balder und Guia; wie auch zwölf Zuckerhäufer, Inganios genannt, worinnen eine große Menge guter 

Der Zucker waͤchſt auf diefe Art: Ein gutes Erdreich giebt neun Erndten in achtzehn Wuchs des Jahren, Zuerſt nehmen ſie ein Rohr, welches die Pflanze genannt wird, und legen es in Zuckers. 
Eine Furche, die mit Erde bedeckt wird; fo, daß fie durch eine Schleufe das Waſſer darüber Iaufen laffen fönnen,  Diefe Pflanze treibt wie eine Wurzel unterfchiedfiche Köhre, welche zwey Fahre fang wachen, ehe fie Finnen geſchnitten werden; umd nicht, wie Thevet fehreibt, echs Monate. Sie merden dicht. auf der Erde abgeſchnitten, und die Steünfe davon, wenn die Spitzen und das Laub davon ‚ welches Coholia heißt, abgenommen worden ‚in Bündel zufammen gebunden, und nach dem Zucerhaufe gebracht, Inganios genannt, Daſelbſt werben fie in einer Mühle gemahlen, und der Saft ducch eine Rinne in ein großes efaͤße oder einen Keſſel geleiter, wo er fo fange gefoche wird, bis er zu der gehörigen icke koͤmmt. Alsdann wird er in ivdene Töpfe von der Form eines Zuckerhutes gethan, und in das Reinigungshaus gefeget, ihn zu reinigen und weiß zu machen, welches mit einem gewiſſen Thone gefihieht, der auf die Spige gelegt wird. Bon dem, was in dem Keffel übrig geblieben, wird eine andere Art gemacht; Eſcumas genannt, und von dem reinigenden afte, der von dem weißen oder geläuterten Zucker fräufelt, wird die dritte Art bereitet, don welcher die Ueberbleibfel Panels oder Netas genennt werben. Der Auswurf von- allen dieſen Reinigungen heißt Remiel oder Malaſſes; und davon wird eirte andere Art gemacht, Aefinsdo genannt, Wenn alfo die erſte Erndte vorbey ift: fo werden die Röhre 
von der Pflanze, die alsdann Zuckerſtroh genannt erden, oder das verwelfte Saub von den: 
Röhren über das ganze Feld oder Noheftücke gelegt und angezündet, welches denn auch 
die Stoppeln von denen in der Erde liegenden Röhren verbrenner, Auf diefe Art giebt es durch güten Ackerbau und gute Waͤſſerung am Ende der andern beyden Jahre die andere 
Erndte, Zoca genannt; die Dritte heißt Tertia Zoca, die vierte Quarta Zoca, u. |. w. big’ 
das Alter diefer Röhre verunfacher, daß wieder andere müflen gepflanzet werden, . 

Diefes Eyland bringe befonders guten Wein hervor, vornehmlich in der Stade Telde, Guter Wein und befondere Arten von guten Früchten, als Batatas n), Melonen, Birnen, Yepfel, vangen, Limonien, Granatäpfel, Zeigen, Pferfichen von verfehiedener Are, und viele andere Früchte, vornehmlich aber den Plaritano, Es ift Fein Zimmerholz; es wächft nahe an den Bächenz iſt ſehr dicht in dem Strunfe, und hat erftaunlich Dickes Laub, welches - nicht: an den Zweigen, fondern aus der Spige des Baumes waͤchſt. Jedes Blait ift zwo 
Ellen lang, und faſt eine halbe Elfe breit, Jeder Baum hat nur zweene oder drey Zweige, und darauf wächft Die Seuche, welche drepfiig oder vierzig meh oder weniger an der Zahl 
find. Sie fieht aus wie eine Gurke und ft, wenn fie teif ift, ganz ſchwarz, und ſchmecket weit annehmlicher, als irgend etwas eingemachtes. Der Plantano träge nur einmal Frucht, und darnach wird er abgehauen, worauf ein anderer aus eben der Wurzel hervorwaͤchſt, 

Be), Er und 1) Oder die en ; im &pani i —* bs Ciudad.das — — en Palme” san 
Algen, Reifebefehr. U Band, Ä re 
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10 Reiſen nach verſchiedenen Theilen von Afriee 

und ſo fort. Dieſes Eyland giebt auch viel Ochſen, Kühe, Kameele, Ziegen, Schafe 

Kapaume, Hühner, Enten, Tauben, und Rebhuͤhner. Holz fehler am meiften 0). Sie liegt 

im 27ften Grade Norderbreite p). ki | bit De Sl) Si 

 Zufag:]). Diefes Eyland iſt uͤberall rz oder a4 Meilen. groß, und hat ungefaͤhr 40 

Meilen im Umkreiſe 4). Nach der gemeinen Meynung iſt es eben dieſelbe, welche die Alter 

befonders Ptolemaͤus mit dieſem Ramen benennen. ; Sie ift Die vornehmfte unter “allen, 

und-ihre Hauptſtadt Canaria, ober Ciudad de las Palmas, die Hauptſtadt von allen 
übrigen. h 

Be Maire, der im Jahre 1681 da geweſen, berichtet uns, daß die Stadt von einem 
Kaftelle vertheidiget wird welehes auf einem Hügel fiegt, aber fehr klein und veraͤchtlich it" 
Es liegt anderthalb Meilen Suͤdſuͤdweſt von. der Rheede, wo ein ſehr guter Ankerploh 
iſt; denn das Ufer gegen die Stade iſt mit Felſen unter dem Waffer befeget. Die Stadt 

wird von 12,000 berbaften Eylaͤndern bewohnet, die eine ſehr gute Vertheidigung ausm 

chen koͤnnen. Ihr Bezirk hat faſt eine Meile im Umfange; die meiſten Haͤuſer find gut 

gebauet, zwey Stockwerk hoch, und mit flachen Dächern. Der biſchoͤfliche Hof, nebſt 

dem Inquiſitionsgerichte, und Die oberſte Regierung 5), welche gleichſam das Parlement det 

ſieben Inſeln iſt, werden hier gehalten. Der Biſchof, Statthalter und andere vornehme 

$eute aber nehmen ihre Wohnung. zu Teneriffa:2). _ Es giebt daſelbſt vier Klöfter, naͤmlich 

| der Dominicaner, Franeifcaner, Bernhardiner und Recollecten »), Der Berfaffer beſuchtẽ 

das Bernhardinernonnenklofter, als ein Arzt, viermal; fand aber gar bald, daß der größtt 
Theil der Nonnen Feine andere Krankheit hatte, als daß fie eingefperret waren, Die 
guten gottfeligen Srauenzimmer unterliegen nichts in ihren Liebkoſungen, und uͤberluden ihn 

mit Biscuiten, trockenem und feuchten Confecte, Limonaden und Secte, nebſt allen Arte 

von Früchten, welche auf Schüffeln und in porcellänen Serviertellern-gebracht wurden, bie 

mit Roſen, Nelken, Drangen, Jesminen nnd Tuberoſen, nebft mancherley Straͤußern be⸗ 

legt waren, Ei machte ihnen auch einige kleine Geſchenke, die mit großer Ehrerbiethung 
und Höflichkeit angenommen wurden. Die Franzoſen harten einen Conſul zu Canarie⸗ 

deffen Frau le Maire befüchter überhaupt. aber fand er die Arzeneyen fehr rar x); | 
Zu weiterer Erklärung desjenigen was das Zuckerrohr anlangt, wollen mir hier ein⸗ 

rücken; wie zu Jamaica das Rohr gepflanzet, und der Zucker gemacht wird. Zuerſt mei. 

den die Röhre in Gruben und Locher, ungefähr, einen Fuß groß im Vierecke, welche mit 
einer. Hacke fehr flach, und uͤberhaupt nicht über ſechs Zoll tief gegraben worden, gepflanzt 

' Bier. oder fechs Pflanzen werden im ein jedes Viereck gelegt; von deren Knoten die neue 
Roͤhre entſpringen ‚welche in 16 oder 18 Monaten zum hoͤchſten fo ſtark wachſen, daß fe 
fönnen geſchnitten werden. Der erſte Wuchs heißt Pflanzröhre, der: zweyte Rat? 

von. dem erſten Jahre; der folgende Rattans von dem andern Jahre u.f iv, Sehr weni 

And aber trägt uͤber drey oder vier Rattans. 

0) Serbert ſaget, die Canarien wären voller ein kleines Fort zur Linken, vor welchem Schiffe vc 

— * - Biegen, Ochſen, Eſel, Schweinen, Gerſten, Rocken, Anker liegen. Reiſe nach Lima a. d. 7ı ©. 
Heiß, und. vielerley Blumen und Trauben. Her⸗ f d 
Berts Neifen a. d, 4. ©. Kinfehoten ‚geöentet „, ve res re es das Appellationsger 

der Kamele mit unter den Thieren. i ri * ꝑ* J 

Boffer im 28ſten Grade; wenigſtens ſteht las £) Andere jagen uͤberhaupt, fie wohnen da. 

Palmas fo. a) Diefe, ſaget Durret/ waren vornehmlich # | 
9) Beeckmans Keife nach Borneo a.d. 4 S. Koften der genueſiſchen Kaufleute erbauet. Bil 
Durret ſaget, fie hat eine gute Eitadelle und nad Lima a.d. 71 ©. 
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und den angraͤnzenden Ehlanden. "IV Buch I Cap, 
bedienen fie ſich Fünf oder ſechs Keſſel, ven Zucker zu machen, In Jamaiea 

ii 

Der Saft 15 66 wird von einem in den andern gefeitet, und der legte heißt Tech, aus welchen er in die Kühl: Nicols. i faͤſſer geleitet wird, nachdem er erſt mit etwas wenigem Kalke vorher vermengt wo 
koͤrnichter werde, 

Bretten beſtehen die wie eine Pyramide 
offen find, welche der Boden des 
diefem Theile unten gefest find, Damit der 
wird der befte Rum diſtillirt; eine 
gemacht, wenn der Saft Fochet, 
vedo, oder Brauner Zucker; 
„wird dafelbft geleimter Zucker genannt. 
ungemein hart, bricht 
giebt aber deffen nicht 

baums. Der Stamm aber iſt ſehr gerade, 

ſehr lieblich . 

und von einem etwas feſtern WB 

8. Das Eyland Ten eriffa, 
Deſſen Lage und Größe. Befchreibung bes Piko, Der 

Dragonbaum. Fruchtbarkeit des Eylandes. Def: 
ſen Städte; alte Einwohner; Hafen DOratavaz 

Santa Cruz. Stadt daguna; deren fhöne Page, 
Was das Erdreich daſelbſt hervorbringt. Der! 
Canarien⸗ Malmſey⸗ and  Berdonamein, 

tden, damit er 
Aus den Kuͤhlfaͤſſern wird er in diejenigen geleitet, welche Tspfe genannt erden, vermuthlich weil fie zuerſt aus Erde gemacht morden, ob fie wohl jeßo aus vier 

zuſammengeſetzt, jedoch an der Spike ein wenig 
Topfs genannf wird; weil fie in dem Treugehanfe mit 

Zucker ſyrup abtreufeln Forne, ’ Aus diefem Safte 
fhlechtere Are wird von dem Schaume aus den Keffeln 
Der Zucker, welcher alfo gemacht wird, heißt Muſca⸗ 

derjenige aber, von welchem der Verfaſſer Nachricht giebt, 
Was an den Seiten der Kühlfäffer ſtecket, ift 

in Stücken ab, und wird Panels oder Panzucker genannt, Cs 
viel, und er wird auch in den Werfen nicht gebrauch, · 

Der Dantanbaum in Weftindien ift ungefähr von der Größe eines gemeinen Apfel- Der Plan: 
und da er nach oben fpißig zuläuft,in feiner tanbaum. 

Feſtigkeit einem Kohlſtrunke fehr gleich. Das Laub iſt etwas breiter ‚als 
Macher, Die Frucht iſt einer Gurke nicht ungleich, aber. breiter, 
ſpitzt. Sie wächft in Buͤſcheln. Wenn ſie zuerſt zum- Effen ti 
einer meißbraunen Farbe, ein wenig-Elebricht ; 
Potatve, und iſt mit einer dicken blaßgrünen Haut. bedecker, 
wird beydes gefb; und wenn fie anfängt abzufallen, fo wird-die Haut gleich ſchwarz. Wenn 

- man folche aber abzieht, fo zeiget ſich die Frucht dunkelroͤthlich 

Der I Abſchnitt 

es der Verfaſſer 
und an den Enden ges 
chtig iſt; ſo iſt ſie von 

eſen, als eine 
So wie die Frucht reifet, 

gelb, wie Gold, und iſt 

Verfertigung 
des Zuckers. 

Dieß Eyland fiege im 27 und einem halben Glade Norderbteite y), und if 12. Meilen Sage und nordwaͤrts von. Canaria entfernt 2). € 
Reins vom gepflügten hoch), in der Öeftalt eines 

der Mitte deffelben ſteht ein runder Hügel, 
ift gerade hinauf 15 Meilen Hoch, und an der 

)Le Maires Seife nach den Sanarien u.fiv. : 
a. d. i9 u. f. S. —— 
3) Der ſuͤdlichſte Theil liegt fat in g Gri und 

der nordlichfte in 8 Gr. 40 Minuten. Man fehe 
die Breite von dem Piko, 
=) Deffer gegen Meften oder Nordiveften, 
a) Die Laͤnge von Teneriffa wird unterfhiedlich 

angegeben ; einige machen fie 22 Meilen „andere 
mehr, andere weniger fang. Ihre Breite ift ſehr 

+ 

Sande in.einigen englifehen Gegenden, 

Spitze eine halbe. Meile im Umfange, 
BR eg 

ungleich, naͤmlich von 3 bis 15, und der Umfang 
hält über 6o Meilen. Beeckmans Reiſe nad 
Borneo a.d.4 ©. Dellon ſaget, ſie ſey über 13 
Meilen lang, und 10 Breit. 

5) Deleyde oder de Tayda. So nennen ihn 
Varenius und Beeckman in feiner Hiftoria orbis 
terrarum, und daß ihn die Einwohner Pico de Tee: 
Aria heißen. Dappee faget eben daſſelbe in ſei⸗ ner Beſchreibung von Africa. 

s hat.ız Meilen in der Lange a), und liegt Größe. 
AM — Pico de Teiche genannt ). Diefer Berg Beſchreibung 
Er des Piko. 
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12 Reiſen mach verfihiedenen Theilen von Africa 
fieht wie ein Keffel aus, und. es gehen oftmals Flammen und. Schwefel heraus. ng 

Yiicols. Meilen von der Spige iſt nichts als Aſche und Pimfenftein; und hinter ‚diefen zwo Melt 

f die Falte Gegend, welche bas ganze Jahr mit Schnee bedecket iſt. Etwas tiefer wach 

| Der Dra⸗ 
gonbaum. 

Fruchtbar·· ¶ Dieſes Eyland hat viel mehr Korn, als die übrigen; und iſt in Anſehung deſſen el ' 

feit diefesCy Mutter oder Saͤugamme aller andern zur Zeit der Theurung. Es wächt auch daſel 

landes. 

4 

Deſſen 
GStaͤdte. 

Ehylanden eine Art,von Straͤuchern oder Gebuͤſche gemein, Taybayba genannt, aus wi Be 

eines Hügels , Ramble genannt 

ungeheure große Baume, Vinatico genannt, welche über die maßen feſt find, und mil 

. fie im Waſſer liegen, nicht verfaulen werden. Es iſt daſelbſt auch ein Wald, Barbuſan⸗ 

eben der Befchaffenheit, mit vielen Seven und Sichtenbäumen. Hintn 

dieſen giebt es Wälder von Lorberbaumen, 10 und 12 Meilen lang, woſelbſt es unter DE 

großen Anzahl Feiner Bögel, Die über Die. maßen lieblich fingen, fehr angenehm zu reife! 

ift. DBornehmlich ſingt eine Art Darunter befonders ſchoͤn. Diefer Bogel ift fehr Flein, uf 

vollkommen wie eine Schwalbe gefärbt ne daß ex einen kleinen ſchwarzen Fleck auf oe 

Bluſt hat, fo breic als ein Pfennig. Er hat einen- weit angenehmern Geſang , als di 

andern, Wenn er aber in einen Kaficht gefperret wird; fo lebet er nicht lange, ci 

Teneriffa bringe alle Die Früchte hervor, Die Canaria, bringt; und hat mit den. andel! 

genannt, von 

chen ein milchichter Saft heraus gebt, welcher, wenn er etwas ftehe, fich verdicket, und 

ungemöin guter Vogelleim iſt. Den Baum, Drago genannt c), aber hat Teneriffa alfell 

Er wächft auf einem hoben felfichten Sande, und giebt, wenn man feine Rinde einſchneide 

einen Saft wie Blut 4), der eine befannte Spezerey bey den Apothefern iſt. Es werd 

auch son dem Hole Schilder gemacht, welche ſehr hoc) gefchäger 
werden, weil fie vie Eigel 

fchaft haben, daß ein Schwerdt oder Dold), womit man hinein hauet, ſo feſt darinne 

ftecfen bleibt , daß man es ſchwerlich foieder 
herausziehen kann. Kit ee —— 

auf den hohen Felfen eine Are vom Mooß, Orchel genannt, welcher zum Färben gekau 

wird, Man findet daſelbſt auch zwölf Zuckerwerke, Ingenios genannt, Augerdem. N! 

daſelbſt ein Fleiner Strich Landes, ungefaͤhr eine Meite- im U
mfange, dergleichen vielleic 

in der ganzen Welt nicht kann gezeiget werden. Er liege zwiſchen zwoen Städten, wol 

die eine Larotava, und die andere Rialejo heißt. Diefe einzige Meite Sand hat für 2DM 

fer aus Klippen oder felſigten Gebürgenz Korn von allerhand Art; allerlen Früchte; -t 

sreffiche Seide, Flachs, Wachs und Honig; und fehr guten Wein im Heberflufle, nel 

einem großen Vorrathe von Zucker, und vielem Brennholze. Diefes Eyland ſchicket el 

große Menge Wein nach Weſtindien und andern Laͤndern. Der befte waͤchſt an der 4 

- Die Stadt Laguna Hliegt nahe an einer Sache, und drey Meilen von. der See. 

ift ſchoͤn gebauet, und hat zwo ſchoͤne Pfarrkirchen. Sie iſt der Sitz des Statthall 

und auch der Ratheherren, deren Stellen von dem Könige gefaufet.werben. „Die mei“ 

“Einwohner diefer Stadt find Edelleute, Kaufleute oder Ackersleute. Es find daſelbſt nl 
vier Städte, als Santa Cruʒ Larotava, Bialejo und Garachico. sein gif | 

ar ©) Durret faget, der Drachendaum wachſe bier. wenigſtens an Fruchtbarkeit, und Tiegen mitten 

Siehe feine Reiſe nad) Lima a, d. 77 ©. ſchen den andern vieren. Beeckmans Reiſe t- 

oder Drachenblut. Borneo a.d. 4 u. f. S. 
A) Gunmi Adragant, oder ee { 

5 Sigentlicher St, Cbrifloval de la Angu- 8) Siehe Purchas's-Pilgrimage a.d. 5 pe 
6; oder St. Ebrifiopb von der Aachen u 4) Dampiern ward gefagt, Gratava ſey SE 
5 Diefe: dreye für die. vornehmſten Eylande, als Lagung, und hätte viele Kloͤſter, aber me 

arsırlıe Beer 
Dual a Jin 
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und den angraͤnzenden Eylanden. IV Bud Lan 13 
Dieſes Eyland hatte vor ſeiner Eroberung ſieben Könige, welche eben-fo, wie das 1560 

«Volk ‚in Höfen und auf eben die Yet Iebten, und, wie die von Canaria, Ziegenfelle zu Klei- LTicols. 

Alte Eins 

wohner. 

dern hatten. Ihre Todten begruben fie auf dieſe Art: Sie brachten die Leichname nackend 
zu einer großen Hoͤle, und ſteliten fie daſelbſt aufgerichtet an die Wand, Wenn er von 
einigem Anfehen unter ihnen gewefen : fo geben fie ihm einen Stab in die Hand, und 
ſehen ein Gefäß voll Milch neben ihm. Der Verfaſſer hat 300 von dieſen Leichnamen 
in einer Höle beyfammen gefehen : das Sleifch daran war fo zufammen getrocnet, daß der 
Körper, wie Pergament war. Diefes Volk heißt Guanches, und hat eing befondere Spra- 
che, die von der Canariern ihrer ganz unterfchieden ift; und fo mit den übrigen. Die 
Einwohner eines jeden Eylandes haben eine befondere Mundart, außer der Sprache , die 
ihnen allen gemein iſt. Die Eylande Canaria, Teneriffa und Palma, gehören dem Könige 
von Spanien, der jährlich 50,000 Ducaten aus den Zöllen und andern Steuren, davon 
einnimmt. Ale diefe drey machen ein Bisthum aus, welches feinem Bifchofe jaͤhrlich 
‚22,000 Ducaten einfrägt f). 

ufas:] Obgleich Teneriffa, vem Range nach, nur bas zweyte Eyland ift: fo ift es Name, 
doch in Abficht auf feine Größe, feinen Reichthum oder Handel, das vornehmfte, Ed—⸗ 
‚mund Scory, ein gelebrter Mann, faget, dieſes Eyland fey von dem Schnee, melcher 
den Hals des Pifo von Teyda gleich einer Schnur umgebe, Nivaria genannt worden. 
Den Namen Teneriffs habe es von den Einwohnern in Palma bekommen, in deren Spra⸗ 
he Tener Schnee, und Iffe einen Hügel bedeutet c). 
Hauptmann Dampier hat uns einige fehöne artige Anmerfungen von Teneriffa mits 
getheilet. Er bemerfet, daß, wie fich diefes Eyland gen Nord und Süd erſtrecket, die 
vornehmſten Häfen an der Oft und Weſtſeite ſind. Oratava 2) ift an der Weſt⸗ und Hafen Or 

Santa Cruz an der Oftfeite der vornehmfte. , Oratava N der vornehmſte Hafen fir tava. 
„die. Handlung. Der englifche Eonful und die Kaufleute wohnen daſelbſt. Er ift aber 
‚gefährlicher bey meftlichen Winden, als Santa Crus bey einem oftlichen, welcher letztere 
auch befier Waſſer hat: ſo daß oftmals von Oratava felbft Boote deswegen daͤhin kom⸗ 
men. - Er liegt ungefähr eine Meile gegen Nordoſt von der Rheede, an einer leinen fans 
digten Höhe, mo man am beften landen kann. Diejes ift auch der beſte Hafen zur Win⸗ 
terszeit. Beyde Rheeden aber, eine gegen Oſten, und die andere gegen Weiten, Uegen fo 
‚sffen, daß bie. Schiffe, Die hier vor Anker liegen, oftmals genötbiger find, In die See hin⸗ 
ang zu gebenz und aus Füferrigkeis zuweilen ihre Ankertaue zu Fappen, oder ihre Anker fal⸗ 
len zu laſſen, und wieberzufommen, wenn der Sturm vorůber if. — 3 

Zu Santa Cruz ift der befte Legeplatz nicht über eine halbe Meile z) vom Ufer, in 30, SantaCruz. 
46, oder 50 Sen, ſchwarzem moraſtigem Grunde, Wenn viele Schiffe da find: fo müf 
‚fen fie dicht an einander fiegen k), Das Ufer ift durchgängig hoch Sand, ımd an den 
‚meiften Duten fteil am Waſſer hinunter. Zwiſchen diefem und dem Waflerplage find zwey 
Feine Forts, welche mit einigen, laͤngſt der Küfte bin und wieder liegenden Batterien die 

— — gang 
Kirche. Sie wird von Nicols Larotava, and von Er fand auch, daß es fünf Minuten oſtlich von La- 
andern Lauratava genannt. P- Femillee machte gung Ing. E, 
2724 den 26 Auguſt verſchledene Wahrnehmungen 7) Durret faget, ungefähr eine Meile. 
von der Breite in diefem Eplande, Er fand ih 7) Santa Criz gerade entgegen iſt ein anderer 
Unterſchied der Mittagslinie zwiſchen Hratava und Hafen, der la Rote heißt; das uͤbrige Eyland iſt 
Doulon 22 Gr. 23 Min. folglich von Paris 18 Gr. mi unerfleiglichen Fefen umgeben. Dellone Keife 
45 Min. und von Ferro x Gr. 12 Min, gen Oſten. nad) Oftindien Zufüge ı. d. 6 ©, 

| 
| 
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4 Reifen nach verfehiedenen Theilen von Africa 
‘1560 
Nicols. 

Stadt La⸗ 
gung. 

ſind vortrefflich gebauet, wie auch zwey Nonnenklöfter, ein Spital, vier andere KRtöfter i J 

Heiligen, als Auguftins, Dominicus, Franciſeus und Diegos oder Jacobskloſter, einige u) 

‚Schöne Lage. 

Blumenbeete und Krautſtuͤcke abgerheilet, und mit Orangen, Limonien und andern Fruch 

ganze Rheede beitreichen, die noch durch zwey andeve Forts 2) geſichert ift, welche die Sta 
vertheidigen. Dieß iſt ein Eleiner Ort ohne Wälle, der vorn nach der See zu liegt. Di 
Häufer, ungefähr 200 an der Zahl, find- insgefamme von Stein, drey Stockwerke hoch 

ſtark gebauer. Die beſten Gebäude darunter find die Kirche und zwey Kloͤſter m), 
diefes aber Eonnten die fpanifchen Gaflionen vor dem Admirale Blake doch nicht in Sichel 

heit ſetzen, ungeachtet ſie ſich dicht unter das Hauptfort zogen, deſſen Waͤlle noch die MA 
zeichen von jenes Schüffen führen Die Truͤmmern von den Gallionen lagen daſelbſt in® 
Faden, nebit dem größten Theile von dem aufgehabten Golde. Er befchoß auch die St 

und that ihr großen Schaden. J 
Ungefähr 3 Meilen davon, an einem ziemlich ſteilen Hügel, liegt Laguna n). De 

Sand auf beyden Seiten ift felficht, jedoch mit einigen Flecken von grünem blühenden Korn 
abgeſetzet. Dieſe ſchloſſen ſich mit kleinen Weinbergen an den Seiten des Gebuͤrges, dt 
mit vielem wuͤſten felfichren Sande untermifcht war, welches nichts als Dildofträucher 
vorbrachte 0), Die Stadt giebt eine fehr angenehme Ausficht, da fie an der Seite ein? 
Huͤgels liege, und ihre Graͤnze auf die Ebene dahinter ſtrecket. Sie ift ziemlich groß u! 
dicht beyſanmen. Die Käufer find wie zu Santa Cruz gebauet; und ob fie glei) ni 

einformig find, fo ſehen fie doch angenehm genug aus, Einige Haͤuſer der Vorneh ei 
4 
p 

pellen und zwo Pfarrkirchen mit ziemlich hohen viereckigten Thuͤrmen, deren Spitzen nd 

nicht ganz ausgebanet find. Die Strafen find breit und gut genug, obwohl nicht ordentlich 
und mitten in der Stadt ift ein großer freyer Plas mie guten Gebäuden umgeben, 

Viele von den Häufern werden Durch Gärten noch angenehmer gemacht, die in Gaͤn 

Bäumen rund herum eingefaßt ſind. DieSage ift in dieſer Abficht fehr angenehm, und Fall 

fie anreizen, folche noch ſehr zu verbeſſern. Denn da die Stadt hoch von der See fieg 

und gegen Often offen it: fo bat fie den rechten beftändigen Wind, der gemeiniglich | 

ſchoͤn iftz fo, daß es ihr felten an der Exfrifchung eines lieblichkuͤſlenden Windes den gel 

zen Tag über fehler. Cs kommt folder über die Ebene, welche hinter derſelben liegt, un 

ungefähr vier Meilen lang, und eine halbe Meile breit iſt. Das Gras derſelben war zul 

Zeit fo ſchoͤn gruͤn, als die englifchen Wiefen im May: Gegen Werten ift fie mit Gebit 

umfchloffen, aus deren Fuße eine Duelle p) frifches fühles Waſſer entfpringe, welches INT 

D »ellon faget eben daſelbſt, das vornehmſte 

Sort habe vier Baſteyen, und beftreiche die Stadt 

Santa Cruz genannt, wo ber ficherfte Ort zu lan: 

den in der ganzen Inſel iſt. An der Kuͤſte norb⸗ 

waͤrts find drey andere Kleine Forts, und an der 

Suͤdſeite iſt ein Kaftel mit runden Thuͤrmen und 

ziveyen Eleinen Forts vor der Stadt, welche fie auf 

diefer Seite vertheidigen. Durret ftimmer mit 

diefer Nachricht uͤberein; nur gedenfet er außer den 

dreyen Forts noch eines andern, in Geſtalt eines 

Thurms. 
3) Hier find drey Kloſter ein Dominieaner, 

Earmeliter, und Auguſtiner, Süßer dreyen Tonnen: 

kloͤſtern. Es ift daſelbſt auch die Befte Einfie 
von der Melt, durch welche das Waſſer von A 
Duelle fließt, dag der. Stadt dienet, und von den⸗ 
hachbarten Gebirge koͤnmt. Durrets Reife 
Lima 0.8.74 ©. —XRXX 7 

n) Eben der P. Feuillee fand aus der zul 
nehmung der Teabanten, im Heu⸗ und — 
nate 1724, daß dieſe Stadt 32 Gr. 28 Min. * 
lich von Toulon, folglich 5Min. weſtlich von "7 
tava, und ı Sr. 5 Min. oſtlich von Ferro al 

0) Dieß feinen die von Nichols obgedf jr 
f 3 giftigen Röohre zu feyn. , 



und den angraͤnzenden Eylanden. IV Buch I Cap, 15 
die Ebene in ffeinernen und auf Pfeilern ftehenden Röhren zu einem Waſſerbehaͤlte i AULESE ran de 
Seite der Stadt geleitet wird. Nahe an der andern Seite gegen Offen legt eine Be 
liche Lache Moder ein Teich frifches Waffers, eine halbe Meile im Umfange. Es wird nicht 
nur das Vieh daraus getränketz fondern es find auch zur Winterszeit verſchiedene Arten von 

1560. 
Nicols. 

wilden Voͤgeln darauf ‚welche von den Einwohnern dieſer Stadt häufig gefangen werden, 
die von diefer Sache Laguna genannt wird. Ueberhaupt iſt fie, in Anfehung ihrer Sage, 
ihrer weiten Ausficht gegen Oſten, [denn von hier fieht man Großcanaria] ihrer Gärten, 
ihrer fehattichten Sauben, angenehmen Ebene, grünen Felder, des Teiches, der Waſſerlei- 

tung, und ihrer erfrifchenden güfte, eine höchftlieblihe Wohnung, vornehmlich für dies 

jenigen, Die nicht viel Geſchaͤffte weit vom Haufe haben. Denn es ift ſehr beſchwerlich, auf 
einer fteinichten unebenen Wege unter fteilen und rauhen Gebürgen auf Maulefeln oder 
andern Efeln zu reiſen, die auch zur Fuhre gebraucht werden. Bon diefer Stadt gegen 
Suͤdweſt kann man einen Eleinen fpigigen Hügel über die andern hervorragen feben, welches 

der berühmte Piko iſt ); in diefer Ausſicht aber wegen der Nähe dem anliegenden Ge— 
bürge gar nicht beträchtlich zu ſeyn fheint. 
Zu diefer angenehmen Nachricht, die Dampier gegeben, wollen wir aus den Beobach _ 

tungen Haren Edmund Scory, wie fie Purchas angeführet, noch eine andere hinzu⸗ 

ehun, die nicht geringer iſt. Der Weg von dem Hafen Santa Cruz nach der Stadt 

$aguna ‚ faget er, geht auf einen ſteilen Huͤgel. Die Stadt kiege ſehr fehön in der Mitte 

einer Ebene, die 10 Meilen im Umfange hat, und auf allen Seiten, außer gegen Nordweſt, 
wo fie. auf einer Fläche 7 Meilen in der Sängenad) der See zu liegt, mit hohen Gebuͤrgen 
eingefehfoffen iſt. Die aus ber See auffteigenden Dünfte werden zwiſchen den in einander 

liegenden Bergen herumgetrieben, ind erregen Dadurch einen Wind, der oftmals die Stadt 
von diefer Seite her erfriſchet. Er faͤngt gegen Mittag um zwölf Uhr an, und dauret bis 

gegen die Nacht, ob er wohl zu gleicher Zeit aus der See vollfommen Südoft iſt. Diefes 
nerbweftliche süftchen fängt gemeiniglich um zwölf Uhr des Mittags an, und dauret bis 

an die Nacht , welche wegen des vielen Thaues, der alsdann fällt, Fühle genug iſt. Ihre 

Häufer find von gemeinen vohen Steinen, zwey oder drey Stockwerke hoch, gebauet, und 
gemeiniglich nur eins an den aͤußerſten Enden der Stadt. Sie haben keine Feuermaͤuren, 

auch nicht einmal in ihren Kuͤchen, ig welchen fie bloß einen flachen Herd an die Wand 

machen, nworauf fie ihre Speifen mehr röften, als braten, Die Stadt iſt wohl gelegen, 
und ihre Straßen find fehr enge Sie hat Feine Mauren umher, iſt aber mit Waſſer 

wohl 

eß iſt die von Durret in ber letzten Note es eine halhe Meile durch eine Waſſerleitung au 

a Dellon giebt aber: auch Nach⸗ "290 Schritte weit von der Stadt in wo —— 

richt von ihr. Er feet hinzu das Waſſer werde gebracht wird. Dellons Reife nad) Oftindien Zuſ. 
durch die fehr hohen Bäume um den Urſprung der a. d. 6, Seiten nun. © 

Quelie kuhl erhalten, und die Hügel rund herum q) Nahe bey der Stadt auf, einem Hügel iſt 

find dicke mit Orangen Eitronen: und Granat-- auch eine Heine mit andern KHlgeln umringte Lache, 

äpfelbäumen beſetzet, deren Früchte den Boden un⸗ woraus das Vieh der Einwohner getränter wird, 

tee ihnen bededen; es ſey daſelbſt eine feht,angen ‚Siehe Dellon am ang. Dite, 
nehme Wildriß an dem Fuße des Gebürges, nahe 7)P. Jenillee fand , daB der Piko 22 Grade 

an. deren einer Seite das Quellwaſſer mit einem, 29 Mein, 30 Ser. weſtlich von Toulon lag, folglich 

angenehmen Geräufihe den Hügel; herabfaͤllt, und muß er ı Min. 32 Ser, weſtlich von Laguna, und 

da 08 ſich unten in einem Canale ſammlet, auf oftli von Ferro ı Gradıs Min ſeyn. Die Breite 

Fünftehald Meilen durch die Ebenen fließt; worauf iſt 48 Gr. 30 Min. 

Erfriſchende 
Binde 
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16 Reifen mach verſchiedenen Theilen won Africa 0 
4560 wohl verfehen, und hat ihren Namen von einer großen Sache an dem weftlichen Ende der⸗ 
Nicols. ſelben, auf welcher gemeiniglich verſchiedene Arten von friſchen Waſſervoͤgeln find, 4 
Saiten, Ich kann niche unterlaflen, faget Edmund, der wilden Falken Erwähnung zu 

welche alle Abende um dieſe Lache herumfliegen, Es ift ein großes Vergnügen, zuufehen 
wie die Schwarzen mit Schleudern wider fie fechten; denn fie laſſen ſich oft und verfehlt? 
dene zugleich nieder; es find auch die ftärkjten und munterjten Habichte vonder Welt, Kr 
groͤßer, als Die bavbarifchen Falken, Der Bicefönig s), welcher an einem Abende diel 
Jagd mit anſah, verficherte den Verfaſſer, da folcher ihre Stärke und Munterkeit ruͤhmte, 
bey feiner Ehre, daß ein Falke, der auf diefer Inſel jung geworden, und den er vorher an 
den Herzog von Lerma geſchickt, in einem Fluge, ohne daß er auf irgend einem Schiffe un 
terwegens geruhet, yon Andalufin nach Teneriffa, welches 250 fpanifche Meilen find, gefl 
gen, und daſelbſt halbtodt mit des Herzogs Ringe gefangen worden, Die Zeit, da 
ausgeflo zen, bis da er gefangen worden, beträgt nicht über 16 Stunden 2). 4 

Die, Die vorerwähnte berühmte Pife, oder der Pico u) von Teneriffa, iſt nach der gemel 

nen Meynung der Schriftftelfer der höchite befannte Berg in der Welt, Linſchotel 
. faget, man fönne ihn auf 6o fleine Meifen in der See fehen x); er koͤnne nur im Heu⸗ ud 
Auguſtmonate beftiegen werden; indem er alle aiıdere Monate über voller Schnee fen, obglei 
an andern Orten daherum fein Schnee ift I) 5 binauf wären drey Tagereifen ; und von DE 

en Spiße, welche flach ift, Fönnte man alfe die andern Eylande fehen; won daher würde audl 
der mehte Schwefel nach) Spanien gebracht, von welchem der Verfaſſer ein Stück von # 

nem Schiffer bekommen hatte 2), Beeckman ſaget, erftünde gegen die Mitte des ER 
fandes, und erhebe ſich wie eine Pyramide, ober. beffer, wie ein Zuckerhut: doch hätte! 
wegen der Wolfen die Spige nicht fehen Fonnen e).: Atkins nennet ihn einen pyramid⸗ 
liſchen Haufen rauher Felſen, der, wie die Naturfündiger dafür halten, von-einigen unfl! 
iedifchen Feuersbrünften, die vordem hieſelbſt hervorgebrochen, alfo aufgethuͤrmet me 
den b). Die Scheiftftefler find wegen der Höhe des Pico c) eben fo uneinig, als WF 

der Weite, in der man ihn auf der See fehen kann. Durch eine mie dem Ball 
" angeftellte Wahrnehmung aber hat man gefunden , daß auf der Spige des gan" 
Berges das Queckſilber eilf Zoll breit, naͤmlich von 29 bis 18, gefallen: weldyes nach IF 
ctor Halleys Tafeln ungefähr zwo und eine Biertelmeile ausmachet 4). Diefe Red 

nung ſtimmet mis Beeckman fehr wohl überein, welcher. die Perpendicularhöhe drittehe 
a. machet. Er merfer auch an, daß die Holländer ihre erſte Mitragslinie von F 

a an rechnen e). \ 

Was das °. Dampier beobachtet, daß Teneriffa einen Ueberfluß an Weizen, Gerften und ind 

Sand hervor: niſchem Korne babe, welches fie oft ausführen, und daß fie die andern alle an Menge 
dringt ® - PH UBS alerhatl 

5) Andere Schriftfteller nennen ihn nur Gene ihn bey hellem Netter 48 große Meilen weit INT, 
ralſtatthalter. See geſehen. Eben der Verfaſſer feet auf 
9) Edmund Scorys Wahrnehmung in Pur⸗ Rande hinzu: einige ſagen, er Eöime 150. DIT, 
chas Pilgr. a. d. 785 ©. weit gefehen werden. Siehe deffen Pilge, auf?" 
) Einige fhreiben ihn Pigue- 783ſten Seite. ’ Er: Bi 

x) Me faire faget 40, Beeckman 50, Dur: H Le Maire ſaget, er fey beſtaͤndig mit SM" 

eet so Meilen. +sErbert ſaget, er werde bey hel⸗ bedecket, welcher nicht herabfalle, noch ſchmelze - 
fer Wetter 120, und zuiveilen 300 Dieilen weit ge 2) Kinfebotens Reiſe 90 Cap. . & 
fehen, Purchas jaget, Thomas Siem, eine a) Beeckmans Reiſe nach Borneo a.d.4 9 
on feinen Freunden, habe ihm erzählet, er hätte 4) Atkins Reife nach Guinea, 30 ©: 



. 
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und den angraͤnzenden Eylanden. IV Buch 1 Cap. 77 
allerhand ſolchen Lbensmitteln, Früchten und Blumen uͤbertreffe, die auf einer von den 15 
andern wachfen f), — Robert ſah bier einen großen Korallenbaum, En A —— 
leicht der groͤßte iſi ſaget er, den man in der Welt kennet g). Durret erwaͤhne außer — —" 
dem Drachenbaume und der Aoepflanze auch noch der Fichte, als eines Baumes, der zu 
Teneriffa waͤchſt. Dieſer legte giebt ein gewiffes Gummi oder Pech, welches fie auf diefe 
Art heransziehen: Sie legen das gefpaltene Hotz kreuzwels über eine Grube, und darauf 
sunden fie folches oben auf der Spige an, welches das Pech zwingt, unten hinab zulaufen 2), 

Diefes Eyland bringe drey Arten von vortrefflichen Weinen hervor, als Canary, Schöne 
Malmfey, oder beffer, Walvafis, und Verdong , bie man alfe zuſammen Sekt Beine 
nennet. Beeckman merfet an, man fage, die Weine, welche die Canarien hervorbringen, 
waͤren durch die Spanier, unter der Regierung Carls des V, roͤmiſchen Kaiſers und Koͤnigs 
in Spanien, von rheiniſchen Fächfern gepflanjet worden, die an ſtatt des ſcharfen Rhein— 
weins, da fie ein fehöner Erdreich angetroffen, den füßen angenehmen Mein herporbrin- 
gen, der durch ganz Europa verkauft wird; fo daß einige fügen, es würden allein 15 oder 
16,000 Tonnen jährlich nach England verführet ). Dampier, le Maire, und nach 
ihm Durret, fagen, Teneriffa übertreffe alle Lander an Malvafierweine k.) Die beyden 
lesten fegen hinzu, diefer Wein fey dafelbft nicht bekannt gervefen, bis die Spanier einige 

äcyfer von Candia dahin gebracht, Die nunmehro mehr und beffern Wein herporbringen, 
als in Candia felbft it. Diefer Wein wird durch das Verfahren beſſer. Dampier er: 
waͤhnet auch des Verdona oder grünen Weins, der von ftärferer Art ift und ftrenger, als 
der Canary, ſich aber in Weftindien gut hält ). Er wächft vornehmlich an der Ofkfeire, 
und wird daher zu Santa Crus, wie der Canary zu Oratava, , eingefchifft, welcher auf 
diefer Seite wächft =). 

Dellon meldet, daß der Preis von einer Pipe Malvafier gemeiniglich nicht über 20 Wein wohl: 
Ducaten iſt. Der Zoll für Die Ausfuhre ift 17 Realenz die ganze Summe beläuft fich feil. 
Daher auf 89 feanzöfifche Livres ungefähr; und eine Pipe hält 480 parififche Nößel[Pints], 
welches über zoo englifche Gallonen ift. Er ſetzet Hinzu, fie hätten viele Münze dafelbft; 
daher auswärtige Kaufleute mit großem Bortheile dahin handeln. 

Ehen der Schriftfteller belehret uns, daß die vornehmften Waaren, welche bier ver- Maaven, die 
kauft werden, Degen, Piltolen, Meffer, Kaͤmme, Uhren, Mäntel, ſchwarzer und grauer man dahin 
breiter Zeug, Band und Seinwand find, n). führen kann. 

Damit nichts an dem Reichtyume von Teneriffa fehle, fo berichtet uns Hauptmann Goldberg: 
Roberts, es liege dafelbft in der Spitze de Negos ein Goldbergwerf., Bey dieſer Ge: werk. 
legenheit erzaͤhlet er uns, daß ein armer Mann, Wwelcher geſchwinder reich werden wollen, 
als feine Nachbarn, in einem von Diefen Goldbergen mit ſolchem Geräthe und Werkzeugen 

bey 

h) Durrets 6) Berbert faget, er werde 15 Meilen Goch ges grünen Vorgebürges a. d. 4 ©. 
rechnet; Dellon und Durret 47812 Fuß, welches 
‚über 9 Meilen iſt. Varenius macher ihn 4 Mei- 
len und 5 Feldiveges lang. 
Dan fehethecompleteGeographer iTh. 348S. 
©) Wegen einer genauen Nachricht von dem 

Piko verweiſen wie unfere Lefer auf den legten Abs 
ſchnitt diefes Capitels. 
F) Siehe feine Keifen 3 Band a. d.3 u. f. S. 
g) Siehe feine Reiſen nach den Eylanden des 
Allgem. Retfebefchr. I Band. 

Reife nach Lima a. d. zı ©. 
7) Berbert faget, Teneriffa Äbertreffe Canaria 

an Trauben, und gäbe jährlich 28,000 Fäffer Seft. 
Siehe feine Reiſe 4 ©. 
M Dieß ift der vechte Name, Malmfey ift ver 

derbt. 
2) Woſelbſt er ſehr hoch geſchaͤtzt wird. 
2) Dampiers Reifen, 3 Band a. d. 3u. f. S. 
n) Dellons — nach Oſtindien. Zuſ. 6S. 
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Yricols. einiges Gold bey ihm gefunden, fo habe man ihn wenig Tage vor feiner Ankunft A 

Die beften Ein fharffinniger Mann, welcher artige Anmerkungen von der natürlichen Hi Hi. 
Weinſtoͤcke. von Teneriffa gemacht, welche D. Sprat ans Licht geftellt P), giebt folgende Nacht! 

3. Reifenmach verfehiedenen Theilen von Africa... 
bey fich ergriffen worden, welche Elärlich gezeiget, mornach er gefuchet; und weil man au 

gehenft o). 

von demjenigen, was diefes Eyland hervorbringt. Er bemerfet, daß die Weinftell 
welche die vortrefflichen Weine geben, die dieſem Eylande eigen find, alle um die KU 
innerhalb einer Meile von der See wachfen; und daß diejenigen, welche tiefer ins ga 
hinein gepflanzt find, wichts geachtet werden. Sie wollen auch in Feiner von den ande 
Inſeln fo fortfommen. 4 

Pflanzon u. An-einigen Orten diefes Eylandes wächft ein Strauch, Legnan genannt, welcher nd 
Blumen. England für Suͤßholz gebracht wird, Es giebt hier auch Aprieofen, Pfirfihen und DI 

Voͤgel. 

Sifche, 

bäume, Die des Jahrs zweymal fragen ; und die Pregnadalimonien ( Schwangerlimoniil 
„die noch eine Fleine in fi) haben, daher ſie den Namen bekommen, werden hier gefunde 
Sie haben etwas Baumwolle und Coloquintida. Die Rofen blühen um Weihnacht! 
Es giebt dafelbft fehöne und fehr große Nelken; Tulpen wollen aber nicht fortfommel 
Fenchel bedecket die Felſen, und im Grunde wächft viel Klee. Nahe an der See will 
ein anderes Gras mit breiterm Laube, fo geil und fett, daß ein Pferd davon fterben mil! 
andern Thieren aber ift es nicht fo ſchaͤdlich. Man bat achtzig Weizenähren aus einer A 
zigen Wurzel hervorſproſſen fehen. Das Korn von diefer Art iſt durchfichtig wie der rein 
gelbe Ambra, und in einem guten Jahre hat ein Scheffel Samen hundert gegeben ). , 

Die Canarienvögel, welche man nach England bringt, werben in den Barancos M 
Canälen ausgebrütet, die das Waſſer machet, wenn es von den Gebuͤrgen herab fliegt, ul! 

‚ find fehr kalt. Es giebt hier auch Wachteln, Rebhuͤhner, die größer find, als die in EM 
land, und ungemein ſchoͤn ausfehen; große Holztauben, Turteltauben im Fruͤhjah 
Kraͤhen, und zumeilen Falken fliegen von der barbarifchen Küfte herüber, Bienen komm 
in den Gebürgen überaus gut fort. _ Die wilden Gemſe £limmen zuweilen bis oben auf? 
Spitze des Piko, Sie haben auch Schweine, und eine große Menge von Kaninichene 

Bon Fifchen iſt daſelbſt die Cherna fehr groß,und von beſſerm Geſchmacke, als eine in EM 
land; es find auch der Mero, Delphinen, Hayen, Meerkrebſe, die feine große Scheeren babe! 
Mieß- und Stralmufcheln, und die Clacas dafelbft, welches überhaupt der afferbefte Schanll 

fiſch iſt. Sie wachen in den Felſen, fünfe oder fechfe unter einer großen Schaale, durch de! 
oberften Löcher fie mit ihren Hintern heraus Fusfen, bey denen fie, wenn die Schaalen & 
wenig mehr aufgebrochen worden, berausgezogen werden, Es giebt daſelbſt auch nF 
eine andere Art von Fifchen, einem Aale gleich, welcher fechs ober ſieben Schwänze ei 
Spanne lang hat, die an einem Seibe und Kopfe von eben der $änge ungefähr verein 
find. Außer diefen hat man auch Meerſchildkroͤten und Cabridos, die beſſer find, 
unfere Forellen r). m 

Santa Cruz ift ein Hafen, der an der Nordoſtſeite liegt. Außerdem find daſel 
noch drey hübfche Städte, St, Chriftoval de Is Laguna, Oratava, und Garrachico 

Zu den obigen Anmerkungen der neuern Schriftſteller müffen mir noch die von ve! 
bereits angeführten Edmund Scory hinzu fegen, welcher im Anfange des ryten “ 

hun 
0) Roberts Reife nach, den Inſeln des grünen _p) Siche feine Hiſtorie von Ser König. Soil ” 

a Vorgebürges 4 ©. 207 u. f. S. Diefe Anmerkungen find im den Tu 

t 

} 
} 



und den angränzenden Ehlanden. w Buch JCap. 19 
hunderts in Teneriffa 

i geweſen, und eine beſſere Nachricht von all 2 

einer na ! on allem 

Diefer * Das Eyland iſt in der Mitte mit einer Reihe Felfen — a ‚irgend 1560 

man es in einem Kirchdache nicht unaͤhnlich, worauf der Pifo der Thurm % a, 
Miete: 

— a cell, fo — — unerſteigliche felſichte Hügel, Dim 

fah, im Fahre i übrige iſt nur pflügbar fand; und dennoc) wurden, wie der Verfaſſe 

> cks Weisen N ! i er 

Menge Reiß und Geiften. En A zen, nach ihrer Rechnung, außer einer großen 

thel, Es ift ein Ban er ei — 
Hannacke machen ein engliſch Vier⸗ 

— ‚wenn man es gehörig baute, / nur ſchaͤtzbar und felten ift, hervorbringen 

ie Weinberge find vornehmli } 

und vornehmlich Kembie, Ba Br 
ie Dante, Oratava, Tiguefte, Weinberge. 

deffen zwo Arten, als Vidonis und 117 E in unfer alfen hervorbringt. Man hat 

Traupe und.ift-ein fehtveree Mei a vaſia. Vidonia koͤmmt von einer langen 

hwerer Wein. Malvaſia koͤmmt v 
und wird durch die ganze Welt verfuͤhret. Er wird Ber, großen Janbän Sraube, 

Durch die Kälte yı Cie Mas Die Srüchte anbetziftts fo Hite weder ſauer . noch friert 
— er ‚Citronäpfel, Feigen, a eg A Brig 

roffen. onig, und folglich auch das N tteln an⸗ 

wenn die Einwohner ſich * ar een — F ER 

Meapolis übertreffen. ’ ald entweder Florenz oder 

Die Nordfeite hat ſowohl viel 

IM Pa 
v hoben und fchlanfen Fichten. RE aumen un 

reifet man durch — * — Wald — An ar Brava und Garcachico 
© 

F 
i 

genehmen Geruche ganz anfuͤllen. Auf dem ganzen Eylande — * F mit ihrem an⸗ 

alle Weinfaͤſſer, und alles hoͤlzerne Geraͤthe wird davon ae : erfluß davon; und 

Fichten findet man noch eine andere Yet, welche ausfpreitend wich ußer den fhlanfen 

Eichen. Diefe nennen fie den unfterblichen Baum, 
weiler ni ft, wie die englifchen 

Erde, noch im Wafler verfaufet, Er ift faſt fo roch Zune * — emals, weder unter der Unſterbliche 

nicht ſo fetticht, als eine andere Fichte. Von dieſen find eini ı * und ſo hart, aber Fichte. 

es für eine Wahrheit ausgeben, das ganze Dach einige fo groß, daß die Spanier 

: 2; ad) der Kirche los Remedios in 2, 
welches go Fuß lang, und 48 breit ift, ſey aus einem einzi agung, 

worden. Dar Drachenbaum aber übertrifft fie alle & De ſolchen Baume gemacht 

toächft ungemein hoch. Die Rinde gleicht den Ber r — tamm iſt ſehr Dick, und Drachen⸗ 

daher er permufhlich feinen Namen hat, Die Zweige, wel vachen oder einer Schlange; baum. 

fommen, ftehen Paarweife, wie die —— — a che alle aus der Spige hervor- 

als ein Mannsarm, Das Laub ift zwey Fuß * ben fo rund und glatt gebildet, 

Waterſeggs aͤhnlich, welches als wie Finger heraus wählt —— 
gruͤnen wilden 

Feinem halzichten Weſen; ſondern beſteht bloß aus einem leicht r iſt unter Der Rinde von 

woyon man gemeiniglich Bienenſtoͤcke machet. Ge en ſchwammichten Marke, 

g 4 achet. Gegen den vollen Mond ſchwitzet er ei 

reinen rothen Gummi, beit fie Sangre de Draco nennen, welcher b Set er einen 

ift, als der, welcher von Goa und aus Dftindien kommt den die Ju A und anziehender 

eins verfälfchen 5). ! Juden wohl auf viere gegen 

ten Abſchnitt dieſes Capitels eingeruͤckt. N) Si € 2 Was 

Sprats Hiftorie der Eönigl. Societaͤt, 208 ©, w A a ee 
ER 5 ° 
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Broͤße. 

Stadt und 
Hafen. 

Orchel. 

Nicols. 

Einwohner, Dampier geht noch weiter; denn nach feinem Berichte ward erzähle: das. Eyland Font 

20 r Reifen nach verfihiedenen Theilen von Africa 
Was die Einwohner betrifft, fo faget le Maire, Teneriffa fey feiner Größe nach aM 

beften unter allen Eylanden im Ocean bevölkert , indem es auf 13,000 Einwohner enthaͤl⸗ 

Einwohner betrifft; ſo merket Dellon, und, vielleicht nach ihm, Durret an, daß vorne 
me und begüterte $eute fehr gefprächig und höflich find. Die von gemeinem Stande a 
find, wie die in Spanien, fehr ſtolz und faul; und es ift dafelbft kaum ein Handiwerfsbul 
ſche, der nicht feinen großen Degen an der Seite hat, den er ſowohl zu Haufe, als 9 

12,000 Mann mit gehoͤrigen Waffen und ihren Ruͤſtungen darſtellen. Was die 9 

dem Hauſe traͤgt, und lieber verhungern, oder ſich mit Zugemuͤſen und Wurzeln behelf 
als ausgehen, und fich etwas beffers fangen will, ob es gleich wilde Vögel im Ueberfluſſ 
giebt. Eben der Schriftfteller meldet ferner, die Frauenzimmer trugen Schleyer; fie harte 
aber ein Mittel, mit einem Auge durchzufihielen 2),-  - 

Wir wollen diefe armfelige Nachricht von den Einwohnern, aus den neuern Schrift 
ſtellern, in einem folgenden Abfchnitte, Durch eine artige Nachricht von den Guanchoẽ 
oder Guanches wieder gut machen, die aus einem bereits angeführten alten Schriftftelll! 
genommen iſt. ö | — 

Bu 

Der W Abſchnitt. 
Die Eylande Gomera, Palma, Hiero, oder Ferro, Lanzarota 

und Fuerteventura. | 

3. Bomeran). 

Ihre Größe. Stadt und Hafen Gomera. Orchel, ihre einige Waare. 
Ihre Sage. 3 

Dieſes Eyland liegt ſechs große Meilen weit weſtwaͤrts von Teneriffa. Es iſt mil 
eine kleine Inſel, und nicht mehr, als acht Meilen lang, jedoch eine Grafſchaft 

In ſtreitigen Faͤllen aber koͤnnen ſich die Vaſallen des Grafen von Gomera auf des Könige 
Nichter berufen, die, wie oben gedacht worden, zu Canaria find. 

Hier ift eine gute Stadt, Gomera genannt x), die einen vortrefflichen Hafen hat 
wo die indianifche Flotte oftmals Erfrifchung zu ihrer Reife einnimmt y). Man dat auf! 
dafelbft Korn und Früchte genug zum Unterhafte der Einwohner, und ein Ingenio ode 
Zuckerwerk, nebjt einer großen Menge Wein und andern Arten von Früchten, dergleichen 
Canaria und Teneriffa hervorbringen. Diefes Eyland hat Feine andere Waare, als nut 
Orchel. Es liege im 27ften Grade Morderbreite 2). : 

| 4 DI 
H Dellon und Durret, wie oben. 2) Der nordliche Theil von Gomera liegt nach 

u) Oder la Gomera. unfern Karten im sten Grade. Fi 
x) Richard Hawkins faget, fie liege an der #) Oder la Palma. R 

Oftfeite. Siehe feine Reife nad) der Süpfee, vom 5) Baeffer, faſt recht gegen Norden, nach unſere 
Jahre 1593, a. d. 24 ©. Karte. ce) Richard Hawkins feret es an 

IH) Es ift daſelbſt ein ſchoͤner großer frifcher Waf Oſtſeite, ebend. 25 ©. | 
ferfluß, ungefaͤhr 3 Meilen ſuͤdwaͤrts vonder Stadt. 4) The complete Geographer 2 Th. zaı © 
Ebend. 25 ©, e) Siehe die Nachricht von dem Piko von. 

ne 
i 

} h 
t 
} 



und den Angränzenden Eylanden. IV Buch I Cap, ar 
4 Das Eyland Palma a). Be 4 

Seine Größe. Stade Palma. Palmwein. Ein breimender Berg. Nicols. 
* 

Diefes Eyfand liegt 12 Meilen weit von Gomera, nordweſtwaͤrts b). Es iſt rund, und Gröge, 
bat im Umfange fait 25 Seemeilen. Es hat einen Ueberflug an Wein und Zucker. Man 
Inder daſelbſt eine fehöne Stadt, Palma genannt e), wofelbft ein großer Handel mir 
Weinen nach Weftindien und andern Gegenden if, Die Stadt bat eine fchöne Kirche Stade, 
und einen Statthalter und Rathsherren, die Öerechtigkeie zu handhaben, Diefes Eyland 
bat auch noch eine andere artige Stadt ‚, St. Andreas genannt, Hier find vier Inge⸗ 
nios, die vortrefflichen Zucker machen. Zwey davon heifien Zauzes, und die beyden an⸗ 
dern Taffscort. Das tand trägt aber wenig Korn, und werden die Einwohner damit 
von Teneriffa und andern Orten verfehen, N — 

Zuſatz.] Ihre beſten Weinftöcke wachſen in einem Boden, Brenia genannt, wo- Palmwein. 
ſelbſt jährlich 12000 Faͤſſer Wein gemacht werden, der dem Malvafier ähnlich if. Die 

nfel hat einen großen Vorrath von allen Arten der Früchte, dergleichen Canaria und 
Teneriffa haben, und eineMenge von zahmem Viehe d). Um das Jahr 1652 brach auf Brennender 

* 

dieſem Eylande ein feuerſpeyender Berg mit einem ſo gewaltigen Erdbeben hervor, daß Verg. 
Man es zu Teneriffa fühlte. Das Geräufch des brennenden Schtwefels ward daſelbſt, wie 
ein Donner, ſowohl von dem Herrn, der die Nachricht giebt, als von andern gehoret 
und die Flamme wurde ſechs Wochen lang hintereinander fo belle geſehen, als ein Sicht in 
einem Zimmer, Eine große Menge von Afche und Sand ward aud) bis auf das Eyland 
geroorfen e), 

5. Das Eyland ron, Hiero genannt f). 
Beine Größe und Lage ; wunderfamer Baum; deffen für eine Fabel, Es find viele Bäume, und nicht eis 

Größe; verſieht die ganze Inſel mit Waſſer; ner. Was das Eyland hervorbringt. Ein feuer⸗ 
wird von andern Damit verſehen; ihn haͤlt leMaire ſpeyender Berg. 

Diefes Eyland liegt ʒwo Seemeilen weit von Palma weſtwaͤrts. Es ift nur Klein von Groͤße und 
ungefähr ſechs Meilen im Umfange, und gehöret dem Grafen von Gomera. Es liege in Inge. 
der Breite von 27 Öraden g). Die vornehmſten Waaren diefes Orts find Ziegenfleifch 
und Orchel. an hatte nur einen Weinberg auf der Inſel, der von einem Engländer, 
Namens Johann ill, angelegt worden, Es hat Fein anderes frifches Waffer, als was 
aus den Wolfen komme, welches auf folgende Art geſammlet wird, Mitten auf dem Ey: Wunderſamer lande waͤchſt ein großer Baum 5), deflen Laub faft wie von einem Delbaume ausfieht, Baum. 
Diefer Baum iſt beftändig mit Wolken bedeckt, durch deffen Bermittelung ein fehr füßes 
und gefundes Waller von den Blättern in eine große Eifterne träufele, welche darunter gebauet iſt. Dos Waller, welches alfo aufgefangen wird, hilft nicht nur den Beduͤrfniſſen 
der Renſchen ab; ſondern reicht auch fuͤr das Vieh zu 7), 

€ 3 | -  Zufag.] 

neuere —— 

neriffa, in Sprats Hiſtorie von der koönigl. Socie- 
tät, a.d. 201 ©. 
F) So nennen es die Spanier, oder beſſer Hier 

20, bie Portugieſen Fierro, und die Jtaliener Ferro. 
2) Seine Breite ift in unferer Karte 30 Min, 

größer bemerket, und feine Länge war, wie der P, 
Seuillee fand, gerade ao Grade Weft von dem Ob⸗ 
fervatorio zu Paris, und alfo eben diefelbe, welche 

Hr. de PJsle vorher aus den Tagebüchern von den 
Reifen beftimmt Hatte. Die franzöfifhen Erdbe— 
ſchreiber find genöthiget,aufBefehl Ludwigs des XIIT, 
den erften Mittagszirkel durch diefesEyland zu ziehen, 

b) Petee Martyr faget, er waͤchſt auf der hoͤch⸗ 
ften Bank der Sinfel, Decad.I, a. d. 12 G. 

7) Dapper faget, er habe auch Schiffe damit 
verforget, die von ungefähr dahin gekommen. 

ee u nee — 

en Det Sr 

u 

ha a Bla nı Sal a —— 
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Nicols. 

die Inſel 

mitWaſſer. Thau darauf werfen, daß von den Blaͤttern beſtaͤndig klares Waſſer trieft, bis auf zwan ig 
Toͤnnen des Tages. Dieſes fällt in zwo ſteinerne Ciſternen 7), jede zwanzig Duadraffl) 
groß, und fechjehn Hand hoch tief, Die Deswegen an der Nordſeite des Baums gemal 
worden. Er feget hinzu, die Einwohner nennten diefen Baum Baroe, und die Span 
Santo oder Heilig. Er ift von gehöriger Größe, und Hat fters grüne Blätter, glei 

dem Sorber , aber nicht viel größer, als die von einem Nußbaume 0), und eine Frucht, MF 
eine Eichel in der Schafe, mit einem fehr fühen und würzhaften Kerne, Zu befferer & 
haltung iſt er in einer feinernen Mauer eingefchloffen. Eben der Schriftfteller erzähl 

weiter, Daß, als die Spanier, bey Eroberung diefes Eylandes, Feine Duellen, Brunn? 

oder Flüffe von frifchem Waſſer fanden, die Eingebohrnen ihnen berichteten, fie erhielt! 

Das Regenwaſſer in Gefäßen; denn fie haften den Baum verfteckt, und ihn mit Rohr, . 
und andern Dingen bedeckt, in Hoffnung, die Spenier follten dadurch genöthiger werde 
Das Eyland zu verfaffen. Allein, dieß blieb nicht lange ein Geheimniß; denn eine Frauen? 
perfon entdeckte es ihrem fpanifchen Liebhaber p). 

Diele Schriftſteller, nebft dem Herrn Nicols, fegen bloß einen Baum, von dem DM 

Waſſer geſammlet wird. Allein, Richard Hawkins feget eine große Anzahl, die DA 

dienet, . Er meldet uns, der Baum ftünde in einem Thale, der mit einem dicken Wall 
von hohen Fichten umgeben fey, Weil nun diefe einen großen Theil des Tages von I 
hohen Gebürgen ‘gegen Südoft vor der Sonne befchattet würden: fo ſammleten ſich J 

Yusdänftungen, die aus dem Thale in bie Hohe ſtiegen, in eine Wolfe oder einen dich 
Nebel, welcher in einem Thaue auf die Fichten fälle, und von ihnen auf diefen Baum F 

dem Grunde, und fo in eine Eifterne, oder in ein Becken, welches um den Fuß deffel” 

Wird von 
andern das 

mit verfe: 
bett, 

2 Neifen mach verſchiedenen Theifen von Africa 
Zuſatz.] Die meiiten Reiſebeſchreiber ſtimmen mit unferm Schriftftefler in 07 

Hauptſache überein, was diefen Baum betrifft, und an fatt das Wunder zu vermind? N) 

haben fie noch vielmehr einige befondere Umſtaͤnde zu Vergrößerung deffelben hinzugethan 

Seine Groͤße. Einige merken an, daß fein Stamm über zweene Faden Dick R), und 40 Fuß hoch ſey, MT 

feine Zweige auf 120 Fuß weit um fich herum ausbreite 2). Dapper fihreibe, ohne # 

Verſorget melden, mo er folches herhat, daß der Nebel oder die Wolfen »), welche ven Baum I 

ganze Zeit über, außer in ben heigeften Stunden des Tages, bedecken, eine fo große Meng 

rund herum gebauet if. Dieſes giebt den Leuten fomohl, als dem Biehe, eine große = 
quictung. Dem ungeachtet aber helfen fie doch ihrem Waſſermangel vornehmlich dun 

den Regen ab, den fie mit großem Sleiße auffangen, und in Cifternen und ITymalt 
verwahren 9). 

Obgleich Hamfins Nachricht in Hiefem Stüce von anderer Schriftſteller ihrer abge f 
fo giebt er doch zu, daß ein ſolcher Baum dafelbft fey, der. die Infel mie Waffer verfitlz 

E) Beeckman 0.6.7 ©, 
+4) Durrets Reife nach Lima am angez. Orte. 

m) Kinfcboten füget, er fey mit einer Fleinen 

Wolke bedecket, die ftets von einerley Geftalt ift, 

and fich weder verändert noch vermindert. Siehe 

feine Reifen a. d. 177 © n 
n) Binfchoten faget, es wären viele Ciſternen 

Rüter und um den Daum „diefes Waffer aufzufan: 
gen, welches heil, leicht und fein iſt. Ebend. Der 

- 

* 

Ad 
| 

Er 

J 

fen 1594 ſtimmt mit Linſchoten vollkommen uͤb 
den er abgeſchrieben zu haben ſcheint, außer, d 
ſtatt der Ciſternen, das Waſſer aufzunehmen 9 
Einwohner kaͤmen, und fingen es in kleinen Ei * 
auf, welches auch dem Kupferſtiche gemäß iſt . 
de Bry von diefen Baume giebt. : 

0) Tinſchoten faget, das Laub fey Elein und jard, 
und ſtets gruůͤn. Ebend. I 

Geſchichtſchreiber von den erſten ee 

| 

| 
| 



und Den Angränzenden Eyhlanden. IV Buch J Cap. 23 
Es findet fich aber ein Reifebefchreiber, welcher Das Dafeyn deffelben gar leugnet, und die 
Nachricht, welche andere davon fo ernftlich excheilet, für eine Exdichtung ausgieht, Die- 
jes iſt der bereits angeführte le KiFsire, der eine Reife nach den canarifchen Eylanden ze, im 
„Jahre 1682 gethan. Weil er vorher von diefem wunderfamen Baume gehöret: fo forſch 
er bey feiner Anweſenheit dafelbjt, nach der Wahrheit deffelben, wobey er die obenerzähl- 
ten Umſtaͤnde anfuͤhrte; und die Einwohner beftärften ihn, wie er faget, in der Meynung, 
die er vorher davon gehabt, daß es eine bloße Fabel wäre r), Man Fann vielleicht wider 
diefe Nachricht des le Maire einwenden, daß die Einwohner, die er darum befraget, die 
don Teneriffis, und nicht Die von Ferro felbft gewefen ; und daß das, was fogleich unmittel- 
bat darauf folget, Die Sache in dem Hauptwerfe felbft beweift, namlich, daß einige von den Es find viele 
Einwohnern ihm berichtet, es wären ſolche Bäume in diefem Eylande; ‚fie gäben aber Baͤume, nicht 

einer. nicht eine ſolche ungeheure Menge von Waſſer, als man vorgaͤbe »), 

Die bereits angeführten Schriftftelfer reden vom Hörenfagen. Wir wollen daher zu⸗ 
legt noch die Nachricht eines Ludwig Jackſons anführen, der ein Augenzeuge davon ift. 
Diefer Mann erzählte Purchafen, er hätte diefen Baum im Jahre 1618 gefehen, da er auf 
dem Eyfande gemwefen; es fey folcher fo dick, als eine Eiche, und hätte eine Rinde, fo hart, 
als Bauholz, die zu Balken tüchtig wäre; ev fey fechs oder fieben Ellen hoch, habe frumme 
Ziveige und Blätter, tie ein Lorberbaum, auf der unterften Seite aber weiß, Er träge 
weder Blumen noch Früchte, fteht an der Seite eines Hügels; ſieht am Tage verwelkt 
aus, und teieft in der Macht, da alsdann eine Wolfe über ihm hängt 7). Er giebt für 
das ganze Eyland, Menfchen und Vieh, Waſſer genug, da doch, wie man ihm gefager, 
8000 Perfonen, und 100,000 Stuͤcke Vieh darauf gewefen #), Das Wafler wird in 
bieyernen Nöhren von dem Baume nad) einem großen Behälter geleitet, der 20,000 Ton⸗ 
nen enthält. Exit mit Ziegeln ummauret, und mit Steinen gepflaftert, und von ba wird 
das Waſſer nach verfihiedenen Fleinern Eifternen durch die ganze Inſel geleitet, auf die 

Berge * in Faͤſſern geführer, Das große Becken enthält 20,000 Tonnen, * wird 
doch alle Nacht gefuͤllet x). Meberhaupt, ob wir gleich nicht gern das Zeugniß eines 
Mannes verwerfen, der vorgiebt, daß er aus feiner eignen Erfahrung rede, zumal wenn es 
eine Sache betrifft, bie gar wohl wahr ſeyn Fan: fo müffen wir doch geftehen,, le Maires 
Nachricht ſcheine uns bie wahrfcheinlichfie zu feyn, weil es Teichter zu begreifen ft, wie das 
Eyland burch verſchiedene Baͤume, die an unterſchiedenen Orten wachſen, mit Waſſer ver= 
ſehen werden kann, als durch einen. Man kann auch fragen, wie die Einwohner ſtets 
durch eben den Baum hatten Fönnen verforget werden? oder was fie wegen des Waffer- 
mangels tun würden, wenn der Baum fehlte? In der That, faget Linfehoten, man 
fände an einigen Drten gegen die Seeküfte Waſſer; es fey aber zu ſchwer ‚, Hm beyzukom⸗ 

meit, 

p) Dappers Nachricht son den Canarieninſeln jener beftändig mit einer Molke bedeckt iſt, welche 
in feiner Befchreibung von Africa, auf diefe nur erft des Nachmittags koͤmmt, und zwo 

g) zawtins Neife nad ber Südfee, 25 S. Stunden vor Tage fich wieder zertheifet, worauf dey 
+) Ae Maires Reife nach den eanarifchen Eye Stamm , die Zweige und Blätter dieſes Baumes, 

landen, dem gruͤnen Vorgebuͤrge u. .w. 28 ©, das Waſſer bis zwo Stunden nach der Sonnen Aufz 
s) Ehend: gange ſchwitzen. Pilgr. a, d. 783 ©. 
1) Parchas merket an, daß eben dergleichen 2) Purchas bemetket, Edmund Scory habe 

Bäume zu Sr. Thomas wachſen, nur mit den von einer kleinern Anzahl gehöret. 
Unterſchiede, wenn wirdem Sanutus glauben, dag x) Purchas Pilgt. a, d. 784 ©, 

ee Erdichtung 
gehalten, 

nt An a Da ns 

— N 

‚Gas, 

2 De en 
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Rage waͤrts, und iſt ı2 Meilen lang. Die einzigen Waaren dafelbft waren Ziegenfleifh WE 

24° Reifen nach verfehiedenen Theilen von Africa a 

1566 men, ba es den Einwohnern nicht viel helfe; und das Erdreich wäre fo trocken, daß 

Nicols. fonft auf der ganzen Inſel nicht einen Tropfen Wafler anträfe, außer bey dem befa 

| Baume y) 
Was dns Eher der Schriftfteller faget auch, das Eyland fey unfruchtbar und wuͤſte. And⸗ 

Sand hervor⸗ aher, nach feiner Zeit, melden, dieſes Eyland bringe etwas Korn und Zuckerroͤhre, 

bringt, Menge Früchte und Pflanzen, außer vielem. Biehe hervor, welches die Einwohner TT 

Milch und Käfen verforger. f 

Seuerfpegene Wir müjfen nicht vergeffen, eines feuerfpeyenben “Berges zu erwähnen, der zuwen 

der Berg. auswirft. Er wurde im Jahre 1677 fünf Tage lang, und wiederum 1692 2), ſechs Woc 

hintereinander geſehen, da er mit Erdbeben ausbrach 4). 
|} 

“+ 6. Eyland Lanzarote, 

Seine Größe und Lage; wird don dem Gr.v. Cum: Hafen. Die Engländer fanden; nehmen das AT 
berland im Jahre 1596 eingenommen. Stadt und ſtell. Beſchreibung der Stadt. Alte Einwohn 

Größe und Das Eyland liegt im 26ſten Grade Breite 6), 18 Meilen von Brofcanaris, ſuͤde 

VGrchell. Es iſt eine Grafſchaft, und gehoͤret Don Auguſtino de Herrera, als Gral 

von Fuerteventura und Lanzarota. Die Bafallen von allen diefen Graffchaften aber hal 

das Recht, im Fallereiniger Kränfungen, fich auf des Königs Richter zu berufen, die I 

in Canaria aufhalten, wie bereits angemerfet worden. Bon diefem Eylande gehen # 

hentlich nad) Canaria, Teneriffa, und Palma, Boote mit getreugsem Ziegenfleifche & 

Tuſſinetta genannt, welches ſtatt der Schinken gebraucht wird, und eine ſehr 9 

Speife ift. 
Wird von Zufsg.] Diefes Eyland iſt ungefähr 13 Meilen von Nord gen Süd, 9 in der DIR 

den Englaͤn⸗ und goimlimkxeife c). Es ward von den Engländern unter Anführung eines Leonidas 

dern einge Grafens von Cumberland, 1596 weggenommen, nach welcher Zeit es beffer befeftiget WE, 

en e), Gramaya in feiner Befchreibung von Africa feget die Stadt Cayas hieher, met 

nebft dem Eylande von den Algerinern geplündert ward, welche 1468 Mann gefand 

wegführten. | J 

Stadt und Auf der Inſel iſt eine Stadt gleiches Namens, und weiter hinab, an der oſtlich 

Hafen. Kuͤſte derſelben, zweene Hafen. Einer heißt Puerto de Naos, oder der Schiffe 

fen, und der andere Puerto de Cavallos, oder der Pferdehafen. Sie find hl 

und ungefähr einen Stücfehuß weit von einander. Der erfte, welcher der tiefite ift, I 

zroifchen zwo Reihen Felſen; der Canal ift ungleich und felficht; fo, daß wenn ein SAT 

anſtoßen follte, es ſogleich feheitern würde, Es find Feine Haͤuſer nahe an den Häfen, IT 

zu Cavallos ift eine kleine Kirche, Man gebt von da zwifchen den Gebürgen nach) } 

Stade, welche drey Meilen entfernt ift. 
Da wir die Wegnehmung von Sanzarota durch den Grafen von Cumberland ed 

haben: fo wollen wir eine Nachricht von diefer That, nebft einer Beſchreibung des #7 

9) Kinfeboten, wieoben. Barbot ſaget, dieſer ben, welches bie Stadt Port Royal in gamalt 

Bann werde ist für eine Fabelgehalten. Churchills verſchlang. J 

Samml. 5 Band, 525 ©. a) Atkins Reife nach Guinea ı. 30 ©. „n 

i 2) In dieſem Jahre geſchah das große Erdbe: 5) Iſt vielleicht ein Druckfehler an Ir 



und, dei angranzenden Ehlanden . IV Buch 1 Cap. 25 
hner, beyfuͤgen, die aus den Nachrichten von der Puerto Rico 1560 

Reiſe genommen tworden, Die eine ift von dem Örafen felbft, die — von ſeinem Heels, 
und der alten Einwo 

Caplane, D. layfield, geſchrieben wie fie uns Purchas mitgetheilet f ) 
Am Donnerfiage, den | 

Sie ließen ſie ale gegen Weften liegen, und kamen den Nachmittag auf die Höhe von Lanz 
zarota, und den folgenden Morgen anferten fie in einer Rheede, die oſtſuͤdoſtwaͤrts von 

der Inſel, nahe bey einer gefährlichen Reihe Felſen war g). Da der Graf vernommen 
hatte, daß der Marquis, welcher ſowohl von diefem Eylande, als von Fuerteventura Kerr 
war, fich-in der Hauptſtadt allhier aufhiele, und viel Reichthum befafi, welcher auf 100,000 
Pfund gefchäget wurde: ſo ſchickte er feinen Seutenantgeneral, Johann Berkely, da er 
felbft unpaß war, mit fünf bis. fehshundere Mann ab, die Stadt anzugreifen, welche zehn 
Meilen wenigftens von dem Orte entfernt war, wo fie landeten. Der Weg, den fie 
nahmen, war ihrer Meynung nach, der Eürzefte, aber fehr ſchlecht, und voller Iofen Steine 
und Sand, Als fie an die Stadt Famen: fo fanden fie folche von den Einwohnern ver- 
laffen, die faft alles weggeführt hatten. Dennoch fanden fie einen guten Vorrath von 
vortrefflichen Weinen und Käfen, Bon bier fehickte Berkely einige Mannſchaft nach) dem Nehmen das 
Kaftelle, einer ziemlichen Feſtung, die ungefähr eine halbe Meile von der Stadt auf einem Kaſtell ein. 

ügel lag, wo go oder 100 Spanier und Eyländer, die darinnen und umher waren, auf 
ihre Annäherung flohen. Sie giengen hinein, und fanden über ein Dusend metallene 

tuͤcke. Die wenigften Darunter waren Paffen, die meiften aber Feldſchlangen und Halbe 
Feldſchlangen, insgeſammt ohne Lavetten. Sie fanden auch große Haufen Steine, die an den 
vortheilhafteften Orten lagen. Das Kaftell war von gehauenen Steinen erbauer, und fehe 
ftarf und geichieft, ſowohl zur Beleidigung, als Bertheidigung, mit Streichwehren ver: 
fehen; wobey diefes merkwürdig war, daß Die Pforte oder der Eingang in daffelbe ungefähr 

eine Pike lang von der Erde erhöhet war; fo, daß wenn fie ihre Leiter hinauf gezogen, 20 
Mann ſich wider zoo hätten halten koͤnnen. 

Die Stadt beftund aus ungefähr 100 Haͤuſern, alle fehr fehlechte Gebäude, durchgaͤngig Beſchrelbung 
nur von einem Stockwerke, bloß mit Rohre bedeckt, oder mit Strohe auf einigen Balken der Stadt. 

efeat, und mit Drecfe überzogen, welches, wenn es von der Sonne gehärtet war, den 
Regen aushielt. Daſelbſt war auch eine Kicche ohne Fenſter, und das Licht fiel nur durch 
die Thuͤre hinein. Man ſah da feine Abtheilung zu einer Kanzel; fondern nur fteinerne 
Sige längft den Seiten, und an dem einen Ende einen Altar, mit dem gehörigen Schmude, 
Das Volt ſchien voll römifhen Aberglaubens, und es wurden viele Bullen und Ablaßbriefe 
in unterfehiedenen Käufern gefunden. Es war auch ein Mönchsflofter da, aber noch nicht 
fertig; ſondern nur erſt in einem ſchoͤnen Vierecke angelegt, mit ſchoͤnern Gaͤrten, und einem 
beſſeen Vorrathe von Waſſer verſehen, als irgend ein ander Theil der Stadt, des Marquis: 
Haus felbit nicht ausgenommen. Die Engländer verheereten den Dre nicht; ſondern 
liegen ſowohl hier, als in dem Kaftelfe, alles fo, wie fie es gefunden hatten, 2 Die 

Grad, Unfere Karten ſetzen es zo Minnten more e) Herbert wie oben, 5 ©. 
licher. F) Pilgrims 4 Band irzt u. ussu.f. ©, 

c) Beeckmans Reiſe nach Borneo a. d. 48, 
4) Es ſollte Georg heißen. Cavallos. 
Allgem, Reiſebeſchr. 1 Band. 

) Bermuthlich nahe beym Hafen de Naos oder 

N Rage, den ızten April 1596, fahen fie Alegranza, die nordlichite von den Die Engtän« 
narien; und bald darauf entdeckten fie drey Hügel oder Eylande, den Meyerhof genanne, der landen. 
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36" MReifen nach verſchiedenen Theilen von Africa 3 
Die Einwohner waren ſchwaͤrzlich, fehr flarf und munter, durchgehends lang, und 

den gebürgichten Lande faft eben fo fchnell, als ihre Kamele; und Eonnten die Engl 

welche fie auf ihrem Marfche angriffen, niemals einen einholen 2), Ihre Waffen m 

Piten und Steine; und wenn man fih mit einem Feuergewehre zeigte, nach ihnen I 
ſchießen, fo fielen fie, fobald fie nur merften, daß der Hahn niederſchlug, platt auf 

Erde; und kaum war der Schuß gehoͤrt, ſo waren ſie ſchon wieder in die Hoͤhe, und 7 

Steine aus ihren Haͤnden: und indem ſie mit ihren Piken auf eine zerſtreute Art hin 

wieder, ein jeder fuͤr ſich ſchoſſen; ſo beſchaͤdigten ſie ein ganzes Batallion gar ſehr. 

Das Eyland ſoll die Inſel Might, ſowohl an Laͤnge, als Größe, übertreffen, 7 
erſtrecket ſich Mordoſt und Suͤdweſt, Liegt im 28ſten Grade, und einigen Minuten 
derbreite, und iſt ganz Durch, wie Fralien durch die apenniniſchen Gebuͤrge, yon at 
Reihe Felfen getheilet, welche bloß zur Weide fir die Ziegen und Schafe dienen, deren If 
wie auch Eſel, einen ziemlichen Vorrath haben. Es war aber wenig Schlachtvieh, BT 

weniger Kamele, und am wenigften Pferde da, und diefe nicht gar zu groß. Die THAT 
waren fehr Dürre und fandige, den Roggenfeldern in England etwas ähnlich; fie trug 
aber doch noch ganz guten Gerften und Weizen. Ihre Erndte war das Jahr vor "T 
Mitte des Yprils vorbey, und fie erwarteten die zweyte um Michaelis. 2 

ick . Das Eyland Forteventura 2). J 
Dieſes Eyland liegt in der Breite von 27 Graden k), 50 Meilen von dem Borgebilf 

Gabo de Guer, an dem feſten Lande von Africa, und 24 Meilen von Canaria, oſtwaͤt 
Es ift 15 Meilen lang, und 10 breit, und gehöret dem Heren von Lanzarota. Es b 
eine gute Menge von Weizen und Gerften, tie auch Kühe, Ziegen und Orchel He 
Aber weder diefe Inſel, noch Sanzarota haben einigen: Borrath vom Weine von it 

Gewächfe. An der Nordfeite liegt ein Fleines Eyland, Gratiofr genannt, ungef 

eine Seemeile weit davon. Der Canal dazwiſchen iſt für Schiffe von irgend HT 

Laſt ſchiffbar. = Ä 4J— 
Zuſatz.] Die Laͤnge dieſer Inſel yon Suͤdweſt nach Nordoſt iſt ungefähr 25 Mall 

die Breite aber iſt ſehr unordentlich; denn fie beſteht aus zwoen Halbinſeln, die in 
Mitten durch eine Erdenge nicht über vier Meilen breit zufammen hängen , worüber U 
dem ein Wall gieng. Der Umfang ift wegen der zweenen Meerbufen, die von der Erden 
gemacht werden, falt 70 Meilen 7). Mit diefer. Befihreibung ſtimmen unfere Kat 
überein. Dapper faget, fie babe drey Städte an der Seefüfte, naͤmlich Lana, 

Tarafalo und Pozzo Negro. An der Norofeite dafelbit ift ein Hafen, Chabl 
genannt, und ein anderer fehr bequemer ander Weſtſeite. Und zwifchen dieſem Eylande ei 
$anzarota öffnet fich.ein feiner Sund, der weit genug it, ‚die größte Flotte bey einer an 

fammenfunft einzunehmen m)... Die Küfte-an der Nordoſtſeite ift fehr ſchlecht, mit BIT 

hervorragenden Klippen, woran ſich Die See ungemein bricht, m 

>. 5) Diefe Nachricht ſtimmet mit derjenigen febr 7) Beeckmans Reife nach Borneo auf vi 

wohl überein, welchefchon von den Guanchos oder 4, Seite. = 4J 

alten Einwohnern dieſer Eylande gegeben werden. Bawkins, wie oben a.d.24&©. dt 

i) Defler Suerte Ventura. 4) In feiner Pilgrimage, 785, ©. unten belt, 
R Das ſudliche Ende iſt ungefähr in dem 28, tel: Auszüge aus den Anmerkungen des En 

amd das nordliche in dem 29 Grade der Breite, Edmund Scory, von dem Pieo von Tr / 



und den angeänzenden Eplanden. IV Buch ICap 27 
2 Armete Tara Hann > Di re 

Drey Reifen nah der Spige des Pico de Teneriffa, nebſt einer Nachricht 
von dem Urfprunge- der Guanchos, oder alten Einwohner, und den Todtenhölen, 

rn, bie imdiefem Eylande gefunden werben. 

Sinleitung. 
Heil wir vermuthen, unſern Sefern werde ein Gefallen: gefchehen, wenn fie eine volljtän- 
= Digere Nachricht von dem Pico aus den beften neueren Reiſebeſchreibern, Die deſſelben 
gedacht haben, allhier antreffen, als bereits davon gegeben worden: fo haben wir dieſen 
Abſchnitt eingerücet, um ihrer Meugierigkeit in diefem Stuͤcke zu willfahren. Man hat 
drey Nachrichten von dem berühmten Pico, die von Yugenzeugen und Engländern aufge: 
feßt worden, welche Diefe Neife gethan zu Haben feheinen; und, Dieß find die einzigen um- 
Kändlichen Nachrichten von der Art, die wir kennen. Die erfte ward von dem Ritter 
Edmund Scory, einem gelehrten Manne, verfersiget, welcher Anmerkungen von dem Pico, 
und andern Merkwürdigkeiten des Eylandes Teneriffa gefchrieben, wovon Pucchas Auszüge 
gegeben »); er laͤßt aber die Zeit aus, Go viel wir murhmaßen Fönnen, fo find fie um 
das Jahr 1600 aufgefeßer ; ob man wohl aus einem Umftande in dem Auszuge fihließen 

Eann, daß er 1582 auf dem Eylande geweſen 0), Der Auszug befteht erftlich aus einer 
Keife nah dem Pico und Beobachtungen dafelbft, wie Purchss am Rande anzeiget. 
Zum andern von der Befchaffenheit des Erdreichs in Teneriffa, und mas es hervorbringt, 
Dristens, aus einer Nachricht von den alten Einwohnern des Eylandes, und viertens, 
aus einer Befchreibung von Laguna. Der zweyte und legte Artikel find bereits an ihren . 
gehörigen Drten eingerückt, bey den Zufägen zu Nicols Beſchreibung. Die beyden andern 
kommen unten vor, Purchas hat nicht aus dem ganzen Werke des Herrn Scorp einen 
Yuszug gegeben; ſondern bricht geſchwind ab, wie er es oftmals mit den beſten Schrift: 
fieffern macht ;; ſo, daß wir nicht wiſſen, worauf feine übrigen Anmerkungen gehen. Die 
andere Reife auf Die Spige des Pico ift in die Hiſtorie der föniglichen Societaͤt eingerüdt, 
die von D.Sprat, nahmaligem Bifhofe von Rocheſter, in feiner Hiſtorie der föniglichen 
Societat herausgegeben worden P) , die wir in der Beſchreibung dieſer Eylande oft ange- 
führet Haben. Sie ift ehne Namen des Verfaffers, und ohne DBemerfung der Zeit ein: 
gerücfet: fie ſcheint aber aus einem Umftande, der darinnen erwähnt worden, um Das Jahr 
1650 und 1652 gefchrieben zu ſeyn. Die dritte that Herr Johann Edens im Jahre ı7ı5, 
und wurde in den Transactionen der Föniglichen Societät herausgegeben 7). Weil diefe 
Erzäplungen ſehr merkwuͤrdig ſind und allerhand verſchiedene Anmerkungen enthalten: 
ſo wollen wir ſie, jede beſonders einruͤcken. Dieſen wollen wir noch gewiſſe Beobachtun⸗ 
gen beyfügen, welche die natürliche Hiftorie von Teneriffa betveffen, und von dem Verfaſſer 
des andern Berichts mitgetheiler worden, : 

D 2 1 Eine 
und andern Seltenheiten, die er daſelbſt beobachtet. die Zeit von ihrem Berichte, oder auf die Zeit, da 
Sie enthält viertehalb Seiten. es Scory gefehen, erſtreckt. 

0) Die Worte heißen: Es wurden daſelbſt, ) Zuerft im Sabre 1667 in 410 heransgegeber 
als ich fab, nach ihrem ——— J. En a. 200 ©. £ ar 
350,000 Sannacks Weizen gefammie Si DMo. 345, a. d. 317 ©. und in dem Augzu 
aber nicht deutlich, ob fh das erwähnte Jahr auf von Toner, im 5 Bande 2 Th. 1476, —* 



| er. Reiſen nach verfehiedenen Theilen von Africa 

1600 1, Eine Befchreibung des Pico von Teneriffa, nebſt einer Nachricht oil ! + i ; Story. den Öuanches, oder. alten Einwohnern diefes Eylandes. 

| Von dem Rister, Edmund Scory, 

! Br Der Anblick ift erſtaunlich. Ungemeine Hitze auf form; Heirathen; Leibesiibungen: Perſonen⸗ 
dem Gipfel. Seltſame Lufterſcheinung. Eiy: Kleidungen, Lebensart und Schmauſereyen 
ſien der Guanches; ihre Religion; Regierungs- Die Frucht Mozan. — 

J 
Der Anblick Der Verfaſſer bemerket ‚ daß dieſes große Gebuͤrge von Teyda, welches —— 
iſt erſtaun⸗ Pico von Teneriffa genannt wird, einen ſowohl in der Naͤhe als Ferne in Erſtaut 

ib lich. ſetzet. Es ſtrecket feinen Fuß bis Barradhico r); wovon es drittehalb Tagereiſen 1% 
zur Spige find, Obgleich dieſe Spige von unten fo fpiß als ein Zuckerhut zu feyn ſcheiſ 
dem der Berg fehr ähnlich fieht: fo iſt fie dennoch eine Fläche, ungefähr ein Morg 

1 Landes breit. In der Mitten ift eine Kluft, aus welcher mit einem entſetzlichen Seräufet 

Flammen und Nauche, große Steine geworfen werben. Bon dem Wege.hinauf 9 
man mie Efeln oder Maulthieren fieben Meilen reifen; das übrige aber muß man zu 
klettern, und dieß nicht ohne Schwierigkeit. Ein jeder träge fein Effen und feinen We 
in Schlaͤuchen mit ſich. Die Bahn hinauf, zehn Meilen hoch von dem Fuße an, en! 
den fchönften Bäumen, von allerhand Art, geſchmuͤcket. Der Boden wird von Bad 
gewaͤſſert, Die aus den Duellen herabfließen, und wenn fie fich endlich vereinigen, in breil® 
Strömen, vornehmlich; wenn fie Durch den heftigen Winterregen anſchwellen, in die & 
hinabſchießen. In der Miete ift es unerträglich kalt; Daher man feine Reife fo anftell! 
muß, daß man nur bey Tage, und an der Süpfeite reiſet. Diefe Gegend endiger IF 
innerhalb zwo Meilen von der Spige, wo die Hiße eben fo ungemein ſtark ift, als — 
Fuße ). Man muß alfo nad) eben der Kegel in diefen Gegenden fich an der Mordikl 

| halten, und nur bey Nacht reiſen. Die befte Jahrszeit zur Reife iſt mitten in Somm 
| weil man da die vom Schnee verurfachten Ströme vermeider. Und wenn man die SF 

um zwey Uhr des Morgens erreicht: fo kann man einige Stunden dafelbft bleiben ; W 
| nicht nach Sonnenuntergange, kuͤrz vor welchem ein folcher Strom von Hitze aus OF 
in koͤmmt, der dem Brodem aus einem heißen Dfen nicht ungleich iſt. 

| 
f 

} 

— — nn ag — 

3 

Seltſame Es iſt merkwuͤrdig, daß von der Spitze die Sonne ein wenig nachher, wenn ſie 
Lufterſchei· den Horizont gekommen, viel kleiner erſcheint, als wenn fie unter demſelben geſehen mE 
yung · und daß ſie ſich um ihren Mittelpunet zu drehen ſcheint. Der Himmel iſt ſehr klar, 
ER und ven. Es regnet nahe bey der Spitze niemals, und es ift auch niemals en Wind 

Eben das wird vom Olympus gefaget. Obgleich das Eyland voller ſpitzigen rauhen F 
an ber Zahl von 20,000 ift: fo ſcheint es Doch von hieraus eine Ebene zu feyn, die DU 
Gränzen von Schnee abgerheilet find, welche aber doch nichts anders, als die weil 
Wolfen find, die fich viele Feldweges lang unter einem befinden, j. 

Der ganze obere Theil ift wüfte und Fahl, ohne Baum oder Strauch. An der Si 
feite deffelben gehen Ströme von Schwefel heraus, in ven Hals oder Die Schneegeg - PR: 

+) Eine Hafenftadt an der Nordweſtſeite gegen Fer geivefen, als gewoͤhnlich. Denn die 38 
Suͤden von Oratava. ſchreiber, deren Erzählungen nachfolgen, er 

s) Dieß kann von den Ausflüſſen aus dem Kef: ſolcher Hitze nicht. sm 7 rt 
fel und den Seiten des Berges herruͤhren, welche ſtar· ) Ueberhaupt zu veden, fo hat die Unwiſſe op 
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amd den angraͤnzenden Eylanden. IV BuhT Cap 29 
welche an verfchiebenen Orten mie Schwefel, "als mit Adern durchzogen iſt. Das Feuer 
aus der obgedachten Kluft in der Spige bricht öftmals zur Sommerszeit aus; und wenn 
ein Stein hinabgeworfen wird, fo Flinge es nicht anders, als ein Gefäß von holem Erzte, 
welches mit der größten Stärfe von einem ungeheuven Gerichte gefchlagen wird." Die 
Spanier nennen fiezum Scherze den Teufelskeffel, worinnen afle Speifen der Hölle gekocht 
würden. Die Eingebohrnen oder Guanches aber denken im Exnfte, es fey die Hölle, und 
daß die Seelen ihrer Vorfahren, welche nichts getaugt, dahin giengen, gequält zu werben, 

da fich hingegen die. Guten und Tapfern‘in das angenehme Thal: begäben, wo igo Die 

‚große Stadt Laguna, nebſt andern Städten umher Liegt. Und es iſt auch in der That 

kein Ort in der Welt, der eine beſſere Himmelsluft hat, noch ein Sand, das eine ſchoͤnere 

Ausſicht giebt, als man aus dem Mittelpuncte dieſer Ebene ſehen kann, welche durch eine 

Menge Wafer fruchtbar gemacht wird, die längft den Spalten der Felſen in Eleinen 
Strömen die Berge hinunter fallen, bis einige zu ſammen Fluͤſſe ausmachen, die durch 
Urs Ebtndiine Meet thufen: ni. ı Rajlahan Taster TEA SER 

Der Urſprung der Buanches ift nicht bekannt. Sie waren und find ganz barbarifch, 

ohne einige Gelehrſamkeit. Ihre Sprache, die noch bis auf diefen Tag in der Stadt 

1600 

Seorr. 

Elyſien der 
Guanches. 

Candelarig unter ihnen iſt, hat große Verwandtſchaft mit der Moren in der Baba 

ihrer, Betancourt, welcher dieſe Eylande zuerſt entdecket, ſtellet fie als bloße Heyden 

vor, die von Gott nichts wiſſen 7). Scory hingegen verſichert uns, fie hielten dafür, es 

wäre ein höchftes Wefen, melches fie mit verfhpiedenen Namen benennten: als Achuhu⸗ 

taban, B———— Achguayaxerax, welches der Größte, der Hochſte, der Be— 

fehüser alles heißt. Wenn fie feinen Regen, oder zu viel Regen haben, oder bey andern 

Zrübfalen, bringen fie ihre Schafe und Ziegen an einen angemiefenen Ort; und wenn fie 

die Zungen von ihren Müttern gefondert, richten fie ein allgemeines Blutbad unter ihnen 

an, Sie bilden ſich ein, biefes werde den Zorn des hoͤchſten Wefens befänftigen, und es 

bewegen, ihnen dasjenige zu fenden, mas fie bedürfen, Sie haben einige Begriffe von 

der Linfterblichkeit, und den Strafen der Seelen nach dem Tode, Denn fie glauben, es 
“op ein fotcher Drt vorhanden , als die Hölle, und vornehmlich, daß er, wie oben gedacht 

worden, in dem Pico von Teyda ſey. Die Hölle nennen fie Echeyde, und den Teufel 

Guajotta. Sie haben aber, fo viel der Berfaffer anmerken können, feinen Umgang 

mit ihm. - \ 

Sn bürgerlichen Dingen hatten fie einige Ordnung. Sie erfannten einen für. einen 
König, und fih für feine Unterthanen, welches fie durch Heirathen beftätigten, Sie ver— 
warfen die unehlichen Kinder, geftunden ein Recht der Erbfolge in der königlichen Familie 
zu; machten Geſetze ‚und leiſteten ihnen Gehorſam. Der König hielt fein Hoflager in 
narürlichen Hoͤhlen, oder hohlen Felſen, wovon man noch unzählige bis auf dieſen Tag 
ſieht. Denn das Eyland war viele Jahre hindurch, einem Könige, Adexe genannt, 
unterworfen, wider welchen feine Söhne, da er alt ward, eine Verſchwoͤrung anfponnen. 

Weil ihrer nun neune waren, fo fheilten fie das Eyland in fo viele Koͤnigreiche. Alle ihre 
D3 Kriege 

oder Boheit der Europaͤer die Voͤlker in entlege- Es iſt vielleicht Fein Wolf in der Welt, es mag fo 
nen Ländern falſch vorgeftellet, und fie für Gottes wild oder unanfehnlic feyn , als es will, welches 
leugner erklaͤret, da doch bey der Unterfüchung oftmals nicht ein hoͤchſtes Weſen glaubet; ein Begriff, wel⸗ 
würde gefunden werden, daß fie beſſere Begriffe von cher nothwendig da Platz nimmt, wo nur die e⸗ 
Gott und der Tugend haben, als ihre Afterredner. ringſten Stralen der Vernunft ſind. 

Ihre Reli⸗ 
gion. 

Regierung. 
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Scory. 

Eheſtand. 

Taufe. 

vLeibesuͤbung. Die Juͤnglinge übten ſich im Springen, Rennen, Abſchießung der Pfeile, Stell 

Perſonen. 

Kleidung. 

Speiſen. 

fieiſch, aber nicht ordentlich. Denn dieß war nur fuͤr gewiſſe Tage beſtimmt, melde 

30 Reiſen nach verſchiedenen Theilen von Africa | 
Kriege geſchahen bloß ,.von einander Vieh zu fiehlen „und. vornehmlich ſtellten fie! 
fprenklichten Ziegen nach, welche in großer und heiliger Achtung bey ihnen ftehen. „. ER 
zroifhen dem englifchen Fallowthiere, und ihren Gemfen am Leibe, an der Farbe, und 
zartem Fleiſche ein ſehr Eleiner Unterſchied. — 

Was ihre Verheirathungen betraf, ſo pflegte die Mannsperſon um die Einwillig u 
der Eltern von der ausgefuchten Braut anzuhalten. Wenn. er-folche bekommen, fo m 
den, fo viel dee Verfaſſer in Erfahrung bringen Eönnen, wenig Geremonien mehr vor 
Vollʒiehung beobachtet. Was aber fo Leicht vollzogen wurde, ward auch fo feicht wicht 
getrennet. Denn wenn fie Luft hatten, konnten fie fich trennen, und nach ihrem Belieb 
andere heirathen, nur mic der Einſchraͤnkung, daß alle ihre Kinder, die fie nach-der CH 
ſcheidung zeugten, unehlich waren, und für Hurkinder gehalten wurden. Der König ale 
‚war, ber Erbfolge wegen, von dieſer Gewohnheit Eu ‚dem es auch eben deswegen erlau⸗ 
war, feine Schweſter zu heirathen. Bey der Geburt eines Kindes wurde demfelden vo 
einer dazu beftimnieen Frau Waffer aufs Haupt gegoffen, welche von der Zeit als dl 
‚Berwandte in dem Geſchlechte aufgenommen ward, und es war Feinem aus dem Stamm 
erlaubt, fie zu heirathen, oder ihr beyzumohnen, F 

werfen und Tanzen, womit fie ſich noch bis auf dieſen Tag viel wiſſen, und woran fie 9 
vergnuͤgen. Ihre angebohrne Tugend und ehrliche Einfale war fo groß, daß es einul 
verbrüchliches Geſetz unter ihnen war: daß, weru einer von ihren Soldaten entweder öffenchil 
oder in geheim einer Frauensperfon eine Grobheit erwiefen, folcher gewiß getödter ward 

Sie waren fehon von Geſtalt, wohlgebildet, und von guter Seibesbefcpaffenheir. 6 
gab einige Kiefen von einer unglaublichen Größe dafelbft. Die Hirnſchale von einem 
noch übrig, worinnen 0 Zähne find, und fein Körper, der in dem Grabe der Könige w 
‚Buymur, aus beren Stamme er war, gefunden ward, mar 15 Fuß lang. - An der Su 
feite war. das Volk olivenfarbicht, an der Nordſeite aber fchön, vornehmlich die Frayel 
perfonen „welche lichtes glattes Haar hatten. A 

Ihre gemeine Kleidung war ein Furzer Roc von Schaffellen ohne Falten, Halskragen u 
Aermel, der mit Riemen von eben dem Leder oder den Zellen befeftiger war. Die ug 
ſowohl Männer als Weiber, und fie nannten es ihr Tomarce, Die Weiber aber trugf 
der Erbarkeit wegen noch eine andere Bedeckung darunter, welche einer langen Caſſacke if 
Zellen nicht unähnlich war, und bis auf die Erde gieng,, indem fie.es für unanftandig E 
ein Stanenzininter hielten, ihre Bruͤſte und Füße unbedeckt zu haben. In diefer su 
dung lebten fie, ftarben fie, und wurden auch gemeiniglich darinnen begraben. J 

Zu ihrer Speife füeten fie Gerſten und Bohnen, Weizen war ihnen ganz unbekaul 
Sie derzten ihren Gerſten am Feuer, und zerrieben ihn in Handmuͤhlen, dergleichen m 
itzo in Spanien zu brauchen pflegt. Das Mehl kneteten fie mir Waſſer, Mitch 8 
Butter, Dieſes nannten fie Giff io, und bedienten es fihs an ſtatt des Brodtes, welch 
ihre vornehmſte Speife war. Doc aßen fie auch zuweilen Schaf: Ziegen- und Schweill 

wie die feyerlichen Kirchmeffen in England hielten, Bey diefen Zufammenfünften th e 

2) Der folgende Paragraph, welcher die Ein:  Artifet diefes Abſchnitts eingeruͤckt worden. 4 
balfamirung der Todten betrifft, ift in dem legten x) Sie wird betitelt: Eine Nachricht von git 

x 
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Bei 



und den angtanzenden Eylandem VUN. ar der König Mic feinen eigenen Händen anter Wangig und zwenigen drey Ziegen) und nah) 1600 Verhaͤltniß Giffig aus, Hierauf Fam jede Geſellſchaft vor den König, md ſieß ipre "Seory. Kurtigkeit im Springen, Saufen, Ringen, Schießen ‚ Tanzen und andern Uebungen Chen, Wäften bin Ak Damen ie Seite Bet, Sn und wer Dun has Sam Seindes tänder zu gehen, und zumeilen ſchmauſten die Feinde felbft mit einander. Wenn 
die Säezeit Herankam, fo wies der König einem jeden fein Stuͤcke Sand an, welches fie mie 
Geisgörnern pflügten, und mit Ausfprehung gewiſſer Worte beſaͤeten. Alle andere Ar—⸗ beiten wurden don den Weibern verrichtet. | a 

Sie hatten eine Art von Frucht, Mozan genannt, yon der Größe einer Erbſe. Frucht Mo- 
Zuerſt iſt fie ſehr gruͤn, wird vorh, fo, wie fie reifet, und wenn fie ganz reif ift, ſchwarz, ſo, zan. & die Brombeeren „Mur iſt der ka überaus angenehm. Sie fangen bloß ven 

aft Daraus, den fie Joya nertnen, und machen eine Art von. Honig’ davon, die fie Chacer⸗ Aue heißen. Sie ſammeln dieſe Mozanen ganz reif, und legen fie eine Woche lang in 
die Sonne; alsdann brechen fie folche in Stüde, und fochen fie im Waffer zu Syrup. Dieß ift ipre Arzney wider den Durchlauf und Rückfehmerzen. In beyden Fällen laffen 
fie ſich auch an dem Arme, in den Schläfen, und an der Stirne mit einem Flintenſteine 
zur Aero), ’ —* 

2. Die zweyte Reiſe nach dem Pico von Teneriffa x). BEER 
Von einigen anfehnlichen englifchen Reufleuten. —— 

Sie verlaſſen Oratava. Beſteigen den Pieo; erreichen Erſtaunlicher Schatten des Pico. Starker Thau auf den Gipfel. Der Keſſel. Ausſicht über die Eylande, demſelbem Hölen. Brunnen. Die Cortonpflanze. 
Nachdem fie fih mie einem Führer, Dienern und Pferden verſehen, ihren Wein und Sie verlaſſen 
ihre Lebensmittel zu tragen: fo brachen fie auf von Oratava, einer Stade mit einem Hafen Orataus, 
an der Nordſeite von Teneriffa, zwo Meilen von dem Meere, Sie reiſten von ı2 Uhr 
des Nachts bis um 8 Uhr des Morgens, und erreichten da die Spige von dem erften Ge- 
buͤrge, gegen ben Pico de Terroira I) Hier unterbrachen fie unter einer ſehr großen 
und anſehnlichen Fichte ihr Faſten, freiften, und erfriſchten ſich bis um 2 Uhr des Nach- 
mittags, und Darauf giengen fie durch viele fandigte Wege, über manche hohe Gebirge, die bloß und mit nichts bewachfen,, und mit feinen folchen Fichten bedeckt waren, als ihre erſte Rachtreiſe. Diefes ſetzte fie einer übermäßigen Hitze aus, bis fie an den Fuß des Pico kamen, wo fie viele große Steine fanden, die von oben herabgefallen zu feyn 
ſchienen. er « ' Um 6 Uhr des Abends fingen fie an, den Pico zu beſteigen. Nachdem fie aber eine Beſteigen Meife gegangen , ſo fanden fie, daß der Weg nicht, mehr reutbar war." Sie ftiegen alfo ven Pico. don den Pferden ab, und liegen ſolche mit, ihten Bedienten zuruck. Diefe Meile binauf 
wurden einige von der Geſellſchaft fehe opmmächtig und unpaf, welches durch einen Durch) 

fall, Erbrechen, und fieberhafte Anfälle verurſacht ward. Das Haar fund den Pferden 
in die Höhe wie Boriten. Sie forderten etwas Wein, der in fleinen Faͤßchen nachgerra- 
gen ward; fanden ihn aber, zu vieler Bewunderung, fo kalt, daß fie ihn nicht trinken 

E fonnten, 
itze deffelhen gegangen. HOder Terra; i 

aͤnnern erhalten, die nach der men va & — 2*— Pico ARE 

Fe yeanag. Stiege Karsten Ya 
Pico Teneriffa, von einigen anfehnlichen Kaufleuten & 
und glaubwürdigen & 
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33 Heifen nach verſchiedenen Theilen von Africa 
x 652 konnten, bis er gewaͤrmet worden, obwohl die Luft noch ſehr ſtill und gelinde war, N 

Ungenannt, Untergange der Sonnen aber fing es an, ſo ſtark zu wehen, und ward fo Falt, d
aß ‚ei 

— v7 ihr Lager unter geroiffe große Steine in den Selfen genommen hatten, fie genöthiget WAT 

ein großes Feuer, vor dem Eingange berfelben die ganze Pacht durch zu erhalten. © 

4 Uhr des Morgens fingen fie.an, weiter zu fteigen ; und nachdem fie ungefähr eine MAT 

——— ſo konnte einer von der Geſellſchaft nicht weiter fortkommen. Hier fung 

fich die arzen Felfen an. . Die übrigen festen ihre Reife, fort, bis fie an den Sucht 

hut kamen, wo fie wiederum weißen Sand antrafen. Dieſen ſchweren und ungewiſ 

Weg zurück zu legen, waren fie mit Schuhen verſehen, deren einfache Solen einen Find, 

breiter gemacht waren, als das Oberleder. Juden fie nun ſo weit hinaufgeftiegen, & 

3 die ſchwarzen Felſen giengen, welche insgefamme flach waren, und wie ein ſtrich lage 

Streichen ſo kletterten fie noch eine Meile auf der Spise des Pico und erreichten, zulegt den Se 

uSipfel. deffelben, wo fie feinen ſolchen Schmaud fanden, als es ein wenig weiter unten fehle! 

fondern einen beftändigen Hauch von einem heißen und, fehrefelichten Dampfe, meld 

ihnen große Schmerzen im Geſichte verurfachte. Auf dieſem Wege fanden fie Feine 7 

derliche Veränderung der Luft, und fehr wenig Wind. Auf der Spige aber war ek} 

heftig, daß fie genug zu thun hatten, wider ihn ſtehen zur bleiben, da fie des Königs X 

funöheit tranfen, und ein jeder fein Gewehr losſchoß. Hier unterbrachen fie auch W 

Faften. Sie fanden aber, daß ihre abgezogenen Waffer faſt alle Ihre Kraft, verlohrt 

und faſt abgeſchmackt geworden, da ihr Wein hingegen geiftiger und jtärker war, , 

Der Keſſel. Die Spitze, auf welcher fie ftunden, und Die niche über eine Ele breit war, MENT 

Rand von einer Grube, Caldera genannt, welche fie für einen Muſketenſchuß breit, WE 

ungefähr für achtzig Ellen tief hielten. Sie ift wie ein Kegel geſtaltet, hohl nmel 

wie ein Keffel, und mit kleinen loſen Steinen, die mit Schwefel und Sand vermengt 

ganz bedeckt. Zwiſchen denfelben gehen verfchiedene $uftlöcher von Dampfe und 

ervor ,. welche, wenn fie mit etwas erregt werden, frachen, und ein Geräufch mach 

an fonnte fie fo leicht aufbringen, Daß die Kaufleute von dem plöglichen Ausbruch 

Dämpfe faft erſtickt wären, da fie nur einen von diefen Steinen beivegten, welche gleich u 

fo heiß waren, daß man fie kaum anfaffen Fonnte. Sie ftiegen nicht über vier bis 15 

Ellen hinunter in den Keſſel; weil ihnen die Erde unter den Füßen wegglitſchte, und 

ſchwer war, hinunter zu kommen. Einige aber haben ſich doch bis auf den Boden gen⸗ 

Sie beobachteten Hier nichts merfwürdiges, außer einer reinen Yet von Schwefel, wel 

auf den Steinen wie Salz lag. 
4 

Ausſicht Von dieſem beruͤhmten Pico konnten ſie Großcanaria 14 Meilen, Palma 18 7 f 

über die Ten, und Gomera 7 Meilen Davon, erfenmen;. und fehien ihnen das dazwiſchen riepel 

Eylande: Meer nicht breiter, als die. Themfe zu London. Sie fonnten auch bis nad) Herrz 

* uͤber 20 Meilen davon, und noch ein groß Stuͤck weiter über Die Fläche des Meeres UT 

Schatten Sobald als die Sonne hervorkam, fhien der Schatten des Pico nicht nur das 9% 

des Pico. Eyland Teneriffa, und die großen Canarien a), ſondern auch die See bis an ben "u 

visont zu bedesfen, wo bie Spige bes Zuckerhutes, oder des Pico, ſich Deutlich zu EN ix 

fhien, und feinen Schatten ſelbſt in die Luft warf, worüber fie fehr erſtaunten. Allein⸗ 

a) Hierro oder Ferro weil Canaria von Teneriffa gegen open 

a) Dieg muß ein Sertfum mit Gomera feyn; Siehe auch bie andere Nachricht, — 



i und den angraͤnzenden Ehlanden. "IV Buch T Cop 3 
Tonne war noch nicht hoch geftiegen, als fich Die Wolfen fo dicht zufammenzogen,, daß 1652 fie ihnen ihre Ausſicht yon ber Se und Teneriffa benahmen, und daß nur bie Pißen A uber. anliegenden Berge hindurch zu flechen fehienen. Ob diefe Wolken den Pico jemals uͤbe — v—— 
eigen, das konnten fie nicht fagen.  Denjenigen aber, die weiter unten find, fiheine eg . 

zuweilen, daß fie auf d Iben hangen, oder fich vielmehr um denfelben berumfchlagen, 
tie fie es beſtandig ehun, wenn der Mordiveftwind weher, Diefes nennen fie Cap, und iſt eine gewiſſe Vorbedeutung von einem folgenden Srurme, a al 2 Einer von ihrer Geſellſchaft, welcher zwey Jahre nachher diefe Neife wieder that, GroßerThau kam vor Tage auf die Spiße des Dico. Um ſich vor der Falten Suft zu befchüßen , kroch auf demſel⸗ 
er unfer einen, großen Stein, Nach einer leinen Weile fand er fih ganz naß, und ben. 
merkte, daß es von einem befländigen Tröpfeln des Maffers von den Felſen über ihm Her- wuͤhrte. Sie ſahen viele vortreffliche und reiche Quellen aus den Spißen der meiften andern Berge hervorgehen, Sie ſchoſſen in großen Strafen faft fo hoch, als die vor: erwaͤhnte Fichte, hervor. 

Nachdem ſie ſich einige Zeitlang auf der Spitze aufgehalten: ſo ſtiegen ſie alle den ſandigen Weg hinab, bis fie an den Fuß des ZucPerbutes kamen. Weil diefer nun fat > 
in einer geraden Linie abſchuͤßig war, fo kamen fie bald vorbey. Hier trafen fie eine Hole Hoͤle und 3 ungefähr 10 Ellen tief und 15 breit an, Die wie ein Dfen oder seine Kuppel geftaltet war, Brunnen, i und auf der Spiße ein Loch faft acht Ellen breit im Durchſchnitte hatte. Sie liefen ſich ö mit Steiden, die um ihren Leib gebunden waren , und von ihren Bedienten an der Spige 
gehalten wurden, hinunter, und ſchwungen ſich in dem Hinablaſſen, bis Daß fie auf eine Schneebanf kamen, auf der fie vollends hinunter glitfehten. Sie waren genörpiger, ſich 
alſo zu ſchwingen; weil in der Mitte des Bodens dieſer Hoͤle ein runder Waſſerbrunnen 
iſt, der einem Ziehbrunnen glich, deſſen Flaͤche über eine Elle tiefer war, als der Schnee, 
aber fo weit, als die Deffnung an der Spiße, worunter er liegt; under ift über fechs Faden 
tief. Sie vermutheten, daß dieß Waſſer nicht von einer Duelle berfäme, fondern von 
dem hineingeweheten gefehmolzenen Schnee, oder der durch die Felfen tröpfelnden Feuch⸗ 
tigkeit, An den Seiten ber Grotte in einiger Hoͤhe iſt Eis, und Eisʒacken bangen bis auf 
den Schnee, Nachdenn fie aber diefes Falten Ders ganz überdrüßig waren, und wieder 
binaufgezogen worden: ſo fliegen fie auf eben dem Wege den Berg wieber hinab, auf dem 
fie des gorigen Tages hinaufgeftiegen; und um 5 Uhr des Abends kamen fie alfo zu Ora⸗ 
tava an. ¶ Ihre Geſichter waren fo roth und aufgefprungen, daß fie, um folche abzueühlen, genöthiget waren, fie mit Eyweiß zu wafchen, | 

Die gerade Höhe des Pico wird gemeiniglich drittehalb englifche Meilen geſchaͤtzet. 
Sie fanden auf dem ganzen Wege feine Bäume, Kräuter oder Gefträuche, außer den 
Fichten, und unter dem weißern Sande eine Art von Genſt, welches eine buſchichte Pflanze 
war, Auch war an der Seite, wo fie die Mache lagen, eine Art von Cordon, welche Die Corbon⸗ Stämme hatte, acht Fuß hoch, und faſt einen halben Fuß dic, Jeder Stamm wuchs pflanze, 
in vier Vierecke 5), und ſchoß aus dem Boden wie ein Buſch von Binſen in die Hoͤhe. 
An den Spitzen dieſer Stämme wachſen ſehr kleine rothe Beeren, welche, wenn ſie zer⸗ 
quetſcht werben, eine giftige Milch von ſich geben, Wenn ſolche auf ein Pferd oder ander 

Thier 
5) Dieß muͤſſen die vom Nicols erwähnten vier viereckigten Röhre, und alfer Wahrſcheinlichkeit nach die Dildo ſeyn. 
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Edens. dieſer Pflanze machten fie die ganze Nacht ihr Feuer, Sie ift aud) Duchgängig ne 

Hohes Ge: Ungefähr eine halbe Meile weiter kamen ſie an die Seite eines Huͤgels der ſehr 9 

—— rauh und ſteil war, Der Ort hieß Caravalla; vermuthlich von einem großen & 

\ 

34 Reiſen mach verfehiedenen Theilen von African. 

1715 Thier fälle; fo frißt fie gleich Die Haare von der Haut. Bon den verwelkten Steg 

Eyland ausgebreitet, und vieleicht eine Art von Euphorbium. 

3. Eine dritte Reiſe nach der Spitze des Pico. 

Von Herrn J. Edens. 

Geht aus dem Hafen; koͤmmt nach Oratava. den Wundern der Welt. Zwey hohe Gebt 

Schön Waſſer. Hoher Berg. Caravalla. Pino Der Zuckerhut. Die Spitze und deren RA 

de la Merienda. Die Kluft. Rand des Pico, Die Luft, Kälte und der Thau. Scharten IT 

Ausgebrochene Felfen La Staucha. Andere Pico. Die Höfe und der Brunnen, TobW 

feuerfpeyende Berge. Der Pico ift eins von hoͤlen. inndlud ter 4 

Er geht aus Dienftags den ızten Auguft 1715, um halb eilf Uhr des Nachts, gieng der Verfall” 

dem Hafen. Gefellſchaft vier Engländer und eines Holländers, mit Pferden und Dienern, ihre gebt 

mittel zu fragen, aus dem Hafen von Oratava. Ihren Führer hatten alle diejen 

gemiethet gehabt, welche diefe Neife viele Jahre her gethan hatten. a 

Kömmenah Um halb Zwölfe kamen ſie nach der Stadt Oratava 5), welche zwo Meilen WI 

Oratava. faͤhr von dem Hafen iſt. Hier nahmen fie Spagierftöde, um ſich beym Hinaufſte⸗ 

auf ven Piko zu helfen. Um Eins des Mittewochs Morgens kamen fie an den Fuß tl 

ſehr ſteilen Höhe, ungefähr anderthalb Meile von der Stadt Oratava, mo es anfing, 

auszuklären. Weil es Vollmond war: fo fahen fie den Pifo mit einer meißen W 

welche die Spige wie eine Kappe bedeckte. J— 

Schoͤn Waſ⸗  Um zwey Uhr kamen fie zu einem ebenen Plage auf dem Wege, welchen die 9 

fer. nier Dornajito en el Monte verde, ven Kleinen Trog auf dem genen Gebll 

nennen; vermuthlich daher, weil ein wenig unter Diefer Ebene an der Rechten, de 

fie giengen, eine tiefe Hölung ift, an deren oberften Ende eine hölzerne Waſſerroͤh 

den Felſen gefeget ift, und ein wenig tiefer bey dem Abfalle ein Trog ſteht, 

MWaffer aufzufangen, welches von den Gebirgen durch die Roͤhre fümme, und I 

Elar und fühle if. Nachdem fie einen zuweilen rauhen, zuweilen fanften Weg ge " 

kamen fie um drey Uhr an ein kleines hoͤlzernes Kreuz, welches die Spanier la Cruz "I 

Solera, das Kreitz von Solera nennen ; indem es von einem Stüde von einer OF 

gemacht worden, welches eine lange Stange ift, bie an jebem Ende ein Loch hat, MT 

die Spanier Holz zu ziehen pflegen, indem fie das eine Ende an dem Holze, und da? 

dere an dem Dchfen feft machen. Warum es aber hieher gefegt worden, das konn 

nicht ſagen; vielleicht aber ift jemand daherum erfhlagen worden. An diefem Orte 19 

fie die Pike vor fih; und ob fie wohl gleich von dem Hafen bergan gegangen : pe 

fie doch in ihren Gedanfen hier noch faſt eben fo Hoch, als dort, indem die weiße We 

den größten Theil des Zuckerhutes verdeckte, Bi 

Fich 

) Diefe Stadt und Hafen liegen an der Nord: Spanien fehr gebräuchlich gewwefen. Es m u 

feite des Eylandes. und überalf übel geffaltet, und alle Maften My 

d) Der Berfaffer bemerfet, daß eine Earavelle ſich vorwärts. - Die Segel glichen insgefemt nd 

ein alimodiſch Schiff bedeute, welches vormals in Veſanſegeln, und waren dreyeckigt, womit 

| 



und den angraͤnzenden Eylanden. "IV Buch T Cap, 35 
baume zur rechten Hand, deren daſel an beyden Seiten viele wachſen. Ihr Kr 
verlangte, ſie moͤchten ſolchen — ‚indem er einen großen EN Bug —— 
Aſt Hatte, welcher mit den Zweigen darauf, ie das Vordertheil eines Schiffs ausfiehe, — 
Unter dieſen Bäumen, nicht eben ſonderlich hoch in der an ‚ fahen fie den Schwefet 
I ſelbſt, gleich, einer Rakete oder Schlange von Schießpulver, enezünden. Das Feuer 
ief in einem Strome herunter, und der Rauch flieg von dem Orte auf, wo er zuerft 
euer fing.) Sie fahen in der folgenden Nacht eben das ‚ als fie unter den Felfen bey 

la Stancha lagen, Er konnte aber nicht merken, ob etwas davon einen Knall gäbe. 
. Dry Biertpel nach Vieren Famen fit zu der Spite dieſes Gebirges, woſelbſt ein Pine de fa 
großer Baum wuchs, welchen die Spanier Pino 7 — Var —* if, hr en Merienda. 

nach der Mittagsmahlzeit, nennen. Das Feuer, welches die Neifenden gemacht, die 
ich daſelbſt aufgehalten, hatte den Baum an der Exde verbrannt , woraus der Terpentin 
gieng. Wenige Effen davon Hatten fie ein Feuer gemacht, wo fie ſich und ihre Pferde 
erquickten. Es heckten viele Kaninichen unter diefen Hügeln, welche fandig waren. Es . 
iſt auch ein großer Weg auf den Piko Hinauf feibft Sand; hinter dem Zuckerhute aber 
Nicht gar zu viel mehr. ** ie 

Drey Vierthel nach Fünfen giengen fie wiederum weiter; und eine halbe Stunde nach Die Kluft. 
Sechſen kamen fie nach der Kluft, fpanifch Portillo. Bon hier fahen fie die Pike noch immer 
mit einer Wolfe auf der Spiße bedeckt, ungefähr drittehalb Meilen vor fich ; und die Spanier 
fagten, fie wären noch eben fo weit von den Hafen. Um halb Sieben kamen fie nad) las 
Faldas, das ift, dem Rande der Pike; von da nad. Ia Stancha, welches eine Vier: Rand der 
thelmeile von dem Fuße der Pife iſt. Sie ritten auf fleinen leichten Steinen, nicht viel Pife- 
icker, als eine Fauft, und viele nicht breiter, als ein Schilling, welche außer dem gebahn- 

ten Wege faft über des Pferdes Huf giengen. Sie bedecften den Grund eine ziemliche 
Tiefe; denn der Verfaſſer ftieg vom Pferde, und machte ein Loch, konnte aber nicht big 
auf den Grund derfelben kommen. hl R 

Es giebt dafelbft viele ſtarke Felfen, deren einige zwo Meilen etwan von dem Fuße Ausgebrochee 
der Pike liegen. Der Führer erzählte ihnen, fie wären von der Spise der Pike ausge: me Felfen. 
worfen, als er gebrannt hätte, Einige von ihnen lagen Haufentweife über 60 Ellen lang; 
und fie beobachteten, daß, je weiter dieſe Felſen von dem Fuße der Pike lagen, defto ähn- 
licher fie dem Steine gemeiner Felſen waren. Je häher fie aber an der Pike lagen, deſto 
ſchwaͤrzer und Dichter waren fie; und einige von ihnen, wiewohl nicht viele, glänzten wie 
Kieſelſteine; ſie waren aber alle ungemein fhwer. Der Verfaſſer vermufhet, Daß dieje- 
nigen, welche glaͤnzten ihre natürliche Farbe behalten. Einige aber fahen wie die Schla- 
cken aus einer Schmiedeeſſe aus, welches ohne Zweifel durch die ungemeine Hitze des Orts 
verurſachet worden, aus dem ſie gekommen. Einige von diefen großen Felſen waren aus dem 
Keſſel auf der Spitze der Pike; und andere aus einer Höle oder Ciſterne, welche ein artiger 
Weg auf der Seite der Pike ift, und von einigen für grundlos gehalten worden e), . 

> 

€ 2 Um 
näher an dem Winde Tiegen konnte; fie ließen ſich den, und fehr befanne find. e) Dieß ift 
aber nicht ſo bequem handthieren. Sie ſcheinen die in dem vorhergehenden Tagebuche erwähnte 
eben diejenigen zu fenn, welche ige Settee genannt, Hoͤle an dem Fuße des Zuckerhutes. Siehe bi 
und vornehmlich in den Meerengen gebraucht wer⸗ 33 Seite, Zuckerh he die 

bee te u: 

" 

a, a ed TB Ze zu N nn > 



1715 
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36 Meiſen nach verfehiedenen Theiten von Africa 
Um Neune Famen fie nad) la Stancha, ungefähr eine Bierthelmeile über ven zu 

Pie an der Dftfeite, wo drey oder vier breite, harte und dichte fchmarze Felfen 7 

9a Standja, Unter einige davon ſuͤhrten fie ihre Pferde, und legten fich ſelbſt unter andere fchlafen, 

Andere feu⸗ 
erfpeyende 
Berge. 

Die Pike ein der Verfaſſer angelegen feyn, die Seltenheit und Größe diefes ungeheuren Körpers IN 
Wunder. 

Zwey hohe 
Gebirge. 

dem fie fich felbft erft mit etwas Wein erquict hatten. Unterdeffen richtete ihnen dev", 
eine Mahlzeit an, von Gekochtem und Gebratenem, die fie um zwey Uhr des Mittag 
nachdem fie ausgeruhet, verzehren. ee 

Oſtwaͤrts von der Pike vier oder fünf Meilen entfernt, giebt es verfchiedene Gebt 
Malpeſſes genannt; und eines, welches ein wenig weiter gegen Süden liege , heiß 
Montano de Rejads. Sie waren vordem insgefammt feuerfpeyende Berge, wien 
geringer, als die Pike; und kann man folches aus den Felfen und Fleinen verbram® 
Steinen erkennen, Die nahe an ihnen liegen, eben auf die Art, wie um der Pike. 

Nachdem fie gefpeifer hatten: fo legten fie fich wiederum nieder, wie zuvor, UM“ 
wenig unter ben Selfen einzufchlafen. Weit fie aber nicht gut fehliefen: fo ſtunden 
wieber auf, Und indem Die andern den Nachmittag mit Karten zubrachten: fo ließ 

wundern, welcher, wie er faget, ſehr wunderſam iſt; fo daß es unmöglich fällt, einen“ 
niemals gefehen, auf was fir Are die verwirrten Haufen von Schutt und Graus au 
liegen, ſolches auszudrücen; denn es mag wohl eins don dew größten Wundern in 
Welt benennt werden, Gegen fechs Uhr des Abends fahen fie von Is Stancha © 
canaria, welches von da Dit gen Nord lag. 

Um Neune nach) dem Abendeffen giengen fie wieder zu ihrem vorigen Sager ; welt 
fie Steine zu ihren Hauptkuͤſſen, und ihre Mäntel zu Betten brauchten, und fich eine W 
vergebens bemühen, einzufchlafen. Cinige, die fehr nahe am Feuer lagen, beklagten 
fie würden auf der einen Seite verbrannt, und auf der andern erfrören fie. Andere M 
den erbärmlich von Flöhe geplager , ob es wohl etwas feltfames mar, daß fie an el 
Orte follten gefunden werden, wo die £uft zur Machtzeit fo ſcharf und fehmeidend ift. 7 
Verfaſſer meynet, fie würden von den Ziegen dahin gebracht, die man zumeilen unter dl 
Zelfen findet; und diefes um ſo viel mehr, weit fieeine todte Ziege in einer Höle recht 
der Spige der Pife fanden. Er vermuther, dieſe Ziege, die ſich von ungefähr ME 
verirret, fey von ber Macht überfallen worden, und da fie die Kälte gefühler, dev WA 
megen in die Höle gefrochen, Weil fie aber dafelbft gar zu viel Hitze, und einen fehr IF} 
Sen ſchweflichten Dampf angetroffen, fo.fey fie erſticket. Denn fie fanden fie faft zu #4 
ver getrocknet. Zwiſchen Eilfen und Zwölfen fehliefen fie ein; und da fie um Eins eu 
ten, fo fagte ihnen ihr Führer, -es- wäre Zeit, ſich zur Reife anzuſchicken. Hierauf ſtun 
fie auf, und in einer halben Stunde waren fie alle auf dem Wege, da fie ihre Pferde! 
einige von den Leuten hinter ſich ließen. 

Zwiſchen la Stancha und der Spige der Dike find zwey fehr hohe Gebirge ML 

dem Zuckerhute, deven jedes faſt eine halbe Meile Hoch zu gehen it. Auf dem Al 
ift der Schutt Eleiner, und fie mußten faſt ruͤckwaͤrts glitſchen, indem fie vorwärts I 
gen; das oberfte aber iſt nichts anders, als ein ungeheurer Haufe von harten a 
großen Steinen, welche fosliegen, und auf eine fehr verwirrte Art zuſammengeworfen 17 
Nachdem fie verſchiedenemale gerubet, fo kamen fie zu der Spitze des erften Gebirge?’ 4 
ſie ſich mit etwas Weine und Pfefferkuchen erquickten. Darauf fingen fie an/ il 

BREI. 
I Dief if ein Hafen gegen Süden von Oratava. Siehe 0. 0,27 @. ' 



und den — | 
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ie den Hufen. nz geklettert: dens. 

Auf der Spitze dieſes andern Ber ie ei | —* ges fanden fie einen faſt ebenen Weg, der ab 

Fu —* Su —— er eines — Pre ee * — 

erhutes. Hier ſahen fie nach ihrer Uhr, und fanden, daß es gleich um D 
war. Die Nacht war heiter, und der Mond ſchien * en 

See aber konnten fie die Wolken ſeh — Er Bee —— 
* hen, welche wie ein Thal i 

ziel, Geha re an ask ai, sea it ihrer Reife uͤber kam. Indem d 

hutes ſaßen, ſich ausruhten und erquic ee are 
n und erquickten: fo fahen fie an verſchiedenen 

ir ne en * wie kleine Wolken ti gleich — Sr Bei 
— gten. Um halb vier Uhr giengen ſie weiter, um den letzten und ſteileſten 

eg ihrer Reife zu thunz und nachdem fie ſich zwey oder dreymal erquickt, fo legte ihn 
Herr Edens nebſt andern in einer Bierthelftunde durch Saufen zurück, Die übrigen aber 

nebit * Führer, erreichten erſt um vier Uhr die Spihe. | 

‚Die Spiße der Pike ift guten Teils eyformig. Der längfte Durchſchnitt i Di 

Nordnordweſt und Südfüdoft, - Sie ift, wie er murhmaßen — — * Ellen und See 

. lang % und 110 Ellen breit. In diefem Umfange ift eine febr tiefe Grube, Caldera, oder "* ee 

det deſſel genannt, deren tieffter Theil an dem füolichen Ende liegt. Sie war, toie ihm | 

däuchtete, 40 Elfen tief von ber Höchften Seiteder Pike ; von ber Seite nah Barrachico f) 
- aber weit feichter. Sie ift rund herum fehr fteil, und an einigen Orten nicht geringer, als 

der abhängige Theil an der äußerften Seite des Zuderhutes, Sie giengen —— bis 

auf den Boden, wo febr viele große Steine lagen, deren einige höher, als ihre Koͤ R 

waren, Wenn man die Erde in dem Keffel länglicht zufammen 
rollet und an ein kiche 

bringt: fo wird fie wie Schwefel brennen, Einige Pläge innerhalb der Spiße war 

verbrannt, wie an ber Außenfeite bereits beobachtet worden; und an einigen Orten, wo he 

die Steine aufbuben, fanden fie fehr feinen Schwefel daran kleben. Bey denjeni * 

Lochern, wo ber Dampf heraus kam, mar es fo heiß, daß fie feine Hand daſelb * 

halten konnten. En — gen Oſt, innerhalb des Umfanges der Spise dr 

SHöte, wo fie die robte Ziege fanden, In biefer Hole foll zumeilen der wahr & 
i i 5 

I: 

geift abtvöpfeln „ wie man ihnen erzählte, Es tropfte aber feiner, als — 

nn ee a ee 
zu holen, 3 \ a fo gut Ar als unten. ©: i 

—— und — allem ungefähr zwo und eine —S nn 5 

Ehe die Senne aufgieng,bünfte ihm Die Suft fo kalt zu ſeyn, als er fie j ; 

bp den este fe orunden Hate. Ernte ein > Ge wien 
ef bis zur Sonnen ein großer Thau, welches fi Ana, — hau. 

eetiea Die $uft aber ſah dabey doch fo * aus, he 5 n
e Ka Kleider 

Ein wenig nach der Sonnen Aufgange fahen fie den Schatten der Pi 
ß * x Pik S 

welcher über das Ehland Gomera g) gieng, und den Schatten des * — re —— der 
— des Pike, 

ey Dieß zeiget d aria in dieſem u 
Zucker⸗ 

8 daß Großcanaria in dieſem Umſtande ans Verſehen in der worigen Nachricht geſetzet worden. 

Le ee Bu 
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=dens. 
nd 

Die Hole 
und der 

Brunnen. 

Todtenhoͤlen. 

1652 
Ungenannt. 
m 

daſelbſt gefundenen Mumien betrifft, zurück behalten, um es an diefem Orte als 

Die Pitedie Die Meynung des obgedachten Arztes oder Kaufmanns ift k), daß das ganze Eyla 
Bhtung eb welches ein ſchwefeltraͤchtiges Erdreich iſt, in den vorigen Zeiten Feuer gefaßt, 9* | 
nes feuer: 
fpeyenden 
Berges, ' 

um 7 Uhr kamen fie zu dem Waflerbehälter, von welchem gefage wird, daß er opne Grulf 

‚fen Der Fuͤhrer fügte, dieß fen falſch; denn ungefähr vor 7 oderg Jahren, da ein groß 

kam, feinem Urtheile nach, das Wailer hinein, 

8 Reifen nach verfehiedenen Theilen von Africa 
Zuckerhutes ſahen fie, wie eine andere Pike der Luft ſelbſt eingedruͤckt melches ſehr erſtam 
lich ausfah +). Weil aber die Luft unter ihnen wolticht wars fo. ſahen fie keins von IF 
andern Eylanden, außer Großcanaria und Gomera c·. | | 

Gegen 6 Uhr des Donnerftags Morgens Famen fie von der Spitze des Zuckerhutes 

feuerſpeyender Berg: ih dieſer Gegend war, war die Höle trocken, und er gieng ga 
herum. Das tieffte Waſſer, als der Verfaſſer da war, gieng nicht über, zweene Faden 
Herr Edens murhmaßer; dieſe Hoͤle ſey ungefähr 35 Ellen lang, ı2 Ellen breit, und 9 
Ehen gemeiniglich tief. : Auf derweiteften Seite waͤchſt etwas weißes, welches nach Ausſee 
des Führers, Salpeter war. Es war damals Eis und Schnee darinnen, und das E— 
war von großer Diefe, und über ein Knie hoch mit Waffer bedeckt. Sie liegen all 
Butellje an dem Ende eines Stricks nach etwas Waſſer hinab, welches fie mit wenige 
Zucker tranfeny es: war aber Das fältefte Waffer, welches der Berfaffer jemals getrunkth 
Weil das Eis gerade unter der Mündung der Höle abgebrochen wars fo konnten fie" 
Steine auf dem Boden liegen fehenz denn es war fehr klar. Ein wenig zur Rechten MET 
das Eis in einem hohen Haufen aufgerhürmer, und fpigte ſich wie ein Zuckerhut, und daſelbl 

"Auf ihren Ruͤckwege, drey oder vier Meilen von der Pife, giengen fie bey einer H 

vorbey, wo Diele Gerippe und Gebeine von Menfihen, und wie andere -fagen „von Nie 
waren. Sie ſahen aber nicht, wie viele Körper Da tagen, noch; wie weit Die Hole gieng 
Den ısten Auguft gegen 6 Uhr des Abends Famen fie wieder in den Hafen, von da fie al 
gegangen waren. \ 7— 

4. Muthmaßung von dem Urſprunge der Pike, nebſt einer Nachricht von d 
Todtenhoͤlen, und den in dem Eylande Teneriffaigefundenen Mumien, 

Die Pike eine Wirkung eines feuerfpeyenden Berges. per oder Mumie. Einige Ueberbleibſel von ihret 
SefprungeneMinen. Todtenhölen. Erhalterie Kir: Kunfteinzubalfamiren. Hoͤlen ihrer Könige. 

Dar Berfaffer der. andern Nachricht von der Pife hat einen fehr merfwürdigen Berl 
von dem Eylande Teneriffa und deffen Einwohnern bengefüget, telcher, wie er faget, IT 
einem verftändigen und nachforfchenden Marne ertheilet worden, welcher’ 20 Yahre #7 

ein Arzt, und als ein Kaufinann, auf Diefer Inſel gelebet. Nachdem wir aus diefer NAT 
richt verfchiedene Anmerfingen von den alten Einwohnern ꝛc. ausgezogen, und folde” 
unfere Befihreibung von den Canarien überhaupt, und von Teneriffa insbefondere ein 
ruͤcket: fo. haben wir das Uebrige, welches die natürliche Hiftorie des Eylandes, und 

Merkwuͤrdigkeit beyzubringen, die eben fo erftaunfich ift, als die Pike ſelbſt. 

by Die Kaufleute, welche die worige Reiſe ges benen Buanchen zu feyn , die in dem fold te 
than , hatten eben dergleichen erftaunliche Lufter- Abſchnitte erwaͤhnet werden. ; 

ſcheinung. 5 =. Sprat’s Hiftory of the Royal$% 
2 0. d. 204 ©. > 

H Die ſcheint eine don den Hölen bet verſtor -,.4),Der Pico von St. Philipp oder Sy 



je: — — ER RE. 39 
>, SER faſt ganz in die Höhe geflogen, und daß viele Gebi ; großen geſchmolzenen * —— Die man auf der ganzen Sufel, Ks — lich in dem ſüdweſtlichen Theile derſelben fieht, damals aus dem Eingeweide der Erde ——— herausgeworfen worden; - und. dafs Die größere Menge von Schiwefel, welche, um das : Mittel des Eylandes gelegen, die Pike /) zu ihrer gegenwärtigen Hohe erhoben. Ex mer wet daß ein jeder, ‚der. am dieſem Orte die Lage und. die Art dieſer geſchmolzenen Steine ſorgfaͤltig beobachten wollte, leichtlich auf dieſe Meynung kommen würde, Denn fie lie gen drey oder vier Meilen und um den Fuß des Piko ‚und in folcher Drdnung einer über den andern faft bis an den Zuderhuts als ob der ganze Grund, welcher zufammen von der Gewalt des Schrefels aufgeſchwellet und aufgehoben worden, plößlich in ungeheure Ströme geborften, und dieſe Selfen mit ſich hinunter geführer; melche denn über die an- dern, vornehmlich gegen Suͤdweſt, gerollet und geftürzer wären. Denn auf diefer Seite, gleich von der Spige der Pike an ‚bis faft an die Seefüfte, Liegen geoße Haufen von die: fen verbrannten Felfen einer unter dem andern; und es find dafelbft noch die Spuren von diefen Schwefelflüffen übrig , wie fie über diefen Theil des Eylandes gelaufen. Diefes bat den Boden dergeſtalt verderbt, daß daſelbſt nichts wachfen Fann, als Genft. An der Nordfeire der Pike aber fieht man wenig oder gar Feine folchen Steine, 

Der Berfüffer bildet ſich ein, daß, zur Zeit diefes großen Ausbruches, Minen von Aufgefiogene derfchiedenem Metalle aufgeflagen wären. » Einige von diefen gefhmolzenen Felfen glichen Minen, dem Eifenerzte, einige dem Silber, und andere dem Kupfer, Vornehmlich giebt es an den Azulejos, welches fehr hohe Berge in den ſuͤdweſtlichen Theilen find, wohin außer ihm noch Fein Engländer gekommen, fo viel er gebörer, eine ungeheure Menge von loſer 
blaͤulichter Erde, mie blauen Steinen vermifcht,, die einen gelben Roſt auf fich haben ‚wie Kupfer oder Vitriol. Es find daſelbſt auch viel Fleine Quellen von Vitriolwaͤſſer, wor⸗ 
aus er muchmaßer, es fey ba eine Kupferader. ‚Ein Klockengießer von Oratava verſicherte ihn gleichfalls, daß er aus ſo viel Erde, als zweene Pferde tragen koͤnnen, ſo viel Gold herausgebracht, daß man zweene große Ringe davon machen koͤnnen; und ein Portugieſe, der in Weſtindien geweſen, erzaͤhlte ihm „ec wäre der Meynung, daß daſelbſt fo gute Golb- 
und Silberminen wären, als die beſten in Weftindien, - Kurz, einer von feinen Bekann- ten machte aus zweenen Klumpen Erde oder Erzte, die er von der Spitze an diefer Seite des Berges mitgebracjf, zweene ſilberne Loͤffel mm). In dieſen Gegenden giebt es auch ſalpetriſche Waſſer und Steine ‚ Die mit einem dunkeln fafranfarbenen Roſte bedecket find, der nach Eifen ſchmecket. Eden der Verfaſſer berichtet ung, daß dieſes Eyland voller Quellen von friſchem Waſſer iſt, das wie Milch ſchmecket »), welches fie zu Laguna, wo das Waſſer nicht klar iſt, durch reinigende Steine durchſeigen. * 

Eben der Verfaſſer beſtaͤtiget Die Nachricht, weiche Nicois won der bey den Einge- Todtenhoͤlen. bohrnen diefes Eylandes gebräuchlichen Art zu begraben giebe, ' Er erzaͤhlet uns, daß er 
von Guimar, einer Stadt, welche meiftentheils von folchen Leuten bewohnt wird, die ſich von den alten Buanchios ableiten, in Gefellfchaft mit einigen von ihnen hingegangen, 

ihre eine von den Inſeln des geiimen Vorgebirges, ſoll ) Waſſer von dleſem Geſchmacke wird von den auf dieſe Art entſtanden ſeyn. Siehe Koberrs Schiffleuten nicht fuͤr gut gehalten, und iſt auch Reiſe nach dieſen Eylanden a. d.46& —— yon einer Vermifhung mit dem Seewaſſer nicht m) Siehe oben a. d. 16 Seite, was da von rein. Ines 
einer Mine gefage ift, 
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40 N Reifen nach verſchiedenen Theilen von Mfrien ı 

1652 ihre Hölen zu beſehen. "Diefe Gewogenheit erzeigen fie jemanden fehr felten oder niemal® 

Ungenannt. indem fie Die geichngme ihrer Vorfahren in großen Ehren Zen ‚ und aud) einen guohel 

v7 Ypfcheu haben, die Todten zu beunruhigen. Weil er fich aber bey ihnen durch verfchiedet 

Euren beliebt gemacht hatte, die er aus Barmherzigkeit gethan, indem fie fehr arm “ 

wiewohl fich der Armfte noch viel zu gut Dünkt, ſich mit den Spaniern zu verheirathen 

fo erhielt er Die Freyheit, diefe Hölen und Körper zu beſuchen, welches ihm ſonſt hätt del 

Sehen koſten fönnen. Die Leichname find in Ziegenfelle, mit Riemen von eben potche 

Häuten, auf eine fehr befondere Art, vornehmlich was die Näthe betrifft, als die un 

gleichlich gerade und eben find, eingenaͤhet. Die Haufe werden fehr knapp und dicht 

die Leichname gepaße, weiche meiſtentheils ganz find. "Man findet an denen, von — 

ley Gefchlechtern, noch Die Augen ‚ wiewohl verfihloffen; die Haare auf ihren Köpfen, t 

Dhren , die Mafe ‚die Zähne, Die Sippen, und den Bart; wie auch die Schamglieder a 

yollkommen ‚nie daß fie eine andere Farbe haben, und ein wenig eingeſchrumpft ſind · 

Erhaltene Dee Doctor ſah ungefähr 3 oder 400 in verſchiedenen Hoͤlen. Einige von ihnen fit 

Koceper. ben, andere lagen auf Betten vom Holze, welches durch eine Kunſt, die fie hatten, und 

Spanier Curar nennen, fo gehaͤrtet war, daß Fein Eifen durchdringen, oder ihm N 

den Fann. —R 
Arls ein gewiſſer Menſch eines Tages jagte, fo lief ein Iltis, der daſelbſt ſehr gebrau 

id, mit einer Schelle um den Hals,nad) einem Kaninichen in ein Loch, wo er den SM 

der Schelle nicht mehr hörte. Der Eigenthümer befürchtete, er möchte feinen Iltis 

lieren ; und indem er um Die Felſen und Sträucher ſuchte, fand er die Mündung il 

Hoͤle. Als er aber hinein gieng, erſchrack er dergeſtalt, daß er laut ſchrie. Es gel? 

folches über den Anblick eines von dieſen $eichnamen , der fehr lang und groß mar, und IT 

dein Kopfe auf einem großen Steine dag. ı Die Füße wurden von einer Fleinen Wand 

Steinen unterſtuͤtzet, da der Körper felbft auf einem Bette vom Holze lag, wie oben? 

dacht worden. Als fich der Burſche ein wenig von feiner Furcht erholet: fo gieng er 

ein, und fehnite ein groß Stück von der Haut ab, welche auf der Bruſt dieſes Körpers" 

Die, wie der Doctor ſaget, gefchmeidiger und biegfamer war, als er jemals einen SA 

ſchuh von jungem Ziegenleder gefühlt hatte, Es war aber noch fo wenig vermoberf, 

es der Mann noch viele Jahre nachher zu feinem Flegel gebrauchte:  Diefe Körper I, 

ſehr leicht, als wenn fie vom Strohe gemacht wären, und an einigen, welche zerbröff 

waren, beobachtete er die Nerven und Sehnen, wie auch die Adern, die wie SA“ 

ausfahen, fehr genau. 
J 

Rach dem Berichte der aͤlteſten unter ihnen, war ein beſonderer Stamm, welcher ® 

Kunſt allein wußte, die fie für etwas heiliges hielten, welches dem gemeinen Wolke N, 

dürfte bekannt gemacht werben. Diejenigen, welche ihre Priefter waren, ver niſch 

ſich auch nicht mit den andern, und heiratheten nicht aus ihrem Stamme. Als aber 

Spanier den Ort einnahmen, wurden die meiften von ihnen ausgeroftet, und Die Hy 

Ehndeueder⸗ gieng mit ihnen verlohren. Sie haben, bloß nur Durch die mündliche Sage, noch an 

Bleistet du; weniges von den Materialien bebalten, welche bey diefer Sache gebraucht worden. J 

von· nehmen nämlich Butter, bie, wir einige fagen, mie Bärenfehmalze vermiſcht iſt, 1 

4 

°) Sprat's Hiftory of the Royal Society a.d. Wie fie durch die Kunf, fie zu Saffamiren, (0 " 

35 ©. Dieß if eine ſehr merkwuͤrdige Nachricht, geworden, das ſcheint ſehr erſtaunlich zu ſeyn· 

woraus erhellet, daß es wahrhafte Mumien find. 
| 

" i / 
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und den angraͤnzenden Eylanden. IV Buch, ICH. 2 fie zu dem Ende in Haͤuten au eben. - Darinnen kochten fie gewiſſe Kräuter, als eine Her 1652 von wilden Lavendel, ne — elfen waͤchſt, mie auch ein Kraut, Lara Ungenannt genannt, don einem ſehr gummichten und Elebrühten Wefen, welches unter den Spigen der Berge gefunden wird; drittens, eine Art von. Cyclamen oder Erdaͤpfeln; viertens, wilde Sälbey ‚ Die hier im Ueberfluſſe iſt, und einige andere unbekannte Kräuter, Die es zu einem h dolfommenen Balfanre machten. Wenndiefes alfo zuhereitet war; fo nahmen fie erſtlich gung zukee das Eingeweide aus dem Körper herausy und wuſchen ihn mit einer $auge, die aus der. famiren. Rinde von Fichtenbäumen gemacht war, Sie trockneten ihn des Sommers in der Sonne, und des Winters in einem Ofen. Diefes wurde oft wiederholet. Darauf fingen fie ihre Salbung, ſowohl äußerlich als innerlich, an, und trockneten ihn, wie zuvor, Diefes thaten fie fo lange, bis der Balſam durch den ganzen Seib gedrungen wat, und die Muſkeln 2 allen heilen durch bie zufammengezogene Hanf erfchienen , * Koͤrper uͤberaus leicht ward, Nach dleſem nähten fie ihn in Ziegenhäute, wie oben ermähne worden, Es iſt zu bemerken, daß fie bey ben ärmern Leuten, um die Koften zu erfparen, das Gehirn hinten Heraus nahmen, und fie‘ auch in Ziegeinhäute näßten, woran aber noch die Haare faßen ; x die Keichern hingegen fo fein und dicht in die Häure geffeidet toutden, Dafı fienoch bis auf efen Tag ungemein geſchmeidig und biegfam bleiden. . 
 Shresaften Sente fügen, fte Hätten über zwanzig Hoͤlen von ihren Koͤnigen und vor⸗ Koͤnigshoölen. 
nehmen Perſonen mit ihren ganzen Samilien gehabt, die aber ſonſt niemand weis, als fie, innen nd die ſie auch niemals entdecken werden. Zufegt beobachtet Diefer Schriftſteller, daß in den Hoͤlen vor Großcanaria Körper in Saͤcken gefunden werden, die faft verzehret, und nicht ſo ganz find, als die in Teneriff. —— — en 

. Sie, haben irdene Töpfe, die fo. Bart fi + daß ſie nicht fönnen zerbrochen werden. Dan diefen werben einige Inden Holen und glsen Gräbern gefunden; und werden flevon den. armen Seuten, welche folche finden, dazu gebrauchet, daß fie ihre Shen Darinnen Eochen 0). 
Sit Damit wir die bey den Guanches gebraͤuchlich geweſene Einbalſamirung ſo viel er⸗ Einbalſami⸗ 

laͤutern, als wir koͤnnen; ſo wollen wie dasjenige beyfuͤgen was Ednund Scory bon ung 
dieſer Materie ſaget. Die alten. Guanchen hatten einen eigenen Bedienten, oder Ein- ⸗· 
balſamirer, fuͤr ein jedes Geſchlecht, deſſen Amt war, einen. gewiſſen Baſſan aus * 
Pulver von Genſt, und einer Art rauher Steine, Fichienrinden, und werfchiedenen Kraͤu⸗ 
tern, Die zufannmen mit|gefchmolgener Ziegenbutcer unter einander" gentifche wurden; zu machen. ¶ Wenn ſie nun den tobten Körper geroafchen ‘Hatten. fo fopften fie ihn 19 Tage 
lang hintereinander mit dieſem Balſame voll, legten ihn in die Sonne, und wandren ihr 

Sm, ic if und den war. Die Srune des Verben een De Tape 
für üpre Zrauertage, Wenn dieſes gefhehen, fo ſchlugen fie den Körper in Ziegenhäute, 
näheren ion mit eine eoflaunlishen Ziexlichkeit ju, und frugen pn Darauf,in.giue iefe.jäle, 
wohin feiner einen Zutritt haben konnte. (Einige von Diefen, Körpem. Die. vor tauſend 
Jahren begraben worden, waren noch vorhanden, als Scory zu Teneriffa war. Purchas 
ſelbſt hat zweene von biefen Körpern in $ondon gefehen pi ne 

ne | | Der 
P) Siehe feine Pilgrimage a. d. 85 ©. E 

Allgem, Reifebefehr. U Band. * 
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2 Reiſen nach verſchidenen Theilen von africa 
—— we a 

griole. 2 Der VI Abfehuitt, 3 
| Befchreibung der Inſel Madera. 

© Shre Bage undie Name. Stadt Fonchal. Stadt Macham. Puerto Santo und die Wüfte, Die Wilden. 

Page und Jas Eyland Madera liege im zaſten Grade nordlicher Breite, und 17 Heiten M 
Name dem Eylande Teneriffa, Nordoft 4), Suͤdweſt aber von: den Heckulsſaul⸗ 

Macham, ein Engländer, hat es zuerſt entdeckt; nachgehends iſt es von den Por 
erobert und befet worden. Man hieß es Madera, weil man daſelbſt einen großen 
von allerley Bäumen, als Cedern, Enpreffen, Vinatico, Barbuzano, Fichten u. Dr 
antraf. Es hatte damals einen Ueberfluß an diefen Bäumen, und behält beftändig vieft 
Namen, _Es fheins aber, daß es eine duechgängige Erzählung gervefen, als ob greift 

F Eylande,und Palma ein anders, noch unentdecktes, Namens St, Brandon/ lh 
welches das wahre Eyland Madera ſey. — si 

Fonchal. Der König von Portugall hat jährlich große Einkuͤnfte davon. Es befindet fich A 

fhöne Stadt, Sonchal, darauf, die einen guten Hafen, mit einem ſtarken Bollwen 
und eine fchöne Cathedralkirche mit einem Bifchofe, und.andern zugehörigen Würden Wr 

Die Regierung ift nach der portugiefifchen eingerichtet, und es wird nach Portud” 

ne Fappeflirt, ° £ # 

Machico. Es iſt auch noch eine Stadt, Namens Machico, darauf, die gleichfalls eine, 9% 
Rheede hat. Sie ift nach dem erſten Entderker, dem Engländer, Macham gend 
ea In fechzehn Zuckerhaͤuſern, die Ingenios heißen, wird hier vortrefflicher ZU 
gemah er 4 

Es befindet ſich daſelbſt eine große Menge allerley Früchte, als Birnen, Aepfel, P 
men , wilde Datteln, Pfirſchen von allerley Art, Melonen, Batatas, Orangen, 
nien, Granataͤpfel, Citronen, Feigen, und allerley Gartengerächfe. Der Drachend@, 

wächft auch da; befonders aber. ift das Eyland- wegen feiner gutem Weine: berügmfz N 
an verfchiedene Derter verfuͤhrt werden. z 

Prerto®an: Auf der Nordfeite, 3 Meilen weit r),"liegt ein ander Fleines Eyland, Namens POT 
to, und die Santo, [oder Puerto Santo], deſſen Einwohner fich durch das, was fie erbe 

Wuͤſte. felbſt erhalten; denn von Kader, das nur wenig Kon liefert +), Fann ihnen nicht! 

bolfen werden, Madera ſelbſt erhält ſolches meiftens aus Frankreich und von Tenerlli 

Huf der Oſtſeite, 6 Meilen davon, liegt ein ander kleines Eyland, die Wuͤſte 

welches nur Orchel zeuget, und Ziegen in großer Menge, zur Berforgung des gWT 
Eylandes naͤhret. inte’ 7 

HBlelmehr nordweſtwaͤrts oder genauer, Nord W ſte wären oͤde felſichte Eylande, yon guter "Ti 

wen Weſt noch unſerer Karte, die ſich auf die aftro- die son der Südofifpise von Madera meh 
nomifche Wahrnehmung gründet. eine Meile vom Ufer lägen. Auf dem ha J 

r) Sfeunfteitig ein Irrthum ſtatt 135 Die Weite von daher iſt Waſſer genug, und Feine Gefaht- m 

it ungefähr ı2 Meilen. Eylande ſtrecken ſich gen Südoft. ©. deffen Keil. 

s) Im Jahre 1455 brachte es jährlich) 30,000 der Enge Magellans a. d. 3 &. Diele 

venetlaniſche Staras, welches etwa 1875 englifche werden auch die Sertors ober Serters 9 

Bierthel machen. ot welches vermuthlich von Deſerts verderben 
) Herr Johann Narborough berichtet, die ſind dreye. De 
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und den angrängenden Ehlanden. IV Buch I’Eap, 4 
Madera hat ungefähr o Meitenim Umfange. Es iſt fehr hohes Land. "Die fh 60 nen Bäume y * * — wachſen haͤufig auf den Bergen, durch welche das Be eols, ſehr Fünfttich mit Graben zu den Jngenios geleitet wird, ne a 

Mitten zwifchen ihm und Teneriffa liegt ein Eleines Eyland allein, die Wilden «) 
genannt, etwa eine Meile im Umfange. Cs bringt weder Feldfruͤchte noch Bäume bere 
vor, doch finden die Ziegen etwas zu Ihrem Unterhalte darauf, 

| Zuſatz. 
Einleitung. Lage von Madera. Ihre Größe. Erſte nen. Malmſey wird von den Jeſulten affein 

Entdeckung. Städte und andere Pläge, Fon: verkauft, Die Früchte. Suder. Zimmer: 
Sal, Der Hafen. Gute Luft. Der Boden, Holz. Lebensmittel, Handel und Maaren, 
und was er zeuget, Verſchiedene Arten von Wei— 

inige Exdbefhreiber, als Dapper, rechnen Madera unter die Canarieninfeln. Einfeitung. 
Db aber gleich Here Nicols fie in einer Reihe mit ihnen beſchreibt: fo ift doc klar, daß | 
— nicht mit unter dieſelben zaͤhlet, da er ihre Zahl auf die nur beſchriebenen ſieben ein- 

raͤnkt. * 
Es iſt auch zu merken, daß einige Schriftſteller zwey Eylande unter dem Namen 

Madera begreifen, das eigentlich ſo genannte, und Puerto Santo x). Es iſt bey den 
Englandern ſowohl, als bey den Portugieſen und Spaniern, bis auf dieſen Tag gewöhnlich, 
die Maderas zufagen. In der That verſteht man igo unter dieſer Benennung nicht 
Inſeln; aber biefet Yugdruce iſt vermuthlich Durch eine alte Gewohnheit eingeführt worden, 

Wir Haben vor diefer Inſel Feine befondere Nachricht; fondern nur einzefne Anz 
‚merfungen in ben Erzählungen der Keifenden. Da diefelben ordentlich nur in einen Hafen 
einlaufen, ohne ſich lange aufzuhalten, und oft, ohne einmal ans Sand zu geben: fo liefern fie wenig zur Befchreibung des Öanzen. Indeß haben ums zweene ober drey Schriftftelfer 
etliche dienliche Anmerkungen geliefert. Dex erfte ift Muife da Cada Moſto, weicher 
zuvor ſchon oft angeführt worden y), und ſich 1455 zu Madera befunden. Seine merk⸗ 
wurdige Reiſe nad) dem Eplande von Capo Verde und nach Guinea, befindet fich in des Ramufio italienifcher Sammlung 2), und wird auch bald in unferer ihre Stelle erhaf- 
ten. Herr Johann Ovington, Capellan des Königs Wilhelms, hat in feiner Keife 
nach Surat, vom Jahre 1689 2), ein ganz Eapitel von Madera eingerück, und Herr Jo⸗ 
bann Arkins, Schiff wundarzt, Hat in feiner Reife nach Buinen, Brafilien und Weſtin⸗ dien, in den so wer bis —* das gethan. 

Dieſes Eyland, das feinen Namen von der großen Menge Holz Hat, liegt zwiſchen 33 Page von 
Graden 12 Minuten, und 32 Graden so Minuten * Breite, und in 1 Grade —— Madera. 3 * F 

=) Sie liegen vedht Nord vom Nordoſtende, von voraus, und aus andern Umftͤnden ereffet, daß er 22 etwa zo Meilen, und 60 von Madera. die Perfon fen, auf bie Hauptmann Samilton in 
a) Herr Richard Hawk ins faget ausdruͤcklich: der Vorrede zu feiner neuen KYachrichr von Oft: 

es feyn zwo Maderainfeln, eine große In Madera, indien Evinb. 1727 zielet, daß fie ihe Bud) aus ge- und bie andere Porto Santo. S. ſeine Reiſe nach meinen Erzählungen verfertige. Menm fiche auch der Sädfee a. d. 24 ©. fo verhält, fo find doch viele gute Anmerkungen date 2 — * vorigen ki vun Nach — Gedanken es ſo wenig ein x) S. 12B. a. d. .SEehler, nachzuforſchen, dag wir vielmehr die mei #) Er gieng alg Kaplan im Schiffe Benjamin Keifenden sadein weil fie niche ee 
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Ihre Groͤße. Doctor Fryer ſaget in feiner Nachricht von Oſtindien ꝛtc. dieß Eyland ſey das J 

Erſte Entde · ¶ Herr Ovington bemerket in feiner Reife nach Surat, daß die Geſchichtſchreiber 
ckung. 

Erſte Be⸗ 
wohnung: 

Die Watder ¶ Er berchtet auch, daß diejenigen, welche fich zuerſt dahin gefegt, das Sand lichter zumal 
werden ver · die Water in Brand gefegt, welches Feuer fich fe heftig ausgebreitet, daß; der Erzählung! 
brannt. 

44 0 Reifen nach verſchledenen Theilen von Afriea 
ten der Laͤnge. Funnel ſaget, er ſetze nach tuͤchtigen Wahrnehmungen die Breit Fan 
20 Minucen, Nord 6), umd vechne die fänge 18 Grade 5 Minuten von London. = 
dieſe Breite ift zu weitlaͤuftig, wo wir es nicht von Funchal verftehen, das nad 0 
Johann Narboroughs Wahrnehmung noch ıo Minuten weiter fühwärts;c), und 
„unferen, Karte etwa in 32 Graden 40 Minuten Breite, und 40 Minuten ori 
Serro liegt. Es ift etwa 75 Meilen lang/ und 30 beein mo Eden Bo 

Einige Neuere geben ihm 140, andere 160 Seemeilen im Umfange- Doch Cada 
koͤmmt ber Wahrheit näher, wenn er ihm nur 140 zueignets Eben berfelbe bemerket M 
es eine. gute Rheede, aber keinen Hafen hat er Puerto Santo, welches ötnai2 Mit 
davon ift, kann dafelbft bey hellem Wetter gefehen warden. nn 

in der atlantiſchen See 4); aber Teneriffa kann Bierinn mit ihm noch um den Borzug fire ; 

‚die erfte Entdeckung von Madera dem Johann Gonſalvo, und Triſtan, unter 
richs des Infanten von Portugall Schutze, zuſchreiben f), aber die gegenwaͤrt 
Einwohner eine andere Nachricht davon ertheilen. Sie ſagen, im Jahre 1344 ſey 

Englander g) vom Stande, der ein reiches Frauenzimmer geheirathet, und mit ihr Th 

Frankreich von Briſtol abgegangen, durch Sturm und widrigen Wind an Sf 
etrieben worden, und dafelbit ans Sand gegangen; aber da er es ungebaut und 

wohnt gefunden, in außerordentlicher Tiefſinnigkeit geſtorben. DieSchiffleute waͤren 

ihrem Fahrzeuge abgegangen, und gluͤcklich an die barbariſche Kuͤſte gekommen; fie hoͤn 
daſelbſt einigen Portugieſen, in deren Geſellſchaft fie gerathen, von ihrer Reiſe, und dem 7 

lande, welches fie verlaſſen, Nachricht ertheilt, mit dem Zuſatze, fie zweifelten nicht, 

wieder zu finden, wo ſie mit Schiffen und Leuten verſorgt waͤren. Dieß erregte bie 
merkfankeit dev Portugiefen, und diefelben verfprachen, ſich dieſerwegen an ihren Pe 
zu wenden, der ſie auch ihres Wunfches gewährte, worauf fie abfegelten, Das Ey 

fanden, ihre Leute ausfegten, und in kurzem die Wüfte in einen Suftgarten verwandelten 

Nach dem Cada Moſio ſchickte Don Heinrich die erften Bewohner, um das 
1431, unter Triſtan Teffora und Johann Gonzales #): Zarco hieher, welche beyde 

Statthaltern feste; und fie hatten das ganʒe Eyland unser ſich getheilt, daß der. erſte die SANT 

wo ber Hafen von Machico liegt, und der andere den Bezirk von Fonchal hatte· 

verſchiedene mit ihren Samilien,umd darunter Gonzales ſelbſt, dem Feuer zu entfliehen iM“ 

gehen mußten k), wofie fic) 2 Tage und 2 Naͤchte ohne Lebensmittel aufgehalten. 
MNach eben deſſelben Erzählung war das Eyland damals an vier Orten, als Manch 2 

Santa Cruz, Sonchal und Camera di Lobos 7), bewohnt, nebſt noch einige 
insen Pflanzftdsen, die überhaupt etwa 300 Mann, und Darunter soo, Pferde IT 

¶ H S deſſen Reiſe a d. 3 ©. | 33.&; BeingeonsNafe nad) GuraralR 

* ©) ©. deſſen Neiſe durch die magellani
ſche Enge 2) Bey andern: Gonzalvo. 2 ur PR 

Bus 2 k) ©vington faget nad) det Eifnsohnet, = 

3 

a. d. 2. 
| 

Seyers Reife 3 ©: fung, daß die Leute’ aufs Waſſer Früchten I 
e) Cada Moſtos Seefahrt beym Ramufi

o. S. Reiſe nach Surat A. d. 6 &. * 2 ji 

F) ©. 1 Band, die zofle Seite, D Daber fügen einige, die Erfinder gäctt | 

) Macham. Land in vier Theile getheilt L 
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und Den angraͤnzenden Eylanden "TV Buch) ep 5 
fohnten m), Seit dem iſt ihre Zahl — Denn Herr Atkins ), berichtet 
uns, daß die Inſel im — Landmiliz gehabt, welche in en 
gehalten worden, und ſehr gerven, < euch Dep der Stanrverindenung in YPottugall, da es das 
franifche Joch 1540 abgewerfen , 6 ee ee —E— Fin 1601 Fahr). | —— e befand, Harte es zwd Gtänn 
und an der vornehmſten ee ſtar : Spanier, und die sugiefen zu B— sl rain Die Stadt, die er Madera nennt, und — —* muß, Mege in einem Tat, Funchal. 
und am Fuße ei eines Berges, von dem, feinem —— nach, oft ſo hanfiges Waſſer kom mi, 
daß die Ueberſchwemmungen gewaltigen Schaden chun / und Brücen, ie Ricchen 
und andere Gebäude wegfühten, "Die Stade —— — als St. Denis, 
Varis /) aber ſehe vollreich wozu die große Ming, die aufiet det Srade beym 

ucker arbeiteten , vieles beytrug. Das ganze Hi iſt voll uſthaufe ).Johann de 
hur, welcher eine Anverwandtinn vom Don Ehriftophde Moͤre, Bicekönige von Por- 

tugall, geheirathet Hatte, war Damals Eonfül der Sranzofen, die ſowohl als bie ne 
“stländer ‚ und anbere, verſchiedene Factore dafelbft hatten 

Herr Johann n Narborough, der im Je 1669 hier ‚Bemerfet, daß Simehatstet Rage und 
Sonchiale wie er es fhreibt, in einer Bay auf der Suͤdſeite der Snfel,hartander See liegt, und * 
mit Mauren und Geſchuͤttze verſehen if Friſches Waffer läuft in Mittel dev Baydurc) einen =“ 
Bogen in der Maner indie See. Das Ufer befteht aus großen Kiefelfteinen in dev Bay, 
und anderswo aus —— ae eil der Rheede iſt muͤrber Grund, Die Schiffe 
ee 1b des Can ie Stabt ift etwa eine englifche Meile fang, und 

breit, a Sg ti 2 32 ©. S Minuten a 7 Breite, und 1O OR, 
i — Er vom Lisa 2 
“  Barbor, der 1ögı am Kinder war at Sunkhait — am Fuße einer Hoͤhe ind 
ſey fehmal und lang, auch mir drey Forts ver fehen, Des Königs von Portugal Adelag⸗ 
iado oder Statthalter, habe feinen ordentlichen Sitz da r), 

Ovington bemerfet, * Name diefer Stade fey Tunchal oder Tonzal Eini sehnten fie wegen der Menge Fenchel, — wachfen foll, Fopchai . Als er fic er 
—** befand, — an Groͤße keine große Stadt in einer Provinz, und enthielt doc) faft’20 Kirchen und ee Es iſt der einzige Hanhelspfag, nnd fi Pi hoffen alle hren 
Wein und Zucfer, ber fir- den beſten in der ganen Welt gehaften wird, von dar weg, > 
Das anliegende Land ift fehr bergicht, ſtreitet aber dem ungeachtet mit den Tpälern an 

Zruchebarteit und Anmuth um den Vorzug. Sieben oder. achr Fläffserftifchen bie Stabt, nebft verſchiedenen Bächen,die von den Bergen herabrinnen ʒ und Die Bergefi —— 

5 ———— en ipfein orn rt, aber Die e u t nu — * A ge Sn daſelbſt —* 

Haupt⸗ 83 
m) Cada Wioflo — 7 S. * Se —— in charchl⸗ —* 
) Reife nach Guinea 20 & ı min 
he akt See⸗ — BE meiften Scheiftſteller nennen es —* 

n daſelbſt 19 ©... - 

2) ©. Sen. Jop, Harbotonabe, Sapee ng verändern. fie — Sunchel, SERIEN ud. 8. 
der magellanifehen Enge 1669,3 © N) Ovington ad. 7 S. 



Das anlie: 
gendeLand. 

Der Hafen. 

reiſen nach verſchidenen Theilen von Africa 
Hauptmann Uring war 1717 zu Sunchal, sder Funſchal, wie er es ſchreibt. er 

vichtet, daß es von zweyen großen Forts, und dem dritten auf ein
em Felfen «), unweit # 

dem Ufer , dag von Natur fehr ftark iſt, vertheidigt wird. Hinter der Stadt, ſaget 

erhebt ſich der Grund nach und nach gegen die ‘Berge, die fich in Geftalt eines halben 

eis auf Lerſchiedene Meilen ausbreiten „Alles ift voll Gärten, Weinberge und Sand 
fer, welche ein febe angenehmes Anfehen geben. , Won dem ‘Berge hinter ber Stabi fi 
verſchiedene ſchoͤne Bäche herunter , Die viele Meilen geleitet werben, und damit Die 

mwohner durch Haͤhne, vermittelft deren fie es nach Gefallen einlaflen, ihre Gärten 

Weinberge wäflern x). RS 

. Sonchial , faget Atkins , ‚der ſich v720 babefand , iſt der Sig des Statthalters 
Biſdofs 9), eine große und volkreiche Stadt mit fünf ober fechs Kirchen, drey Klöfier! 
und drey Monnenflöftern. _ Die Nonnen find Hier nicht fo eingeſchraͤnkt, wie zu Liſſaben 

denn fie haben einen freyen Umgang, und handeln mit Sremden um 
Sachen, die fie MT 

chen. Das Convent der Jeſuiten ift Das artigfte, und dieſer Orden 
bemüht fich hier fo MT, 

als in andern katholiſchen Ländern, wohl zu (eben, und wird fei
ner Reichthuͤmer und Wi 

fehaften wegen hochgefchäßt,, Die übrigen Einwohner find ein Mengfel von Po gie? 

Regren und Mulatten, welche alle Handlung treiben. Die Portugiefen verheiracden NT 

mit allen Farben ohne Bedenken 0). J 

Der Hafen it unruhig und gefährlich, befonbers bey Weft- und Sübweftwinde, 

welcher Seite die Rheede offen liegt. Ueber eine halbe Meile vom Ufer fann mal 

unter 40 Faden nicht anfern, und bas nirgends, als am Weſtende. Wenn folchergelff 

die See durch ihr Aufſchwellen von, biefen Gegenben her einen Sturm, anfündigt: P% 

fein Mittel „als die Tauen los, und ſich in See
 zu machen. b). Das Waſſer fpield 

dentlich fo ſtark ang Ufer, daß man gewöhnlicher Weife die Pipen ans Sand ſchwim 

laͤßt, oder gegentheils fie vom Ufer ins Waſſer ſtoͤßt, des
wegen auch die einzige gute 2% 

Waſſer einzunehmen, ift, ehe der Wind von
 der See fich erhebt. Zwar beſindet ſich/ 

hoher Selfen dafelbft „der 200 genannt, mit einem For
t Darauf, wo kleine Fahrzeuge 

diefen Weſtwinden ſehr ficher liegen konnen. Aber wenn der Wind ſich fo wendet; 7 

ihr Vordertheil nach dem Sande getrieben wird, fo machet ſich alle
s gleich nach dem Ufen 

und man. überläßt das Schiff, ſich, fe gut es ſelbſt kann, be
ym Sturme zu helfen 

Wohnungen auf dem — aud) nicht beffer,, als.bie Rhede in der See. Mal 

8 2 
— — 

ein fihlechtes Sager anf der Erde, oo man mit Wanzen und Flohen geplage iſt DEN 

0) Dieß if der Loo, oder. Leeurve, wie 66 die 5) Barbot bekräftigt dieß mit der Ve 

. 2) ©. Vrings Land: und Geereifen 334 S.  ‚anfern können, daf aber die Rheede ſehr Ichle“ A 

E ft Suffragan des Erzbifhofs von Life und die Suͤdwinde fie oft von dem Ankern 

on.. Vorzelten hatte der Erzbiſchof von Dftindien. beit, da fie ſich denn, um bie beyden Eylandt 4 

feinen Sitz hier. ©. Wybants van Warwyds fiertas oder Defarts zu vermeiden, im © 

Seife 1602 in den franzoͤſiſchen und holländischen machen müffen. &.Barbot in Ehurchille 4" 

Reiſen * Oſtindien aten Bandes aten Zeil tung zVBeads246. Tr: 

a. d. 500. ER Barbot a. d.ayuf. 23 

"2 Zu Cada Mioffon Zeiten befanden ih erli 3 —— —* © u 

) Bvington 9. 8.76. de Klöfter und Sransifaner von dem Diden der 

- Dbfervanten albier. 
, 

a) Atkins Reife nach Guinea 1m 0. d. 28 G. Moquet a· d. 17 n. ſf. ©, 



und Den augranzenden Epfaibäi. TV STEH m 
Barbot erwaͤhnet außer Fi ‚andere Städte in Madera find nn 
Pr nen und a Cruz, nebft 36 Kit en, einem Collegio und 
Jeſuiten, fünf andern Kiöftern, 1 bie Spitäler, und 8 Einfedireyen, net verfishenen 
(onen Sandfigen und Schlöfeen auf dem Sande A). 

Nach unferer befondern Karte von diefem Eylande find 3 Städte, alle auf der Suͤd⸗ 
ſeite, darinnen naͤmlich Maraſylo, ein kleiner Platz, mit einer Bay oder einen Hafen, am 
fidweftfihen Ende des Eylandes, wo in 12, 15, 27 und 20 Faden gut zu ankern iſt; Fon⸗ 
* in einer —— im Mittel, Eben —— —* in einer nut ei z 

ay, oder „vor en, .ge e von Madera. ieſer 
und Santa muß Machico, oder der achame Stab, liegen, — dem Be⸗ 
richte unſerer Erdbeſchreiber, eine artige Kirche mit einem Bernhardinerkloſter iſt. 
Die luft zu Madera hält man durchgehends für ſehr gut Herr Ovington verſi⸗ Sute Luft. 
chert uns, daß fie fehr —5* und ſelten ſtuͤrmiſch ——— meiſtens heiter 
ausſieht. Behy dieſer Gelegenheit * on, daß die tander bie zwiſchen dem zoſten 
und 40ſten Grade der Breite liegen, von außerordentli iſtens 
frey ſind, und deswegen vor andern zur Anehm cheen und Vergnügung des menfhicen 
Lebens beftimme zu feyn fcheinen e). 
Moquet erklaͤrt Madera für den angenehmften Platz von der Belt, und die Luft für 
ra angenehm und. rn un ev wunderlich naeh daß bie. Alten es 
uͤr die en und für ein ies et mao 

Doc Sm Ati (es Cola Hal felihter Gebirge bie die mit feuchtbaren <hälern Was das Land 
— 5. hoͤchſten a ge — darinnen ſich wilde Ziegen- — 
aufhalten. Im Mittel li an ars — ‚Die Wege find .. _ 
fehe fhlimm , und daher Beine in Saunen) uf fein nach der Stade 
sehwadk.’ ;) — 

Dogleich Cada —— * fruhzeitig auf dieſer Inſel geweſen Hʒ ſo iſt doch ſeie 
richt davon beffer, als die meiften, die uns von Reiſenden nad) feiner Zeit worden. 

bemerket, daß, ungeachtet des bergichten Landes, der Boden doch ac iſt, und, 
jährlich 30000 venesianifche Staves 1), zu Brodte brauchbaren R Korns, 
Land hätte erft ee erft fiebengigfältige Ausfaat geliefert, wäre aber aus Mangel guter Wirthfchaftm) 
auf 30 ober 40 gebracht worden, Ueberall ſind ſchoͤne Quellen, und außer denfelben acht 
Stöfe, PREMIEREN den Dingen Heinich zuerſt auf die Gedanfen,, 

obann Narbo ſaget, es ſey ein daß in manchem a am Korne hehe — voil — die — =, ar nötal —— —— in. und die . — mit Holze bedect — 

—J 35 Sehe femme der Beräcis 6 Srfämadt, Ks, die anne 
— 5 & JA u. er * | ” ihrem herzufuͤhren, ehe 5* 

1455, Jahre —S 
„Denon ift ein Maaß vonzz Pfund. Ogi Uby, ———— 10G. ke he ri rear arm 
744 S. dieß macht ungefehr 1850 Biertbelenglifh. a, d. 334 ©. berichtet, daß felten mehr Kormmächft,! 

”) ©vington beträftiges diefe Abnahme der als für die Einwohner auf drey Monate zureicht,‘ 
Fruchtbarkeit, und faget, daß es nach und nach von ımd daß ihnen desivegen don den Senadjbatten Eye; 
ir ordentlichen eheigrnhen Vervielfältigung auf tauden und andern Völkern damit, und Ani ordern: 

25 gefemmen, Zwo Seiten darnach bemerket er, Erbertsinittehn, ausgehelfen wird, ARE ng 

N 



Weine 

” N) 
—* 

Die Jeſulten meiſtens Reichtum, | da der Tem Bin er arm bfeibt.
 unter den Kaufleuten fin Di 

befigen den —— von den geringften, fie aben ſich hier der Handlung mit dent Malmſey 

Malwſey geil ſich d 

allein. 

iR "Hi Eiifänfte vonr@Beine werden unter ben Eigenefämern bes einberges, uf 

48 Reiſen tage Theilen von Afrieası 

—* even Sicilien hinzuſenden/ das es in eine waͤrmere Gegend kam, fl 
gab. Bey einem Sieden wurden 400 —* — 112 A ei 
wicht] „gemacht , und man hoffte, Daß es beffer werben ‚follte x) 

Auch Hatten fie ie damals gute Weine, ſeit dem fie fi) dahin gefeßt, und i in PB: 

— ‚viel wegfuͤhrten. Unter andern nun wurden einige —— 

—* 
Das —— — eat nie bie von —— 

gebracht worden. Drey oder viererley Arten davon geben eben fo viel verfchiebene * 

Eine von der Farbe des Champagterwein wird nit
 (ehr geachtet; die andere if 

und blaß / wie weißer Weinz die dritte koſtbar und: ‚ fie heißt Malmſey 

vierte, Tinto, hat die Farbe des‘ Alicantenweins (Tene), weicht ihm aber weit am 

ſchmacke. Man trinke fie nie, afs mit andern Weinen vermifcht, bie fie erhäft, un
d WE 

Farbe giebt. - = gährend zu machen, werben gewiſſe Steine rar * er b 

die Jeß be und yon felben 9 ui Bateie ja Diya nenn n 

Madera — S——— Borzug, daß ihm die — * 

Abſicht man nur das Spundloch öffnen, und ihn der freyen Feen Suft ausfesen darf 2° A 

ber die Trauben ſammlet, und preffet, gleich getheilet, und“ doch erlangt der $ 

nur ein —5— re) „in der Inſel, und * —9— 

mäßigen Rech na act np 

| Eyfe —— Maren — 
N den Barbadoe gebracht wird, 3, wo man ihr 10 

sp inch 955 sb tea: au m 1* 

— — ne Bu, todiche die Erfinder er 

ei Re Fehr viel Frut tbarfeit gegeben & —* 

oſches * Würmer, R in = — gekommen, —— worden. Alsdan 9 

ut um are 2 m“ ne ine I Inmarster 
| Ö zer ir J —⸗ Qi 3 

m 

Zucker Sat rmothlich mepneter, ,,p), Cada m· — 

ua engem * * ai Genie, > ta — ve 
) 

—** a. — ht, welche bie © 
—— * ißten Pflanzsrtetn 

—— Dapper meldet, fo währt. 

‚Daß fie. es zum, Theile verbrennett 
in allem, was 
und’ Sruchebarkeit, —*— — ‚fie d — 

= un die dahin gepflangten Zuckerröhte Tui 

ginn der Inſeln niet reeine Erndte hervorbringen. EHMT 

mad — gerechnet. uri 

—* * b⸗ Tach, — ae if 4 



und den angrdnzenden Ehlanden IV Buch I Cap 90 man Wein, meiftens yon Candia dahin neiklafit und ſtarken Wein erpafken, Dar Die Wein iſt eine kräftige Men yumb ber’ befte befinder ſich in Be Sl San fiöcke werden zu Jonchigl. Ihre Weinlefe gefhiege im Herbſt · und Weinmonate, und fie bekommen von Candta Jahrlich über 25,000 Pipen, Diefer Wein it von zweherley Art, eine bräumlicht, und pie 9hradt. ° andere roth, Vino tinto genannt; weil man die durchgängige Meynung bat, daß er ge- farbt iſt, welches aber gteichroohl bie Einwohner aufs heftigfte leugnen Sie find faſt ale gefalft, und man verswaßret fie dadurch gegen die Hihe don Weſndlen, wo fich feine andern Weine fo gut Hatten 2), m * | Es find Hier Häufig Pfiefhen, Apticofen, Pflaumen, Kirſchen , Zeigen und welſche druͤchte. Nüffe, und die engtifchen Kaufleute, denen Bier zu bleiben und zu handeln verſtattet wird, haben aus England Haſelnuͤſſe, Johannisbeeren und dergleichen hergebracht. Dieſelben 
Fenumen in biefen Bändern beffer fort, als bie meiften von ipren Feuchten in den unftigen, weiche bie’ e von heißen Gegenden zu ziehen zu Falt und face ind, Die Bona⸗ noe m), wird daſelbſt fehr hoch gefhäe, und faft verehrt. Man ——— 
lichfeit wegen, fir die BARS a ber a Audi 
Größe ihrer Blätter, Die Dadurch geſchickt ge mörben, für Adam und Even Schürzen 
abzugeben. Es iſt faft ein Verbrechen, die Gruche ‚mit_einem Meffer zu zerfihneiden, 
weil fie fofchergeftaft eine ſchwache Aehnlichkeit eines Crucifiges zeiget, das, wie fie fügen, 
das geheiligte Bild des verwundeten Heilandes iſt. Drangen und Limonien find fo über: 
üßig, daß fie in die Schüffeln fallen, weil Die Leute uinter iprem Schatten fpeifen. 3 Es wachſen Hier viele Eitronen, daraus die Einwohner die Confitur, Suche genannt, Gudet. 
machen x), und Damit jä "Einmacken Berfeen bt if Jen Sa laden. Der Zucker, deſſen fie fich beym Einmachen detfelben bediene t, und ber oft wider verzehrende 
Kranfeiten verfehtieben Yoird, wird wegen feiner, Seltenheit wenig ausgefütr, da er 
kaum für das Eyland zureichet 9. N Haren 

Unter den Bäumen hatten die Ceder und Naffo, nach Cada Moſtos Berichte, den Baupotz, 
Vorzug 2). Die erfte ift groß, ftarf und gerade, und riecht flark.,. Sie giebt die fchön- 
ften Bretter, und wird beym Bauen fehr gebraucht. Das Nafiootz iſt von einer fehr 
iebhaften vofenvorhen Farbe, und giebt außer den Brettern auch lange Bogen und Armbrüfte, 
die ſehr federhart find, und ungemein ſchoͤn waren, Sie wurden nach Welten gefchickt, und ganz Portugal, außer noch) andern Landern, von da aus mit Brettern verſorgt a). 

Arkins fand als eine Seltſamteit in ihren Gärten bie inmerdaurende Blume b), 
welche etwas außerordentliches ift, · Denn wenn man ſie abgepflückt bat, fo verwelket fie in 

vielen 

0) e* 
. 4 

gen das Mittel des letzten Jahrhunderts, ehe die 9) Öoingtonad.oG. | 
vom Atkins cn Ta erfolate. 2) Anderswo wird gemeldet, die vornehmſten 2) Xıkins m. d.24 ©. Baͤume wären der Daum Draco und eine Art von u) Ober Banana. . Guajacum, welches aber nicht fehr gut iſt Siehe 
WMoquet berichtet, daß eine große Menge the complete Geographer. Barbot berichtet, 

trefflicher Confituren, als Marmeladen, Quidnies, aus den Pla 

= 

und Bäumen Drachenblut, Da- candirte Limonien und dergleichen, da gemacht wer⸗ ftir und andere Gummi, gezogen würden. Siehe den, die man in andere Länder ſchaffet. Giehe feine Churchills Sommlung 5 Band, 524 ©. Reiſe ad.ıyS, Cada Moſto bemerfet eben die, 0) Eada Miofto an oben angeführten Orte, Ramuſ. 1 Bad, u" 5) Atkins a. d. 27 ©. 
Allgem. Reifebefchr. H Band, ; ® 
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so Reifen orten Theilen von Africa 
vielen Sen merkli ft wie Salbey, und die Blume ſieht wi 
ken aus. af pi hen ‚bie am. Ende des Jahres noch fo 

“9 fahen, det —— F 
Lebensmittel, Cada ar ne, * zu ſeiner Zeit das Eyland voll Shlacht⸗ und anders 

geweſen. fi) wilde Schweine, auch wilde Pfauen, von, 
9*8 ei nſt aber Feine wilden Thiere, als Enten. Ein 
— dem rfaſſer, die erſten Ankoͤmmlinge haͤtten hier eh 

auch ge Tauben gefunden, denen fie leichtlich Schlingen über die Si 
En. da indeß der Segler ‚dergleichen Nachftellungen unbekannt, und dahe 
Zune auf. dem ine Men geblieben c). FE erfläret diefe —* 
a ‚ weil eben das in andern —5 entdeckten Eylanden geſchehen 4)y. 
„pie 1, din din ‚At, ind bier vornehmlich Ziegenfleifh und SH! 

höpfe,, € 
in Se, Jans Seas u —— Wei tene 

ande — fo viel, als man vermuchet, daß * wird werden e). 
Ha A Speifen wären alle Telten und heuer. r. 

Handel und Die Handlung wird bier durch Taufchen getrieben. ‚Herr Atkins meldet, 
Wanren. meife Nachfrage nach. re als Brodt, Rindfleifch, Schweinefleiih, N et 

— Arm nächften nach Diefen fuchet man r 
Br rt ; en, Hemden, "Strümpfe, Wänfer, Sagathies Crapes, 4 

 Shalvons, und feinene Zeuge ), befonders ſchwarze, welche, die Portugiefen ort 
tragen. Haushaltungsgeräthe wird zulest und am AN gekauft, als Schreib 

Stühle, Poftpapier, ——— u. ſ. f. Dafuͤr vertauſchen fie >) Wein⸗ 
Pipe zu 30 Milreys, der Mamſey aber gilt 60, Ein Milrey machet 6 
8 Pence am Gelbe, und 6 Schillinge an Briefen, und fie geben 40 oder 50 von 100 
—— aaren Rabat. Einige davon werden nach Braſilien geſchafft, und 
deswegen zu geiviffen Zeiten außerordentlich heuer. 

Zunm beflevn Umnterrichte des gefers ruͤcket er eine Nachricht von feiner Fleinen gar 
ein. Nämlich: 

Verhandelt zwey halb abgetragene Kleider für eine Pipe Wein. A 
Es drey alte a aa in ——3 
Mr Vataufi Hutzucker für =. + —— 8 Den. 

oe Mn fir 8 - 
Biſcuit für = BREITEN er = 2 = 

Rindfleiſch das a“ für . = 10 = 
Getauſt Citronen = eig de j 

wenden 6. — do Sande P 

se 

x ⸗ $ 

a 
n7 amer! \ Wo 

& Br Abetorwo erwaͤhnet —— 3 re —3 Heing meldet 4 ev, ! ei zahm und kirre geweſen. ae 7 —* ihre zu. meift aus sie Sa 
u) 7 & x aud. einengeug aus olland durch engliſche 
* —— u. * amuſio — che von da nach dieſem Cylandeı und den ens ) Atkins a.d. 2 ern 8 Pflanzorten handeln. 7 J— FI Ebendaſelbſt a. d. 334 S. 5) Die Waaren, welche fie vertaufchen, MT, 



Head si u Bei — ng —— * Si Se 1686 

ak en mia * Pa: ni 

ua kun ———— 5 * — Sittſame Kleidung. uf.” BR — gländern * Ey ‚keine Tiere zu Die -Infel: aber für Geld verſtattet. ERTL on EEE ten a rt — — Inder — ne 
— welche ſih Madera au hielten, weit Here Obington im Crsl A ehe 1689 D rachten nicht über,ein, ya —— SS 

te mit dem 
—— wenn fie der Stade i —*— —5——— 
unter den ausgebreiteten —— i — 

rd Hier unte wſie ſich 
waren, Die Natur ſtellte hier das Aush vonder Weder. WiSe ; 
gel waren alle mit. Weine & bebedt, und Die aͤler mit veifen Trauben, 
Geruch von ſich gaben. Die Gebüfche und —S— waren alle rei und ee 
Ma zero und —— eben ensw.® dachte, Die Luft. war & uodtarind. 

6 \ Vögel u: — —— mitt 

— Annegmlchteien in der ö 
tigkeit von Gegenſtaͤ ine, die umgeben D. —— 
iſe — ——— * — 

Trauben ur Bloß durch Diefe große Enthaltung fie 
die fonft in Die heißen Jahes ʒeit ſchwer zu vermeiden wären ; und’ bie — 
ſchweifungen, denen ſie Kr ergeben find, — nebſt der —— * bie dia 
tur in große —— a Ar, Sie — 
Aus dieſer Urſa Socnefmoflen imb — Die Mipigiie 
gehörigen Schranfen beym de und gewoͤhnen ſich zu — 
Sie — auch andere ifren Gafterepen niche zum. Teint inken. Der Bediente 
mit der Flaſche in der Be dem Gaſte —— wie viel hun beltebt fo d — nach Gefallen feinen, ober es unt Wenn die Gefelfhefe Ede erben bie Eingänge der Käufer, und beſonders —F —— Gemacher hinter den Thi-, ren, Re re weil man — Verrichtung auf den Straßen. für, 
unanſtaͤndig und € sk RU ELTTE: 15 
.. Die feute lieben Hrn bepi Gi — und tragen, wie Herr Övinge Siam ton mepnet, aus Gefaͤlligk Ant fo viel, Aufepens unser ihnen Kleidung. 
anmaßen, ſchwarze Kleider; er *— ven en Dolch fönnen fe nicht leben; biele, ö 

2 
Dappern, folgende: Zucker, Honig, Wachs, Dran- m —* 1 Band 88. e Wachs u 
gen, a Granatäpfel, Weine und > aber nicht in Dienge, nf ® „ a 
Leder. Sie Handeln mit allen Ländern, tooraug zu ;) — 
ſehen iſt, daß fie geſitteter find, als die Einwohner  * ah Jar): YF 
der Canarien. Zu vorerwaͤhnten Waaren fekt Dam: M GEvington a. d. 12 u. f.S. 
pier Maddar. 4.3 ©. Cada Moſio erinnert 7) Dingen in,d. 141,8.) 
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Opington. 
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Haͤuſer. 

Keine gifti⸗ 
gen Thiere. 

Die Inſel 
iſt nicht ſo 

ER 

Heirathen. 

ein Gitter {meh junge Frauenzimmer. ¶ Wie er ſich einbildere, daß eines davon fein 

"und 

reich find, zu ve 

52 Reifen nach verſchiedenen Theilen von Africe 
find auch von den Bebienten untrennbar , bie felbft mitten im Sommer die Speifen "T 

einem Korbdegen, wenigftens eine Ruthe lang, auftragen. — jr 
Ihre Häufer find ſchlecht; denn fie wenden auf Bauen und Hausgeräthe nick © 

Einige fteigen —— haben fie flache Dächer. Die Fenſter ſind ohne" 

den ganzen Tag offen; des Nachts werden fie. mit hölzernen gaben verfehloffen. 

"Der Boden nähret feine giftige Thierem); Zwar haben fie unzählige Eideren 
ihren Früchten und Weintrauben fehr viel Schaden thun, aber Schlangen und KT 

die fo erſtaunlich Häufig in Indien find, finden hier feinen Aufenthalt »), 1 

Die Fruchtbarkeit enge hat feit feiner erſten Anbauung fehr abgenoml 
und das beftänbige Ihmpflügen des Grundes an manchen Orten die Fruͤchte fehlechttl 
wacht, fo daß ſie genoͤthigt find, ihn zu drey bis vier Jahren brache liegen zu laſſen. 

nach Der Zeit feine Pflangen pevvorfproffen: fo Halten fie das Erdreich für ganz entftät 
Sie fihreiben den gegenwaͤrtigen ſchlechten Zuftand ihres Landes ihren Saftern, beit 
der Geilheit, zu, und. die Männer geben den Weibern ſo üble Benfpiele, daß die If 
ohne Bedenken bey gegebener Gelegenheit, befonders mit Fremden, ihren Trieben I 
thun. Dieſes fhreibt Herr Ovington großen theils der Gewohnheit zu, daß fich bie, 

ohne vorhergehende zulängliche Bekanntſchaft, ja ohne daß fie einander geſprochen DAT 
verheir je athen. Jana hftz, yo matt Wnch GR UENTA 35 * * 9 4 

elegenheit berichtet er uns, daß Zeit feines Aufenchalts auf der Jule 

unge: Menſch, den man auf 60,000 Thaler veich fhäßte, um ein Frauenzimmen 
80,000 angehalten, und die Ehe gefchloffen, ohne daß er fie nur ein einzigmal gel 
bis den Tag zuvor. Er war damals mit ihrem Bruder in Gefellfchaft, und ſah 

* 

2* —* — 

waͤre / fo ward ernougietig; zu fragen: welche von heyden es wäre ? worauf ihm nicht! 
geanitiwortet wurde, alss' Morgen, mein Zevr, iſt dazu noch Zeit gen. 
> Ben den Heirathstractaten gehen ihre vornehmften Unterfuchungen auf das Geſche 
und die Herkunft des Freyers, die Berbindung mit Moren und Juden, die da fehl} 

ermieiden, ES wird für eitte große Erniebeigung gehaften, fich mit 1 
zu verheirathen, beſonders bey Weibsper ſonen. "Auch dat ehe bon ihnen einen 
{hen Kaufmann, die fonft —— Familien ſehr angenehm find, heirathen, 

wicht erſt feine Religion ändere, Bistweilen ift zwar eine Einwendung wegen dei “A 
mögens gemacht worden ; weil ihre fpigfündigen Enfuiften eine Ungleichheit barineing 
eine binlängliche Urſache zur Auflöfung des Eontracts gehalten haben. Aber er ig 
fih niemals ein, daß man eine ordentliche — als eine Hinderung anſehen 

bis ihm erzaͤhlt wurde, daß ein ee rauenzimmer einem jungen Freyer angel 

hätte, feine Anfachungen uͤm ihre Tochter zu unterfaffen, weil ihr berichtet wäre, OFT 
nie mit Weibsbildern zugehalten, und an feinen veneriſchen Krankheiten barnicder 

gen, welches fie ber: Schwäche feiner Lelbesbeſchaffenheit zuſchrieb, und daraus INT 
untuͤchtig erklärte, ihr Schwiegerſohn zu ſeyn 0), 
© E | J — 44 ; 

m) Alle Arten vom Gifte, faget ber Berfafker, Eigenfchaften in dem Elemente in diefer * | 

find nach) einiger Gedanfen entweder hitzig und ent⸗ gefunden werden: fo meynet er, es fen de 
zündend, als Euphorbium, oder kalt als Opium, cher, daf hier giftige Thiere wären, als in 
oder trocken, als Vitriol. Da nun hier alle diefe welches ſehr feuchte iſt, da Fein Gift, f 

ln 

nut To a A 
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£ ———— IV Buch Cap. 53 | 
Wordthaten fichen Hier in einer Arc von Hochachtung, und es wird für ein Merkmaal 16 
eines Menfhen vom Stande und guter Aufführung gehalten, Blut vergoſſen zu Haben, Diefes Osingin, 
derdammliche Lafter iſt vornehmlich deswegen fo gemein, weil die Mörder in den häufigen Mordtbaten 
Kirchen ihre Zuflucht finden. Denn Sunchal it, wie fchon bemerkt worden, voller. Kit- yyerden ge: 
hen, und durch ihre Pflanzörter auf dem Lande find fie auch in Menge ausgetheilt. Diechıe. 
Nachficht, die man I: Miffethatern giebt, iſt der größte Vorwurf für die Religion 
und Menfchlichkeit. Es iſt genug, wenn der Verbrecher die Hörner des Altars ergreifen 
kann, und die größte Strafe, die ihm zuerfanne wird, ift Verbannung oder Gefangen 
(haft, welches deydes durch große Geſchenke kann erfauft werden, — 

Die Geiſtlichkeit iſt allhier ſehr zahlreich, und waͤchſt täglich, mie in andern roͤmiſchkatho⸗ Zahlreiche 
liſchen Ländern, zu großer Unterdruͤckung der Layen, mit denen fie um Den: Vorzug der Sr 
Menge zu ftreiten ſcheinen pP). Es ift teum zu begreifen, wie fo viel reiche Geiftlichen kell. 
durch bie Arbeit fo wenigen Volks können erhalten werben. Aber diefe Berwunderung 
zu vermindern, bevichten fie uns, daß niemand unter ihre Geiſtlichen aufgenommen wird, 
der nicht etwas Vermögen befigt, damit er der Kirchen nicht zur Saft fen. Sie nehmen 

in ihren Orden niemand auf, der von Juden oder Moren herftammer, und doch wird dieſe 
Vorſicht bey dem von St. Jacob nicht bemerfet, wo gebohtne Africaner das Amt als 
Prieſter verrichten. 

Die Jeſuiten ſtehen unter allen Orden in dem größten Anfehen, welches fie ſowohl Jeſuſen. 
durch die leichteren Abfolutionen, die fie ihren Beichtfindern ertheilen, als durch eine aͤußer⸗ 

tich firenge Heilige Aufführung und ein ordentlicher Leben, als Die übrigen, erhalten. m 
diefer Abficht verhüten fie fehr forgfäftig, daß alle unerlaubten Ausfehweifungen, auch Fleie 
dere Fehler ihrer Mitglieder, nicht befannt werden. Nur ihre Unmiffenheit fönnen fie 
fo wenig verbergen, daß von Denen dreyen, mit denen Kerr Ovington umgegangen, faum 

einer lateiniſch verftund. Wird einer wegen feines Verbrechens aus dem Orden geftoßen, 

fo häft man fein Bergepen fo heimlich, als eine Beichte, damit nicht der Schandfieck, wel- 
cher dem Orden dadurch angehangen wuͤrde, etwas von der Verehrung vermindere, nad) 
dev fie fo eifrig ſtreben. Alle Antwort, die man wegen eines ſolchen Verſtoßenen erhalten 
Kann, ift: er ſey ihrer Geſellſchaft unwerth gewefen ). — — 

Die Kapelle der Jeſuiten iſt die ſchoͤnſte von allen ihren Kirchen, und ber Verfaſſer IhreKapelle. 
bekam ſie in ihrer groͤßten Pracht zu fehen, weil gleich der Heilige Abend des St. Ignatius 2 
war, da man viele Eeremonien und Pracht zu fehen befümme, Man hörer die fchönften 
Geſange mir der angenehmften Wocal- und Inſtrumentalmuſik begleitet. Die heiligen 
Abende aller ihrer Heiligen, ſowohl als Johannis des Täufers, werden mit einer Menge 
bremender Lichter begangen , die man nach Untergange der Sonnen auf die Spigen ihrer 

Klockenthuͤrme ſtecket, aber die Erteuchtungen an der Jeſuiten Oratorio uͤbertrafen dieſe 
Nacht alle andere Apoſtel Heilige Abende fehr tweit umd dlendeten die Zuſchauer auch in 
der Entfernung. Einige von ihren Kapellen und re ftehen auf folcher jaͤhen Hoͤhe, 

wird, ſchlechterdings fenchte iR; tell die Feuchtig · p) «Kerr Gvington war ſelbſt ein Geiſtlcher, 
feit nur eine leidende Eigenfhaft , und für fih daB man ihm alfo hier Feiner Vosheit wegen im 
ey — —5— — — it. Verdachte haben kann. 

n elbſt a. d. 15 u. ©. Daſelbſt a. d. 23 u. f. ©. 
e) Daſelbſt a. d. 18 u.f. ©. EAU 



4. Reifen nach verſchiedenen Theilen von Africa | 
1689 daß man beym Herausgehen Gefahr läuft, herunter zu fürgen, und ohne Zweifel IT 

Ovingron. wegen der Befchirmung Davor Die Macht bes Heiligen gepriefen. 2 

Spital für Unweit der Jeſuiten Kapelle ift ein Hofpital, welches von den Eingebohenen feht 9° 
die Franzo⸗ braucht wird, Es ift zur Unterhaltung und Heilung dererjenigen angelegt , die mit YET 
fen] riſchen Krankheiten behafter find, Verſchiedene diefer Elenden Haben ein fo ſchrecklig 

Anfehen, daß daffelbe wohl follte zureichen,, einen jeden von dergleichen Laſtern abzuhall 
Gleichwohl ift ein befiheidener Gruß hier eine unerfrägliche Beleidigung, und fie WA 
nur eine büßende NBeibesperfon an, die Merkmaale einiger Reue gab r). 

Vegraͤbniſſe. Ihre Kirchen werden meift mie zu Begräbniffen gebraucht. Man ſchmuͤcket die aM 
- artig aus, aber beym Einfcharren vermengen fie Leim mit der Erde, um zu machen, daß? } 

Leichnam eher verzehrt wird, wodurch in 14 Tagen einem neuen Körper Raum gemacht MIET 

erden den Mie aber ihre Kirche von ben Kegern nicht vortheilhaft zu denken erlaube: fo ver" 
Engländern ther fie auch alle Gefälligfeit gegen ihre Seichname. Man bat vor den Engländern, ” 
— hier ſterben, mehr Abſcheu, als vor dem todten Viehe; denn man laͤßt fie nicht auf M 

Sande einfcharren, fondern wirft fie in die See. Herr Ovington führer ein Beyſpiel d 
GErempel ſer mehr als barbarifchen Unmenfhlichfeit an einem englifchen Kaufmanne an. Er 

davon, zu Madera, und die übrigen feiner Landsleute wollten ihm gern ein anftindiges Bet 
niß geben , ohne ihn, durch eine öffentliche Anftalt dazu, der Wuth des Volks und M 
uUnwillen der Geiftlichfeit auszufesen. Sie befihloffen daher, den Leichnam in die Fell 
zu verbergen. Aber bie Portugiefen erfuhren diefes, ſchleppten ihn von dem Plage, f 
er lag, tveg, indem Eylande auf und nieder, und ließen ihn von den Einwohnern befchimpl? 

- bis fie ihm endlich ins Meer warfen. Dieſe Unmenfchlichkeit, welche ſich auch bis i# 
das Grab hinaus erftrecfer, ift durch alle ihre oftfichen Pflanzörter gewöhnlich, we man! 
gends einen Ort zum Begräbnifle eines todten Proteſtanten veraͤchtlich genug hält, 
ſcheint, als ob felbft der Leichnam eines Kegers ein Facholifches Land anſtecken Fonnte,!" 
die Erfüllung einer der verbindlichften Pflichten der Menfchlichfeit eine Todfünde wa— 

Werden, für Gleichwohl daͤmpfet eine Summe des allmächtigen Geldes alle graufame Einbifound 
Selb verfat- der Prieſter in ſolchen Fällen... Denn bey einem englifchen Kinde, das Hier heimlich 
En gefcharret worden, hoben fie die Schwierigkeit folgendergeftale: wo es gleich wieder ausge" 

ben, und Durch die Taufe nach ihrer Art zu einem Miegliede ihrer Kirche gemacht wuͤrde 
koͤnnte man.es unter ihren Todten laſſen. Diefer Schluß ward als canoniſch gebitige, 
Kind ausgegraben, nad) ihrer Met getauft, und wieder am vorigen Orte eingefcharret ). r, 

Lathebral. Die Canonici der Cathedralkirche, welche mitten in der Stade ſteht, find fo finnreich inENT 
Kirche. dungen, ihrer Bequemlichkeit nachzuhaͤngen, als die andern in Einfaͤllen, das Begraͤbnißen 
Faule Prie⸗ Kegers in rechtglaͤubigem Boden zu eutſchuldigen. Nach der Einrichtung ihrer Kirche fol 

ber, fie des Morgens um vier Uhr das Gebeth abwarten: aber weiles befonders dicken Leuten 
ſchwerlich ift, fo fruͤh aufzuſtehen: ſo vergleichen fie fich, den Seiger niemals viere ſchlagen 
laffen, als bis es wirklich um fuͤnf Uhr iſt. Sie ſtellen ihn ſolchergeſtalt allemal eine SW 
ſpaͤter, als nach der Sonne, damit fie ihrer Ruhe pflegen, und doch, dem Scheine M" 
den Kirchenporfchriften gehorchen mögen, | 

r) Dafelsft a. d. 25 und 26 S. 8 Övingten a. b. 2 u. f. ©, 
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— angraͤnzenden Eylanden IV Buch 1 Cap. 55 
ıchlerifch ihre Auffuͤhrung in dieſem Stuͤcke ausſieht, fo einen Eifer für i iz 

Glauben wollen fie beſonders 54 Bekehrung der Fremden zeigen. — Oben. Dootsleute von dem Schiffe, in welches Here Ovington gehörte, wurden vermißt, und alles Suchens ungeachtet, nicht gefunden, woraus der Hauptmann und andere mutb- —— 
maßten, daß Die Jeſuiten an ihrer Verbergung Theil hätten, weil derſelben Eifer, Neu- — bekehrte zu machen, überhaupt brennender, als bey andern Orden, iſt. Sie hielten des: _ 
wegen bey dem Statehalter an, in dem Collegio der Gefeltfchaft nachfuchen zu laffen, 
fanden aber, daß fich feine Gewalt nicht fo weit erſtreckte. Die Zeit ihrer Abreife rückte 

an, und fie wollten nicht gern die Leute zurück laſſen. Weil nun der Hauptmann inner: 
halb eines Canonſchuſſes von den Citadellen gekommen war, fo befegte er feine Pinnaffe 
mit 12 ober 14 wohlbewaffneten Leuten, mit Befehle, längft dem Ufer zu eudern, und wo 
möglich, einige Fiſcher, ſtatt der Bootsleute, wegzunehmen 2), De 

Weit fie ſo hinfuhren, trafen fie ungefähr einen anfehnlichen Abt und einen Vicarius Man ber 
an, die von dem Lande in einem Boote nach Funchal giengen. Ihre Ehrwuͤrden er- maͤchtiget ſich 
ftaunten fehr, daß fie fich fo unverhofft von dem Bootsvolfe umringt befanden, geriethen 
aber in noch größere Berwirrung, da man ihnen berichtete, fie möchten von ihren Freunden Br Deren. 
und $uftbarfeiten zu Madera Abfchied nehmen, und fich auf eine Neife nach Indien ge: 
faßt machen, wo die Sefuiten nicht Die Seute, welche fie zu Lande weggecapert, wiedergäben. 
Sie fchienen bey diefer Erflärung ganz niedergefchlagen, und ließen ihren Schmerz durch 
Seufzen und Klagen aus; fo bald fie ſich aber etwas aus diefer Verwirrung erholt, ſchick⸗ 
ten fie einen Bothen mit einem Briefe an den Statthalter, und erfuchten ihn aufs beweg⸗ 
lichſte, um Gottes und der Jungfrau Maria willen, auf eine oder die andere Art ihre Frey: 
heit zu erhalten, Zugleich fehrieb der Hauptmann an den englifchen Eonful auf dem Sande, 
und meldete ihm die Urfache feines Verfahrens. 

Kaum waren diefe Briefe erhalten und gelefen worden : fo erregte das ganze Eyland Unruhe auf 
einen Aufftand wegen ihrer Priefter,, mit der Erflärung, wo diefelben nicht frey an der Inſel. 
wuͤrden, fo follten es alle Engländer zu entgelten haben. Diefes beunruhigte die Kaufleute 
auf dem Sande , und fie dachten auf ihre Sicherheit. Sie fanden, daß fein Mittel war, 
das raſende Volk zu befänftigen, welches fich auf dem Strande verfammlete, und beftändig 
fehrie: unſere Patres! unfere Patres! Weil fie alfo befürchteten, der Hauptmann 
imennte es im Ernſte, und möchte unerbittlich feyn: fo nahmen fie Erlaubniß, an Bord zu 
gehen, und verſorgten fich mit Gelde zu einer Reife; denn fie getrauten fich nicht, ohne die 
Priefter wieder ans Sand zu kommen, 

Bey Erblifung der englifchen Kaufleute zeigte ſich eine jählinge Freude in den Ge- Die Priefter 
fihtern der Priefter; fie berichteten ihnen ihren Zufall, und entdeckten ihnen die Hoffnung, werden wie— 
"welche fie hatten, durch fie frey zu werben, Der Hauptmann überlegte das Uebel, das für * —— 
die Engländer daraus entſtehen Fönnte, und beſchloß, die Prieſter alle ans Sand zu ſchicken; Eot. 
denn er urtheilte, (faget der Berfaffer), fie wuͤrden ihm eine fo unnuͤtze Saft auf der See 
feyn, ats fie auf dem Lande find #), 

» Daſelbſt d.aon.f® Daſelbſt a. d. a1 bi 33 ©, 



55 Neifen nach verfehiedenen Theil
en von Africa 

IH, Von Puerto Santo und dem Eyland
e St. Brandon. e 

1689 
Öpington. 
Kon — *— 

Name und 
Entdeckung. 

Was es her⸗ 
vorbringt. 

Baum Dra⸗ 
60» 

Speifen. 

Kein Hafen. 

Bon den 
Engländern 
erobert. 

Puerto Santo ward nad) dem Cada Moſto ums Jahr 1418 x) von ben 

am Allerheifigentage entdeckt, und erhielt daher feinen Namen y), Don Zeineich 1 ö 
er zum Stattha ea 

die erften Ei 

Pa 
braucht. 

dere Fiſche 4) u. d. g . 

Es iſt kein Hafen da, aber man kann gut in ber Rheede liegen, die von allen © 

außer zwifchen Süd und Oft, gefhloflen iſt; deswegen die Winde von daher unſichet 

nmoßner unter Bartholomäus Hereſtrello 2), den er 
orbnete, dahin a). Es hat era 15 Meilen im Umfange b). 

ch — deſſelben Berichte traͤgt es gut Korn, und ſo viel Haber, als 

An Ochſen und wilden Schweinen hat es einen Ueberfluß, und unzählige HE 

nichen. Unter andern Baͤumen bringt es den Drachenbaum, davon der Saft zu ge 

Sahreszeiten herausgezogen wird, Da er ſich in gewiſſe Schnitte oder Wunden ſetzet 

Uniweit des Gipfels vom Stamme mit einer Apt das Jahr zuvor gemacht worden. | 

Wunden find voll von einer Art von Gummi, welches gekocht und gereinigt c) das Drachen⸗ ! 

der Apotheker if. Der Baum frägt eine wohlfchmecende runde Frucht, wie A 

Kirſche, aber von gelber Farbe. Man findet hier das beſte Honig und Wachs yon 

Welt, aber nicht allzuhaͤuſig. Auch hat man bier viel gute Fiſche, als Dentali, MR 

fern verurfachen, So weit Cada Miofto e). 

Sm Ypril 1595 nahm Hauptmann Amias Prefton ( nachaehends Sir Ami 

Eyland und die Hauptſtadt, die ſehr fehön und groß war, nur —
 ——— \ 

Einwohner fluͤchteten mit ihren Gütern auf eine gewaltig große Höhe unweit 
Davon, WM 

fich die Engländer nicht unterftunden aazugreifen. Der Feind wollte die Stadt era 

aber fie ward wegen vorigen uͤbeln Begegnens niedergebrannt, Eben das wiederfuht 

uͤbrigen Flecken der Inſel, die damals vom Koͤnige von Portugall mit alten Soldaten 

Belohnung ihrer vorigen Dienſte, beſetzt waren f). Wie Barbot 1681 dieſen Rn 

. gelte, hatte Puerto Santo etliche Flecken und Bauerhäufer £). 

Inſel St. 
Brandon. 

Was die vom Herrn Nicols erwähnte Inſel, St. Brandon h), betrifft, fo mitt 

vielleicht nicht unnuͤtz ſeyn, dasjenige, was Linſchoten davon fehreibt, zu ——— 

Zur Rechten der Emarieninſeln, ſaget dieſer Schriftſteller, etwa 100 Meilen von A 

oder Ferro 3), iſt oft von ungefähr ein Enland entdeckt worben, das die Seeleute 

Borondon, oder Boranora, nennen. Die, welche es gefehen, rühmen es als ei
nen 

mit Bäumen wohl verfehen, und mit al 
angenehmen Platz, der über und über grün, 

x) Sollte 1413 feyn. 

y) De Saria giebt eine andere Urſache au. ©. 

1 Band a. d. zoften ©. | = 

2) Beym Ramuf. Pollafteello. 

a) Die Entdeckung diefes Eylandes nebſt der ers 

ſtaunlichen Menge Kaninichen it ſchon
 auf ber ıoten 

Eeite des ı Bandes aus dem de Saria y Soufa er⸗ 

hit, mitdem Aleaforado übereinftimmt
. Siehe 

Relation Uiſtorique de Mader
aa.d.866. 

Barbot faget acht Meilen, andere mehrund 

weniger. & etwa z i 
— iſt zwölf Meile 

c) Wie es Sir Amias 1595 einnahıs, 
Ueberfluß am Korne, Weine, — 55 
gen und Boͤcken, auch Gevoͤgel, Fiſchen und 
©. Yatlayts Sammlung 3 Band, 578 ©- 

d) Diefer Nachricht nach ſcheint es ein UM 
Soft. 

e) Grate Vecchio. 
f) ©. Ramufio ı Band, 96 S. 
g) Bakluyt 3 Band, 578 ©. - 

es fin I 

2 

n u ; 



Fin muß man Gt. 

und den angraͤnzenden Eylanden. IV Buch 1 Cap. 
Lbensmitteln verſorgt iſt. Man ſaget, n 
Volk und ihre Sprache —— er fie die Spanier niemals ausfinden Eönnen k), 
die oft von den Canarien ‚ fie zu ſuchen, ausgefahren find, Einige hielten es für eine ber zauberte Inſel, die denen nie erfihiene, die fte fuchten.. Andere meynten, fie wäre nur zu geroiffen Zeiten fihtbar, oder die Schiffe würden durch Ströme von ihr abgetrieben, 
Noch andere aber muthmaßen, daß das Eyland Elein und meift mit Wolken bedeckt fen, 
daher die Schiffe durch Ströme abgetrieben würden, Gleichwohl hält man, wie er 
faget, für ausgemacht, daß ein folch Eyland in der angegebenen Weite von den Canarien 
vorhanden fen, weil Seute,die auf dem Plage geweſen, ſolches bekraͤftigen ). Beyallem bie- 

Brandon als eine erdichtete Inſel betrachten, welche wie o Braſil, 
die auch von etlichen Schriftſtellern vorgegeben wird, den Seefahrern ein Blendwerk 
machet. 

Der VII Abſchnitt. 
Nachricht von der Entdeckung des Eylandes Madera. Bon Franz Alcaforado ; 

Äh Portugiefifch geſchrieben, und hier abgekürzt. 2 
Einleitung. ve 

erſchiedene Schriftfteller haben von der Entdeckung diefer Inſel Nachricht ertheilt, 
Juan de Barros, der porfugiefifche Titus Livius, redet Fürzlich davon in der erften 

Decade feines Afiens. Doctor Manoel Elemente hat eine Gefchichte davon lateinifch 
gefchrieben, und dem Pabfte Clemens dem V zugeeignet. Manoel Tome hatgleichfalls ein 
—— davon, unter dem Titel: Inſulana, verfertigt. Antonio Galvano 

Chriſten da, aber niemand kann ihr 
— 

erwaͤhnt ſie unter denen Entdeckungen, die vornehmlich von Spaniern und Portugieſen bis 
1550 gemacht worden m). Und Manoel de Faria y Soufs, der berühmte Erfäuterer 
des Camoens, führet über den fünften Abfag des fünften Öefanges von der Luſiade, 
einem epifchen Gedichte diefes Sürften unter den portugiefifchen Dichtern, den legten 
Scheiftfteller an »). Aber Franciſco Alcaforado, der bey Don Heinrich, dem portu- 
giefifchen Infanten, und erftem großen Beförderer diefer Entdeckungen, in Dienften 
war, ſchrieb noch vor allen vorerzaͤhlten Schriftftellern eine vollftändige und vollfonnmenere 
Erzählung , die er dem Prinzen vorlegte, 

Niemand war dazu gefchickter ‚als Alcaforado, weil er felbft bey der zweyten Ent 
deckung geweſen. Sein Auffas Fam zuerſt durch Don Srancifco Manoel portugiefifch 
und nachgehends feanzöfifch überfegt 0), zu Paris 1671 in einem Eleinen Duodegbande mie 

groben 
5) Barbot in Churchills Sammlung 5 ®. verglichen werden, wenn man durch bie rechte Hand 

2 te. 
’ en & Heißt es in der frangöf. Ueberſ. der hol⸗ 
(ändifchen oſtindiſchen Reifen; aber in der engli- 
ſchen Boranora, und in de Brys lateiniſch Bo⸗ 
rodon. Diele legtere ſetzet die Weite von den Ca⸗ 
narien 100 kleine Meilen, aber die franzoͤſiſche und 
englifche 108 Geemeilen. Durch die rechte Seite 
von Ferro muß man die weſtliche verftehen. 

k) Nicols ſetzet fie zwiſchen Madera und Pal: 
ma, toelches mit Kinfebotens Beftimmung kann 

Allgem, Reifebefchr, I Band, 

der Canarien Nord verfteht. 
) ©. Zinfehoten, 177 ©. 
m) Gedr. 1560 Hakluyt hat es überfeßt in Quart 

herausgegeben, und Purchas in feinen Pilgrims 
2B. 16718. einen Auszug geliefert. 

n) De Faria ertheilt auch von der Entdeckung 
Nachricht in feinem portug. Afien, welches in 
diefemMerfe angeführt worden. S.1Band,a.d.152 G. 

0) Unter der Auficheift: Relation Hiftorique 
de la Decouverte de l’Isle de Madere, 

57. 

ft gt 

1421 
Alcaforado. 
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Alcaforado. ben wir die vo den beſondern Umſtaͤnd uͤhrt. Daher haben wir die vorhergehenden befi mitände angefüh 

Machins 
Liebſte. 

nicht mehr eine Begebenheit unbekannt, die einen Engländer auf fo viele Jahrhunden 

= 

Reiſen nach verfhiedenen Theile von Africa 58 i 
geobem Drucke heraus, wo e8 158 Seifen außer der Vorrede von 

* Die Gefehichte, welche wir geliefert , ift gleichfalls aus dem Framzöfifchen: DENT 
haben das Portugiefifche nicht gefehen, und fonnen nicht fagen, wenn es gedruckt iſt. 
die Anmerkung des franzöfifchen Ueberfegers: daß Don Franciſco das Gil 
Manuſcript ſehr forgfältig verwahre; fiheine darzuthun daß die portugieſiſche 7 
gabe nicht viel älter, als die —— iſt. — 
-. Der franzöfifche Ueberſetzer geſteht, daß er die Schreibart, die ſehr poetiſch gef 
ganz verändert, und verfchiedene, ſowohl unnüge als verdrüßliche Vergleichungen 
ſchweifungen, Ableitungen und Betrachtungen, weggeftrichen, dabey aber die Wa 
und das Wefentliche der Gefihichte ohne Beränderung und Weglaſſung auch der gend 
Umſtaͤnde beybehalten habe. 4 
Es iſt merkwürdig, daß der Urheber diefer Entdeckung Machin, Machen, Mac 
oder Marcham nirgends in den engliſchen Geſchichten erwaͤhnt wird; ſo, daß habil] 
unvollkommene Nachricht von dieſer Verrichtung dem Galvano ſchuldig ift p). 
folgenden Auszug erfahren wir die Geſchichte vollſtaͤndig, und es bleibt den Englall 

fremden Laͤndern berühmt gemacht hat. 2 
Gleichwohl müffen wir bemerken, daß, wegen gewiſſer Amftände, die wir an MI 

Orte angeführt haben, diefe Gefchichte einiger Schwierigkeit unterworfen ift, da ſich 
alles auf Die Zeit des Urhebers ſchicket. Diefes zeiger unftreitig, daß das angeführte * 
entroeder nicht ächt, oder mit Einfchiebfeln vermehre ift. Wir müffen es der Beurthe 
unferer $efer überlaffen, wie fern die letzte Einwendung, ohne das Anfehen der ganze! 
zählung zu ſchwaͤchen, fact finden mag. Doch ftimmet alles, in fo fern es den {IA 
betrifft, mit den Nachrichten der Einwohner von Madera, wie fie Herr Ovington 
gezeichnet, vollkommen überein g). a 

Die Geſchichte. 
Machins Liebſte. Er entführet fie zur See, Gie 

in die Sklaverey gebracht. 

werden auf ein unbekanntes Eyland getrieben. 
Tod feiner. Liebftee Er ſtirbt ſelbſt. Sein 
Schiffsvolk wird auf der Rückkehr nach Marokko 

Ceuta wird ein 
genommen. Gonfalvo entdeckt Puerto Santo. 
Begegnet dem Morales. Bringt folhen zum 

Prinzen Heinrich. Wird abgefchickt, Maberd 
entdecken. Koͤmmt nach Puerto Santo. W 
durch eine Über Madera hängende Wolke 

. Langt dafelöft an. Machins OM 
Santa Erz. Angenehme Lage. alt 
Ruͤckkehr. Zweyte Reiſe nach Madern. 7 
bauung von Funchal. Belohnung des Gonfal 

Yıcer König Eduards des II Regierung verliebte fi) Robert a Machin r), ein wi 
von Adel s), der Berftand und Herzhaftigkeit befaß, in ein junges fehönes Frauenzlli 
von edlem Gefchlechte, Namens Anna 8’ Arfet, und erhielt bald den Borzug vor? 
Mitbuhlern. Ihre Eltern entdeckten dieß; und weil fie feine Heirath mit einem Niedt 
verftatten wollten, fo erhielten fie eine Verordnung vom Könige, den Machin 

| 
Macham. Das Jahr der Begebenheit BAT 
bemerkt. Galvanos fehr Furze Nachricht! 
nur, daß im Jahre 1344 Perer der IV R 

2) Hakluyt 2 Band 2%h. x Seite. 
7) Siehe oben a. d. 44 ©. 

7) Galvano und Hakluyt aus ihm heißen ihn 
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efängfich — — — | * u gefaͤ halten, bis das Frauenzimmer an einen Mann verheirathet worden. de 
Namen Machin nie entdecken — und der gleich nach der Trauung — Alcaforado, 
auf feinen Sig nach Briftol führte, N —— Ka 

Vie alſo alles ficher zu ſeyn fehlen, fo erhielt unfer Ritter Teicht feine Freyheit: aber " 
aus Empfindfichkeie über die Beleidigung, und aus Siebe, ſtrengte er allen feinen Wig an, 
ſich zu rächen, Er beredete einige feiner Freunde und Verwandten, ihm beyzuftehen, und 
führte fie dem neuvermählten Paare nach. Einer von ihnen ſchlich fich in derfelben Haus, 
Und ward als ein Bedienter angenommen, wodurch eu. Gelegenheit erhielt, das Frauenzimmer 
von ihres Liebhabers Unternehmung zu benachrichtigen, worein fie fich willig ergab. 
„Wie alles gehörig zugeſchickt war, that fie, unter dem Vorwande, frifche Luft zu ge⸗ Er entfüßse 

Bießen, eine Spazierfahtt, welches fie, Verdacht zu vermeiden, fehon Eike ——— fie. m 
gethan harte, Sie nadın nur ihren Bedienten mit, der fie an den Fluß brachte, wo fie in 
ein Boot geſchafft, und gleich auf ein dazu fertig liegendes Schiff gebracht wurde, _ 

Sobald Machin feinen Schag am Borde hatte, fegelte er mit feinen Gehuͤlfen ab, 
den Berfolgern zu entrinnen. Er wollte nach Frankreich; aber aus Unwiſſenheit der - 
Schiffahrt, und wegen eines ftarfen Windes, verfehlten fie ihren Hafen, und faben fich 
den folgenden Morgen in der offenen See verirrt, 1 

In diefem elenden Zuftande wurden fie, ohne einen Schiffsmann, dreyzehn Tage lang 
don den Wellen Hin und her getrieben. Endlich entdeckten fie beym Anbruche des Tages 
etwas fehr nahe ben fich, das wie fand ausſah. Sie erfannten es dafür bey aufgehender 
Sonne, und fanden es mit Bäumen bedeckt, die ihnen ganz unbekannt waren, 

Nicht weniger erftaunten fie über die fremden Vögel, die vom Sande Famen, und ohne 
die geringfte Furcht fich auf die Mafte und das Tauwerf fegren. 

Sobald fie die Schaluppe ausfegen fonnten, giengen einige von ihnen aus, bie Kuͤſte &; 
zu — , und kehrten mit guten Nachrichten vom Lande, nur daß es unbewohnt eg 

wäre, zurück; worauf Machin in Begleitung feiner beften Freunde feine Siebfte ans Sand fand getrie- 
führte, und die hbrigen zu Beſorgung des Schiffs zurück ließ. Das Land ſchien ihnen ſehr ben. 
angenehm, voll Thaͤler und Huͤgel zu ſeyn. Die erſtern waren dichte voll unbekannter Bäume, 
und die [egtern voll feifcher Waſſerbaͤche. Verſchiedene wilde Thiere kamen um ſie herum, 
ohne ihnen Das geringfte Leid zu drohen. Dadurch wurden fie beherzt gemacht, tiefer ing 
Sand zugehen, und kamen zu einer weiten Ebene ‚ fie eine runde Tonne, die mit Lorber 
bäumen vings umgeben, und von einem Pleinen Bache gewaͤſſert war. Sie fanden auch 
bier auf einer Höhe einen fehr fhönen Baum, deffen Schatten fie anlodte, ſich daſelbſt 
woenigftens einige Zeit aufzuhalten, worauf fie ſich daſelbſt Hutten von Aeſten baueten, Sie 
brachten ihre Zeit da fehr vergnügt zu, bewunderten die feltfamen Sachen ‚ welche ſich auf 
dem Sande befanden, und entdeckten es immer weiter. Aber ihr Glück dauerte nicht lange: 
denn drey Tage darauf trieb ein Sturm von Nordoft ihr Schiff von Anker, auf die Küfte 
von Marokko, wo es ſcheiterte, und alles Bolf von den Moren in das Gefaͤngniß als 
Sklaven gebracht wurde. 

H2 Den 
onien vegieret; und die Geſchichtbuͤcher feiner oben auf der nn Seite. 5) Der Verfaffer 
eiten erzählten, daß damals ein Engländer, faget, er fey von zweyten Grade des Adels ge⸗ 

Macham, Madera entdeckt; das uͤhrige iſt wie weſen. 



6. Reifen nach verfchiedenen Theilen von Africa 
1422 Den Morgen darauf vermißten die auf dem Lande das Schiff, und fehloffen, OPT 

Alcaforado. gefcheitert und untergegangen wäre, Dieſes neuellnglüd trieb fie alle zur Verzweifel 
od feiner und war für das Srauenzimmer fo empfindlich, daß es niche lange darnach ftarb. 7 

giesge.  übele Fortgang ihrer erſten Ausfahrt hatte fie niedergefchlagen, und ihr die Furcht, 
ich alles mit einem traurigen Schluffe endigen wuͤrde, in die Gedanken gebracht : aber 
Ieöte 3 ıfall betäubte fie ganz und gar; fo, daß fie, ohne ein Wort mehr feit dem zu MT 

drey Tage darauf ſtarb. ser J 
Er ſtirbt ¶ Dieſer Verluſt war für unſern Liebhaber zu groß, als daß er ſolchen haͤtte uͤber 
ſelbſt. koͤnnen. Alles deſſen ungeachtet, was feine Gehuͤlfen thaten, ihn zu troͤſten, ſtarb er MIT 

Tagen darnach, und bath fie, feinen Leichnam in ein Grab mit dem ihrigen zu legen, WITT 
fie an dem Fuße eines Altars gemacht hatten, der unter vorerwaͤhntem ſchoͤnen 
aufgerichtet war., . Mach dieſem festen fie ein großes hölzernes'Kreuz darauf, und WEL 
deflelben eine Auffihrift, welche Machin ſelbſt entworfen, und die eine Furze Nach 
von der ganzen Begebenheit nebft einer Bitte enthielt, wofern fi) Chriſten hier MX 

“ hießen, fo möchten fie doch dem Heilande daſelbſt eine Kirche bauen, d 
Die uͤbrigen Wiefie alfo ihren Anführer verlohren Hatten; fo bereiteten fich die übrigen unverz 
ehren zu: zur Abreife, und machten die Schaluppe fertig, mit der fie nad) England fegeln vo 
ruͤck, Aber ſie geriethen auf eben den Weg, den die andern waren getrieben worden, hatten 

das Schickſal/ und kamen in eben das Gefaͤngniß. 

und tommen Die Gefaͤngniſſe von Marokko waren damals, wie die algieriſchen itzo, voll EHE 
in die Skla- ſklaven von allen Nationen, und darunter befand ſich Johann de Morales, ein — 
gl von Sevilien. Dieſes war ein erfahrner Schiffemann, der viele Jahre als Looten 

gedient hatte; daher er fich ſehr vergnügte, der Engländer Abentheuer anzuhören, WM 
ihnen die Sage und Merfmaale des neuentdeckten Landes erlernte, - i' 
Es wird dienlich feyn, hier ein wenig die Umftände zu bemerken, die zu einer #7 
und vollfommenen Entdefung Anlaß gegeben. Johannes I von Portugal giengr 
feiner fiegveichen Rückkehr aus dem caftilianifchen Kriege, nach Africa, an der Spibe 

Einnafme mächtigen Armee, hinüber, Ceuta zu erobern, und nahm es im Jahre 1415 ein, y 
vonCeuta. Unternehmung begleiteten ihn die portugiefifchen Infanten, unter denen fich Don He 

Großmeiſter von dem Drden Chriſti, vor allen hervorthat. kin : 
Dieſer Prinz, der-an den mathematifchen Wiffenfhaften und der Erdbeſchreibung 

viel Vergnügen fand, befam nun Gelegenheit, von den Moren und Juden, bie sagf, 
fihiedener fremden Länder, nebft ihren Küften und Meeren, zu erlernen, Dadurch IT 
in ihm ein: unerfärtlicher, Durft nach, Entdeckungen und Eroberungen. Kurz, 
Einnahme von Ceuta begab er ſich nach Algarbien, wo er innerhalb einer Meile 20", 
Borgebirge St, Vincent eine Stadt und ein Fort baute, welche er Terca Na 

Ri | 

H Es giebt fih Hier ein Einwurf wider diefe Morales, da ihm Gonſalvo 1420 ang 

Geſchichte an, der nicht fo leicht zu heben ift. Zuvor wenigſtens nach einer 76jährigen Gerard 

ward erzählt, daß Machins Sefellfchaft gleich nach) ſeyn losgefauft worden. Fällt 2Fachin? in 
deſſen Tode nach Marokko in die Sklaverey ge- benheit ins Jahr 1328, nad) dem Herbert, po N 

£fommen, und den Morales dafeldft im Gefäng: Zeit noch länger. Der Verfaſſer de 

niffe angetroffen. ° Man fere alfo Machins Ent: ſelbſt feger fie in Eduard des II Regierun 
deckung ins Jahr 1344, (wie Golvano aus den von 1327 bis 1378 gedauert. Wenn ſie 

caſtiliſchen Geſchichtbuͤchern anfuͤhrt) fo müßte im legten Jahre geſchehen waͤre: fo a 



und den angraͤnzenden Ehlanden. IV. Buch ICap. 61 
(68 5 Beh! nachgefenbs Villa do Tnfante genannt Würde): «Won fit aus finger an, _ xyar fine fang Mean Unternehmungen ins Werk zu richten, und —— “ce —— 
führung alle Einkuͤnfte des Obenss — — ac ne 

¶ Juan Gonſalvo Zarco, ein Edelmann von feinem Hofe, war die vornehmfte Perfon, Sonfalos entr 
die er dazu gebrauchte, : „Eben dieſer war der Exfte, den König Johann bey dem erſten det Puerto 
Angriffe von Ceuta zum Ritter geſchlagen. Er diente dem Könige und dem Infanten Santo. 
m allen ihren Unternehmungen‘ gegen Afeica‘, und wird fuͤr den erften gehalten, der das 
grobe Geſchuͤtz auf den Schiffen gebraucht, Im Jahre 141g hatte er Puerto Santo von 
Beh en ihn — en getrieben, wie er Das Vorgebirge Ber 
geſucht, und im Jahre 1420 fegelte er in Dienften des Königs Johann durch die Engen 
an ————— nick i Sur as Job — * J * 8 

Den ss März 146 ſtarb in Caſtilien Don Sanchio, der jüngfte Sohn des Königs 
Ferdinands von Arragonien, und: Großmeifter des Orders von Calatrava, und hinter- 
ließ, vermöge feines Teftaments ‚eine große Summe Geldes, caftifianifche Chriſtenfklaven 
in Marokko loszufaufen. Eine Zufte, welche dieferwegen aus Spanien gefchickt worden, 
befand ſich auf dem Ruͤckwege mit vielen fosgefauften, unter denen auch Johann de Trifft den 
Morales 7) war, gleich zwiſchen Africa und Tariffe, wie Tohann Bonfalvo die Moralesan. 
Engen mit feiner legterwähnsen Kuͤſte durchkreuzte. Beyde Kronen waren in einem Eleinen 
Misverftändniffe, — * in feinem öffentlichen Kriege. Gonſalvo nahm alſo das Schiff: 
aber wie er fand, was fürtadung darauf war, ſo ließ er ſie, in Betrachtung ihres Elendes 
und feines Königs Gnaden, alle frey, bis auf den de YYorales, den er für einen erfahrnen 
und geſchickten Seemann erfannte, und daher glaubte, folcher würde ein angenehmes 
Gefihent für den Prinzen Zeinwich bey den Entdetungen fen; die diefer im Sinne hatte, 
Wie de Morales erfuhr, warum man ihn zuriick behielter fo erborh er fich felbft, dem 
Infanten zu dienen, und fegte Hinzu, er zweifelte nicht, es wuͤrden von ihm des Prinzen 
Abfichten können erhalten werben. Darauf berichtete er dem Gonſalvo die nene Entdeckung 
des Eylandes, und: befräftigte folche mit der Gefchichte unferer beyden Berliebten. 

Auf diefe Nachricht lenkte fich Bonfalvo alfobald nach dem Hafen von Terca Nabal, 
und fegte alle Segel aus, Diefe angenehme Borhfchaft dem Prinzen eiligſt zu binterbringen. 
Kaum hatte dieſer Bericht erhalten: fo befchloß er, fogleich den Gonfalpo und Johann de 
Morales nach Siffabon zu fenden , um diefe Sache dem Könige, feinem Vater, vorzuftellen, 

Bringt ihn 
zum Prinzen, 

und die ferneve Entdeckung in Borfchlag zu bringen. 
Einige Feinde des Prinzen am Hofe thaten anfänglich Wiberfpruch, under begab ſich Wird ausge: 

ſelbſt nach Hofe , wie er davon durch den Gonſalvo Nachricht erhielt. Bey feiner Ankunft fandt,Made- 
verfehmanben alle Schwierigfeiten, und man griff die Unternehmung im Anfange des Brach⸗ ra zu entde: 
monats biefes Jahres an. In dieſer Abficht ward ein mie Mannſchaft und andern Noch: cen. 

m X | K.)r me “ wendig- 

Morales Gefangenſchaſt, und 
—5 a unwahrſcheinlich, fondern en 
dem Gefchichtiehreiber,, (der nur einen Kleinen Zwiz 
ſchenraum zwifchen bepden annimmt) und vorer- 

Madera zusufhreiben: ſo bleibt der vorige Ein- 
wurf in feiner Stärke. Wir fehen auch nicht, wie 
ihm zu begegnen ift, wo nicht Morales faͤlſchlich 
feine Nachrichten als eigene Erfahrungen angegeben, waͤhnten Nachrichten zumider, die ausdrücklich 

fagen, daß Macham felbft nach Africa gekommen, 
and dem Könige von Caſtilien vorgeftellt worden, 
Wollte man auch gleich behaupten, die Spanier 
Hätten dieß erfunden, um fh ein beffer Recht auf 

die ſich durch eine fortdauernde Erzählung unter den 
Sklaven fönnte erhalten haben, oder der Verfaſſer 
der Geſchichte Alcaforado den Morales in die: 
ſem Umftande nicht recht verftanden. 



62 Reiſen nach verſchiedenen Theilen von Africe 
1421: menbigfeiten wohl verſehenes Schiff ausgeſchickt, In Begleitung einer Schahuppe, Die I 

Aleaforrdo: Art dieſer Zeiten mit Rudern foregetrieben ward. Der oberfte Befehlshaber Diefer FT 
Flotte ward Gonſalvo, der feinen Hauptmann, Johann Laurence, wie auch 3% 

de Carvalait, Ruy Pass, Avares Mfonfo, und Franciſeo Alcaforado dei u 
faſſer diefer Nachricht, mebft zweenen erfahrnen Seeleuten von Lagos, nämlich AMT 

Gago und Lorenzo Gomeʒ, bey ſih haste... nn. 0 A mm num ul, 
+, Bonfalvo lief unterwegens nach Puerto Santo, wo unter den Portugiefen, 
zwey Jahre zuvor daſelbſt gelaffen ; die gemeine Rede gieng, daß gegen Nordoſt u 7 

Eylandes beftändig eine bie Finſterniß über der See läge, und ſich bis an den SOME 
hinauf erſtreckte. Sie verringerte fich nie; ſondern fihiene durch ein ſtarkes Gerät 

(das von einer natürlichen Urfache herfommen mochte.) welches man bisweilen zu: PT 

Santo hörte, wie hewacht. Weil mar damals aus Mangel des Aſtrolabii, und an“ 
ſeitdem erfundenen Fnftrumente x), fich nicht weit-vom Sande, wagte: ſo hielt manık?" 
unmöglich, ohne ein Wunderwerk von dar zuruͤck zu Eommen ‚nachdem man das Sand | 

dem Gefichte verlohren, Dieſe Unwiſſenheit gab Gelegenheit, Daß es einige einen DOT 

lofen Abgrund , andere nach der Meynung etlicher einfältigen furchtfamen Gottesgelehtt 

den Mund der Hoͤllen, nennten. Die Gefhichefehreiber, welche ſich für die Geleht 
usgaben, thaten ſchlechtweg den Ausfpruch, es ſey die alte Jnfel Cipango, diewe 

eficht auf eine fo geheimnißvolle Art verborgen würde. Dahin hatten ſich, m! 

glaubten, die fpanifchen und porrugiefifchen Bifchöfe und andere Chriften, vor der WE 

druͤckung der Moven und Saracenen, geflüchtet, und es war ein großes Verbrechen, DIT 

Geheimniffe nachzugruͤbeln, weil es Gott nicht gefallen harte, folches durch die Zeichen 

nad) dem Berichte der alten Propbeten , die von dieſem Wunder reden, vor Der” 

deckung vorher gehen follten, zu offenbaren. in s6it E; 

Er langt zu Indeß hatte Gonſalvo eine kurze und ghückliche Fahrt nach Puerto Santodı 

Puerto fah von dar, ſowohl als die Eyländer, diefen furchtbaren Schatten, den gleichwohl Joh 

Santo an. de Morales beym erften Anblicke für ein ficheres Zeichen des gefuchten Landes erkan 
Dieſem ungeachtet ward in einem großen Rathe beſchloſſen, hier zu verziehen, bis! 

fühe, was der Mondwechſel für eine Wirkung dabey hatte. Da fie Feine Veraͤnden 

bemerkten, fielen ſie alle in Furcht, und das ganze Unternehmen waͤre liegen geblie 

wo nicht de Morales feſt auf feiner Meynung beſtanden waͤre, und darauf beharret 

daß der Nachricht, die er von den Englaͤndern erhalten, und dem Laufe, den fie gene m" 

gemäß, das verborgene Land nicht weit fen koͤnnte. ‚Er unterftüßte feine Gedanfel 

dem Gonſalvo mie der Anmerfung, daß das Sand dafelbft ftets durch hohe und Dicke Del 

beſchattet werde, daher fich nothwendig Dünfte erheben, und gegen den Himmel aus“ 

müßten, von welchen Die dicke Wolfe entſtuͤnde, die fie fo erfchreckte. gi 

Sie wenden Nach vielem Streite drangen endlich dieſe Gründe bey dem Schiffshauptmanne 77, 

von einer der mehr Herz als bie übrigen hatte, und er gieng einen Morgen früh in Sce, ohne Je" 

nn den, als dem de Morales, fein Vorhaben zu entdeden. Um die völlige Entdeckung 

— Tagelichte zu machen, ſetzte er ale Segel aus, und richtete das Vordertheil des CH 

) Es ſoll wohl Suͤdweſt. ſeyn, weil Madera dadurch eine große Streitfrage vollkomm "1 

gegen Puerto Santo diefe Lage hat. ſchleden, da der Verfaffer verfichert, daß = W 
x) Wenn diefe Geſchichte anfrichtig ift, fo wird zenge, deren man fich zur Schiffahrt bedient / “| 

\ 



und den angraͤnzenden Eylanden. IV Buch Cap. 63 
gerade auf Die dunkle Molke, ; Gonfaloos Verwegenheit machte die andern nur zaghafter: 1421 denn der Mebel erſchien immer Per bieker, je weiter fie fortrückten; —— —E 
recht ſchrecklich anzuſehen ward. Um Mittag hörten fie das Geraͤuſch der See, welches } 
den ganzen Horizont erfüllte. Diefe neue eingebildete Gefahr verurfachte, daß fie alle 
ſchryen, und den Hauptmann inftändigft bathen, feinen Lauf zu ändern, und ihr geben: zu 
wetten. Darauf hielt er eine Rede voll tüchtiger Gruͤnde an fie, welche fie von ihrer Zurche 
gänzlich befreyere, und ipm zu geborchen willig machte, Weil es windftille war , und Die 
See ſehr heftig ſtrich: fe ließ Gonſalvo das Schiff durch zwo Schaluppen längft der Wolfe 
fihleppen, Das Geräufch det See diente ihnen zum Merkmaale, und nachdem es ſich 
vermehrte oder verminderte, näherten fie ſich oder entfernten fiefich davon, | 
Nach und nach ward die Wolfe Fleiner, und auf der Oftfeite ſchwaͤcher, aber die er über 
Wellen rauſchten beftändig aufs fehrecklichfte, und endlich fahen fie durch den Mebel etwas, L ns 8 
das ſchwaͤrzer war, als derſelbe, ob ſie ſolches wohl wegen der allzugroßen Entfernung ie 
nieht deutlich erkennen fonnten, Gleichwohl verficherten einige, fie ſahen erftaunliche Kiefen, 
und das waren nachgehends die Felfen am Ufer. Zu einem fichern Merkmaale, daß fie Ankunft das 
fih nahe beym Sande befanden, ſchien die See heller, und die Wellen giengen ſchwaͤcher, felöft. 
und zu ihrer großen Freude fahen fie felbiges bald darauf vollkommen, da fie es am wenig- 
fen vermutheten. Das erfte, was fie erblickten, mar eine Fleine Spitze, die Gonfalvo St. 
Sorenzes Spitze nennte. Sie fegelten vorbey, und fanden fand, welches fich ſuͤdwaͤrts 
erhob, und Die Wolfe verſchwand dazumal, und entdeckte ihnen eine weite Ausſicht die 
Berge hinauf. a ge 2 

Ruy Paes ward bier mit de Morales in der Schaluppe ausgeſchickt, die Küfte zu 
a: und fie famen gleich zu einer Bay, wie ihnen Diet Engländer befchrieben — 
fie landeten, und fanden da die Begraͤbuniſſe, und alle andere angegebene Merkmaale. Mit Machins 
diefer Nachricht fehrten fie zum Gonſalvo zurück, der den Plag gleich im Namen des Kö-, Grab. 

nigs und Infanten in Befiß nahm, und einen Altar bey dem Altare der englifchen Ber: 
kebten auſbaute. Es geſchah diefes am St. Elifaberhstage, 

Darauf faben fi fh Aut Sande sun; ob Menſchen oder Vieh da wären, fanden aber 

nichts , cs mandere Vögel, die ſich ohne Mühe mit den Händen fangen fieen. Rach 

diefern warb befchleffen, daS Ufer ein wenig mit der Schaluppe zu uinterſuchen. Si⸗ 

föifiten bey einem Borgebirge weftmwärts vorbep, und fanden einen Platz, wo vier fehöne 

Slüffe in die See fielen ‚von welchen Waſſer Gonſalbo etliche Flaſchen füllte, fie dem 
Prinzen Heinrich zu bringen, 

Ä | 

Wie fie weiter an ber Küfte fortrückten, kamen fie an ein Thal, das ein Fluß durch- 

fehnite , und nachgebends zu einem andern voll Bäume, von denen einige ungefallen waren. „ 

Der Hauptmann ÜeB vaio ein Kreuz aufrichten, und nennte den Ort Sarıta Crus Santa Cry. 

Nicht weit baden kamen ſie an ein Stuͤck Land, das weiter, als das uͤbrige, ins Meer gieng, 

und trafen da eine ungemeine Menge Kraͤhen an ; daher fie es Punta dos Galhos nenn- 
ten, welchen Namen e8 noch jego führer, 

x 
Diefes 

und 1420, da die Portugiefen Puerto Santo und Werkzeuge ſchon imche: ſek Ceſcheleben 
Madera entdeckt, —* — geweſen. Gleich⸗ en gr EL lage 

wohl erhellet aus dieſer Stelle, daß die Gedichte Francifeo Manols,, oder eines andern, bite au 

rerſchiedene Jahre nach der Entdectung, da ſolche dergleichen ſich in der dolge mehr verrathen werden. 



63. Reifen nach verſchiedenen Theilen von Aria 
242%: Diefes sand machte mit einem andern Vorgebirge etwa zwo Meilen Davon, einen a 

Alcaforade: hufen, den ein ſchdner Wald von großen Zedern umkraͤnzte. Nahe dabey Ing ein alt 

Thal, aus dem eine Art Milch) entfprang, die in die See — da Er großes Dal. 

becken machte. Die Schönheit deffelben lodte den Gonſalvo an, den Gonfaloe Ar 

mie Soldaten zu fenden, daß er tiefer ins Land gehen follte. Derſelbe kam bald Hy 
und beachte die Nachricht, er hätte die. See rings um das Sand gehen fehen, und alſo ll, 

—— fein Theil vom feſten Lande von Africa, wie ſich einige bisher €" 

hatten. 17 (ei 3 Allan amd uelpt = Di — 

Angenehme Nun fah ſich der Hauptmann nach einem Plage um, der etwas tiefer im Sande 
Enge. feine Wohnung dafelbft aufzufchlagen, und Fam in einen großen Strich Landes, Det T 

fo waldicht, als das übrige, aber mit Fenchel (portugiefifch Suncho) bedeckt war 
die Stadt, welche er dahin bauete, den Namen Funchal erhielt. Sie ift die Yauff 
in weltlichen Sachen, und nachgehends von ganz Oſten in geifttichen Y). 4 

Drey ſchone Fluͤſſe, welche aus dem Thale kommen, machen durch ihre Verein 

gleich, ehe fie in die See fallen, zwo kleine Inſeln. Daſelbſt, als in einem naturn 

Hafen, anferte Bonfalvo mit feinem Fahrzeuge, und nahm Holz und Wafler eilt, 

feste von da feinen Weg fort, bis er an die Epige fam, die er von ſuͤdwaͤrts her gEFFF 

und wofelbft er das Kreuz aufgerichtef hatte. Ueber diefer Spiße traf er Sand an, IT 

wegen feiner Größe, und weil die See ſehr fanfte daran fpielte, Playa Formoſa/ 
das ſchoͤne fer, nannte. — 

Unweit von dannen geriethen fie in einen heftigen aber klaren Strom, durch den # 

von ihnen ſchwimmen wollten, aber durch die Gewalt des Waſſers fortgeriffen MIT 

und ohne die zeitige Huͤlfe ihrer Gefellfehafter würden umgefommen feyn. Diefer 27) 

machte, daß man den Fluß dos Sonoridos oder der Beholfenen nennte; die? 

glucklicher ab, als bey dem Fluſſe dos Aggraviados In der arabifchen See, den DT 

£ugiefifchen Gefchichtfihreiber erwähnen 2). 4— 

Camara de - - Sie famen bey fortgefestem Laufe an eine hohe felſigte Spitze, die von dem feften 

108 Lobos. durch einen Fleinen Meerbufen abgeſchnitten wurde, und eine Art von Hafen machte: 

(andeten daſelbſt, und fanden Fußftapfen von Thieren, Dieſer Anbli machte eh 

neugieriger, da fie zuvor nie welche gefehen hatten a), ber fie kamen bald aus bel, 

thume, tie fie eine Menge Seewölfe ins Waſſer fpringen fahen. Diefelden kamen 

einer Hoͤhle, welche die Fluth.in dem Zuße des Berges gemacht hatte, und ſchien Der“ 

melplaß dieſer Thiere zu ſeyn. Gonſalvo erhielt von diefer Höhle portugiefich Ey 

805 Lobos feinen Zunamen, und pflanzte ihn auf feine Nachkommenſchaft fort, MT 

Scipionen und Germanici die ihrigen von den eroberten Provinzen erhalten hatte 

Gonſalvos Die Wolfe fing hier an di, und ganz auf die See herunter zu hängen, die day 

RrRuͤckkehr. ſchienen höher, als anderswo, und Das Geraͤuſch der Wellen ließ ſich ftarfer hoͤren. J 

ber beſchloß der Hauptmann , nicht weiter zu gehen; fondern kehrte mit feinem 7 

zuciict, und verfah ſich mit: Wafler, Holze, Vögeln, und Gerächfen von der IH 

Dieſe Worte, und nachgebends von ganz geweſen, Fonnte nicht von einer Sache red 

Offen, maͤffen von dem Beſitzer des Manuſeripts etliche hundert Jahre darnach gefchehen. 
aber dem franzöfifcben Ueberſetzer beygefuͤgt ſeyn. iſt erſt gegen das Jahr 1500 ein bie 

Dev Verfaſſer, wo er mit, bey der Entdeckung geworden, und erft lange darnach iff des cp 

| 
| 



und den angranzenden Ehlauden. IV Buch I Cap 65 
der Abficht, folche dem Infanten zu bringen. Er kam ohne Verluſt eines einzigen am Ende des — zu ER an. Man — ihm einen Tas ne da er Nachricht von feiner Reife abftattete; und der König nannte das Eyland von der gßen Menge allerley portrefflichen Holzes, welches ſich darauf befand, Madera. Gonſalvo brachte dem Könige und dem Infanten ſtarke Stämme davon mit. 

Nicht lange darnach 9 Gonſalvo Befehl, das folgende Fruͤhjahr als Hauptmann des Eylandes wieber nach Madera zu gehen. Der Erbe ver Familie feger jetzo dieſem Titel en Namen eines Grafen bey b). - 
Dieſe zwwepte Reife gefchah im May 1421. Er nahm feine Frau Conſtantia Ro’ driguez de Sa ‚(einige fagen de Almayds), feinen älteften Son, Juan Bonfalvo, und feine beyden Töchter, Helena und Beatrir, mit „ langte in wenig Tagen zu Madera an, wo er in der Rheede, die bis dahin der englifche Hafen geheißen, anferte, und ihn, zu Ehren des erften Eutdedkers, Puerto de Machine hieß, woraus nachgehends der heutige Name Machino oder Machico geworden, Er gieng bier ans fand, und brauchte Din fhönen Baum, unter welchem vorermähnter Altar mie dem Grabe ftund, nach Machims Berlangen eine Kirche zu bauen, die er dem Heilande weihte, und unter das Chor die Gebeine unferer beyden ungluͤcklichen Liebhaber degte. n 
Nach Erfuͤllung dieſer Pflichten gieng er nach Funchal, wo er erſt ſeine neue Pflan 

1421 
Alcaforado 

N 

Zweyte Reiſe 
nach Madera. 

>” Erbauung ftätte anlegen wolfte, weil Dafelbft der befte Hafen, und ein fhönes Thal, nebjt leberfluffe an vonFunchal Waſſer war. Er legte hier den Grund zu Sunchal, welches bald darauf berühmt wurde, 
und feine Frau, Conftantia, weihere den erften Altar der beil. Catharina; dagegen de Barros faͤlſchlich berichtet, daß zuvor zwo Kirchen da geftiftet worden. Diefes fein Berfeh 
machet auch feine Erzählung vondem Feuer, welches fieben Jahre lang gebrannt c), —— 

Es ſcheint dieſes (ſaget er) nicht wohl mit den großen Waldungen die ſich beſtaͤndig auf der Inſel 
befunden, zu vergleichen, ob ſchon verſchiedene Jahre ſehr vieles fuͤr die Zuckerwerke, deren ſich 
einmal nicht weniger als 150 zugleich da befunden, niedergefchlagen worden. 

Der Sohn und Nachfolger des Königs Juan Duarte, gab nach deffelben Tode die &in- Fünfte von dem Eylande feinem Bruder, dem Prinzen Heinrich, auf Sebenslang, wegen der vielen Unkoften, Die derfelbe auf die Entdeckung und Bevölkerung derfelben gewandt, Die Schenkung gefehab zu Cintra den 26 September 1433. Aus eben der Urfache uͤberließ ex, was zu geiktichen er gehörte, dem Orden Chriftiauf ewig, und dieß ward von Alfonfo dem 
XV 1439 befraftiget. 

Dem Juan Gonſalvo Zarco,und deſſen Erben auf ewig, gab er zur Belohnung und wei⸗ 
terer Anreizung, einen neuen Namen und Wapen. Dieß iſt deſtoweniger zu verwundern, da das portugieſiſche Wapenfelbft verändert, und aus Silber ein afurfarben Kreuz gemacht wor- den. Der König verordnete alsdann, Bonfalvo folltezum Andenken der von ihm entdeckten Camara dos Lobos, den Titel eines Grafen von Camara des Sobos, nebft einem fübernen 
Thurme auf Hermelingrunde, mit zween Seewoͤlfen als Schildhaltern und einem goldenen Kreuze führen, wie fein Geſchlecht noch jego thut. 8 

as 
ſchofs Sig, darauf ſich dieſe Worte beziehen, da- dera 1540 fo genannt. S. 1 Band, a d. i88 S. hin gekommen. #) Macham traf vierfüßige Thiere an. Siehe 2) Diefes iſt ein neues Einfchiebfels denn der oben; Cap. auf der 55 S. 
Fuß Rio do los Aggraviados im rothen Meere Dieß iſt vermurhlich ein ander Einſchiebſel ward erſt 120 Jahre nach der Entdeckung von Ma: €) Siehe ı Band, a. d. 20 ©, EEE Allgem, Reifebefehr. I Band. % 

Gonfalves 
Belohnung. 



6 Reifen nach verfehtedenen Theilen von Africa 

1455 
Cada Moſto 
— — 

Ausgaben 
von den 

Reiſen. 

Anterſchied 
der Ausga⸗ 

ben. 

Ramuſios 
Vorrede. 

er für Aerme des Nigers haͤlt, Die Handlung mit den reichen Koͤnigreichen von TOM 

* * | Pr - 

| Das II Kapitel, I 

Reiſe des Aluiſe da Cada Mofto, im Jahre 1455, fängft } 

africaniſchen Küfte bis Rio Grande, Bon ihm ſeloſt Befchriebehn” 

— und aus dem Italieniſchen uͤberſetzt. J 

| — Einleitug 

SM: hat weyerley Reiſen 
von Cada Moſto, die ſich beyde in des Ramuſ⸗ 

— A 

und Grynaͤus Sammlungen befinden. Eine ift nad) den Flüffen OT 

oder Sanaga, Gambra oder Gambia, und Rio Grande gethan MET 

die andere nad} eben der africanifchen Küfte
 und den Eylanden des gruͤnen Vor bil 

Sie ſcheinen urfprünglic) Italieniſch gefehrieben zu feyn, in welcher Sprache fie Ha 

geliefert hat, Srynaͤus hat eine lateiniſche Ueberfeßung davon gegeben: es ift a 

verfehtedenen Stücken ein merflicher Unterſchied zwiſchen den beyden Ausgaben, befendf 

den angegebenen Zeiten: denn der Staliener feget
 des Verfaſſers Abreife von Venedig ins 

1454, und der andere ins Jahr 1504. Wir Firmen nicht fagen, woher der Unterſchied PN 

vermushen aber mit Grunde, Daß Die richtige Zeit in des Ramn
fio Ausgabe, aus ? ef 

unfere Meberfegung gemacht, angegeben ſey. Es it hier genug, wenn wir bemerfeiliäg 

die Reife nicht fo fpäte, als 1504 Fonnte gethan ſeyn, da
 Prinz Heinrich, der den Cadaꝰ 

gebraucht, im Jahre 1463 geſtorben. 
| 

Des Verfaſſers eigene Vorrede und eine Einleitung
 von dem Sammler befind 

vor den Reifen. In der letztern werden mir berichtet, daß der
 Berfafler, welchen LAT 

den edlen Aluiſe da Ca da Moſto nenne 5), der erfie geweſen, welcher die Eyland 

gruͤnen Vorgebivges entdecket, dbwohl die Portugieſen dieſe Ehre ihrem Lands 

Dennis Sernandes; zwölf Jahre zuvor zufehreiben ©).  Diefe Reifen waren zu? ne 

da fie heraus kamen, deſto fehägbaver ; weil fie zeigten, daß Die Länder be
y dem Mirtell” 

die von den Alten als unbewohnt und von auferordentlicher 
Hitze verbrannt vorgeftellt WI 

mit Gewaͤchſen bedeckt, und ſehr bevölkert waren. 
x 

Ramuſio glaubte auch, diefe Entdeckungen könnten von großem Nußen für die . 

fung feyn, und die Europäer Eönnfen, vermittelft der Fluͤſſe Senega und Rio Grant 

2 

and Melli öffnen, und alſo Gold von den Schwarzen leichter, ficherer und kuͤrzer ei 

als es die Moren aus der Barbarey durch die großen und gefährlichen Wuͤ
ſten, we 

wiſchen liegen‘, zu Sande führen konnten. Wie nach Leos Berichte Satz die 7 

Maare in den Königreichen der Schwarzen ift: fo ſchlug er vor, die Schiffe ſollten if 

einer von den Capo Verde Inſeln, Salz einnehmen, und bie $änder längft dem Tal 

damit verfehen, welchen Fluß man für 500 Meilen hintereinander ſchiffbar hielt. IN 

a) Sie ſteht in deſſen ı Band, a- 8.96 his 110 &. wie wir der Kürze wegen thun, oder Cadam⸗ 

Eie beträgt 14 und faſt ein haldes Blatt; denn die andere fehreiben. Alwife ift Anis oder AUT 

Blätter find nur auf einer Seite gezählt. e) Siehe 1 Band, 24 ©. 

5) ©&o ſchreibt er es, und nicht Cada Moſto, da) Aſſaffi oder al Saffi. 



und Den angraͤnzenden Eylanden. IV’ Buch I Cap. 67 
wuͤrden fie Gold und Sklaven bekommen, die lettern müßten fie nach St. Jago, einer ei E Inſeln, zum Verkaufe führen, mo fie gleich nad) Weſtindien würden ge- Eada Maofto uft werden, | 
Man hatte damals, um dergleichen Handlung zu führen, die Erlaubniß der Portugie- 

fen nöthig, die bis auf verſchiedene Grade unter der Linie Meifter von der africanifchen Küfte 
waren. Bamuſio mennte, Diefe hätte können leicht erhalten werden, weil fie ſchon allen 
Europäern verftatteten, in der Inſel St. Thomas, am äuferften Ende von Guinea, unter 
der Linie zu handeln, welches fie damals, wie noch jegt, im Beſihe hatten. Gleichwohl wußte 
er nicht, was er Davon denfen ſollte, daß die Portugiefen dergleichen Handlung nicht ſelbſt 
unternommen. In der That haben die Engländer mehr als einen Berfuch gerhan, aber nichtins Wert 
Berhinderungen angetroffen, welche zeigen, daß die Sache, mo fie noch thunlich ift, doch niche fo zu richten. 
Teiche feyn möchte. Ueberdieß feßte er voraus ‚ man fönne aus dem Niger in Die andern 
Fluͤſſe fommen, welche in den weftlichen Ocean fallen, welches gleichwohl noch nicht entdecke 
iſt, und von verfihiedenen fehr glaubwürdigen Reiſenden geleugnet wird. Daher jüngft 
Herr de 1’ Isle der Meynung war, daß Fein folcher Zufammenhang vorhanden wäre; und er 
Bat deswegen in feinen leßtern Karten von Africa die Senega, Gambia, und den Niger zu 
verfihiedenen Fläffen gemacht. a 

Nachdem Cadamoſto in feiner Vorrede für feine Arbeit eine Schutzſchrift verfertiget, Nachricht 
und die Aufrichtigfeit feiner Erzählung verfichert hat : fo kommt er auf den Infanten, Heinrich, vom Prinzen 
den großen Erfinder, zureden. „ Er erhebt ihn als einen Prinzen von einem großen Herzen und Heinrich. 
erhabenen Geijte, der auch in der Sternfunft wohl geübt geweſen. Er hat fich, nach Cada- 
moftos Ausdrucke, durch. den Krieg wider die Moren, zu beftändigen Dienften des Heilanz 
des gewidmet, und in diefen Kriegen viel ruhmwuͤrdige Thaten verrichtet. Sein Bater, 
Don Juan, ließ ihn im Jahre 1432 auf dem Todtbette zu ſich holen ‚und bath ihn, feine 
erefflichen und heiligen Unternehmungen, wegen Berfolgung der Feinde des chriftlichen 
Glaubens, fortzufegen, welches ev auch verfprach, und nachgehends mir Benftande des 
älteften Bruders und Thronfolgers, Don Duarte oder Eduard, verfihiedene Jahre in 
Fez glücklich Krieg führte, 

Die Moren defto nachdruͤcklicher zu beunruhigen, ſchickte er feine Caravellen jährlich Er ſuchtEnt— 
an die Küften von Azafi 4) und Neffe, außerhalb der Meerenge von Bibraltar. Die: desungen zu 
fes that ihnen viel Schaden, Aber weil der Infant gleichfalls Entdefungen zu machen machen, 
Willens warı ſo befahl er ihnen, jedes Jahr meiter an der. Küfte fortzurücen. Sie 
thaten dieß wirflich, bis fie an ein großes Borgebirge kamen, welches ihrer Schiffahrt 
verſchiedene Jahre ſuͤdwaͤrts Graͤnzen ſetzte, weil die Caravellen ſich fuͤrchteten, daruͤber 
hinaus alaufen. Es erhielt daher den Namen Capo Non e), den es noch jeßo führer, 
als woilte man fagen? Die Darüber fegelten, würden nicht zurück Fommmen, Don Heinrich, 
welcher einer andern Meynung war, vermehrte die Zahl der Caravellen, die das vorige Jahr am Vorgebirge geweſen waren, im folgenden noch mit dreyen. Diefe 
re 32 kamen 
Se Faria ſoget/ man fen Über Capo ron Wiederholung dieſer Entdeckungen geſchieht nur, 

gekommen und habe im Jahre 1415 Capo Ba: die Gelegenheit zu des Verfaſſers eigenen Reiſe anzu- 
jador entdeckt gehabt, welches lange bor König zeigen, und man bat ſich um die Richtigkeit der - Juans Tode if. S. i Band, zo S. Doch die Zeitvehmung nicht fo ſehr zu bekuͤmmern. 

Goldhandei 
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Cada Moſto 
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dabey er ſehr 
ſtandhaft iſt. 

Nachricht 
von dem 
Verfaſſer, 

und ſeinen 
Reiſen. 

Erjaͤhlungen der Geſchichtſchreiber, nicht aber ordentliche Tagebücher der Seefahrer f 

Die Galeen 
sehen von 
Venedig ab. 

68 Reifen nach verſchiedenen Theilen vom Africa 
Eamen wirklich ungefähr 100 Meilen über das Vorgebirge: aber weil fie nichts ale FT 

fandigte und unbewohnte Küfte antrafen, fo £ehrten fie zuruͤck. J 

Indeß war der Prinz durch dieſen glücklichen Fortgang aufgemuntert worden, "7, 

ſchickte eben die Flotte das folgende Jahr, mit dem Befehle, 150 Meilen, und noch weitet] = 

zugeben, und verfprach , alle, die fich Dazu wagten, zu bereichern. Sie gehorchten 

£onnten aber Feine mehreren Entdeckungen machen. Don Heintich. war unterdeſſen DE, 

feine ftarfe Einfichten völlig verfichert, man müßte enblich Wohnungen und Leute antren 

und fuhr beftändig fort, feine Caravellen auszufenden, bis fie zu gewiſſen Kürten kam 

die von den Arabern der Wüften, und den Azanaghi, einem braunen Bolfe, bewohnt I 

ven. So murden die Laͤnder der erften Negern entdeckt, und nach ihnen verfchiedene AMT 

Nationen, wie in folgender Erzählung wird gemeldet werden, 

Soweit Cadamoftes Vorrede. Im Anfange feiner Erzählung berichtet er uns 

er bey diefer Reife 22 Jahre alt geweſen, und zuvor in einigen Theilen des mittellandHl 

Meeres , welches der Republik unterworfen, gefegelt. Er fey ferner in Flandern ge De 

wohin er in der Abſicht, ſich in beffere Umftände zu fegen, zurück kehren wollen: denn 

Gedanken, faget er, waͤren gänzlich Darauf gerichtet geroefen, feine jugend zu Erwerbung 

Keichthums anzumenden, damit er fich nachgehends mit der erlangten Erfahrung zU 

Ehrenftelle erheben möchte. r ; ; 2 

Die Seereifen find merkwuͤrdig; weil fie die älfeften von denen find, welche M 

foätern Zeiten, oder welches eben fo viel iſt, von den Porrugiefen gethan worden. 

Haben zwar von einigen wenigen ältere Nachrichten; abet diefelben find nur Auszüge” 

Diefe Seereifen find mit gutem Verftande von dent Berfaffer, der viel Einficht hatte, 

gefeßt, und fo lehrreich und angenehm, als einige andere, die nach der Zeit herausgefo
Ml, 

rwenn man einige wenige befondere Umſtaͤnde ausnimme darinnen er von den africam 

Kaufleuten betrogen worden, dergleichen allen Reifenden, befonders denen, die zuerft I 

$and kommen, begegnet. Unter andern wird hier- der Sefer eine umftändliche Mach 

von dem Goldhandel von Tombuto und deffen verfchiedenen Aoften finden, der in den MT, 

Reifen fo wenig befehrieben worden. Dieſes zeiget, daß feine große Folge von Reif, 

nöthig iſt, weitläuftige Entdeckungen zu machen, und Daß ein Mann, der fehr nachforf” 

beſſere Nachrichten von einem Lande mitbringt, als zwanzig, Die nach ihm fommen. % 

Die Reifen find beym Brynäus und Bamuſio in Abſchnitte geheilt; aber wird" 

uns nach Feines feiner Eintheilung gerichtet. —â— 

Der 1Abſchnitt. 9 

Die Galeen gehen von Venedig ab. Halten ſich zu zen Heinrich. Segelt nad) Puerto Santo 

Eap St. Vincent auf. Zoo Perfonen kom:  Mabera. Tanarieninfeln. Die größten Me, 

men vom Prinzen Heinrich an Bord. Diefel- - damals noch unerobert. Teneriffa. Der? 

ben geben Nachricht von feinen Entdeckungen. darauf ‚Der Eingebohrnen Regierung, i 

- Bedingungen für die, welche auf die Entdeckun⸗ Ihre Sitten. Die Spanier fangen fie. 

gen ausgefahren. Cada Mofto geht zum Prin⸗ opfern fich ſelbſt auf. Ihre Lebhaftigfeit- 

ada Moſto war Willens, mit dem wenigen Gelde, welches er hatte, nach F 

zuruͤck zu gehen, und begab fich deswegen an Word. der venetianifchen Galeen⸗ 

der Kister Marco Zen als Hauptmann führte, Sie reiſten den Sen Auguft 354 

Benedig ab. Bey dem Vorgebirge St. Vincent hielten fie wibrige Binde zuriick» ut 

3 
em 

H 

F 
} 
i 

4 

| 
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Infant Don Enriqueʒ befand ſich damals auf einem Landgute, Repoſera, unweit ı — 
des Vorgebirges, an welchen angenehmen Ort er ſich feines Studirens wegen von der. Cada Miofto Unruhe der Gefchäffte entfernt Hatte, Als er von ihrer Ankunft hörte: fo ſchickte er feinen — Seeretaͤr, Antonio Gonzales, in Begleitung eines Patricio di Conti g), der ſich einen. in 
Venetianer, und wie aus feiner Commißion erhellte, Conful der Republik in Portugafl an Bord. nannte, Er befam auch. von dem Infanten eine Defoldung. Diefe Herren brachten einige Proben von Zuckern von Mader, Drachenblute, und andern Waaren, aus den 
Sändern und Eylanden, die dem Prinzen gehörten. Sie thaten an die, welche ſich am 
dorde der Baleen befanden, verfchiedene Sragen, und berichteten ihnen, der Jufanm hätte einige wüfte unlängft entdeckte Eylande mit Leuten befegen faffen, zu deſſen Probe man ihnen die erwähnten Früchte Davon brächte. Sie feßten hinzu, dieß alles wäre noch nichts in Selbige ge— Vergleichung nit andern großen Dingen, welche Don Enriquez ausgeführt; er hätte benNachricht Seen entdeckt, die zuvor nie Durchfegelt worden, und Länder von verfchiedenen fremden von den Ent- Nationen, wo außerordentliche Dinge gefunden würden. Die Portugiefen, welche in diefen rungen. entfernten Öegenden geweſen, haͤtten fich fehr viel Vortheil durch den Handel mit den Ein- wohnern gefchafft, und zu 700 bis 1000 mit 100 gewonnen. Sie erzählten fo viele Sachen 

von der Art, daß die Venetianer darüber erftaunten, und Cada Mofto befonders entflammt 
wurde, diefe Pläße zu fehen; Deswegen er fragte, ob der Infant wohl jemanden mitgehen 
ließe, der dahin Luft hätte? Sie bejaheten es, und machten ihm zugleich befannt, was 
von denen, die fich zu dergleichen Reifen begeben wollten, gefordert würde. Er müßte Was von de⸗ 
nämlich entweder völlig für ſich ein Schiff ausrüften ‚ oder wenigftens die Ladung beforgen, nen , welche 
da ihn der Prinz mit einer Caravelle verfähe. Im erſten Falle gab er dem Prinzen bey diefe Reife 
feiner Růͤcktunft den vierten Theil feiner tadung ab, das übrige war fein eigen; im andern ——— 
theilte er alles gleich mit dem Prinzen. Kam er nicht zuruͤck, ſo trug der Infant die Une yore worden, 
foften. Sie verficherten dabey, es ſey unmöglich ‚ die Reife zu thun, daß man nicht fehr 
großen Vortheil hätte, und festen hinzu, es würde dem Prinzen ſehr angenehm ſeyn, wenn 
ein Venetianer ſo was unternaͤhme, und er würde ihm viele Gefälligfeit erzeigen, weil er 
der Meynung wäre, es fünden fich Spezereyen und andere Foftbare Waaren in diefen Ge: 
genden, worauf fich die Benetianer, feinen Gedanken nach, unter alfen Nationen am beften 
verſtuͤnden. 

Darauf gieng Cada Moſto mit dem Secretaͤre und dem Conſul, Don Heinrichen zu Cada Moſto ſprechen, der ihm bekraftigte, was jene erzaͤhlt hatten, und ihn mit Vorſtellung der Ehre geht zum: und des Vortheils zur Reiſe anreizte. Der Verfaſſer war jung, und von einer dauerhaften fanten. Natur, auch begierig, diefe Gegenden, wohin noch Fein Benetianer gefommen war, zu feben, 
und dabey vor allem feinen Vortheil zu machen; deswegen er die Einladung annahm. 5 
Darauf erfundigte er fich wegen der Waaren, die zu einer folchen Reife gehörten, und 
kehrte alsdann nad) den Galeen zuruͤck. Er verhandelte daſelbſt alle die Waaren, die er 
für die Niederlande eingefchifft hatte, und verforgte fich mit Sachen, die er zu feiner Unter: 
nehmung fire nöthig hielt, da indeffen die Galeen ihre Reife nach Flandern fortfeßten. Segelt nach 
Der Infant bezeugte, daß er mit Cada Moftos Entfchluffe fehr zufrieden waͤre, und begegnete Africa. 
ihm zu Cap St. Vincent ſehr gnaͤdig. Wie er dafelbft viel Tage verzogen hatte: ſo befahl 

3 der 
F) Er war der erfte, der verurſachte, dab die ) Beym Grynäus wird er nur ein Patriclus Inſel St. Themas bewohnt ward. von Venedig, ohne Zunamen, genannt. 
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1455 der Prinz, enblic) ihm eine neue Caravelle, von etwa 90 Tonnen Saft, fertig zu mache 

Cada Woſto ter Führung eines, Ramens Vincent Diaz / von Lagos, (welche
s etwa ſechzehn Meilen" 

— liegt). Wie alles in Richtigkeit gebracht wars ſo traten fie ihre Reife den 22ften Mary” 

mit ftarkem Nordoſt · und gen Nordwinde an, und richteten ihren Lauf nach dem ECHT, 

Madera zu. Den z5ften kamen fie an das Eyland Puerto Santo, welches end 

Meilen Suͤdweſt von dem Vorgebirge liegt, wo fie abfegelten. A). — 

Ankunft zu Bon Puerto Santo, welches etwa 27 Jahre zuvor entdeckt worden, ſegelten NET 

Puerto  agffen März ab, und kamen eben den Tag in Wonchrico, einem von den Hafen voll“ 

Santo. dera, vierzig Meilen davon. Man kann bey hellem Wetter von einer Inſel die andere MT 

Die letztere war feit 24 Jahren bewohnt, und der Prinz hatte zweene von feinen Leu 

Statthaltern davon gemacht, naͤmlich Triſtan Teffera, der die Hälfte der Inſel Hal 

welcher der Hafen Wonchrico liegt, und Johann Gonzales Zancho, der den #7 

Theil hatte, in welchem ſich Sonchal (oder Sunchal) befindet, —4 

Dos Eyfand ift an vier verſchiedenen Orten, als Monchrico, Santa Cruz, Fo 

und Camera di Lupi bewohnt,  Diefes find die vornehmften unter den UT 

Pflanzſtaͤdten, die etwa 800 Mann mit 1oo Pferden darunter ftellen können, Durch 

Eyland laufen ungefaͤhr acht Fluͤſſe an welchen ſie
 Schneidemuͤhlen angelegt haben, von we 

ſie mit Brettern von allerley Arten, Portugall und viel andere Länder verſorgen
. Zwo⸗ 

von dieſen Brettern kommen beſonders in Betrachtung, die zedernen, welche einen IM 

Geruch wie die Eypreffen haben, woraus fie fehöne lange Brerter machen, und außer af 

Gebrauche auch Häufer damit bauen. Die andere Art heiße Naſſo, und ift ſehr (HOW 

roſenroth; fie machen daraus fehr gute und fehöne Bogen und Armbruͤſte, die nad) W 

geſchickt werden 1). Ihn ward glaubwuͤrdig verſichert, daß hier ordentlicher We 

Wache vor Oſtern Trauben reif find, oder aufs fängfte den Oſtertag, oder acht Taf 

nach: fo gemäßige ift die Luft. - - A 

Canarien⸗ Bon Madera festen fie ihren Lauf ſuͤdwaͤrts fort, und kamen zu den Eanarienl 

infeln. bie etwa 320 Meilen Davon find. ihrer find fieben; und viere, nämlich Lanzal 

Suerteventurs,, la Gomera, und il Ferro, werden von Chriſten bewohnt. DAT 

Son der letzten iſt ein ſpaniſcher Edelmann, Namens Herrera, von Sevilien 9 

und dem Könige von Spanien unterthan k). Man führet von diefen Inſeln eine Y 

Menge von einem Kraute, Namens Oricello, nach) Cadix und der Gegend von GE 

welches zum Färben gebraucht, und von diefen Plägen gleichfalls oft- und weſtwaͤt⸗ 

fande wird. Auch werden Ziegenſelle,die ſehr gut find, in großer Menge von dieſen
 ENT 

gebracht, und fie haben Ueberfluß an Unſchlitt und gutem Käfe. | 2 

Die Einwohner dieſer vier den Chriſten unterworfenen Inſeln heißen Ca
narien⸗/ 

haben verſchiedene Sprachen, daß fie fich felbft untereinander nicht ſehr verſtehen 

haben nur Flecken, aber keine befeftigten Pläge, ausgenommen Schanzen auf den 

die ungemein hod) find. Die Paſſe zu diefen Bergen find fo beſchaffen, daß die ga 3 

nicht vermögend ſeyn wuͤrde, fie anders, als vermit
teift einer Belagerung, einzunehmen 

Die größten Die andern drey Eplande, die große Canaria, Teneriffa, und la Palma, m R
R 

ge Goͤtzendie nern bewohnt. Sie ſind groͤßer und volkreicher, als die vorigen, und be 

Madera. 

5) Die Befhreibung des Eylandes, welche hier a. d.58 ©. geliefert worden. i) ste, 

beym Ramufio folger, ift ſchon im iſten Capitel, faſſers fernere Nachricht von Madera 
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die erfte bat zwifchen 8 und 9000 Seelen. ı Teneriffa aber, welches die gkoͤßte unter den dreyen äft, nach einiger Erzählung, zwiſchen 14000 und 15000. Palına, ob es wohl ſehr ſchoͤn ausſieht, hat nur wenig Einwohner. Die Einwohner dieſer Inſeln find beherzte geufe, ihre Berge außerordentlich hoch, und ihre feften Pläge nicht einzunehmen; daher Die Cheiften fi folchenieuntersoirefig machen Eönnen. Won Teneriffa, welches am beiten bewohnt wird, 
iſt zu merfen, daß es eines von den höchften Eylanden der Welt, und bey hellem Werter der 
ſehr weir zu ſchen iſt. Seeleute fagten dem Lada Miofto, fie hätten es auf der See auf 
60 bis 70 fpanifche Meilen weit gefeben, welche etwa 230 italienifche Meilen befragen. 
Das Eyland hat eine Spitze oder.einen Berg in der Mitten, in der Geftalt eines Diamants, 
der fehr hoch iſt, und ſtets brennt. Diefe Nachricht erhielt er von Chriſten, die zu Tene⸗ 
riffa gefangen gewefen, und ihn verficherten, es wären 15 portugiefifche oder 60 — 

eilen vom Fuße des Berges bis auf den Gipfel. 
Die Inſel hat neun Herren, welche ſie Herzoge nennen. Sie erhalten ihr Anſehen nicht 

durch Erbfolge; ſondern mit Gewalt. Sie führen blutig⸗ Kriege unter fich. Ihre Waffen 
find. nur Steine, und Gewehre wie Wurffpiefie, an deren-Spigen fich fechs fharfe Hörner 
ſtatt des Eiſens befinden. Die, welche Feine dergleichen haben , brennen die Spißen ihrer 
Gewehre im Feuer fo hart, als Eifen, Sie geben alle nackend, bis auf etliche wenige, die 
‚vornen und hinten Ziegenfelle tragen, Ihre Seiber falben fie mit Ziegenfette, welches fie 
mit dem Safte gewiſſer Kräuter vermiſchen. Die Haut wird Davon. hart, und vor der 
Kälte verfichert, ob fie wohl wegen ihrer fo füdlichen Sage nicht viel darüber klagen dürfen. 
Sie haben keine Häufer mit Mauern oder Leimwaͤnden; fondern leben in Höhlen auf den 
Dergen. Sie effen Korn, Fleiſch und Ziegenmilch, wovon fie eine große Menge haben, 
wie auch einige Früchte, befonders Feigen. Weildas Land fehr heiß iſt: fo erndten fie ihren 
Haber im April und May. Sie haben feine ordentliche Religion ; fondern neunerley 
Goͤtzendienſt, da einige die Sonne, andere den Mond und die Planeten anbethen. Die 
Weiber haben fie nicht gemein; aber jeder kann fo viel nehmen, als er will. Niemand 
heirathet eine Jungfer, wo fie nicht Die erfte Nacht bey feinem Herrn gefchlafen hat, welches. 
fie für eine große Ehre halten, 

2455 
Cada Moſto 
ef 

Teneriffa und 
er Pifo, 

Regierungs⸗ 
art der Na⸗ 
tion. 

Auf Befragen, woher der Verfaſſer alle dieſe Dinge erfahren ? würde er antworten: DieSpanier 
die Cpriften voriger vier Eylande gehen in ihren Fuften bey Macht nach diefen über, und fangen fie. bemächrigen fich dev Canarier von beyden Gefchlechten,, die fie als Sklaven nach Spanien 
verkaufen. Wenn einige von den Leuten der Suften gefangen werden: fo machen die Cana- 
tier fie nicht nieder ¶ fondern gebrauchen fie, Ziegen zu fhlachten und zugurichten, durch welche verächtliche Handlung fie ihre Rache ausüben. 

Diefe Eanarier haben eine feltfame Gewohnheit: denn wenn einige ihrer Herren zuerft 5 fen fü 
die Regierung antreten erbiethen ſich einige, zu Ehren des Feſtes zu ſterben. Darauf be- ist, > geben fiefich alle anden Rand eines tiefen Thals, wo nad) vielen Ceremonien,und Yusfprechung 
etlicher wenigen Worte, der, welcher dem Herrn zu Siebe fterben will, fich in das Thal 
ſtuͤrzet und zerſchmettert. Der Herr gegentheils ift verbunden, des Gelbftmörders An- 
verwandten viel Ehre und Dienfte zu thun. Die canarifchen Chriften, welche von ihnen 
entwifche find, beftätigen diefe barbarifche Gewohnheit. = 

ie 
weg/ weil fie ſchon im iſten Capitel, a. d. 43 u. ſ. S. — %) Einige hier weggelaffene Dinge finder man 
eingeruͤckt iſt im iſten Capitel, q. d. 5u. f. S. 
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Cada Moſto 

Sie ſind ſehr 
hurtig. 

CapoBlanoo. 

Sie find ſehr hurtig und geſchwinde, gute Läufer und Speinger, weil fie fich 9%, 

haben, über die Spalten ber Berge zu ſetzen. Sie hüpfen barfuz, von Stein u 7 

wie die Ziegen , und thun bisweilen Faum glaubliche Saͤtze. Sie werfen einen Stell 

ſtark und richtig, daß fie treffen, mas fie wollen N). Beyde Gefchlechter wiſſen ihren 

grün, roth und gelb, mit gewiſſen Kräutern zu färben, und fie halten folche Farben IWF 

dergleichen Putz, wie die Europäer fchöne Kleider. Lada Moſto war in zwo PL, 
Eanarieninfeln, namlich Bomeraund Ferro; er kam auch an Palına, landete aber mt 

Der TI Abſchnitt. 
Capo Blanco. Forna von Argin. Barbarifhe Die Azanaghi. Die Portugieſen verbie® 

Kuͤſte. Beſchreibung von Capo Blanco. Hoden, Sklaven zu ftehlen. Seltfame Gewohnhe 

ein Handelsplatz. Die Einwohner. Ihre Azanaghi. Ihre Sitten. Sie fehendie ©X 

Handlung, Handel von Argin, und mit den anfänglic für Erfiheinungen ar. Das 

Arabern. Sklavenhandel und deffen Aeſte. Teggazza. 

Bey Fortſetzung ihres Laufs nach Aethiopien, langte Cada Moſto in wenig Tag 

Capo Blanco an, welches etwa 870 Meilen von den Canarien liegt. 

merken, daß ſie auf dieſer Fahrt ſuͤdwaͤrts ſteuerten, und ſich weit von der africdl 

Kuſte, die ihnen linker Hand blieb, hielten. Die Cauarien ſtreckten ſich weit gegen * 

in die See, eine mehr, die andere weniger. So fegelten fie bis auf zwey Drittbei if 

Forna von 
Argin. 

Kuͤſte der 
Barbarey. 

Beſchreibung ſtrecket ſich bis an den Ocean, und iſt ganz ſandigt, weiß und duͤrre. Das Land iſt 

von Capo 
Blaneo. 

aſten Capitel, auf der 7 Seite, eingeruͤckten Exem⸗ fer erboth, und acht oder zehn Sch 

‚Weges von den Eylanden zum Vorgebirge. Darauf bielten fie fich mehr nach det 

Hand, bis fie Sand fahen, Damit fie nicht das Vorgebirge, ohne es zu feben, vorbey I 

denn nachgehends ſieht man eine geraume Zeit fein Sand, Die Küfte läuft von” 

Vorgebirge an einwaͤrts, und machet einen Meerbufen, die Sorna von Argin, vol 

Eleinen Eylande, welches im Meerbufen liegt, und von den Einwohnern des Landes 

alfo genannt. Der Meerbafen gebt etwa funfzig Meilen einwärts, und hat drey 

Ehlande, denen die Portugiefen Namen gegeben. Das erfte heißen fie Blanc 

das Weiße, wegen feiner Sandbänfe; das zweyte das Eyland der weißen Reyhetl 

der Barze, denn fie fanden darauf fo viel Eyer von diefen Bögeln, als zwey Boot? 

das dritteluori m). Es find lauter kleine fandigte unbewohnte Eylande. Auf? 

Argin befindet fich viel friſch Waſſer, aber keins auf den übrigen. 

Es ift zu merken, daß die Küfte der Barbarey von Gibraltar an, nicht weitet, 

an das Vorgebirge Cantin, bewohnt ift. Von da bis Capo Blanco liege bie fandigf“ 

welche die Eingebohrnen Sarra ») nennen. Sie wird von der Darbarey ng 

durch Berge 0) abgefondert, und ſuͤdwaͤrts gränget fie an die Schwarzen, Man ff 
5o bis 60 Tage, fie zu durchreifen, an einigen Orten mehr, an andern wenige 4 

und fo eben, daß es an feinem Orte höher, als an dem andern feheint, bis m 

Capo Blanco fümmt, welches die Portugiefen wegen feiner weißen Farbe fo nennen 

son dem Sande hat, und ohne Gras und Bäume ift. Es iſt ein fehr ſchoͤn Vorgebit 

dreyeckicht, daß die drey Spitzen, die es vornen hat, faſt jede eine Meile von
 der andern! " 

) Der Verfaſſer erwaͤhnet bier die zuvor im daß fich ein chriſtlicher Canarier zum om # 

yel, vom Stein: und Drangentserfen, Er fah, ‘Perfon, die er treffen follte, treten wollte ⸗ 



und den angraͤnzenden Eylanden, IV Buch Ir Cap. 73 Man findet auf dieſer Kg e von verſchiedener Art, in lbarer und von beſonderer in = a die, welche man zu Denia ob ee ade Hefte anders geſtaltet fin, Der Meerbufen von Argin ift fehr untief, voller Klippen und Sand. —— bänfe. Es find große Ströme in ihm, und man fegelt nur bey Tage, mit dem Senfbfeye in der Hand, ficher in ihm, wobey man dem Strome folgen muß. Es find ſchon zwey chiffe in dieſen Untiefen zu Grunde gegangen, Das Capo Blanco Jiegt Suͤbweſt von dem Vorgebirge Cantin. 

Hinter dem Capo Blanco, auf dem feſten Lande 
agereiſen vom Ufer liegt, wenn man Kameele gebr Araber und die Raravanen, die von Tombuto p) und andern den Negern gehörigen Plaͤtzen, Pla. Auf diefer Seite der Barbaren kommen beſuchen ihn fehr. Ihre Lebensmittel beſtehen in tteln und Weizen, welches fie in Menge haben. Gie trinken Milch von Kameefen und andern Thieren; denn fie Haben feinen Wein, Sie haben Kuͤhe und Ziegen, aber nicht gar zu viel, weil das fand ſehr duͤrre iſt. Ihre Ochfen und Kuͤhe find, in Bergleichung mit den italienifchen, £lein. Die Einwohner find Mubammebaner, und farfe Feinde ver Einwohner. Chriſten. Sie haben keinen ordentlichen Sitz; ſondern durchwandern Die Wuͤſten. Sie beſuchen die Lander der Schwarzen, und die Seite der Barbarey, welche dem mittellaͤndiſchen ere am naͤchſten liegt. Sie reiſen in großer Menge zuſammen mit einem zahlreichen Zuge Kameele, auf denen fie Erzt, Silber und aitdere Sachen aus der Barbarey nach Tombuto und den Sändern der Schwarzen führen, aus diefen aber Gold und Malhegette bringen. Sie find braum ¶ Beyde Geſchlechte tragen nur eine einfache weiße Bedeckung, roth eingefaßt, ohne einiges Leinenzeug darunter zu baben, und gleich auf der Haut. Die Mannsperfonen tragen Turbane, wie die Moren und gehen allezeit barfuß. In den fan- digten Wüften befinden fich viel £öwen, Leoparden und Straußen, deren Eyer der Berfaffer oft. aß, und fehr gut befand, 

Enriqueʒ hatte eine Verordnung gemacht, welche schn Jahre auf der Inſel ———— daß naͤmlich niemand in den M af den Arabern zu handeln, als mer in diefer Verordnung begriffen mare, und Wohnungen und Factore auf der Jnſel hätte, die mit den Arabern Handelten, die auf die Küfte kom⸗ men , und verfchiedene Arten von Gütern, als Zeuge, Stoffe, Sitber, und Alkhizeli oder Röce, Tapeten, Schwarzeund Gold 4) verfaufen, Der Infant ließ auch, zu Berfiherung des Handels, ein Caftell auf dem Eylande bauen ‚und jährlich Caravellen Yon Portugal dahin gehen. * 
Sie haben viel barbariſche Pferde, die ſie nach dem Lande der Negern führen, und und den Ara daſelbſt mit den Vornehmen gegen Sklaven vertauſchen. Sie bekommen deren für jedes bern. Pferd, nach dem es gut iſt, von iobisrg, Sie bringen auch feidene Zeuge von Brands und Tunis, Silber, und viel andere Sachen, dafür fie eine Menge Sklaven und etwas God empfangen. Diefe Sklaven werden nach Hoden gebracht, und von dar nad) den Oklavenhan Gebirgen von Barka, von dieſen aber nach Sicilien verfandt, Ein Theil wird auch nach delun deſſen 

unis Aeſte. 

liegt ein Platz, Hoden, ber ſechs Soden, ein 
aucht. Er Hat Feine Mauer. Die Handels: 

Handel von eerbufen gehen follte, mie Argin, 

niemand wollte mit ihm wetten, weil alle wußten, m) Grynaͤus hat Cori, 9 S. er würde es noch beſſer machen, als er jetzo vor: 7) Befler Sarrab. 0) Der Atlas, gäbe. Ende Woſto ſchloß darans, fie müßten die °P) Beym Grynaͤus, Atanbut. geuͤbteſten und geſchickteſten Leute von der Welt ſeyn. 1) Beym Ramuſio: OroTiber. Allgem, Reiſebeſchr. I Band, K 



— Reiſen nach verſchiedenen Theilen von Africa 

2455 Tunis und laͤngſt der Küfte der Barbaray geführet, ber Keft nach Argin, denet 77 

Cadamoſto giefen gebracht , welche Die Erlaubniß zu handeln haben, Jedes Jahr kommen 57 

700 bis goo Sklaven von Argin nach Portugal. 

Ehe diefer Handel eingerichtet war, pflegten bie portugiefifchen Caravellen zu ST 

mehrer nach dem Meerbufen von Argin zu Fommen, und ans Sand zu gehen, 

eeliche Fiſcherdorfer überfielerr, ja ſelbſe in das Sand H
ineingiengen, und die Xrabet) 7 

ley Geſchlechts, nach Portugal fuͤhrten. Auf dieſe Art ſogelten fie laͤngſt der KUH 

zum Fluſſe Senega, der ſehr breit iſt, und ein Volk, Azanaghi genannt , von DENT 

Königreiche dev Negern abfondert. « 

Oie Azanaghi. Die Azanaghier find braunfhwarz, und halten ſich in einigen Plaͤtzen über 

Blanco auf... Sie durchirren die Wüften, und geänzen mif den Arabern von 9 

Sie. erhalten ſich von Datteln, Korn und Kameelmilch. Weit fie aber dem Sande FT 

gern nahe find, fo handeln fie mit. ihnen, und befommen Reiß und 
Zugemüfe, als B 

zue Beyhuͤlfe. Sie eſſen nicht viel, und koͤnnen geduldig hungern. Mit einem 

voll Weizenmehl, welches fie in der Eil zueichten, behelfen fie ſich einen ganzer” 

Aber dev Mangel der Lebensmittel noͤthiget fie Dazu. Die Portugiefen führten UT 

ihnen weg, und fie taugten beffer zu Sklaven, als die Negern. 9 

Das Ele Doch nach einiger Zeit ward bey allen Friede, und die Handlung wieder berg 

venwegfuͤh⸗ und der Infant laͤßt die ſen Leuten Fein ferner Leid zufügen 5). Er hoffet, fie werde 

* wied ver: den Umgang mit Romiſchkatholiſchen leicht zum katholiſchen Glauben gebracht wert“ 

eben fie jeho in ben muhammedaniſchen noch nicht gar zu feſte find, und
 folchen nur vom“ 

fagen kennen. 
J— 

Der ANanaght Diefe Azanaghier haben einen ſeltſamen Gebrauch, 
ein Schnupftuch um den M 

feltfame Ge: tragen, von dem ein Stück ihre Augen; nebſt etwas von der Naſe und dem Munde dt 

wohnheit. Sie halten den Mund für was haͤßliches, weil er ftets auffteigende Dämpfe auslaͤß 

einen übeln Geruch hat; deswegen ev nicht zu Geſichte kommen ſoll, und. vergleig 

darinnen mit dem Hintertheile. - Cada Moſto hat oft bemerket, daß fie den DM 

ſehen laſſen, als wenn fie eſſen. hs a; | 

Abſchilde⸗ Sie haben feine Herren unter fich? doch erzeigen fie den Reichen etwas mehr EP" 

zung ihrer andern.‘ Sie find ſehr arm, und gewaltige gügner, die größten Diebe von der‘ De 

Sitten. fehr verraͤtheriſch, geſchlank und nicht allzu groß hr Haar, welches ſchwarz ill," 

fie wie die Deutfchen , über die Schultern, aufgewicelt, und falben es alle Tage m 

fette, welches ihnen einen ftarfen Geruch giebt, jedoch bey ihnen Mode iſt. , 

- Gehen bie Sie hatten nie was von Ehriften gehört, alg von den Portugieſen, mit bene], 
r © 7 © . R — 

aber 14 Jahre Krieg gefuͤbret dar innen vorerwaͤhntermaßen viele von ihnen zu ZT 

für Erfcheir gemacht worden. Cada Moſto verſichert, wie fie das erſtemal Schiffe auf ber S 

aungen an. (chen, dergleichen ihren Vorfahren nie vor die Augen‘ gekommen, fo hätten fie PIE 

große Vögel mie weißen Stügeln g
ehalten, die aus fernen Ländern kaͤmen. Wie DI“ 

eingenommen waren, fhloffen fie aus ber Laͤnge der Schiffe, es müßten Fiſche fen g 

dere glaubten, eg wären Geiſter, die bey Nacht umgiengen, und fürchteten ſich gebt 

ihnen, weil fie zuweilen Des Abends an einem Orte vor Anker lagen, und den Tag 4 

) Der Verfaſſer nennt fie Indianer, d.i. Oſtindianer; deun fo hieß man fie vorde Gam an 



hundert Meilen davon, nachdem der Wind gewefen war, oder Die Leute eſteuert hatte 
geruͤckt oder ——— geſehen Eee konnten nicht — ———— * ae — ſchen waͤren, wie ſolche in einer Mache weiter reifen koͤnnten, als fie in Dreyen Tagen, und —— 
wurden dadurch in den Gedanken, daß die Schiffe Geiſter wären, befräftige. Wiefe Azanaghier, die ſich damals als Sklaven in Portugall befanden, wie auch die Portugieſen, 
welche dieſe Seen beſuchten, beſtatigten, was Cada Moſto exʒaͤhlet. F 

Etwa ſechs Tagereiſen zu Sande von Hoden, liege ein Platz, Teggazza, welches in Teggana— 
unſerer Sprache eine Bolöfifte +) heißt, wo jährlich viel — —— * 
tadanen, auf Kameelen von den Arabern und Azanaghiern in verfehiedenen Geſellſchaften nach 
Tombuto von dar aber nach dem Reiche Yelli, welches den Negern gehört, geführt 
wird,  2Benn fie dort angelanger find, fo verfaufen fie ihr Salz innerhalb acht Tagen, die 
Saft zu 2 bisgoo Mitigalen, jeden zu einem Ducaten gerechnet, nachdem fie viel oder wenig 

haben, und fehren mit dem Golde zurüc,, re B ea | 

— Der III Abſchnitt. 5 
Das Reich Melli. Das Satz ift die vornehmfte gen. Ihre furchtbare Geſtalt. Die Handlung 

Kaufmannstonare daſelbſt. Wie es fortgeführt wird unterbrochen. Fortgang des Goldhandels.Die 
wird, Art, es zu vertauſchen. Seltfame Art Azanaghier. Ihre Sitten, Weibsbilder mit großen 
von Schwarzen, Einer von ihnen wird gefan- Bruͤſten. Schwärme von Heuſchrecken. 

Diets Reich, Melli, liege in einem fehr heißen Sandfteiche, und giebe den Thieren Reich Mei, 
fehlechte Nahrung; fo, daß von 100, die mit den Karavanen binfommen, faum 25 

zuruͤckreiſen. Es befinden fich auch Feine vierfüßigen Thiere in diefem Reiche; denn fie ſterben 
alle. Verſchiedene von den Azanaghiern und Arabern werden auch Eranf, und flerben vor 
der auferordentlichen Hitze. Man rechnet es vierzig Tagereifen zu Pferde, von Teggazza 
had) Tomburo, und dreyßig von Tomburo nah Melli. Cada Moſto erfundigte fich, 
was die Kaufleute zu Melli mit dem Salze machten ? und erhielt zur Antwort: es werde Salz iſt die 
eine geringe Menge davon in ihrem eigenen Stande verbraucht: denn weil fie nahe bey der vornehmfte 
Linie fägen, fo wäre die Hitze zu gewiſſen Jahreszeiten außerordentlich; fo, daß fie Das Waare, 
Blur verderbte, und fie ohne Salz gewiß fterben würden. Sie bereiten es ohne einige 
befondere Kumftgriffe zu: fie nehmen nur täglich ein Stück‘, Taffen es im Waſſer zergehen, 
und trinken folhes, wodurch fie, ihren Gedanken nach, ihre Gefundheit erhaften, 

Das übrige Salz wird einen weiten Weg in Stücen von $euten auf den Köpfen ge- Wie es fort: 
tragen, Jedes Stüd iſt fo groß, als ein Mann tragen mag. Nach Melli wird — —— 
großen Stůcken gebracht, wie fie aus den Felſen kommen, und jedes Kameel iſt mit zween 
davon beladen. Daſelbſt brechen es die Schwarzen, um es beſſer forttragen zu koͤnnen, 
in kleinere Stuͤcken, zu welcher Abſicht eine große Zahl Fußgänger beſtimme wird. Dieſe 
haben in jeder Hand eine große Gabel, auf die fie ihre Laſt, nachdem fie Die Gabel in die Erde 
geſteckt, ruhen laſſen, wenn fie müde find. So geben fie fort, bis an ein gewiffes Waſſer, 
von dem aber der Erzähler nicht melden Fonnte, ob es füße oder falzige wäre; der Verfaſſer 
aber glaubet, es müßte ein Fluß ſeyn: denn wenn es die See wäre, fo koͤnnte ihnen in 
einem fo heißen Lande das Salz wicht mangeln, Man miethet die Schwarzen, das Sal; 

i 2 folcher: 

und den angraͤnzenden Eylanden. IV Bub I Cap. 75 

Auch ein Goldſack. 
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1455 
Cada Moſto 
——— 

Art, es zu 
wertanfchen. 

denen fie handeln, welche fich nicht feden und forechen laſſen wollen, und die Einwohne 

Seltſame 
Art vonSie⸗ 
gern. 

Ihre furcht⸗ 
bare Geſtalt. 

anit großem Misvergnügen, und fragte, von was für einer Geftalt jene gewefen? DE 

75 Reifen nach verfihiedenen Theilen von Africa 
folchergeftate fortzufchaffen, weil man, vorermähntermaßen, feine Rameefe oder ander 
thiere hat, und aus dem erzählten iſt leicht zu fehen, daß die Zahl, ſowohl derer, Die #7 
ſchaffen, als derer, die es brauchen, fehr groß feyn muß. Bm 

Wenn fie am Waſſer angelangt find, fo legen die Eigenthämer des Salzes, KOT 
Stücke, in Haufen in eine Reihe, und jeder bezeichnet das feinige. Darauf mal 
die von der Karavane eine halbe Tagereife zurück. Alsdann Fonmen die Schwarz 

einigen Inſeln zu feyn feinen, in großen Booten, legen eine Summe Goldes af "y 
Haufen, und machen ſich wieder fort. Wenn folche weg find, fo kommen die Hr 
Salzes, und nehmen das Gold weg, wenn es genug iſt: im gegenfeitigen Falle abet 
fie es ſammt dem Salze zuruͤck, und entfernen fich twieder. Die andern Moren KTTF 

wieder, nehmen die Haufen Salz weg, die fie ohne Gold finden, und legen entebef 
Gold auf die andern, oder laffen das Salz zurück, Solchergeſtalt haben fie (HN, 
langen Jahren mit einander gehandelt, ohne einander zu fehen und zu fprechen: 
Berfaffer geſteht, Daß dieſe Nachricht etwas unwahrſcheinlich ausſieht, verfichert aben 
er fie von verſchiedenen Arabern und Azanaghiern, auch andern glaubwuͤrdigen Leuten 
Cada Moſto befragte eben dieſelben Kaufleute, wie es kaͤme, daß der Kat“ 

Welli, den fie als einen fo großen Heren befchrieben , nicht in Güte oder mit Gewa— 
deckte, wer dieſe feute wären, die fich weder fehen noch fprechen ließen? Darauf ber! 

fie ihm: vor einiger Zeit hätte fich. ein Kaifer von Melli feft vorgenommen gehabtr" 
diefer Unfichtbaren in feine Hände zu befommen; worauf befchloffen worden, ehe DIE* 
Faravane von ihrer halben Tagereife zurück Fame, follten fi) einige von den geuten A 
Ufer Locher machen, fich darinnen zu verbergen, und die Schwarzen, welche kaͤme 
Gold aufs Salz zu legen, angreifen, und einige gefangen nehmen, J 

Diefe Unternehmung ward ausgeführt, und man bekam viere gefangen, bie W 
entflohen. Huch von diefen vieren ließen die, welche fie gefangen, dreye los, MT 
glaubten, des Kaifers Neugierigkeit Fönnte durch einen geftillt werden, und dieſes 
die Schwarzen nicht fo fehr aufbringen. Aber das Unternehmen fehlug bey dem allen 
denn der Öefangene wollte nicht reden, ob man ihm wohl in verfchiedenen Sprachen 
dete, auch nichts eſſen; ſo, daß er innerhalb vier Tagen farb. Diefes brachte die Off 
zen von Melli auf die Gedanfen, daß diefe Moren ſtumm wären, Andere find de 
nung, daß der Öefangene, fo wie die menfchliche Geftalt, auch die Sprache gehabt bau 
aus Verdruſſe nicht reden wollen. 1 

Dieſer verdruͤßliche Zufall war den Schwarzen von Melli ſehr empfindlich, MT 
Kaiſer dadurch an Erhaltung feiner Abſichten gehindert wurde. Er hörte dieſe 

wort wars ſie wären ungemein ſchwarz, wohl geſtaltet, und eine Spanne größer, 
geweſen. Ihre untere Lippe fey dicker, als eines Mannes Fauft, und hinge ihwen I 

) Ich befürchte Fehr, es werden wenig Lefer Jobſon, der im Jahre 1620 am Flufe Tr 
die auch noch fo verfiherte Erzählung der Afticaner oder Gambia war, wiederholet, (mie HT gm 
und ben feften Glauben des Verfallers für zulänge im der Folge eingeruͤckten Nachrichten erhel eh 
lich halten. Doch müffen wir berichten, daß es das Hauptwerk von der ganzen Beet 
nicht Cada Moſtos Erfindung, fondern eine durch Movette berichtet, daß die Schwarzen Wii 

gängige Erzählung in diefen Ländern if, Denn um Salz bandelten, welches er in MIR 

4— 



und den angraͤzenden Eylande. IV Buch u Cap. 77 Bruſt herunter ; fie ſey ſehr roth, und es troͤpfele etwas wie Blut daraus: die obere Lippe 1455 aber ſey wie bey andern Menfhen, Die Geftalt ihrer tippe ftelle ihren Gaumen und ihre EadaWiofto 
— — 

Zähne dem Geſichte bien, welche größer, als Die iheigen, wären, und in jeder Ecke j Mundes hätten fie 9— —— Augen wären groß und — und — 
Hehe ein fehrecfliches Anfehen, da ſowohl von ihrem Gaumen als ihren Zähnen 

topfte, * ” | Dieſer Zufall hielt alle folgende Kaifer ab, fernere Verſuche von der Art zu machen, 
weil wegen des Todes des Schwarzen feine Sandesleute drey Sabre lang nicht kamen, Salz 
zu kaufen. Man glaubte, ihre Lippen wären endlich durch die außerordentliche Hiße des Sandes faul geworden; und weil fie eine fo abfeheuliche Krankheit nicht erdulden fönnen, 

Die Handı 
lung wird 
unterbrochen. 

auch werfchiedene, nothwendig aus Mangel des wirkſamen Hülfsmittels des Salzes, ge ftorben, fo hätten fie den Handel darum von ſich felbft wieder angefangen. Diefes hat die Meynumg feft geſetzt, daß fie ohne Salz nicht leben Fönnten: denn die Negern von 
Melli beurtheilen fie hierinnen nach ſich ſelbſt. Was ven Kaifer betrifft, fo bekuͤmmert 
er fich nichts darum, ob diefe Schwarzen reden oder nicht, wenn er nur ihr Gold bekoͤmmt. 
Diefes ift alles, was Cada Moſto von diefen Umftänden erfahren Fonnte 2), und er hält 
es für glaubwürdig, weil es von fo vielen Perfonen befräftiger worden, Er ſelbſt, der fo viel 
außerordentliche Dinge in der Welt gefehen, glaubet alle Worte davon. 

Das Gold, welches nach Melli fomme, wird in drey Theile getheilt, Der erfte geht 
mit der Karavane von Melli nad) Rokhia, welches auf dem Wege nach Syria und 
Kairo liegt: Die andern beyden Theile werden durch eine andere Karavane von WMelli 
nach Tombuto geſchickt, wo das Gold weiter in kleinern Abtheilungen abgeht: erſtlich 
nach Coet u), und von dar laͤngſt der Kuͤſte nach Tunis in der Barbarey. Die legte 
Abtheilung geht vorerwaͤhntermaßen nach Hoden, von wannen es ſich nach Oran und 
One x) ausbreitet, welches Städte in ber Barbarey, innerhalb der Enge von Gibraltar, 
find; wie auch nach Fez und Marokko, Arzila, Azafi und Meſſa, welche Städte außer- 
halb den Engen liegen. Dafelbft befommen es die Italiener und Ehriften gegen andere 
Waaren von den Moren. Kurz, dieß ift die befte Waare, die aus dem Sande der Aza⸗ 
naghier gebracht wird; denn von dem Golde von Hoden, wie vorhin berichtet worden, 
bringen fie etwas nach der Rüfte, und vertaufchen es mit den Portugiefen zu Argin Y). 

Austheifung 
des Goldhan⸗ 
dels. 

In dem Sande der braunen Moren wird fein Geld geprägt; fie bedienen ſich auch Die Aza⸗ 
weder daſelbſt noch in den benachbarten Ländern des gemuͤnzten Geldes, fondern handeln naghier. 
nur durch Vertauſchung einer Sache gegen die andere, oder zweherley Sachen gegen eine 
andere, Zwar bedienen fic) die Araber und Azanaghier in einigen ihrer Städte innerhalb 
des Landes Fleiner weißen Mufcheln 2), die aus der Levante nach Benedig gebracht werden, 
und deren fie nach der Guͤte der Waare, die fie Faufen wollen, eine gewiſſe Menge auszahlen. 
Das Gotp, welches fie verfaufen, verlaffen fie nach Mitigalgewichte, weiches ungefähr ein 
Dueaten am Werthe iſt. 

83 Die 
den daſigen Moren gehört. S Fine Reif im J. ) Dieß ift die erfte Nachricht (von dieſen Ge: 
157: in Stepbens Samml.2 Bande, 86. Die genden her), wo das Gold hergebracht, und wie es 
fihrestiichen Lippen erwaͤhnet er nicht, aber jede Er: durch Africa und Europa verfuͤhrt wird, und ſcheint 
dichtung hat ihre beftimmte Dauer, und dieſe iſt umſtaͤndlicher und ficherer zu feyn, als die, deren Ber: 
run ‚vielleicht veraftert. faffer fpäter gelebt. . -- 

u) Beym Grynaͤus, Ato. J 2) Ohne Zweifel Poreellanenmuſcheln, die men 
x) Bey demf. Hona. bey uns Korimufcheln heißt. 
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2007455 Die Einwohner diefer Wüften haben weder Religion noch O
berheren , nur bie HEUT 

Cada Moſto find, der Gewohnheit nach, an manchen Orten Herren. Die Weibsbilder find DE 

pre Sitten. and fragen cattunene Kleider, welche fie aus dem Lande ver S
chwarzen erhalten, einige ® 

Dberröce , die fie Alkhezeli heißen, aber Feine Hemden. Diejenige, welche die laͤng 

und größten Brüfte hat, wird für die größte Schönheit gehalten. Aus diefem OF 

pflegen fie, wenn fie 17 oder 18 Jahre erreicht, und ihre Brüfte eine gewiſſe Größe ine 

um das Mittel derfelben einen Strick fehr Hart zu binde
n, der fie Drücker und zergueHt 

daß fie herunterhaͤngen. Sie ziehen alle Tage daran, und machen dadurch, daß 1 

bey einigen bis an den Nabel verlängern, A 

Die Männer reuten nach moriſcher Art auf Pferden: aber fie haben ihrer nicht‘ 

weil die Unfruchtbarfeit des Landes ihnen nicht verftattet, welche zu halten, MT 

auch wegen der großen Hitze nit lange dauern, Die Wüfte ift durch und durch 

heiß, und hat nur wenig Waſſer, wodurch das Land frocfen und unfeuchtbar wird · 

Heuſchrecken⸗ regnet nur drey Monate im Jahre, im Auguſt, September und October. De # 

fhwärme. faffer ward auch berichtet, daß in manchen Jahren große Schwärme Heuſchrecken in 

fen Ländern erfcheinen. Sie fehen-wie Grafepferde aus, find eines Fingers lang 4 

roth und gelb. Sie machen bisweilen ſolche Wolken aus, daß fie die Sonne verbill 

und den Horizont, foweit das Gefichte veicht, bedecken, welches fih auf 12 bis 16 M 

erſtrecket. Wo ſie hinfallen, freſſen ſie alles bis auf den Grund ab, welches fie MT 

große Sandplage anfehen. Dieſes Ungeziefer fomme allemal über das dritte oder 

Jahr. Wenn fie sich ale Jahre einftellten, fo würde es nicht möglic
h feyn, im Sande 4 uh 

Der Verfaſſer ſah bey der Durchreiſe eine unglaubliche Menge davon auf der Kuͤſte· 

R 
- 

W 

Der WAbſchnitt. 

Der Flug Senega. Beſchrelbung det Einfahrt. Seltſame Hofen. Kleidung der Weibsbi 

Erſtaunlicher Gegenſatz. Sandrchaft Senega. Ihre Gemüthsart und Gitten. Ihr Geu 

Die Jalofer. Wie ſich ihre Koͤnige erhalten. Sie ſind ſehr beherzt. Sie haben Boote/ 

Mie mit ihren Weibern umgegangen wird. keine Schiffe, * 

Ihre Religion. Kleidung der Mannsbilder. 
ß 

Fluß Se⸗ Sie fie beym Capo Blanco vorbeh waren, fegten fie ihren Lauf nach dem Fl 

nega. mens Senega, fort, der die Wuͤſte, und die braunen Azanaghier von den! 

baren Ländern und den Schwarzen abſondert. Diefer Fluß war fünf Jahre zum 

Cada Moſto dieſe Reife that, von dreyen Earavellen, die dem Prinzen Heinrich 

ten, entdeckt worden. Sie waren hineingelaufen, hatten einen Frieden mit den R 

fehloffen, und die Handlung da eingerichtet; feit welcher Zeit alle Jahre Schiffe 

gefandt worden, mit ihnen zu handeln. 
. 

Veſchreibung Der dluß if weit, an der Muͤndung wohl eine Meife breit, und tief genug · 

der Einfahrt. weiter hin befindet ſich eine andere Einfahrt. Zwiſchen beyden liegt ein Eylandı N; 

als ein Borgebirge in die See geht, Und an jeder Mündung liegen Sandbänfe und 

fen, bis auf eine Meile vom Ufer. Aus diefer Urſache muͤſſen alle Schiffe, meld, 

al 

er 

7 

0) Spätere Entdeckungen haben die Falſchheit ©) Ob gleich das erfte Königreich, onen ® 

diefer Gedanken erwieſen. Königreiche der Schwarzen am der Senes 

Oder Jalofs. Sanagha, und andere, laͤngſt der ART 

LA 
re 



und den angränzenden Eylanden. IV Bush IL Cap, 79 
Senega laufen, den Strich der- Flu ‚beobachten. Die Ebbe und. Fluch erſtrecket fi ; 
auch alle fechs Stunden —— hinein, wie dem DBerfaffer von a a — 
berichtet wurde, die mie ihren Caravellen der Handlung wegen weit hineingefommen waren, —— 
Bom Capo Blanco her, welches 380 Meilen davon liegt, ift die Küfte durch und durch 
fandig , bis auf zwanzigMeilen von dem Fluſſe. Es wird die Küfte von Anterota ges 
Nannt, und fie gehöre den Azanaghiern oder braunen Toren. 
Cada Moſto erftaunte, wie er einen fo großen Unterſchied in einer fo geringen Ent: Wunderba⸗ 

fernung entdeckte: Denn auf der Süpfeite de3 Fluſſes ſind die Einwohner außerordentlich rer Gegen⸗ 

ſchwarz, groß, ſtark vom Leibe, und wohlgebildet; die Landſchaft iſt grün, und voll fruchtbarer ſatz 
Bäume, Auf der andern Seite find die Leute braun ‚ mager und Elein, Das Land trocken 
und unfruchtbar. Dieſer Fluß ift, nach der Meynung der Gelehrten , in Diefen Gegenden 
ein Arm von dem Ghion, der aus dem irdiſchen Paradiefe fomme, Die Alten nennten 
diefen Arm Niger. Er durchftrömer ganz Aetbiopien, und theilet fich in verfihiedene andere 
Aerme, wenn er fih dem Ocean weitwärts nähert. ‚Der. Nil, ein anderer Arm vom 
Ghion, durchſtroͤmet Aegypten, und fälle in das mittelländifche Meer 0. 
Das erfte Königreich der Schwarzen liege an dem Fluſſe Senega, und die, welche Die Yalofer 

am Ufer deſſelben wohnen, heißen die Jalofer 6). Das ganzesand ift niedrig, nicht nur i 
bis an den Fluß, fondern auch über-denfelben hinaus, bis ans grüne Borgebirge , welches 
das hoͤchſte Land der Küfte, und 400 Meilen von dem: weißen Vorgebirge if. Das 
Königreich, Senetga gränzet oſtwaͤrts mit der Landſchaft Tukhuſor, füdwarts mit dem 
KönigreiheBambra c), weftwärts an dem Ocean, und nordwärts an dem Fluſſe. 

Der König, welcher zu Cada Moſtos Zeiten in Senega vegierte, hieß Zukholin, Kegierung. 
und war 22 Jahre al, Das Königreich ift nicht erblich; fondern gemeiniglich erwählen 
drey oder vier Herren, deren fich ſehr viele in vem $ befinden, einen König nach ihrem 
Gefallen, der allemal aus edlem Gefchlechte ift, und fo lange vegiert, als es ihnen beficher, 
Sie fegen ihre Könige oft mit Gewalt ab, und die Könige werden auch eft fo mächtig, daß 
fie ſich vertbeidigen. ‚ Diefes verurſachet eine unbeſtaͤndige Regierung, wie es mit dem 
Soldan von Kairo iſt, der allezeit in Furcht ſtehen muß, hingerichtet oder verjagt 
zu werden. * Fe : 

Diefe Könige find den europäifchen nicht ähnlich: denn ihve Unterthanen find wild, Wie ſich die 
und außerordentlich arm. Sie haben feine ummauerten Städte; ſondern nur Dörfer mit Könige er: 
Steopgürten. Sie bedienen ſich weder feim noch Steine zum Bauen, weil fie jenen niche alten. 
zu machen, und dieſe nicht zu behauen willen, Das Königreich iſt Flein ‚ und begreift, * 
wie dem Verfaſſer berichtet worden, nicht mehr, als 200 Meilen längft der Küfte, und 
geht eben fo tief ins Sand hinein, Der König hat Feine gewiſſen Einkuͤnfte; die Herren 
des Landes aber beſchenken ihn, zur Erhaltung ſeiner Gewogenheit, jährlich mit Pferden, 
die hier wegen ihrer Seltenheit hoch gefchägt werden), ſammt den Zeuge, auch mit an⸗ 
dern Thieren, als Kühen und Ziegen, wie auch Früchten, Sirfe, u. d. q. Der König 
erhaͤlt fich auch von Raubereyen, und bringe ſowohl feine, als die benachbarten Untertha 
Ben, in die Sklaverey. Einen Theil von denenfelben läßt er die ihm angerviefenen Laͤn⸗ 

- 2 dereyen 

gen, fo führten doch feine eigentlich dieſen Namen. unter die verfchiedenen Staͤmme dieſes Volks zer— 
Notdwaͤrts der Sanaga ing das Land der San theilt, und fund nicht unter einem einzigen Beherr⸗ 
haga oder Azanaghter, von denen der Fluß feinen ſcher. Gleichwohl haben die Erdbefihteißer feitveng 
Namen erhalten zu Haben ſcheint. Aber es war den erſten Misverſtand fortgepflanit. 
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dereyen bauen, und verhandelt die übrigen an bie Azanaghier und arabifchen Kaufleute, 

welche hieher ſowohl, als die Chriften , feitdem die Handlung mit ihnen geöffnet worden, 

mit Pferden und andern Dingen handeln. 2 

Jeder Mann mag fo viel Weiber halten, als es ihm gefällt. Der König hat allezeit 

gegen dreyßig, und unterſcheidet ſie nach ihrer Abftammung und dem Range der Herren, 

deren Töchter fie find. Er haͤlt fie zu achten und zehnen beyfammen , in gewiſſen ihm zu⸗ 

fländigen Dörfern und Plaͤtzen. Jede bat ein befonderes Haus zu ihrem Aufenthalte, und 

eine beftimmte Zahf junger Weibsbilder zur Bedienung, nebft Sklaven, das ihr angewie⸗ 

ſene Land zu bauen, von deffen Einkünften fie fich erhält. Sie haben auch Ziegen und 

Kühe, welche die Sklaven gleichfalls beforgen. So fäen, erndten, und eben fie. 

Wenn der König zu einem von dieſen Dörfern kommt: fo bringt er feinen Vorrath mit 

fih. Denn diefe Weiber find verbunden, ihn, fo oft er fie befuchet, auf ihre Unkoſten zu erhal? 

ten. Jeden Morgen, bey Aufgange dev Sonne, bereiter jedes von den Weibern in dem 

Page, wo er anlangt, drey ober vier Schüffeln von verfihiedenen Speifen, als Fleiſch, 

Fiſch, und andere Nahrungsmittel, nach morifcher Art, melche durch Sklaven in des KR 

nigs Speifezimmer gebracht werden, und wenn Seine Majeftät zu fpeifen geruhen, finden 

fie alles bereit. Machdem er von dem, was ihm am beften gefehienen, gefpeift: fo wird 

das übrige feinen Begleitern gegeben. Wie aber Hier nicht überflüßig zugerichtet wird, ſo 

find fie alfezeit hungrig. So reift er von einem Dre zum andern, feine Weiber zu befir 

chen, und hat dadurch eine zahlreiche Nachfommenfchaft. Aber febald als eine ſchwanger 

ift; berüßret er fie nicht mehr. Die Herren des Landes leben alle fo. 

Diefe Schwarzen befennen fich alle zue muhammedanifchen Religion, find aber, beſon⸗ 

ders das gemeine Volk, nicht ſo gut darinnen unterrichtet, als die weißen Moren. Die 

Sperren haben allezeit deswegen einige Azanaghier bey ſich oder auch Hraber,die d
ahin kommen 

und ſich da aufhalten. Diefe haben ihnen eingeprägt, daß es für fie, als die Herren des 

Sandes, fhändlich feyn würde, ohne Beobachtung der göttlichen Gefese, und, wie der Poͤbel, 

ohne Religion zu (eben. Weil fie mit niemanden, als den Azanaghiern und Arabern um 

gegangen, fo find fie Muhammedaner. Seitdem fie aber die Ehriften Fennen lernen, gilt 

diefer Glaube nicht mehr fo viel bey ihnen. ' 

Meiftens gehen fie nackend, nur daß ihre Schaam mit einem Ziegenfelle, welches wie 

ein paar Hofen gemacht ift, bedeckt wird. Aber die Herren, und andere, die es habe 

können, fragen caftunene Hemden, welche ausden Gewaͤchſen ihres Landes
 von idren Weiber 

gefponnen werden. Sie weben Stuͤcken Cattun, eine Spanne weit, aber nicht weiter, weit 

fie die Kunft nicht wiſſen, weitere Weberftühle zu machen, und find alſo genöthiger, fünf 

oder fechs folche Stüce zufanmen zu nähen, wenn fie etwas großes machen wollett 
Ihre Hemden veichen bis an die Hälfte ihrer Hinterbaden, und haben weite Aermel, die 

aber nurden halben Arm bedecken. 

Sie tragen cattunene Hofen, die bis auf die Schienbeine hinunter hängen, und außet
 

ordentlich weit find, weil fie von 30 zu 35 und 40 Hände breit im Umfange haben; fo, daß 

fie voll Falten find, und von vorne wie ein Sad ausfehen, hinten aber einen langen Schwanj 

auf der Erde nachſchleifen wie ein Kleid mit einer Schleppe. Kurz, fie geben das uM 

finnigfte Anfehen von der Welt; und doc) fragten fie die Europäer, 05 fie je eine artigel® 

Kleidung gefeben Hätten? Denn nach ihrer Megnung ift nichts fo zierlich. gi 
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Die Weibsbilder, fie mögen verheirathet ober ledig feyn, gehen vom Nabel aufwärts bloß ; unterwaͤrts haben fie ein Stüd Cattun, bis auf die Hälfte der Schenkel, Beyde 

Geſchlechte gehen barfuß, und mit bloßen Köpfen, aber fie flechten ihr Haar in ſchoͤn⸗ 
Zöpfe zuſammen ‚ welche fie in verfehiedene Knoten binden, ob es gleich kurz iſt. Die annsbilder thun Weiberarbeit, als Spinnen, Kleiderwafchen, u. d. g. 

Es iſt Hier ſehr Heiß, und wird ſelbſt im Jenner nicht fo Falt, als in Italien im April. 
Je weiter man reifet, deſtomehr waͤchſt Die Hize. Männer und Weibsbilder waſchen fich 
bier oder fünfmal des Tages, und find, was ihren Lib betrifft, ſehr reinlich, aber im Effen 
"che fo, als darinnen fie Feine Regel beobachten. Ob fie wohl bey allen Sachen, die fie Nicht in der Gewohnheit Haben, fich ſehr ungeſchickt anftellen: fo find fie doch in Denen Ge: Häfften, darinnen fie ſich geübt, fo gefchicke, als ein Europäer feyn mag, Sie find fehr ctreich, und werden mit Schwatzen nie fertig, meifteng aber find fie Luͤgner und Betruͤ⸗ 
ger. Auf der andern Seite aber find fie ſehr liebreich; denn fie geben allen Fremden, 
die in ihre Häufer kommen, ein Mittagseffen, eine Abendmahtzeit „ oder ein Machtlager, ohne Hoffnung einiger Vergeltung. a 

__ Die Herren der Schwarzen Friegen oft unter fich felbft und mir ihren Nachbarn. Aus 
angel der Pferde haben fie Feine Reuterey. Sie tragen fein Gewehr, ausgenommen 

ein großes Schild zu ihrer Vertheidigung , welches von der Haut eines Thieres, Danta 
genannt, gemacht wird, und ſehr ſchwer zu durchbohren iſt. Gie haben auch Azagays Oder leichte Wurfſpieße, mit denen fie fer gefihieft werfen, Dieſe Wurffpieße find eine 
Spanne lang mir Eifen gefpist, das auf verſchiedene Art ausgezackt ift womit fie gefähr- 
liche Wunden machen, und das Fleifch beym Ausziehen fehmerzlich zerreißen. Sie haben 
Auch) ein morifch Gewehr, das wie ein türfifches halbes Schwerdt, nämlich gebogen, und 
don Eifen ohne Stahl gemacht ift. Das Eifen wird von den Schwarzen aus dem König- 
reiche von Gambra gebracht, die ihr Gewehr Daraus machen, Wo fie Eifen in ihrem eige- 
ven Sande haben, kennen fie es nicht, oder wiffen es nicht zu arbeiten, Sie führen auch 
ein anderes lanzenförmiges Gewehr, wie unfere Wurfpfeile, außerdem aber Feine Waffen. 

a fie nur wenig Gewehr haben: fo find ihre Kriege fehr blutig; denn feiner von ihren 
Streichen fällt vergebens, Sie find ungemein verwegen, und laffen fich lieber tedt fehla- 
gen, als daß fie ihr $eben mic der Flucht verteten. Sie fürchten fich vor dem Tode nicht, 
Und ſcheuen fich nicht wie andere, wenn fie fehen, daß ihre Gameraden umfommen. Sie 
haben feine Schiffe ‚ Jaben auch feine, ehe die Portugiefen auf ihre Kuͤſte kamen. Die- Jenigen, welche nahe am Fluſſe wohnten, und einige, die an der See fich aufhielten, Hatten 
dappolies oder Almaides, welche aus einem einzigen Stücke Holz gemacht find, und wovon 
ie größte drey oder vier Leute führe. In felbigen fifchen fie bisweilen, und gehen den Fluß 
fund nieder. Diefe Schwarzen find die größten Schwimmer von der Welt, wie der 
Verfaffer felbft gefehen bat. J 

| Der V Abſchnitt. — 
Landſchaft Budomel. Der Verfaſſer landet Wird und Kebsweiber. Seine beſtaͤndige Bedie - wohlaufgenommen. Geht ins Land. Erſtaun⸗ mung. Große Pracht der Vornehmen. Un— liche Vorrichtung zweener Schwarzen. Des terredungen über die Religion. Urt, zu "Seren Budomels Wohnung. Seine Weiber fpeifen. 
Js Cada Moſto über den Fluß Senega mit feiner Caravelle gefeßt hatte: fo ſegelte er 

laͤngſt der Küfte nach der Landſchaft Budomel, etwa 800 Meilen weiter. Das Sand 
Allgem. Reifebefchr. I Band, nr dazwiſchen 
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dazwiſchen iſt alles niedrig, und ohne Berge. Er bielt ſich da auf, etwas von dem Herrn 

Cada Moſto Budomel zu erfahren, (von dem das Sand feinen Namen hatte), weil ihn gewiſſe Portu— 

Der Berfak 

giefen, Die mit ihm zu thun gehabt, als einen fehr gerechten Mann vorgeftelle, auf Den man 

fich verlaffen Fonnte, und der alles bezahlte, was er nahme. Cada Moſto hatte einige 

foanifche Pferde am Borde, die unter den Schwarzen fehr hoch gefchägt werden, uͤberdieſes 

Zeug, moriſche gewirkte Seidenwaaren, und viel andere Guͤter. 

Sobald als ſie derowegen an einem Platze, der Palm von Budomel genannt, wel⸗ 
fer geht ans cher nur eine Rheede und Fein Hafen iſt, zu ankern kamen, ſandte er feinen Dollmesfhets 
Land. 

Wird wohl 
aufgenom⸗ 
men. 

Geht ins 
Land. 

Erſtannliche 
Verrichtung 

zweener 

Schwarzen. 

einen Schwarzen, dieſem Herrn Nachricht von ſeiner Ankunft, und denen Guͤtern, die er am 
Borde haͤtte, zugeben. Nicht lange darauf kam der Herr Budomel ſelbſt, mit etwa 5 
Pferden und 150 Fußgaͤngern, an die Seeſeite, und ließ Cada Moſto erſuchen, ans Land 
zu kommen, wodurch er ihm einen Gefallen thun wuͤrde. Cada Moſto gieng, und ward 
mit großer Höflichkeit empfangen. 

Nach einigen Unterredungen überlieferte ihm der Verfaſſer fieben Pferde, mit ihren? 
Zeuge und allem Zugehörigen, welches ihm in allem 300 Ducaten Eoftete. Ex trauete dem 
Heren Budomel ivegen der Zahlung, die er in feinem Haufe, 25 Meilen von dem Ufer, 

thun wollte, Er erfüchte ven Lada Moſto, mit ihm hinzuveifen, und fich einige Tage HH 
gedulden, weil er die Güter, Die er von ihn hätte, in Sklaven bezahlen wollte. Cada Moſto 
tar bereit, mitzureiſen, ſowohl aus Begierde, neue Entdeckungen zu machen, als wegen 

ver Zahlung. Aber ehe fie abgiengen, ſchenkte ihm der Herr eine ſchoͤne ſchwarze Sklavinn, 

etwa zwölf Jahre alt, mit dem Berichte, daß er fie ihm gäbe, ihm in feiner Schlaffammer 
zu dienen. Das Geſchenk ward willig angenommen, und an Bord gefchict. 

Budomel verfah den Verfaffer mit Pferden und allen andern Nothwendigkeiten zur 

Keife; und wie fie vier Meilen von feiner Wohnung kamen, überließ er ihn feinem Anver⸗ 

wandten , Bisboror, zu bewirthen, welcher Herr von einer Eleinen Stadt, mo fie anlang“ 

sen, war. Bisboror nahm ihn in fein Haus, und begegnete ihm die 28 Tage, da € 
ſich bey ihm aufhielt, mit ungemeiner Höflichkeit. Dieß war im Wintermonate, und 

er gieng während dev Zeit oft hin, den Budomel zu befuchen, in Begleitung deffelben Anver⸗ 

wandten, wobey er verfchiedenes von ihrer Art zu leben bemerfte. Noch mehr Gelegenheit 

zu dergleichen Anmerfungen fand er auf der Ruͤckreiſe, die er wegen des ungeſtuͤmen Wetters 

längft dem Fluſſe Senega anftellte: denn weil ihm die Witterung nicht verſtattete, an Bor 
zu geben, fo fehickte er das Schiff auf dieſem Fluffe voran, und gieng felbft zu Sande, 

Der Verfaſſer bemerft bey diefer Gelegenheit folgendes: weil er verlangt, ben Leuten im 
Schiffe Vorſchriften zuzufenden : ſo haͤtte er fih unter den Schtoarzen erfundiget, ob einer von 
ihnen ihm einen Brief an Bord fehaffen wollte? Verſchiedene nahmen es auf ſich. Das 
Schiff lag etwa drey Meilen vom Ufer, Die See gieng hohl, undes war ein ftarfer Wind; für 

daß ex es für einen Menfchen unmöglich hielt, folches auszuführen, befonders da verfällt” 
dene Sandbänfe unterwegens lagen, und ſich auf dem halben Wege noch andere Bänke 
befanden, zwiſchen denen ein flarfer Strom, bisweilen vorwärts, bisweilen ruͤckwaͤrt 

ſtrich, daß es für einen Menfchen fehr ſchwer ift, durchzuſchwimmen, ohne vom Strome 

tweggeführt zu werden. Ueberdieß bricht ſich die See mit folcher Heftigkeit an den Baͤm 
£en, daß es unmöglich feheine, dieſe Berbinderungen zu überfteigen. 

Diefem ungeachtet erbothen ſich zweene von diefen Schwarzen, hinüber zu gehen ; und auf 

Befragen, was fie für ihre Arbeit haben wollten? antworteten fie, für jeden zwen Danulg 
Zin 
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Zinn, das Mavulgi nicht mehr als einen Broffon am Werthe 4). Für diefen Preis 
unternahmen fie, den Brief ins Schiff zu überbringen, und giengen ins Waſſer. Sch 
kann, ſaget der Verfaffer, unmöglich die Schwierigkeiten befchreiben, die ihnen bey der 

andbank in fo hoher See vorftoßen mußten. Bisweilen waren fie eine lange Zeit außer 
dem Gefichte, und ich dachte ofk, fie wären ertrunfen. Endlich kehrte einer von ihnen zurück, 
da er der Gewalt der Wellen, die an ihn anſtießen, nicht länger widerftehen Fonnte; der 
Andere aber, welcher ftärfer war, avbeitete eine gute Stunde an der Banf, und Fam end- 
lich vorbey, brachte den Brief an die Caravelle, und eine Antwort zurück, welches mir, 
ſeget der Verfaſſer, fehr wunderbar ſchien, und ich ſchloß daraus, daß diefe Schwarzen 
ie beften Schwimmer von der Welt feyn müßten, 
Es ift ſchon bemerkt worden, daß die fogenannten Herren weder Schlöffer noch Städte 
Baden, Der König bat nichts, als Dörfer mit Strohhuͤtten. Budomel ift Herr von 
Anem Fleinen Theile des Königreichs. Sie heißen nicht Herren, in Abficht auf ihre 
Neichehümer und Schäße; denn fie befigen Feine: auch ift Fein Geld unter ihnen gebräuch- 
ch. Man betrachtet fie aber als Herren, aus Ehrerbiethung, und wegen der großen Be: 

gleitung, die fie alfegeit haben. Ihre Unterrhanen werehren und fürchten fie mehr, als die 
Italiener ihre Herren. Der Pla von Budomels Sise war weder ein ummanertes 
Haus , noch ein Palaſt; fondern, nach ihrer Lebensart, hat er einige Dörfer, die ihm und 
feinen Weibern mit derfelben Familien zur Wohnung-angetiefen find, weil er fich nie an 
einem Orte beftändig aufhält. Das Dorf, wo fich dee Berfaffer befand, war eine von 
diefen Wohnungen, und hatte vierzig bis 50 Häufer, welche nahe beyfammen gebaut, und 
Mit Gebuͤſchen und hohen Bäumen umgeben waren; nur eine oder ʒwo Deffnungen blieben 
zum Eingange; und jedes Haus hatte einen Hof, der mit einer Hecke umfihloffen war, 

Wie dem Verfaffer gefage wurde, fo hatte Budomel neun Weiber in diefem Plage, 
und mehr oder weniger in ben andern. jede von diefen hat fünf oder fechs junge Schwar- 
den zur Bedienung, bey welchen der Herr fehläft, wenn er will, ohne daß ſich die Weiber 
darüber beleidigt finden, weil es die Gewohnheit fo ift. Beyde Gefchlechte find fehr geilz 
Und eine von den vornehmften Sachen, darum Budomel den Verfaffer plagte, war, er 
ſollte ihn doch die Kunſt lehren, vielen Weibern genug zu thun. Ihm mwar berichtet worden, 
dieCpriften wären darinnen fehr erfahren, und er verfprach dafür, was in feiner Gewalt 
inde, Sie find ſehr eiferfüchtig, und trauen niemanden, felbft ihren eigenen Söhnen 

nicht, in die Häufer zu gehen, wo ſich ihre Weiber aufhalten, 
Budomel hatte aflezeit wenigitens 200 Schwarze zu feiner Begleitung , die von Zeit 

iM Zeit abwechfeln; und außerdem begeben fich viele Leute aus den benachbarten Plaͤtzen 
In, ihn zu ſprechen. Beym Eingange feines Hauſes vor feinem Zimmer find ſieben weite 
fe, da man aus einem in den andern koͤmmt, und mitten in jedem ift ein Baum, wo 

diejenigen, die ihn zu ſprechen haben, warten. Seine Hofſtadt iſt nach dem Range in 
ieſe Höfe eingetheilt, die Vornehmſten ſtehen am naͤchſten, die Geringern am weiteſten 
on ſeinem Zimmer. Wenige kommen demſelben nahe, die Chriſten und Azanaghier ausge⸗ 

nommen, die einen freyen Zutritt, und mehr Vorrechte, als die Schwarzen, haben. 
Budomel ſuchet fih fehr prächtig und anfehnlich aufzuführen. Er laßt ſich nicht 

als nur eine Stunde des Morgens, und eine Fleine Zer gegen Abend ſehen. Um dieſe 
2 — Zeit 

A) Ein Groſſo iſt etwa drey Farthings engliſch. 
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Zeit erſcheint er in dem erſten Hofe, bey der Thuͤre des Zimmers, worein niemand, als 

Perfonen vom Stande, kommen dürfen. Der Stolz diefer Herren erſcheint am meiſten, 

wenn fie Audienz geben; denn wenn jemand fam, mie dem Budomel zu forechen, fo mar 

er zuerft genöthigt, ſich ganz nackend auszuziehen, die Felle ausgenommen, die feine Scham 

bedeckten; darauf fiel er in Dem Augenblide, da er in den Hof fam, auf feine Knie, u 

beugte den Kopf bis an die Erde nieder, und bedeckte endlich mit beyden Händen Kop 

und Schultern mit Sande e). 
Dieß ift die Art, wie fie ihre Herren grüßen, und niemand, felbit ihre Anverwandten 

nicht, ſind von dieſer Pflicht befreyet. Die Perfon, welche Audienz fuchet, bleibt eine lang 

Zeit in diefer bußfertigen Stellung, bewirft ſich mit Sande, und rutfchet auf den Knien, 

bis er fich dem großen Manne nähert. Wenn er auf zweene Schritte von ihm gekommen 

ift, bleibe er Enten, und erzaͤhlet fein Anbringen, fahre aber beftändig fort, zum Zeichen feiner 

Demuth, mit dem Kopfe auf dem Sande zu liegen. Diefe Zeit über. feheint der Herr 

kaum Act zu geben, daß er da ift, fpricht mit andern $euten, und wenn fein Bafalt feine 

Erzählung geendigt hat, antwortet er ihm mit einem ftolgen Anſehen, in zweyen MWorteite 

Der Stolz und die gegenfeitige Unterwuͤrfigkeit find fo groß, Daß der Berfaffer glaubet, mal 

koͤnnte fie Gott felbft nicht größer erzeigen, wenn er auf Erden wäre. Dieß koͤmmt, na 

ſeiner Meynung, von der großen Furcht her, die ſie vor ihren Herren haben, welche fuͤr den 

geringften Fehler ihre Weiber und Kinder zu Sklaven verfaufen. 2 " 

Budomel erzeigtefich gegen Lada Moſto ſehr höflich, und führte ihn indie Wiofteenf); 

denn gegen Abend befahl er den Azanaghiern oder Arabern, die er allezeit um ſich hatte, zu 

beten. Dieſes geſchah folgendergeftalts wenn fie in die Moſkee hinein waren, Die ſich 

in einem von den Höfen befand, da ihn etliche der vornehmſten Schwarzen begleiteten, 

hub er erft die Augen in die Höhe, darauf gieng er zweene Schritte fort, und fagte erliche 

Worte heimlich, nachdem legte er fich auf den Grund, und füßte foichen. Die Azanaghier 

“und alle übrigen thaten eben dergleichen. Darauf ſtund er auf, und wiederholte eben dieſe 

Handlungen zehn bis zwölf mal, welches eine halbe Stunde wegnabm. 

Nachdem er dieß gethan, befragte er den Verfaſſer, was er von ihrem Gottesdienfte dacht, 

und wie eg mit feiner eigenen Religion befchaffen wäre? Darauf fagte ihm Cada Moſto 

in Gegenwart feiner Lehrer, daß die muhammedanifche Religion falſch, und die vömifche 

die einzige wahre wäre. Darüber wurden die Araber tolle, und Budomel lachte, und 

fagte bey diefer Gelegenheit: er hielt bie Religion der Europäer für gutz denn es koͤnnte 

niemand, als Gott, ihnen fo viel Reichthum und Berftand gegeben haben, Er feste aber 

Hinzu, die muhammebanifche müßte gleichfalls gut ſeyn, und die Schwarzen wären feinen 

Gedanken nach wegen ihrer Seligkeit fiherer, als die Chriften, weil Gott ein gerechter 

Herr wäre; und da er den Ehrijten das Paradies in diefer Welt gegeben hät
te, ſo müßten 

es die Schwarzen, die in Bergleichung mit jenen fat gar nichts hätten, in Der zufünftigen 

befigen, Er zeigte bey allen feinen Unterredungen guten Berftand, und hatte ein großes 

Bergnügen, etwas von ben Gewohnheiten der Ehriften zu hören, Cada Moſto glaubfe, 

wenn ihn nicht die Furcht, fein Vermögen zu vertieven, zurückgehalten hätte, ſo wäre er 

leicht zu befehren geweſen; denn fein Anverwandter, bey dem fih Cada Moſto aufpielt, 

verficherte ihn dieß, und hörte den Berfaffermit großem Vergnügen von feiner Religion — 
u 

E) Hauptmann Fobfon in feiner Neife im J. hends eingeruͤckt ift, erzähle eben biefe Gewohnheit. 

16020 den Fluß Gambra hinauf, welche nachge⸗) Maſſeds oder Kirchen. 
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Budomels Tafel wird, wie aller. Vornehmen ihre, von ihren Weiberninneerhalten, 1455 

wie bey dem Könige von Senegha geſchieht; jede ſchicket ihm täglich verfhiedene Gerichte. Cada Moſto 
Sie effen auf der Erde, ohne einige Ordnung oder Öefellfhaft, ausgenommen der Moren, Sheet m. ' 
welche fie zu Lehrern gebrauchen, und zweenen oder dreyen der vornehmften Schwarzen. Das Ffien. i 
gemeine Volk ie zu zehn und zwoͤlfen zuſammen. Es wird eine Schüffel voll Speifen vor 

fie gefeßt, und da langen fie alle mie den Händen hinein. Sie effen nicht viel auf ein 
Mal, aber vier bis fünfmal des Tages. Pe 

Der VI Abſchnitt. 
Der Boden und deffen Früchte. Art des Feldbaues. Meffen. Art zu kanfen und verkaufen, Die 

Palmwein. Fruchtbare und andere Bäume, Pferde find ſehr felten. Luſtbarkeiten der 
> Thiere, : Schlangenbefchtusrung. Wersiftung Schwarzen. Sie erflaunen über eine Safs 

der Pfeile, Schlachtvieh. Wilde Elephanten. pfeife, ſowohl als über das Schiff und_ ein 
Solche fallen die Leute nicht an... Papageye. Licht auf dem Leuchter. Ihre muſikaliſchen 
Wie ihre Nefter gemacht find. Die Märkteund JInſtrumente. 

Kom, Reif, Hafer und Wein wachfen in dem Königreiche Senega nicht, eben fo wenig Der Boden, 
als in andern $ändern der Schwarzen auf diefen Küften, weil Die Hiße zu groß iſt. und was er 

Sie verfuchten folches mit verfchiedenem Saamen, welchen fie von dem Schiffe erhielten; trägt. 
denn der Meizen erfordert einen gemäßigten Boden, und öftern Regen, der hier mangelt, 
Neun Monate im Jahre, vom Weinmonate bis zum Brachmonate „haben fie feinen Re- 
gen. - Doch haben fie großen und Eleinen Hirfe, Bohnen, und die ſchoͤnſten Phafolen (oder 
welfche Bohnen) von der Welt. Sie find fo groß, als Hafelnüffe, aber länger als die 
denetianifchen, und mit verfchiedenen Farben, als ob. fie gemalt wären, gefprenfelt; fo, 
daß fie ein fehr fehönes Anſehen haben. Die Bohne ift groß, flach, und lebhaft roth. Es 

giebt auch reife Bohnen da. Sie ſaͤen im Brachmonate, und erndten im Herbftmonate, 

um welche Zeit es regnet, und die Fluͤſſe auffchwellen. —*9 

Innerhalb drey Monaten richten fie das Feld zu, ſaͤen, und erndten ein, Sie find Derdeldbau 

übele Haue wirthe, arbeiten nicht gern, und fäen nicht mehr, als was fie kaum das Jahr 

Über erhalten kann; denn ſie ſchuͤtten nichts zum Verkaufe auf. Die Erde umarbeiten 

ſie folgendergeſtalt: vier oder fuͤnfe von ihnen gehen mit Spaten (ſtatt der Schaufeln, die 

Man in Welfchland gebraucht) auf das Feld, und werfen die Erde auf;. fie arbeiten dabey 

Nicht ber vier Zoll tief in den Grund. Dieß ift alles ihr Pflügen ; der Boden aber ift 
ſo fruchtbar, daß er ohne weitere Arbeit alles trägt, was fie ſaͤen. 

Ihre Getränke find Waffer, Milch und Palmwein. Den legtern erhält man von Palmen. 

Bäumen, die nicht eben fo zahlreich zu finden, und den Dartelbäumen ähnlich, aber nicht 

Völlig einerfey mit ihnen find g). Sie geben das ganze Jahr durch diefen Saft, ben 

die Schwarzen Michol nennen. Wenn man fie an zween ober drey Orten unweit des 

Bes anzapfet: fo läuft ein braunes Waſſer, fo dünne wieRohm, in Die darunter gefegten 

Gefaͤße. Der Saft tröpfelt nur langfam heraus; denn ein Baum füllet vom Morgen bis 

zur Pacht nicht über zwey Gefäße an. Er ift fehr gut zu trinken, und macht wie Wein 
trunken, wenn er nicht mit Waller vermenge wird. Den erften Tag ift er fo angenehm, 
Als ein Wein in der Welt, aber der (üße — vergeht alle Tage mehr und nn 

- 

E) Aber eine Art davon, der Palmiso genannt, Bu 
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bis er endlich fauer wird. Den dritten oder vierten Tag iſt ex beffer zu trinken als den 

Cada Moſto erften, weil er alsdenn ein wenig purgirt, und nicht fo füße if. Cada Moſto trank 

Fruchtbare 
und andere 

Bäume. 

Die Thiere. 

Schlangen: 
beſchwoͤrun⸗ 
gen. 

Vergiftung 
der Pfeile. 

täglich öfters Davon, weil er fich im Lande aufbielt, und fand ihn beffer, als die italienifchen 

Meine. Diefer Mighol iſt nicht fo Häufig, daß ihn jedermann nach Gefallen haben 

koͤnnte; gleichwohl haben fie alle etwas, befonders die Bornehmften: denn der Baum ift 

nicht in Gärten gepflanzt, wie die Fruchtbaͤume oder Weinſtocke in Europa; fondern waͤchſt 

in der Wildniß, und ift allen gemein. 

Sie haben verfchiedene Arten fruchtbare Bäume, wie die Europäer, ob gleich nicht 

eben diefelben, und folche find fehr gut, wenn fie gleich nur wild wachfen. Pflanzte malt 

fie in Garten: fo würden fie viel beſſer, als die in den nordlichen Gegenden werden, weil 

die Beſchaffenheit der Luft und des Bodens dazu fehr zuträglich ift. Das Sand. ift alles 

eben und fruchtbar, voll ſchoͤner Viehweiden, und einer Menge großer und vortrefflicher 

Bäume, die in Europa unbekannt find. Es befinden ſich auch Hier verfehiedene friſche 

Waſſerteiche, nicht breit, aber fehr tief, und voll guter Fiſche, die von den italieniſchen 

unterſchieden find, wie auch Waſſerſchlangen, die fie KRalkatrici nennen. Sie haben ein 

Det, welches fie an die Speiſen gebrauchen: aber der Verfaſſer konnte nicht erfahren, wor⸗ 

aus es gemacht wird, Es iſt wegen dreyer Eigenfchaften merkwürdig : weil es wie Bio: 

fen riecht, wie Dlivenol fehmerket, und die Speifen beffer als Safran faͤrbet. Hier ift auch 

eine Pflanze, welche Efeine Phafolen oder welfche Bohnen in großer Menge hervorbringt. 

Sie haben verfehiedene Arten von Thieren, befonders große und Fleine Schlangen, von 

denen einige giftig find. Die großen find über zweene Schritte lang, haben aber weder 

Füße noch Flügel, wie man faget, daß die Schlangen haben follten: doch find fie fo dicke, 

daß einige eine Ziege auf einmal verfchlingen. Sie begeben ſich haufenweiſe, wie die 

Einwohner berichten, nach gewiſſen Plägen des $andes , wo weiße Ameifen zu finden find, 

Die, vermittelft eines natürlichen Triebes, mit Erde, welche fie im Munde herzu führen, 

Häufer für diefe Schlangen bauen, Diefe Käufer fehen wie Defen aus, und ihrer find auf 

Hundert und funfzig an einem Orte. 
Die Schwarzen find große Zauberer, und beſchwoͤren alles, befonders di? Schlange 

Ein glaubroitwdiger Gennefer berichtete dem Cada Moſto, daß er fih das Jahr zuvor in 

Budomels Sandfehaft befunden, und gleichfalls bey deſſen Anverwandten, Bisboror, ge 

wohnt. Er hätte ein großes Ziſchen um das Haus um Mitternacht herum gehört, wovon 

er aufgewacht, und den Bisboror aufftehen, und zweene Schwarzen zuBeforgung feines 

Kameels vufen hören, weil er fagte, er müßte ausgehen. Sein Gaft fragte ihn, wohin er 

fo fpäte die Nacht wollte? Er antwortete: nach gewiſſen Berrichtungen ; er würde aber 

bald wieder zurück kommen, Wie Bisborer nach einiger Zeit wiederkam, forfchte det 

Genueſer, wo ex geweſen wäre? Hoͤrtet ige nicht das Ziſchen um das Haus herum? fragte 

Bisboror. Als der Genuefer dieſes bejahete, fo berichtete ver andere, es wären Schlan 

gen gervefen; und wenn er fie nicht mit gewiſſen Befchtwörungen, die in dieſen Laͤndern 

gewöhnlich wären, nach ihren Wohnungen zurück geſchickt häfte, fo wuͤrden fie viel von 

feinem Viehe diefe Macht getoͤdtet haben. 

Wie der Genueſer ſich über Diefe Nachricht verwunderte: fo berichtete ihm Bisboror, 

er dürfte fich folches gar nicht befremden faffen ; denn Budomel fönnte viel mehr. Wen 

er Willens wäre, feine Waffen zu vergiften, fo pflegte er einen großen Zivfel zu machen, in 

welchen er durch) feine Beſchwoͤrungen alle Schlangen aus der Nachbarſchaft bräht“, 
Daran 
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Darauf toͤdtete ex die, welche er für die giftigften Hielte, und ließe die übrigen alfe wieder 
fort. Das Blut der getöteten, mit dem Saamen eines gewiffen Baumes vermengt, 
wovon der Berfaffer etwas hatte, vergiftete die Waffen dergeſtalt, Daß die verwundere 
Perfon innerhalb einer Vierthelſtunde ſtuͤrbe, wenn nur ein Tropfen Blut aus der Wunde 
kaͤme. Der Genuefer verficherte ferner, daß fi) Bisboror erbothen, ihm eine Probe 
feiner Runft zu zeigen, welches er aber nicht fehen wollen. _ Hieraus ſchließt Cada Mofto, 
daß alle diefe Schwarze große Zauberer wären. Er erfläret dieſe Gefchichte won den 
Schlangen für fehr wahrſcheinlich, weil er von Ehriften in Welſchland gehört, die eben 
a8 gekonnt. 

In dem Königreiche Senega ift fein zahmes Vieh, als Ochſen, Kühe, und Ziegen. 
Schafe haben fie nicht ; diefelben würden aud) in Diefer Hitze nicht dauern, da fie in falten 
Landern beffer, als in warmen, fortfommen, und eine gemäßigte Luft lieben. Die Natur 
dat die Menfihen überall mit demjenigen verforgt, was fie nöthig haben. Den Europäern 
bar fie Wolle gegeben, ohne die fie in dieſen Falten Gegenden nicht würden leben koͤnnen 2). 
Die Schwarzen, die in folcher Hige Feine Kleider nötig haben, haben feine Schafe, aber 
ftatt deſſen Baummolle. Das Schlachtvieh diefes Landes ift viel fleiner, als in Welfch- 
land , welches vermuthlich dev Hiße zuzufchreiben if. Es ift was feltenes,, bier eine rothe 
Kuh zu ſehen; denn fie find alle ſchwarz oder weiß, oder mit Flecken von beyden Farben 
gefprenfelt. Raubthiere, als Löwen, $eoparden und Wölfe, find in Menge hier, auch 
Ziegen und Hafen. Wilde Elephanten ziehen fchanrenweife, wie die Waldſchweine in 

enedig: aber fie find nicht, wie in andern Welttheilen, zahm zu machen. 
Da diefes Thier befannt genug ift, fo bemerfer der Berfaffer nur überhaupt, daß es 

fehr groß ift, wie aus feinen Zähnen, die nach Europa gebracht werden, zu fehließen ift, 
Jeder Elephant hat deren. zween in dem unterfien Kinnbacken, wie der wilde ber, ohne 
einen andern Unterſchied, als daß die Spigen von der wilden Schweine Zähnen ſich auf- 
Wärts, und bey den Elephanten unterwärts kehren. Che Lada Moſto nad) diefen Ge— 

genden fegelte, war ihm berichtet worden, die Elephanten Fonnten ihre Knie nicht beugen, 
und fehliefen ftehend, welches er für eine große Falſchheit erklaͤret; denn ihre Knie wären, 
Er fie giengen, deutlich zu erfennen, und fie legten fi) nieder, und flünden auf wie 
Ale Thiere. 
Ei verlieren ihre großen Zähne nie vor dem Tode, und ehun auch niemanden Scha- 

den ‚wenn mait fie nicht reizet. In dieſem Falle aber greift der Elephant feinen Gegner 
Mit dem Rüffel von außerordentlicher Lange an, den er ſtatt der Naſe hat. Er kann fol- 
den nach Gefallen ausſtrecken und einziehen, und einen Mann fo weit damit werfen, als 
Eine Schleuder den Stein. Vergebens wird man ihm auch mit noch fo vieler Gefchwindig- 
keit zu entlaufen hoffen, wo der Elephant im rechten Ernſte verfolge, und große Schritte 
thut. Wenm fie Junge haben, find fie gefährlicher, als zu anderer Zeit. Sie bringen 
Nur drey ober viere auf einmal zur Welt, Gie leben von Baumblättern und Früchten, 
indem fie Die großen Aeſte mit ihrem Ruͤſſel, der ein ſehr dicker Knorpel ift 7), niederbeu⸗ 

gen, und zum Munde bringen. Der Verfaſſer hat von keinen andern Thieren im König- 

Yeiche, als. von den erwähnten, gehört, * 
3 

5) Gleichwohl giengen die Leute vormals in den nien nackend. 7) Er if nach allen Seiten fehe 
Meiften Gegenden Europens, und felbft in Dritan- biegſam, und leichte zu winden. ! 
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1455 Es giebt dafelbft verfehiedene Arten Vögel, befonders Papageyen im großer Menge 

Cada Moſto Die Schwarzen find ihnen feind, weil fie ihrem Hirſe und ihren Hülfenfrüchten viel 

Papageyen. Schaden thun. Sie fagen, es gäbe deren verfehiedene Arten, aber Cada Moſto ſah 

nicht mehr als zwo. Eine ift wie die befchaffen, welche von Alexandria gebracht werden, 

nur etwas Fleiner ; die andere iſt groͤßer, hat einen braunen Kopf, Naden, Schnabel, und 

Füße, der Leib ift gelb und gruͤn. Er hatte von beyden, befonders den Eleinen, eine gute 

Anzahl, von denen verfehiedene ſturben; die übrigen, etwa hundert und fünfzig, brachte 

er nach) Spanien, und verfaufte le, das Stk zu einem halben Ducaten, 

Wie ihre Diefe Bögel find fehr gefchiett in Berfertigung ihrer Nefter, welche fie von Binfen, 

Nefter ge⸗ und Fleinen Blättern von Palmen und andern Bäumen bauen. Der Papagey fuchet der 

macht find. duͤnneſten Aſt aus, an deſſen Ende er die Binſen befeftige. An felbige, Die er etwa zwo 
Spannen lang läßt, webet er fein Neft aufs fchönfte, und Hänge es wie eine Kugel ans 

Ende der Binfe, daß nur eine Deffnung hineingeht. So erhalten fie ihre Jungen vor den 

Schlangen, deren Laſt diefe ſchwachen Aeſte nicht erfragen koͤnnen. Es giebt auch da viel 

andere Vögel, die man in Europa, wohin fie aus der Levante gebracht werden, Pharaons⸗ 

bübner nennt. Sie haben aud) andere große und Fleine Vögel, die von den in Italien 

bekannten gaͤnzlich unterſchieden ſind. 

Ihre Maͤrk⸗ Wie ſich der Verfaſſer verſchiedene Tage am Lande befand: gieng er drey oder viermal, 

5 einen von ihren Märkten zu ſehen, welche Montags und Freytags, auf einer Wiefe, nicht 

weit von dem Plage, wo der Berfaffer wohnte, gehalten wurden, Männer und Weiber 

begaben fich von vier oder fünf Meilen herum mit ihren Waaren hieher, und die, welche 

zu weit wohnten, giengen nach andern ihnen nähern Märkten. Aus denen Waaren, Die 

man hier fand, erſchien die große Armuth diefes Volkes, Etwas weniges Cattun, Zeug 

und Garn, Hüffenfrüchte, Del, Hirfe, hölzerne Faͤſſer, Palmmatten, und andere ſolche 

zum $eben nothwendige Sachen machten es aus. Man trifft auch Gewehre, desgleichen 

; etwas weniges von Golde an. 

Her zu han: ° Weil fie Feine Art von Münze haben, fo wird alles vertaufcht. Sie geben eine Sad 

dein. oder bisweilen zwey bis dreyerley für etwas anders. Disfe Schwarzen, von beyderley 

Geſchlechte, Famen, den Cada Moſto als ein Wunder zu begaffen, und hielten es fuͤt 

was ſehr befonders, daß fie einen weißen Menfchen faben; denn fie hatten noch nie Feine 

gefehen. Seine Kleidung war ihnen fo wunderbar, als feine Farbe: er erug eine ſchwarz 

damaftene Wefte, und einen Mantel darüber, nach) fpanifcher Art. Sie bewunderten 

die wolfenen Kleider, dergleichen fie nicht haben, und fehienen bey dem Anblicke der Weite 

feht verwunderungsvoll. Einige ergriffen ihn bey den Aermen und Händen, und rieben 

ſolche mit Speichel, zu ſehen, ob die weiße Sarbe natürlich oder gemacht wäre, und da ſie 

fanden, daß folche von feiner Kunft herruͤhrte, fo vergrößerte I ihre Verwunderung · 

Er gieng hauptſachlich auf dieſe Märkte, zu ſehen, wie viel Gold dahin gebracht würde. 

Die Pferde Die Pferde find in diefem Sande der Schwarzen fehr theuer und felten. Die Araber 

find ſche fe: und Azanaghier bringen fie nach diefen Gegenden vor den Theilen der Barbaren, die am 

ten. nächften bey Europa liegt. Ueberdieß leben fie wegen der großen Hitze nicht lange; denn 

ſie werden ſo fett, daß ſie ihr Waſſer nicht laſſen konnen, und alſo berſten. Sie fuͤttern 

die Pferde mit Bohnenblaͤttern, die fie einfammeln, nachdem die Bohnen von dem Felde 

find. Diefe Blätter werden klein geſchnitten, find wie trocknes Heu, und dienen ſtatt des 

Habers, Sie geben den Pferden auch Hirfe, welcher fie fehr fert macht. Ein Pferd —* 
a 
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dem Zeuge gilt von neun bis vierzehn ſchwarze Sklaven, nachdem es gut und fchön if, enn ein Herr eines Fauft, fo läßt er feine Pferdebeſchworer hohlen, Diefe laffen von 
gewiffen Kräutern ein Feuer machen, und halten den Kopf beym Zaume über dem Dampfe, dabey fie etliche wenige Worte fprechen. Nachgehends falben fie es über und über mie 
Einem zarten Oele, verwahren es achtzehn bis zwanzig Tage, ohne daß es jemand zu fehen 
bekoͤmmt, heften einige moriſche Beſchwoͤrungen auf feinen Nacken, welche wie fleine 
viereckichte zuſammengelegte Zettelchen ausſehen, und mit rothem Leder bedeckt ſind. Ver⸗ 
Mictelft dieſer Umſtaͤnde bilden fie ſich ein, daß fie ſich mit größerer Sicherheit in eine lacht wagen dürfen. i 

. Die Weiber diefes Landes find fehr aufgeweckt und luſtig; die jungen befonders Haben 
diel Bergnägen am Singen und Tanzen, Sie machen ſich diefe Bergnügungen nur des 

achts beym Mondenſcheine. Ihre Are zu Tanzen iſt von der italieniſchen gänzlich unter- 
chieben. Die Schwarzen bewunderten verfchiedene Sachen, welche ven Schiffsleuten 
gehörten, befonders die Armbrüfte ‚ nod) mehr aber das grobe Geſchuͤß. Wie einige von 
hnen an Bord kamen, ließ Cada Moſto ein Stuͤck Iosbrennen, welches ihnen ein großes Schrecken einjagte. Ihre Furcht vermehrte ſich, als ſie hoͤrten, daß ein Canonenſchuß hundert 
ann toͤdten koͤnnte, und ſie ſagten, das muͤßte etwas ſeyn, das dem Teufel angehoͤrte. 
Sie verwunderten ſich auch ſehr über die Sackfpeife, auf der er einen vom Schiffe, fie zu 

beluſtigen, fpielen ließ. Bey Betrachtung der verfehiedenen Theile und Zierrathen diefes 
Inſtrumente , hielten fie es für ein lebendiges Thier, das fo verſchiedene Töne fänge, und 
hoͤrten mit großem Vergnügen zu. Cada Miofto merkte ihre Einfalt, und berichtete 
ihnen, es fey ein muftkalifches Inſtrument, gab es ihnen auch in die Hände, Darauf 
erkannten ſie, daß es ein Kunſtwerk waͤre, ſagten aber, es ſey was goͤttliches, und muͤßte 
von Gottes Händen gemacht feyn, weil es fo angenehme und mannichfaltige Töne gäbe, 
und fie Härten nie etwas gehört, das diefem gleich kaͤme. 
Das Schiff, und deſſen Einrichtung ſetzte ſie gleichfalls in große Verwunderung, 

ſowoht als die Maſten, Segel, Taue und Anker. Sie hielten die Schießloͤcher im Hin- 
fertheife fiir wirkliche Augen, mit denen es den Weg zur See fände, Die Europäer waren 
Üren Gedanken nad) fo große Zauberer ‚ als der Teufel ſelbſt. Reiſende zu Sande, fagten 
fe, haͤtten Mühe, den Weg von einem Orte zum andern zu finden; und fie veifeten zur 

1455 
Cada Moſto 
— — 

Vergnuͤgun⸗ 
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Schwarzen 
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pfeife 

n. das Schiff; 

ee, wo man feine Spuren fähe, welches viel ſchwerer ſeyn müßte, Ja, ob fie gleich 
ſo lange Zeit außer dem Geſichte des Landes wären, fo wuͤßten fie doc) den Weg, den fie naͤh⸗ 
Men, welches die Schwarzen gewiß ohne des Teufels Beyſtaud nicht thun koͤnnten. Alles 
ieß Fam von ihrer Unwiſſenheit in der Schiffsfunft und dem Eompaffe ber, Aber am 

Alermeiſten bewunderten fie ein Sicht auf einem Seuchter , welches ihnen zugleich fehon und 
wunderbarlich vorkam; denn fie haben in dieſen Gegenden fein ander Sicht, als vom Heuer. 

, Sie fangen den Honig aus den Bienenkoͤrben, und werfen das Wachs als unnüge 
hinweg. Wie der Verfaſſer einem Schwarzen etliche Bienenſtoͤcke abgekauft hatte, wies 
er ihnen, wie man den Honig berausnähme, und fragte, ob fie müßten, was das wäre, das 
uruͤck bliebe? Sie antworteten: fie wuͤßten nicht, wozu es gut waͤre. Aber wie ſie ſahen, 
aß Lichter daraus gezogen, und in ihrer Gegenwart verbrannt wurden, erſtaunten fie, und fag- 

ken: die Chriſten wüßten alles, Sie haben nur zwo muſikaliſche Inſtrumente, ein — RL 
weiches 

> Beym Ramufio: Tabacche. Beym Grynaͤus: ein Sambuka. 
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welches man eine große Trummel nennen koͤnnte, und das andere wie eine Geige, aber 
nur mit zwoen Saiten. Es wird mit den Fingern geſpielt, und hat keinen 

Wohlklang. 
Der VII Abſchnitt. 

Cada Moſto verläßt den Budomel. Trifft zwey am die Gambra. Sie fahren in. den Fluß 

Schiffe an. Beſchreibung des geimen Vor» hinein, Entdecken zwey Boote, Andere fol: 

gebirges. Drey Eleine Eylande. Eine fehöne gen ihnen. Gie greifen die Schiffe an. Wer⸗ 

Kuͤſte. Zwo Nationen Schwarze, Diefe find den abgetrieben, Kommen zu einer Unterve: 

feiner Herren Sklaven. Der Fluß Barba⸗ dung. Schlagen alle Handlung aus, und ziehen 

fini, Sie kommen zu einem andern, Setzen fich zurück. Die Sterne, ſowohl um den Nord 

einen Dollmetſcher ans Land. Derfelbe wird als Suͤdpol find hier ſichtbar. Hiefiger 
sraufamlish niedergemacht. Sie Eommen Winter. - 

DE der Verfaſſer, während feines Aufenthalts in Budomels Sande, einen guten Theil 

davon gefeben, und erliche Sklaven gekauft hatte: fo befchloß er, fernere Entdeckungen 

zu machen, und fein Gluͤck weiter zu verfuchen. In dieſer Abſicht wollte ev über das guime 

Borgebirge hinaus fahren, weil ihm Prinz Heinrich in Portugall berichtet hatte, wie ihm 

jemand, der in den &ändern dev Schwarzen wohl befannt geweſen, verfichert, daß ſich 

nicht weit von dem Koͤnigreiche von Senega ein anderes, Gambra genannt, befaͤnde, aus 

welchem, nad) Erzählung der Eingebohrnen,, viel Gold nach Spanien geführe wuͤrde, daß 

die Chriſten, welche dahin giengen, ſich würden bereichern koͤnnen. 

Cada Wofto, den fehr verlangte, diefes Gold aufzufuchen, verließ den Budomel, 
begab fich nach der Caravelle, und fegelte ohne Berzug ab. An einem Morgen entdeckte el 

zioey Schiffe; und wie er fie erreichte, fand er, daß das eine Antonio Uſo di Mare 

einem Genuefifchen von Abel, das andere einigen Edelleuten, die beym Prinzen Heinrich M 

Dienften ftunden, zugehörte, Sie kamen zufammen, in der Abfiche, über das gruͤne 

Vorgebirge hinauszufahren, und ihr Gluͤck durch neue Entdeckungen zu verſuchen. Wie 

der Verfaſſer eben dergleichen Abſichten hatte, vereinigte er ſich mit ihnen, und ſie ſegelten 

alle zuſammen ſuͤdwaͤrts laͤngſt der Kuͤſte, daß fie das fand im Gefichte behielten; denn 

das Vorgebirge, welches fie den folgenden Tag entdeckten, war etwa dreyßig italieni 

Meilen weit won dem Plage, wo ber Verfaſſer abreifte. | 

Das gene Borgebirge, Capo Verde, bat diefen Namen, weil die Portugiefen, welche 
es ungefähr ein Jahr zuvor entdeckt, es mit Bäumen bewachfen fanden, die das ganze 
Jahr durch grün bleiben, Es iſt ein hohes und ſchoͤnes Borgebirge, das fich eine gute Laͤngẽ 

in die See ſtrecket, und hat an der Spige ziweene Hügel oder Eleine Berge. Auf denfelbei, 
und um das Vorgebirge ſind verſchiedene Doͤrfer der Schwarzen von Senega angelegt / 

welche ſich in Strohhuͤtten, nahe am Ufer, und im Geſichte der Vorbeyſegelnden aufhalten . 

Es eeſtrecken ſich auch etliche Sandbaͤnke auf eine halbe Meile davon in die See. 

Wie fie bey Capo Verde vorbey waren, Famen fie zu drey Eleinen unbewohnten In⸗ 

ſeln, soll großer grüner Bäume; und da ihnen Waſſer mangelte, fo ankerten fie bey eine! 
davon , welche die geößte und fruchtbarſte zu feyn ſchien, in Hoffnung, eine Duelle anzt 

treffen. Uber beym Sünden fanden-fie Feine Anzeigungen Davon, ausgenommen an eine 

Dre, welcher ihnen unnüge war. Sie fanden aber doc) verfchiedene Bogelnefter und Eye" 

welche fie zuvor nie gefehen hatten, Sie blieben bier den ganzen Tag, und — 
| ng 
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Angeln und großen Hafen, wobey fie eine unglaublihe Menge Fiſche, und darunter auch 1455 
den Dentali und Goldfiſch 7) fingen, davon das Stüd von zwölf zu funfzehn Pfunden Cara Motto 
Dog, Es war im Heumonate. ö — en 

Den folgenden Tag festen fie ihren Lauf fort, und behielten beftändig das Sand im Eine — 
Geſichte. Dieſe Seite des Vorgebirges machet einen Meerbuſen. Die Kuͤſte iſt ganz die 
niedrig, und voll ſchoͤner großer Bäume, welche beſtaͤndig grün bleiben, d. i. niemals, wie 
le europäifchen, alle Blätter verlieren; Denn Das neue Laub waͤchſt wieder, ehe das alte 

abfaͤllt. Dieſe Baͤume ſtehen ſo nahe am Ufer, daß ſie das Seewaſſer in ſich zu ziehen 
einen. Die Kuͤſte ſieht ungemein ſchoͤn aus, und der Verfaſſer hat auf ſeinen Fahrten 

Nach Oſten und Weſten Feine geſehen, welche ihr gleich Fame, VUeberall iſt fie von verfchie- 
deren kleinen Fluͤſſen durchwaͤſſert. Aber Diefelben helfen den großen Schiffen nichts, die 
nicht Hineinfahren koͤnnen. | | 

„ Meber diefem kleinen Meerbufen ft bie Küfte von zwo fhmarzen Nationen bewohnt. Zu ſchwar⸗ 
Eine von ihnen heißt Barbaſini, die andere Serreri. Sie find aber weder dem Könige ze Nationen. 
MN Senega, noch einem andern Könige oder Herrn unterworfen, ob wohl einer, nach 

fchaffenheit feiner Umftände, mehr als der andere geehret wird. Cie wollen feinen 
Seren unter fich leiden, vielleicht Damit ihnen ihre Weiber und Kinder nicht entriffen und 
zu Sklaven verkauft werden, wie bey allen andern fehwarzen Nationen gefchieht, welche 
Königeund Herren haben. Sie find große Abgoͤtter, ohne alle Geſetze, und fehr graufant. 
Sie bedienen fich mehr der Bogen und Pfeile, als aller anderer Waffen. Die Wunden 
davon find unheilbar, wenn Blut heraus koͤmmt, und der Berlegte ftirbe augenblicklich, 
Sie find ungemein ſchwarz, und wohlgebildet. j 
Ihr Sand ift voll Holz, Teiche, und andere Gewaͤſſer, welche ihnen zu großer Sicherheit Sind keines 

dienen; denn man Eann nicht anders, als Durch enge Päffe, zu ihnen Fommen, und deswe- HerrenSkia⸗ 
gen fürchten fie fich nicht vor den benachbarten Herren. In den vorigen Zeiten verfuchte ven. 
* König von Senega oft, fie unters Joch zu bringen; er ward aber allemal von ihnen 

zuruͤckgetrieben , mozu ihre Pfeile und die natuͤrliche Defeitigung ihres Landes vieles 

ehtrugen. 
Sie liefen laͤngſt dieſer Küfte mit gutem Winde ſuͤdwaͤrts, und entdeckten die Min- Buß Barker 

dung eines Fluſſes, welche etwa einen Bogenſchuß weit, aber nicht tief iſt. Sie nannten ui, 
Gn Barbafini, wie er in der Karte von diefer Gegend fechzig Meilen von dem grünen 

orgebirge bemerket ift. Sie fegelten bey Tage an dieſer Küfte, und anferten des Abends 
lemal in zehn oder zwoͤlf Faden Waffer, etwa vier oder fünf Meilen vom Lande. Beym 
Ufgange der Sonne hifleten fiedie Segel wieder, und hatten beftändig einen Mann oben auf 
em Mafte, und zweene am Hintertheile, zu feben, ob fich die See an Untiefen oder Klippen 
braͤche. Wie ſie vorwaͤrts ſegelten, kamen ſie an die Muͤndung eines Fluſſes, der ſo breit, 
als der Senega, zu ſeyn ſchien. Bey Erblickung eines fo guten Fluſſes ankerten ſie, und be⸗ Ein anderer, 

loſſen, einen von ihren ſchwarzen Dollmetſchern ans Land zu ſenden, von denen jedes 
chiff einen mit aus Portugall gebracht hatte. Sie waren von den Herren von Senega 

an die erſten Portugieſen, welche da angelanget, zu Sklaven verkauft worden, hatten ſich 
Am Chriſtenthume bekehret, uud verſtunden das Spaniſche ſehr wohl. Die Herren dieſer 
klaven hatten ſie auf die Schiffe gegeben, mit Bedingung, daß ſich jeder von — 

2 nach 

) Beym Ramuſio: Orate Vecchio; beym Grynaͤus: Oſtreas Veteres. 
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9 Reifen nach verfihiedenen Theilen von Africa 
nach der Ruͤckkunft einen Sklaven aus den mitgebrachten, ſtatt der Befoldung,, ausleſen 
ſollte, und wenn einer von den Dollmetſchern feinem Herrn vier Sklaven ſchaffen Font, 
ward er frey. 

Das Loos fiel auf der Genuefer Schiff, einen Dollmetſcher zu ſenden. Darauf ſetzten 
fie eine bewehrte Barke aus, mit Befehl, daß niemand von den Leuten ans Land gehen follte, als 

wenn fie den Dollmerfcher ausfegten. Diefer follte fich erkundigen, wie es mit der Regie 
rung und dem Sande befchaffen wäre, und ob fich da Gold und andere Waaren, die DEI 
Mühe werth wären, befänden. Wie der Dollmerfcher ans fand gefest, und das Boot 
etwas zurückgegangen war, kamen verfchiedene Schwarze von der Küfte zu ihm. Sobald 
diefe merften, daß die Schiffe fich der Küfte näherten, lagerten fie fih mit Bogen, Pfeilen, 
und andern Waffen im Hinterhalte, in Hoffnung, einige von den Leuten gefangen zu DE 
fommen, die ihrem Erwarten nach ans fand fommen würden. 

Nach einer Furzen Unterredung mit dem Dollmetfcher, deren Inhalt man nicht weis, 
fielen fie mit ihren Gomies, oder furzen morifchen Schtwerdtern, wütend über ihn bet, 
und tödteten ihn, ohne daß die im Boote etwas zu feiner Hülfe thun konnten. Die Leute 

auf dem Schiffe wurden über dieſe Nachricht fehr beftürze, und fehloffen, diefe Völker , DIE 
fo viel Graufamfeit an jemanden von ihrem Gefchlechte verüben koͤnnten, würden mit ih⸗ 
nen noch viel aͤrger umgehen; deswegen lichteten fie, und ſetzten ihre Reife im Geſichte des 

Landes fuͤdwaͤrts fort. Die Kuͤſte war überall niedrig, und ward immer ſchoͤner, und mehr vol 

gruͤner Bäume. Endlich kamen fie an die Mündung eines großen Fluffes, der an feinen 
engften Orten nicht unter drey bis vier Meilen weit war. Wie fie fanden, daß man ohne 
Gefahr hineinfegeln Eönnte, befchloffen fie, daſelbſt zu bleiben, und den folgenden Tag fich 
zu erfundigen, ob das dieſes Königreich Bambra wäre. 

Die fie in diefen Fluß gekommen waren, der bey der Einfahrt nicht unter ſechs bis 

acht Meilen weit fheint: fo muthmaßten fie, daß er zu dem fo erwünfcheen Sande Gambra 
gehörte, und daß fie unmeit deffelben ein veiches Sand entdecken würden, to fie Haufen 
Goldes und andere Koftbarfeiten erhalten, und auf einmal reich werben würden. Den 

Tag darauf hatten fie nur einen ſchwachen Wind, und ſchickten ihre Eleine Caravelle voran/ 

welche wohl beſetzt war, und Befehl erhielt, weil ſie klein war, und nicht tief ins Waſſer 
gieng, ſoweit ſie koͤnnte, fortzugehen. Faͤnden ſie Baͤnke in dem Fluſſe, ſo ſollten ſie deren 

Tiefe erforſchen, und wenn der Fluß ſchiffbar wäre, zuruͤck kehren, Anker werfen, und 

folches durch Zeichen andeuten. Sie fanden vier Faden Waſſer, und thaten, wie ihnen be 
fohlen war, Darauf fand man für gut, mit den andern Caravellen ein bewaffnet Boot 
zu ſchicken, nebft der Berordnung, wenn die Schwarzen Famen, fie in ihren Fahrzeugen 

anzugreifen, follten fie fh, ohne Händel mit ihnen zu haben, zurück ziehen; weil der Friede 

und die Handlung, derentwegen ſie in dieſes Land gekommen waͤren, durch gute Auffuͤh⸗ 

rung, und nicht durch Gewalt, muͤßte erhalten werden. 

Die Boote ruͤckten auf dem Fluſſe fort, und fanden zwo kleine Meilen lang deſſen Tiefe 

nicht unter fechzehn Faden: Ben weiterm Fortruͤcken fanden fie das Ufer fehr ſchoͤn, und 

voll Bäume. Weil fie aber bemerften, daß er in verfchiedenen Rrümmungen durchs Land 

ſtrich: fo hielten fie nicht für gut, weiter fortzugehen. Auf dem Ruͤckwege ſahen fie uf 
weit der Mündung eines Fleinen Fluſſes, der in ven großen fiel, drey Almadias, DIE in 

Italien Zoppoli genannt werden, und deren jedes, wie ein Boot, aus einem Stuͤcke ei 
gen 
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gemacht ift. Ob fie wohl ftarf genug waren, fich zu vertheidigen: fo fürchteren fie fih 1455 
doch vor den vergifteten Pfeilen, die nach dem Berichte der Schwarzen von allen Cin- Cada Moſto 
wohnern von Bambra gebraucht werden, und ruberten deswegen, ihren Berhaltungsbe- — 
fehlen gemaͤß, in moͤglichſter Eile nach dem Schiffe zuruͤck. Wie ſie am Borde waren, Wweh Boote, 
befanden ſich die Almadias, die ihnen immer gefolgt waren, innerhalb eines Bogenſchuſſes. 
Es Maren etwa fünf und zwanzig oder dreyßig Moren darinnen, die einige Zeit lang einen 
ihnen fo neuen Anblick betrachteten, aber aller Bemühungen ungeachtet, die man ſich aus 
dem Schiffegab, weder näher kommen, noch reden wollten; fondern endlich zuruͤck kehrten. 

Den folgenden Morgen um drey Uhr, fegelten die beyden Caravellen, welche zuruͤck Andere ver 
geblieben waren, mit dem Strome und einem ſchwachen Winde fort, in der Abfiche, die folgen fie, 
dritte zu erreichen, und in den Fluß zu kommen, und in Hoffnung, leutfeliger Volk anzu- 
treffen, als das, welches fie in den Almadias gefehen hatten. Sie fegelten, eine nach der 
andern, in den Fluß, und die Eleinefte Caravelle voran: Solchergeſtalt hatten fie vier 
heilen zurück gelegt, als fie fich von einer Menge Almadias verfolge fanden, ohne zu 

wiſſen, wo folche herkaͤmen. Sie wandten ſich gegen dieſelben, nachdem ſie ihre Schiffe, 
fo gut fie konnten, gegen jener vergiftete Waffen bedeckt hatten. Sie machten fich folcher- 
geftalt, ob gleich fihleht mit Gewehre verfehen, zum Fechten fertig, und trafen 
bald auf fie, 

Die Almadias kamen unter das Bordertheil von Cada Moftos Schiffe, welches und kommen 
doran fuhr, theilten fich in ziwo Hälften, und nahmen ihn in die Mitten, Diefes gab an fie. 
ihm Gelegenheit, zu zählen, daß ihrer funfjehn, und fie fo groß als Barken waren. 

te hörten zu rudern auf, erhoben Die Ruder, und befahen die Earavelle mit Berwunde- 
tung. Es waren zwiſchen hundert und dreyßig und hundert und funfzig Schwarze, alle 
wohl gemacht, von ziemlicher Größe, und fehr ſchwarz. Sie trugen weiße cattunene 
Hemden an den $eibern ‚und weiße Müsen auf den Köpfen, wie die Deutſchen, aber mie 
einem Flügel an jeder Seite, und einer Feder in der Mitten, wodurch fie fich als Solda— 
ten Eennelich machten. Vorne an jeder Almadia fund ein Schwarzer, mit einem runden 
Schilde, der von Jeder zu feyn fihien, am Arme; aber fie griffen weder die Caravelle, noch 
ieſe fie an. 

So blieben fie ruhig, bis fie fahen, daß die andern Schiffe zu ihnen herunter kamen. Greifen die 
Alsdann machten fie fich bereit, ließen ihre Ruder fallen, und fchoffen ihre Pfeile ohne Schiffe an. 
Weitere Umftände auf jene ab, Wie die Schiffe fich angegriffen fahen, brannten fie vier — 
Stuͤcke Geſchuͤtz auf den Feind los. Daruͤber erſtaunten ſie dergeſtalt, daß ſie ihre Bogen 
hinwarfen, und ſich bald da bald dorthin umſahen, und über die Steine, welche aus den 
anonen gefchoflen wurden, beftürze waren, wenn fie bey ihnen ins Waffer fielen. In 

diefer Erftaunung verharrten fie eine lange Weile, befamen aber wieder Herz, da Feine 
fücke mehr gelöfet wırden, ergriffen ihre Bogen wieder, und erneuerten das Gefecht 

Mit großer Hiße, dabey fie ſich dem Schiffe bis auf einen Steinwurf näberten. Darauf 
fingen die Schiffsleute an, mit Armbrüften auf fie zu ſchießen. Der erfte Schuß geſchah 
durch den natürlichen Sohn des genuefifchen Edelmannes, der einen Schwarzen an die 
Bruſt eraf, und gleich toͤdtete. Die Leute in der Almadia huben den Pfeil auf, und fahen 
ihn bewunbernd an, ließen aber deswegen den Angriff nicht fahren; ſondern ſetzten ſolchen 
herzhaft fort, fanden aber gleichfalls aus dem Schiffe ſtandhafte Gegenwehr; ſo, daß ihrer 
in kurzer Zeit verſchiedene, ohne Verluſt eines Europaͤers, todt waren. 

M3 Wie 
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Wie die Schwarzen fahen, wie nachtheiligbie Sachen fuͤr ſie ſtunden: ſo verelnigten ſich 

Cada moſto alle Almadias, die kleine Caravelle am Hintertheile anzugreifen, welche mit Leuten und 

Werden ab⸗ 
getrieben. 

Kommen zu 
einer Unter⸗ 

vebung. 

Die Schwar⸗ 

zen ſchlagen 
alle Hand⸗ 
lung aus, 

Der vuoͤrd⸗ 
liche Polar⸗ 
ſtern iſt ſicht⸗ 
bar. 

Gewehre ſchlecht verſehen war. Dieſes Unternehmen fuͤhrten ſie mit großer Hitze aus 

Als Cada Moſto ſolches bemerkte, rückte er zum Benftande derfelben vor, brachte fie 

zwifchen die beyben großen Caravellen, und noͤthigte die Almadias nachgehends Durch Los⸗ 

ſchießung aller Canonen und Armbrüfte, ſich zurück zu ziehen. Darauf verbanden fie Die 

drey Caravellen zufammen, und ließen einen Anfer fallen, der fie, weil es ſtille Wetter 

war, alle hielt, 
Sie verfuhten darauf, vermittelſt ihrer Dollmetſcher, “eine Unterredung mit den 

Schwarzen zu haben, und ließen fie folche oft rufen. Endlich näherte fih eine Amadia, 

und fie fragten Die Leute Darinnen, was fie für Urfache hätten, Fremde anzugreifen, welche 

kaͤmen, mit ihnen freundfihaftlich zu Handeln, wie fie mic den Schwarzen von Senega 

gethan, Wenn gs bie Schwarzen zufrieden wären, wollten fie bey ihnen eben dergleichen 

tdun, und kämen von fernen Gegenden, mit großen Geſchenken an ihren König ober 

Herrn, wegen,des Königs von Portugall , der ihre Freundſchaft . 

Darauf befragten fie die Schwarzen, in was für einem Sande fie Mren, wie der Kd- 

nig deffelben, und der Fluß hiege? mit dem Zufage: fie möchten frey fommen, und was 

für Güter fie verlangten, aus den Schiffen nehmen, wogegen fie fo wenig, als den Schwar⸗ 

zen ſelbſt gefiele, von denſelben Waaren nehmen, jg auch zufrieden feyn wollten, wenn dieſe 

Ahnen gar nichts gäben, Darauf gaben jene zur Antwort; fie hätten von ihren Handlum- 

gen mit den Schwarzen, ven Senega ſchon Nachricht, welches fehr boshafte Seute feyn 

müßten, daß fie mic Chriften einige Freundſchaft haben wollten ; denn fie wären verſi⸗ 

chert, daß die Cheiften alle Menfchenfreffer wären, und die Schwarzen nur fauften, fie zu 

verzehren. Eben deswegen wollten fie Feine Freundfchaft mie ihnen haben; fondern fi 

vielmehr bemühen, fie zu toͤdten, und von ihren Waaren ihrem Herrn, ber drey Tages 

reifen von ihnen wohnte, Gefchenfe machen. Das land hieße Bambra m), aber den 

Namen , den fie dem Fluſſe gaben, hatte ber Verfaffer vergeflen. In diefem Augenblide 

erhob fich dee Wind; und mie fie die übeln Abfichten der Schwarzen entdedt hatten, griffen 

fie diefelben an, aber dieſe flohen nach) dem Ufer, und fo hatte der Krieg ein Ende. 

Die Befehlshaber der Earavellen befchloffen darauf, den Fluß Hunderte Meilen bi 

auf zu geben, in Hoffnung, daß fie geneigtere Völker antreffen würden, Aber Die Boots⸗ 

leute waren begieriger, nah Haufe zu gehen als fernere Unternehmungen auszuführen, 

und erklärten fich, fie würden in fo mas nicht einwilligen, und hätten auf dieſer Fahrt ſchon 

genug gethan. Weil ſie wußten, was für ein halsſtarrig Volk die Seeleute find: fo gaben 

fie ipnen nach, und fegelten den folgenden Tag na) Cabo Verde, den rRuͤckweg nad 

Spanien zu nehmen. 

Mährend ihres Aufenthalts in dieſem Fluſſe fahen fie den nördlichen Polarftern mut 

einmal, und fehr niedrig; Denn bey heiterm Wetter ſchien er nicht höher, als etwa eine ganze 

hoch über der See. Siebemerkten gleicherweife, in etwa eben Der Höhe, fechs he
ile und große 

* 

Sterne, die vermoͤge des Compaſſes recht gegen Süden, 
in folgender Geſtalt * * * u’ 

* Dieſe 

m) Gambra iſt alſo der Name des Landes, gieſen beygelegt. Jobſon ſaget, er haͤtte nie 9 

nicht des Fluſſes, und der wahre Name it Gambra, hört, daß ihr die Eingebohrnen anders genannt , 

nicht Gambia, der ihnen von den Eingebohrnen, als Gee, welches einen Slap bedeutet, 

und nicht, wie man insgemein glaubet,von don Portu⸗ 
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Diefe hielten fie für den füdlichen Wagen, konnten fih aber nicht verfprechen, den vornehm⸗ 
ften Stern zu ſehen, da fie den Nordpol noch nicht aus dem Gefichte verlobren hatten, 
Den erften des Heumenats fanden fie die Nacht eilf und eine halbe Stunde , und den Tag 
zwoͤlf und eine Halbe Stunde lang. - Das Sand ift fehr heit, und dem Verfaffer ward 
berichtet, daß der Regen, weil die Luft fo Heiß ift, warm aufs Sand fällt. Bisweilen ift 
die Hitze etwas Eleiner, bisweilen größer. Das erfte nennen fie Winter; denn alle Mie- 
fage, vom Heumonatean bis den ganzen Weinmonat durch, fallen Regen. Es erheben ſich 
Wolfen in Nordoft gen Oft, oder Oftfüdoft, bey denen Donner, Blige, und erftaunliche 
Regengüffe find. Die Schwarzen ſaͤen um diefe Zeit ihr Korn, wie die von Senega. 
Ihre Lebensmittel beſtehen⸗ in Hirſe, Huͤlſenfruͤchten, Fleiſch und Milch. Beym Anbruche 
des Tages fälle bier nicht fo viel Thau, als in Weiſchland; denn eine halbe Stunde nad) 
entwichener Nacht erfcheint-die Sonne, und während der Zeit ift der Himmel etwas trübe, 
wie voll Rauchs. Die Urfache diefes gählingen Erfcheinens der Sonne, welches ſich in 
Europa anders verhält, fchrieb Cada Moſto der Niedrigkeit Diefer Gegenden zu, in denen 
gar feine Berge befindlich find, und eben der Meynung waren die übrigen, 
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Das I Kapitel, 
Die zweyte Reiſe des Aluiſe da Cada Moſto nach der Küfte von 

Africa, im Jahre 1456, auf welcher die Infeln des grünen Borgebirges 
entdeeft werden, Won ihm felbft beſchrieben. 

Der I Abſchnitt. | 
Cada Moſto geht von Lagos ab. Inſeln des gruͤe Bord. ihnen wird freundlich begegnet. Das Land 

hen Vorgebirges werden entdeckt. Buena iſt dem Batti Dianfa unterworfen. Ihm wird ein 
Viſta. St. Sage. Ueberfluß von Fiſchen. Geſchenk geſchickt. Friedens: und Handlungsver⸗ 
Eyland St. Andreas. Schwarze kommen au trag. Waaren der Schwarzen. Ihre Schiffahrt. 

ada Moſto konnte wenig oder nichts von der Beſchaffenheit des Landes von 
Gambra ſagen, weil er war genoͤthiget geweſen, nach Spanien zuruͤck zu kehren, 
ohne Daß er weiter fortgehen koͤnnen. Theils geſchah ſolches, weil die Eingebohr- 

Ben des Landes nicht mit ſich umgehen ließen, als welche ein ſtolzes wildes Volk waren, 
vornehmlich die an der Seefüfte; und zum Theile auc weil die Matrofen fo hartnaͤckigt 
waren, und ihm nicht folgen wollten. Das folgende Jahr rüfteren der genuefifche Edel⸗ 
Mann und er zwo Caravellen zufammen aus, um wieder nach dem Fluſſe zu gehen. Der 

Infant, Don Enriquez, der von ihrem Vorhaben gehört hatte, welches fie in der That 

nicht ohne feine Erfaubniß unternehmen konnten, mar fehr vergnuͤgt Darüber, und eutſchloß 

ſich, ſelbſt eine Caravelle mit ihnen zu ſchicken. Als alles zur Reife fertig war: fo fegelten 

fie im Anfange des Mayes mit einem guten Winde von Lagos, nicht weit von dem Vor⸗ 
gebirge St, Vincent, ab. Sie fteuerten nad) den Canarien, und erreichten ſolche in we— 
higen Tagen, Weil aber der Wind noch immer gut war: fo fuhren fie an diefelben nicht 
an; fondern festen ihren Lauf gegen Süden fort. Da ihnen auch ber Strom, der nach 

Suͤdweſt 

1455 
Cada Moſto 
—ñNi bi 

Dafiger Wins 
ter, as 

1456 

Geht vonLa⸗ 
gos ab. 



. 

1456 
Cada Moſto 

Inſeln des 
gruͤnen Vor⸗ 
gebirges wer⸗ 
den entdeckt. 

BuenaViſta. 

St. Jago. 

96 Reiſen nach verſchiedenen Theilen von Africa 

Suͤdweſt gieng, geneigt war: fo fegelten fie eine guäße Strecke. Zuletzt, als fie das 

weiße Dorgebirge zu Gefichte befamen, Tiefen fie in die See hinaus, und die folgende 

Nacht wurden fie von einem großen Sturme befallen , der aus Suͤdweſt Fam. Diefes 

machte, daß fie lieber zwo Nächte und drey Tage Welt gen Nord fteuerten, als zurüd 

kehrien, um dem Ungewitter zu entgehen. Am dritten Tage entdeckten fie zu ihrer aller 

Freude Land. Zugleich verrounderten fie ſich, in diefen Gegenden Land zu finden, mo fie 

feins anzutreffen glaubten, Als fie darauf fo feich zweenen anbefohlen, auf den oberjten 

Maft zu fteigen: fo entdeckten fie zwey große Eplande, Da diefes fund ward: fo war ihr 

Vergnügen noch größer; denn fie wußten gewiß, daß diefe Eylande in Spanien noch nicht 

befanne waren. Weil fie fich einbildeten, Diefe Derter moͤchten ⸗bewohnt feyn, und begierig 

waren, ihr Gluͤck fortzuſetzen; ſo ſteuerten ſie nach einem von denſelben hinan. Sie erreich⸗ 

ten ſolches gar bald, und fegeften rund um daſſelbe 
herum, bis fiezu einem fichern Anfergeunde 

Famen. Machdem das Werter ftille geworden, ſchickten fie ihre Boot wohl bemannet um 

bewaffnet ang fand, Die Leute ftiegen aus; und nachdem fie ein Stuͤck diefer Inſel durch? 

gegangen, brachten fie die Nachricht zurück, fie Fönnten Feine Spur von einigen Einwohner 

antreffen. Den folgenden Morgen ſchickte Cada Mofto, um allen Zweifel zu heben, 

zehn Mann, mit Slinten, Armbruͤſten, und anderm Gewehre bewaffnet, dahin, und befahl 

ihnen, auf die Spiße einiger Berge zu fleigen, und fich dafelbft nicht ſowohl nach Leuten, 

als vielmehr nach mehrern Inſeln umzufehen
. Diefe Leute richteten den Befehl aus, fans 

den aber feine Einwohner; fondern eine unglaubliche Menge Tauben, die fie mit der Hand 

fingen; fo ungeroohnt waren dieſe Vögel der Menſchen; und brachten eine große Menge 

davon zu den Caravellen. Was aber noch wichtiger war: fo entdeckten fie drey andere 

große Eylande. Eins davon (ag gegen Norden, welches die in dem Schiffe nicht fahen; 

die andern beyden aber gegen Süden, und auf ihrem Wege, alle im Gefichte eines von den 

andern, Die Leute fahen auch gegen Welten etwas, welches wie Inſein ausſah; aber in 

einer fo großen Weite, daß fie es nicht recht unterfcheiden konnten. Cada Mofto hatte 

auch keine Luſt, dahin zu ſegeln, damit er nicht die Zeit verlieren, und mwüfte Eylande an⸗ 

treffen moͤchte, wie diejenigen, wo er angefahren. Die Zeitung von dieſen vier Eylanden, 

die er entdeckt hatte, brachte nach der Zeit andere dahin, welche 
begierig waren, zu fehen, wie 

viel Inſeln dafelbft in allem wären. Sie fanden deren zehne, ſowohl große, als Fleine, Die 

nur von Tauben und. andern Bögeln bewohnt waren, wohen aber eine ſchoͤne 

Fiſcherey mar Aa). 

Um wieder auf die Neife zu Eommen, fo fegelten fie von diefem Eylande ab; und da fie 

ing Geficht der beyden andern kamen, fo ſuchten fie nahe. bey einem von denfelben, das 

voller Bäume war, einen Ankerplatz. Hier entdeckten fie die Mündung von einem Fluſſe; 

und weil fie friſch Waſſer brauchten, fo ließen fie den Anker fallen, und landeten, um ſich 

mie Waffer zu verſorgen. Einige von bes Berfaffers Seuten giengen den Fluß etwas 

hinauf; und trafen einige Fleine Seen von fhönem feinen Salze an, wovon fie eine große 

Menge nach dem Schiffe brachten. Sie luden davon fo viel ein, als fie nöthig zu haben 

glaubten; welches fie auch mit dem Waffer thaten, welches ungemein gut war. Schild⸗ 
kroͤten 

a) Aus dieſer Stelte erhellet, daß dieſe Reiſe tonio de Noli im Jahre 1462 zu beziehen. E⸗ 

einige Jahre nachher erſt beſchrieben worden. Und iſt viel, daß de Faria welcher diefe Entdeckung 

die Stelle ſcheint ſich auf die Eutdeckung von An: erwaͤhnet feine Nachricht von ber vonpergebenD, 
; du 
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kroten fanden fie Bier in großer Menge. Sie nahmen eine gute Anzahl davon ein, deren 1456 
Schalen geößer waren, als eine große Tartfehe. Die Mafrofen machten verfehiedene EadaMiofte 
Gerichte daraus, wie fie ſchon vorher in dem Meerbufen von Argin gethan hatten, mo 
dieſe Fiſche auch Häufig, wiewohl nicht fo groß waren. Der Berfaffer aß zur Probe etwas 
don dem Sleifche, welches fehr gut, und nicht geringer als Kalbfleifch zu feyn ſchien, da es 
einen guten Geruch und Geſchmack hatte. Sie ſalzten viele Davon ein, welches eine gufe 
Speife auf der Reife war. Betr i 
Sie fingen auch eine fo große Menge von Fifchen in der Mündung und dem Fluffe Häufige $i- 

ſelbſt daß es kaum glaublich war; und ob fie ſolche gleich nicht kannten: ſo waren fie noch ſche. 
groß und wohlfchmedend. Es Fann ein Fahrzeug von 150 Tonnen in den Fluß hinein- 
egeln, der einen guten Bogenfchuß breit war. Hier blieben fie ziweene Tage, um fich zu 

erfeifchen; und nahmen außer obgedachten Lebensmitteln noch eine große Menge von Tauben 
em, Die fie ohne Zahl toͤdteten. Dem erften Eylande, bey dent fie anferten, gaben fie 
en Namen Bons Viſta, weil 08 das erſte war, das fie in diefen Gegenden.gefehen ; 

und das andere, welches das größte von den vieren zu feyn fchien , nannten fie St. Jago 
Oder Jacob, weil fie am Philippi Jacobi Tage daſelbſt Anker geworfen. 

Als alles zur Fortfegung ihrer Neife fertig war: fo fegelten fie von dieſen Eylanden ab, 
und nahmen ihren auf nach dem grünen Borgebirge, wo fie zu Spedegar anlangten, 
Sie hielten ſich im Gefichte des Sandes, und Famen hernach an einen Ping, die zwo 
Palmen genannt, welcher zwiſchen dem griinen Worgebirge und dem Fluffe Senega liegt. 
Sie wußten ben Lauf fo gut, daß fie das Vorgebirge den folgenden Tag befegelten. Da 
fie nun weiter vorwärts giengen, Famen fie noch einmal zu dem Fluſſe Gambra, in welchen 
fie hurtig einfiefen. Sie fegelten, ohne Widerfesung von den Schwarzen oder ihren 
Madien, ftets bey Tage, mit dem Senfbleye in der Hand, den Fluß hinauf. Bon denje- 
Ligen Almadien der Schwarzen, welche fie in der Ferne halten oder Dicht an dem Ufer 
des Fluſſes Hinrudern fahen, vermutheten fie nicht, daß fie es wagen würden, näher zu 
Ünen zu kommen. w — 

Ungefähr-zehn Meilen weit in dem Fluſſe, warfen fie an einem Sonntagsmorgen bey Se Andreas⸗ 
Einem Eylande, das faft wie ein glattes Eifen ausfah 2), Anker, woſelbſt einer von den inſel. 

Matroſen, der an einem Fieber geſtorben war, begraben ward; und weil er Andreas hieß, 

Und fehr befiebt war, fo gaben fie der Inſel den Namen St. Andreas, den fie noch hat. 
Sie verließen diefes Eyland, und giengen den Fluß weiter hinauf, Einige von den Al⸗ 
Madien der Schwarzen folgten ihnen, wiewohl von weitem. Sie riefen ſolchen zu, und die 

Ollmerfcher fprachen mit ihnen. Man wies ihnen einige Spielfachen, die man ihnen Schwarze 

geben wollte, und. fagte, fie Fönnten ficher näher fommen, ohne die geringfte Furcht; denn kommen an 

die am Borde wären gut geartete und geſittete Leute. Die Schwarzen wurden dadurch Bord. 

angelockt, und näherten ſich nach und nach ven Schiffen. Zuleßt kamen fie an Die Cara⸗ 

belle, weiche dem Cada Moſto angehörte; und einer von ihnen, welcher feines Dollmetſchers 

Prache verftund, gieng hinein. Diefer Schwarze erſtaunte ſehr, als er das Innere der 

Caravelle nebſt ihren Segeln und ihren Takelwerke ſah; denn ſie hatten keine andere in 

dur gehabt haben, dem 2) Beym Ramnfio: Polefine. Dieß fcheint 
A 5 var RE an Siche bie & Tacobsinfel zu ſeyn, obwohl die Entfer⸗ 
den ı Band, a. d. 28 ©. mung nicht jan —* 

Allgem, Beiſebeſchr. I Band. 
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als mit Rudern zur See zugehen; und glaubten, alle Welt ehäte dergleichen. Er ver 

winderte fih auch eben fo fehr über ihre Farbe, als uͤber ihre Kleidung; weil fein Bolt 

größtentheiis nadend gieng, und wenn einige von ihnen bekleidet waren, bloß ein weiße? 

baummollenes Hemde trugen, 

Sie erzeigten dem Schwarzen viele Höflichkeit, und machten ihm einige kleine Ge
fchenftr 

woruͤber er ſehr vergnuͤgt war. Cada Moſto fragte ihn verſchiedene Sachen, die fein tar 

angiengen; und zulege berichtete er, fie wären in dem Sande Gambra, und Foroſango 

waͤre ihr Oberhqupt, deſſen Aufenthalt, fo viel er von ihm fernen konnte, zwiſchen Suͤd 

und Sauͤdweſt, ungefähr neun oder zehn Tagereiſen weit, eutfernt läge. Foroſangoli wäre 

dem Könige von Mell zinsbar, welcher der große Kaifer dev Schwarzen iſt. Es gäbe aber 

dem ungeachtet noch viele kleinere Herren dafelbft, Die nahe an dem Fluſſe auf beyden Sei⸗ 

ten deſſelben wohnten; und wenn es den Reiſenden beliebte, fo wollte er fie zu einem von 

diefen Herren führen, welcher Battimanſa bieß; er wollte auch Unterhandlung mit ihm 

pflegen, in einen Friedens- und Freundſchaftstractat mic ihnen zu tveten, weil er fie füt 

gute ehrliche Seute hielt,  Diefe feine Anerbiethung gefiel ihnen ſehr. Sie führten ihm IN 

der Caravelle mit fih, und begegneten ihm ehrerbiethig. Indem fie nun den Strom 

hinauf fegelten, kamen fie an den Ort, wo Battimanſa fich aufbielt, welches, nach des 

Berfaffers Meynung, über vierzig Meilen von der Mündung des Sluffes war. 

Man muß anmerken, daß fie oftlic) fteuerten, da fie den Fluß hinan giengen, in web 

‚chen verfihiedene Kleinere Ströme fallen. Sie fanden, daß er da, wo fie vor Anker kamen, 

enger war, als in der Mündung, indem er, ihrer Rechnung nach, nicht über eine Meile 

breit war, Als fie an diefen Dre kamen, ſchickten fie einen von ihren Dollmetſchern und 

den Schwarzen zu dem Battimanſa, mit einem Gefchenfe von einem feidenen morifchelt 

Kieide , Alzimba genannt, welches wie ein Hemde gemacht, und ſchoͤn genug war. Sie 

gaben auch dieſem Herrn Rachricht von der Urſache ihrer Ankunft; und meldeten ihm, daß 

der Koͤnig in Portugall, ein Chriſt, ſie hieher geſchickt hätte, in Friede und Freundſch 

mit {pm zu treten; und ließen ihn wiſſen, daß, wenn er einige Güter ihres Landes verlangt 

ihr König ihn jährlich Damit verfehen wollte. 

Sobald als die Bothen dasjenige, was ihnen aufgefragen worden, ausgerichter: DE 

fahl Battimanſa fogleich einigen Schwarzen, nach der Caravelle zu gehen; mit denen | 

nicht nur einen Sreundfehaftstractat aufrichteten; fondern auch verfchiedene Sachen gegen 

ſchwarze Sklaven und etwas Gold verraufchten : wiewohl es nichts in Bergleichung mil 

demjenigen war, was fie nach der Nachricht derer von Senega erwarteten. Denn 2 
diefe ſehr arm waren: fo fahen fie dasjenige als eine große Menge an, was unfere Keifende 

nur für Kleinigkeiten hielten. Sie ſchaͤtzen ihr Gold für eine fehr Foftbare Sache, und in 

höherm Werthe, ol Die Portugiefen; dennoch) erhielten cs Die leßtern für einen ſehr bill 

gen Preis, weil fie es von ihnen für Dinge von fehr geringem Werthe befamen. 

- blieben hier eilf Tage; in welcher Zeit Die Caravellen von einer großen Anzahl Schwarze 

Paaren der 
Schwarzen, 

beſucht wurden, die von jeder Seite des Slufles famen, etwas neues zu fehen und ihre Guͤter 

zu verkaufen, worunter einige wenige goldene Ringe waren. 

Sie handelten mit Cattun und baumwollenem Garne, Einige Stuͤcke waren gas 

weiß; andere mit blau und weiß geftreifet, und eine dritte Art mit rothen, blauen un 

weißen Streifen, fehe gut gewebt. - Sie brachten auch Ziberb und Haute von Zibethkatzen 

Meerkahen, große und Fleine Baviane yon verfchiedener Art. Weil folche fehr ha > 
ware 



und den angraͤnzenden Eylanden IV Buch TI Cap, 99: 
"aren, ſo verkauften fie Diefelben fehr wohlfeil, als für etwas, das nicht über zehn Marquet das 
Druck werth war; und eine Unze Zibeth für etwas, das nicht mehr als vierzig oder junfzig werth 
war. Sie verkauften es aber nicht nach dem Gewichte; ſondern Der Verfaſſer urtheilte, 
daß es fo viel ungefähr wäre, Andere Schwarze brachten verfchiedene Arten von Früchten, 
vorunter viele Fleine wilde Datteln von Feiner fonderlichen Güte waren, die aber von ihnen 
ehr hoch gefihäßer wurden. Die Matrofen aßen von diefer Feucht, und fanden, daß fie 
Yan; anders ſchmeckte, als die europäifche. Der Berfaffer wollte es nicht wagen, eine 
anzuruͤhren, damit er nicht den Durchfall oder eine andere Krankheit davon bekaͤme. 
S Die Schiffe waren alle Tage mit Leuten von verfhiedenem Anſehen und verfchiedener 

pra 

1456 
Cada Moſta 

Ihre Schiff⸗ 
che befeget, da die Schwarzen nicht aufhoͤrten, in ihren Almadien mit Mann und Weib ſahrt, 

—F Fluß auf und nieder von einem Orte zum andern zu fahren. Sie bedienten fich bloß 

inten, bald auf der einen, bald auf der andern Seite, um die Almadia ftets in ihrem Laufe 

er Ruder beym Schiffen; und ruderten ftehend an beyden Seiten, Es rudert ftets einer 

Bu erhalten. Sie befeftigen ihre Ruder an nichts; fondern halten folche ftets in der Hand. 
ei, Diefes Ruder ift eine Stange, wieeine halbe Lanze, achtehalb Fuß lang. An dem - 
Nde derfelben machen fie ein breites rundes Brett fefte; und mit diefen Inſtrumenten 

"übern fie ſehr gefihmind Längft der Küfte bin. Sie gehen in die Muͤndungen der Fluͤſſe, 
ten fie eine große Menge haben, und rudern ſehr ſicher. Sie gehen nicht weit in bie 

e, noch von ihrer eigenen Küfte, damit fie nicht von ihren Nachbarn weggenommen, 
Md als Sklaven verkauft werben. Den inten des Abends wurden fie eins, zu der Müns 
ung des Fluſſes zurück zu kehren, weil viele von ihrer Geſellſchaft anfingen, krank zu werben, 
IND mit Hisigen Fiebern befallen wurden; und giengen darauf ab, _ 

Der TI Abſchnitt. 
die Religion der Schwarzen. Große Hitze. Hohe laſſen Gambra. Fluß von Kaſa Manſa. Vorgebirge 
Bäume, Der Elephant, Art folche zu jagen. Roxo wird entdeckt. Fluͤſſe St. Ann und Domingo. 

as Fleiſch deffelben wird gegeffens defien Fuß Mio Grande. Bewohnte Eylande. Unordentliche 
Wird Gefchrieben. Das MWafferpferd. Sie vers Ebbe und Fluth. Gewaltiger Strom. 

E⸗ iſt noch übrig, zu erzählen, was dev Verfaſſer von dem Sande während der kurzen Zeit 
feines Aufenthalts dafelbft angemerkt und erfahren hat, Was ihreXeligion betrifft, fo 

eht fie aus verfchiedenen Arten der Abgörterey, Sie haben vielen Glauben an Zau— 
"eyen und andern Teufelsfünften: doch glauben fie alle an Gott. Es giebt Muhammer 

Ihre Reli⸗ 
gion. 

Mer unter ihnen, welche nach vielen Laͤndern handeln, und nicht in Haufern wohnen, weil 
% Sandvolf unmiffend iſt c). Sie leben faft eben auf die Art, wie die Schwarzen des 

welcher in dem Sande wächft, 
Die Schwarzen an der Gambra effen Hundefleifih, wovon der Verfaffer niemals‘ 

ehoret, daß es an irgend einem Orte gegeffen würde. Ihre Kleidung ift Cattun, woran 
ie einen Ueberfluß Haben, welches auch die Urfache fern mag , daß fie nicht nadend gehen, 

° die an der Senega, wo die Baumwolle felten ift. Die Weiber Eleiden fich auf 
eben die Her; und wenn ſie noch) jung find, fo machen fie fich gern mit der Spitze einer 

N2 heißen 
a: Die Worte, beym Ramuſio find: & non ſtanno fermi a cafe; Perche li pacfani non u« 
MO cofa alenms, 

! 

igeeichs Senega, haben eben die Lebensmittel und Reiß von mehrerley Arten, als. 

Lebensart. 
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1456 heißen Nadel allerhand Figuren auf dem Halle,
 Bruͤſten und Aermen; welche wie die 9. 2 

Cada Moſto wirkten feidenen Blumen auf den Schnupftuͤchern ausfehen, und niemals vergehen. Dieb 

&r — * iſt ein ſehr heißes Land; und die Hitze nimmt ſo, wie man ſich Süden nähert, zu. — 

var in dieſem Fluſſe viel heißer, als auf der See, 
welches von der großen Menge‘ breitet 

me Bäume verurſachet wurde, welche in diefem Lande häufig find. Un: einer Duelle, ni 

nieie von Dem Ufer diefes Fluſſes, mo die Matroſen hingiengen, Waſſer zu füllen, wat 

ein ungemein breiter Baum; die Höhe aber war niche feiner Dicke gemäß; dent 

fie urtheilten, daß er nur zwan ig Schritte hoch war, da er doch an dem Fuße ſiebzehn 

Schuhe in der Runde hatte, Er war voller Locher und hohl. Die Zweige aber waren 

ſehr breit, und ſpreißten ſich aus, welches einen großen Schatten mach
te. Es gab daſelbſt 

noch andere Bäume, die viel breiter waren, als diefer, woraus man die Güte des Erd⸗ 

reichs leicht ſchließen kann, indem Das Sand von verſchiedenen Strömen gewaͤſſert wird. 

Elephanten. Dieſes band iſt voller Elephanten: die Einwohner aber wiſſen nicht, wie ſie ſolche ſo zahm 

machen follen, als in andern Sander, Als fie in der Mitte des Fluſſes vor Anker lagen? 

fe kamen drey Elephanten aus dem Gehölze, und giengen an ber Seite des Fluſſes Hit 

Sie ſchickten ihr Boot und einige $eute aus, zu ihnen zu gehen, indem fie etwas entferne 

waren. Bey ihrer Annägerung aber kehrten fie wieder. in das Gehoͤlz zurück. Diele 

waren alle, die der Werfafler lebendig fah. Nach der Zeit wies ihm Buumimenfa 4) 

ein vornehmer Schwarzer, aus Höflichkeit,nod) einen todten jungen, den Diefer Schwarze, Der 

nahe art der Mündung des Fluſſes wohnte, nach einer zwe
ytaͤgigen Jagd getoͤdtet hatte. 

Art zu jaggen. Dieſes Volk jaget zu Fuße in dem Gehölze, bloß mit Bogen und vergifteten Pfeilen⸗ 

Ihre Art iſt, daß ſie ſich hinter einen Baum ſtellen, und zuweilen auf die Spitze deſſelben 

fteigen, da fie in Verfolgung des Efephanten von einem zum andern fpringen. Denn de | 

folches ein großes Thier ift, fo muß es vorher an v
ielen Seten verwundet werden, ehe malt 

es wegbringen-fann ‚ohne daß es noch einige Macht babe, zu widerftehen; wiewohl im 

freyen Felde ſich kein Menſch unterſtehen wird, eins anzugreifen, oder ihm entwiſchen kann/ 

wenn er auch noch fo geſchwind wäre. Es wird aber niemanden einiges Leid thun, me 

man es nicht vorher reizen. Dieſes hat Cada Moſto von vielen gehören, - Die Zaͤhne 

von dieſem Elephanten, wovon noch einer i
n dem Zahnfleiſche ſaß, waren nicht über Dre) 

» Spannen lang. Dieß zeigte, daß er in Bergleichung mit, denjenigen, deren Zähne zeh® 

bis zwölf Spannen lang waren, noch jung ſeyn mußte. Und ſo klein ‚als er war, 

fhästen fie doch, daß er ſo viel Fleiſch, als fünf oder fechs Ochſen, haben 
müßte. 

Deffern Der Schwarze ſchenkte dem Berfaffer dasjenige 
Stück, was ihm am beften gefiel; und 

Sreitäpied gab das Uebrige den Fägern, ſich damit luſtig zu machen. Als Cada Mofto hörte, daß 

ZJegeſſen. dieß Fleiſch von den Schwarzen gegeſſen wuͤrde: ſo ſchnitt er ein Stuͤck zum: braten U 

£ochen ab, Er aß davon, damit er fagen koͤnnte, er hätte 
von dem Fleiſche eines Thieres 

geſpeiſet, wovon noch Feiner von ſeinen dandesleuten gegeffen hättes Er Fonnte aber fol 

nicht verzehren; denn er fand es nicht nur har, fondern auch von feinem an
genehmen 

ſchmacke Er brachte eins von den Beinen, und ein Stück von dem Ruͤſſel zu der Cara 

velle; nebft etwas von den Haaren, die von dem Körper. ausgeriffen worden. Sie wat 

ſehr ſchwarz und die, und wohl anderthalbe Spanne lang.  Diefes Haar, neh = 

d) Grynäus fie: Gnumi Menſa Menſa oder Wanfa, nad) dem Jobſon heißt in der mal 

dingoiſchen Sprache ein König. 



und den angeinzenden Eylanden. 1V Buch II Cap. 100 
Stuͤcke Fleiſch ward eingeſalzen, und er uͤberreichte ſolches bey feiner Zuruͤckkunft dem 1456 
Don Enriquez, der es mit vielem Vergnuͤgen annahm, indem es das erſte war, welches aus Cada Moſto 

dieſem Lande kam, das durch ſeine eigene Aufmunterung entdeckt worden. —— 

Man muß beobachten, daß der Fuß des Elephanten rund iſt, wie ein Pferdefuß, aber ohne Deſſen Fuf 

Huf, welcher durch eine harte, ſchwarze und ſehr dicke Haut vergütet wird, die an dem wird beſchrie⸗ 

Vordertheile mit fünf Nägeln beſetzt iſt welche rund, und von der Größe eines Groſſone ©) ben. | 
find. Der Fuß von dem jungen Elephanten war nicht fo Elein; fordern die Sole, welche 
rund war, hatte überall anderthalbe Spanne, Eben der vernehme Schwarze gab dent 

Cada Moſto einen andern Elephantenfuß, deſſen Sole drey Spannen und einen Zoll 

biefe ; welchen er nebft einem Zahne von zwölf Spannen gleichfalls dem Infanten über 
reichte, ber einige Zeit nachher ihn, als eine große Euriofirär, zu der Herzoginn von Burz 
gundien fihickte. - | ae 

In der Gambra, wie auch in allen andern Flüffen an dieſer Küfte, befindet ſich Das Waſſer⸗ 
. außer den Calcatrici und andern Thieren auch eins, das Waſſerpferd genannt, Es ift Pferd. 
faſt von eben der Ark, als die Seekuh, und lebet ſowohl auf dem Sande, als in dem Waf- 

fer. Es ift von Leibe fo ffarf, als eine Kuh, und bat nur kurze Beine mit, gefpaltenen 
Füßen, einen breiten Kopf, wie ein Pferd, und zweene hohe Zähne, wie die Hauer 
eines wilden Ebers, und bat der Berfafier einige davon zwo Spannen hoch ftehen ſehen. 
Diefes Thier geht aus dem Fluſſe heraus, und an. dem Ufer hin, wie andere vierfüßige 

Biere; und wurde noch niemals auf einer won ben chriftlichen Reifen entdecket, fo viel 
Cada Moſto erfahren koͤnnen, außer vielleicht am Nile. Er fah auch Fledermaͤuſe, oder _ 
vielmehr Eulen f), drey Spannen hoch, und verfihiedene andere Bögel, die von denen in 

unfern Gegenden ſowohl am Geſchmacke, als Geftalt, ganz unferfehieden, aber fehr guf 

zu eflen waren. J Re 

As jie aus des Battimanfa g) Sande abreiften, Famen fie in wenigen Tagen aus dem Verlaffen die 

Fluſſe, und waren genugfam mit Waaren verſehen, fie aufzumunsern, weiter zu gehen, Gambra. 

Und weil fie fo weit gegangen waren, fo fahen fie es als eine [öbliche Sache an, ihrentauf 

längft dev Küfte fortzuſetzen. Nachdem fie darinnen eins geworden, fo fteuerten fie mit 

einem guten Winde weiter vorwärts, Weil fie aber gar zu nahe an ber Mindung des 

Fluſſes Gambra waren, und das fand eine große Strecke gegen Suͤdſuͤdweſt fo weit, als 

eine gewiſſe Spige lief, Die fie für ein Vorgebirge hielten: fo hielten fie fich gegen Weften, 

um bie See zu getvinnen, obgleich die Küfte fehe niedrig und voller Bäume war. As 

dieſes gefehehen: fo merften fie, daß es fein Vorgebirge war, und das Ufer dicht an der 
andern Seite der Spiße zu feyn fihien. Dem ungeachtet hielten fie fich doc) etwas davon 

entferne , weil rund um daſſelbe einige Meilen weit in die See Klippen waren, Dieß 

nöthigte fie, beftändig zrocy Mann in dem Vordertheile des Schiffes, und einen auf dem 

Maͤſtt orbe zu halten, um die Klippen ind Sandbänfe zu entdecken. Sie fegelten auch 

nur bey Tage, und lagen des Nachts vor Anker. A — 

Die Caravellen giengen waͤhrend dieſer Zeit eine hinter der andern, und warfen taͤglich Fluß Kaſa. 

das Looth, um zu ſehen, mer voraus gehen füllte, damit man die Streitigkeiten vermiede. manſa. 

Nachdem fie zweene Tage auf Diefe Art im Pa des Landes geſegelt hatten: fo ent- 
3 deckten 

©) Eine venetianiſche Silbermuͤnze, nicht uͤber Grynaͤus nennet ihn Batrinenſe, und vor⸗ 
ein Silberpenny groß ber Batimanſa. | 

) Geynäus hat biefes: ledermänfe und Eulen. 
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deckten fie am beitten die Mindung eines Flufles, ungefähr eine halbe Meile weit, Und 
Cada Moſto gegen Abend fahen fie einen kleinen Meerbufen, den fie für die Einfahrt von einem andern 

Vorgebirge 
Roxo wird 
entdeckt. 

Fluß St. 
Anna · 
St. Domin⸗ 
go. 

RioGrande. 

Bewohnte 
Eylande. 

Fluſſe hielten. Weil es aber ſpaͤte ward, fo warfen fie Anker; und den folgenden Mor— 
gen fegelten fie in den Meerbufen, und fanden die Mündung eines breiten Zluffes, der 
nach des Verfaſſers Meynung nicht Eleiner, als die Bambra war. Beyde Seiten defr 
felben ftunden voller fehr ſchlanken und fhönen grünen Bäume. Als fie bier Anker geworfen, 

beredeten fie fich, zweye von ihren Booten auszurüften, und ihre Dollmerfcher ans Sand zw 
ſchicken, um, wie gewöhnlich, von dem Lande Nachricht einzuziehen. Diefer Entſchluß 
ward ins Werf gefeger,, und die Dollmetfcher kamen mic einer Nachricht zuruͤck, daß der 
Stuß, der Fluß Kaſamanſa, von einem ſchwarzen Herrn diefes Namens genannt würde, 
der ungefähr dreyßig Meilen an demfelben hinauf wohnte; damals aber nicht zu Haufe 
war, weil er wider einen andern Herrn zu Felde gezogen, 

Auf diefe Nachricht fegelten fie den folgenden Tag von dieſem Fluſſe, welcher fünf und 
zwanzig Sceemeilen, oder hundert Fleine Meilen von Gambra entfernt war, und kamen 
an ein Borgebirge, ungefähr fünf und zwanzig Fleine Meilen weiter. Diefes Vorgebirge ift 
ein wenig höher, als die übrige Kuͤſte. Die Spige deſſelben ſcheint roch zu feyn, und aus 
diefer Urfache ward es auch Capo Roxo genannt. Als fie weiter fuhren, gelangten fie 
an die Mündung eines fehr breiten Fluſſes, ungefähr einen Bogenſchuß weit, und gaben 

ihm, ohne hinein zu geben, den Namen St. Anna. Weiter hinauf kamen fie an die 
Mündung eines andern Sluffes, der nicht Eleiner mar, als der erite, ben fie St. Domis 
nic nannten, welcher nach ihrer Rechnung ungefähr fünf und funfzig bis fechzig Meilen 
von dem Borgebirge Boxo entfernt war, 

An einem andern Tage famen fie zu einem fehr breiten Fluſſe, welcher zusrft ein Meer⸗ 
bufen zu ſeyn ſchien, und wurde ungefähr zroanzig englifche Meilen breit gefchäger, Dem 
ungeachtet Eonnten fie die fehönen grünen Bäume an der andern Seite gegen Süden erken⸗ 
nen. Die Ueberfahrt über denfelben nahm viel Zeit hin. Als fie daſelbſt anlangten, ent⸗ 
deckten fiereinige Eylande in der See; und weil fie entfchloffen waren, einige Nachricht 

von dem Sande einzuziehen ; ſo warfen fie ohne Verzug Anker, Den folgenden Morgen 

£amen zwo Almadien herab, und ruderten gegen die Schiffe zu. Eine war fo lang, als 

eine Caravelle, und hatte ungefähr dreyßig Mann in ſich; Die andere aber nur ſechzehn. 

Als fie diefelben mit vielem Exnfte heran fommen fahen: fo griffen fie zu ihren Waffen, 
indem fie nicht wußten, was ihre Abficht ſeyn möchte, und warteten auf ihre Ankunft 
Als fie näher anruͤckten, ſteckten fie ein weißes Schnupftud) aus, welches an dem Ende: 
eines Ruders feft gemacht war; weiches fie zu. einem Friedenszeichen fo hoch in die Höhe 
hielten, als fie fonnten., Die Porengiefen antworteten auf eben Die Art; und darauf ka— 
men die Schwarzen an ihre Seite. Die größte unter. den beyden fuhr auf Cada Moſtos 
Caravelle zu, und ſah fie mit großem Erſtaunen an, als fie fand, daß die Leute weiß warı 
ven. Sie unterfuchten die Geſtalt des Schiffes, die Maften, Rhaaen, Segel und das 

Tauwerk, da fieniemals vorher eins geſehen hatten, Die Dollmetſcher ſprachen mit ihnen, 

um zu erfahren, was fuͤr ein Ort es wäre; fie konnten aber fein Wort von ihrer Sprache 
verſtehen. Diefes kraͤnkte fie ſehr, weil fie dadurch genoͤthiget waren, fie zu verlaſſen, ohne 
eine Nachricht zu erhalten. Sie kauften einige wenige goldene Ringe von einem von die: 
fen Schwarzen, da fie durch Zeichen wegen des Preifes uͤbereingekommen. 

Di 
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Da fie fich alfo in einem Sande befanden, wo ihnen ihre Dollmetſcher niches nuͤtzten, und aus eben der Urfache fehloffen, daß es vergebens ſeyn würde ‚weiter zu geben: fo ent: fhloffen fie fich ‚ zurüd zu fehren. Sie blieben in der Mindung diefes großen Sluffes, oder Rio grande 3), zweene Tage, wo der Nordpol fehr niedrig fhien. An dieſein Drre trafen fie eine große Widermwärtigfeit in der Ebbe und Fluth an, die fie fonft nirgendswo beobachtet hatten, Denn da zu Benedig und an allen andern Orten in Europa, die Ebbe und Fluch jede fechs Stunden, und alfo gleich dauern: fo ift es hier vier Stunden Fluth, und ſechs Stunden Ebbe, Es iſt unglaublich, mit was für Gewalt das Waſſer anlauft. enn fie hatten viel Schwierigkeit, mit dreyen Ankern ander Spitze dawider zu beftehen, und zuweilen waren ſie genoͤthiget, ihre Segel aufzufpannen ; denn der Strom war fo heftig, daß er die Stärke des Windes übertraf. 
Als fie von der Mündung diefes großen Fluffes abreiften, um nach Spanien zurück zu kehren: fo richteten fie ihren Lauf gegen zwey große Eylande und einige Fleine, die unge— fähr dreyßig englifche Meilen weit von dem feften Sande lagen, Die zwey großen Eylande Waren von Schwarzen bewohnet ; das Sand niedrig, aber voller fchönen breiten grünen. Bäume, Hier batten fie eben die Schwierigkeit, als vorher, weil fie ihre Sprache nicht berftunden; und fleuerten alſo weg, nach der Chriftenheit, wo fie gefund anfamen, 
FAKE m4 44*4 

Das IV Capitel. 
Reife. des Houptmanns Piedro de Cintra >, eines Portugieſen, 

nach Sierra Leona. Beſchrieben durch Aluiſe da Cada Mofto, 

De Cintra geht von Lagos unter Segel, Nio Fluß Ber heiligen Marin. Inſel Scannit. 
Stande. Flug Beſegue. Vorgebirge Verga. Vorgebirge St. Anna. Palmenfluß. Rio de 
Vorgebirge Sagres. Die Einwohner. Ihr Fumi. Capo del Monte, und Miſurado oder 
Schmuck. Rio San Vincente. Rio Verde. Menſurado. St. Marienshayn. Sie fuͤhren 
Vorgebirge Liedo oder Tagrin. Sierra Leona hier einen Schwarzen weg, und kehren 
wird entdeckt. Fluß und Vorgebirge Roxo. zurüc, 

en beyden Reiſen des Cada Moſto an die africaniſche Kuͤſte folgten noch mehrere, 8 die von Portugieſen angeſtellt wurden. Unter denen Schiffen, welche dahin ab- 
giengen, waren insbefondere zwo bewaffnete Caravellen, welche der König in 

Portugall ausſchickte, und die nach dem Tode des Infanten Don Enriquez unter der An- 
Ührung des Hauptmanns Piedro de Cintra, eines feiner vornehmſten Bedienen, ſtunden. 
ie hatten Befehl, weiter an den Kuͤſten von Africa fortzugehen, und nene Entdeckungen 

du machen 5), Ein junger Portugiefe, welcher mitreifte, und auf den vorigen Reifen des 
Cada Moſto Schreiber geweſen war, kam bey der Wiederkunft der Earavellen nach Lagos, 
in des Verfaſſers Haus daſelbſt, und gab ihm folgende Nachricht von ihren san 

un 

5 ia ward Rio Grande von u) Beym Ramuſio: Piedro de Sintra. — —53 i.neun Jahre vor⸗ R De Save y Souſa ſcheint diefe Reife in dng der, endet, &,1Band,n.d. 27 ©. Jahr vor dern Tode des Prinzen zu ſetzen. S. B.29& 

\ 

1456 
Cada Moſto 
— — 

Unordentli⸗ 
che Ebbe und 
Fluth. 

Gewaltiget 
Strom. 

1462 
de Cintra. 
— 

Abreiſe von 
Lagos. 



104. Reifen nach verſchiedenen Theilen von Africa 

1462 und von denen Namen, welche fie. den vornehmſten Plägen beygelege haͤtten. Er fange 

de Einten. Yon Rio Brande an, defien gegen das Ende Der vorhergehenden Reife Erwähnung gr 

than worden. 

Rio Grande. Zuerſt kamen ſie an die zwo großen bewohnten Inſeln in der Mündung dieſes Fluſſes⸗ 

und als fie ans fand geftiegen waren, befahfen fie ihren Schwarzen, mit den Einwohner 

zu reden; das Volk aber verftund fie nicht, Sie giengen darauf tiefer ins Sand, um. ihre 

Wohnungen zu befehen , welches fhlechte mit Stro
h gebefte Hütten waren. 

In einigen fanden fie hölzerne Goͤhzenbilder, welche Die Schwarzen anbetheten, Da 

es meht moͤglich war, Nachrichten von diefem Volke einzuziehen: ſo ſegelten ſie laͤngſt 

der Kuͤſte, und kamen an die Mündung eines großen Fluffes, welcher drey bis vier portu⸗ 

giefifche Meilen breit, und ihrer Rechnung nad) auf vierzig Meiten von Rio Grande ent⸗ 

Fluß Bes ferne war, Diefer Fluß ward Beſegue genannt, von einem Heren diefes Namens „wel: 

ſegue. cher an der Muͤndung deſſelben wohnte. Als fie weiter ſchifften, gelangten fie an ein Bor 

Capo Verga. gebirge, welchen fie den Ramen Capo Vergs gaben, Die ganze Küfte von dem Flufe 

Befegue bis an Diefes Vorgebirge, welche auf Hundert und vierzig Meilen lang ift, iſt ſehr 

bergicht, und mit hohen Bäumen be
ſeht, die in der Weite eine angenehme 

Ausſicht machen. 

Ais ſie achtzig Meilen weit vom Capo Verga laͤngſt der Kuͤſte geſegelt hatten, kamen 

ſie an ein andres Vorgebirge, welches nach aller Seeleute Meynung
 Das Höchfte war, 008 . 

fie: jemals geſehen. In der Mitte des Gipfels machte es eine-fharfe-Spige, wie ein 

Demant. Das ganze Borgebirge ift mit ſchoͤnen grünen Bäumen bedeckt. Sie gaben 

Vorgebirge ihm den Namen Sagres, welchen ſie von einer Feſtung hernahmen, die der verſtorbene 

Sage. Prinz Enriquez bey dem Borgebirge St. Vincent gebaut
 hatte, Aus diefer Urſache nen⸗ 

en es We Portugiefen Capo Sagres von Guinen. . g Art 

Einwohner Die Seeleute fagen, daß die Einwohner, fo viel fie Nachricht Hätten, Gögendienet 

deffelßen. ° wären. Sie verehrten hölzerne Gögenbilder in Mannsgeftält, welchen fie fo oft, als fie 

eifen ober trinken, Speifen vorfegen. 
Sie find, mehr. lohfarbicht,, als ſchwar

z, und haben 

im Geſichte und am seibe Merkmaale, die fie fich mit glüenden Eifen einbrennen. i 

gehen nackend, und an ſtatt der Beinkleider brauchen ſie Baumrinden. Sie haben keine 

Waffen, weil in ihrem Lande kein Eiſen iſt. Sie leben von Reiße, Hirſe, Bohnen und 

welſchen Bohnen, die größer find, als bey uns. Sie haben auch Rind» und Ziegenf
leif, 

Faber nicht in großer Menge Bey diefem Vorgebirge find zwey Fleine Eylande voll ſcho⸗ 

I ner gruͤnenden Bäume, die aber nicht bewohnt werden, weil fie allzuklein find. 

Die Einwohner diefes Fluſſes c) Haben auch große Almadien, die dreyßig bis vierzig 

Hann tragen, welche ftehend rudern, und ihre Ruder, wie fehon angemerkt werben, nir⸗ 

Ihr Schmuck. gends befeſtiget haben. Die Ohren haben ſie auf allen Seiten haͤufig durchſtochen, und in 

den Oeffnungen tragen ſie allerhand goldene Ringe. Die Naſe iſt gleichfalls bey Maͤnnern
 

ſowohl als bey Weibern durchbohrt, in welcher ſie einen goldenen Ring t
ragen, wie bey uns 

die Buͤffel von anderm Metalle hab
en. Bey dem Eſſen legen fie ihn ab. Die Frauenzimmer / 

die den Königen und vornehmen Herren
 zugehören, tragen goldene Ringe 

in den Lefzen ihre? 

Scham, die wie ihre Ohren zu dieſem Ende durchbohrt find. Diefe Ringe halten fie für 

ein Kennzeichen des Ranges und der Hohei
t, und legen fie nach Gefallen an und ab.

 3 

7 Nachde 

5 

) Es ſcheint hier etwas zu fehlen, weil zuvor nige gemeynt ſeyn, welcher in unſern Karten poug
ut 

nichts von einem Flaſſe gedacht wird. Es muß derje⸗ heißt, an deſſen Mündung das Vorgebirge iſt · 
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Nachdem fie das Vorgebirge Sagres befhiffer, und vierzig Meilen weiter an der 1462 
Küfte gefegelt Hatten: fo kamen fie an die Mündung des Rio de San Dincente, welche de Cintra. 
fünf Meilen breie iſt. Fünf Meilen davon, an eben der. Küfte, ift ein anderer Fluß, Namens — 
Rio Verde, der in der Mündung noch breiter iſt, als der erſtere. Beyde Fluͤſſe beka⸗ — 
men ihre Namen von den koͤniglichen Seeleuten auf den beyden Caravellen. Das Sand 
und die. Rüfte iſt ſehr bergicht. Es iſt aber Hier ficher zu fihiffen und gut zu anfern. Bier 
und zwanzig Meilen hinter dem Rio Verde fanden fie ein anderes Borgebirge, welches Rio Verse. 

fie Liedo nannten, das iſt Scöhlich oder Anmuthig, weil das ſchoͤne grüne Sand fie 

gleichſam anlachte, 
Vom Borgebirge Liedo fänge ſich ein großes Gebirge an, welches funfzig Meilen Vorgebirge 

weit laͤngſt der Küfte geht. Es ift fehe Hoch, und mit großen grünen Bäumen bedeckt. Liedo oder 
Am Ende deſſelben liegen auf acht Meilen weit-in die See drey Eylande, Das: größte Tagrin. 
davon bat nicht über zwölf Meilen im Umfange. Dieſen gaben fie den Namen Saluesze, 
und dem Berge Sierra Leona, wegen bes Donnerfnalls, der von den Gipfeln der Berge Sierra Les 
gehöre wurde, welche durchgängig in den Wolfen begraben find, na. 

Als fie weiter hinter Sierra Leona fegelten, Famen fie an ein niedriges Land, und ein Ufer, 
Welches voller Sandbänfe war, die fich in die See hinein erſtreckten. Dreyßig Meilen 
don dem Gebirge ift ein anderer breiter Fluß, der in der Mündung auf drey Meilen 
weit iſt. Diefen nannten fie ven Fluß Roxo; weil das Waſſer roth ausſieht. Weiter 
dahinter liege ein Borgebirge, welches, weil es gleichfalls roth ausſieht, Capo Boxo Fluß undVor⸗ 
genannt wurde. Von dieſem Vorgebirge gaben ſie auch einer kleinen unbewohnten Inſel gebirge Roxo. 
den Namen Boxa ‚die acht Meilen davon lag. Bon dieſer Inſel, twelche von dem Fluſſe Ä 
nur zehn Meilen entfernt ift, fehien der Nordpol eine Mannshöhe über ber See zu ſtehen. 

Nachdem fie das Vorgebirge Boxo befegelt Hatten: fo machte die See einen Meerbu- 

fen, in deffen Mitten ein Strom hineinfließe, welchen die Schiffer den Fluß der heiligen 

aria von Nieves oder vom Schnee nennten; weil er an ihrem Fefttage war entdeckt St. Marien: 

worden, An der andern Seite des Fluffes ift eine Erdzunge, und darneben liege ein Fuß. 

Eyfand, Der Meerbufen ift voller Sandbänfe, die fich zehn bis zwölf Meilen weit längft 

der Küfte erſtrecken, an welchen fich Die See bricht, Der Strom des Meers iſt allhier bey 

der Ebbe und Fluch fehr ſtark. Bon diefen Sandbaͤnken nannten fie das Fleine Eyland a 

die Inſel Scanni. Vier und zwanzig Meilen von dem Eylande ift ein großes Borges Inſel Seanni. 

birge, welchem fie ven Namen St. Anna beylegten, weil man es am St. Annentage ent- Vorgebirge 

deckte. Die ganze Küfte dazwifchen iſt ein feichtes Ufer. St. Aana. 

Siebenzig Meilen Hinter dem Vorgebirge St. Ana iſt ein anderer Fluß, welchen fie 

den Palmenfluß nannten , weil diefe Bäume dafelbft in Menge find, , Die Mündung iſt Palmenfluß. 

war weit genug, aber voller Sandbaͤnke und Untiefen, welche die Einfahrt ſehr gefährlich 

Machen, Siebenzig Meilen weiter bin, ift ein anderer Eleiner Fluß, den fie Rio de Fumi Kio de Fumi. 

nennen ; weil fie bey dem erften Anbuͤcke an der ganzen-Küfte nichts als Rauch fahen, den 
die Einwohner machten, Vier und zwanzig Meilen davon ift ein Vorgebirge, Das tief 

in die See hineingeht, und hinter ihm Liege ein hoher Berg; daher nennten fie es Capo del Vorgebirge 

Monte. Sechzig Meilen weiter Din iſt ein anderes, aber kleines Vorgebirge, hinter welchem bel Monte 
ein kleiner Berg liege. Dieſes bekam den Namen Capo Corteſe oder Miſurado. Die erſte Miſurade 

acht nach ihrer Ankunft ſahen ſie viel Feuer unter den Baͤumen, welches die Schwarzen 

bey Erblickung des Schiffes machten, Die dergleichen zuvor niemals gefehen hatten, _ 

Allgem, Reifebefchr. U Band. 28. Sechzehu 
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Schzehn Meilen Hinter dieſem Vorgebirge fängt fih ganz nahe am Ufer ein großer 

Wald an, welchem fie den Namen St, Warienswald oder Hayn gaben. Hinter Dem 

felben kamen die Caravellen vor Anker. Es kamen einige Almadien herbey, auf deren jede! 

wey big drey nackende Schwarze ſtunden, Die ſcharfgeſpitzte Stangen in der Hand hielten, 

welche sen Europäern Wurfpfeile zu ſeyn fhienen. Andere hatten kleine Meffer, Unter 

ihnen allen aber waren überhaupt nicht mehr als zwey Schilder von Thierhäuten, und DIN 

Bogen, Ber allen waren die Ohren und die Naſe durchbohrt, in welcher letztern etwas 

hing, das den Zähnen eines Menſchen aͤhnlich war. Die Doltmetfcher viefen ihnen zu⸗ 

fie konnten aber nicht ein Wort von ihrer Sprache verſtehen. Dreye von Diefen Schwarze 

wagten ſich an Bord einer Caravelle, wovon die Portugiefen einen behielten, und bie ander 

benden wieder gehen ließen: denn fie hatten Befehl vom Könige von Portugall, daß im 

“Falle die Dollmerfcher die Sprache des geringften Sandes, welches fie entdecken wuͤrden, 

‚nicht verſtuͤnden, fo follten fie mit Guͤte oder Gewalt einen von den Einwohnern wegnehmells 

in Hoffnung, daß einer von denen vielen Schwarzen, die in Portugall wohnten,
 feine Sprach 

verftehen würde, oder daß er durch Erlernung der portugiefifchen Sprache im. Stande fe 

möchte, Machricht von feinem Vaterlande zu geben, 

Als ſich Hierauf. die Caravellen entfchloffen haften, nicht weiter zu fegeln: fo begaben fit 

ſich nach Portugall zuruͤck. As daſelbſt der Schwarze dem Könige vorgeſtellt wurde, fi 

“er ihm durch verfchiedene $eute von feiner Farbe, und endlich auch durch ein Weibsbild an? 

reden, welches einem Bürger in Sonden zugehörte. Diefe Frau verftund ihn, aber ni 

in ihrer eigenen Sprache ; fondern in einer andern, welche fie beyde redeten. Alles, was 

der König durch dieſes Mittel erfuhr, ward geheim gehalten, das unt
er andern ausgenom 

men, daß er gemeldet hatte, wie Einhörner in feinenv Lande wären. Der König unterhielt 

diefen Schwarzen einige Monate lang; und nachdem er ihm verfihiedene Seltenheiten ſeines 

Koͤnigreichs hatte zeigen laſſen, gab er ihm Kleider, und ſchickte ihn mit großer Hoͤflichkeit 

durch eine Caravelle wieder in ſein Vaterland. Nach dieſem letztern Orte, ſaget Cada Moftd, 

iſt vor meiner Abreife aus Spanien d) kein anderes Schiff gefegelt, Diefe gefchah den 

iften des Hornungs im Jahre 1463. 

RR ** ** *.*.** *.** * 

Das V Copitel. — 

Bericht von einer Reiſe nach den Canarieninſeln, dem gruͤnen 
Borgebirge, und Barbados, im Jahre 1721, durch den Hauptmann 

Georg Roberts. Beſchrieben durch ihn ſelbſt. —— 

Einleitung. 
[3 iefe Reife ward zu London im Sabre 1726 in Octav gedruckt, und enthält neun und 

9) zwanzig Bogen, die Zufehrift a) von vier Seiten mit eingefchloffen. Der Ber 

faffer exfläret ſich in derſelben, Daß feine Erzählung in allen Lmftänden vollkommen 

wahe ift, dasjenige ausgenommen, was er nach anderer Berichte erzählt, welches er m 
.. rn * 

“ fj 

| | . mehrere 
A), Bermurhlic reiſete ek im der Abſicht, nach Gorlesſtadt in der Graſſchaft Suffolk zugefhei® 

Venedig zurück zu kehren. Ben, und zu Schad Thames dem zıten Juli im I 

> 8) Sie it dem Herru Wilhelm Zeller von 1726 datirt. 
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mehrerer Behutſamkeit anführer, ob er gleich Feine Urfache bar , daran zu zweifeln. Er vrer 

hoffet, die Welt moͤchte nun die Erzaͤhlung ſeiner Begebenheiten und Ungluͤcksfaͤlle mit ſo Roberte. 

vielem Vergnügen leſen, als fie wollte: fo wuͤrde doch wenigſtens bie Beſchreibung der —— 
Inſeln des gruͤnen Vorgebirges, ihrer Fruͤchte, Manufacturen, und dergleichen den Eng⸗ 

iandern, die dahin handeln, Nutzen bringen. Cr entſchuldiget ſich daß ſein Werk nicht 

durchgaͤngig fo vollſtaͤndig ſey, als er wuͤnſchte, und ſaget: haͤtte er im Sinne gehabt, feine De 

gebenheiten durch den Druck bekannt zu machen, fo würde er in feinen Unterfuchungen viel 

eifriger und forgfältiger geweſen ſeyn. Kurz, die Bekanntmachung derjenigen Dinge, die 

er für ſich aufgezeichnet gehabt, ruͤhrte von dem ungeſtuͤmen Anſuchen feiner Freunde, bey 

dem Anftoße einer Kranfheit, ber. 
Die erften dreyhundert und fechs.und achtzig Seiten diefes Buchs, find vornehmlich 

mit den Begebenheiten des Verfaffers auf feiner Reife angefüllt. Die übrigen acht und 
fechzig enthalten feine Befchreibung von-den Eylanden des grünen Vorgebirges, welches, 

fo viel wir wiffen, die einzige gute Nachricht Davon iſt, bie man in. allen Sprachen bat. 

Dabey ift eine Karte von den Inſeln, die er felbft verfertiger, und vier Kupferftiche zu fin 
den. Nämlich: zum erften eine Ausſicht der Bay von der Salsfpige, auf der St. Jo— 

bannsinfel, wo er mit feiner Schaluppe einlief; zwegtens, der Drachenbaum; drittens, — 

ein Mann und eine Frau von der St. Johannsinſel, nackend, mie fie gemeiniglich zu gehen 

pflegen; viertens, eben dieſelben in ihrem beften Putze. Herr Roberts hat eine ganze Reihe 
von Ungluͤcksfaͤllen und ſeltſamen Abentheuern erlebe, welche insgefamme eine Folge feines 
erſten Unglücks geweſen, da er naͤmlich in die Hände ver Seeräuber gefallen. Bey Diefer 
Degebenheit von zehn Tagen, denn fo lange hat er fich unter ihnen befunden, Baben mir ung 

deſto länger aufgehaften, weil fie dem Leſer eine binlängliche Einficht in die Gemuͤthsbe⸗ 

ſchaffenheit, Sitten und Lebensart diefer Gattung von Leuten geben wird, | 

Der I Abſchnitt. 

Endzweck der Reife. Mylord Belhaven wird vers Sie verlangen eine Lifte von ihren. Gütern, - 

ſchlagen. Ankunft nah Bona Viſta. Gie Waffen und Gelbe, Eine Schaluppe wird 

machen Salz. Dienlihe Erinnerungen dabey. erobert, und der Hauptmann Scot gefangen. 

Inſel Majo. Ankunft zu Barbados. Tren: Loe, Befehlshaber der Seeraͤuber. Ruſſel 

nung vom Hauptmanne Seot. Inſel Sal. macht einige Gefangene am Lande, Roberts 

Srime Schildkröten. Inſel St. Nicolas. Beſuch bey dem Befehlshaber. Loes artige 
Rheede Paraghifi. Rheede Eurifal. Sie ent: Schutzrede. Er empfängt Noberts mit vieler, 
decken drey Schiffe. Welches Geeräuber find. Höflichkeit. Verſpricht ihm feine Guuſt. 
Ruſſels Schimpfreden und grobes Bezeigen. 

Den ı4ten des Herbſtmonats im Jahre 1721, machte der Hauptmann Roberts mit Endzweck der 

> einigen Raufleuten von London einen Vergleich, nach Birginien zu gehen, und ‚das Reiſe. 

feloft , nachdem ex eine Schaluppe, der Delphin, in Befig genommen, eine Ladung eit- | 
zukaufen, wofür er Sklaven an der Rüfte Guinea erhandeln koͤnnte. Von daraus follte er 
fich nach Virginien oder Barbados begeben, wie es dem Vortheile der Eigenthuͤmer am 
dienlichften feyn würde, S 

Weil der Hauptmann Scot, einer von den Eigenthuͤmern, in dem Könige Sage: 

more, einem Schiffe von zwey und zwanzig Canonen, nach Birginien fegelte: ſo begab 

er fich indem Anfange feiner Reife zu ibm an — und ſolchergeſtalt giengen fe von 
s z& zonden, 
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London unter Segel. Weil ſie durch widrige Winde nach Plymouth getrieben wurden: ſe 

traf es, Daß fie gleich zu der Zeit daſelbſt einliefen, als fih Mylord Belhaven, der auf 

dem Kriegsfehiffe, Die Koniginn Anna, nad) Barbados fuhr, daſelbſt einfand, W 

kurze Zeit darauf der Wind ſich gut-anließ, obgleich des unbeftändigen Werters halber gar 

nicht zu vermutben war, daß ex e8 fange bleiben würde: fo gieng die Röniginn Anne untet 

Segel. Sie war aber kaum außerhalb des Hafens, als ihr fürmifche und widrige Winde 

begegneten, und fie ward, wie man vermuthet, Durch die Unvorſichtigkeit des Lieut
enants an die 

Klippen vom Vorgebirge Lizard verfihlagen, wo der Mylord, und der meilte Theil des Schiff 

volls umkam. Der Hauptmann Scot / und der Verfaſſer blieben bier fajt einen Monat lang⸗ 

weil ihnen der Wind entgegen warz und Darauf giengen fie unter Segel. 
Unterwegens fanden 

fie nichts merkwuͤrdiges, außer zu Teneriffa, (ielches wir ſchon in der Beſchreibung die: | 

fer Inſel angeführt Haben ) bis fie nad Sal famen. 

Weil diefes eine von den Inſeln des gruͤnen Borgebirges iſt, die am meiften windwaͤrts 

liegen: fo bemühte ſich der Verfaſſer allezeit/ fie zuerſt zu erreichen, wenn er zu einer von 

denfelben fegeln wollte. Weil bier Feine Einwohner zum Borfcheine kamen: fo giengen 

fie Abends um acht Uhr unter Segel, und den folgenden Morgen um zehn Uhr waren fie 

bey Bona Viſta, wo man eine Ladung von Satz einnehmen follte, Sie anferten in der 

englifchen Rheede, unter dem Eleinen Eylande, innerhalb des gefunfenen Felſen. 

Den folgenden Tag giengen fie ans Ufer, um fih mit den Einwohnern, megen des 

Beyſtandes zu vergleichen, den fie ihnen in Herbenfchaffung des Salzes von den Salz 

pfannen an das Ufer, leiften follten, und wegen des Preifes der Güter, 
und der Pferde und Eſel 

einig zu werden,die auf dieſer Inſel gezogen werden, welchenac dem Salze einzufchiffen waren · 

Als dieſes geſchehen war, legte jedermann Hand an, Salz zu machen. Es iſt gewoͤhnlich/ 

daß ſolches von dem Schiffovolke gemacht wird, welches es von den Salzbrunnen weg, an 

einen trocknen Platz führer, und in großen Hauſen daſelbſt aufhaͤuft, damit das Waſſer 

abfließe, und das Salz austrockne · Don Daher wird es von ben Einwohnern auf Eſeln 

weiter fortgeſchafft, und zu funfzehn Efeln gehöret allezeit ein Efeltreiber, Man muß fi 

aber in Acht nehmen, daß man nicht mehr Efel miethet, als das Schiffsvolk und die Boote 

im Stande find, zu gleicher Zeit einzufchiffen. Denn wenn es allzugeſchwind an den Lan⸗ 

bungsplatz geführt wird, fo kann man es unmöglich vor dem Sande bewahren, welchet, 

weil’er ‚ehe leicht if, unfehlbar durch die täglichen Seewinde unter das Salz geweht 

werden, und es gänzlich verderben wird. In diefem Falle, fager er, iſt es beſſer, man 

laͤßt es gar liegen; denn es wird dem Werkaufe der übrigen Waaren mehr Abbruch thun, 

als es an fich ſelbſt werth iſt. 

Der Verfaſſer vierh noch eine andere Vorſicht, in Anfehung der Thiere, die man hie: 

her bringe, Mar muß nämlich Sorge tragen, daß man fich, indem das Salz gema 

yoivd, alle Tage durch einige Schwarzen’ etwas Heu ſchaffen läßt, wenn man nicht vor feiner 

> Ankunft genugfan damit verſehen iſt. Weil der Hauptmann Scot diefes nicht in Acht 

nahm, dem die Schwarzen verſprochen hatten, daß fie ihn in Zeiten verforgen
 wollten, 19 

nahm fein Vieh fo febr ab, daß es um fehr fehlechten Preis zu Barbados weggiend* 

Man muß gleichfalls Waſſer genug mitbringen, 
damit man fich unter der Zubereitung un 

Einſchiffung des Salzes behelfen kann; denn weil fonft Fein Waſſer nicht vorhanden I 

als ſehr tief im Sande, fo muß man das Traͤgerlohn für die Eſel ſehr theuer be 
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und den angränzenden Eylanden. IV Buch V Cap. 109° 
Und wenn man Vieh einkauft, fo ift es beynahe unmöglich, und auch allzukoſtbar, es auf 
folche Art mie Waffer zu verforgen. 

Bon hieraus fegelten fie an das Eyland May, wo fie fünf Segel fanden, welche Satz 
für die oftlichen Sander am baltiſchen Meere geladen hatten. Sie ließen fih von denfelben 
Waſſer und Tobak abgeben. Der Mangel deffelben hatte beynahe eine abendländifche 

Hungersnoth unter fie gebracht, wie es die Schiffer nennen, Von hieraus fegelten fie 

nach St, Jago; und als ſie mit. ausgefpannten Segeln in die Länge des Hafens Pille 
de Praga kamen, konnten fie nicht in Die Bay einlaufen; fondern die See trieb fie untere 

bald des Windes von der Rheede weg. Sie Eonnten auch nicht eher, als nach dreyen 

Tagen, in die Rheede gelangen, wodurch fie viele von ihren Efeln verlohren. Diefes zeiget, 

daß es nothwendig ift, Die Segel einzuziehen, ehe man fich in die Bay mager, weil über- 
haupt ein frifcher Wind von dem hohen Sande herweht, und die Bay plöglichen Stürmen 
unterworfen ift. Nachdem fie Wafler und Holz gehoff, und viel Heu und grüne Cocuss 
nuͤſſe, und dergleichen zum Futter des Viehes eingefammelt harten: fo lichteten fie den Anker, 

und fleuerten nad) Barbados. Mitten auf dem Wege fanden fie einen todten Wallfifch, 
der von einer unglaublichen Menge Bögel belagert wurde, ob fie gleich auf dreyhundert 
Meilen weit fein Sand in der Nähe hatten. Als fie zu Ende des Märzes im Jahre 1722 
zu Barbados anlangten, waren ihre Pferde und Efel in fo fchlechten Umſtaͤnden, daß fie 
nur fehr wenige von den leßtern verkaufen Eonnten; und häfte ihnen nicht noch) ein bemit- 
telter Sandmann das Futter umfonft gegeben, fo würden fie mehr Nutzen davon gehabt 
haben, wenn fie allen die Köpfe eingefchlagen: denn es würde mehr gefofter haben, fie fo 
lange auszufüttern, bis fie zu Markte getrieben werden fonnten, als fie daraus gelöfer 

hätten, Es wurbe auch der Canarienwein , den fie von Teneriffa mitbrachten, mohlfeiler 
verkauft, als der gemeine Maderer war, an den fich das Volk gewöhnt hatte, obgleich der 

ihrige doppelt fo viel Eoftete, und noch einmal fo gut war. ne 
Diefe widrigen Zufälle brachten den Hauptmann Scot auf den Entfhluß, nicht fei- 

nem Befehle gemäß nach Birginien zu gehen. Weil Roberts hiermit nicht zufrieden war : 

ſo beurfaubte ihn der Hauptmann nach) feinem DBerlangen den 2aften April. Statt feiner 
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tückftändigen Befoldung und des vorgeſtreckten Geldes, Faufte er für Roberts eine Schaluppe, ' 

die Margarethe, von fechzig Tonnen, um mit berfelben zu handeln. Er verſprach ihm 

Auch einen Kaufbrief, daß er nämlich an der Handlung, nach der Groͤße feiner Anforderun- 

gen, Antheil Haben follte, In diefe Schaluppe nahm der Verfaſſer eine Ladung ein, nad) Trennung 

der Küfte Guinen, in der Gegend von Rio Grande, und nach dem grünen Vorgebirge, von Scoten. 

„Und gieng darauf in der Mitte des Heumonats im Jahre 1722 unter Segel , und zwar in 

egleitung des Hauptmanns Scot, aus Furcht vor einigen Seeräubern, die, mie fie hörten, 
bey dem Sande der Carriben freuzten. Nichts deftoweniger verlohr er den Hauptmann 

Seot drey Tage hernach in einem Stürme aus dem Gefichte, Auf diefer Reiſe, da er zehn 

age lang das Bette hüten mußte, verlohren fie, aus Unwiſſenheit oder Nachläßigfeit des 

Ntevfteuermanns, den techten Weg; fo, daß fie, nachdem fie eine Zeitlang vor- und hinter: 

waͤrts gefchifft hatten, endlich Lin der Mitte des Weinmonats 2) ] bey der Inſel Sal 
Anlangten, 

| 93 er Er 
6) Die Zeit ift Hier nicht erwaͤhnet, wird aber bern weggenommen worden, welches er nachher 

aus derjenigen gefehloffen, da er von den Seeraͤu⸗ a. d. 107 ©. meldet, 
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10 Reifen nach verſchiedenen Theilen von Africa 

Er kam in der noͤrdlichen Bay von Palmera vor Anker ʒ und weil gleich bie Jahres 

zeit war, da man gene Schildkröten fing , fo ſandte er fein Boot aus, um eine an Bord zu 

bringen, wenn beveits feifche gefangen wären, Hierbey merket der Berfaffer an, Daß die 

Franzefen öfters um der Schildkröten willen hieher reifen, welche fie am Lande einſalzen, 

und faſt auf eben die Art austrocknen, als die Stocfifche zu Terre Neuve, welche fie 

ſowohl, als Das Schildkroͤtendl mie gutem Vortheile in Weftindien verkaufen. Die 

Schaͤle Heben fie auf, um fie in Frankreich zu verfaufen, wo fie überhaupt in befferm 

Merthe fteht, als in England. Die von den Schildkröten um diefe Inſein herum, iſt 

befonders von der Dünnften Sorte, fehr rein, und hat eine fehöne Farbenmifchung. Hier: 

naͤchſt findet man hier öfters Ambragrieß, und zwar bey diefer Inſel in größerer Menge, 

als bey den übrigen vom gruͤnen Borgebirge. Und wenn es nicht die wilden Katzen auf 

fraͤßen, wie auch die Schildkröten thun: fo würde noch viel mehr gefunden werben, 

Nach ungefähr zwo Stunden Fam das Boot wieder, und brachte eine grüne Schild⸗ 

kroͤte mit, Die zwey bis dreyhundert Pfund fhwer war. Zu gleicher Zeit Fam ein 

Schwarzer , von St, Nicolas gebürtig, der ihm fagte, die Schildkröte würde ihm von 

feinen Mitgefellen zum Geſchenke geſchickt, deren an der Zahl fechzig insgeſammt aus DEF 

Inſel St. Nicolas wären. Es hätte ſie ein Schifishauptmann, der vor zehn Wochen 

nach Bonna Viſta gefegelt wäre, um Salz einzunehmen, bieher gebracht, und zuruͤck 

gelaflen, damit fie Schilofröten fangen und zubereiten follten, Weil er aber fo lange 

wegbliebe, und fie feine Hoffnung hätten, ihn wieder zu fehen: fobäthen fie den Hrn. Roberts, 

die Hälfte ihrer Schildkröten, ihres Dels, ihrer Schalen, Ambragrieß, anzunehmen, wenn 

ex fie mit der andern Hälfte nach St. Nicolas überführen wollte, WeilRoberts Willens 

war, bafelbft einzulaufen: fo verfprach er ihnen einen Plag in feinem Schiffe umfonft. 

Nie den Gütern aber wollte er ſich nicht eher einlaſſen, als bis er die wahre Beſchaffen⸗ 

heit dev Sache wüßte. Der Schwarze ſagte: er wäre ein Engländer. Als man ihm 

aber verfihiedene Pläge in England nannte, Fannte er feinen davon. Endlich nannte No 

berts Bermudas, und darauf fagte ihm der Schwarze, er wäre aus dieſer Inſel. Den 

folgenden Tag Nachmittags um fieben Uhr gieng er nad) St. Nicolas unter Segel, und 

nahm fehs Mann, zwey Meiber und ein füugendes Kind an Bord, von dem Ihrigen aber - 

nam er mehr nicht, als zu Ihrer Reife norhivendig war, Die folgende Nacht anferteit 

fie in dev Rheede Trefall in ſechs Faden Waſſer.
 | 

Den Morgen Fam der Priefter des Orts, welcher ein Portugiefe war, zu ihn, und 

fagte, ex hätte die obgedachte Schaluppe mit den Schwarzen in die Inſel Sal gefendet, 

um Schildkröten zu fangen. Einige darunter wären feine eigenen Sklaven, und Die übrigen 

hätte er für Geld gedungen, für zwey Die, und vier Thaler den M
onat. Alle Schill” 

feöten, Del, und Schalen wären ihm gänzlich eigen. Weil er aber darüber erfchrad, daß 

die Schafuppe verlohren war, fo verglich er fich mit Roberts; fo, daß er den folgende! 

Tag die Güter und Menfchen für hundert Thaler und einen ftarfen Sklaven abholen und 

ihm uͤberliefern follte, Die Zahlung follte bey feiner Ruͤckkunft geſchehen, che noch etwas 

yon den Gütern ausgeſchifft mare 

Deſn folgenden Morgen gieng er don Trefall ab, welches funfzehn bis achtzehn kleint 

Meilen von der Stadt liegt, wobey der Weg bis zur Stadt fehr 
jaͤh und ſteinicht iſt. Eankerte 

zu Paraghiſi in der alten Rheede, Die näher bey der Stadt ift, als Trefall, und Te 
thet 



und den Angränzenden Eyfanden, IV Sub V Cap. um 
theils ebenen Weg hat, Seine Abſicht war, Kein, Reif, gegen baumwollene Zeuge r), Ambragrieß, Drachenblut, Geld u. d. g. zu verfaufchen. Die Schwarzen, welche er von 
Sat hergebracht Hatte, fagten ihm, daß alle die außerften Inſeln des grünen Vorgebirges 
großen Mangelan Sebensmittefn litten. Der Hunger hätte befonderszu St, Nicolas fo fehr gewürder, daß ſeit den lehten zwölf Monaten fünfbundert Seelen bloß aus Mangel an &ebensmirten umgefommen wären, und eben hieraus beftund ein guter Theil feiner Ladung. 

Nichts deftoweniger hielt er fich hier nicht auf; fondern er befchloß, fich die Anerbiethung 
des Prieſters zu Nuße zu machen, aus Furcht, Die Schaluppe möchte fich noch einfinden, 
Er gab ſich damit zufrieden, daß er bey feiner Wiederkunft von Sal Zeit genug haben wuͤrde, feine Waaren zu verkaufen, Das Gefchäffte Fönnte ihm, wenn nicht Unfälle dar- 
Wiſchen fämen , nicht über eine Woche wegnehmen, Er fürchtete auch nicht, daß ein ans deres Fahrzeug kommen, und ihm die Vortheile feiner Handlung entziehen würde; weil 
JeBE wegen ber veränderlichen Winde die fhlimmfte Jahreszeit war, Obgleich, wie er hörte, der Hauptmann Scot nur vor zehn Tagen bier geweſen: fo Fonnte er ihnen doch nur 
ſehr wenig Lebensmittel abgegeben haben. 

Mit dieſem Entſchluſſe wandte er ſich den naͤchſten Morgen nach Curriſal, um ſeinen 
Vorrath von Holʒe und Waſſer zu erſehen. Bey dem lestern hatte ev viel Bequemlichkeit, 
weil Das füße Waſſer bis an die See läuft, Das Holz aber war fehr weit, und über 
Reife Selfen zu holen. ; Und wenn ihm nicht vier Schwarze geholfen haͤtten, weiche nebjt dem Priefter zu ihm an Bord gekommen waͤren, um. nach Sal abzusehen: fo würden feine Leute weder jemals welches gefunden, oder wenn fie es auch gefunden bäften, an das, Ufer gebracht haben, Die legte Fracht von Holze ward Abends um eilf Uhr an Bord 
gebracht, Weilaber fein Wind in der Rheede war, fo konnte er den Anker nicht Fichten, wie 
erwuͤnſchte; weswegen ber Priefter mit feinen vier Schwarzen, weil fie Seekrant waren, 
em Ufer fchliefen. A - 

Den folgenden Morgen fund er, feiner Gewohnheit nach, mit der Daͤmmerung auf, 
Weil aber bey Anbruche des Tages noch Fein Wind wehrte: fo fah er fih um, und fah 
ßerhalb der Bay drey Schiffsfegel. Eines davon erfannte er deutlich durch das Fern: 
Jas, welches fehr hoch gebaut, und ſchwer beladen zu feyn fehlen. Die übrigen hielt er 
für chen dergleichen, und aus ihrer Geſellſchaft. Er vermurhete, daß es ihnen am Waffer 
fehlte, Er fah fie ab» und zufahren, konnte aber nicht erkennen, daß einige Zeichen von 
ihnen gemacht wurden, welches ihn alles in feinen erſten Gedanken beftaͤtigte. 
, Sobald aber, als fich der Himmel aufklärte, daß fie fein Schiff erblickte, fegelte das Mittelfte von den dreyen gerade auf Daffelbe los. Und fobald die Sonne aufgieng, entſtund 

EN feifcher Wind, der ſich immer weiter gegen Often wandte, wie bier nad) ftillen Näch- 
“en gewöhnlich ift. Als es näher Fam, erblickte er durch fein Fernglas, daß es ein Schus 
Der Yoffer Mannfchaft, alle in weißen Hemden, war; und weil er gleichfalls eine. ganze 

eihe yon großen Canonen ſah, fo fing er an, Verdacht zu ſchoͤpfen. Es war aber nun⸗ 
Mehr zu ſpaͤt, zu entfliehen, vornehmlich, da die Bay vom Winde ganz ruhig war, und 
* fie mit einem friſchen Morgenwinde auf fie zu ſegelten. Sie hatten eine englifche Flagge, 
dahnlein und Wimpel. Sobald dieſes Roberts ſah, ſteckte er feine Flagge gleichfahls 

aus. 

Pr e) Dergleichen Zeuge als diejenigen find, womit Portugieſen, und nach, ihnen die Schwarzen, Ba— AM an der Kuͤſte Guinea handelt, welche die rafools nennen. 
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12. Meifen nach verſchiedenen Theilen von Africa 

auss Das andere Schiff hatte acht Canonen, fechs Pateraroes, und fiebenzig Mani 

Als eg die Schaluppe erreicht hatte, begrüßte es Diefelbe, welches Roberts beantwortete · 

Darauf fragte er, mo bie Schaluppe hingehoͤrte, und woher fie kaͤme? Roberts antwor⸗ 

tete: fie wäre aus Londen, und kaͤme von Barbados. Er fagte: fehr wohl, er wuͤßte 

es; und als er unterdeſſen bey dem Vordertheile der Schaluppe war, befahl er ihm, fein 

= re ef zu fenden, welches Roberts that, und zwen Mann auf demfelben an Bord 

ehen ließ. 
Der Hauptmann diefes Schiffes, welcher, twie man hernach erfuhr eigentlii an 

Lopez hieß, und ein Porfugiefe war, welcher fich ie un J —* Sean 

Ruſſel beylegte, und vorgab, daß er in den nördlichen Theilen von England gebohren 

wäre, fragte die Leute, Die in dem Boote Famen, wo der Patron von der Schaluppe wäre? 

Sie antwortefen: er wäre am Borde, und hätte fie in dem Boote abgeſchickt, um ſich zu 

erfundigen, was er von Noͤthen hätte, Cr fragte, welches der Patron wäre? Sie zeig’ 

ten ihm Roberts, der auf dem Berdecke herumgieng. Darauf rief er ihm zu, obne ſich 

weiter zu bedenken: ‚Ihr Hund! ihr Hurenfohn! ihr forenflichter Hund! (denn er hatte ein 

ſprenklichtes hollaͤndiſches Hemde an, und gieng in Pantoffeln, ohne Strümpfe, eben ſo⸗ 

als wie er aus feiner Kajüste gekommen war,) und hörte gar nicht auf, ihm auf folche Art 

zuzurufen. Roberts ſah wohl ein, in was fuͤr Haͤnde er gefallen war, und daß es ihnen 

etwas kleines feyn würde, ihm eine Kugel durch den Leib zu jagen, wenn er ihnen feine 

Beratung durch Stillſchweigen bezeugte. Er hielt alſo fuͤr das dienlichſte, zu antwor⸗ 

gen, und rief ihnen zus was giebe es? Ruſſel ſagte: ihr Hund ihr! warum kommet ihr 

denn nicht an Bord, ihr Hurenfopn? Ich will euch vom Kopfe bis auf die Füße abpruͤ⸗ 

geln laſſen, daß ihr nicht einen weißen Flecken an eurem Leibe behalten follet. Robert? _ 

gab zur Antwort: man hätte nur befohlen, Daß das Boot an Bord kommen follte, Er 

hätte alſo nicht gewußt, daß man ihn felbft verlangte. Wenn er aber die Gütigfeit haben 

wolkte , ihm ein Boot zuzuſchicken: fo würde er ihm aufivarten. Ruſſel ſagte nichts weitet, 

als: je! ihr Hund, ige! ich will euch eine beſſere Aufführung lehren. 

Darauf ließ er einige von feinen Seeräubern in Roberts Boot fleigen, um ihm abzu‘ 

holen, und fchickte noch acht bis zehn andere ab, die Schaluppe in Befis zunehmen. MP 

Koberts fich auf den Weg in das Raubſchiff begab, fuhr der Hauptmann noch immer fort, 

ihn mit Pruͤgeln zu bedrohen, damit er eine beſſere Aufführung lernen, und ihm nicht 1 

geringfchäsig begegnen möchte. Er antwortete, er hätte niche im Sinne gehabt, ihn oder 

feine Geſeuſchaſt im geringften zu beleidigen. Ihr Hund! verfegte jener, bleibe nicht da 

fiehen, und ſchwatzet mir die Ohren voll, Kommet an Bord. Als er über Bord ftiedr 

ftund diefer ſchimpfende Hauptmann bey dem Eingange, und hatte feinen bloßen Saͤbe 

ſchon in der Hand, um ihn zu empfangen. Es kam ihm aber ein Mann mit einem gel 

nen Treffenhute entgegen als er hinein flieg, der, wie er hernachmals erfuhr, der Co 

ftabler war, und ſagte: kommet her, Schiffer, man foll euch nichts zu leide ehun. MS er 

im Schiffe war, gieng der Hauptmann mit feinem Saͤbel auf ihn los als ob er ihn auf 

der Stelle niederhauen wollte, und fagte: ihr Hund, warum feyd ihr nicht gleich anfang? 

mit dem Boote an Bord gekommen? was denket ihr, das ihr gerbienee? Roberts entf Y 

digte ſich, wenn er einen Fehler begangen hätte, jo wäre es aus Unwiſſenheit geſchehen 

weil er nicht gewußt, wer oder was fie wären, Darauf brach jener. mit einem große" 

Stuche aus: was denfet {hr denn, ihr Hund, wer wir find? Roberts war über diefe —* 
be je 



und den Angränzenden Eylanden, "IV Buch V Gap 19 
beſtuͤrzt, und wußte nicht, was er antworten follte, aus Furcht, fie zu beleidigen: denn bas 7722 
geringfte unrechte Wort ift vermögend, den rechtſchaffenſten Mann ums’ Leben zu Bringen, Roberte. 
wenn er in ihren Klauen iſt. Er wußte Diefes aus der Erfahrung, weil er ſchon einmal bey —— 
einer Reife von Terre neuve von ben Seeräubern tar gefangen worden, Endlich ſagte er, 
Nachdem er fich ein wenig bedacht hatte, er hielt fie für Herren, die auf der See ihr Glück! 
zu machen fuchten; worauf ihm der andere antwortete: ihr luͤget, bey meiner Seele! wir 
Ind Seeräuber, bey meiner Seele! 

Nachdem inmRuffel eine Weile auf folche Art getrohet hatte, fragte er Roberts hoͤhniſch, Hartes Be— 
warum er denn nicht feine. Kleider anzöge, wenn er folche Herren befüchte, als fie? Roberts zeigen. 
derſetzte: er Härte nicht gewußt, als er fich angezogen, daß er einen Beſuch ablegen würde, 
Niernächft Hätten ihn feine Drohungen fo fehr erſchreckt, daß er weder einen Gedanfen noch” 
Luft gehabt hätte, feine Kleidung zu verändern, Wenn er ihm aber feine Freyheit ver- 
fräche, fo wollte er gehen, und befre Kleider anziehen, in der Hoffnung, daß es noch nicht 
su fpat feyn würde, Allerdings, fagte Ruſſel, hohl euch der Teufel! ift es nun zu fpär. 

ie Kleider, in denen wir euch genommen haben, follet ihr auch behalten; eure Schaluppe 
aber, und was darinnen iſt, gehoͤret uns. Roberts ſagte: er ſaͤhe wohl, daß es ſo waͤre, 
er hoffte aber, da er ſich auf ihre Gnade ergeben, fie würden fo großmuͤthig ſeyn, und nur E 
dasjenige behalten, was ihnen am Liebften feyn würde, und ihm das übrige laſſen. Er 
antwortete: was dieſes anbeträfe, fo Fönnte er nichts fagen ; die Entſcheidung Davon gehörte 
für die Geſellſchaft. Er befahl ihm darauf, ein Verzeichniß von allem, Ms in der Schar Sie verlan⸗ 
luppe wäre, zu geben, insbefondere von der Ladung und dem Gelde, das er hätte, und wovon gen eine Lifte 
er wüßtes denn wenn fie bey dem Durchfuchen Das geringfte fanden, das er nicht angezeige von ihren 
haͤtte; ſo wollten ſie die Schaluppe, und ihn darinnen, verbrennen. Guͤtern. 

Die andern von Ruſſels Leuten, die daneben ſtunden, riethen ihm freundlich, eine voll: 
ſtaͤndige Anzeigung von dem Gelde, Waffen und Kriegesvorrathe zu thun, welches die 
vornehmſten Dinge wären, wornach ſie rachteten. Es wäre ihre Gewohnheit, die Sügner 
und Verhehler, befonders in dieſen Dingen, fehr hart zu beftrafen, Roberts gab ihnen 
Einen fo guten Bericht, als er aus dem Kopfe thun konnte, und ſagte, wenn man ihm erlaubte, 

feine Papiere in der Schaluppe nachzufehen: fo würde er im Stande ſeyn, von ‚allem und 
Jedem ein vollſtaͤndiges Verzeichniß zu geben. Ruſſel fagte kurz, nein, Fuͤr feine Papiere 
wuͤrde er fehon forgen; und wenn man mehr am Borde fände, als er angeſagt hätte: jo 

Follee er dafür ſtehen. Unterdeffen durchſuchten die Seeräuber die Schaluppe ‚ und famen 
bald zuruͤck. Sie fanden aber nichts mehr, als er angegeben hatte, einen Ring und feine 
ilbernen Schnallen ausgenommen, die er zu melden vergeffen hatte. i 

Ungerdeffen war der Priefter und die Schwarzen, die fich aus dem Anfange der Sache 
nichts gutes verſahen, ziemlich weit uͤber die Felſen geklettert, um in die Gebirge zu fluͤch⸗ 

ten, Als die Seeraͤuber dieſes wahrnahmen, fragte Ruſſel? ob er wüßte, wer dieſe Leute 
waͤren? Roberts wollte ſich nicht gern auf einer Lügen ertappen laſſen, und entdeckte ih 
Ufo die vorgehabte Reiſe nach Sal. Hierauf bekam er zur Antwort: der Priefter wuͤrde Eine Scha— 
ſeine Schaluppe nicht wieder zu ſehen bekommen, weil ſie dieſelbe erobert hätten, Es luppe erobert 
waͤren aber welche von ihren eigenen Leuten, die ſie am Bord gefeßt, mirderfelben und einer und Scot ge: 
Schatulle von achthundert Pfunden Davongelaufen ‚andere Güter ungerechnet. Er er⸗ fangen, 
Öffnete ihm zugleich, daf die Kundſchaft, weiche er von dem Berfaffer eingezogen, und die 

ermuthung, ihn bey dieſer Inſel zu finden, nebft noch ‚einer andern Hoffnung, taufend 

Allgem. Reifebefchr. II Band. P ſechs⸗ 



40 Reifen nach verſchiedenen Theilen von Africa ©: 

17.22. ſechshundert bis zweytauſend Thaler anzufveffen „welche der Priefter und Statthalter. von 

Roberts. St. Rikolas geſammelt, die einzige Urfache ihrer Ankunft geweſen wäre. Außerdem wäre 

er Willens geweſen, nach Bons Vifte zu gehen. Als Roberts ihn befragte, woher er 

diefes alles wüßte, nennte er den Hauptmann Scot; und als er fich weiter nach den Um⸗ 

fränden diefes Hauptmanns erkundigte, fo fagte man ihm ganz gleichgültig, er befaͤnde ſich 

beffer, +: ev es verdiente. Sie hätten fein Schiff verbrannt, und ihnzu Bona Viſta and 

Sand gefegt. | Pal 
Ruſſel beobachtete beftändig den Priefter, der aus allen Kräften über die Felfen weg‘ 

Eletterte, und hatte große Luſt, ihm einige Leute ang Ufer nachzuſchicken. Weil er aber 

von der Unmöglichkeit überzeugt war , auf Diefer Seite etwas auszurichten, und dach ſchlech⸗ 
terdings enefchloffen war, fich feiner zu bemächtigen: fo fegelte er nach Paraghiſi, um ihn 

daſelbſt zu fangen, und Roberts mußte ihm in feiner Schaluppe dahin zum. $ootsmanme Die: 

nen. Die-Seeräuber auf derfelben hieben das Kabeltau ab, und ließen es ſowohl als den 
Anker im Stiche, weil fie fich nicht die Mühe nehmen wollten, ihn zu lichten. 

Unterdeffen lagen die übrigen Schiffe beftändig in der offnen See. Sobald fie abet 

fahen, daß fie unterhalb des Windes unter Segel giengen, fam die Roſe herbey, ein. 

Loc iht Füge Schiff, welches fechs und dreyßig Canonen führte, und unter Edmund Loes Führung 

ver. fund. - Sie fuhren ihnen entgegen , und Ruſſel gab ihm Nachricht von dem, was vorge 

fallen war , und von feiner Abficht, noch diefen Abend zu landen, und den Priefter und. den 

Statthalter in line Gewalt zu bringen, wenn er es für genehm bielt. Der Führer bil 

figte fein Vorhaben, und ſchickte bey feiner Abreife einige von feinen Leuten ab, um Die auf 
dem Caper zu verftärfen. 

Als diefes gefchehen.war ‚fuhren fie an das Ufer; und als fie in die Länge von Portd 

Zappa famen, welches eine Rheede oder Bay iſt, die zreifchen Curriſal und Paraghiſi 
ungefahr mitten inne liegt, ſo rief einer von den Seeraͤubern aus, und ſchwur Dazu, dieſer Ort 

wäre, fo viel er wüßte, der beſte zur Landung und der naͤchſte bey der Stadt. Hierau 

Ruſſel macht gab Ruſſel Befehl, in die Bay. einzulaufen; und als fie ſich dem Lande auf eine halbe Meile 

einige Gee genaͤhert hatten, gieng er in dem Boote ans Ufer, an, der Spitze von fünf und dreyßig 

fangeneam Mann, und gab indeffen Befehl, daß das: Schiff ſeinen Lauf fortfegen , und in der Rheede 
Lande. Paragbifi ankern ſollte. Den folgenden Tag kam Ruffel mit feinen beuten zu ihnen hinab, 

und brachteden Prieſter, den Sohn des alten Statthalters, und fünf oder ſechs Schwarze als 

Gefangene mit. Sie begaben fich insgefammt ohne Verzug an Bord, und nachdem ſie 

den Anker gelichter, fegelten fie zu den andern Schiffen, welche in der offnen See lagell 

Als fie fo nahe waren, daß fie einander zurufen Fonnten, begrüßte fie der Führer, und fragte, 

wie fie fich befänden , und was fie für Glück hätten, Ruſſel antwortete: ev würde ihn am 
Borde befuchen, und ihm umftändlichen Bericht ertheilen. Es mußte darauf der Prieſter 

und die übrigen Gefangenen in ein Fahrzeug fteigen, welches dem Führer gehöre. NR 
berts mußte gleichfalls mitgehen , um ſich Dem großen Hauptmanne Loe vorzuftellen, und 

ihm feine Unterwuͤrſigkeit zubezeugen, und Ruſſel folgte ihnen in feinem eignen Boote: 

Roberts Be⸗¶ Als er in die Rofe hineinkam, empfing ihn das Schiffsvolk, und bezeugte, daß es mit 

ſuch bey dem ſeinem Ungluͤcke Mitleiden truͤge · Er ſollte indeſſen dem Hauptmanne aufwarten, welchet 

Fuͤhrer ihn in der Kajuͤte erwartete. Er ward durch einen Officier in dieſelbe hineingefuͤhrt, der 

feinen Gedanken nach der Conſtabler war, und ſich vollkommen wie ein Ceremonienmei 

uffuhrte, da der Werfaffer ſich doch nicht entſinnen kann, jemals was von dergleichen * 
o 
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Oder Bedienten unter den Seeleuten gehört zu Haben, und da man es bey folchen Fällen 1722 
ſonſt am Börde nicht ſo genau zu nehmen pflegt. As fie in der Kajuͤte Waren, machte der Roberts. 
ntroducteur dem Hauptmanne einen tiefen Reverenz ‚ ftellte ihm. Roberts vor, begab 

lich darauf zurück, und ließ fie beyberfeits allein. 1 
er Hauptmann Loe bewillkommte ihn bey fich mie den gewöhnlichen Eompfimenten, Artige 

und verſicherte ihn, daß ihm fein Verluſt ſehr nahe gienge. Sein Wunſch wäre, daß ihm Schußtebe 
feine Landesleut⸗ begegneten, ſondern lieber Fremde, einige wenige ausgenommen, Die für deffelben. 
ihre Bosheit geſtraft zu werden verdienen. Weil es nun aber doch, fagte er, das Gluͤck 
ſo gefüge Hat, daß ihr in unfere Hände gefallen feyd: fo wuͤnſchte ich, daß ihr guten Much 
aͤttet, und nicht fo niedergefihlagen waͤret. Roberts fagte, es thäte ihm gleichfalls fehr 

leid, daß er durch einen Zufall ihnen in den Weg gekommen wäre, Er troͤſtete ſich aber 
ME der Hoffnung, daß er in die Haͤnde folcher Herren gefallen wäre, welche Ehre und Groß: 
muth beſaͤßen. Es ftünde immer noch in ihrer Mache, es dahin zu bringen, daß feine Ge- 
fangenfchaft fein Ungluͤck für ihn wäre. Er antwortete: es beruhte nicht bloß auf ihm; denn 
Alle Angelegenheiten von diefer Art würden durch die Menge der. Stimmen von der ganzen 
Geſellſchaft entfchieden. Und ob fie gleich beyberfeits nicht glaubten, daß jemand von den 
Übrigen wünfchen würde, mit feinen Sandesleuten zu £hun zu haben, einige wenige Perfonen 7 

aus der obgemeldten Urſache ausgenommen: fo koͤnnte man doch nicht unterlaffen, wenn es 
einmal gefchehen wäre, fich dasjenige zuzueignen, was ihnen die Vorſicht zufchicfte. Und 
weil fie Leute wären, die bloß von dem Gluͤcke abhingen, fo dürften fie nicht fo undanfbar 
ſeyn, und etwas ausſchlagen, was ihnen Daffelbe in den Weg ſchickte. Denn wenn fie nur 
Die geringfte Gunft des Glücks verachten follten: jo würden fie daſſelbe beleidigen, und 
derurfachen, daß es feine Hand von ihnen abzöge. Und hernach koͤnnte vielleicht der Man: 
gel an foichen Dingen ihren Untergang nach fich sieben ‚die fie ‚aus Unbefonnenheit geringe 
gefchägt hätten, Darauf bach er Roberts, mit einem ſehr hoͤflichen Tone ‚ fich niederzu⸗ 
laſſen. Er felbft aber beivegte fich niemals von feinem Sige, welcher eine große Canone 
war, obgleich Stühle genug in der Kajuͤte vorhanden waren. Vermuthlich aber glaubte 
er, es wuͤrde nicht fo martialifch oder heldenmäßig laflen, wenn er auf einem Stuble, als 
wenn er auf einer Canone füße, - we 
Als fih Roberts gefest harte, fragte ihn Loe, was er trinken wollte? Er bedankte Empfaͤngt 

ſich, ah er — ſich nicht ſehe ums Trinken. Weil er ihn aber aus befon- Roberts ſeht 
derer Höflichkeit darum befragte: fo würde er alles trinken, was dem Hauptmanne gefiele, hoͤflich. 
Loe fprach: der Rummer würde ihm zu nichts nugen. Es wäre Kriegsgluͤck, und Schiver- 
Much und Traurigkeit würden üble Folgen in Anfehung feiner Gefundheit haben, Ueber: 
dieſes wuͤrde es der Gefellfchaft mehr gefallen, wenn er fich Fröhlich und murhig, und fo 
Wenig als möglich bekuͤmmert bezeugte, Komme, fagte er, ihr koͤnnet, und ich hoffe auch, 
Ihr werdet mit der Zeit beffer Glück haben, Darauf Flingelte er, und als einer von feinen 
ammerbienern hineintrat, befahl er, eine Schale Punſch zu bringen, und zwar in ber 

großen Schale, die von ſtarkem Silber war, und auf acht englifhe Maaß hielt. Als 
Man fie gebracht hatte, Fieß er auch Wein holen, und man brachte zwo Flaſchen Claret. 

rauf nahm er die Schale, und trank Roberts zu, und dieſer that ihm, weil ihm die 

Wapı freygeſtellt war, in dem Weine Beſcheid. Mach dieſem verſicherte er ihn, er wollte Verheißung 
ihm alle mögliche Freundfihaft erweiſen. Er wünfihte nur, daß es Das Gluͤck fo gefuͤgt ſeiner Gewo⸗ 

Hätte, daß man ihn zehn Tage eher bekommen; 8 dazumal haͤtte man einen Ueberfluß genbeit. 
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1732 an guten-Sachen gehabt, die: man von zwey portugieſiſchen Schiffen, die aus Braſilien 

Koberts. gefommen, erobert; als leinene und wollene ‚feine und grobe Zeuge, Hüte von alten Ar⸗ 
ten, Silber, Eifen und andere reiche Waaren im Ueberfluffe. Er glaubte, daß er die Ge— 
ſellſchaft dazumal fo weit würde gebracht haben, daß fie feinem Schiffe eine Ladung abge⸗ 
geben hätte, Nunmehro aber hätten fie, fo viel er wüßte, gav feine Waaren mehr; dem! 
nachdem: jie einen Iheil Davon andern Prifen zugewandt, fo hätten fie das übrige in Da⸗ 
vid ones Schatʒkammer verſchloſſen, welches nach einem gemeinen Sprichworte, das 
fie unter fich haben, fo viel heißt, als die See. Er feste hinzu, daß er nicht wiſſen koͤnnte, 
ob es das Gluͤck nicht mit der Zeit fo fügte, daß er ihn wieder anträfe, wenn er im Stande 
waͤre, ihm feinen gegenwärtigen Berluft zu erfegen, und verficherte, daß er fich, wenn es 
die Gelegenheit gäbe, auf feine Bereitwilligkeit, ihm zu dienen, verlaflen könnte, fo welt 
nur feine Gewalt oder feine Bermittelung reichen Fünnte, Bey allen diefen Höflichfeiten 
Konnte Roberts nichts anders thun, wenn er auch gedurft hätte, als daß er feine Dank: 
fagung abſtattete. 

Der II Abſchnitt. 
Gefangene werden eingebracht. Die Art, wie manfie Bord gebraht; wieder ans Land geſetzt. Ro— 
gefangen hatte. Die Seeräuber verfehten die ge- berts wird von einigen am Borde gefannt. Vor— 
hoffte Beute. Es wird nichts vom Werthe gefun⸗ haben, ihn zum Lootsmanne zu behalten. Rath 
© den. Loe misbillige Ruſſels Verfahren. Diefes wegen der Vorſicht, die er gebrauchen fol. Los 
Bertheidigung. Loe ift damit zufrieden. Der will ihm wohl, Berathſchlagung über Roberts. 

- SPriefter entflieht. Ruſſels Drohungen. Der Ziviftigfeit der Hauptleute. Der Seeraͤuber Art 
Priefter ergiebt ſich in ihre Hände; wird an zu ſpeiſen. Sind zwar ſchlimm, doch großmuͤthig. 

Die Gefan⸗ Urterdeſſen meldete man, daß der Generalquartiermeiſter, Auffel, mit feinen Gefang® 
genen wer: ", nenan Bord gekommen wäre, Man ließ ihn hereinfommen, und er brachte den 
denan Bord Priefter, und den Sohn des Statthalters von St: Nifofas mit in die Kajuͤte. Ihnen 
gebracht. folgten die Officiere, und einige von den größten Böfewichtern unter ihnen, die ſich deswe⸗ 

gen hervorthaten, um den übrigen bald vorgezogen zu werden. Als die Kajüte voll war, 
fieß Loe nach) den nöthigen Complimenten, Auffeln und die Gefangenen niederfegen, und 
fragte ihn: Was neues?! Wie gebt das Spiel? worauf ihm Ruſſel die ganze Sache 
folgendermaßen erzählte: i 

Bericht von Als er mit fünf und dreyßig Mann gelandet hatte, machte.er "gleich darauf zweene 
ihrer Gefan- Schwarze aus; dem Sande zu Gefangenen, welche der Statthalter abgefchickt hatte, zu fra? 
gennehmung. gen, woher, und aus. was für Abſicht fie famen? Diefe Leute brauchten fie zu Wegwei⸗ 

fern nad) der Stadt, welche fie fonft diefen Abend nicht würden erreicht haben , weil die 
Nacht herbeyruͤckte, und der Weg uneben und fleinige war, Sie famen endlich um neun 
Uhr bey der Stabt an, die ungefähr zwölf englifche Meilen von dem Dite entferne war 
wo fie ausftiegen, Dadurch verhinderten fie, DaB man von ihrer Ankunft Feine Kımdfchaft 
erhielt, und fie waren alfo gerviß „daß Feine Beute mehr vorhanden fey, als die fie finden 
würden. ° Gie famen erftlich zudem Haufe des Statthalters, wo fie eine Wache zunil 
ließen, und darauf in des Priefters Haus giengen, der nur vor kurzem von Currifal zuruͤck⸗ 
gekommen war, Ob dieſer gleich nicht die geringſte Vermuthung von einem fo ploͤtzlichen 
Ueberfalle hatte, bis ihn feine Augen davon verſicherten: fo bezeugte er ſich doch nicht ſeht 
beſtuͤrzt. Er ließ ſo viel Speifen, als er hatte, und Wein genug auf den Tiſch fegen, und 

fügte zu ihnen, er könnte fie zu einer · ſo unbequemen Zeit, bey dev Nacht, nicht fo gut bewirche 
a 
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als er wuͤnſchte. Sie möchten fich indeffen das gefallen laſſen, was fie fänden , und wenn 1722 
fie bis morgen warten wollten: ſo würde er alles, was die Inſel hervorbrächte, im Ueber⸗ Roberts. 
fluffe haben fönnen, —— 

Ruſſel dankte ihm, und ſprach, es waͤre ihm eine Sache aufgetragen worden, die er DieSeeraͤu— 
ausrichten müßte, Er hätte nämlich von guten Händen und von Augenzeugen gewiffe er findendie 
Nachricht, daß er und der Statthalter eine gute Anzahl Thaler und Geld geſammelt verbefite 
hätten, und er wäre gefommen, es mit ihnen zu theilen. Ihr vornehmftes Gewerbe be- Beute nicht. 
ſtuͤnde darinnen, das Geld nicht in alten Beuteln oder Kaften verroften, fondern es her: 
umgeben und eirculiren zu laflen, fo oft fie welches befommen koͤnnten. Hierauf anf: 
wortete der Priefter, ohne die geringfte Unruhe merken zu laffen, wer ihm dieſe Nach: 
liche gegeben hätte, dev hätte etwas falfches gefagt; denn es wäre nicht wahrfeheinlich, 
Auch, nicht einmal möglich, in dieſen unfruchtbaren wüften Eylanden, die gar feine Hand- 
lung trieben, Geld zu erwerben. Ruſſel verfegte, er härte nur zweene Sinne, die ihn 
überzeugen müßten, ob feine Nachricht falſch, oder dasjenige, was feine Ehrwuͤrden 
ſagten, wahr wäre; und dieſe waͤren das Sehen und Fühlen. Der Priefter fagte, es 
fünde ihm frey, feine Sinne nach Belieben zu gebrauchen, und ließ ohne Verzug Wache- 
ferzen anzünden. Denn es waren Feine andere Lichter vorhanden, und diefe waren alle 
geweiht, und von dem Biſchofe von St. Jago hieher gefihickt, deſſen Pflicht ift, Die 
Kirchen in den benachbarten Inſeln mit Kerzen, Del und dergleichen, zu verforgen. 

Mit denfelben durchfuchten fie alle Winkel und Ecken im ganzen Haufe, Sie fan» Nichts don den aber nichts, als zwanzig Thaler, die er nicht der Mühe werth hielt, zu nehmen, Werthe ge— 
on hieraus giengen fie in des Statthalters Haus, und durchfuchten es eben fo genau; funden 

fie fanden aber hier beynahe noch weniger. Darauf, fagte Auffel, vertheilte ich meine 
Seute, wie es zu ihrer Erhohlung nach einem fo mähfamen Marfche am bequemften war, 
Um unferer eigenen Sicherheit willen aber ftellee ich eine Wache aus, und hieß die übri- 
gen fo gut ruhen, als fie Fönnten, niemand aber follte aus des Statthalters Haufe herz 
AUS gehen. Ich gab zugleich feharfen Befehl, daß fie ihre Waffen auf jeden Wink in 
Vereitſchaft halten, und fie nicht aus den Händen legen, oder die Sadung aus den Pi- 
ſtolen herausnehmen ſollten; welches alles genau vollzogen ward. Den folgenden Mor⸗ 
gen beſchloß man, weil Feine Beute anzutreffen war, wie unſere Machrichten lauteten, die 
alſo falsch feyn müffen, den Statthalter, den Priefter , und vier oder fünfe von den vor⸗ 
dehmſten Einwohnern ; gefangen zu nehmen, und an Bord zu bringen, um euren Be— 
ehlen deſto mehr Genüge zu thun. E u 

Hier fuhr der Hauptmann Lore, der die ganze Zeit über, wie ein Nichter, auf der Loe endet 
Bone ganz ernſthaft und aufmerkſam gefeffen hatte, plößlich auf, als ob. cs nach einer lan⸗ ihn 
gen Ueberlegung geſchaͤhe, und ſiel Auffehr in die Rede: Was fol denn hierdurch mir 
» Ober der Geſellſchaft für Genüge geſchehen ? Wir haben diefe Kerls nicht gebraucht, 

"» Stein, wir haben ihr Geld gebraucht , wenn fie welches gehabt haben, und wo nicht, fo 
» hätten fie. mögen am £ande bleiben, und zum Teufel gehen, wo fie hin gehoͤren. Buſſel, Kufete er über einen fo jählingen Verweis verdruͤßlich war, ſehte feine Rede mit einem etwas Nechtferti- 
ernſthaftern Tone fort, und fagter „ Er hätte eben fo viel Urfache, oder eben fo viel Bor- Ming. 
» theil dabey, Geld zu erbeuten, wo welches zu erlangen wäre, als er eber die Geſell 
ſchaſt haben koͤnnte, und haͤtte alle moͤgliche Muͤhe angewandt, es zu finden. Er glaubte 

»nicht, daß mehr vorhauden waͤre, als ſie — geſehen hätten, und haͤtte er daſ 
3 2 felbe 
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„felbe genommen, fo wuͤrde bey der Austheilung nicht über ein Paar Grofchen auf den 

„Mann gefommen feyn. Eine fo nichtswuͤrdige Kleinigkeit verdiente nicht, daß fie ihre 

„Ehre in Gefahr wagten. Ich meines Dres, fuhr er fort, halte es mit dem, was fi 

„der Mühe verlohnt zu nehmen, Und wenn ich nicht fo etwas antreffen kann, fo will ich 

„der Wele nimmermehr Gelegenheit geben, zu fagen, daß ich ein elender ausgehungertet 

Schelm, ein niederträchtiger Kerl bin. Wahrhaftig! ich will entweder etwas rechtes, 

„eber gar nichts rauben, befonders von dieſen Leuten, bey denen wir ung allezeit eine ge 

„wife Freyſtadt verfprechen koͤnnen, im Falle jemand von ung von der Öefellfchaft abge 

„fondert, ober fie felbft zertrennet würde. Daher behaupte ich Fühntich, daß wir uns um 

„einer Kleinlgkeit willen nicht ven Haß diefer Leute zuziehen follen. Denn diefes würden 

„alle Menſchen für eine niederträchtige bettelhafte Thar halten, und wir würden in allen 

„zufünftigen Zeiten von unfern Brüdern verflucht werden, fo oft fie die Wirfungen em⸗ 

5 pfanben müßten, die aus ber Begehung einer ſolchen Thorheit ganz gewiß entſtehen 

„wuͤrden. „ 
Der Hauptmann Loe fiel ihm darauf von neuem in die Rede, und verſetzte: „Alles 

„was er fagte, wäre vichfig, und hätte feine guten Urſachen. Er wäre mit der Herzhaf⸗ 

„tigkeit und Klugheit, Die gr bey der ganzen Sache gebraucht hätte, zufrieden, und er⸗ 

„fuchte ihn, ſich bey dieſer Materie nicht länger aufzuhalten, fondern in feiner Erzählung 
„fortzufahren. Doch komme, fagte er, wir wollen uns nicht üßereifen. „ Er fchenfte 

damit ein Glas voll ein, und brachte es Auffeln zu, auf zufünftiges beſſeres Glück bes 

Herrn Roberts. Als das Glas herumgegangen war, fing Ruſſel feine Erzählung von 

neuem an, e 
Weil alfo Ruffel feinen obgedachten Entſchluß ausführen wollte: fo ſchickte er zu dem 

Priefter, und ließ ihm fagen: daß er zu ihm in des Gratthalters Haus kommen follte, 

Der Priefter aber war mit allen feinen Sklaven entflohen , und es war niemand ba, als 

ein altes Weib, welches feine Flucht anzeigte. Ruſſel befahl darauf dem Statthalter, 

welches ein alter Schwarzer war, ihn in zwoen Stunden herzufchaffen. Der Statthalter 

fagte, er wollte fein Außerftes thun, es wäre aber unmöglich, folches in fo Furzer Zeit zu 

bewerfftelligen, wenn er auf,die Gebirge geflohen wäre, wie er gehört hätte. Denn es 

wäre etwas fehr leichtes, dafelbft einige Monate lang, Des allerfchärfften Nachfuchen? 

ungeachtet, verborgen zu bleiben. Ruſſel fagte, ohne fih an feine Entſchuldigungen zu 

kehren, wenn er den Priefter nicht binnen drey Stunden herfchaffte, fo wollte er die Stadt 

in die Afche legen. Der Statthalter fagte, er wäre in ihrer Gewalt, er hoffte aber, daß 

der Unfchuldige nicht mit dem Schuldigen leiden würde, wenn feine Bemühungen frucht⸗ 

los waͤren. Ruſſel antwortete weiter nichts, als, die Zeit waͤre geſetzt, und die Strafe 

wuͤrde nach verfloffener Zeit nicht einen Augenblick außenbleiben. Doch verſprach er, der 

Prieſter follte weder getödtet, noch gemishandele werden, wenn er fich in der geſetzten 

Zeit gutwillig ftellen würde. 

Der Statthalter ſchickte ohne Berzug verſchiedene Haufen Schwarzen aus, um ihm 

nachzuſetzen. Ruſſel ließ unterdeſſen einen Ochſen ſchlachten, und zurechte machen, und 

ein Faß Wein für feine Leute anzapfen. Mach zwoen Stunden kamen einige von den 

Schwarzen mit der Nachricht, fie haͤtten den Priefter gefunden, und er hätte fie voraus⸗ 

feiit ſih guts gefchicke, um zu fagen, wie er ſelbſt kame, und ſich feiner Gnade völlig unterwerfen wollte: 
willig. Kurz darauf kam er, und bath Ruſſeln ſehr demäthig um Verzeihung; er bedauerte, ons 
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et bie Thorheit begangen Härte, wegzuſchleichen und fich zu verbergen, da er doch ‚wie 1722 er glaubte, Feine Urſache darzu gehabt hätte, als feine ungegründete Furcht, Der Seeräu- Roberts. 
ber hieß ihm gutes Muchs feyn, er hätte aber durch feine unbefonnene Flucht die ganze Snfel 
ins Verderben ſtuͤrzen konnen. Denn waͤre er nicht gekommen, fo wäre er Willens geme- 
fen, fo bald feine Leute ſich ſatt gegeffen, Die Stadt, Kirche und alles in Brand zu ſtecken. 
Der Pater fagte, er dankte Gott, daß er noch) zeitig genug zu ihrer Rettung gefommen 
wäre, und dem Hauptmanne dankte er für feine Gnade ‚ daß er die Rache fo lange hätte 
aufſchieben wollen. And, um feinen Zorn defto mehr zu befänftigen, ließ er Wein, Feder: 
vieh, und ein Flaſchenfutter Rum aus feinem Haufe holen. Mit dieſer Mahlzeit mach: ten fie ſich fehr luſtig, und hielten offne Tafel, und tractivten alle Einwohner, die zu ihnen 
amen, aufdes Pfarrers Unkoften, 

Nachdem fie genug geſchmauſet Hatten, fagte Ruſſel zu dem Priefter und zu dem Wird an 
Statthalter: fie und noch fechs andere, die er-auslefen wollte, müßten mit ihm zu ihrem Bord ge: 
Befehlshaber an Bord gehen. Der Priefter fehien über Diefe Anrede fehr bejtürze, und bracht, 

tagte: er hoffte, man wuͤrde fie nicht von der Inſel wegführen, oder zu Sflaven machen. 
Worauf ihm Ruffel antwortere: er wäre, fo gut als er felbft, ein Mitglied der römifchen 
Kirche, und es follee weder ihm, noch feinen Mitgefangenen. etwas zu Seide gefchehen. 
Seine Abficht wäre bloß, den Befehlshaber durch ihre eigene Ausſage zu überzeugen, daß 
die Kundfchaft, welche fie von ihren großen Reichehümern erhalten, falſch ſey. Hieruͤber 
ſchienen fie ſehr vergnuͤgt zu ſeyn. Wir giengen demnach, ſchloß Ruſſel, ans Ufer, und 
begaben uns an Bord. Hier ſind ſie. Thut mit ihnen, was euch gefällt, 

Der Hauptmann Loe fagte: er hätte fich fehr wohl verhalten; und that verfchiedene und wieder 
tagen an den Priefter, Hernach gab ev Befehl, daß die Gefangenen in Ruffels Schiffe ans Land 
ans Sand gefegt werden follten, Roberts aber follte bey dem Befehlshaber am Borde biei- gefett. 
ben, bis die Gefellfchaft das Schiefal feiner Schaluppe befehloffen hätte. Unterdeſſen 
wies ihm Loe eine Hangmatte und ein Bette an, und fagte ihm auf die verbindlichſte und 
Koßmüthigfte Art, daß alles auf dem Schiffe zu feinen Dienſten fünde, und bath ihn, im 
Teinfen, Schlafengehen und Gefellfchaft jich nach feinen Gewohnheiten zu richten. 
_ Den folgenden Morgen um acht Uhr, als er auf dem Verdecke herumgieng, Fam einer Noberts fin 
von dem Schiffswolke, und both ihm einen guten Morgen, und bezeugte fein Mitleiden über —— 
fein Ungluͤck. Zugleich ſagte er, ich glaube, ihr kennet mich nicht. Welches in der That u 
Wahr war; denn Roberts Eonnte ſich nicht entſinnen, ibn jemals zuvor gefehen zu haben. 

er Menſch antwortete ihm Tächelnd, er hätte ihm ehemals gedient, als er die Sufanna, 
eine Fregatte von dreyhundert Tonnen, im Jahre 1718 geführet, Zu eben ber Zeit kamen 
Noch zwey andere Dazu, welche fich gleichfalls zu erfennen gaben, daß fie eben damals auf 
er Suſanna gedient haͤtten; und Roberts fing an, fich in etwas zu befinnen. ‚Sie be: 

Lugten ihr Mitleiden über fein Ungluͤck , und fagten, fie würden alles thun, was in ihrem 
ermögen ftünde, ihm zu dienen. Cie hätten vierzig bis funfjig Stücke weiße Leinwand, 

fechs bis acht ſeidene Stuͤcke, und noch andere Sachen unter fi. Sie würden auch alle 
übe anwenden, ihre Cameraden und Freunde zu bewegen , daß fie alles, was fie entra- 
hen koͤnnten, ihm auf feine Schaluppe mitgäben,, fo bald die Gefellfchaft befchfoffen hätte, Vorhaben, 
ie ihm wieder zuzuftellen. h ihn zum 

Darauf fahen fie ſich um, als ob fie etwas geheimes zu fagen hätten, und als fie ſahen Lootsmnne 
daß kein Menſch auf dem Verdecke war, welches auf dieſen Schiffen etwas ſeltenes FE fo — 

agten chen. 
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1722 ſagten fie, mit Bezeugung einer großen Bekuͤmmerniß, zu ihm: wofern er nicht alle moͤgli⸗ 

Koberts. che Borficht brauchte, fo würde er genothigt ſeyn bey ihnen zu bleiben; denn fein Steuern 
mann hätte ihnen gefagt, daß er Die Küfte von Brafilien ſehr wohl Eennte, und fie wären 

gefonnen, an diefelbe hinüber zu fegeln, wenn fie an der von Guinea gekreuzt hätten, 

Darauf erzählten fie ihm, unter der Bedingung einer genauen Verſchwiegenheit, weildie 

Entdeckung ihnen das Leben koſten koͤnnte, es wäre eine geheime Berathſchlagung gehalten 

worden, ob man ihn nöthigen follte, mitzugehen, und ihnen zum Lootsmanne an der braft- 

ifchen Kuͤſte zu dienen; nicht als einer von ihrer Geſellſchaft, fondern als ein gezwungener 

Gefangener. Sein Steuermann haͤtte ſich zwar erbothen, mitzuſchiffen, jedoch gebethen, 

es fo lange aufzuſchieben, bis fie erftlich feinet ¶ Roberts] wegen einen Entſchluß gefaßt 

hätten. Als man den Steuermann gefragt, ob Roberts verheiratet wäre? hätte er zut 

ntwgrt gegeben: er Fönnte es nicht gewiß fagen, er glaubte aber nicht. Sie hätten hier- 

auf felbft zu feinem Beſten zu reden angefangen, weil fie ihn feit langen Jahren kennten, 

daß er feinen Seuten ſehr gut begegnete, und fie richtig bezahlte · fo viel ats fie wuͤßten, wäre 

er derheirathet, und hätte vier Kinder. Den diefer Gelegenheit erwähnten fie eines Ar- 

tifels, den fie unfer fich hätten, da fie nämlich geſchwohren, niemals einen Ehemann wider 

Guter Rath, feinen Willen zu ihren Dienften zu zwingen. Er koͤnnte daher ganz ficher fagen, er mare 

wieer ih dar perheicather, und hätte fünf oder ſechs Kinder: denn fonft würde ihn nichts vor dem Zwange 
bey zu der- ſhuhen. Sein Steuermann wuͤßte von ihren Artikeln nichts: denn ſie pflegten niemanden 

halten. eher eröffnet zu werden, als bis fie im Begriffe wären, Diefelben zu unterzeichnen. 

Sie meldeten ihm ferner, es wäre einer unter ihnen , welcher bie Gefellfchaft überreden 

wollte, ihren Eid in dieſem Stücke zu Drechen, weil es ein Nothfall wäre, da fie Feinen 

andern Weg vor fich fühen, einen Lootsmann nach Brafilien zu befommen, wofern fie nicht 

unter währendem Kreuzen nach) der Küfte Guinea einen andern anträfen, der eben fo ge 

ſchickt wäre, und bie in ihren Artikeln ‚erforderlichen Eigenſchaften hätte, und in diefem 

Falle möchten fie Koberts ans Sand fegen; doc) fo lange müßte man ihn behalten, 

Loe fein Der Hauptmann Loe hingegen, fagten fie,
 widerſetzte fich diefem Vorhaben eifrig, und 

Freund. ſagte: es würde ein übles Benfpiel und von ſchlimmen Folgen feyn: denn wenn fie fi 

einmal die Freyheit naͤhmen, ihre Artikel und ihren Eid zu brechen; fo würde man nirgends 

mehr ficher ſeyn. h : ——— 

Sie ſagten weiter, die meiſten von der Geſellſchaft waͤren von des Hau oes 

Meynung, Ruſſel aber ſchiene daruͤber ſehr empfindlich zu ſeyn, daß * —— 

nicht gefolgt waͤre: und weil er faſt alles bey ber Bande auszurichten vermöchte; fo oriede 

ex fein äußerftes thun, fie zu Brechung ber Artikel zu überreden, Inde — I 

Zeit noch wenige von ihnen zu dieſem Anfchlage geneigt. Sie, ihres Orts, wuͤrden hierzu 

nimmermehr ihre Einwilligung geben, und hofften, die übrigen würden ſich eben fo ſehr 

Bawider fegen. Hier brachen fie ab, aus Furcht, daß man ihre lange Unterredung bemel* 

£en möchte, und überließen ihn die Sorge für das übrige, 

Brauauld darauf, da fie weggegangen Waren, Fam der Hauptmann Loe auf das Verdeck; 

pe und nachdem er ihm mit feiner gewöhnlichen Begrüßung einen guten —* gebothen 

Foberts. hatte, ließ er ein Zeichen jur Berathſchlagung geben, welches fie den grünen Trompete! 
— nennen, Es war eine gruͤn ſeidene Flagge, in welche die Figur eines Trompeters gelb ein⸗ 

gewirket war, welche ſie auf dem Gipfel des Bezaansmaſtes ausſteckten. Es kamen bara 
a e 
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alle an Bord, und giengen theils in die Kajuͤte, theils in die Gallerie; wo fie Binfamen. 1722 Der Befehlshaber fagte ihnen, ex hätte fie bloß berufen, um mit ihnen zu frühftücken, Roberts. Nach dem Fruͤhftuͤcke fragte Loe Roberts, ob er verheirathet waͤre, und wie viel er = Kinder Hätte? Er antwortete: er wäre feit ungefähr zehn Jahren verheirathet, und Hätte 
bey feiner Abreife fünf Kinder gehabt, jet aber möchte er vermuthlich fechfe haben, weit 
feine Frau ben feiner Abreiſe mit einem ſchwanger gegangen. Er ward ferner gefragt, ob 
er gute Berforgung für feine Frau zurückgelaffen Härte? Roberts fagte: ex hätte fie in mike 
telmaͤßigen Umſtaͤnden verlaffen. Weil ey fhon zuvor Ungluͤcksfalle gehabt hätte, fo ware 
ein Bermögen fo herunter gekommen ‚ daß der größte Theil davon dasjenige gemefen, mas 
er bey dieſem Schiffe und der Ladung angelegt; und nach dieſer neuen Widerwärtigfeit Weifelte ev, ob es feiner Familie nicht eher am Brodte gebrechen würde, als er im Stande wäre, ihr zu Huͤlfe zu kommen. 

Loe wendete ſich darauf zu Ruſſeln, und ſagte: ich will es nicht thun, Ruſſel. Was Zank der wollet ihr nicht thun? verſetzte Ruſſel. Ihr wiffer ja wohl, was ich meyne. Es muß nicht Hanptleute- und foll nicht gefchehen, fo wahr ichlebe, Es muß und folf geſchehen, fagte Ruffel, fo wahr 
ich lebe. Die Erhaltung fein felbft iſt das erſte Gefeg der Natur, und Noth hat, nach 
dem alten Sprichworte, Fein Gefeg. Gut, fagte Loe. Mit meiner Einwilligung foll es 
nicht geſchehen. Die meiften von der Geſellſchaft fagten darauf: es müßte in Ueberlegung 
gezogen werden, und alsdann follte man ſtimmen. Es ſollte gefchehen, gab Loe zur Ant: 
wort, und es wäre zur Enefcheidung der Sache keine Zeit fo bequem, als die jeßige. Sa, 
ſchrien alle, es wäre am beiten, fie gleich auszumachen. Darauf berief $oe das ganze Volk auf das Verdeck zufammen, und ließ Noberts in der Kajüte warten. Er 

Nach) zwoen Stunden Famen fie wieder, und oe fragte, was er machte? Nuffel fagte: 
eure Schaluppe it laͤck, Schiffer. Sie hält noch Waſſer, verfeßte Roberts. Waſſer? 
agte er, ich kann nicht ſehen, was ihr damit machen wollet, geſetzt, daß wir fie euch auch 
geben. Ueberdieſes habet ihr keine Bootsleute: denn alle eure Bootsleute gehoͤren uns, 

. Roberts bezeugte dem ungeachtet ein Verlangen, fie wieder zu haben. Er aber fuhr fort, 
ihm den Mangel an Sadung, Lebensmitteln, und allen andern Dingen vorzuruͤcken um ihn 
fein Elend deſtomehr empfinden zu laſſen. Endlich ſagte Loe: kommet, wir wollen die 

unſchſchale herumgehen laſſen, und die Sache von neuem unterſuchen. I 
Damit waren alle zufrieden, und fie fingen unter währendem Schmaufen und Trinken Der Seeraͤu⸗ 

von ihren ehemaligen Thaten zu Terre Lreuve, den wefttichen, den Canarieninfeln und ber Ar zu 
Indern Orten zu reden an. Als fie fich zur Mahlzeit festen, worzu fie Loe eingeladen haste, eſſen. 
gen fie an, einander das Eſſen wegzufchnappen , mehr wie eine Kuppel Hunde, als wie 

Menfchen, welches, wie es fihien, eine von ihren vornehmften Ergöglichfeiten, und nach 
ihrem Vorgeben etwas Friegerifches war, > a en, nie 

Den folgenden Morgen kam einer von denen drey feuten, bie den vorigen Morgen mit Ro⸗ 
berts geſprochen hatten, und entſchuldigte ſich, daß er und die andern ſo behutſam mit ihm 
umgegangen; denn ſie haͤtten einen Artikel unter ſich, daß derjenige ſterben ſollte Ps eine 
geheime Vertraufichkeit mit einem Gefangenen unterhielte. Er fagte ferner zu Roberts: 
et haͤtte alle bisher entftandene außerordentliche Bewegungen feinem Steuermänne zu dan: | 
fen. Er befürchtete fehr, daß er an ihm zum Schelme werden, und fic) mit ihnen in ein 

uͤndniß einlaffen möchte. Und wenn ihr auf diefen Fall eure Schaluppe wiederbefommer, 
P wird man euch ganz allein hineinfeßen, dieſelbe zu regieren, und euch niemand, als den 

Allgem, Reifebefchr. II Band. QD Knaben 
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722 Knaben und das kleine Kind mitgeben. Er wuͤnſchte von Herzen, daß fie mitfahren koͤnn⸗ 

Roberts. fen; doch, ſagte er, daran waͤre nicht zu gedenken, weil die Todesftrafe ſchon auf der 9° 

. vingften Bewegung ftünde, die man Dazu machte, nach einem andern ihrer Artikel, welcher 

fo lautet: Wenn jemand von der Geſellſchaft etwas reden oder vornehmen follte, 

das zu feiner Abfonderung von der Seſellſchaft abzielet, oder einige Mittel dazu 

anbietber, oder ſich bemuͤhet, die Geſellſchaft zu verlaffen, der foll auf des 

Busrtiermeifters Befehl todgeſchoſſen werden, ohne einen Ausfpruch von dem 

Ihre Freyge⸗ Kriegsrathe zu erwarten. Er fuͤgte hinzu, daß ſeit der Zeit ſein Steuermann Ruſſeln 

Bigfeit bey von feiner Kenntniß der braſiliſchen Küfte Nachricht gegeben hätte, fchien er fein beſter 

ihren RAU Freund zu ſeyn. Und er wuͤrde es bey der Geſellſchaft gewiß fo weit bringen, daß mal 

bereyen. Awas für ihn zuſammenlegte, welches vielleicht nicht weniger ausmachen würde, als feine 

ganze Einbuße; denn außer dem öffentlichen Borrathe befäßen die meiften von ihnen Stüden 

Linwand, Seide, überflüßige Hüte, Schuhe, Strümpfe, goldene Treffen, und allerhand 

andere Waaren. Es wäre die Gewohnheit unter ihnen, daß fie dergleichen Dinge zu 

feinem andern Gebrauche aufbehielten, als um fie denjenigen von ihren Gefangenen zu 

geben, die fie. ehemals gekannt hätten, ober die ihnen gefielen. Er fagte ferner: Haupt⸗ 

mann $oe würde fein Freund ſeyn, und alles mögliche fuͤr ihn thun. Gegen Ruffeln abet 

Eönnte er wenig ausrichten ; denn Ruffel wäre fehon zweymal Befehlshaber über die Geſell⸗ 

ſchaft geweſen, und haͤtte bey ihren Eroberungen mehr Klugheit ſehen laſſen, als Loe. 

Der III Abſchnitt. 

Roberts kuͤtzliche Umſtaͤnde. Ruſſels Kunſtgriff ihn Streitigkeit daruͤber. Ruſſels kuͤhne Rede. Er 

auf feine Seite zu bringen. Seine Caſuiſtik. erhält feinen Ziverf. Seine Erbitterung gegeit 

Roberts beruft ſich auf fein Gewiſſen. Eines Roberts. Er iftunerbittlih. Sein bittrer Spott- 

Seeräubers Gott und Erföfer. Gunſt gegen Er leert die Schaluppe. Der Eonftabler misbil- 

Soberts. Man beſchließt, ihm feine Schaluppe ligt feine Spöttereyen gegen Roberts. Roberts 

zu geben. Ruſſels Zorn; wird ihm von dem wird den Wellen des Meers überlafen. Ch 

Sanonier verwiefen, Er mird entwaffnet. Ro⸗ racter feines Steuermanns, 

beits Steuermann gefellt fich zu den Seeräubern. 

Roberts kuͤtz⸗ Einige Zeit darauf, da ihn diefer Menfch verlaffen hatte, ließ fich der Hauptmann Loe 

liche Umſtaͤn⸗ ſehen, und nach den gewoͤhnlichen Begruͤßungen nahmen ſie beyderſeits einen Schluck 

de. Rum, und redeten von gleichgültigen Dingen; denn er war genöthigt, mit allen vergnügt 

zu thun, weil fonft ein jeder ſchlechter Kerl feinen brutalen Muthwi
llen verübet, und fich mit der 

Hand oder mit der Zunge an ihm vergriffen Haben würde: denn fie machen ſich Fein D 

denken, ihre Gefangenen bloß zur Luft zu fhlagen, mie Füßen zu ftoßen, oder fonft 30 

mishandeln, 
’ 

Ru ſels gig, _, Um zehn Uhr Fam ber Hauptmann Ruffel mit einigen andern an Bord, und wendete 

ſich mit einer freundlichen Mine zu Roberts, und redete ihn alſo an: „Er hätte fein BE 

„langen wegen der Schaluppe überlegt: er koͤnnte aber nicht fehen „ auf was Art er im 

„Stande feyn konnte, mit derfelben fortzukommen. Er glaubte, Roberts wäre ein Mani, 
und zwar ein verftändiger Mann. In diefem Falle aber fehiene er mehr dem Eigenſinne 

„und der Verzweiflung, als der Bernunft, zu folgen. Er, feines Orts, glaubte, es koͤnnt 

„mit der Ehre der Geſellſchaft nicht beſtehen,
 dieſelbe in ſeine Haͤnde zu geben, und ge⸗ 

ſchehen zu laſſen, daß er ſich mit gutem Willen ins Verderben ſtuͤrzen ſollte, = * 
* 
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»Vorhabens zu feyn fihiene, Er haͤtte daher, weil er fein Beſtes wuͤnſchte, die ganze 1722 
» Macht über, der Sache nachgedacht. Er glaubte, endlic) ein Mittel gefunden zu baben, Roberts. 
»modurch er, ohne ſich fo großer Gefahr auszufegen, einen viel größern Vortheil erhalten 
» wiirde, als durch die Schaluppe zu erlangen möglich wäre, Diefes, fagte er, beftehe 
» nämlich darinnen ‚ daß wir eure Schaluppe verfenken oder verbrennen, und euch auf eben 
»die Art bey ung behalten, als wir es jeßo thun, nämlich als einen Gefangenen, In die um ihn Bey 
»fem Falle verfpreche ich euch, und mache mich anheiſchig, die Geſellſchaft dahin zu brin= fich zu behal⸗ 
» gen, daß fie es befiegelt, und beftätiges, daf ihr die erjte Prife haben follet, die wir ero⸗ ken. 
»bern, wenn fie euch anfteht, und zwar zu eurem willkuͤhrlichen Gebrauche, und wenn 
»Diefes nicht ift, fo ſollet ihr fo lange bey ung verbleiben, bis wir eine haben, die euch ges 
»fälle. Er koͤnnte fie darzu gebrauchen, in fein Vaterland zurückzukehren, und Die See zu 
»berfaffen, weil er fo viel Luft häfte, am Sande zu leben. „, 

Koberts bedankte ſich gegen ihn, und fagte: „er ſahe nicht, wie alles dieſes zu feinem 
»Bortheile ausfchlagen Eönnte. Er glaubte vielmehr das Gegentheil; denn er fähe nicht, 
»wie er den Beſitz eines von diefen Schiffen oder der Ladung deſſelben behaupten Fönnter 
»denn niemand würde etwas Faufen wollen, wenn er nicht gefegmäßige Gewalt zum Ver— 
kaufe Hätte; und wenn die Eigenthümer eines folchen Schiffs oder der Waaren davon hören 
„follten, fo würde er genöthigt feyn ‚ihnen den völligen Werth davon zu erfegen, oder er 
„würde vielleicht gar ins Gefängniß geworfen werden, und Gefahr feines Lebens laufen. „ 

„Dieſe Einwürfe, fagte Ruffel, find von fehlechter Wichtigkeit, und Fönnen leicht gehoben" Seine Ca: 
„merden: denn mas den Mangel des Rechts zu dem Schiffe, oder Die Furcht, entdeckt zu wer- fuiftik. 
„den, anbeträfe: ſo fönnten fieihm leicht einen Kaufbrief ertheilen, und ihm andere erforderliche 
„ſchriſtliche Vollmachten geben, die fein Recht darzu vor allen möglichen Anfprüchen fchüß- 
sten. Der Furcht, von den Eigenthuͤmern entdeckt zu werden, fönnte man gleichfalls leicht 
„entgehen: denn fie, die Seeräuber, würden durch Nachfragen bey den Schiffen, und die 
» Papiere, dieman am Borde fände, allezeit erfahren, wer die Principalen von Schiff 
»und Ladung, und welches der Ort ihres Aufenthalts waͤren, wie fie auch allezeit in Acht zu 
»nehmen pflegten, Er fegte hinzu: Roberts könnte Die Vollmachten und Urkunden da- 
»bon in einem fremden Namen ausftellen laffen, den er bis nad) Yustrag der Sache behal⸗ 
»ten, und alsdann feinen eigenen wieder annehmen koͤnnte. Auf dieſe Arc würde es ihm 
untruͤglich gelingen, daß er nicht verrathen würde, » . 

Roberts antworteter „was er fagte, wäre nicht nur wahrſcheinlich; fondern dem An: Roberts be⸗ 
»ehen nach gewiß, und wäre eine Probe von feiner Einficht in dergleichen Angelegenhei· eufe fih auf 
»ten. Er verficherte aber zu gleicher Zeit, daß er, wenn er auch noch fo gewiß wüßte, daß * — 
»die Sache gut von ſtatten gehen wuͤrde, Doch noch allezeit einen ftärkern Bewegungsgrund len. 
ohaͤtte, der ihn abſchreckte; und das wäre fein Gewiſſen, welches fein beftändiger Peiniger 
»und Anklaͤger ſeyn würde, Hierauf ſtellte Roberts die Nothwendigkeit der Wiedererfesung 
vor, und beruͤhrte einige Puncte, die, wie er glaubte, wenigſtens bey einigen feiner Zuhoͤ⸗ 
ter eine Em findung von Reue erwecken follten, / | 

Bey diefer Gelegenheit fagten einige, er wäre fehr geſchickt, eine Predigt zu halten, 
Und gute Capläne aus ihnen zu machen. Andere fagten: nein, fie hätten nicht nöthig, ſich 
ier die Frömmigfeit predigen zu laffen. Sie hätten keinen andern Gott, als ihr DerSeeräu⸗ 
Geld, und einen andern Erloͤſer, als ibre Waffen. Damit man ihnen aber doc) ber Gott und 
Auch) Gerechtigkeie wiederfahren laffe: fo muß man berichten, daß einige alles billigten, mag ex riöfer. 

22 fagte, 
' 
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1722. fagte, und wänfchten, daß die Frömmigkeit, oder wenigftens die Menfchlichkeit, mehr unter 

* Roberts. ihnen im Schwange gienge, welches mehr zu ihrer Ehre gereichen, und ihnen von Gott 
und Menfchen eine größere Zuneigung zuwege bringen würde, 

Hierauf folgte ein Stilleſchweigen, welches Auffel brach, der feine ganze Eleine So⸗ 

phiſterey anwendete, ihn zu überreden, daß die Annehmung folcher Sachen von ihnen, Die 

fie andern abgenommen, ihm zu Feiner Sünde gereichen koͤnnte: denn er hätte ja bey der 

Eroberung feine Huͤlfe geleiftet, und wäre ein gezwungener Gefangener. Wollte er ſagen, 

der Eigenthuͤmer häfte noch beftändig ein Recht darauf: „ſo feget, fuhr ex fort, wir ent— 

„fchlöffen uns, das Schiff zu verbrennen, oder zu verfenfen, wenn ihr es nicht annehmel- 

Wo bleibt denn nun das Eigenthumsrecht, wenn das Schiff verſenkt oder verbrannt ift ? 

Ich glaube, die Unmöglichkeit, e8 wieber zu befommen, vernichtet es auf alle Art und 

„Weiſe. Und unfere Macht daran bleibt eben fo gut, wenn wie es euch geben, als wenn 

„wir für gut befinden, es zu einem andern Gebrauche anzuwenden, „, 

Roberts fine Zoe und die übrigen fagten , fie hörten fie recht gern mit einander fkreiten, und A 

det Freunde. berts fchickte fich gleich recht zu Ruffeln, ob er gleich fonft felten einen Mann finden Fönnte,. 

der ihm die Wage hieite. oberes aber trieb die Sache nicht weiter, weil ex ſah, daß 

jener verbeüßlich zu werden anfing; ſondern brach kurz mit diefen Worten ab: „er wüßte, 

„er wäre gänzlich in ihrer Gewalt, und fie koͤnnten mit ihm machen, was fie wollten, Weil 

„fie ihm aber bisher fo großmürhig begegnet: fo zweifelte er nicht an ihrer Fünftigen Guͤ⸗ 

„tigkeit gegen ihn. Wenn fie die Öefälligkeit haben wollten, ihm feine Schaluppe wieder⸗ 

„zugeben: fo wäre diefes alles, was er von ihnen begehrte. Er zweifelte nicht, Daß er 

„nicht vermögend ſeyn würde, feinen gegenwärtigen Berluft duch rechtmäßige Bemuͤhun⸗ 

„gen zu erfeßen. » 
Hauptmann $oe fagte darauf: „ihr Herren, ih muß es geftehen, was der Schiffer füge, 

„it vernünftig, und meines Erachtens muß er feine Schaluppe wieder befommien. » Die 

Ihm wird meiften antworteten: ja, ja, laffet den armen Mann feine Schaluppe wieder haben, und in 

feine Schar Gottes Namen gehen, und Brodt für feine Familie erwerben. Diefes machte ihrer Strei⸗ 

huppe zuge⸗ tigkeit ein Ende, 
ſprochen. Abends wollte ihn Ruſſel vor feiner Abreiſe ſchlechterdings auf feinem Schiffe tractiren, 

und ſie brachten die Zeit gut genug mit einander zu, bis nach der Abendmahlzeit. Da 

wurde eine Schale Punſch, und ein halb Dutzend Flaſchen Claret auf den Tiſch geſetzt. 

Der Hauptmann nahm ein Baßglas, und trank auf guten Erfolg ihrer Unternehmung, 

welches rund herum gieng, und welches Roberts fi) nicht auszufchlagen erfühnte. Die 

nächte Gefundheit war Glück zur Handlung, worunter fie nämlich) ihr eigen Gewerbe ver 

ftunden. - Die dritte war die Gefundheit des Königs von Frankreich, worauf Auffel des 

Königs von England Geſundheit zu trinken anfing, welche alle mittranken. Einige ſagten 

ausdrucklich: die Gefundheit des Königs von England, und andere fagten bloß: Die aus“ 

gebrachte Gefundheit, bis es an Roberts kam. Weil Ruffel zwo Flaſchen Caret in die 

Hunſchſchale nachgegoffen hatte, vor welcher Bermifchung Roberts einen großen Wider⸗ 

willen hatte: fo bath fich diefer Die Erlaubniß aus, in einem Glaſe Claret Beſcheid zu thun. 

Ruſſels hefti⸗ Ruſſel ſagte darauf: ihr Beſtie! ihr ſollet, wenns an euch koͤmmt, ein volles Glas von 

ger Zorn. eben dem Tranke trinken, wovon bie andern trinken. Gut, meine Herren, ſagte Roberts, 

ehe ich einen Wortwechſel daruͤber anfange, will ichs trinken, wenn es gleich gewiſſermaßen 

ein Gift für mich iſt. Ihr Beſtie! ſchrie Ruſſel wieder, es mag in einer Maße oder aus 
einer 
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einer Mafe, oder in der That das haͤßlichſte Gift ſeyn: fo follet ihr fo viel und fo oft tin 1722 
fen,als ein anderer bier ; es: müßte denn feyn, daß ihr hier auf der Stelle tode niederfänfet, Roberts. Hierauf nahm Roberts das Glas, welches auf drey Bierehel einer Pinte hielt, füllte eß, —” und fagte: meine Herren, die ausgebrachte Geſundheit. Was ift das für eine Gefundheie? 
fagte Ruffel, Wie? answortete Roberts, eben die Gefundheit, die ihr alle getrunken 
habet, des Königs von England. Wer ift König von England? ſagte Ruſſel. Meiner 
Meynung nach, verfegte Roberts, iſt derjenige, der die. Krone trägt, gewiß König, fo lange, 
als er fie behält. Gut, fagte der andere, und wer. ift das? Wie? fogte Roberts, König 

eorg träge jetzt die Krone. Darauf fing Roberts an, mit der größten Furie, zu ſchim⸗ 
pfen: verfuchter Roberts! nichtswuͤrdiger Hurenſohn! und ſchwur dazu, die Englaͤnder 
hätten feinen König. Roberts bezeugte feine Berwunderung,, wie er die Geſundheit einer 
‚Ferfon trinken koͤnnte, die nicht in der Welt wäre, Ruſſel 309 Bierüber eine Piſtole aus 
einem Gürtel, und würde ihn gewiß erfchoffen haben, wenn fie ihm der Canonier nicht aus 
der Hand geriſſen hätte. Ruſſel wurde hierüber immer noch erbitterter und fagter der 

tätendente wäre vechtmäßiger König, und wollte noch einmal fosdrücfen. Der Schiffer 
aber ſchlug ihm die Piſtole aus der Hand, und ſie gieng los, ohne einigen Schaden zu thun. 

Darauf fingen Ruffel und der Canonier mit einander zu zanfen an. Diefer wendete Der Cano- ſich endlich an die Gefellfhaft, und fagte: ,, wohlan, meine Herren, wenn fie die Gefege, nier misbil- 
„die fie gemacht, feſtgeſtellt, und befchtuchren haben, und worzu toir, wie ich denke, durch ligt fein Be— »die Bernunft und unfern eignen Nutzen verbunden find, gern aufrecht erhalten wollen: deugen. 
»ſo ift meine Meynung , Johann Rufſeln in Sicherheit zu bringen, und hierdurch zu ver- » hindern, Haß er unſre Gefege und Verordnungen nicht uͤbertritt. x 2 

Als Ruffel, der noch im Zorne war, fein Verfahren vertheidigen wollte, fagte ihm der 
Monier: „fie hielten nicht für gut, daß er einem Menfchen ohne Urfache das Seben nähe, 

» der daß er ſich die Freyheit nähtme, damit nad) feinem Belteben zu ſchalten, bis er der 
, Beſellſchaft gute Gründe davon vorgelegt, unter deren Schutze die Gefangenen ſtuͤnden. 
Die Wahrheit zu fagen, fuhr er fort, fo glaube ich, ihr habet Feine andere Lirfache, als 
»weil man euch verhindert hat, die Artikel zu brechen 2), Daher halte ich für billig, 
»fſolche Mittel zu ergreifen, die euch an euren Uebereilungen hindern, und den Gefangenen 
»bis Morgen in Sicherheit ſetzen. Alsdann ſoll er an Bord’ des Befehlshabers geſendet, 
»und die Sache durch die Mehrheit der Stimmen ausgemacht werden. ; | 
Alle gaben hierzu ihre Einftimmung. Ruſſeln nahm man feine Waffen, und dentete Htuffektvied 
ihm an, nicht Die geringſte Unruhe wieder anzufangen, oder ſich in Robertſens Sachen entwafinet. 
DU mengen , bis ev bey dem Befehlshaber am Borde wäre, bey Strafe der Gefellfihafe 
U misfalfen, und von ihr als ein Sriedensftöhrer angefehen. zu werden. Der Canonier. 
agte zu Roberts: ſie wuͤrden ihn noch dleſen Augenblick zu den Befehlshaber an Bord 
gefchickr haben; ſie haͤtten aber ein Gefeß unter fich , nach acht oder längftens nach neun Uhr 
Beine Boote mehr anzunehmen, hin —* — 

Den folgenden Morgen brachten ſie ihn zu dem Hauptmaune Loe an Bord, Und 
Nachmittags um vier Uhr Fam Ruſſel und Franz Spriggs, der das andere Schiff führte, 
And fagte nach einiger Zeit zum Loe, daf der Steuermann geneigt wäre, als Freywilliger ME ihnen zu geben, Loe fragte hierauf; „mas fie in diefem Falle thun ſollten? denn der 

en a} „Schiffer 
*) Weiler naͤmlich Robertſen nörhigen wollen, mit ihnen zu gehen, ob er gleich verheirathet war. 

4 * 
— 
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6  . Neifennach verſchiedenen Theilen von Africa 

„Schiffer würde feinen Menfchen auf der Schaluppe zu feinem Beyſtande haben, als dent 

„ungen. Denn Das Fleine Kind, fagte er, iſt für gar nichts zu vechnen. Doch, wir 

„müffen dem armen Manne nicht alle Gehuͤlfen nehmen, wenn wir ihm anders die Scha⸗ 

„hippe wiedergeben wollen. Der Bilfigkeit nad) kann man ihm nicht weniger mitgeben, 

als zweene Jungen, und den Steuermann. Zum Henker! fagte Auffel, der Steuermann 

iſt ein luſtiger, munferer, junger Burſche, und hat fehon zuv
or in dergleichen Dienften ge 

„fanden. Erift gleich erftlich davon abgegangen geweſen, als er ſich auf die Schaluppe 

„begeben hat, und er hat fich in Spriggs Beyſeyn erklaͤret, er wäre völlig entſchloſſen 

„mit uns, und nicht wieder auf die Schaluppe zu gehen, man müßte ihn denn mit Gewalt 

„barzu noͤthigen. Bey feiner Abveife von Barbados wäre feine Abficht geweſen, auf den 

„erften Caper zugehen, dem er begegnete, Und über diefes hat er mit gleich den erſten 

„Tag geſagt, daß er entfchloffen wäre, bey uns Dienfte zu nehmen. 

Loe verfete: „Dem Monne feine Schaluppe wieder zu geben, und feine feute dat“ 

„innen, das würde eben fo viel ſeyn, als wenn man ihn einem langweiligen Tode ausfeßte, 

„und es wäre alsdann beynahe eben fo gut, ala wenn fie ihn gleich umgebracht Hätten. » Auf 

— 

ſel antwortete: „was dieß beträfe, fo möchten ſie thun, mas ihnen beliebte. Was er 

„jeßt gerebet hätte, Das wäre zum Beſten der ganzen Öefellfchaft, und den Artikeln gemäßr 

„und er wollte den Menfchen gern ſehen, oder hören, der ihm widerfprechen follte. Er 

„wäre Duartiermeiiter ber ganzen Gefellfihaft, und Eraft diefes Amtes wollte er den 

„ Steuermann ohne Anftand aufnehmen, und bem, ber fi) ihm widerſetzte, ftünde ein Pi⸗ 

ſtol zu Dienften, Was die Gefetze und Gewohnheiten anbeträfe, auf die er fich beriefe, 

fagte Loe, » fo gäbe ex ihm Kecht, und er würde ihm weder miderfprechen, noch fich wi⸗ 

derſehen. Wenn fie aber für gut befänden, dem Manne feinen Steuermann zu nehmen, 

„fo folten fie ihm wenigſtens einen andern von feinen Leuten mitgeben. 

Auffel fagte: „Nein. Denn die ganze Mannſchaft der Schafuppe waͤre ſchon in ihre 

„Rolle eingeſchrieben, und daher follte niemand davon wieder auf Die Schaluppe kommen · 

Meine Herren, fuhr er fort, ihr muͤſſet bedenken, daß ich je
tzt für das Beſte der Gefell 

ſchaft, und für die gehörige Ausübung und Bewahrung der Gefege rede, und wie 10). 

ſchon gefagt habe, ich Habe ein Piſtol und ein Paar Kugeln für einen jeden bereit, der fl 

„erfühnet, mir bierinnen zu widerfprechen. » 

Darauf wandte er fi) zu Roberts, und fagte: „Schiffer, die Gefellfchaft hat beſchloſ 

„fen, euch eure Schaluppe einzuräumen, und ihr
 ſollet fiehaben. hr ſollet eure zweene Sur 

„gen haben, und das ift alles. Ihr follet weber Lebensmittel, noch fonft etwas mehr haben/ 

„als fie in dem Zuftande, wie fie jege iſt. Ich höre, daß einige von ber Gefeltfchaft vor 

„haben, einen Beytrag für euch zufammen zu legen. Ich verbiethees
 aber gleichfalls, fral 

„meines Amts, weil wir nicht wiſſen ob wir nicht dieſe Dinge ſelbſt gebrauchen möchte 

„ehe wir neue befommen. Aus diefer Urfache verbierhe ich, etwas zufammen zu fegelt 

„Und ich ſchwoͤhre bey allem, was groß und gut ift, wenn jemand das geringfte zu ihm an 

„Bord bringt, oder dafelbft wider meinen Befehl,oder
 ohne mein Vorwiſſen, etwas liegen laͤßt 

„ſo will ich in dem Augenblicke die Schaluppe zu Pulver verbrennen, und euch mit. 

Es wurde noch länger über dieſe Sache geſtritten.
 Endlich aber behielt Auffel, durch 

den Rachdruck ſeiner hartnaͤckigen Bosheit, und feine ſtandhaften Entſchließungen, Re 

In der Dämmerung giengen fie aus einander; und ein jeder in ſeln Schiff. Es been , 
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viele ihre gute Meynung gegen Roberts, niemand aber gab ihm einen Hälter, und ver- 1722 
muthlich bloß wegen Ruſſels Drohungen. Denn außerdem iſt diefe Örengebigkeit bey Roberts. ihnen fehr gewöhnlich, “ mu 

As Kuffel fertig war, ließ er Roberts zu fich ins Boot fteigen, und als fie an Bord 
kamen, eine Abendmahfzeit anrichten. Als unterdeffen die Punſchſchale und Weinflafehen, 
nebſt Pfeifen und Tobaf, auf den Tifch gefegt waren, lud er Roberts und feine Officiere 
in feine Kajüte ein. Da bewillfommte er ihn, und fagte, er ſollte getroft effen und trin⸗ 
fen, „ Denn, fagte ev, ihr habet eine eben fo beſchwerliche Reife anzutreten, als des Elid Seine Er: 

» vierzigtaͤgige Reife auf den Berg Horeb. Und wo ich mich nicht irre, fo wird es, wenn bitterung ges 
»Fein Wunder darzu kommt, bloß durch Die Stärke deſſen, was ihr iht effer and trinket, ge, gen Roberts. 
» fihehen müffen. Denn ihr ſollet weder etwas zu effen noch zu trinken in eure Schaluppe 
» befommen. Er 

Roberts fagte: „Er hoffte, daß man nicht fo verfahren wuͤrde.  Sener hingegen 
beſchwur es mit einem großen Eide, er follte es in der That fo finden. ,, Ich erwiederte, 
„ſaget der Verfaſſer, eher, als daß man mich auf eine folche Ark in die Schaluppe feßet, 
»100 ich dem Tode auf Feine Art und Weife entgehen kann, wollte ich lieber fehen,, wenn 
„man mich ans Sand feßte, entweder in der Inſel, oder an der Küfte Guinea. Ich wollte 
„mir es auch gefallen laffen , fo lange am Borde zu verharren, bis fich eine Gelegenheit 
„zeigte, mich nach ihrem Gefallen ans Sand zu fegen. Sch will mit allem zufrieden feyn, 
» as —* gut befinden, Das einzige ausgenommen, daß ich nicht in ihre Dienfte tre⸗ 
»ten darf, „ 2 

Er antivortete: „Ehemals hat e8 in eurer Gewalt geftanden, euer eigener Freund zu 
»feyn; weil ihr aber unfere Gunft verachtet, und diefe Wahl ſelbſt getroffen Haber, (welches _ 
eine unvergleichliche $üge mar, faget Roberts, wenn ich es ihm nur hätte fagen dürfen) 
»f0 müffer ihr es euch gefallen laſſen; denn hierdurch habet ihr euch zu allem andern untuͤch⸗ 
»tig gemacht. Es ſind daher alle Vorſtellungen umſonſt. Und ich glaube, ich erzeige 
»euch hierinnen mehr Freundſchaft, als ihr von mir erwarten koͤntet, und in der That verdie- 
»het. Denn ihr habet mir viele Berdrüßlichfeit bey der Gefellfchaft erweckt, mehr als ich 
»in meinem $eben gehabt habe, oder wie ich hoffe, haben werde. „, 

Roberts fagte, wie er auch fehon bey mehrern Gelegenheiten gethan hatte, daß dieſes Er iſt uner⸗ 
im geringften nicht feine Abficht geweſen wäre, und bath ihn und die andern Herren, die bittlich. 
mals gegenwärtig waren, daß fie ihn lieber als einen Gegenftand ihres Mitleidens, als 
hrer Rache, anfeheh möchten. Ruſſel aber antwortete: „Alle eure Gründe und Borftellun- 
»gen find nunmehr vergebens; denn es ift zu fpäte. Ihr habet unfer Mitleiden , das wir 
» euch angebothen, nicht nur nicht angenommen ; fondern auch mir Undankbarkeit verachtet. 
» Euer Loos iſt geworfen, und ihr habet ißo weiter nichts zu thun, als daß ihr euch in euer 
» Schicfal fihictet, fo gut ihr kͤnnet. Fuͤllet euren Magen mit gutem Effen und Trinken, 
»und ſtaͤrket euch, Daß ihr es fo lange aushalten koͤnnet, als es möglich ift, Es kann die- 
»fes, mie es auch allem Vermuthen nach ift, eure legte Mahlzeit in diefer Welt feyn. Bittere 
» Doch vielleicht kann ein fo gewiſſenhafter Mann, als ihr gern fheinen wollet, oder auch Spoͤttereh⸗ 
»wirklich ſeyd „ein übernatürliches, ober wenigſtens natuͤrliches Mittel, das eine überna- en. 
»tuͤrliche Macht wunderbarer Weife wirket, zu ſeiner Befreyung bekommen. Ich kann 
»weiter nichts ſagen, als daß ich Die beyden Knaben bedaure, und ich felbft habe große 
» Luft, fie am Borde zu behalten, und Die wunderbare Befreyung über euch allein ergehen 
» u laflen. „, Der 
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Der Schiffer und der Canonier fagten, fie hätten von den Knaben gehört, daß fie wil⸗ 

lig waͤren, ihres Herrn Schickſale zu folgen, es möchte ſeyn, wie es wollte. — Nun wohl⸗ 

„an, ſagte Buſſel, ſo moͤgen ſie es haben. Ich glaube, ihr Herr hat ſie eben ſo fromm 

„und gewiſſenhaft gemacht, als er ſelbſt it. Doch, Schiffer, fuhr Ruſſel fort, indem 

er ſich zum Roberts wandte, ich fahe es gern, Daß ihr getroſt aͤßet und tränker, und 

„nicht mehr von der Beränderung eures beſtimmten Schickſals vederet, Denn, wie 

„gefagt, es iſt alles vergebens; und über diefes möchte es uns nur aufbringen, euch es deſto 

ſchlimmer ergehen zu laſſen. » 

Ruſſel läßt 

die Schalup: 
pe ausraͤu⸗ 
men, 

Geſpoͤtte mit 
Roberts. 

„Meine Herren, fagte Roberts, ich habe das Meinige gethan, ihr koͤnnet nicht meht 

„thun, als Gott zulaſſen will; und ich geſtehe es, aus dieſer Urſache ſollte ich mich mit Ge⸗ 

„duld darein ſchicken. Gut, gut, antwortete Ruffel, wenn es nach dem Gefallen Gottes 

„geichehen kann, ſo duͤrfet ihr euch nicht fuͤrchten, daß er einem ſo frommen Manne, wie 

ihr ſeyd, etwas wird zu Leide thun laſſen. 

Abends um zehn Uhr ließ er das Boot der Schaluppe herfommen, welches von eini⸗ 

gen Seeräubern von feiner Bande gebracht ward, die am Borde derfelben Schildwache 

ſtunden? Er fragte fie, ob ſie alles, wie er befohlen, aus der Schaluppe ausgeraͤumt haͤt⸗ 

gen. Ja, ſagten fie mit einem großen Schwure / es ift nichts mehr darinnen, als Balla 

und Waſſer. Vorm Teufel, fagte Ruſſel, babe ich euch nicht befohlen, daß ihr allen 

Zäffern, in denen Waſſer ift, den Boden einfchlagen follee? Das ift gefeheben, fagten ji 

Das Waffer aber, wovon wir reden, ift das Salzwaſſer, das durch den Sad in das Schi 

gebrungen ift, und num über Dem Ballafte ſtehet. Denn wir haben es nicht ausgepumpf, 

wir wiffen felber nicht, wie lange, 

„Habet ihr auch Die Segel weggenommen, davon ich euch gefagt habe? fragte gie 

Ruſſel. Sie fagten: „Ale, bis auf das Bramfegel, das ausgefpannt war, Denn das 

„andere Bramfegel, das drinnen bleiben ſollte, tauget zu nichts, als daß man es abreißt, und 

in Stuͤcke zerſchneidet, und auch kaum darzu, ſo verfaulet iſt es. Darneben iſt e⸗ 

„noch fo zerriſſen, daß man es nicht anmachen kann, und es fich auch nicht ausbeſſern ap 

„Deswegen haben wir es liegen laflen, und das andere Bramfegel nicht erft abnehmen 

„mollen. » 
- 

„Born Teufel, ſagte Auffel, wir muͤſſen es haben, denn ich brauche es zu unſerm 

„Dramfegel, So muͤſſet ihr alſo, ſagten die Leute, den Mann in der Schaluppe ohne Seg 

„von den Wellen wollen treiben laſſen. Ey, fprach ARuffel, ebendie wunderthaͤtige Kraft; die 

„ihm Eſſen bringen foll, kann ihn auch wohl ein Segel bringen. Was vo
rm Teufel, fing eine? 

von den Boorsleuten an, iſt er ein Herenmeifter? Mein, nein, fügte Ruſſel, aber er 

„boffet auf Wunder, die für ihn gefchehen follen. Denn fonft würde er nimmermehr fd gr 

. „wählt haben, wie er jetzt gethar hat. Sa, ja, fagten die andern, wenn er fo ein Man! 

Der Cano⸗ 
nier wider: 

Far fich den 
andern. 

„it, fo wird er gut genug jurechte fommen. Doc), ich denke immer, fing ein andere! 

"an, feine Hoffnumg wird ihm fehlſchlagen. Denn wenn er ein fo mächtiger Herenmeifter iſe 

„wie vor dem Teufel iſt es denn zugegangen, daß er fich nicht von uns lo
sgehert hat? Seh 

„fagte ein dritter, haben wir alfe feine Zauberbücher über Bord geworfen. Ich glaube, ; 

„id ihm Mühe Eoften, ehe er fie yoiederfinder. „ 

Dergleichen Spaß trieben fie eine Zeitlang fort, und machten ein Öefpötte aus Roberts 

Der einzige Canonier ſchien noch etwas Menſchliches uͤbrig zu haben. Unter andern hatt 

er Ruſſein er möchte fich wohl vorfeben, daß er
 es nicht dereinft zu verantworten haͤtte ⸗ 
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er wuͤnſchen möchte, es nimmer gethan zu haben. Ihr habet aber, fuhr er fort, die 1722 
» Einwilligung der Geſellſchaft extange, ich weis ſelbſt nicht, wie. Ich werde daher nichts Roberts, 
»mehr fagen, als fü viel ‚daß ich, und wie ich glaube, die meiften andern, bergefommen —— 
„find, Geld zu erbeuten, nicht aber zu morden, ausgenommen im Öefechte, vielweniger zur 
„bloßen &uft, oder aus-Privarrade. Ich fage euch daher, Johann Nuffel, wenn mehr 
»folche Fälle vorfommen, wie diefer iſt, ſo werde ich mich bemühen, die Geſellſchaft, fo 
„bald als möglich, zu verlaffen. » 

Ruffel gab darauf keine Antwort, fondern befahl nur, dag der Steuermann und das Roberts wird 
tamfegel von der Schalunpe weggebrache werden follten, Darauf fagte er zu Roberts, in die offne 

er wollte ihm etwas zum Anvenfen geben; und das beftund in einer alten Muffere, einem See gelaſſen. 
ae Pulver, und zwey halben Pfunden Brieftabak. Nach diefem wurde er mit großen 
eremonien über Bord in fein eigenes Boot geführer, welches dazu fertig lag, und ohne 

Verzug abftieß. Auf ver Hal. des Weges zwiſchen beyden Fahrzeugen fand er nach 
Ruſſels Befehle das Boot von Ruſſels Schiffe 6). Hier nahmen fie ihre eigenen Leute 
Aus dem Boote der Schaluppe heraus, und feßten dargegen feinen Jungen, welchen fie 
micbrachten, zu ihm, und fuhren alödann wieder zu Ruſſels Schiffe. 

Nachdem das Boot weg war, glaubte Roberts feines Steuermanns Stimme zu hoͤ⸗ 
ten, und rief ihm zu: So verlaffer ihr mich denn, Arthur? Er antwortete mit: ja 
freylich. Was, fagte Roberts, thut ihr es gezwungen, oder freywillig? Er antwortete 
ganz fachte: gezwungen, foviel ich weis, ch fagte, es wäre gut. Er rief mir hierauf 
don neuem zu, ich möchte feinem Bruder fihreiben, und ihm bey Gelegenheit berichten, wo 
er lebte. sch weis nicht, fagte ich, wo euer Bruder wohnet? Er wohne zu Calingford, 
fagte er. Wo ift das? fragte ih. In Irland, verfegte er. Wie? eriwiederte ich, ihr 
ſagtet mir ja zu Barbados, ihr waͤret ein Schottländer, und alle eure Freunde lebten in 

hottland, Er antwortete darauf nichts; und weil jeder in einer fehr finftern wolckich— 
ten Macht einen unterfehiedenen Weg ruberte: fo verlohren fie einander bald aus dem Ge⸗ 
ſichte. Dieſes war das letztemal, daß er ſie ſah, oder mit ihnen redte. Und ich wuͤnſche 

a nicht, faget der Verfaſſer, fie wieder zu fehen, es müßte denn auf einem Gerichts- 
Maße ſeyn. 

n 
& a diefen Steuermann zu Barbados in feine Dienfte, welcher ihm berichtete, Charakter 

er wäre Steuermann auf einer Schaluppe von Neuengland geweſen. Er hätte aber Schiff⸗ ſeines Steu⸗ 
ruch gelitten, und alles verlohren. Lind er war in ber That beynahe nackend, als ihn ermanns 
Oberes zum erftenmale fah, Dem unerachtet glaubte er nicht, daß der Burſche in Schul⸗ 

den ſtaͤcke weil man ihn niemals deshalben angelaufen hatte. Denn es iſt Die Gewohn⸗ 
heit in diefer Inſel, daß der Schuldner genöthige ift, feinem Herrn eine Anweifung auf 
feinen Sohn, und eine Vollmacht zur Auszahlung der Schulden zu geben. Außerdem wird‘ . 
er nicht aus der Inſel weggelaffen. - , RER! 

Roberts kaufte diefem Menfchen Kleider, Inſtrumente und andere Dinge, bie zu einer 
Schiffahrt erfordert werden, Er merfte bey ihm nichts von den gewöhnlichen Laſtern der 
Seefahrer, befonders in diefen Öegenden, als Schwören, Trunfenpeit, Unzucht, Er gab 
ich für einen firengen Presbyterianer aus, und begeugte eine große Abneigung — —— 

d 

B) Diefes ward deswegen fo genau beobachtet, weil ein Signal von Ruſſels Schiffe darzu gegeben 
wurde. x — 

Allgem. Reiſebeſchr. I Band. R 
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1722 engliſche Kirche, wie fie in den Gefegen gegruͤndet Ift, worüber fie manchmal Streitigfel- 
Roberts, ten hatten. Ex erinnerte ſich nicht, daß er ihn, fo lange er ihn bey fich gehabt, hatte ſchwo⸗ 

— ren hoͤren. Und dennoch ſagte ihm fein groͤßerer Junge, daß, nachdem er den Seeraͤubern 

feinen Entſchluß zu wiffen gethan, oder vielmehr abermals ein Seeräuber geworden waͤre, 

wäre er. noch ärger geworden , als die allerfchlimmften unter ihnen ; fo viele und ſchreckliche 

Schwuͤre hätte er gethan. Er waͤre auch ſeit feiner Gefangenſchaft faſt beſtaͤndig trun⸗ 

ken geweſen. Ich wundere mich, ſagte der Junge, wie Herr Hunter, ſo hieß der Steuer⸗ 

‚mann, bat fo barbariſch ſeyn, und euch in dieſem Elende verlaſſen Fönnen. Denn er hat 

£ es den Seeräubern felbft gefagt, wie viel Gutes ihr ihm erzeigt habet, und diefe haben ſich 

auch anfangs geweigert, ihn anzunehmen, und es würde auch nicht geſchehen ſeyn, wenn 
Ruſſel nicht Durchgedrungen wäre, 

Der IV Abſchnitt. 
Roberts beſieht feine Schaluppe. Gein Elend. ihm zu Huͤlfe. Verlaſſen ihn wieder. Ihr 

Was die Winde Catstin, Breeze und Gale Aberglaube. Einige bleiben verſteckt am Bords. 

heißen. Roberts und fein Junge fangen einen Er ſteuert nad) St. Philipps. Koͤmmt nad) 

Serhund. Weg, den die Seeräuber genom- Gt. Johanns. Punta de Sal. Liſt der 

men. Er ankert zu Currifal. Wird nah Pur Schwarzen Er umkhiffet das Vorgebirge. 

takko verſchlagen. Die Schwarzen kommen Vay von Punta de Sal. 

Er beſichtigt Den folgenden Morgen, den zoſten des Weinmonats, fingen fie an, mit Anbruche des 

fein Schiff: Tages die Schaluppe zu durchſuchen. Erſtlich kehrten fie alles in der Brodtfammer 

aus, und da befam er beynahe einen Hut voll von Staub und Brocken von Zwieback. In 

einem andern Fache fand er vier bis fünf Hände voll Tobak, und eben fo viel kurze zer⸗ 

brochene Pfeifen. Ueber diefes hatten fie ihm auch feinen Quadranten gelaflen, aber nut 

mie dem Bogen von dreyßig Graden; wie auch fein Bette, welches ihnen unnüße war, 

weil fie alle, bis auf den Hauptmann, Steuermann, Proviantmeifter und Eanonier, wie 

Hunde, auf dem Verdecke, oder wo ſie fonft hinkamen, Tagen, 

Sm Raume waren zehn Ballons Rum in einem Oxthoͤft, und in einem andern zehn 

Pfund Reif geblieben, wie auch ein Klein Ueberbleibfel von Mehl in dem Mehlfaſſe. Alles 

fuͤße Waſſer aber, das fie aus den Waſſerfaͤſfern zufammengießen konnten, machte nicht 

über drey Mößel aus. b 

Darauf befah er feine Segel. Er fand das, welches ausgefpannt geweſen war, das 

alte Borderfegel, und das alte zerriffene vermoderte Bramfegel, wovon oben geredet wor“ 

den. Weil fie bey fernerm Nachſuchen fechs Nadeln und etwas Zwirn fanden: fo fingen 

fie an, daffelbe auszubeffern. Aus Mangel an Leinewand fehnitten fie ein Stücke davon 

ab, um das übrige damit auszuflicen, fo weit es langen wollte, und befesten die Saume 

des Segels mit einem Strike. Zu gutem Gluͤcke fanden fie auch etwas alten Kanevas in- 

des Steuermanns Kajüte, dev ihnen in etwas zu ftatten Fam. 

Sein Elend. Diefe Befchäfftigung hielt fie drey Tage auf. Die ganze Zeit über lebten fie von rohen 

“  Mehfe, Neiße, und einem Schiucke Rum. Ihren Eleinen Vorrath von Waſſer behielten 

fie, um damit Kuchen zu machen, wovon fie vier kleine buchen, und den vierten Tag einen 

davon unter ſich austheilten, welches nebft einem Schlude Rum die befte Mahlzeit war⸗ 

die Roberts, ſeit ſeinem Abſchiede von den Seeraͤubern, genoſſen hatte. Ein anderma 

machten ſie eine Art von Brey, der ihnen zu guter Staͤrkung gereichte. Den 
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Den ten des Wintermonats, Die ſe Nacht ſtellte er mit feinem Quadranten dreh Wahr⸗ 7722 

nehmungen an, eine von dem Mordfterne, und die andere von dem Fuße des Hahns. Er KRoberzs. befand ſich in fiebenzehn Graden Norderbreite, und bey feinem Abfchiede hatte ihm der Schif- 
fer von dem Seeräuber gefage, fiewären fünf und ſechzig bis fiebenzig Meilen Oft gen 
Sid, halb Oft von ber Inſel St. Anton. | 

Darauf ſteuerte er , ſo viel als möglich, nach der Inſel des grünen Borgebirges, und 
befonders nach) St. Nikolas, und befand fich den 7ten des Wintermonats, nach feine Wahr⸗ 
Nedinung, in der Breite von ſechzehn Graden ſechs und funfzig Minuten nordwärts ſeiner 
Nechnung nach ſechs und vierzig Meilen von St. Anton. Die folgende Nacht hatten fie 

einen ftarfen Negenguß, und fie ſammelten fich auf einen Ballon Waller, Einige Tage 
ernach war jtilles Wetter, und hier. nimme ber Verfaſſer Öelegenbeit, um derjenigen $efer 

Willen, die mit der Seeſprache nicht befanne fürd, folgende Befchreibungen von dreyerley 
rten von Winden zu machen. 
Die erſte, die im Engliſchen Catskin genannt wird iſt ein leichter Wind, der ſich Ein Casstig- 

nicht über eine halbe Meile, oder manchmal nur halb fo weit auf dem Waffer ausbreiter, Wind. 
als ein Morgen Landes austraͤgt. Manchmal erreicher er einen; ev verliert fich aber, ehe 
man noch die Segel darnach einrichten, oder das Fahrzeug mit feiner Spitze auf den rech- 
ten Weg bringen kann. Andere verlieren fih, ehe fie noch an einen kommen, da andere, 
die einen wirklich erreichen, in einem Augenblicke voruͤber gehen. Andere heißen Breeze, Ein Breep bey unfern Schiffen eine Ruͤhlung, welche fich fo weit ausbreiten, oder fo weit wehen, 
als man nur mit dem Gefichte reichen kann, wenigftens auf der einen Seite, Weil jie aber doch gelinde Winde find: fo laufen fie über die Dberfläche der See, entiveder nach oder 
unter einer Windftille bin. Sie machen auf der Fläche der See ein artiges Zittern oder 

raͤuſeln, und geben der Gegend, über welche fie wegftreifen, eine ganz befondere, Farbe, ; 
Oder Anfehenz fo daß man fie in einer ziemlichen Entfernung erblickt, ehe man fie noch 
Elveicht, Beyde find von der dritten Art Bale, bey unfern Sciffern eine Belle, da: Ein Gala 
durch unterſchieden, Daß dieſe viel ftärfer ift. Denn eine Kuͤhlung, welche lang anhält, 
Und frifch weht, verliert ihren Namen, und wird eine Windgalle genannt, und diefe un- 
erſcheidet man wieder in die mittelmäßige, und in die harte oder fehnelle, nach dem Ver⸗ 
haͤltniſſe ihrer Staͤrke. 

Den ofen entſtund eine mittelmaͤßige Windgalle, die bis den 16ten Morgens um 
ehn Uhr anhielt, da fie das Eyland St. Anton zu Geſichte bekamen, welches oſtwaͤrts 

kinen halben Grad nördlich lag, und ihrem Ermeſſen nach auf achtzehn bis neunzehn Mei: 
en entfernet war. et e | 

Nachmittags bey der Windſtille fingen fie einen großen Seehund, der ganz nahe an Ein See- 
der Seite des Schiffs mic einem Haufen anderer beynahe auf der Flaͤche des Waflers hund, der im 
wamm. Er band einige bunte Sappen an das Ende eines Seils, um ihn damit anzu- Meere ſpielt, 

locken ‚ und ließ fie er den Knaben hin und her bewegen. Unterdeffen machte er eine 
chlinge fertig, die er offen in der Linken Hand hielt, und ließ das untere Ende ber Schnur, 

woran die Schlinge war, zwey bis drey Fuß tief ins Waſſer fallen; das andere Ende der 
chnur aber hielt er mit der rechten Hand, Es gieng ihm nach Wunſche von ſtatten; 

enn indem der Fiſch die Anlockung wegſchnappen wollte, kam er mit dem Kopfe in die 
chlinge. Roberts aber zog aus allzu großer Begierde zu geſchwinde zu, ehe er noch mit 

den Floßfedern durchgekommen war; und da er use des Hundes, fo fehr als er konnte, 
2 in 
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1722 indie Höhe zog, riß er fich Durch zivey oder drey Sprünge los , und ſchwamm davon, und 

Roberts. die andern Seehunde hinter drein, die vielleicht glaubten, daß er was erbeutet hätte. 

Indem aber Roberts wegen feines mistungenen Anfchlags auf ſich felbft böfe wat, 

foließen ſich dieſe gierigen Thiere aufs neue ſehen; und als er feinen Strick von neuem A 

band, fo machte fih, mie es ihm vorfam, der vorige Seehund abermals an die Anlockung⸗ 

Zermied aber die Schlinge. Er fpielte auf drey Vierthelſtunden lang damit, und alsdann 

fprang er mit fo großer Geſchwindigkeit darnach, daß es fchien, als ob er den Vorſatz haͤtte, 

entweder durch die Schlinge dutchzumifchen, oder die Anlofung auf einmal gewiß zu 

faſſen, mit der er ſo lange umſonſt geſpielet hatte. Der Verfaſſer aber war durch ſein 

voriges Verſehen behut ſomer und geſchickter geworden, und ließ ihn weit genug hineinfah 

ren, und darauf fhlung er den Strick plöglic) zu, und zog den Kopf nebſt einem Vierthel 

bour Leibe über das Waſſer, und ließ ihn fo eine Weile hangen, bis er von dem Anfchlagen 

an das Schiff ermuͤdet wäre, welches er zu verfchiedenen malen, und fehr heftig that. } 

wird in einer Mach einer Stunde fing er an fehr ruhig zu werben, und zappelte nur zuweilen, aber. 

Schlinge ge⸗ fehr ſchwach und matt. Als Roberts endlich glaubte, daß er es wagen könnte, ihn an 
fangen, Bord zu ziehen, zog er den Schwanz mit einer andern Schlinge über das Waffer. Er 

lag drey Minuten lang, als todt. Darauf aber fing er an, mit dem Schwanze fo heftig 

zu fhlagen, daß das Schiff auf jeden Schlag erſchuͤtterte Weil er befürchtete, es möchte 

Schaden thun: fo ließ er den Schwanz wieder'nieder, und hielt ihn nur mit einem Strike 

fo in die Höhe, daß nicht über anderthalb Fuß davon unter Waſſer waren, So ließ et 

ihn hängen, bis er halb todt fehlen, und darauf zog er ihn auf das Verdeck, mit einem 

Strike am Ropfe und Schwanze, Er fing aber bier von neuem an, fo heftig mit dem 

Schwanze zu ſchlagen, als ob er das Verde einfchmeißen wollte. Doch Roberts macht 

diefer Gefahr ein Ende, indem er ihm ein Stüce vom Schwanze, einen Zuß lang, abhieb, 

in welchem diefes Fiſches größte Stärke liegt... Er lag darauf ganz ruhig, und der Der 

faſſer ſieckte ihm ein Stüd von einem GStiefelhafen in den Kachen, den er mit eben |P 

leichter Mühe in’ Splitter zerknirſchte, als ein Menfch eine Eyerfihale zerbricht, Er mat 

eilf und einen halben Fuß lang, und auf dreyhundert Pfund fehwer. Als man ihm Del 

Bauch auffehnitt, fand man fünf lebendige Junge darinnen, deren jeder ungefähr fo gro 

war, wie ein kleiner Halbfifh. Seine teber war nicht ſchwaͤrzlich roth, mie es fonft ge 

woͤhnlich ift, ſondern von einer fhönen grauen Farbe, Darauf machten fie mit Buſſels 

Muffete Feuer, festen einen Topf Seewaſſer an, und fochten ein Stü von diefem Fiſche 

und machten ein wohlſchmeckendes Mahl daraus. Weil fie fein Salz hatten, fo ſchnitten 

fie das übrige in dünne lange Scheiben, und ließen fie an der Sonne trocknen. Roberts 

hielt die Muſkete im Anfange für ein unnüges Geſchenk, welches er nur annahm, weil & 

nichts anders thun durfte. Cs würde ihm aber unmöglich gewefen feyn, ohne dieſelbe 

Feuer anzumachen, da er weder Stahl noch Zunder hatte, Weil es ihm auch an Lichtern 

fehlte, fo bediente er ſich einer angezundeten Kohle, um bey derfeiben den Compaß zu el⸗ 

kennen, und die Spiße des Schiffs auf den rechten Weg zu richten, 

Weg,dendie Ns der Berfaffer unter den Seeräubern war, erfuhr er unter der Hand den Lauf, den 

"Seeräuber fie halten wollten, ob fie gleich ein großes Geheimmiß daraus machten, Sie waren nanf 

genommen. lich Willens, gerades Weges nach) der Kuͤſte Guinea zu fegeln, und fich, fo fehr als mög” 

lich, nad) dem Winde zu halten, und längft diefer Küfte zu Ereugen. Darauf — 
re 
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ihren Weg nach der brafilifchen Küfte nehmen, wo fie fich große Berge von Schaͤtzen ver- 
frraden. Bon Hieraus wollten ſie wieder längft der Küfte Guinea, und hernachmals ge⸗ 
gen die Inſeln zuſegeln, um im Ausgange des Fruͤhlings an der Kuͤſte von Nordamerica, 

 - nämlich bey Carolina ‚ Birginien, Neuyorf, Neuengland, und im Sommer ander Küfte 
son Terre neuve zu feyn, j 

Den 17ten lag die Inſel St. Anton Süd gen Weft inder Entfernung von acht Seemei- 
en. Zum Frübftüce brieten fie ein Stücd von dem Fiſche, welches fie fehr trocken machte. 
Weil fie aber dazumal einen guten Vorrath von Waffer hatten, fo wagten fie ſich, etwas 
davon zu seinfen. Zum Mittagsmahle feßte Roberts einen Topf mit friſchem Wafler 
und etwas Neiße an; und als fic) derfelbe ein wenig weich gekocht hatte, verdickte er ihn 
mie Meple, und that ein Stück von der Leber des Seehundes Flein gehackt darunter, bie 
ſich faſt gänzlich in Del auflöfete, wie bey den meiften Fifchlebern zu geſchehen pfleget. Dieß 
diente ihm an ſtatt der Butter bey diefem in Eil gemachten Gerichte, welches von den See- 
leuten Brey genannt wird. Sie machten hieraus eine fehr erquicende Mahlzeit, welche 
um fo viel befier ſchmeckte, weil fie Land im Gefichte hatten. Den ıgten des Wintermo- 
nats des Morgens ſahen fie die Jnfeln St. Anton, Sr. Dincent, St.Lucis, Terra 
Branca, und Monte Boarde, den höchften Berg auf der Inſel St. Nikolas, der von 
allen Seiten des Eylandes in der Geftalt eines an der Spige etwas eingedruͤckten Zucker⸗ 
Bus erſcheint, und den zoften kamen fie vor Curriſal in fechzehn Faden vor Anker, unge 
fähr eine Vierthelmeile von dem Ufer. 

Nachdem er feine Segel eingezogen hatte, flieg er in das Boot, um das Ende feines 
Kabeltaues einzuholen, welches die Seeräuber abgehauen hatten, da fie es nebft dem Pfahle 
am Anker, vor welchem er lag, erblicket hatten, Zu dieſem Ende nahm er ein Paar Schlei- 
fen von duͤnnem Seile in das Boot, um das eine Ende an das Kabeltau zu befeftigen, und 
das andere in Bord zu bringen, und das Rabeltau damit nachzufchleppen, und alfo fo lange, 
bis er mieder unter Segel gienge, fiher zu liegen. Weil aber die Nacht einbrach, war 
er genöthige an Bord zu kommen, ohne fein Vorhaben zu endigen. 

eil Potter, fein ältefter Junge, mit einem Boote ans Ufer fahren, und einen Krug 
affer holen wollte, ließ er ihn gehen, und gieng darauf fehlafen, weil er aus Mangel an 
Ube ganz entfräftet war. Zuvor aber befahl er dem andern Jungen, auf Potters Wie: 

derfunft genau Achtung zu geben, Er fuhr aber plöglich aus dem Schlafe auf; und weil 
Mm der Fleine unge nicht antroortete, als er ihn rief, ftund er auf, und fand ihn in der 
allerie’feft fehlafen, und als er fich weiter umſah, konnte er das Eyland Faum noch 

fennen, Es war gleich um Mitternacht, und er erſchrack nicht wenig, daß er ſich der 
ee von neuem ausgefeßt fah, und zwar in einem viel fehlimmern Zuftande, als zuvor, Da 

&r vor Mattigfeit ganz entkräfter war, und feinen einigen Gchülfen eingebüßt hatte. Nichts 
eſtoweniger gelangte er mit vieler Abmattung in eine fandichte Bay, welche die Einwohner 
uttakko nennen, wo er den 22ften des Wintermonats in fechs Faden und veinem Sand- 

grunde anferte, w 

1722 
Roberts. 
nn | 

Er anfert 
vor Curriſal. 

Wird nad) 
Puttakko 
verſchlagen. 

Abends kamen ſieben Schwarze von Paraghiſi, und brachten zwey Faß Waſſer, de- Es kommen 
ven jedes zehn Gallonen hielt. Sie ſagten, fie waren Homos de Mare, oder Seeleute, 
UND Yon dem Priefter und Statthalter zu feinem Beyftande abgefchickt worden, Sie ver: 

icherten: er wuͤrde mit der erften Fluch, die in einer Stunde fommen würde, nach Pa; 

raghiſi gelangen, Als er davon redete, daß er feinen Zungen mit feinem Boote von 
R 3 Curriſal, 

ihm Schwar⸗ 
je zu Huͤlfe. 
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Roberts. 
— 

Verlaſſen ihn 
wieder. 
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Curriſal erwarten wolltes fo ſagten fie ihm, diefes konnte wenigſtens unter vierzehn Tagen 

nicht geſchehen, weil um dieſe Jahreszeit ein heftiger Wind auf dieſem Wege entgegen 

wehte Die Schwarzen uͤberredeten ihn alfo wider feine Meynung, daß er um ache Uhr 

bey einem mäßigen Winde den Anker lichtete. Weil aber der Wind überhand nahm: ſo 

fuhren ſie an das Ufer, und wieder vom Ufer weg, bis ſie in einer Linie mic Porto Gavy 

zu ſeyn glaubten. Als fie hierauf einliefen, zerfprang das große Segel, daß er genöthigt 

war, es niederzulaffen, aus Furcht, es möchte ganz und gar in Stuͤcken jerreißen. Dieſes 

erſchreckte die Schwarzen fo ſehr, daß fie die Schaluppe verlaſſen, und ihn in ihr Boot 

nehmen wollten, indem fie fagteı, er würde beffer thun, wenn ex mit ihnen gienge. 

Roberts brauchte alte mögliche Vorftellungen , fie von dieſem Schluſſe abzubringen, 

wie nmenſchlich es feyn würde, ihn ſo, ohne alle. Hulfe, zu verlaſſen, und was f
ür Gefahr fie 

auf der andern Seite ſelbſt aus einer ſo tollkuͤhnen Unternehmung zu gewarten hätten. Es 

war aber alles vergebens. Sie fagten, fie hätten doch in einer-löchrichten Schaluppe, ohne 

Segel, Waſſer und Eſſen, nichts beſſers zu gewarten, und es wuͤrde beſſer für fie ſeyn, wend 

fie, im Angefichte ihrer Haͤuſer, als an einem fremden Drte, untergiengen. 
— 

„Ueberdiefes, fagte einer von ihnen, wenn ihr auch ja ein Land erreichet, fo haben wir 

nichts beſſers zu gewarten, als daß wir entweder todtgeſchlagen, ober auf Zeitlebens zu 

Ihr Abor⸗ 

glaube, 

„ Sklaven gemacht werben, welches noch fhlimmer wäre, als der Tod felbft.... Sch. bin 

„daher entſchloſſen, es komme, was da wolle, mich Dem Boote und dem heiligen Antonio 

anzuvertrauen. Ich zweifle nicht, er wird es bey Gott fo weit bringen, daß er mir ge 

„fund ans Sand hilft. Saffet uns alſo gehen, fagte er zu Den übrigen, und dem heiligen 

„Antonio ein Gelübde thun: wenn er uns glücklich ans Sand bringe, fo wollen wir dert 

„erften Sonntag nach unferet Ankunft in feiner Kirche eine Miſſa Cantada halten laſſen. 

„Wir wollen au) der Mutter Gottes, der gebenebeyten Jungfrau Maria , eine gefungene 

„Meife in ihrer Kapelle halten laſſen, damit fie ihrem Sohne befehle, daß er dem heili⸗ 

„gen Antonio in unſerer Rettung benftehe. » 

Hier erinnert der Verfaſſer, daß zwifchen einer gefungenen und einer gefagten oder 

gemeinen Mefie, ſowohl dem Preife, als der Wirkung
 nach, ein gewaltiger Unterſchied iſt: 

denn, wie dieſe Leute glauben, ſo hat die roͤmiſch
e Kirche in Gewohnheit, den Preis nach der 

vorgegebenen Kraft oder Wirkung zu ſteigern. Die Miſſa Cantada wird von dem Prieſter 

und dem ganzen Chore nach Noten geſungen, und in dieſer Inſel find wenig Mannsperſo⸗ 

nen, die nicht fingen koͤnnen, da er ſich Hingegen nicht erinnert, gehöre zu haben, daß eine 

XBeibsperfon bier fingen lernte. Sie werden durch dm Borfünger, nad) ihrem Aus drucke 

Maeſiro Muſica, unterwiefen. Dieſe Miſſa Cantada 
koſtet zehn Teſtoons, zwiſchen vier 

und fünf Schillingen, die der, Pfarrer befommt, welcher die Sänger davo
n bezahlt. Eine 

gefagte Meſſe, Die ſchlechtweg Wiiffa beißt, und welches eine Meſſe ohne viele Ceremonien 

Und unter wenig Lauten iſt, foftet nur zwey Teſtoons. Es iſt alfo die Kraft derſelben, 

gegen die Miſſa Cantada zu rechnen, wieeins zufünfen. Es halten fich daher alle, die gan 

Armen ausgenommen, es für eine Schande, im eben ober Tode nur eine gefagte Meſſe zu 

haben. Es wird nicht feicht ein einträglicher Theil ihrer Handlung fern, als ber Artik 

von der geſagten oder gefungenen Meſſe. 

Es verließen ihn alſo die Schwarzen; und ber Verfaſſer mar fehr unfhlüßig, mas & 

fie einen Weg nehmen follte, Er glaubte nicht, im Stande zu feyn, die Inſein 2A? 

yder St, Jago zu erreichen und mit St, Philipps und St. Johannis war er gan, 
un 

_ ⸗ 



— 

* 

und den angraͤnzenden Eplanden. "IV Buch Via. 135 
unbekannt. Er hatte auch niche das Herz, nach einer von beyden zu feuern, weil die See⸗ 172 a 
Farten einen fehr unvolftändigen Abriß davon geben, und Die Seefahrer und Lootsmaͤnner Roberts. 
don dieſen Gegenden eben fo fehr, oder noch unwiſſender find, indem fie beyde Inſeln ſehr 
raum vorftellen, Er hat aber nach der Zeit die meiften won ihren Erzählungen falſch 
erfunden, 

* Den folgenden Morgen fab er gegen Oftnordoft Terra Vermilis, oder Punta de Einige ſind 
Der Milharee, wie es die Einwohner nennen, und den andern Tag Nachmittags börte 
& zu feiner großen Verwunderung Leute in dem Raume feines Schiffsreden; und als er von lieben, 
dem Oberlaufe bes Schiffs hinunter ſah, erblickte er dreh Schwarzen, welche ihn fragten, 
ob er yor Anker wäre? Er fagte: nein, in der See, und jiwar außer dem Gefichte vom 
Sande, Er hätte aber Hoffnung, St. Jago zu erreichen, Hieruͤber fehienen fie fich zu 
freuen, und ſtiegen auf das Verde, iner davon ‚mit Namen Miklas Verde, fagte: 
»er waͤre auf Sf. Jago, Philipps und Fohannis ſehr genau befannr; er gäbe die Ber: 
»fiherung, er wollte ihn in einen jeden Hafen von diefen Inſeln bringen. St. Philipps 
waͤre ſehr fruchtbar, fie hätte aber eine fehlimme Rheede, indem die See fehr hoc) auf- 
»liefe. Zu St. Johannis wäre ein fehr guter Hafen, und er wäre gewiß, daß er ihn 
» ficher dahin bringen fönnte, „ Sie fagten insgefammt, fie wären misvergnügt,daf ihre 
Cameraden davongelaufen wären, nachdem fie feinen Rum getrunken. Obgleich die vor- 
nehmſte Urfache ihres Zurückbleibens die geweſen, daß fie fo lange Rum in dem Raume 
getrunken gehabt, bis fie ohne Berftand niedergefunfen: fo wollten fie doch jest vorgeben, daß 
es aus bloßer Liebe gegen Robertſen gefchehen wäre, welchen fie nimmer verlaffen wollten. 

am Borde 

Nachdem er fein Bramfegel ausgefpannt hatte, fleuerte er gerade nach der Nordſpitze Erſteüert 
von St, Philipps. Ben Anbruche des Tages fuhr er um die Spiße, und wendete ſich nah, St. 
an der Küfte ſuͤwaͤrts, bis er in die Linie von Ghors, einen Plag in der Inſel St. Phi- Philipps, 

Upps, kam.  Meit er hieranf die Inſel St: Johannis fah, fo ſteuerte ev gerade auf 
diefelbe , und bey den Kleinen Eylanden, die unferwegens liegen, ſteuerte er auf Angeben 
feines Lootsmannes „Niklas, gegen dasjenige, roelches am meiften gegen Dften liegt, und 
das hoͤchſte ift. Eine Weile lief er fo, daß er es vor ſich zur linken Hand liegen hatte, bis 
& dem Dftende der Inſel auf eine halbe Seemeile nahe kam. ; Darauf hielten fte fich mit 
der Infel in gerader Sinie bis an das Weſtende, welches ein hoher Felfen war, beynahe in. 
Beſtalt eines Zuckerhutes mie abgebrochner Spiße. Doch wat der Oipfelnicht platt; ſon⸗ 
ern gieng ein wenig in die Rundung. Als fie mit diefem in gerader Linie waren, ſteuer⸗ 

fen fie nach der Nordoftfpige von St. Sohannis, die von den Einwohnern Ghelungo 
genenne wird. Diefe Inſel liege von der Weſtſpitze des kleinen oſtlichen Eylandes zwey 

emeilen Suͤdweſt gen Sid, Yo s 
, Darauf fing Roberts an, feinen Lootsmann, Niklas, zu fragen, wo der Hafenwäre? { 

feiner großen Verwunderung aber zeigte der ſelbe bey jedem neuen Plage, wo ſie hinkamen, 

daß er nichts davon wußte * Doch, fagte KYiklas, fo viel wüßte er gewiß, daß ſie noch nicht 
vorbey waͤren. Sie hielten ſich alſo laͤngſt der Inſel, und entdeckten endlich den Hafen, 
Aber nicht eher, als bis ſie an die Seite der Znfel gekommen waren, welche unterhalb des 

indes liegt: denn weil er rings herum von einer Erdzunge umgeben ift, und fich hernach 
AUF die Seite oberhalb des Windes wendet, fo wird man die Einfahrt nicht eher gewahr, 
As bis man fehon vorbey ift. Unter dem Lande iſt der Wind allezeit gelinde „wenn gleich 
M der offnen See der ftärffte Wind iſt, welches ein Eraufe See machet. Bey gelindem 

Winde . 

* ? Zu Koͤmmt 
nad) St. 
Sohanne. 

E} 
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das Vorge⸗ 

birge. 
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Winde wird es allen Fahrzeugen ſehr ſchwer, ſich unter dem Ufer umzudrehen. Ueber⸗ 

dieſes erblickten ſie einen Sirom, welcher dem Winde entgegen gieng, und der ſie allmaͤhlich 

vom Wege abtrieb. 

Darauf fragte Roberts den Niklas, 
ob auf der andern Seite Fein Platz zu

m Anfern 

wäre? Der Schwarze fagfe: nein; und wenn er
 nicht hier das Schiff an den Strand gehen 

ließe, ehe er unterhalb des Windes von Punta de Sal kämes fo winde er es ganz und 

gar nicht thun fönnen, und ſie würden alle fterben müffen. Moberts fragte, was er ihm 

denn zu thun rathen wollte? Die Antwort war: er follte die Schaluppe an den Klippen 

firanden, und einen jeden fichefo gut retten laſſen als er koͤnnte. Roberts fagte ihm: 

moeber er, noch der Zunge, koͤnnten ſchwimmen. Seine Antwort war: weil fie fo nahe am 

Ufer wären, fo würde er, wofern Roberts nicht die Schaluppe ftranden laſſen wollte, ſolches 

ſelbſt thun, er mochte es zufrieden ſeyn oder nicht. Roberts ſagte: er haͤtte fuͤr denjenigen 

eine geladene Flinte fertig, Der ſich erfühnte, auf feinem Schiffe etwas wider feinen Willen, 

u thun. 
Niklas ſprang unmittelbar darauf uͤber Bord, und ſagte: er wuͤnſchte ihm und den 

uͤbrigen gutes Gluͤck. Er würde aber ſuchen, nicht ſelbſt mit unter
zugehen; und fo ſchwamm 

er ans Sand. Die übrigen fagten, fie fönnten nicht gut ſchwimmen, und wollten e8 nicht 

wagen. Wenn fie es auch fönnten; fo würden fie ihn nicht eher verlaffen, als bis er ſelbſt 

im Stande wäre, ſich zu helfen. Doch Hofften fie, er würde nicht Willens feyn, fie ohne 

Wafer und Sebensmittel in die See zu führen. Er fagte, er würde nicht weiter gehen, als 

Bis er einen bequemen Platz hätte, wo er anfern oder anländen fönnte. Sie antworteten: 

Niklas hätte ja geſagt, daß feine Möglichkeit wäre, es zu hun, nachdem fie bey der Spise 

worbey wären. Er aber verfeßte: Niklas verftünde nichts von der Sache, mie fie feicht 

ſelbſt fehen Fönnten, und wenn er es eher gewußt Hätte, fo würd
e er vielleicht ſchon ficher 

geankert haben, ober im Stande fern, fie zu St. Niflas wieder ans $and zu feßen, 

Darauf fingen fie an, auf den Niklas 
zu fluchen, umd zu wünfchen, daß er, ehe er ans 

Sand kaͤme, ertrinfen, oder wenn er auf den Felfen Eletterte, den Hals brechen möchte. 

Roberts fagte: er hätte noch Hoffnung, fie ficher an das $and zu bringen, wenn fie nur das 

Waſſer as der Schaluppe pumpen wollten, Sie aber erflärten ſich kurz, fie wuͤrden 

weder pumpen, nod) fonft etwas thun, bis ſie ſich ſicher vor Anker ſaͤhen, und alsdann woll⸗ 

ten ſie alles thun, was er verlangte. Dabey verſchwuren fie fi, daß fie ihn nimmermebt 

verlafen wollten, wie Niklas gethan hätte c). 

Roberts fuhr näher an das Ufer, und fchiffte fo nahe bey Punta de Sal, daß bey der 

Spige ein Mann beynahe hätte an das Ufer fpeingen 
mögen. Seine Urfache, d * 

ſo nahe an dieſe Felſen wagte, die er doch nicht kannte, war dieſe, daß, weil dieſe Spitze das 

äußerfte Land von ber Inſel unterhalb des Windes war, das er fehen konnte, er nicht wußte, 

wie weit fich das fand auf der andern
 Seite erſtrecken möchte, daß er vielleicht nicht im 

Stande wäre, demfelben nahe zu kommen. 
Weil er überdiefes ſah, daß es ein glatte 

fteiler Felſen war, doch fo, dag man noch auf demfelben klettern Eonnte, und er wußte, daß 

dergleichen Felſen gemeiniglich 
auch unter dem Waffer gerade zugehen: fo mar feine oſcht, 

daß, wenn ſonſt nichts zu thun waͤre, fo konnte er an 
den Felſen hinanfahren, und nebft dem 

Jungen 

©) Diefes war ſonder Zweifel eine Liſ
t von ihnen: Dahingegen die Gefahr zu ſinken ihn noͤthigen wiir

de 

denn fie fürhteten, wenn das Schiff trocken wäre, hier anzuländen, 

fo würde Roberts mir ihnen in die offne See
 geben. 
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Jungen an das Sand ſpringen: dann bey ihren Umſtanden in die See zu fpeingen, fo lange man es vermeiden konnte, wwäre eine allzugroße Bermeffenheit gervefen. —— 

Sobald er aber das Sand an der andern Seite des Vorgebirges frey fehen Fonnte, ent⸗ Dig cin deckte er eine Eleine tiefe Bay. Und als er ihr näher Fam, warf ex fein Loth aus, welches Puntade er in Dereitfchaft hielt, und fand bey dem erften Wurfe dreyzehn, und bey dem andern Sal, woͤlf Faden. Als er auf den Norderſtrom Fam, der in der Day und um das Borgebirge . 
herumfließt, Half diefer das Schiff immer weiter fortſtoßen. Er hatte hierauf zehn und Neun Faden, und in acht Baden, in Flarem guten Grunde, ließ er den Anker fallen, obgleich das Ufer rauh ausfah, welches ordentlich ſchlimmen Grund andeutet. Die Schwarzen fPrungen über Bord, und ſchwammen an das Ufer, 

Der V Abſchnitt. 
Die Einwohner kommen an Bord. Ihre gute®e- fer. Er findet einen Welſchmann. muͤthsart. Einfaͤltige Reden. Baumwolle alle Begebenheiten. Gr entflieht zu einem Koͤnige bier. » Ihre Begriffe von der Zauberey. Neu: der Schwarzen. Wird von ihm in Schuß ge⸗ 

bekehrte Fathofifche Chriſten. MWiffenfchaft und nommen. Reiſet tiefer ins Land. Wimderli- 
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Roberts, 

Franklins 

Sprache. Zeichen von ſchlimmem Wetter. Ein 
Sturm. Die Schaluppe ſcheitert. Der Hafen, 
der Ofen genannt, Schwarzen ihre Einfalt. Sie 
erhalten bie Trümmern des Schiffes. Both: 

ſchaft von dem Statthalter. Habfüchtige Prie- 

he Einbifdungen der Schwarzen. Liſt derfelben, 
Der Einwohner zu St. Johannis Unwillen 
gegen Franklinen. Ihre Freundlichkeit. Sie 
ſehen die Fehler ihrer Prieſter, und glauben ih⸗ 
ren Lehren. 

ey Anbruche des Tages kamen dreye von den Einwohnern an das Ufer, halfen die Es tommen 
-  Schaluppe fortziehen, und fliegen über Bord, Sie waren fehr höflich gegen ihn, —— 
und erbothen ſich, ihm friſches Waſſer zu holen, und einen Kuͤrbis fuͤr ihn zuzurichten, an Vord. 
wenn er an das Ufer kommen wollte. Er aber ſagte, daß er nicht ſchwimmen koͤnnte. Sie 
derwunderten ſich ſehr, wie es möglich ſey, daß ſich ein Menſch auf die See wagte ohne 

wimmen zu koͤnnen. Er ſagte ihnen weiter, ſehr viele von ſeinen Landesleuten koͤnnten 
S nicht, und dieſe Kunſt wäre unter den Englaͤndern nicht ſo gemein, als bey ihnen. Sie 
Antworteten: es wäre ſehr wunderbar, Daß Das Schwimmen unter uns nicht uͤblich waͤre, 
wir doch mehr, als alle andere Nationen, und ſelbſt die Portugiefen, auf der See zu thun 

tten, die, wie man ihnen geſagt, doch alle Welt die Schiffahrt gelehret hätten. Gie 
ewoͤhnten fich gleich von Kindheit an darzu; und das thäten auch ſo gar ihre Weiber ; und 

ber bey ihnen nicht ſchwimmen Fönnte, der wuͤrde ſich niemals wagen, auf den Klippen zu 
‚aus Furcht, er möchte einmal in die. See fallen, da fie denn nothwendig würden 

ertrinken muͤſſen. — 
Als ihm die Schwarzen zwey Gefäße Waſſer gebracht hatten, die ungefähr ſechs Maaß Ihre gute 

hielten erboth ſich Roberts ae. — getrockneten Seehunde fuͤr ſie zuurich· ei 
fen. As fie feinen Vorrath fahen, fagten fie, fie hielten es für den Fiſch, welcher Sarde art. 
genannt wird, und erfumdigten ſich, ob diefer Fiſch auch wohi Menfchen fangen und * 
Würde? Roberts ſagte: Ja. Worauf dieſe, ohne weitere Umſtaͤnde zumachen, alles über 

ord warfen. Denn, wie fie glaubten, fo würde fein Menſch unter allen Nationen einen 
Fiſch eſſen, der Menſchenfleiſch fraͤße befonders aber die Engländer, die fie für dns ekelſte 
And reinlichſte Volk in der Welt hielten. Darauf pumpten fie ihm fein Schiff veine, und 
er gab einent jeden einen Fleinen Schluck Rum, und fagte, er hätte nur noch fo viel übrig, 

Allgem. Reiſebeſchr. II Band. IS) als 
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Ihre Einbil- 
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als die Seeräuber unverfehens in dem Boden eines Faſſes gelaffen Härten. Er wuͤnſchte⸗ 

daß er mehr haͤtte, damit er ihnen dienen koͤnnte. 

Sie dankten ihm, und ſagten, ſie ſaͤhen lieber, wenn er es für ſich ſelbſt behielte. Denn 

weil er daran gewöhnt waͤrey ſo möchte er es vielleicht nöthiger brauchen. Sie hätten n 

niemals Aqua Ardents a) gefofter, ob fie gleich geftehen müßten, daß es das befte Ge 

tränfe wäre, das fie jemals gefunden hätten. Das Wafler aber wäre ihrer Natur ge 

mäßer, als ihr einziges Getränke, Einige unter ihnen aber fagten, die gebrannten Waſſer 

wären ihnen ganz wohl bekannt. Gie hätten erzählen hören, daß ein gewiffer Seeräuber, 

mit Namen Maringwin, aus Frankreich, (welches fand ihren Gedanken nach in England 

füge), an diefer Inſel gelandet, und eine große Menge diefes ftarfen Getränfes bey ſich 

geführt, und damit ſehr freygebig unter den Schwarzen geweſen wäre, Diefe hätten es IN 

großer Menge getrunken, und waͤren, weil fie nicht davan gewöhnt gemwefen, eine Zeitlang 

davon närrifch geworden, Einige wären auch Frank geworden, und an hitzigen Fiebern 

geſtorben. Dem unerachtet waͤren noch viele auf der Inſel, die ſich alle Tage einen Ser 

väuber herwuͤnſchten, der fie in ein Sand bringen möchte, 100 fie fich in diefem Hisigen Ge— 

traͤnke fate trinken koͤnnten. 

Der Verfaffer fragte: ob fie viel Baumwolle in der Inſel hätten? Sie fagten: es 

wäre genug da, doch nicht fo viel als fonft, aus Mangel des Regens. Indeſſen wuͤchſe 

uͤber die Haͤlfte mehr, als ſie einſammelten. Es wären wenige oder niemand unter ihnen, 

ohne Kleider von Baumwolle. Weil aber feine Schiffe kaͤmen, die ihnen etwas abkauf⸗ 

ten: fo wendeten fie dieſelbe nur zu ihrem eigenen Gebrauche an, Manche Weiber hätten 

fechs bis acht Kleider, fie truͤgen fie aber fo felten, daß ein einziges Kleid etliche Jahre lang 

Balten müßte. Es mürde ihm jedermann baumwollen Garn geben, wenn er feine Sege 

ausbeffern wollte. Er fagte aber, er würde welches Faufen. Denn er hatte gläferne Per⸗ 

fen und alte Kleider, welches die allerangenehmſte Waare bey diefen Voͤlkern ift, 

Sie verwunderten fich fehr über fein Stundenglas, und feinen Duadranten. Und al 

dungen von er ihnen ihren Gebrauch fagte, fo antworteten fie: alle weiße Männer müßten Fittazaers ) 
der Zauberey. oder Hexenmeiſter ſeyn. Er ſagte, die Engländer verabſcheuten alle Gemeinſchaft mit dem 

Zeufel auf das äußerfte, und alle Herenmeifter wuůrden bey ihnen verbrannt, Sie anf 

yooetefertz „das wäre ein gutes Geſetze, und fie wuͤnſchten, daß es bey ihnen auch fo gehal⸗ 

„ten würde. Sie glaubten aber doch nicht, daß alle weiße Männer fo boshafte und ſchaͤd⸗ 

„liche geute ſeyn würden, als ihre Fittazaers. a, wir glauben vielmehr, fagten fie, daß 

„„ihe feharffinniger feyd und mehr wiſſet, als der Teufel felbft, Daher ftünde es au 

„nicht in der Macht ihrer Fittazaers, mit aller ihrer Kunſt und Hülfe vom Teufel einem 

„weißen Manne zu fehaden, befonders wenn er ein Scolaftico wäre, wofuͤr fie die mei⸗ 

ſten fremden Schiffer hielten. Sie hofften, der Verfaſſer wuͤrde ſie wodurch abſchrecken, 

„daß fie ihr Vieh und ihre £leinen Kinder nicht mehr befhädigten, wider welche fie befon? 

„ders fehr erboft wären, zumal wenn ihre Eltern fie auf einige Art beleidigt hätten, ie 

„ließen in manchen Familien nicht ein einziges Kind feben, fondern fie machten, durch ihre 

Zaubereyen, daß es fich in kurzer Zeit abzehrte, und ftürbe, „» - 

Darauf bathen fie in, fihlafen zu gehen, meil es um neun Uhr war. Gie fragten 

ihn, wie vielmal fie Das Stundenglas umwenden müßten, ehe es Tag winde? Er par 
ihnen 

a) Sp nennen fie alle abgezogene Getränke, a 
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ihnen die Anzahl, und fragte: ob fie auch gewiß fegn Eönnten, daß fie richtige Rechnung 1722 dalten würden? Sie fagten: ja, ja. Sie wollten ihm zu verſtehen geben: »Daß fie Xoberts, 

„nicht, wie die Terra Firma Prestoes, oder Schwarzen auf dem feften ande, wären, ern Entholis „Denn ob fie gleich) Schwarze wären, fo glaubten fie doc) einen Gott und einen Chriftum, Üer@lanpe, 
„Sie dankten dem heiligen Antonius, und waͤren ihm mehr verpflichtet, als allen Heiligen, 
»und ſelbſt dem heiligen Johannes, dem Patrone diefer Inſel, unter deffen Schuß fie Die | 
» Portugiefen gefegt hätten, als diefelben ihre Voreltern zuerft vom feften Sande herüber ge- 
»dracht, Sie wären aber dem heiligen Antonius desivegen mehr Danf ſchuldig, weil er 
» derjenige wäre, der die Portugiefen mit ihnen in dieſes Eyland geführt, Durch ihn waͤ⸗ »ren fie zu der Kenntniß Gottes, Chriſti, Johannis, und der übrigen Heiligen, die fie »Eennten, gelanget, befonders der Jungfrau Maris, die Gottes Mutter wäre, und ihrem 
»Sohne befehlen Fönnte, was fie wollte. Sie glaubten feft, Gore Fönnte feiner Mutter »nichts abfehlagen, und aus diefer Urſache tiefen fie Diefelbe noch öfter an, als Gott oder »Chrifbum. Denn weil fie eine Frau wäre, fo ließe fie fh, wie die übrigen ihres Ge: » fehlechts, feichter überreden, als ein Mann, 

Sie fagten ferner: „viele unter ihnen koͤnnten leſen, fehreiben und rechnen. Sie ge: Ihre Wiſſen⸗ 
brauchten ſich aber ſolcher Figuren nicht, wie die Engländer ‚die, wie man ihnen berich- fchaft. 
„tet, alle Volker in der Welt in der Schiffahrt, Arzeneykunft, Zauberey und Rechenkunſt über- 
»traͤfen. Den folgenden Morgen hörte man bey Aufgange der Sonnen ein großes Lar⸗ 
men und Rufen von den Höhen der niedrigeren Felfen, als ob hundert Mann da wären, 
Die Schwarzen fagten, fte hielten dieſe fir die Vorläufer der Gefellfchaft, welche der Statt⸗ 
halter ausfchicfte. Das Getoͤſe wurde durch den Wiederhall der Felfen vermehrt, welches 
den Verfaſſer verführt. Denn fie wüßten, daß es nicht mehr als zweene von ihren Leu⸗ 
ten wären, j ‘= 

Der Leſer, faget der Verfaſſer, wird fich vielleicht verwundern ‚ tvie ich fo bald in ihrer Space. 
Prache vollkommen geworden, da ich Doch jegt zum erſtenmale unter ihnen war. Diefes ruͤh⸗ 

ret aber daher, weil ich eine ziemliche Wiſſenſchaft von der portugieſiſchen Sprache habe, 
welche den größten Theil der ihrigen ausmacht, und auf den Stamm der mandingifchen 

Prache (in Nigritien), wo fie herſtammen, gleichfam gepfropft it. Diefes, nebſt einer 
ermiſchung einiger feit ihres Aufenthalts allhier neugepraͤgten Wörter, machet die ganze 

eteolifche Sprache aus. Ueberdiefes machen fie fo viele Bewegungen mit ihrem Körper, 
ie die meiften Einwohner der Eylande des grünen Borgebirges, befonders hier und zu 

t. Philipps, thun, daß er durch diefelbe, und Durch den Aecent, der ihrer Meynung 
Sehen und Nachdruck giebt, (von dem er fehen zuvor einige Kenntniß hatte), den Inhalt 
ihrer Reden überhaupt fehr wohl verſtehen Fonnte, - \ 

Nachmittags fing der Wind an zu wehen, und auf der Seite, wo der Wind herkam, 
ſeh es kruͤbe und finfter aus, welches ein gewiffes Zeichen eines heftigen Windes iſt. er 
Achte einige Schwarzen darzu, Daß fie mit dem Ende eines Eleinen Taues an das en 
wammen, und damit das Ende des Kabeltaues nad) füh zogen „amd es an Die Felſen 

befeſtigten welches fie zwar thaten, aber ſo ſchlecht, daß es ſich losriß, und er — 
nicht bewegen, es noch einmal zu verſuchen. Sie ſagten wenn ſein Schiff weggetrieben 
werden ſollte, (wovor er ſehr erſchrack), ſo — fie ihn und feinen Jungen Ve 

6) Diefe nennen die Guinea Schwarzen in Jamaica einen Obi Mann = 
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En Sturm 

Die Scha⸗ 
fuppe fiheiz 
tert, 
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ans Land bringen. _ Darauf zeigten fie auf die Duücerrhaa, welche auf dem Verdecke lag, 
und fagten, durch deren Hülfe wollten fie ihn mit leichter Mühe hundertmal weiter brin- 
gen,als von hieraus bis ans Land wäre. Einige aber von ihnen giengen an das Ufer, um 

Niklas Verde und mehrere Huͤlfe zu holen. 
Die Nacht über hielt der Wind an, wie zuvor. Gegen Anbruch des Tages aber ließ 

er ein wenig nach, und die Sonne gieng fehr helle auf. Mur gegen Nordoft und Oftnord 
oft fah der Himmel vor Aufgang der Sonne fehr neblicht und feuerroth aus. Die zweene 
Schwarzen, die am Borde waren, fagten, es wäre ein gewiſſes Kennzeichen eines fehr heftigen 
Sturms, wenn die Sonne höher fleigen, noch mehr aber, wenn fie niedergehen würde 
Welches alles fehr genau eintraf, ob gleich der Berfaffer Eeine Urfache davon fehen Fonnte- 
Um acht Uhr fing es an fehr heftig zu wehen. Der Wind ſtuͤrmte mic einer unglaublichen 
Gewalt von den Bergen herab, manchmal blies er gerade von dem hohen feifichten Lande 
her, und manchmal Fam ein Gegenſturm, der wieder gegen das fand zu wehte, welches das 
Waffer ftärfer bewegte, als er esjemals von einem Wallfifche oder Delphine gefehen hat⸗ 
Er konnte nicht ſagen, was er für einen Weg ergreifen ſollte. Mit großer Schwierigfeit 
überredete er die Schwarzen, daß fie ihn nicht verließen, und fo brachte er die Nacht durch · 

Den andern Morgen fah es eben fo aus, wie den Tag zuvor, und noch viel feuriger® 
und roͤther. Es fing auch zwifchen neun und zehn Uhr noch heftiger zu ftürmen an, als 
den vorigen Tag, wenn anders diefee Sturm übertroffen werden konnte. Das Waffer, 
welches tie ein Springbrunnen in die Höhe fprißte, machte fie allenaß, und fie konnten 
manchmal kaum das Land erkennen, fo nah und fo hoc) es auch war, 

Den 2often des Wintermonats 1722, zwiſchen zwölf und ein Uhr, viß fich das Kabeltau 

mit einem Winde los, der gegen das Sand zu wehte, und fie an eine Spige gebrochne Felſen 
in der Bay antrieb, die den Augenblit dem Waſſer einen freyen Durchgang durch den 
Schiffsboden machten. 

Die Schwarzen ſchwammen darauf im erften Schrecken an das Ufer, kamen aber bald 
zuruͤck. Einer davon trug den Eleinen jungen, der jämmerlich fehrie, und Die übrigen er⸗ 
bothen fich, ihm gleichfalls an das Ufer zu helfen. Sie fagten, fie zweifelten im geringſten 
nicht an feiner Rettung ; denn fie wüßten gewiß, der heilige Antonius wuͤrde ihnen beyftehens 

weil fie vor ihrer Ankunft ein Vater unfer gebethet hätten. 
As die Einwohner von den Spigen der Felſen ſahen, daß die Schaluppe ſtrandete—- 

und die Seute, die darinnen waren, ſich in das Wafler warfen: fo eilten fie an das Ufer, um 

zu fehen, wie es ihnen gienge, und ihnen folgten bald andere nach, welche Kürbfe und Miülch 
brachten. Als das Wetter etwas ftiller war, ſchwammen fie auf leichten Brettern vor 
den Trümmern des Schiffs; und als fie einen Pla& fanden, der auf fechzehn Fuß hoch über 
der See, und auf acht Fuß breit war, fo machten fie Feuer, und kochten einen Kürbis? 

fo brachten fie die Nacht zu, in welcher ganz ruhig Wetter und klarer und geſtirnter 
Himmel war, . i 

Ein gleiches thaten fie den folgenden Tag, anmwelchem die Schwarzen befchäfftigt waren 
alles, was möglich war, von den Trümmern des Schiffs zu retten, Sie bezeugten DM 
dieſer Arbeit viele Geſchicklichkeit. Beſonders nahmen fie die Stücken Bretter — 

a 

©) Sie Heißen'alfe Europaͤer Fremde, die Por: A) Diefes hatten ihnen vermuthlich die portu 
tugieſen ausgenommen, welche fir Brancas oder gieſiſchen Prieſter geſagt, um fie defto mehr in d 
Weiße nennen. Furcht zu erhalten. 
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faͤltig in Acht, worauf etwas gemaltes war, indem fie diefes für die größte Koſtbarkeit anſahen. Gie fagten, wenn der Maft, der Kiel, der Bogfprit, auf einige Weife fo lange befeftigt und erhalten werben fönnten, bis ein ruhiger Tag kaͤme: fo wollten fie diefelben in einen Hafen sieben, welcher die Ofen bieße, und fie wünfchten, ihm auf eine oder die andere Art nüglich zu ſeyn. Er nahm ihr Anerbierhen an, und ſagte: wenn einmal ein Schiff berfäme, das dergleichen Dinge benöchige ſeyn follte; fo koͤnnte er fie gegen andere Dinge 
zu ihrem Gebrauche verkaufen, um ihnen ihre Gutthaͤtigkeit einigermaßen zu vergelten, ie antworteten: es wäre ihnen lieb, daß jie ihm einigermaßen behülflich gemefen wären, Sie hielten es für. eine Schuldigfeit ‚allen Fremden c) in ihrem Elende beyzuftehen, ob fie gleich von unterfchiedenen Farben wären, und von manchen, wie fie hörten, gar fuͤr unterfchiebene Greaturen angefehen würden. Doch fie glaubten, wir wären affe von einem Geſchlechte, und fie wären eben folche Menfchen, wie wir wären ; ob fie gleich eingeftünden, daß fie in allen Stuͤcken geringer wären, als die Weißen. Roberts fagte: was Diefes anbetraͤfe, fo fühe er feinen Unterfihied. Der einzige Unterfchied beftünde in der Farbe; und er wüßte nicht, ob dieſe niche Der übermäßigen Sonnenhige zuzufehreiben wäre: denn wenn ein Mann und eine Frau von den Weißen herkommen, und wie fie nackend geben, und dem Brennen der Sonne ausgefegt feyn follten; fo würde vieleicht die Machkommenſchaft ver felben, ‚in drey oder vier Gejchlechtern, ihre geibesbefchaffenheie an fich nehmen. 

Sie fagten: nein. Denn fie hätten gehört, obgleich ihre Haut die weiße Farbe verloͤhre ſo würde doch ihr Haar beſtaͤndig ſeine Natur behalten, und nicht Eraus werden, wie ihres, Sie fagten ferner: es wäre ein Fluch auf fie gelegt, daß fie ewig Unterthanen und Sklaven der Weißen ſeyn follten. Roberts fagte, er hätte etwas davon gehört; weil er fie gern in ihrer Hochachtung gegen die Welßen erhalten wollte d). Sie antworteren: fie wären 
überzeugt, er wüßte es, und fie glaubten, es wuͤrde Fein Weißer feyn, der nicht wüßte, bie 
Schwarzen wären ihre von Gott beftimmte Sklaven. Diefes wäre daher offenbar, weil 
die weißen Männer, wie man ihnen erzählte, alle Sabre nad) Guinea kaͤmen, und viele 
uſend Einwohner als Sklaven wegfuͤhrten. Sie wuͤßten nicht ‚ Ob die Freyheit, deren 
e genöffen, eine Gunſt wäre, die ihnen alle Nationen freywillig erzeigt hätten, oder ob 

fie diefelhe den Brancas, ihren exften Pflanzvätern, zu danfen hätten, Zur Dankbarkeit 
ielten fie fich für verbunden, allen Fremden überhaupt alle Gefälligfeit zu erzeigen,, befon- 
ers aber den Englaͤndern, die beftändig für die beften Freunde der Portugiefen angefehen 

wuͤrden. Sie hätten auch gehört, daß eimer von ihren Königen ſich mit des Königs von 
Portugal Tochter vermähle hätte e). Als Roberts diefes befräftigee: fo bezeugten ſie, daß fie viel Siebe, Hochachtung und Ehrerbiethung gegen die Engländer hätten, welche fie, wie 
fie fagten, eben fo Hoch fhästen, als die Porrugiefen. 

1722 
Roberts. 

r Hafen, 
die Ofen ge⸗ 
nannt. 

Einfalt der 
Schwarzen. 

Sie hörten nicht auf, wechfelsweife nach den Truͤmmern des = zu ſchwimmen, Sie erhalten 
Und brachten beftändig etwas davon mit, unter andern auch zwey ei 

eigenen Art zurichten, Schwimmen ift iht Meifterftück, Sie machen ſich fein Bedenken, 
auf dieſe Are von einem Orte zum andern zu reifen, fogar bis an die benachbarten Eleinen 
* Sz i Eylande. 
) Die Königinn Catharina, König Karls des Eylanden, die Inſel Majo, zu einem Theile ihrer andern Gemaptiun, er hatte eins von diefen Morgengabe, wie hernach gemeldet werben ſoll. 

ne Keſſel, worüber die Truͤkern 
fie eine befondere Freude hatten. Nunmehr, ſagten fie, koͤnnte ich mein Effen nach meiner des Schiffe. 
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Eylande. Und auf eben Diefe Arc reifen fie wieder zuruͤck. Sie fagen, ein Mann koͤnnte 

Roberta. etliche Tage im Waſſer bleiben, wenn er nicht den Krampf hätte, 

Bothſchaft 
vom Statt: 
halter, 

Sie können untertauchen, und die Sachen aus dem Boden herauffifchen, worinnen fie 

ſehr erfahren find. Weil Die See bey gutem Wetter hier beftändig eben iſt; (denn dieſe 

fleine Bay von Punts de Sal liege auf dev Seite des Eylandes, die unterhalb des Wins 

des it) fo koͤnnen fie alles, auf vier, fünf bis fechs Faden rund herum Deurlich erkennen 

In felſichtem Grunde Fönnen fie fogar auf zehn Faden weit fehen, weil fie in der Mitte des 

Weſſers ftehen bleiben, Es it der Gebrauch) unter den Schwarzen, wenn fie gefiſcht 

haben, daß einige an den Felſen ftehen, und Steine in das Waſſer werfen, und andere 

tauchen unter, und bringen fie herauf. Sie halten es für etwas geringes, fünf bis ſechs 

* tief unterzutauchen, und eine Minute oder noch laͤnger auf dem Grunde herum⸗ 

zukriechen. — 
sgen Mittag ſetzten fie einen Keſſel mit einem Kürbis an das Feuer, und richteten 

einige Fiſche zu, welche die Schwarzen gefangen haften, Bald hernach Eam einer im 

Namen des Herrn Lionel Bonfalvo, des Statthalters, welcher ihn bewillfommte, und 

den Statthalter entfchuldigte, daß er einer Unpaͤßlichkeit halber nicht felbft gefommen wäre 

Gr brachte Kuͤrbſe und drey oder vier Potatos, und verſprach, auf morgen wilde Ziegen 

oder ander Wildpret zu bringen. Bald hernach fam ein Schwarzer im Namen des 

Priefters ‚mit eben den Complimenten, Er brachte aber nichts zu eſſen; fondern fagte, 

wenn ich etwas Mehl erhalten hätte, fo baͤthe fich fein Herr etwas davon aus. Wenn ich 

etwas gebranntes Waffer hätte, fo würde es, feinem Herrn nicht weniger angenehm ſeyn. 

Doch hätte er ihm nicht befohlen, folches zu verlangen, Roberts zeigte ihm alles, was er 

aus dem geſtrandeten Schiffe gerettet hatte, welches vornehmlich einige Stuͤcken Bretter 

und die beyden eifernen Töpfe waren. Der Schwarze fagte: fein Herr wäre im Stande, 

- ihm mehr zu dienen, als der Statthalter felbft. Er glaubte, daß man es fehr wohl auf 

nehmen würde, wenn ich ihn einen von diefen Töpfen fchenfte. Kurz bernach Fam unter 

andern Domingo Bumms f), ein Sohn des Antonio Bumms, ehemaligen Staft- 

halters der Inſel. Er brachte nebft feinem Bruder Kürbfe, Bananas, einen Papagey, 

und einen Kuchen, ber pon Bananas und indianifchen Korne gemacht war, Sie ſagten, 

ihre Mutter härte den Kuchen gefihicke, und wiirde auh Milh ſchicken, wenn ich, welche 

verlangte. Als Roberts der Vergeltung aller diefer Wohlthaten erwähnte, fagten fie, it 

verlangten weiter nichts, als feine beftändige Freundſchaft gegen fie, und daß er es ſeinen 

Sandesleuten zu wiffen thäfe, wie wohl fie fich gegen ihn bezeugt hätten, Und Feiner vor 

Ein habſuͤch⸗ den Einwohnern diefes Eylandes würde eine andere Vergeltung verlangen, den Prieſter 

tiger Prie⸗ ausgenommen, der, wie fie hörten, in alfen Stücken fehr Habfüchtig wäre. Sie gaben ihm 

ſter. 

— 

dieſe BEER aus Furcht, es möchte derfelbe, feiner Gewohnheit nach, etwas vol 
ihm betteln, ae 

’ Roberts ſagte, wenn er nach Haufe Fame, und feinen Landesleuten von ihrer Höflichkeit 

erzählte: ſo zweifelte er nicht, es würden einige berfommen, und fie befuchen. Gumms 

antwortete: dieſes könnte gefcheben, wenn anders ihr Eyland etwas- hervorbrächte, das 

zur Handfung tüchtig wäre. Sein Vater aber und andere alte Leute erinnerten ſich, daß 

verſchiedene Fremde hergekommen waͤren, welche meiſtentheils von eben der Nation, 9— 

FE) Es ſoll vielleicht Gomes heißen. 



und den angednzenden Eylanden. IV Buch V Cap, 1 
lich den Pivates (Seeräubern), gewefen, die den Verfaffer geplündert häften, (denn fie 17722 glaubten, dieſes wäre der Name einer befondern Voͤlkerſchaft ). Diefe hätten ihnen fehr Roberta. 
Höflich begegnet, ob fie gleich fo Hark mit dem Herrn Roberts umgegangen, und hätten 
off gefage, ihr Eyland reäre fehr arm, und fie lebten außerordentlich efend, in Vergleichung 
der Lebensart, weiche die Weißen in ihrem Vaterlande führten. Und dieſes waͤre die Urſache, 
ea fo wenig Schiffe herfämen, weil ihr Land Feine Früchte trüge, die zur Handlung 
augten. 

Indem ſie redeten, ſah Roberts einen mit mehr als gewoͤhnlicher Aufmerkſamkeit Er findet ei⸗ 
‚äubören, Indem er ihn anſah, bemerkte er, daß erden guinefiſchen Schwarzen nicht ner Weiſch- 
ähnlich war; ſondern, daß er von einer rothgelben oder Füpfrichten Farbe war, wie die Ma 
Araber in den füblichen Theilen der Barbarey, und daß er gerades, obwohl Furzes Fiche- 
braunes, Saar hatte, Diefer Mann antworkete ihm zu feiner ungemeinen Berwunderung ‚und Freude in englifcher Sprache: dieſe Inſel Eönnte viele Waaren vom Werthe, oder 
wenigſtens von gutem Nutzen, abgeben, ob fie gleich unbekannt wären. Borzeiten häfte 
man Gold, Zähne, Ambragries, Wachs, und verfchiedene Arten von guinefifchen Farbenz 
holze gehabt. Vorjetzo brächten die nördlichen Theile diefes Landes, fo viel er müßte, ver- 
ſchiedene veiche Waaren hervor, obgleich die Engländer feine Kenntniß davon hätten. 

AS ihn Roberts fragte, wer er wäre? fo fagte er ihm: fein Name wäre Carl Franklins 
Franklin. Er wäre zu Caerleon bey Uſk in Walles gebohren 8). Sein Vater wäre Begeben⸗ 
Friedensrichter geweſen, und er felbft hätte verfihiedene Schiffe als Hauptmann aus dam heiten. 
Hafen Briftol geführer. In einer Reife nach Weftindien hätte ihn Bartholomäus Ros 
berts, ein Seeräuber, gefangen genommen. ls ihn derfelbe an die Küfte Guinen gebracht 
bätte, wäre er nach Sierra Leona entfloben, und hätte fich unter den Schuß eines Fuͤrſten SeineFlucht 
der Schwarzen an diefem Fluffe, mit Namen König Thomas, begeben. Diefer Hätte zu einem Rs 
ihn vor Roberts geſchuͤtzt, ungeachtet feiner Geſchenke und Drohungen, durch welche ex feine mige der Ne⸗ 
Auslieferung geſucht hätte. Der König hätte ihm ſagen laſſen, ev haͤtte faufend tapfere Lern, 
Lute, oder vielleicht auch viermal fo viel, die, wenn fie gleich Schwarze wären, die Waffen 
ſo aut zu brauchen wüßten, als feine Soldaten, Sie wären bereit, ihn ſelbſt anzufallen, 
wenn er die geringſte Unruhe in feinem Sande anfinge. Der Seeraͤuber haͤtte auf diefe 
Antwort für gut befunden, ſobald, als er feifches Waffer eingenommen, unter Segel zu 
gehen, und feine vorhabende Reife an der Küfte Guinea bis an die St. Thomas oder 

rinzeninſel fortzufegen. 
Nach Roberts Abreife hörte der Haupemann Plunket, Aufſeher der englifchen Factorey 

zu Sierra Leona, von Franklin; und weil er ihn für einen vor der Gefellfehaft der See- 
raͤuber Hiefe, ließ er foldhes dem Könige melden, und bath, ihm denfelben auszulfefern, und 
den englifchen Gerichten zu übergeben. Der König that diefe Geſandtſchaft, und bie 
Schwierigkeiten, in welche ihn Diefelbe verfegte, Sranklinen’zu wiſſen ʒ indem ev nicht 
geneige war, mit den Befehlshaber und der englifchen Nation in Misverftändniß zu gera⸗ 
hen. Dar Welſchmann aber ftellte dem Könige die Gefahr vor Augen, in welche er bey 
dem Befehlshaber und'der Gefellfihaft aus Mangel an bewährten Zeugen ‚von feiner Un⸗ 
ſchuld, (die ex feyerlich betheuerte) gerathen würde, wofern fie ſtrenge gegen ihn verfuͤhren, * 
Und bath ihn, Daß er ihn fo lange unter feinem Schutze behalten möchte, bis ein Hauptmann 

herkaͤme, ber ihn Eennte, *— Darauf 
a8) Daher nennten ihm Die Eimvohner zu. St. denn dieſes Wort heißt bey ihnen fo vie,, als ein Welſch 
vohannis in ihrer ereolifchen Sprache Onnlege;s mann, 



1722 
Roberts, 

welcher ihn 
in Schuß 
nimmt, 

144° Reifen nach verfehiedenen Theilen von Africa 

Darauf beſchwohr ihn der König bey feinem Gotte, er ſollte nicht anders, als mit ſei⸗ 

nem eigenen Willen in eines Menfchen Hände ausgeliefert werden. Er ließ alfo dem 

Hauptmanne Plunker fagen: „er wäre mit des weißen Mannes Unſchuld vollkommen 

„zufrieden , der fich von freyen Süden aus den Händen der Seeräuber feinem Schutze 

„unterworfen hätte. Es wäre daher feine Pflicht, ihn als einen unglücklichen Fremden zu 

„unterftügen und zu vertheidigen. Und zwar um fo viel mehr, da er einer von des Haupf 

„manns Sandsleuten wäre, mit welchen er allezeit in gutem Berftändniffe gelebt hätte, » 

j Plunfet fehiefte nochmals an den König, und Tieß um ihrer Freundſchaft Wilfen um die 

Auslieferung anfuchen. Der König aber verharrte feft auf feinem erften Verſprechen. 

Doch rieth er Franklinen, feine Sicherheit auf folche Art zu bedenken, daß die Engländer 

Er wird tier nicht beleidiget wuͤrden. Er bach daher um Erlaubniß, tiefer in das Land zu gehen, worju 
fer ins Land 
geſendet. 

Gedanken 
der inlaͤndi⸗ 
ſchen Ein⸗ 
wohner von 
Guinea. 

ihn die Erzählungen der Einwohner aufmunterten, daß tief im Lande ein großer Ueberfluß 

am Golde wäre, Und von diefem Metalle hatte er einige Kenntniß, da er in feinen Lehr— 

jahren zu Beiftol bey einem Goldfehmiede gedient hatte, Er entdeckte hierbey dem Ver— 

faſſer, daß, ob er gleich ficher geroefen wäre, daß ihm am Ende niemand etwas wuͤrde zu 

Seide gethan haben: fo hätte er doc) feines Namens wegen viele Verwirrung befürchtet; 

den man als einen bekannten Seeräuber in den Londner Zeitungen angefündige hätte 

Sein vornehmfter Bewegungsgrund, warum er tief ins Sand hinein hätte gehen wollen, 

wäre die Borftellung gemwefen, es müßte Gold in Guinea feyn, und die meiften Gebirge 

müßten es in großer Menge zeugen, befonders zwiſchen den Breiten von zwölf und dreyjehn 

Graden nord- und füdwärts, und vielleicht fo weit,gegen Süden, als nur das Sand reicht, 

Seine Meugierigkeit wäre durch die bequeme Gelegenheit ftärker geworden, weil fie ihn jebt 

nicht für einen Kundſchafter hätten anfehen Fönnen: denn die Einwohner diefer inländischen — 

Gegenden find hierinnen fehr argwoͤhniſch, weil_ihnen die Einwohner der Seefüfte bange 

gemacht, fie würden von den Bakkaraus oder Weißen weggeführt werden, deren Gewalt 

und Aft fie ihnen ſehr fuͤrchterlich beſchrieben haben. Sie glauben, auch, daß die Weißen 

ihre inlaͤndiſchen Gegenden fuͤr nichts, als wilde und unfruchtbare Wuͤſten und Wohnun⸗ 

gen der wilden Thiere, halten, vor welchen, ihren Gedanken nach, die Weißen in großer 

Furcht ſtehen. Wie er glaubet, ſo haben die Einwohner der Kuͤſte dieſen Volkerſchaften dieſe 

Gedanken beygebracht, damit fie Die ganze Handlung in ihren Händen allein behielten. 

Sie Haben auch) in Gewohnheit, den Fremden zu fagen, daß tiefer im Lande fein Gold if, 

und Daß alles in dem Sande und an dem Ufer der Slüffe bey der Küfte enthalten if. 

Diefe Einwohner ſtehen in den Gedanken, die Bakkaraus häften eine neue Welt, 10 

fie mit der Zeit zu wohnen gedächten, die unvergleichlich beffer wäre, als die alte. Es 

müßte aber noch fo viel dabey gethan werden, daß noch viele Menfthenalter hingehen wuͤr⸗ 

den, ehe fie im Stande ſeyn wuͤrde, fie aufzunehmen. Hieher würden die koſtbarſten 
Sachen aus der alten Welt abgeſchickt, und die Arbeit würde von den Schwarzen verri 

tet, welche fie jährlich von Guinea mwegführten. Alle diefe Schwarzen müßten ohne Unter⸗ 

taß fehr harte Sklavenarbeit tun, fo lange bis die neue Welt zu ihrer vollkommene! 
Schönheit gebracht wäre, und alle Bakkaraus fich in: derfelben niedergelaffen hätte!" 

Wenn biefes gefehehen wäre: fo würden fie der Dienfte der Schwarzen nicht mehr brau⸗ 

chen, und ſie nach Hauſe ſenden, um dieſe Welt zu bewohnen, ohne jemals wieder von den 

Weißen beſchwert zu werden, die nimmer wieder hieher kommen ſollten. Und dieſe gie 
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liche Zeit wuͤnſchen ſie ſich mit großem Verlangen. Sie glauben, die Bakkaraus den- 1722 ken an weiter nichts ‚ als fie von Guinea in die neue Welt zu führen, wo fie dieſelben der Roberts. Gewalt gewiffer Fittazaes oder Herenmeifter übergeben, die das Amt haben, alles auf 
der neuen Welt zu veranftalsen, und fie fo angenehm zu machen, als es nur möglich) ift. 
Diefe Fittazaes wären bie Auffeher über das Tagewerk der Schwarzen, und prügelten fie über den geringften Fehler ganz entfeglich. 
Dieſe Gedanfen der Inlaͤnder erfuhr Franklin durch feinen langen Aufenthalt unter Seife indem 
ihnen: denn er hatte den König Thomas dahin vermochte, daß er ihn zu dem Könige innern Gui— embolu ſchickte. Er reifete dahin ab, mit vier Mann Wache von dem Könige, und 1% einem Zepter deffelben, welches zur Beglaubigung feiner Gefandefchaft diente, Er war fieben Tage auf der Reife nach) der Stadt des Königs Bembolu, welche neunzig bis hundert Heine Meilen weit davon war, Er reiſete zu Fuße, und kehrte unferwegens in etlichen von ihren Städten ein, wo fie fehr höflich aufgenommen wurden. Die erften vier Tage bemerkte er nichts von Wichtigkeit. Hernach aber fah er unter den Einwohnern Gold in großer Menge. . Er durfte aber nicht darnach fragen, weil feine Begleiter genau auf ihn Acht harten: denn 
a wie er hernachmals erfuhr, Befehl, ihm feine Gelegenheit zugeben, Kundſchaft von 
dem Lande einzuziehen, ihn, fo viel fie Eönnten, einen wüften Weg zu führen, und zu verhindern, 
daß er nichts fhriebe: denn ob ihm gleich der König Thomas aus diefer Urfache alle feine Behutſam⸗ 
Papiere weggenommen hatte, unter dem Vorwande, ſie bis zu ſeiner Wiederkunft ih Ver⸗ keit der 
wahrung zu nehmen: fo ſtunden fie doch in den Gedanken, alle Weißen hätten einen Schutz⸗ Schwarzen. 
geift, der ihnen auf ihre Anrufung alles brächte, was ihnen fehlte. Wenn fie daher ſaͤhen, 
daß er ein Papier häfte, oder wenn er fehreiben wollte, fo follten fie ihn dem Könige Auka⸗ 
dingo ausliefern, der, wie es ſchien, ſowohl ihr, als der Europaͤer, Feind mar, und über 
den die Fittaʒaes der Bakkaraus allein Feine Macht haben. Endlich langten wir, fuhr 
er fort, an dem Hofe des Königs Bembolu an, 100 ich nad) Borzeigung ineines Deglau- 
Bigungsftabs und Meldung meines Gefchäfftes, nämlich den Weg zu einer Handlung mie 
ihnen zu bahnen, von dem Könige und feinen Edlen mit häufigen Ehrenbezeugungen em⸗ 
Pfangen wurde, Sie zeigten mir alles, wovon fie nur glaubten, daß es zu meinem Ver⸗ 
Mügen etwas beytragen Fönnte, Es war Zulauf genug dabey, weil ich der erſte Europäer 
war, den man fich erinnern Eonnte, in diefer Stadt gefehen zu haben. 

Der Berfaffer bemerkte, daß zweene Schwarze, die dabey waren, fehr aufmerkſam —— 
zuhoͤrten, und er fragte einen davon: ober englifch verftünde ? Er fagte: nein. Er wuͤnſchte 5 * t. 

S von ganzem Herzen; doch wäre es ibm lieb, daß fie beyde fich einander verſtuͤnden. 
arauf fagte ihm Franklin, daß Roberts fein Sandsmann wäre. Der Schwarze ver- 

vunderte fich, wie das feyn Eönnte, da Franklin ein Gualego oder Welfehmann wäre. 
nd als man ihm Die Sache erklärt hatte, fo wurde auf einmal unter allen Fund, daß Si 

gnore Carolos ein Engländer wäre, Sie wollten fich aber doch nicht eher begnügen 
laſſen, als bis fie es aus Roberts eigenem Munde erfuhren. Denn fie waren geneigt, 
Niemals mic dem Hoͤrenſagen zufrieden zu feyn, wenn fie mehrere Gewißheit haben fonnten.. 

Roberts hatte eine große.Luſt, in die Stade zu gehen; und weil ihm die Schwierig⸗ werden auf 
keiten, welche ipm Franklin wegen der Höhe und Steilheit, und der ſcharfen Spitzen der Srankliuen 

elfen machte, feine Genüge thaten: fo fragte er die Schwarzen, welche das befräftig- unwillig. 
ten, was Franklin geſagt hatte. Was er gefehen hätte, wäre noch nicht der hundertſte 

Allgem. Reiſebeſchr. 11 Band. T Theil 
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Ihre Freund⸗ 
hichfeit, 

Sie fehen 
ihrer Prie⸗ 
ſter Fehler, 

und glauben 
ihren Lehren. 
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Theil der ganzen Höhe, und machten ihm darauf eine ſehr unvollſtaͤndige und ausfhmweir 

fende Befchreibung von dem Eylande, Und als Sranklin es deutlicher machen wolle, pp 

bezeugten fie ihr Misfallen, und der eine davon verfinfterte die Stirne, und fagte mit 

vielem Gefehreges er wunderte fih , wie fich Franklin herausnehmen könnte, eine befiere 

Befchreibung zu machen, als fie, da fie bey dem Fifchen auf Wege kämen, auf die er 

ſich nimmermehr wagen wide, Franklin bath um Berzeibung, und machte einen 

Haufen Entſchuldigungen. j } 

Als fie merken, daß Roberts über ihre Empfindlichkeit ein wenig verwundert und 
befümmert war: fo fingen fie an, gelinder zu veden, und fagten zu Sranklinen, es wäre 

ihnen fehr fieb, daß er mit dem Hauptmanne veden und ihm die Zeit vertreiben koͤnnte. 
Fr möchte die Unterredung in einer Sprache fortfegen, in welcher es ihm beliebte, Weil 
aber der Hauptmann ihre Sprache fehr wohl veden koͤnnte: fo fähen fie es lieber, wenn er in 
derfelben reden wollte, damit fie an der Unterredung Antheil nehmen fönnten. Doc) ma 
ten fie bereit, ihr eigenes Vergnügen um feinetwillen zu entbehren. Diefe Empfindlich⸗ 

keit rührte, wie Franklin ſagte, aus ihrer Eiferſucht her, weil fie ſahen, daß er beſſet 

mit Roberts ſtuͤnde, als ſie ſelbſt. Dahero ward fuͤr gut befunden, die Unterredung 

abzubrechen. 

Der Verfaſſer fing nunmehr an zu wuͤnſchen, daß er in der Stadt ſeyn möchte, weil 

forohl der Statthalter, als der Priefter, zu ihm geſchickt, und ihn in ihre Käufer ein⸗ 
geladen hatten. Bey dieſer Gelegenheit hörte er jemanden zu dem andern leife fagen: 

Wenn ich der Hauptmann wäre, fo würde ich mich lieber bey Singore Antonio 

Bumms, als bey fonft jemanden auf dem Eylande, aufbalten. Er hat einen guten Bor 

vath von allen Speifen, und noch mehr, als der Statthalter, Ey, fagte ein anderer, DEF 

Priefter hat gut Effen und Fiſche, öfter als Antonio Gumms, oder ſonſt ein Menſch⸗ 

Es iſt wahr, ſagte der dritte. Aber wenn der Hauptmann bey dem Prieſter wohnet, po 

wird er ihm alle feine Kleider abbetteln. Ihr wiſſet, was für ein habfüchtiger Mann et 

ift. Es fann niemand von uns eine fehöne baumwollene Müse machen, oder fonft was 

feines und gutes haben, fo wird er es uns den Augenblick abbetteln, 

Ein anderer fagte, die Fremden, befonbers die Engländer, wären den Dadres oder 

Prieftern nicht fo unterworfen, fie achteten diefelben auch nicht fo hoch, wie fie; und 

wenn man ihnen recht berichtet hätte, fo thäten folches Die Porsugiefen felbft nicht einmals 

fondern ihrer Priefter Gewalt über fie müßte ihrer Unwiſſenheit zugefchrieben werdet 

Sie härten auch Urfache, vor der Welt ſo zu thun. Denn alle Die geringe Wiffenfchaft, 

die fie hätten, hätten fie einzig ihrem Priefter zu Danfen, weil er das Buch) beſaße, aus 

welchem ihn die Portugiefen unterrichtet, und welches fie ihm nach feiner Einweihung 

zurücigelaffen hätten. Der Biſchof hätte ihn auch mit der vollen priefterlichen Gewalt 
gefegnet, Sünden zu vergeben, Fremde Hingegen hätten, wie fie glaubten, feines Un⸗ 

cerrichtes von ihm nöthig. Und aller Nutzen und Vortheil, den fie von ihm hätten, wäre 
bloß der, daß fie von ihren Sünden losgefprochen würden, ER. 

pn 

& 

* 

Der 
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1722 | Her VI Abſchnitt. 
Roberts, Figur von dem Enfande St. Sohannis. Roberts Jahreszeit daſelbſt. Ghelloons Klippen. Ei- es will nad) der Stade reifen. Befondere Eigen: ne befondere Reihe Klippen. VBona Wifte, haft der Felfen, ¶ Er wird Erank, Geftalt eis Doberts wird nochmals franf:  Liebreicher Freund. nes Dettes der Schwarzen. Er bauet ein Boot. 

Segelt nach St. Phiupps. Kehret nad) St. 

Johannis zuruck. Kommt nach St. ago. Ha—⸗ 
fen St. Georg. Roberts landet. Koͤmmt 
nach Majo. Verlaͤßt dieſe Inſel. Freygebige 

Er kommt na St. Niklas. Ver: 
fauft die Bruchftücen von feinem Boote. Ein 
engliſch Schiff koͤmmt an. Er geht nad 
Liſſabon unter Segel. Iſt genoͤthigt, zu Bar⸗ 
bados einzulaufen. Ankunft zu London. 

Portugieſen. Stadt St. Jago.  Ungefunde 

Ondem der Verfaffer in diefer efenden Wohnung blieb, war er täglich in Gefahr, von dein Figur der AN) Steinen erfihlagen zu werden, die fruͤh und pät, Morgens und Abends, von den Ge» Inſel. birgen herabfielen. Diefes rührte, wie Die Schwarzen fagten, von den wilden Ziegen her, Diefe giengen an dem Abhange der Berge in ihre Hölen, deren Fuß auf der Spige der 
Felſen wäre, unter welchen fie fich befänden. Denn das Sand erhebt fich beynahe fo, wie 
die ägyptifchen Pyramiden. Die Spige des einen Berges ift gleichfam der Fuß des an- 
dern, bis man in die Mitte der Inſel koͤmmt, welche der höchfte Theil iſt. Und ob fie 
gleich in der See noch einen runden Gipfel zu haben ſcheint, fo iſt fie doch in der That ganz 
platt, Sie geht aber ein wenig bergab, bis. man an den Rand Fommt ‚ da es denn ganz 
Reil wird, beynahe wie Das Gewölbe von der St, Daulskicche. 
Die obgedachte Gefahr machte, daß Roberts großes Verlangen trug, in der Stadt Roberts tritt 

zu ſeyn. Zwey Tage bernach zog Domingo den Jungen fort, ven er fi) mit einem Guͤr⸗ die Reife 
tel an den Ruͤcken anband. So bald als er wiederfam, machte Roberts fich felbft auf den a der 

eg. Als fie an den erften Nuheplag gekommen waren, der ungefähr fo hoch war, mie Stadt an. 
das Dach vonder St. Paulsfirche: fo wurdees fo ſteil, daß er nicht weiter fortfommen konnte. 

[5 einer von ihnen einen beſſern Weg ausſuchte, brach er ein ungeheures Stuͤck Felſen ab, 
welches im Herabfallen beynahe einige von ihnen mit fortgeriſſen haͤtte, und der Schlag 
und der Staub erſchreckte ſie insgeſammt ſo ſehr, daß ſie im Begriffe waren, herunter zu fiel: 
gen, als ihnen Domingo zurief: fie möchten innehalten, Er fönnte es nicht wagen, den 
Hauptmann jetzt bey Tageszeit an dem Fuße des Felſen zu laſſen, weil die Felſen jest mehr 
jerbrechlich wären, als fonft; welche Eigenfchaft der Verfaſſer bernachmals in Der That Beſondere 
erfuhr, und welche, wie er vermuthet, von dem Brennen der Sonne herruͤhrte. Diefe Ligenſchaft 

einirte die Steine gleichſam, und machte fie alfo zerbrechlich. In der Macht Hingegen der Feiſen. 
ienen fie eine Art von Seim zu befommen, welche jie beſſer zuſammenhaͤngend und feſter 

machte. Sie ſchlugen alſo ihre Wohnung in einer Art einer unbedekten Gallerie auf. 
Abends richtesen fie ich Fiſche und Kürbis zu; und früh Famen fie mie großer Muͤhe und 

ö efahr wieder an den alten Dre, ne ! 

Hierauf Fam Domingo mic einigen Schwargen, un das Boot zu.bolen, und den 
Verfaifer — Waſſer in bie Stade zu ringen Es war bazumal ſehr wenig Wind, und 
um Mittog ward es völlig ftille, Das Gegentheil davon ift an der Shdoit- und Nord: 
Deftfeite der Inſel; denn je naͤher die Some der Mittagslinie Emm, Deſto frifcger geht 
daſelbſt der Wind. Yu dr Suͤdweſtſeite hingegen ift es um Mittag ruhig. Doch manch⸗ 
mal hat man, beſonders wenn es in offner See ſtille iſt, oder auch, wenn ein —— 

22 Monſon 

J 
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1723. Monfon weht, zwiſchen zehn Uhr Morgens und Nachmittags um drey Uhr, eine ziemliche 

KReberts. GSeefühlung aus Suͤdweſt. —* 
Sewid Die gervaltige Sonnenhige, die von den Felfen zuruͤckprallte, nebft der fehlechten Diät, 
tank, der Abmattung uf. 10. zog dem Verfaſſer ein heftiges Fieber zu, welches mit einigem Wahn“ 

finne verbunden war, und an dem er bier fechs Wochen lag, ehe er Kräfte genug hatte, 

in die Stade gebracht zu meiden. Er ward die ganze Zeit über von den Schwarzen ſehr 
forgfältig und liebreich gewartet, von welchen einer das Unglüc hatte, ganz nahe bey ihm 
von einem hevabfallenden Stücke Felfen zerſchmettert zu werden. 

Als DR Schwarzen, die mit dem Boote zuruͤckkamen, diefes Unglück fahen : fo ſchafften 
fie ihn mit möglichfter Eil noc) diefe Nacht nach Suueno, wo ihm den andeen Morgen 
des Statthalters Pferde entgegen famen, auf welchen er, in das Haus ober die Hütte def 
felben ritt, und freundlich aufgenommen ward. Weil er fich aber dem Domingo ver? 
fprochen hatte: fo nahm er fein Quartier bey Singore Antonio, dem Vater deſſelben. 

Bette eines Sie hatten ihm ein Werte verfchafft, welches in Anfehung des Volks und des Landes etwas 

Regers. außerordentliches war. + Bier Pfoſten waren in einem Vierecke indem Boden eingefchlagen, 
und vier Stuͤcken Holz mit Bananaſtricken an diefelben befeftige, welche das Kopf- und 
Fußbrett und die beyden Seiten ausmachten. Drey bis vier Stäbe waren in gehörigen 
Weiten querüber gelegt, und mit beyden Enden an die Pfoften befeftigt. Ueber diefe war 

eine Streu von Zuderrohr gelegt, und über diefelde ein Haufen getrockneter Bananablät- 

ter, die mit einer Bananadecfe bedeckt waren. Ueber diefe waren zwey weiße wollene 
Tücher ftatt des Betttuchs ausgebreitet, und über diefe ein blaues und weißes baummok 
lenes Tuch ftatt eines Bettdeckes. 

Hier lag er zweene Monate, ehe er vermögend war, auszugehen. Und ſo bald als er 
ftarf genug war, machte er fic) einen Zeitvertreib mie Fifchen. Bey diefer Luſtbarkeit blie⸗ 

ben ſie oft drey oder vier Tage nacheinander aus. Die Schwarzen trugen Holz zum Feuer 
herbey, um den Fiſch zu kochen, und ihre Kuͤrbſe zu roͤſten. Das Salz ſuchten ſie in den 
Klippen zuſammen, wo es durch die Sonnenhitze von dem Seewaſſer gemacht wurde, we 
ches in den Hoͤlen liegen geblieben war. 

Roberts fragte mit der groͤßten Sorgfalt nach, wenn ein Schiff an dieſe Inſel ge 
kommen wäre. Er erfuhr, daß man feit fieben Jahren nicht mehr als zwey gefehen hätte 
Ein englifches, welches einige Schweine gefauft hätte, und ein portugiefifhes, welche? 
Sklaven von der Inſel St. Nikolas nach) Brafilien geführet, und bier hätte Waffer ein⸗ 

nehmen wollen. Es wäre aber durch einen Sturm vom Anker getrieben worden. 
Er baut ein Weil er Luſt hatte, in die Inſel St, Philipps zu gehen, wohin, wie man ihm ſagke, 

Boot. oft Schiffe kamen: ſo brachte er alle Truͤmmern von feinem zerſcheiterten Schiffe zuſammen/ 
und zimmerte daraus mit Hülfe der Einwohner ein Boot, das fünf und zwanzig Fuß IM 
Kiele, und dreyßig Fuß in der Höhe des Schiffsfchnabels und des Hintertheils lang war" 
Die größte Breite war zehn Fuß und Die Höhe vier Fuß zehn Zoll. Er verwahrte es mit Baum⸗ 
wolle und Moog, und beftrich es mit Unfchlite, den er mit Aſche von Efelsmifte vermiſchte . 

Diefes hat diefe befondere gute Eigenſchaft an fich, daß, wenn es wohl in die Nige hinein 
gegoſſen ift, es in kurzer Zeit hart wird; fo, Daß es von der Sonne nicht zerſchmelzt. 
Waſſer waͤſcht auch) nicht ab, auch wird es von den Fiſchen nicht gefreffen, wie ſonſt 

unvermiſchtem Talche geſchieht. Hiernaͤchſt war der Talch ſehr ſelten. Denn von vier 
zig Ziegen brachten ſie nicht mehr als fuͤnf Pfund Talch zuſammen, und eine mi 
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fette Kuh gab auch) niche mehr: Nachdem er alles zu feiner Abveife fertig gemacht hatte, 1723 
Bub er den Anker aus, welchen das portugiefifche Schiff obgedachter'maßen im ‚Stiche Roberts. _ 
gelaſſen hatte, und begab fich darauf nach Fuurno. Bon diefem Orte begab er fich in die 
Stadt, um feinen legten Abfchied von den Einwohnern zu nehmen. Zu feiner großen 
Verwunderung aber weigerte ſich Herr Franklin, der beſtaͤndig davon geredt hatte, ihm 
Geſellſchaft zu leiſten, jest, do alles fertig war, mit ihm zu gehen, und gab ihm foldhe Urſa— 
hen an, mit denen er fid) befviebigen mußte. Er gieng daher mit fehs Schwarzen und Segelt nach 
feinem Eleinen Zungen zwo Stunden vor Anbruche des Tages unter Segel, um ſich gleich St. Phi 
des erften Anfangs des Norderftroms zu bedienen. Er erwählte die Morgenebbe, in der PF 
Abfiche über den Canal zu fommen ehe noch der Morgenwind zu wehen anfing, der, wie. 
mir ſchon angezeigt, ſehr Heftige Stürme hat, _ Sie Eamen oberhalb des Windes von 
Dillg, und fegelten nach Fonte de Villa, welches eine fandichte Bay ift, Er fchiffte aber 
borbey, weil der Wind fehr fehön nach Norden wehte, welches hier ein freyer Wind ift. Er 
ſchiffte längft dem Ufer um die Spige Noſſa Singers, und anferte in der Bay in fechs 
Faden, welches gleichfalls eine reine fandichte Bay war, und weil der Wind nicht mehr 
wehte, fo war das Waſſer ebener, als zu Sonte de Ville, Er blieb aber hier nicht, auf 
Einrathen einiger Schwarzen, die Thomas Santee abſchickte, welcher ihm fagen ließ, er 
follte etwas meiter hinunter in eine Eleine Bay, mit Namen Laghate, ſegeln. Dafelbft 
würde er das Boot bis an den Strand bringen ; und an das Sand waten koͤnnen. Die 
Schwarzen giengen felbft mit, um ihm die Bay zu zeigen. Diefer Thomas Santee 
war Anführer der Keuterey, und hatte von dem Statthalter Befehl, auf den Höhen bis nach 
Noſſa Singore zu marſchiren, und die Kuͤſte zu vertheidigen, im Falle Roberts eine Lan— 
dung wagen wollte, ehe fie wuͤßten, wer er wäre, 

Auf dieſer Inſel St. Philipps oder Fuego fand er zweene ſchwarze Zimmerleute, die Kehret nach 
in der franzöfifchen Factoren zu Senega erzogen, und fünf Jahre zu Nantes gewefen waren, —— 

ihr Handwerk zu lernen. Weil er ſah, daß fein Boot ſehr laͤck war : fo entſchloß er ſich, mit WE zuruͤck. 
ihnen nach der Inſel St. Johannis zurüdzufehren, wo Holz in Menge war, um fein Boot 
Auszubefern, Er nahm den Hauptmann Thomas und einige andere Reifende an Bord, 
And lichtete eine Stunde vorher, ehe der Norderſtrom vorüber war, von Laghate den 

ufer, Ihm Fam der Suͤdwind zu flatten, welcher bis an die Spise Noſſa Singers 
AMbiele, Mit Hülfe der Segel und Ruder langten fie dafelbft gleich zu der Zeit an, da die 

Fluth gegen Norden trieb, Als fie darauf von der Spiße in die offne See kamen, machten 
fie ſich den gewöhnlichen Monfon zu Nuße, und erreichten Die Sänge von Ballcavilier noch 
Eine gute Zeit zuvor, ehe die Fluch vorüber war. Als aber diefe völlig vorbey war, und 
der Wind ſehr nahe gegen Norden wehete: fo fürchtere er, er möchte bey.der Sandung zu > 
uurno von dem Winde verhindert werden. Er anferte Daher daſelbſt mit dem Ent- 

Khlufe, zur Ueberfahrt über den Canal die völlige Fluch zu erwarten, Weil ihm auch Die 
luth nod) vor Anbruche des Tages zu ftatten Fam, fo lichtete er früh um vier Uhr den 

Anker, und langte bald nach Mittage zu Suuuno in der Inſel St. Johannis an. Diefen 
ag erhielt er zehn Stüce baummwolfene Zeuge ftart der Bezahlung von den Reifenden, 

Davon machte er fich ein gutes Borderfegel, und befferte fein großes Segel aus. Bon dem 
tigen machte ex ſich ein Paar Beinkleider, und feinem Fleinen Jungen einen Bruſtlatz 

und ein Paar Beinkleider. | 

3 Hier 
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Hier verweilte er ſich noch zweene Monate fang, ehe er fein Door zu Stande brachte 

Mit demſelben fegelte er darauf nad) der Inſel St. Jago. Doch fehrte er unferwegens zu 

St. Philipp ein, um den Hauptmann Thomas und die andern Philippianer ans fand 

zu fegen, Hier verweilte er fich noch Drey Tage, um Sebensmittel und Waſſer einzunehmen · 

Darauf lichtete er, und nach einer Zeit von zehn Tagen Fam er zu St, Jago an.⸗ Doch 

ſagte er, wenn er nicht die Ströme des Meers bey der Inſel gekannt häftes fo würde er 

vieffeiche noch an der Inſel zu landen ſuchen. Er erreichte eine Bay, mit Namen RiverY 

des Bharkes, wo er anferte. Weil er aber keine Schiffe und fehr wenig Sal; daſelbſt 

fand: ſo entſchloß er ſich, nach dem Eylande Msjo zu ſegeln, um welches einzufaufelte 

Er hatte foft fein halbes Schiff voll Kürbfe, indianiſch Korn, und dergleichen, und hoͤrte, 

daß das Eyland Maſo aus Mangel an tebensmitteln fat verhungerte. 

Nachdem ex fich mit fifchem Waſſer verfehen harte, fo befchloß er, um das Nor
derende 

von St. Jago herumzuſegeln, welches, wie er aus der Erfahrung wußte, der beſte Weg 

nach der Fufel Maſo war. Nach einem Aufenthalte von zweenen Tagen lichtete er, und 

anferte in der Bay von Rivero de Prata. Mit der nächften Fluch erreichte eg Ports - 

Terrafall. Und als er daſelbſt dreyzehn Tage lang auf günftiges Wetter gervartet hatte, 

fo lichtere er endlich, und kam mie einer Fluch, da er vor dem Winde 
fegelte, nach) Ports 

Sacienda. Hernachmals aber Eonnee ex nicht um bie Nordſpitze des Eylandes herumkom⸗ 

wen, und wurde durch einen mwidrigen Strom in eine unbekannte Bay getrieben, welche 

er nahmals Porto Singore Jorſe nennte, Der Bay gerade gegenuber war eine geoße 

Menge Klippen, davon die größte nicht über einen Steinwurf in ber Laͤnge hatte, Die 

meiften waren oberhalb Des Waflers, und zuſammen erſtreckten fie ſich auf eine halbe Meile 

weit vom Ufer. Durch) viele gebrauchte Behutſamkeit Fam er auf den rechten Weg, da cr 

einen fihern und angenehmen Sanal fand, der hinter der Spige weglief, und eine gufe 

Rabeltaustänge weit war. Aus demfelden kann mean feine See feben; weil er gegen alle 

Winde vom Lande eingefehloffen wird. Er hat von fünf zu drey Faden Wafler, und der 

Grund it Sand mit Schlamme vermiſcht. 

Nicht lange hernach kam ein aͤltlicher Mann zu ihm, hinter dem vier mit Lanzen 

bewaffnete Sklaven hergiengen. Dieſer erſuchte Robertſen ſehr hoͤflich, er moͤchte ans sand 

fteigen ; welcher ihm antwortete: er würde bald die Ehre haben, zu ihm zu fommen, und 

fragte: ob er unterdeffen zur Erfriſchung eine Waflermelsne anzunehmen belieben wollte? 

Er dankte ihm, und bath, fie in das Maffer zu werfen. Er wollte fie durch einen von ſei⸗ 

nen Stlaven ang Ufer holen laſſen. Als diefes geſchehen war, breitete der anſehnliche Het! 

feinen Mantel aus, zerſchnitt Die Waffermelone, und legte fie in eben fo große Ordnung/ 

als ob es Die Tafel eines großen Herrn fen, Die mit aller
hand Arten von Speifen befegt wäre. 

Roberts trug im Anfange viel Bedenken, ob er ſich ans Ufer wagen follte; denn dieſer 

Theil des Eylandes St. Jago wird meiſtentheils von Banditen bewohnt, welche aus den 

Händen ver Obrigkeit hieher entfliehen, und die übrigen Einwohner öfters überfallen, Wei 

er aber fah, Daß er fein Geſchenk freundlich aufnahm, welches bey diefen Volkern für ein 

ficheres Merkmaal and Band der Freundſchaft gehalten wird; fo wagte er ſich ans Ufer, 100 

ihm ber alte Herr mit großen Ceremonien empfing. Endlich fagte er ihm ohne weitere Um⸗ 

ſtaͤnde, ſein Name waͤre Singore Jorge Vharela, der Ihuiß. Er wäre die Obrigkeit 

diefer Gegend, Alles Land, fo weit man nur fehen fönnte, wäre fein Eigenthum. J 

— 



und den angranzenden Eyfanden. IV Bub V Cap. a 
hätte Sitberminen auf feinem Boden. Er wüßte aber nicht, wie er das Silber aus dem 1723 
Erzte herausbringen ſollte. Er wagte ſich auch nicht, einen Bergverfländigen aus der Stade Roberis. holen zu laffen, aus Furcht, das Bergwerk möchte hierdurch dem Könige von Portugall — 
entdeckt, und ihm durch ſeine Armee aus den Haͤnden geriſſen werden. Dieſes koͤnnte viel⸗ 
keicht ein Weg ſeyn, fie ihrer Privilegien verluſtig zu machen, welche fie beybehalten haͤtten, 
feitdem Jago bewohns wäre, Er verfprac) aber, etwas Erzt für Robertſen holen zu faffen. 

Als es kam, war es weiter nichts, als ein gelblichter grauer Stein, der aus Brüchen, in 
der Dicke einer Schiefertafel, beftund, die voller glänzenden Blätterchen waren, welche in des ı 
Sonne wie Erpftallglas fehienen, Er dankte Robertſen fehr höflich für die Melone, welche 
ihm, wie er fagte, des Saamens wegen defto angenehmer wäre: denn weil fie von aus⸗ 
Wärtigen Orten kaͤme; fo müßte fie für eine Seltenheit gehalten werden, Zur Vergeltung gab er Robertſen bey dem Abfchiede eine forte Ziege und Milch. 

Den folgenden Morgen lichtete er ven Anker, In der Gegend yon Bighude, welche Kommt nad die Nordoſtſpitze des Eylandes iſt, befam er um Mittag einen Nordoſtwind, und Nachmit⸗ Majo. 
tags um drey Uhr hatte er das Eyland Majſo im Geſichte. Monte⸗ Pinoſa lag Suͤdoſt 
gen Oſt. Den folgenden Morgen ankerte er zu Porto Engleſe, oder Ningdoß, wie 
ihn die Einwohner nennen. Weil er aber hier feine Schiffe fand, und die Welfen ſehr 
hoch an das Ufer anſchlugen: ſo lichtete er den Anker, in der Abſicht, zu Ralyete oder 
Pasfeco einzulaufen. Da er aber diefen Diag nicht bequem fand, indem nach ſehr weit 
bis zu den Salzpfannen war: fo anferte er zu Ralyere, brachte feine Sachen zur Richtig: 
keit, und ließ fih das Salz von den Einwohnern bringen, wofuͤr er fie mit einem Theile 
feiner Ladung von St. Johannis und St, Philipps bezahlte. 5 

Weil aber die Schwarzen in dem Boote fich einbildeten, dieſes Salz follte nebft ihnen. 
nach Barbados geführee warden: fo liefen fie ihm alle davon. Doch er blieb nicht lange 
in dieſen widrigen Umſtaͤnden, als zweene Schwarze kamen, und ihm ihre Dienſte ans 
borher,. Der eine war von der Inſel Se. Niklas, und der andere von. St. Antonio« 
Der legtere fagte, ex wollte ihm beffern Vortheil aus feinem Salze verfchaffen , wenn: ex 
Nach) St, Antonio, und von daraus nach Sat ſchiffen, und zu St. Antonio Lute anneh⸗ 
Men wollte, welche zu Sal Schildkroͤten fingen. Dieſe koͤnnte er zu St. Niklas ver⸗ 
kaufen, wo man großen Mangel an Lebensmitteln haͤtte. Er entſchloß ſich, ſeinem Rathe 
zu folgen, und dieſes um deſto lieber, weil er auch St, Jago im Wege hatte, da er wes 
nigſtens hinkommen konnte, wenn er auch feines von dieſen Eylanden erreichte. set ad ; 

Er gieng demnach. biefen Abend von Kalyete unter Segel; weil aber dev Wind zu Verlaͤßt dier 
feiner Abficht nicht günftig war, weder St. Niklas noch Antonio zu erreichen, fo fegelte fe Inſel. 
nach St. Tage, und nahm feinen fauf nach der Norboftfpige diefes Eylandes. Dafelbft 
fand ev eine große Day, die zwo Seemeilen oder noch etwas mehr füdwärts von Biktude 
lag. Diefe nannte er Porto fine Noma, oder die Rheede ohne Namen, weil er 
nirgends deren Namen erfahren Eonnte. Dafelbit anferte er in einer £leinen. fandichten 
Bucht, ‚Dev Schwarze von der Inſel St. Antonio aber fagte, biefer Ort gefiele ihm 
Nicht: denn er wäre der odeſte Hafen in der ganzen Gegend, weichen die Banditen 
ewohnten. ee - 4 

Er Hatte kaum ausgeredet, als ploͤtzlich ein ganzer Hagel von Steinen auf ihn Fam, 
Und dieſem folgte ein neuer nach, welcher von einer großen Menge Schwarzen an dem Ufer 
Dekan, ¶ Sie würden alfo ganz gewiß zu Grunde gegangen ſeyn, wenn nicht En ſich 

eſonnen 
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beſonnen hätte, des Singore Jorje Vharela des Ihuiß zu erwähnen, - Darauf wur: 

den fie auf einmakftugig, und fragten, ob diefes eben das Schiff wäre, welches in dem Hafen 

des Singore Ihuiß gewefen? Und als man fie hiervon verfichert Hatte, fo wurden fie 

auf einmal ruhig, und fagten, fie wären gute Freunde, Doch war er zu furchtfam, länger 

bier zu bleiben; fondern gieng den nächften Morgen fehr früh in die See; und weil ftilles 

Wetter war, fo ruderte er nad) Porto Formoſa, wo er Hol; und Waffer einnahm. 

Am Sande traf er Singore Antonio Thavaar, ben vornehmſten Herrn in diefer 

Gegend, an, welchem acht mie Sanzen bewaffnete Sklaven folgten. Zweene davon haftelt 

ein Piftot, welches fie ragen muͤſſen, weil fie fo nahe Nachbarn der Vhilhaucas von Terz 

rafall find. Als Roberts ihm fagte, wie man ihm zu Porto fine Noma begegnet 

wäre, kreuzigte er ſich, und fagte: es wäre das größte Wunder von der Welt, daß fie nicht 

‚alle wären todtgeſchlagen werden. Er feines Orts möchte nicht an ihrer Stelle gewefen 

feyn. Diefer Herr ift ein Weißer, von portugieſiſchem Ge
fchlechte, und war auferorbentlich 

höflich. Er fehiefte ein halb Dusend von feinen Schwarzen aus, die Holz ſchlagen und 

es ihm bringen mußten, Den folgenden Morgen ſchickte er ihnen einen Efel, der mit - 

$cbensmitteln und Früchten beladen war. Bey dem Abfchiede beſchenkte er ihn noch mit 

einigen Früchten, mit Weine, Zucker, und einem halben Dutzend Käfe, die zufammen 

anderchalb Pfund mwogen 
Bi 

Den nächften Morgen reifete er fehr fruͤh ab, hielt fich beftändig an der Küfte, fegelte 

mit einem guten Winde in die Bay, welches in der Länge von der Stadt St. Jago liegt, 

und fief endlich zu Porto Madera ein. Hier warf er den Anker aus, und band ein Seil 

feft an einen Feiſen, welcher einer Schifflände ähnlich war, indem dicht an dem Felfen das 

Waſſer zwölf Fuß tief war, Weil ſich aber feine Einwohner in der Nähe befanden, und 

der Weg nach der Stadt nur mittelmäßig gut war: fo fegelte er weiter an der Küfte nach 

Draya gormofa. Cr lief daſelbſt, wie auch zu St, Domingo, ein, und begab ſich nad) 

Dorto Lobo, wo er einen Brief von dem Generale aller Inſein des grünen Borgebirgesr 

und einen Mann und ein Pferd erhielt, um in die Stadt zu reiten. Er ließ dafelbit fein 

Boot zurück, und ritt auf einem Wege, der ziwanzig englifche Meilen gefchägt wird, Der 

aber fo befchaffen ift, faget der Verfaſſer, daß ich lieber in England vierzig Meilen reuten 

will, Hier hatte er Hoffnung, einen Käufer zu feinem Boote, oder Dalandra zu bekom⸗ 

men, Als folcher eg aber anſah, zerfchlug fich der Kauf. 

Nunmehr näherte fich die ungefunde Jahreszeit. Lind um diefe Zeit ift Cachen aus 

genommen, in der ganzen Gegend von Guinea Fein ungefunderer Ort, als St. Jago. Keil 

uber diefesin dieſer Fahrzeit felten Schiffe herkommen: 
fo entſchloß er fich,nach einigen In⸗ 

fein zu ſegeln, die an dem Wege der europäifchen Schiffe liegen, wo er mehrere Hoffnung 

hatte, ein Schiff anzutreffen, welches i
hm einnähme, Hierzu Fam die Jahreszeit, in web 

cher man bald einen Suͤdwind erwartete b). Ex ſehte demnach fein Sal, mit mögli 

fter Geſchwindigkeit ab, und eilte, daß er an die Oſtſeite des Eylandes kaͤme; denn von hier⸗ 

aus Eonnte er nicht nur mit einem Suͤd oder Weſtwinde beffer fegeln, fondern die Rheeden 

ſind auch hier am ſicherſten. Denn es iſt keine einzige Rheede an der andern Seite der 

Inſel, wo man vor dieſen Winden ſicher liegen kann, außer zu Kalyete St. Hide 

5) Diefes war um bie Mitte bes Heumonats, Denn der Verfaffer it in Anfehung der Zeitrech⸗ 

oder gegen dns Ende des VBrachmonats 1724. mung weder richtig noch ordentlich. 



und den angraͤnzenden Eylanden. IV Buch V Cop 13 | Man kann auch Bier mie denſelben nicht unter Segel geben, ba es doch die einzigen Winde 1724 Find, mit denen man nach den Eylanden St. Niklas oder Antonio ſchiffen kann. Koberts. AS fiedemnach eine gute Ladung von indianiſchem Korne, Feſchunen, Mandyoaken gegen Hücteife als, wie auch von Coeusnüffen, Plantanen, Banana, und dergleichen, eingenommen hat· nach Majo, een: fo gieng er yon Ralyete St. Martyn unter Segel, erreichte die Höhe von Ports Lo⸗ 9, in der Abſicht, wennes möglich wäre, zu Hong Viſta einzulaufen, too, wie er wußte, die Lebensmittel in gutem Preife waren. Weil er aber wegen eines Rordſtroms dafelbft s möglich landen Eonnte: fo fegelte er nach Porto Madern wo er acht Tage wartete; und darnach fuhr er mie einem Suͤdwinde nad) der Infel May über und in der Dämmerung war er zwo Seemeilen weit in der offnen See, Hierauf hielt er fich oſtwaͤrts, und fegelte Al ber Küfte des Eylandes bey Paa Seco, und KYavia Coveraada vorbey, Die Ey länder machten überall, wo er vorbenfihiffte, Feuer, in der Hoffnung, daß er bey ihnen lan⸗ den würde, Er aber feste feinen Lauf fort, bis er glaubte, Daß er vor den Bballunen vorbey wäre, welches eine Reihe gebrochner Klippen ift, die fich fehr weit von der Morde oftfeite des Eylandes in die See erftrecfen, Darauf ſteuerte er gerades Weges nad) Ras Ipete St. Jorſe in Bong Viſta. Weil es aber ftille ward ‚und er leichte veränderliche Winde bekam : ſo mußte er ſich beynahe drey Wochen lang in dem Canale zwiſchen den beyden Eylanden aufhalten. Und weil er genöthige war, rund um das Südende des Eylandes herumzuſchiffen: fo hatte er Gelegenheit, den Reef, oder, wie eg die Schiffer nennen, den iver oder Fluß zu bemerfen, der fehr weit von dem Sande weggeht, wenigftens andert⸗ halb Seemeilen weit‘; dem fo weit ſah er die See ſich brechen. | 
Es ifteine Reihe gefunfener Felfen und großer Steine, und eine Meile weit von dem Klippen Ufer an, find verſchiedene Eanäle, welche Wafler genug haben, daß ein Schiff durchfahren Ghallun, ann. Dafelbft war ein großer raufchender Strudel, Cs gieng zu gleicher Zeit ein kuͤh⸗ ler Wind darüber, der nach Südoft wehte, und machte, daß fich die See hier brach). Da, "vo er fehiffte, mochten etwa zwey bis drey Faden Waſſer oder etwas daruͤber ſeyn. Die 

rechung der See war überall der Brechung an einer Klippe fo ähnlich, daß er nicht wenig deshalber in Sorge war. Cüdlich Fam er nach Kalyete St. Torje. Weil aber daſelbſt eine bequeme Mauer oder ein Fels zum Anländen war, ſo begab er ſich zweene Tage hernach in 
die engliſche Rheede. Daſelbſt war eine portugieſiſche Fähre, welche die Seeräuber zuruͤck⸗ Bana Viſta. gelaffen, und dem Domingo Bonfalvo gegeben hatten , der fie dem Berfaffer lehnte. [8 er folche ins Waſſer gelaffen, Fam er damit an Bord ‚ und brauchte alle feine £eute, alz herbey zu fehaffen. Weil aber um diefe Jahreszeit Regenwetter wars fo brachte er 
rey Wochen zu, eh er mit feiner Sadumg zu Stande fam. Es war dazumal in der Mitte 
es Auguſts 1724 

Um dieſe Zeit kam eine Schaluppe von Briſtol in die Rheede. Der Hauptmann er⸗ 
Ligte Robertſen viele Höflichkeit, und woute ihn gern dahin bringen, daß er mit ihn reiſte. 
U war geneigt, diefes zu thun, fo lange, big er den Endzweck dieſer Reiſe erfuhr, welcher, 

ie er faget, keinesweges mit der menfchlichen oder allgemeinen Gerechtigkeit beftehen konnte, noch auch ſicher war, Er befindet aber nicht für gut, fich weiter biervon heraus zu 
Affen. Und eben diefes iſt auch die einzige Urfache ‚ warum er den Hauptmann nicht bey 
‚men nennet, Doch, um dem Misverſtaͤndniſſe zuvor zu kommen, verfichert er, daß eg nicht Seeräuberen geweſen ift, 
Allgem, Reifebefchr, 1 Band. u Weil 
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Weil der Verfaſſer am Borde diefer Schaluppe ſehr gut lebte: fo verfiel er, aller ge 

brauchten Vorſicht ungeachtet, wegen Veränderung der Diät, in ein Fieber. Behy feinet 

Krankheit ward er von dem Hauptmanne fehr forgfaltig verpfleget, der ihm auch bey feinet 

Abreife, aus feiner Apothefe Sp. Sal. Armon., Tinct. Antimon., Ol. Sulph. per Camp.» 

Theriac. Andromachi &c, nebft Pil. Math, 36, zuruͤckließ, und Ihn mit Brodte, einem hal: 

ben Dugend Flaſchen Wein, eben fo viel Brandfewein, einem Hute Zucker, Butter, Ha⸗ 

bergruͤtze, Mehle, und allem verſorgte, was ihm etwa dienlich ſeyn koͤnnte. 

Er hatte den Biſchof von St. Jago und den Generalviſitator nebſt ihren Bedienten am 

Borde, welche herumgiengen, das ganze Eyland zu durchſuchen. Nach dieſem ſollte der 

Viſitator die ganze Küfte Guinea, fo weit fie unter dem Könige von Portugall ſteht, durch? 

ſuchen. Weil der Biſchof die Freundſchaft und die Vertraulichkeit bemerkte, welche fie die 

ganze Zeit über gegen einander bezeugten:. fo fragte er den Hauptmann, ob Roberts mit 

ihm verwandt ware? Ja, anftvortete er, er wäre ein Chrift, ein Proteſtant, ein Menſch / 

ein Sandsmann, und zwar ein beßrer Menſch, als er ſelbſt, ob er gleich das Ungluͤck gehabt, 

in die Hände der Seeräuber zu fallen. Seine Landesleute pflegten einander allezeit alſo zu 

begegnen. Darauf gieng er unter Segel. 
Den folgenden Abend ſegelte Roberts nach St. Nikolas, wo beſonders eine große Menge 

Eſel iſt. Dieſes ift die vornehmfte Handlung in diefen Eylanden, und befonders im Win⸗ 
ermonate oder Chriſtmonate: denn diejenigen, die im Jenner kommen, laden gemeinigli 

Salı. Er lief dafelbft in der Rheede Porto Ghuy ein, weil die See dafelbft nicht 1 
große Wellen warf, als zu Paraghiſi. Dahin begab er fich den nächften Tag, und ward 

mit feiner Handlung geſchwind fertig, indem er fein Salz Maaß für Maaß gegen Mai 

oder indianifch Korn vertaufchte, F 

Den Tag nad) feiner Ankunft fing es an duͤnne zu regnen. Roberts erſchrack, weil er 

einen Suͤd- oder Weftwind vermuthete, welches die einzigen Winde waren, die ihm ſcha⸗ 

den fonnten. Die Schwarzen aber ſagten, er dürfte ſich vor nichts fürchten, und zeigte 

ihm einen Berg, der Die Geftalt eines Zuckerhuts hatte, und fägten, die Nebel, mit wel? 

Verkauft die 
Truͤmmern 
ſeines Boots. 

chen die Spitze deſſelben bedeckt waͤre, waͤren allezeit ein Merkmaal des Nordwindes. Je⸗ 

doch der Hoffnung dieſer Seeleute ungeachtet, entſtund ein Sturm, und die Balandra (DE 

Roberts Boot) zerfheiterte plöglich an den Klippen. Die Menfchen aber kamen afle 

zuvor glücklich an das Ufer. 

Er gieng bald hierauf in die Stadt, und brachte Briefe von dem Biſchofe, welchen er | 
Bons Difta gefprochen hatte, an die beyden Fradres zu St. Antonio, wie auch 
von dem Prieſter, welcher den Bifchof begleitete und eben der war, den ehmals die See 

täuber hier weggenommen hatten, an feinen Nachfolger, und wurde von allen freundli 

empfangen. Weil der Prieſter Hol; noͤthig hatte, um das Chor von feiner Kirche zu erwei⸗ 

tern: fo kaufte er die Trümmern des Schiffs, die erhalten worden und hier geblieben waren/ 

für zehn Thaler, Der Priefter hatte felbft das meifte zu ihrer Erhaltung beygetragen⸗ 

vielleicht in dieſer Abſicht, indem er allen in der Kirche bey Strafe des Banns angedeu⸗ 

tet hatte, nichts davon anzuruͤhren welche Strafe er auch allen denen ankuͤndigte, ie 

dem Verfaſſer nur um einen Nagel Schaden thun wuͤrden. 

Roberts war nach Empfange dieſes Geldes reicher, als er ſeit einigen Jahren geweſen | 

mar, Bor anderthalb Thaler Faufte er ein fettes Schwein, welches er ſchlachten ließ 

Tas indianiſche Korn, weilches er gegen das Salz eingetauſcht, und zu Paraghiſi (den 

, 
j Egela 

* 
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selaflen hatte, wolle er nicht werfaufen; ſondern er nahm etwa fünf Scheffel für fich, und ließ Das übrige, welches funfzig Scheffel waren, für Diejenigen liegen, die eg am mei- 
ften brauchten, ü 

Hier fiel er in ein dreytaͤgiges Fieber, und brachte auf folche Art feine Zeit hin, oder 
erug vielmehr feinen elenden Körper herum, bis zu Ende des Weinmonats, da zu feinem 
großen Vergnügen die Zeitung von ber Ankunft eines engländifchen Schiffs einlief, welches 
in dem Hafen Terrafall in diefer Inſel anferte, Indem er ſich zu Pferde fegen wollte, um 
dahin zu reifen: fo erhielt er einen Brief von dem Hauptmanne , welcher Johann Har⸗ 
foot hieß, und ihn von ungefaͤhr kannte. Er erſuchte ihn in demſelben, weil die Schwar⸗ sen ihm gleich bey feiner Ankunft von Koberefen gefage hätten, er möchte, wo möglich, mor⸗ 
gen an Bord fommen, Er that es, und ftund dem Hauptmanne in Bertreibung feiner Waaren bey. Nach Vollendung ihrer Geſchaͤffte lichteren fie den Anker, in der Abſicht, 
nach Barbados zu fegeln, wohin Hauptmann Harfoot beftimme war. Zuvor aber liefen fie noch zu Bona Viſta ein, wo fie fich vier Tage aufbielten. Won hieraus veifeten fie auf zweene Tage nach der Inſel May, und darauf nah St. ago, und anferten su Porto 
Praya. Hier trafen fie ein englifches Schiff an, welches Yon der Küfte Guinea eine $a= 
dung von Sklaven, Wachs, Elephantenzähnen u.d.gl. mitbrachte und nach Liſſabon abgieng. 
Der Name des Hauptmanns war Moſes Durel von Pool in Dorſetſchire. Das Schiff hieß 
der luſtige Gedanke, Die Eigenthümer waren, Herr Lewen, Kaufmann zu Sonden, 
Herr Heinrich Bibs, Kaufmann zu &iffabon, und der Hauptmann felbft. 

Weil diefes ein näherer Weg nach Haufe war, als des Hauptmanns Aarfoots feiner, und weil ihn der Hauptmann Durel zu fich einlud: fo entſchloß er fich, mit demfelben zu tei- 
ſen. Er gieng demnach den ısten des Wintermonats von Porto Praya unter Segel, 
und anferte den nächften Tag vor der Stadt, wo fie noch fo viel Waſſer einfuͤllten, als 
ihnen fehlte, und das uͤbrige von den Lebensmitteln der Schwarzen einnahmen. Den 
‘ofen ſegelten fie nach Porto Cidade, und nahmen ihren Lauf nordwaͤrts. Weil aber 
das Schiff läd wart fo waren fie genötigt, zu St. Lucia einzulaufen. Weil dafelbft der 
auptmann den Anker zu geſchwinde fallen ließ, indem nur bloß das Borderfegel eingezo⸗ 

gen war: ſo kam ein jaͤhlinger Sturm vom hohen Sande, welcher das Schiff auf eine Bank 
trieb. Weil das Schiff in fehe ſchlimmen Umftanden war: fogab Roberts dem Hauptmanne 
en Rath, es nach Barbados zu bringen, weil dieſes der leichteſte und kuͤrzeſte Weg waͤre. 

Es waren auf hundert und achtzig Sklaven am Borde, wie auch ein portugieſiſcher Su⸗ 
Percargo, ein Buchhalter und Böttcher, und Singore Antonio de Barra, ehemaliger 

tatthalter zu Cache. Diefer legtere machte den Einwurf, daß Barbados nur ein Eyland 
waͤre. Roberts ſagte: ja, es wäre ein Eyfand, er zweifelte aber, ob man etwas zu &iffabon 
haben koͤnnte, das nicht auch zu Barbados wäre, ausgenommen einen Koͤnig, einen Patriarchen, 
Einen Edelmann und einen Biſchof. Hierüber lächelte der Statthalter, und ‚fie wurden affe 
Ainig, dahin zugehen. Der Buchhalter, der Supercargo ufw. befiegelten eine Handſchrift, 
in welcher fie befannten, daß fie ihre freye Einwilligung hierzu gaben, weil fie es für nörhig 
Anden. Sie fegelten demnach nach Barbados, und langten daſelbſt in der Bay Carlifle an 
dem Weihnachtsfefte im Jahre 1724 an. Nach einer Zeit von weniger als drey Monaten 
Hengen fie von dannen unter Segel, und er Fam erjtlich zu Liſſabon an. Dafelbit fand er 
. lerander Baxtern, Schiffern auf der Brigantine, die Gems, welcheg die Guͤtigkeit Hatte, 
ihn und feinen Jungen nah London mitzunehmen, wo er zu Yusgange bes Brachmonats 1725 
anlangte. | N 2 Dos 

1724 _ 
Roberts. 
us 

Ein englifg 
Schiff komt 
au. 

Er geht nach 
Liſſabon un: 
ter Segel. 

Wird gend: 
thigt, in Bar⸗ 
bados einzu⸗ 
laufen. 

Ankunft zu 
London. 
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ER se. Das VI Kapitel, 

Beſchreibung der Eylande des gruͤnen Vorgebirges. 

Einleitung. 

Hauptmann ir haben eine große Menge Reiſende, die eine Nachricht von einem oder dem 
Robertfens andern Eylande des gruͤnen Vorgebirges geben, welche ſie bey ihrer Schiffahrt 
Vorbericht. gegen Suͤden beruͤhrt haben. Wir wiſſen aber niemand, der eine Beſchreibung 

von ihnen allen bekannt gemacht hat, außer dem Schiffshauptmanne Roberts. Aus 
dieſer Urſache werden wir dieſelbe bey der unſrigen zum Grunde legen, und ſie aus den An⸗ 
merkungen anderer vermehren, oder verbeſſern. 

Nachdem dieſer Verfaſſer in dem erſten Theile ſeines Buchs ſeine Begebenheiten auf 
der Reiſe nach dieſen Inſeln erzähle hat: fo giebt er dem Leſer eine umſtaͤndlichere Be 
fchreibung von der Befchaffenheit, Sage und Früchten derfelben, und von den Sitten det 
Einwohner. Diefe Befchreibung gründet fich theils auf die Anmerkungen, welche Herr 
Roberts ehedem gemacht hat, als er nach Diefen Eylanden handelte, theils auch auf dieje⸗ 
nige Zeit, da er zulegt als ein Reifender, oder gleichfam als ein Einwohner unter ihnen ge 
weſen. Zu diefen feinen eigenen Anmerfungen hat er andere hinzu gefüget, die er aus dem 
Berichte der eingebohrnen Einwohner gezogen 2), fo weit er ihnen trauen dürfen, und fo weit 
fie zur Sache gehören. Denn diefe Völker, faget er, haben allerhand unordentliche 
Begriffe, welche fich auf die guineifchen Maͤhrchen gründen, welche ihre Vor⸗ 
fahren mitgebracht, und auf die allgemeine Neigung der Römifchkatholifchen 
zu Legenden und betrüglichen Wunderwerken. Und aus diefer Urſache habe 
ich die meiften von folchen Schwachheiten Äbergangen b). 

Diefe Befchreibung nimmt, mie oben gemeldet worden, acht und fechzig Seiten ein, 
welches nicht viel mehr ift, als der fechfte Theil des ganzen Buches. Der Berfafler ſcheint 
es vornehmlich zum Nutzen der Engländer gefehrieben zu haben, die hieher Handlung trei⸗ 
ben. Er bedauert nur in der Zufchrift, daß er nicht mehrere Wiffenfchafe von Salzwer⸗ 
fen und Mineralien befeffen, um alles defto genauer zu unferfüchen, worzu er fehr fchöne 
Gelegenheit gehabt. Weil er dazumal nicht im Sinne gehabt, etwas unter die Dreffe zu 
geben: fo hätte er auch nicht mehr aufgezeichnet, als was auf unordentlichen Zettein ge⸗ 

ſcchehen wäre; denn es hätte ihm an einem Buche gefehlt, alles regelmäßig einzutragen. 

Die Karte. Zu dieſer Befchreibung gehört eigentlic) feine Karte von diefen Inſeln. Die Richtig‘ 
feit derfelben verſichert er in verfchiedenen Stellen feines Buchs, Beſonders druͤcket er 
fih am Ende deffelben alfo aus e): „Die Ausficht von Rivera des Barcas, und dei 
„übrigen Rheeden, tie auch die Geſtalt der Eylande, kann man in den beygefügten Ku 

„ pferitt® 
a) Diefe Erzählungen erwaͤhnet er, wie er far feiner eigenen Gefchichte, noch in der Befchreibund 

get, mit Behutſamkeit. der Infeln und der Einwohner. Siehe feine Neil 
5) Was die Wahrheit deffen anbetrifft, waser a. d. 453 ©. 

ſchreibt, fo faget er, a Eöine den Leſer verfichern, e) Eben daſelbſt a. d. 453 ©. 
daß er. Feine Falſchheit vorgebracht habe, weder in 4) Des Hauptinanns Roberts Karte ift u 

unſri 
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„pferftichen ſehen. Wenn dieſelben gleich nicht vollkommen fo genaufind, als ich gewuͤnſcht Seinleitung. »bätte, aus Mangel an Gelegenheit und erforderlichen Inſtrumenten: fo kann ich doch dde 
Verſicherung geben, daß man ſich in den weſentlichſten Stuͤcken völlig darauf verlaffen 
„ann. „ Meil er, wie aus feinen Reiſen in dem vorhergehenden Capitel zu erſehen sit, die 
Küften von den meiſten Eylanden umfchiffe bat, und öfters von der einen zu der andern 
gereiſet iſt: fo feheine in dev Thar feine Karte mir Kechte ven Vorzug vor andern zu haben, 
was ihre Entfernung und Verhaͤltniß unter einander, wie auch die Figur und Größe der- 
felben anbetrifft 4), Daran aber ift noch zu zweifeln, ob er auch in Anſehung der Sage befondere Vorzüge hat. Denn ob wir gleich die Breite und Laͤnge einer jeden Inſel des grünen Vorgebirges vor der Beſchreibung derfelben finden: fo iſt doch nicht offenbar, daß 
fie nach Wahrnehmungen abgemeffen ift, die zu Paraghiſt ausgenommen, Was die 
übrigen anbetrifft, wenn er fie auch felbft genommen hat: fomeldet er doch nicht den eigent- lichen Der der Wahrnehmung; und fie konnen alfo von wenig Nutzen ſeyn. 

Man kann vorausſetzen, daß ſie von der Mitte eines jeden Eylandes zu verſtehen find, < 
weil er es von Bona Viſta fager. Doc) diefe Kegel hält nur bey Mate A: an 2 = Din 
lipps Stih. Denn bey den Inſeln Sal und St. Johann treffen die Nordfüften, und 
bey St. Jago und St. Antonio die Suͤdkuͤſten, mit denen in die ſem Buche angegebenen 
Breiten überein. Seine Karte ſchicket fich auch nicht befler auf die in der Defchreibung ange- Abweichung gebenen Längen, Denn ob fie ſich gleich gut auf die Zage ber Oftfeiten von Sal, Bong von der Des 
Difts, St. Jago und St. Philipps ſchicken: fo liege hingegen die Ditfeite von Majo Mreibung., vier Minuten weiter gegen Werten, und die von St, Johannes zwanzig Minuten weiter, 
und die aͤußerſte oftliche Küfte von St. Nikolas ift um zwey und zwanzig, und die von 
St. Antonio um drey und fünfzig Minuten zu geringe angegeben, Es iſt Daher offen- 
bar, daß es entweder feinen fängen und Breiten an Richtigkeit fehlet, oder daß fie niche mie 
gehöriger Sorgfalt in Abriß gelegt find, Diefes ift defto wunderbarer, weil diefe Wider⸗ 
fprüche leicht hätten vermieden werden fönnen, und weil Hauptmann Roberts feine Rarte 
für ſehr gut angefehen wiffen will, Aus dem, was wir oben gefagt haben, ſehen wir fie 
auch felbft dafür an, und find geneigt, die berührten Mängel dadurch zu entſchuldigen daß 
der Verfaſſer die Breiten an beſondern Orten beobachtet, aber die Namen zu erwähnen 
bergefien, und daß die Längen entweder aus der Karte nach bloßer Muthmaßung angege⸗ 
en, oder vielleicht verdruckt worden ſind. 

Es iſt auch zu erinnern, daß, wie Herr Roberts verſchiedene Plaͤtze an den Kuͤſten in feine Auegelaffene 
Karte geſetzt hat, Die in andern Karten nicht zu finden find, welche er darum tadelt ⸗): Pläße. 
ſo hat er hingegen verſchiedene ausgelaſſen, deren ſowohl in feiner Beſchreibung, als bey andern 

erfaſſern gedacht wird. Einige ſind von Wichtigkeit, als in der Inſel St. Jagodie Haupt- 
ſtadt diefes Namens, oder Ribeiraßrande und St. DomingoAbaceun. Er bat auch die Sagen 
durch Feine Ringel bemerkt, um den eigentlichen Flecken anzuzeigen, wo die Dläge liegen. In 
der Beſchreibung der Kuͤſten hat er auch) den Lauf und die Nusbreitungen der Küften niche 

13 anges 
Unfeigen in Anſehung der Geftalt und Größe eints im feiner Of und Weſt liegen, Wir hatten die 
ger Eyfande unterfchieden. Ste ſtimmt aber in letztero für die wahre Lage, wegen der häufigen Hinz der Lage alfer Eylande uͤberhaupt fehr wohl mie und Kerreifen, welche der Verfaſſer zwiſchen dieſen derſelben übereil. Die Eylande St. Philipps beyden Infeln gethan hat. Ind St. Johannis, oder Fuego und Brava au +) © oben a.d.135 © 
genommen, welchein unferer Karte Mord und Sid, . 
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Allgem. Be⸗ angezeigt, einige wenigemal ausgenommen, ‚welches aber auch fo genau nicht if, daß 

ſchreibung. man dem, was fehlet, hieraus abhelfen koͤnnte. Wir haben dieſen Mangel zum Theile 

x 

Name. 

Anzahl. 

Lage. 

aus andern Schriftftellern erſetzet, Die von einigen Eylanden oder befondern Theilen derſel⸗ 

ben überflüßig weitläuftig gehandelt Haben. 
* 

| Der I Abſchnitt. 
Bon den Eylanden des grünen Vorgebirges überhaupt, 

Namen der Eylande, woher. Deren Anzahl, La- Wie fie von den Schwarzen bevölkert worden. 

ge, Luft, Boden und Früchte; Vieh, Vögel, Einkuͤnfte. Stärke. Baumwolle, Salpeter. 

und Schildfröten. Ueberfluß an Lebensmitteln. Ebbe und Fluth. Ab: und Zulauf,und Stärke. 

Handlung. Eatdeckung und Befisnehmung. Ströme. Jahreszeiten. Travados und Turnados. 

Sie Portugiefen , welche diefe Eylande entdeckt Haben, nenen fie Ins Ilhas de Cabo 

Verde. Das Vorgebirge erhielt feinen Namen von dem beftändigen Grüne, mit 

welchem es bedeckt iſt, und die Eylande von dem Vorgebitge, bey welchem fie liegen, wie 

der Name anzeiget., Sie geben ihnen auch überhaupt den Namen las Ilhas Verdes, 

entweber durch Abkürzung des Namens, oder von dem grünen Kraute, welches wegen fei- 

ner Aehnlichkeit mit der Brunnenkreſſe Sargoffo heißt, und rings auf dem Waffer herum 

ſchwimmt, und eine Deere trägt, wie die weiße Sohannisbeere. Diefes Kraut bedecket die 

See vom zwanzigften bis zum vier und zwanzigften Grade, und ſchwimmt fo Dicke, daß es 

eine ſchwimmende Inſel zu feyn ſcheint, welche den Schiffen den Weg verlegen will. Man 

kann auch nicht anders durchfommen, als mit einem ziemlich ftarfen Winde 2). Die Holz 

(änder nennen fie die Satzinfeln von der großen Menge Salz, die fie hervorbringen. 

Diefe Eylande find an der Zahl zehne, nämlich: Sal, Boa Viſta, Mayo, St. Tao, 

Suego, Brava, St. Nikolas, St. Lucia, St. Dincent und St. Antonio. Cinige 

zählen ihrer zwölfe, und andere vierzehn, welche vier Eleine Eylande oder vielmehr Klip⸗ 

pen darzu rechnen, nämlich Ghuuy und Carneera an der Mordfeite von Brava, und 

Chaon und Branca dem Eylande St. Niklas gegen Welten. 

Sie nehmen etivas über drey Grade von Sid gen Nord, und eben fo viel von Oſt 

gen Weſt ein. Sie liegen nämlich zwiſchen vierzehn Grad dreyßig Minuten und ſiebzehn 

Grad fünf und vierzig Minuten in der Breite, und zwifchen dem vierten und fiebenteit 

Grade der Länge von Ferro an. Sal, Bona Difts und Majo liegen am meiften gegen 

Hften von Nord gen Süd, St. Jago, Fuego und Brava gegen Süden von Oſt gen 

Weſt, und St. Niklas, St. Lucia, Dincente und St. Antonio gegen Nordweſt in einer 

Sinie von Sidoft nach Nordweſt. Ovington ſaget b), daß fie fich in Form eines halben 

Monden ausbreiten, deffen erhabener Theil gegen das fefte Land gekehrt ift, welche An⸗ 

merkung ſich nicht unrecht ſchicket. Beeckman bemerket c), daß fie denenjenigen, welche 

ʒwiſchen ihnen durchſegeln, eine ſehr angenehme Ausſicht machen. Majo, welche unter 

allen dem grünen Vorgebirge am nächften liegt, ift drey und neunzig Seemeilen sr. se 
ord 

a) Mon kann nicht ſagen, woher dieſes Kraut giebt. Siehe Mandelslohs oſtindiſche Reiſen. 

in dieſen Theil des Oceans koͤmmt, welcher auf hun⸗ 0) In feiner Reiſe nach Suratte a. d. 40 ©. 

dert und fünfzig Seemeilen von der africanifchen ©) Sn feiner Reife nad) Bornes a- d. 8 ©. 

Küfte entfernt if, und wo die See feinen Grund d) Siehe Philipps Neifenad Africa und Hat’ 

hat, zumal, da es dergleichen Kraut fonft nirgends bados 1693, in Churchills Samml. s Bande 188 ©. 



und den angraͤnzenden Eylanden. IV Buch VI Cap. 159 Nord davon entfernt. Dieſe Inſel liegt den Seefahrern zu ihrer Erfriſchung ſehr bequem, Allgem. Be⸗ welche nach Guinea oder nach Dftindien reifen. Und es wird menig englifche, bofländifche, febreibung, ober franzöfifche Ditindienfahrer geben, welche nicht auf dem Ruͤckwege biereinkehren. Die —— brafilifche Flotte wird auch niemals hier vorbeyſchiffen 4). 
Alle Reiſende ſtimmen damit überein, daß die Luft auf diefen Eylanden außerordentlich Luft. Heiß und ungefundift, Sir Richard Hawkins faget e), daß fiein einem von den allerun · gefundeften Himmelsgegenden der Welt lägen. Er wäre zweymak bier gewefen, und hätte beydemal die Hälfte feines Volks an Fiebern und Slüffen f) eingebüßer, Diefes eignet er ihrer großen Hige, und dem Mangel an Regen zu. Das Erdreich ift fo heiß, daß ein Wenſch es nicht in guten Schuhen aushalten kann, im Sonnenfcheine zu gehen. Der Nordoſtwind faͤngt kurz vor Nachmittage um vier Uhr an, der durch feinen jählingen Aleberfall viele ins Grab bringe. Damider brauchen die Einwohner die Worficht, dag fie ſich den Kopf mit einer Nachtmuͤtze, hernach mit einer Art einer Reifemüse, und oben drüber mit einem Hute bedecken. Am $eibe haben fie einen Rock von dickem Tuche, und überbiefes einen mit Baummolle gefütterten Mantel, Sir Richard merfer ferner an g), daß der Mond in diefer Himmelsgegend ſowohl, als an der Küfte Guinea eine große Ge- walt über den menfchlichen Körper habe, Es wäre daher niemals gut, in der freyen Luft oder bey offnem Fenſter zu ſchlafen. 
Beeckman bemerket h),daß das Erdreich von einigen Eylanden fteinicht und unfrucht- Erdreich und bar ift, befonders zu Sal, Bons Viſta und Majo. Sal und Maſo haben eine große Fruͤchte. Menge wildePferde. Maſo hat außer den wilden Pferden noch eine viel größere Menge wilde Ziegen, und einen fo unglaublichen Ueberfluß von Salze, daß es, wie man faget, 

zweytauſend Schiffe Damit. beladen koͤnnte. Die andern Eylande find noch — und 
fragen Reiß, Maiz oder indianiſch Korn, Bananos, Limonien, Citronen, omeranzen, 
Granaten, Cocusnuͤſſe, Feigen und Melonen. Es iſt auch etwas weiße Baummolle und 
Zuckerrohr daſelbſt, wovon fie eine Doppelte Erndte haben, Die Ziegen tragen gemeiniglich 
drey bis vier Zickel auf einmal, und das oft dreymal in einem Jahre, Der Wein trägt 
zweymal. 

Dampier erzaͤhlet, daß die meiſten von dieſen Eylanden einerley Thiere und Gevoͤgel 
hoͤtten: doch manche hätten beſſer Futter und Bequemlichkeit zu gewiffen Thieren, als andere, 
Die Bäume, Korn und Früchte welche zum Futter taugen, locften die Voͤgel an, daß fie 
nach einigen Inſeln, als z. E. St. Jago, lieber flögen, als nach andern ). 

Ihre vornehmſte Viehzucht beſteht in Schafen und Ziegen: denn fie haben wenig Viehzucht. Rinder. Dampier faget, daß in manchen Inſeln die Efel eine ausgehende Waare find, 
indem verfehiedene englifhe Schiffe in der Abficht hieher kommen, Efel einzufaufen, welche 
fie Hernach zu Barbados und in unfern andern Pflanzftädten verhandeln k). 

Ihr größter Reichthum befteht in Ziegenhäuten und Salz, welche Sat, Bona Viſta, 
Majo und St, Jago verſenden. Barbot ſaget, daß ſie ihre Ziegenfelle ſehr ſchoͤn auf 

es 

€) Sn feiner Reiſe nach der Suͤdſee, im Jahre ) Beeckmans Reiſe nad) Borneo im J. 1719, 
3593, 4.8.27 ©, - «.d.9©. r 
f) 3u befen beyden Krankheiten, die.von der 7) Dampiers Neife um die Welt im J. 1699, 

Luft herrühren, rechnen einige noch das Bauchweh. 3 Band a. d. 25 ©. 
) Eben daſelbſt a. d. 28 ©. & x) Eben dafeldft a:d. 21 ©. 
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des tuͤrkiſchen Leders zuzurichten wiſſen, und Beeckman bekraͤftiget 7), daß aus denſelben 

die beſten Corduane gemacht werden. 

Dapper meldet, daß das Federvieh ſich hier erftaunlich vermehrte, als Hühner, Kratt- 

niche, Turteltauben, eürkifhe Hahne, Wachteln. Diefe Nachricht wird von Mandelsiohen 

betraͤftiget, welcher faget, Daß die Portugieſen Hühner aus der Barbaren, und gemeine Hühne
r, 

Pfauen und Tauben hergebracht hätten, welche fich nebft den Rebhuͤhnern, Wachteln und 

andern kleinern Bögelnfo ſehr vermehrt hätten, daß Die Einwohner ſehr gut und wohlfeil 

davon zehren Fönnten. Es giebt daſelbſt auch Slaminge; vor allen andern aber eine 

Menge von Kaninchen, 
Rach dem Barbot iſt eine fo große Menge Schildkroͤten in dieſen Inſeln, daß jährlich 

viele fremde Schiffe hieher kommen, dergleichen zu fangen, und einzufalzen, welche fie hernach 

zu ganzen Ladungen in die europäifchen Pflanzftädte von America verführen. In der 

naffen Jabreszeit gehen fie an das Ufer, um ihre Eyer in den Sand zu legen, und von det 

Sonne aushrüfen zu laſſen. Die Einwohner gehen in der Pacht aus, und wenden fie mit 

Stangen aufden Rücken: denn fie find fo groß, daß man folches mit den Händen nicht 

thun kann. Ihr Fleifch, wenn es wohl zugerichtet ift, ift den americanifchen Pflanzftädten 

eben fo angenehm, als der Stockſiſch bey den Europäern m), 

Atkins faget 7), Daß die Portugiefen, die in den Inſeln wohnen, alle Arten von Schif⸗ 

fen, es ſey in guter oder boͤſer Abſicht, gern aufnehmen, welche nach Guinea, Indien, Bra: 

fiien, oder Weſtindien faßren, und welche fleißig daſelbſt einlaufen, und Lebensmittel ge 

gen allerhand Kleine Sachen einkaufen, befonders zu St. Jago, als der vornehmſten Inſel. 

Barbot ſaget, daß in dieſen Eylanden die franzöfifchen Factore zu Senega und Goerce 

Tcbensmittel und Zeuge holen laſſen, wenn in den Gegenden von Nigritien , wo fie den 

Handlung. 

Stlavenhandel treiben, eine Theurung iſt. 

Zu der Zeit des Sir Richard Hawkins, im Jahre 15 93, war ſtarke Handlung zu 

St. Jago, Fuego, Majo, Bona Viſta, Sal und Brava, wegen der Nachbarſchaft mit 

Suyne und Bynne, [oder Guinea und Benin], beſonders mit Schwarzen, Sie hat 

ten Zuder, Salz, Reiß, Baummolle, Ambra, Zibeth, Elephantenzähne, Schwefel 

Bimftein, Schwamm, und etwas Gold, wiewohl ſehr wenig, welches am Meere gefum 

Den ward 0). 
Der vornehmfte Handel der Inſeln im Jahre 1693, beftund nach des Hauptmann? 

Philipps Erzählung im Salze, befonders zu Majo, welches die englifchen Schiffe nach 

Terre neuve verführten. Einige engliſche Schiffe fprachen auch"auf dem Wege nad 

Ynerica in dieſem Eylande ein, wie auch zu Bona Bilta, St. Niklas, Bincent, u. f w· 

wo fie Efel um ſehr wohlfeifen Preis Eauften, welche, wie alles andere Vieh, fehr gut zu 

Barbados abgeben p). Hauptmann Roberts faget, daß in den meiften von dieſen Ey 

fanden eine Art eines wachfenden Steines gefunden wuͤrde, welcher hernach in unferer Na 

tiche von dem Eylande Majo weitlaͤuftiger befchrieben wird. 
Eben 

D) Reiſe nad) Borneo a, d. 10 ©. p) Philipps Reife nach Africa u. mad 

H Beſchreibung von Guinea a. d. 559 ©. 188 ©. n 

») In feiner Keife nach Guinea von 1721 uf. g) Siehe oben die Eutdeckung derfelben dur 

ad 531 ©. Cada Moſto a. d.96 © 

0) aawking Reiſe nad) der Suͤdſee a. d. 2 5. 7) Gvington ſchreibt in ſeiner Reiſe nach * 



und den angrängenden Eylanden. IV Buch VI Cap. 6 
Eben diefer Verfaffer erzäßfer, daß alle diefe Eylande eben fo viele Wüften geweſen Allgem Be⸗ find, als fie die Portugiefen entdeckten. Die Zeit aber, wenn diefes gefchehen wäre, Eonnee fchreibang. er von den Einwohnern nicht erfahren 4). Gie festen ſich zuerft zu St. Jago, der größten — und fruchtbarſten unter denfelben, fefte. Bon hieraus ſchickten fienach und nach einigeSeufein up Bevil, Die übrigen aus; Yon denen etliche bald wieder verlaffen wurden, indem der Mangelan $ebens- kerung mitteln, der von der großen Dürre und dem Mangel des Regens herrührte, Die neuen Ein- wohner vertrieb, Sie waren fo unfruchtbar, daß viele Meufchen Hungers fturben, Diefe Dürre (im Jahre 1723) bat ſechzehn bis ſiebzehn Jahre lang zu Bona Viſta und Majo, und noch länger zu Sal gedauert, Es har au) feit langer Zeie Feines von diefen Eylan⸗ den fo gutes Regenwetter gehabt, als ſonſt. Die Hohen Sänder ziehen beftändig Die meifte Feuchtigkeit an ſich. Bey diefer Gelegenheit ſagten die Eylaͤnder, die Berge zoͤgen die Wolken zuſammen, und fanmelten fie, bis fie fo ſchwer würden, daß fie die Luft nicht mehr zu tragen vermoͤchte. Alsdann braͤchen fie, und fielen in einem Regen nieder. Weil aber die niedrigen Eylande, als Sal, Bona Bifte, Majo, dergleichen Hohe Berge nicht Härten, welche die Wolfen zufammenziehen und aufhalten Fonnten: fo flögen fie über diefelben weg ; und diefes wäre die Urfache, warum biefe Inſeln mehr Dürre ausftehen müßten, alg die übrigen, . 

Dreye von den zehn großen Eylanden, namlich Sal, St. Lucia und St. Vincent, find Wie die unbewohnt 7), Die übrigen find meiſtentheils von den Schwarzen oder Mulatten be- Schwarzen voͤlkert. Dieſes ift auf folgende Art gefepehen, Man muß willen, daß die Portugiefen, darauf ge: welche zuerft von St. Jago Befis genommen s), fih mit Sklaven von Guinea verforge men, Haben, um ihre Arbeit zu verrichten, Sie hatten die Gewohnheit, um für ihre Suͤnden genug zu ehun, einem oder mehrern von diefen Sklaven die Freyheit zu fchenfen. Weil fich 
Diefe freygelaßnen Schwarzen in einer Himmelsgegend befanden, welche ihrer Natur gemäß war: fonahmen fie allmählich überhand; und weil fie die Herrſchſucht und die Unterdruͤckung 
der Weißen nicht vertragen konnten: ſo fanden ſie mit der Zeit Wege, in die benachbarten 

Hlande uͤberzuſeten, wohin ihnen einige von den Weißen, die ihren Wachsthum fahen, 
Nachfolgten, Als der portugiefifche Handel verfiel, indem ‚andere Nationen den Weg nad) 

uinea und Weſtindien fanden: fo wurden ihnen die Schwarzen der Anzahl nach fo überlegen, 
daß fie es fo weit brachten „daß fie mit den Weißen auf gleichen Fuß gehalten werden 
wußten. Che fich die letztern Diefes gefallen ließen, zogen fie ſich lieber nach St. Jags Der nach Portugall zurück, und es blieben nur etliche wenige arme Leute da. Diefe ließen 
*ſich mit Freuden gefallen, die Schwarzen auf gleichen Fuß anzufehen, und verheiratheten 
ihre Kinder mit denfelben, Durd) diefe Vermiſchung wurden aus den Mulatten Eupfer- 
farbene Schwarze. Man finder alſo auf dieſen Eylanden eben fo verfihiedene Arten 
Schwarze, als durch die ganze Küfte Guinea zu fehen find 2). 

Auf folhe Art wurden alle Eylande bevölkert; und als diefes an dem portugiefifchen Regierung, 
Hofe bekannt wurde, fo verſchenkte der ‚König diefelben an feine Edelleute, und ——— 

allein * 
atte im J. 1889, a.d.58 Geite: daß zehne von den deutſch. Ausg·n. Beeckman in feiner Reiſe nach Bor⸗ 
Stufen, od fie gleich ſehr anſehnlich waͤren, unbewohnt  neoa.d.8©. ſagen, die Inſeln wuͤrden von Banditen 
waren. Diefes muß aber ein großer JIrrthum feyn. vder verbannten Portugiefen bewohnet 
) Dampier in feinen Reiſen ı Th.a.d.14&  »)6©, Aoberts Reifen a, d. 397 u. f ©. 

Algen. Reiſebeſchr. I Band. * 



162 Reifen nach. verfehiedenen Theilen von Africa 
Allgem. Be⸗ allein St, Sage, und feit einiger Zeit auch St, Philipps vor. Nichts deftomeniger bat der 
fehreibung. 

Kornein⸗ 
kuͤnfte. 

Befeſtigung. 

Baumwolle. 

Statthalter von St. Jago den Titel als General über alle Eylande des grünen Borge: 

birges, und die Küfte Guinea von Rio Sanaga bis Sierra Leona. Die andern Herren 

verfahen ihre Eylande mit Rindern, Ziegen und dergleichen, und überliegen die Regierung 

einem Abgeordneten. Ihr Anfehen erſtreckte ſich nicht weit, indem die Gemalt an Ge, 
Leib und Leben zu jtrafen, bloß dem Statthalter von St. Jago eigen blieb. Doc) feit 
einiger Zeit ift ein Beamter gefegt worden, welcher der Ovidor heißt, und alle bürgerliche 
Gerichtsbarkeit, wie auch die Aufficht und Beforgung der Kroneinfünfte unter ſich bat 
und dem Generale ift bloß die militarifche Gewalt vorbehalten w). 

St. Jago ift der Hafen, wo alle Schiffe, die aus den Ländern bes Königs von Por 
tugall nach diefen Theile von Guinea handeln, ihren Zoll entrichten müffen. Doc) find 
die Kroneinfünfte von dieſen Eylanden geringe, indem fie zwifchen dem grünen Vorgebirge 
und Sierra $eona liegen. Im Gegentbeile koſten ſie auch wenig zu erhalten; denn es find 
nirgends Feſtungswerke angelegt, als zu St. Jago und St. Philipps, und Feine find von 
einiger Stärfe, als die von der Stadt St. ago, welche die Spanier erbaut haben, als die 

Portugiefen unter ihrer Herrſchaft ftunden. Sie werden aud) von ihren eigenen Soldaten 

befchüst, ohne Beyftand der Föniglichen Soldaten x), 
Man muß auch anmerken, daß die Einwohner von St. Jago und Philipps, die ihre Län“ 

der von der Krone unmittelbar haben, auf einem feftern Fuße ftehen, als die auf den andern 

Eylanden, welche ihre Herren und Eigenthümer verändern, fo oft es dem Könige beliebt. 

Roberts faget, daß er vielmehr von den Baummollenmanufacturen in diefen Eylan⸗ 

den anführen koͤnnte y); und er ift feſt überzeugt, daß die Schiffe von hieraus beffer und 

‚ wohlfeiler mit $ebensmitteln und baummollnen Zeugen zum guineifchen Sklavenhandel 

verſehen werben könnten, als aus England, Doch will er nicht entſcheiden, in wie fern es 

dem Handel mit $ebensmitteln, die hier für die Sklaven eingekauft werden, nachtheilid 
feyn möchte, 

Salpeter den Er fönnte gleichfalls weitläuftig von dem Salpeter handeln, welcher in einigen von 

man bier ge 
handen, 

Ebbe und 
Sluch, 

diefen Inſeln gezeugt wird. Er glaubet aber, hiermit der Welt fehon genug von einem Um⸗ 

ftande gefage zu haben, der zuvor meiftentheils in Europa unbefannt gewefen ift. Er 

gefteht, daß man vor einigen Jahren eine anfehnlihe Menge davon aus St. Bincent nad) 
Hortugall gefender hätte, man hätte aber feit der Zeit nichts wieder ausgeführt, weil mal 
"gefunden, daß der größte Theil deſſelben Die Maturdes Seefalzes gehabt, Diefes beſtaͤrket 

er durch feinen eigenen Verſuch, den er an eben diefem Orte am Salpeter gemacht. 

brennet derfelbe ſehr fehwer, und es fliege nicht über den achten Theil in die Höhe. Das 
übrige bleibe auf dem Boden figen und hat einen Geſchmack vom Meerfalze. Doch au 

manchen Orten auf eben biefer Inſel blieb bey dem Verbrennen nicht über die Hälfte zurücr 
und an andern Orten war nur ein Vierthel von diefem ſchweren unverbrenntichen Salze 

dabey. Zu St. Johannis war der Salpeter meiftentheils fo flüchtig, daß faft alles in die 

Höhe flog, ausgenommen derjenige, ber nahe bey der See gefunden ward, Die Unlerſu⸗ 

chung der Urſache davon uͤberlaͤßt er Den Naturforſchern. 

Hauptmann Roberts bemerket, Daß die See bey dieſen Eylanden einen ordentlichen 
Zus und Abfluß hat, nämlich alle ſechs Stunden und etliche Minuten, Die hohe und = 

niedrig 

u) Roberts Reiſen, a. d. 388 ©. 1. 5) Siehe feine Reiſen a. d. 453 ©. 

x) Ebend. a. d. 388 ©. 2) Diefe Pfeile hater in feiner Karte ausgelaſſen 



und Den angeinzenden Eplanden. IV Buch VI Cap, 163 niebrige Fluch Halten gleichfalls ihren gehörigen Lauf, wenn fie nicht von beränderlichen Affgen Be⸗ Winden gehindert werden, die hier gewöhnlicher find, als in andern Gegenden, Das fehreibung, Wetter aber Mag noch fo ruhig feyn, fo ſchwillt die See doch gegen die Klippen, und auch —— 
fo gar in den Bayen, höher auf, wenn Vollmond oder Neumond ift, als wenn er in oder nahe bey den Viertheln if. Im legten Falle hat Roberts beobachtet, daß bey einem farfen Sturme , toelcher fonft verurfacht, daß die See in dem Canale zwiſchen St. os Bannis und Philipps fehr hoch aufläuft, die See zu Fuurno, einer Bay in der letztern Inſel, ganz ebengemefen if. Im Gegentheile hat ſich die See im Voll. oder Neumonde, wenn gleich drey oder vier Tage zuvor Fein Wind geweht, und fie beynahe fo glatt gervefen, als die Themfe, fo hoch gegen das Ufer aufgethuͤrmt, daß man auch nicht einmal zu Fuurno Mit einem Boote landen koͤnnen, ohne in Gefahr zu feyn, daß das Boot von den Wellen be: deckt würde, Und wenn man gleich) zu eben der Zeit fiher an dem Dammelanden fonnfe; ſo erhuben fich doch die Meffen fo ſehr, und fielen wieder, als ob es die öffne See wäre, Die Fluth treibt nordoftwärts, und die Ebbe füdweftiwärts, mofern fie fich nicht wegen Lauf und. der Spigen oder Kuͤſten der Inſeln wenden müffen. Die Wirfungen davon indem Strome Stärke ders werden auf der Karte durch Fleine Pfeile 2) bey der Inſel St, Johannis angezeigt, welches ſelben. zur Regel dienet, um von dem uͤbrigen zu urtheilen. Eine ſtarke Ebbe und Fluth läuft ziwifchen St. Jago und Philipps, und eine noch ſtaͤrkere zrifchen diefem Eylande und Sr. "Johannis, wie auch zwiſchen St. Johannis und den kleinen Eylanden an der Norhfeite, Doch die ſtaͤrkſten find in den Canälen zwiſchen den Inſeln, die auf dem Wege von St. Niklas nach St, Antonio liegen, befonders in dem engen Eanale zwifchen St, Sucia und St. Vincent, Bey der hohen Fluch geht der Strom fehr gefchwindez fo geſchwinde näm- lich, als nur irgendswo die Themfe OR wie * Hauptmann Roberts glaubet denn er atte nicht Gelegenheit, es genau zu erfahren 4). , N 
— — veraͤnderlichen Winden und Erdzungen noch eine dritte Ströme, Urſache it, welche den ordentlichen Lauf der Ebbe und Fluth unterbricht, naͤmlich reißende 

troͤme, deren wahre Beſchaffenheit und Staͤrke nicht gewiß zu beſtimmen iſt. So viel ber weis man, daß in der naffen Jahreszeit, nämlich im Brach⸗ Heu⸗ und Auguſtmonate, Und einem Theile des Herbftmonats, der Strom gemeiniglich, wiewohl nicht durchgängig, Nordoftwärts treibt, und alsdann find in einer gewiffen Entfernung von der Inſel die 
luthen gemeiniglich ſtaͤrker, als die Ebben. Wenn im Gegentheile die Stroͤme füdweft- waͤrts treiben, welches gemeiniglich, obwohl nicht beftändig, zu Yusgange der naffen Jahr veszeit, und einige Zeit hernach, nämlich im Winter- und Chriftmonate geſchieht: alsdann ind die Stroͤme unterhalb des Windes oder die Suͤdweſtſtroͤme ordentlich geſchwinder, als die Stroͤme oberhalb des Windes oder die Nordoſtſtroͤme 5). fer: Diefe verfchiedenen Ströme richten fich nad) den Yahrszeiten, melche nicht beſtaͤndig Jahreszei⸗ 

genau eintreffen. Zu Ende des Brachmonats erwarten fie. Regen, oder Suͤdwinde, wel ten. 
e fie manchmal nicht eher haben, als im Heumonate, eder vielleicht gar in ber Mitte 

des Auguſts. Im Herbitmonate haben fie ordentlich, doch nicht beſtaͤndig, ſtarke Oſtſiboſt. Suͤdoſt⸗, und Suͤdſuͤdoſtwinde nebſt Regen. Im Weinmonate, Suͤd⸗ ſuͤdweſt Suͤdweſt⸗, und zu Ausgange deſſelben Weſtnordweſt⸗, und Nordweſtwinde, nebſt 
onnerwetter, Platzregen, und manchmal Stuͤrmen, welche aber ſelten lange anhalten. 

E23 Zwifchen 
a) Siehe feine Keifen a. d, 454 u. f. S. I Ebend. ad. 456 u. f. S 

” 



164 Deifer nach verfihiedenen Theilen- von Africa 
Allgem. Be: Zwiſchen diefen Regen und kurz zuvor iſt ſtille heitere Luft; es wehen leichte Winde, und in 
ſchreibung, biefer Jahreszeit wird ein Eleinee Suͤdwind die See färfer erregen, als ein heftiger Nordwind. 
— Leichte Winde aber erregen die See ſelten. Wenn es im Wintermonate regnet: ſo weht 

gemeiniglich ein friſcher und manchmal ein ſtarker Nordwind. Er leget ſich aber bald von 
dem heftigen Regen, und alsdanı wird die See eben. 

Nach der Regenzeit iſt es gemeiniglich heiß, befonders bey Tage, welches vom Anfange des 
Wintermonats, wenn es fo zeitig zu regnen aufhöret, bie zu Ausgange des Jenners waͤhret. 
Und diefe ganze Zeit über geht der Wind ſtark aus Norden, Rordnordoſt, und Nordoſt 
gen Nord. Im Hornunge, März und April, geht er ammeiften Nordoftgen Nord, Bon 
hleran hingegen bis zu der Regenzeit mehraus Oſten. Und jemehr ſich dev Wind gen Often 
sendet, deſtomehr nimmt er ab, und wird ſchwaͤcher. 

Travados  , Wenn die gewöhnlichen Binde wehen, melche der Jahreszeit nach den Regen mit- 
und Tarna⸗ bringen, und wenn es ſtark und jaͤhling weht: fo iſt es alsdann bald vorüber, und heißt ein 
dos. Travado; wenn der Wind aber ſehr heftig, und mit einem Donnerwetter verbunden iſt, 

heißt es ein Turnado ). 

Der TI Abſchnitt. 
Bon den Eylanden Sal und Boa Viſta. 

1. Dos Kyland Sal, oder Salt. 
Die Lage. Bay Palmera und Madera. Das Ey Salzfiſche. Ambra. Wenige Einwohner. 

fand wird verlaffen. Deſſen fchlechter Zuſtand. Thiere. Nefter des Vogels Flamingo, Bes 
Große Menge Feſchun. Datteln. Waffer. ſchreibung diefes Vogels. 

Die Lage. gS Nieſe Inſel iſt unter allen Eylanden des gruͤnen Vorgebirges diejenige, welche am meiſten 
— oberhalb des Windes liege, indem fie nach des Hauptmanns Roberts Rechnung 4) 
im fiebenzehnten Grade gegen Norden, und in derfänge von fünf Graden achtzehn Minuten 

gegen Welten von dem Vorgebirge liegt e). Gie hat ringsherum weder Klippen noch Un⸗ 

tiefen, und giebr eine ziemlich gute Rheede, außer in der Regenzeit. Die Rheede vor der 

Stadt Palmera ift die befanntefte, Sie hat die Figur von zwoen Bayen, und in der 
Mitte eine felfichte Spitze. 

Bay Pal⸗ Diefe Bay liegt an der Weftfeite des Eylandes, und iſt leicht an drey Palmenbäumen zu 
miera. erfennen, von welchen der Name bergenommen ift. Sie ftehen immer noch, und find die 

einzigen Palmenbäume in der Inſel. Eine kleine Meile oder eine halbe Seemeile ſuͤdwaͤrts 
von der Bay ift ein-Eleines Eyland, welches beftändig vom Bogelmifte fo weiß ift, als ob es 
mit Schnee uͤberdeckt wäre, Wenn man in die Bay einfahren will, muß man die Baͤu⸗ 
me Oft gen Nord baben, und fo lange fortlaufen, bis das Fleine Eyland fich gegen Suͤd⸗ 
weft erſtreckt. Diefes iſt der befte Ort in der Rheede. Mic einem Eleinen Fahrzeuge mag 
man ſich in die nördliche Bay wenden, und überall in drey ober in viertehalben Faden 
anfern. Wenn man bey Raabadejhunk ift, fo ſcheint es eine gute Bay zu feyn. Fr 

i 

) Roberts Reiſen, a. d. 456 u.f. ©. ten Dampier faget in feinen Reifen, im ı Theile 

I) Ebendaf. a. d. 389 ©. i ’ 0.d. 134 ©. deutfcher Ausgabe: daß fie in ſechzehn 
e) Peach unferer Karte liege fie auf vier Grade Geraden Norderbreite, und neunzehntem Örade zwey 

dreyßig Minuten vom grünen Vorgebirge- Der und dreykig Minuten von dem Vorgebirge Lizard 

Unterſchled beträgt ſich alfo nur auf zwoͤlf Minu- gegen Weſten liegt. . Welches drey Grade acht *. 
nu 



und den angraͤnzenden Eylanden. IV Buch VI Cap. 165 
ift aber lauter fchlimmer Grund. Wenn man aber vor der Spise Morderea vorbep ift: Eyland ſo kann man in der Day dieſes Namens überall, in was für Tiefe man nur will, auf gutem Sal Grunde anfern, Öleichfalls kann man in einer kleinen Weite vom Ufer feifches Waſſer baben, wenn man ein leeres Faß in den Sand feget. Cs find noch verſchiedene Bahen vor. Morderea. handen, wo kleine Fahrzeuge ankern moͤgen. Dieſe aber ſind die vornehmſten f). 

Bon denen fuͤnf Bergen, die auf dem Eylande Sal ſind, iſt der gegen Norden der höchfte, und der nächfte darnach iſt der gegen Dften, Beyde haben die Geftalt eines Zucferhutes, Diefe Inſel war ehemals reichlich mit Rindern, Ziegen und Efeln verfehen. Im Jahre 1705 aber, nicht lange zubor, ehe Roberts hier landete ‚ ward fie aus Mangel an Regen Salverlaf: don allen Einwohnern gänzlich verlaffen, einen alten Mann ausgenommen, der fich entfchloß, ſen. bier zu ſterben, welches noch in eben dem Sabre gefehah. Einige Zeit ber war die Dürre fo groß geweſen, daß die meiften Kühe und Ziegen aus Mangel am Zufter furben, bis fie, als ein Regen gefallen tar, nach und nach wieder zunahmen, Drey Jahre hernach aber Famen fie durch einen befondern Zufall wieder herunter. Ein franzöfifches Schiff, welches wie es ſehr gewoͤhnlich ift, auf den Schildkroͤtenfang bieher gefommen war, ließ des böfen Wetters oder anderer Urfachen halber dreyßig Schwarze zurück,welche eg von dem Eylande St. Deſſen Antonio mitgebracht hat, um ihnen bey dem Schildkroͤtenfange an die Hand zugehen. Weil fhlechter biefe Seute fonft nichts zu effen fanden; fa berzehrten fie meiſtentheils wilde Ziegen, bis fiedie- duſtand. felben gänzlich austilgten, Daß nichts mehr übrig blieb, als ein alter Bock, der meiftentheils: in dem Nordgebirge fein Sager hatte. Sie fehlugen auch die meiften Kinder rode, bis fie endlich genöthigt waren, von den Efeln zu zehren. 
Sechzehn Monate hernach fuhr ein englifches Schiff vorbey, welches: in der Safe Majo Sal; einnehmen wollte. Weil diefes den Rauch von etlichen Feuern ſah, welche die Schwarzen machten : fo ſchickte es fein Boot ans Sand, in der Meynung, daß es viel- leicht das Wolf von einem verunglücten Schiffe ſeyn könnte. Weil die Engländer Mit 

leiden mit ihrem Zuftande hatten: fo nahmen fie diefelben alle ein, und fegten fie wieder in ihrer eigenen Inſel St. Antonio ans fand. Diefe Gefhichte hat Noberts von einem Schwarzen, ven fie felbft betroffen 2). 
Die Schwarzen von der Inſel St. Niklas , welche der Hauptmann im Jahre 1722 2) 

don der Inſel Sal wegführte, erzählten ihm, daß verjego neun Kühe und Dchfen, der 
Obgedachte alte Bock, den fie etlichemal gefehen hätten, und eine große Menge Efel da wären, welche jedoch mic der Anzahl vor der großen Dürre nicht in Bergleichung kämen. 

Dazumal war ein wenig Sefehun, welches etliche Fahre zuvor in einem Thale bey Vorrath von Palmera ausgefäet war, das einzige Gewaͤchſe, das fie effen konnten. Dieſe Pflanze Felhun. toächft Hier fehr ſchoͤn. Der Saame ſtreuet fi im Wein- oder Wintermonare aus; und weil er an dem Thale ein weiches Beete findet, bleibt er da bis zum Frühlinge unverſehrt 
liegen, da er wieder aufgeht, und fih an die nächften Seidenwollenbäume z) hält, und wie der Hopfen in England anſtengelt. Zum Eſſen a Frucht im Auguſt tüchtig ra — 

eiden⸗ 
nuten mehr, als des Hauptmanns Roberts Reh: 3) Siehe zuvor a. d. 100 ©. Kur: nung ausmacht. Eben derfelbe faget, daß- fie fich 1) Der Lefer wird eine Beſchreibung davon bey von Nord gen Sůd acht Meilen weit erſtreckt, und der Imel Dinjo aus dem Dampier finden, wel: Dicht über zo Seemeilen Breit iſt. her, wie Hauptmann Roberts faget, ihn genau “FI Ebendaf. a. d. 390 &, beichriehen bat, 
) Ebendaf. a. d. 391 ©, A) Roberts Reifen a, d. 391 ©, 
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166 Reiſen nach verſchiedenen Theilen von Africa 

Seidenwolle ſelbſt iſt von keinem großen Nutzen. In einigen von dieſen Eylanden brau⸗ 

chen ſie die Einwohner die Betten auszuftopfen. Unter allen Dingen von der Welt ſchicket 

ſich, wie der Verfaſſer ße nichts ſo gut zum Zunder, als dieſelbe. Das Holz machet eine 

ſeht ſtarke Flamme, die aber nicht lange anhaͤlt. Wenn es gut ausgetrocknet iſt, faͤngt es 

feicht durch das bloße Reiben Feuer D. 

Die Datteln bier find fo gut, als fie nur irgends an der Küfte von Africa find, Von 

den drey Palmenbäumen aber trägt nicht mehr, als einer, Srüchte, 

Etwa einen Monat nad) dem Regen läuft noch beftändig Waſſer in dem Thale Pal 

mera. Alsdann aber trocknet es aus. Doc) kann man gemeiniglic bis zu Weihnachten 

frifches Waffer Hier erhalten, wenn man etwas uͤber den Palmen oder Dattelnbäumen 

einen Brunnen geäbt. 
Es giebt in diefer Gegend eine große Menge Landkrebſe und Schildkröten, wie die 

in Weftindien, Unter den Fiſchen, von welchen dieſer Drt einen Ueberfluß hat, findet ſich 

eine gewiſſe Art, welche die Schwarzen Mear nennen, von ber Größe eines Stockfiſches, 

aber dicker und viel breiter, der fich eben fo gut einfalzen läßt, als der Stockfiſch, und er 

glaubet, daß ein Schiff bier viel geſchwinder eine Ladung davon bekommen kann, als von ben 

Stockfiſchen zu Terreneuve. Sie würden auch eben ſo gut, als dieſe, zu verkaufen ſeyn, be⸗ 

Ambergrles. 

ſonders zu Teneriffa. Und weil das Salz in der Raͤhe iſt, wuͤrde das Einfalzen nicht ſo 

befchnerlich ſeyn. Hiernaͤchſt Hätte man auch eine große Erleichterung von den Schwarzen 

zu St. Nicolas und zu St. Antonio zu gewarten, die niit dem Zangen, Zerfchneiden, Ein- 

falzen affer Arten von Fiſchen fehr gut umzugehen wiſſen m)» 

Ambragries wird hier oft in größter Menge, als auf den andern Eylanden gefunden. 

Es wird aber meifteng von den wilden Kagen oder den grünen Schildkroͤten aufgefreflen ”)- 

Dampier erroähnet, daß bey feinem Aufenthalte allhier im Jahre 1683 einer, Namens 

Coppinger , ein Stüce falfehen Ambra gefauft, der von einer dunfeln Farbe, wie 

Schafsmilt, fehr weich, aber ohne Geruch) gewefen. Ein Mann von Briftel, Namens 

Read, erzählte ihm, er hätte zu Fogo ein Stück ächten Ambra gefangen, der an det 

Seite des Schiffs geſchwummen. Sein Schiffer hätte fich dadurch) reich gemacht, daß er 

daſelbſt Ambra gekauft. Dem Berfaffer ward gefagt, daß zu Nicobar fehe guter 

wäre, Aber fowohl hier, als auch zu Florida, woher der meiſte koͤmmt, pflegen ihn die 

Einwohner nachzumachen. Ben diefer Gelegenheit zeigte Herr Hill, ein aufrichtiger und 

ehrlicher Mann, dem Verfaſſer ein Stücke, welches derfelbe von Barkern, für deſſen Wahr 

haftigfeit diefer ſtehen wollte, bekommen hatte, Diefer letztere hatte ein großes Stück am 

Ufer in der Bay Honduras gefunden, etwas über dem Merfmaale hinauf, wie weit die 

hohe Fluch kommt. Hills Stüce, welches ihm Barker gegeben, war von eben demſel⸗ 

ben. Es war von einer dunkeln meiſtentheils fhwarzen Farbe. Es fühlte ſich wie ein 

weicher Räfe an, und hatte einen ſehr ſtarken Geruch. Außer den angeführten Dertern find 

alfe, wo, fo viel er gehört hatte, Ambragries gefunden wird, die Znfeln Bermudas und 
Bahama 

D Roberts Reiſen a.d. 392 U. 429 ©. 9) Siehe Cowleys Reifea.d. 45. in Dampiers 

m) Ebendaſ. a. d. 392 ©. 2 Reiſen im sten Theile. | 

7, Ebentaf. a. d. 20 ©. Ber ) Shre Meynung konnte nicht ſeyn, daß ſie 

9) Dampiers Reiſen after Theil Bereich. Ausg, Weiße wären 5 fondern, fie wären alte Portus 

ed. S. gieſen, sder von altem portngiefiichen Gebluͤte. mi»; 
Unte 



und den angränzenden Eylanden. IV Buch VI Cap. 167 
Behame in Weftindien, und derjenige Theil der Küfte von Africa, mo Eylande in ber Gyland Nähe find, nämlich yon Mozambik bis an das rothe Meer o), £ Sal. 

Dapper faget, daß Sal meiftentheils mit Steinen bedeckt fey, und weder Pflanzen noch Bäume trage, Man fände hier nichts, als Ziegen, die alle Jahre um ihrer Felfe willen todtgefchlagen würden. Hauptmann Cowley, der im Jahre 1683 zu Sal gervefen, fand hier feine Früchte,moch gutes feifches Waſſer; fondern nur eine große Menge Fifche, und einige fleine Ziegen p). — 
Es waren nur fuͤnf Perſonen auf derſelben, naͤmlich der Statthalter, ein Mulatto, ʒweene Wenige Eine Hauptleute, ein Lieutenant, und ein Knabe, der ihnen aufwartete, lauter Schwarze. Sie wohner. ivollten aber für nichts anders, als Portugiefen angefeben feyn: denn wenn fie jemand Schwarze nennt, werden fie zornig, und fagen, fie wären weiße Portugiefen g). 
Hauptmann Dampier fand ſechzehn Jahre Hernach nicht über fünf oder fechs Mann, und einen armen Statthalter auf dem Eylande, der ein Ge chenf von drey oder vier magern Ziegen brachte, und verſicherte, es waͤren die beſten auf der Inſel. Der Hauptmann gab ihm zur Vergeltung ein Kleid: denn er hatte nichts als ein paar alte Lappen auf den Rücken, und einen Hut, der nicht drey Häller werth war, Und diefen trug er doch, wie es fchien, nur ſelten, aus Furcht, er möchte ihn abtragen, ehe er einen neuen befommen könnte: . denn er fagte, feit drey Jahren wäre Eein Schiff bier geweſen. Gegen etliche alte Kleider Fauften fie ihm auf zwanzig Scheffel Salz ab, Er bach fich auch etwas Pulver und Dley aus r). 

Leguat ſah hier im Jahre 1689 ein wildes Pferd, von rothbrauner Farbe, guter Ge- Thiere. Kalt, und einer fehr anfehnlichen Bruft. Er fab auch eine wilde Kae, eine große Menge 
Ziegen und Eſel. Das Ziegenfleifch aber wollte ihm nicht ſchmecken 9 Eben der Ver⸗ 
faſſer ſah eine große Menge Seevoͤgel auf den Segelſtangen herumſpringen, die ſich mit der 
Hand fangen ließen, als Narrenvoͤgel, Frigatten, Langſchwaͤnze. Sie taugten aber nicht 
zum Eſſen. Alle Vögel, die er auf dem Eylande antraf, waren Sperlinge, aber nicht fo 
groß, wie die in Frankreich 2). Er faget, fie Hätten eine Schwalbe von den Canarienin⸗ 
ſeln mitgebracht, die fie alle Morgen härten ausfliegen laſſen, die aber alle Nächte wieder zu 
nen zurückgefommen. Endlich wäre fie durch einen Zufall getödtet worden. Das Ufer 
iſt mie Schildkröten angefülle, befonders um die Zeit, wenn fie Eyer legen. Sie kehrten 
Wwo um, (oder fingen zwo) deren jede fünfhundere Pfund waͤgen mochte, Es find ſchoͤne 
Schalen an der Küfte, welche Leguat fehr bewunderte, . 

Dampier, der im Jahre 1699 zu Sal getvefen, bemerfer, daß das Eyland fehr un⸗ 
fruchtbar fey, Es iſt nicht ein Baum dafelbft zu fehen. Mur am Strande ſteht etwas 
niedriges Gebuͤſche. Es iſt auch Fein Gras da ‚ wovon doch einige arme Ziegen leben 
muͤſſen. Erfah aber auch) Eeine andern Thiere auf der Inſel, und er glaubte nur, daß einige 
wi a u). ilde Vögel da wären =) — 

Unterſcheidung wird auch unter den Portugieſen 5) Leguats Reiſe nach Oſtindien a. d. 11 ©. 
wi Spaniern ſelbſt noch anf das genaueſte beybe- — ,, Gpend.m d, 10,13 0. 18.6, alten. * 

*) Dampiers Reiſen um die Welt iſter Theil =) Dampiers Reiſen ı Th. a. d. 134 ©. deut, 
deutſche Aus gabe a. d. 137 ©, Ausgabe, ® H 



seyland 
Sal. 

Flamingo: 
neſter. 

Beſchreibung 
des Vogels. 

168 Reiſen nach verſchiedenen Theilen von Africa 

Leguat bemerket nebſt dem Hauptmanne Roberts, das Satz würde hier ohne Kunſt 

in den Rihen der Felfen von der Sonnenhige gemacht x). Cowley faget, die englifchen 

Schiffe famen öfters hieher, Salz zum Dienfte von Weftindien zu laden, und die Sal: 

gruben wären beynahe zwo Eleine Meilen lang ). Dapper faget, gegen die Suͤdoſt ſpie 

zu, bey einer weißen Sandbank, wären zwey und fiebzig Salzgruben. 

Wir werden unſre Beſchreibung diefes Eylandes mit einer Nachricht von den Flamitt- 

gos und ihren Neftern beſchließen, welche uns Dampier mittheilet, Der dergleichen Vögel 

hier gefehen hat. Es ift ein großer Bogel in Geftalt eines Reyhers, aber noch größer, von 

vöchlicher Farbe z). Sie halten ſich in großen Haufen zufammen, und leben in Moräften, 

in Zeichen, oder an folhen Deren, wo nicht viel Waſſer ift, Hier machen fie ihre Neiter, 

indem fie den Schlamm in Eleine Hügel zufammenfcharren, die anderrhalb Fuß Hoch vom 

Boden find, und aus dem Waſſer hervorragen. Sie machen fie auf dem Boden breit, 

laſſen fie aber in der Höhe fpißig zulaufen. In der Spige laffen fie ein kleines Loch, worein 

fie ihre Eyer legen. Sowohl bey dem Legen, als bey dem Brüten ftehen fie mit den Zügen 

auf dem Boden, und mit den Beinen im Waffer ganz dichte an dem Hügel, an welchen fie 

ſich anlehnen, weil fie ſehr lange Deine haben, und mit dem Leibe bedecken fie das Neſt. 

Sie Iegen niemals über zwey Eyer, und felfen darunter. Die Zungen koͤnnen nicht 

eher fliegen , als bis fie faft ihre völlige Größe haben, fie laufen aber ungemein geſchwind. 

Doc) Hat er viele davon gefangen. Das Fleiſch von den ungen und Alten iſt ſchwarz 

und mager, es iſt aber ein fehr gutes Eſſen, Indem es weder fiſchmaͤßig noch fonft unſchmackhaft 

iſt. Die Zunge von dieſem Vogel iſt ſehr groß, und hat ein großes Stuͤcke Fett bey dem 

Gaume, welches ein unvergleichlicher Biſſen iſt. Ein Gerichte Flamingoszungen ſchicket 

ſich auf eine fuͤrſtliche Tafel. 

Die Jungen find im Anfange lichtgrauz fie werben dunkler, wenn die Flügel wachfen 

fie fommen aber nicht unfer zehn oder eilf Monaten zu ihrer rechten Farbe oder zu einer ſchoͤ⸗ 

nen Geſtalt. Dieſe Voͤgel find ſehr ſcheu, und Daher ſchwer zu ſchießen. Jedoch er und 

noch zweene andere verſteckten ſich an einem Abende an einem Orte, wo fie in großer Menge 

waren, und fchoffen vierzehn auf einmal, indem der erfte Schuß geſchah, weil fie noch auf 

dem Boden funden, und die andern beyden, als fie ſich aufhuben. Sie ftehen meiſten⸗ 

theils aufrecht, und ganz nahe beyeinander in einer gleichen Reihe, ausgenommen, went 

fie freffen.. In diefer Geftalt fehen fie in einer ſtarken Entfernung wie eine Mauer von 

Ziegeljteinen an der Seite eines Teichs aus; denn ihre Febern haben die Farbe von neuen 

Ziegelfteinen 2). 

2, De 

wie Fenerfarbe, und find fo gtoß, wie ein Schwan 
Siehe feine Reiſen. Andere vergleichen fie M 
einer Gans. 

3) Leguat, wie oben a. d. 13 G. 
y) Eowleys Reiſe a. d. 4 ©. in Dampiers 

Heifen 4 Th. Dampier felbft, der im 2.1699 bier 

geweſen, faget , daß die Inſel voller Salzlachen 

waͤre. 
Wandelsloh ſaget, die Vögel, welche hier 

gefunden würden, und die die Bortugiefen Flamin⸗ 

gos nennen, find auf dem ganzen Leibe weiß, und 

baben Flügel von einem lebhaften Noth, beynahe 

#) Dampiers Neifen ı TH. deutfche Ausgabt 
a. d. 134 ©, 

b) Einige nennen es Bons Viſta nad dem 

Italieniſchen, andere Buena Viſta nach dem ©” 

nifhen. Einige unferer Seefahrer, als der Haupt⸗ 

mann Roberts, nennen es Bona Viſt. 

= 



und Den angraͤnzenden Eylanden IV Buch VI Cap. 169 
OH Das Eyland von Boa Viſta b), oder des guten Anblicke, 

Name undLage. Große Potatoes. Wird dire. Der Boden, Die engliſche Rheede. Portugies 
 Pandlung. * KefdungderMännet;der Weibers füheNheede. Sohanıettonsgels, Diem ihr Muͤßiggang. Baumwolle. Indigo. Fiſche. wohner. Der Eigenthumsherr, 

ieh Eyland ward von den Portugiefen Boa Viſta genannt, weil es das erfte von den Name ya Eylanden des gruͤnen Vorgebirges iſt, welches fie entdeckt haben c), Es liegt in fech- Lage. 
zehn Grad zehn Minuten Morderbreite, und in fünf Graden vierzehn Minuten Weſtlaͤnge von den Vorgebirge. Seine Sänge von Suͤdoſt zu Nordiweft iſt acht Geemeilen, und die Breite von Nordoft gen Suͤdweſt, wo es am breiteſten ift, ift fünfzehn Eleine Meilen 4), Diefes wurde vor dreyßig oder vierzig Jahren für das reichfte Eyland unter allen ges Große Bs- balten; benn es hatte einen Meberfluß an Rindern ‚Ziegen, Schweinen, Pferden, Eſein, eatoes. Maiz, Kürbiß, Feſchun, Waſſermelonen und Potatoes, Won den leßtern waget es Roberts, einem alten Manne etwas nachzuerzäßlen, das fonft unglaublich ſcheinen möchte, weil er ihm ſehr einfältig zu feyn fehlen, und Feine Abfichten gehabt Haben fan. Bor vierzig Zahren nämlich bäfte der Statthalter von Boa Viſta unter andern Gefchenfen ‚ bie ein englifches Schiff zu überbringen gehabt, das hier Salz eingenommen, und hernach, wie gemöhntich, zu St. Jago wegen des Waffers gelander, eine ſo große Potatoe geſchickt, daß fie mit einem Stricke hätte ummunden, und von weenen Leuten an einer Stange gefragen werden müffen, tie die Brauer in England einen Zober Bier fragen, 
Im Jahre 1722 aber waren hier Feine Potatoes gewachfen, und von allen andern Din- Die Inſel gen fehr wenig, Die Rinder find gleichfalts eingegangen, bis etwa auf vierzig, die dem Wird un: Eigenthumsherrn gehören. Nach der Zeit hat ſich der Hauptmann Manuel Domingo fruchthar. durch ein engliſches Schiff einen jungen Ochſen und eine Kuh bringen laſſen, weiche, als Roberts zulege bier war, wie ihm der Hauptmann fagte, fich auf fieben vermehrt hatten, 

ie meiften Einwohner halten Ziegen. Die Milch verfelben, nebft den. Fifchen und Lebensart 
Schildkroͤten, machet ſeit der Hungersnoth ihre vornehmſte Nahrung aus. Uebrigens be- der Einwoh⸗ ruhen ihre ganzen Einkuͤnfte auf den engliſchen Schiffen, die bier eine ndung holen, und Mr. Oft einige yon den Einwohnern zur Arbeit bey den Salzlachen mierhen. Ueberdieſes mie- 
then fie auch ihre Efel, und die darzu gehörigen Schwarzen, das Salz an das Meerufer zu Pringen. Dafür bezahlen fie fie an Zwieback, Mehle, oder alten Kleidern, oder mas fie fonft 
du Diefem Ende micbringen, 

Diefes iſt die befte Inſel zu Stuftereyen und zur Efelszucht gemefen, womit fie einen Handel 
guten Handel gegen Sebensmittel .), Kleider, oder auch manchmal baar Geld getrieben, 
Rohe Seide wird von ihnen fehr gefucht, woraus fie die Einfaffungen von ihren Hemden, 
Mügen, Weibermiedern und Hauben machen, welches fie artig genug thun f), * 

Eyland 
Bonaviſta 
—— 

Dieſes iſt die wahrhafte Urſache. Siehe zu⸗ 
vor 4.9, 97 ©. Doctor ii: faget, es verdiente 
diefen Namen wegen vier Huͤgel, die in der Ieite 

d) Roberts Reife a.d.3938. 
> e) Barbot faget, Bon Pit hätte nichts vom 
Werthe, als wilde Pferde, Mauleſol, und eine ſehr 
hohe große Art rother Efel, weiche die Hollaͤnder Eine ſchoͤne Ausficht machten. Wenn man aber 

näher körame, fo wird man allerhand Deffuungen 
Lewahr, wie die Krümmungen einer Schlange, 
Die beyden entfernteſten Hügel bedeuten ihren Kopf 

und Krone, Siehe feine Reifena. d. 5 ©. 

Allgem, Reifebefchr. I Band. 

und Sranzofen nach Surinam und Cegdane in Ame⸗ 
rica uͤberfuͤhrten. Beſchreibung von Guinea a. d. 
538 S. 
M Roberts a. d. 394 ©, 

⁊ 
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gang. 

Baumwolle. 

170 Reiſen nach verfchiedenen Theilen von Africa 
Das Monnsvolf bedienet fich überhaupt der europaifchen Tracht: denn es merden Me: 

nige feyn, die nicht von den Engländern gefaufte Röcke haben, oder nicht aus ihren baum“ 
wollenen Zeugen Kleider zu machen wiffen Die Weiber tragen, wenn fie angefleidet find, 

baumwoliene Kleider, die fie wie kurze Röcke um fich herum ſchlagen, und die manchmal mit 

einem Gürtel über der Hüfte aufgebunden, manchmal aber auch ohne Gürtel bloß mic einem 

Zipfel vom Kleide aufgefchürzt find, Ihre Hemden find wie Mannshemden, oder wie der 

Franzofen Cheat gemacht: denn fie find fo Eurz, daß fie nicht bis unter den Gürtel reichen: 

Die Binden derfelben an der Hand, am Halfe, und im Nacken, haben bey den Bornehmen, 
befonders bey den jungen Srauenzimmern, allerhand Figuren, die von Seide von allerhand 
Farben genähet find; die Armen aber, bejonders die Alten, behelfen ſich an ftatt deffen mit 
blauem baummollmen Garne. Weber den Hemden tragen fie einen Latz, mit Schleifen, welche 
fie über den Aermen zufnüpfen. Auf dem Ruͤcken geht derfelbe nicht über vier Zoll weit. 
Vorne aber ift er lang genug, daß er unter der Bruſt mit Bändern zugebunden werden 
kann. Ueber diefen tragen fie ein baummolfnes Kleid, auf Art eines Mantels, welcher ben 
den verheiracheten Weibern gemeiniglic) blau iſt; und je dunkler das Blaue iſt, für deſto 
fehöner wird es gehalten. Die Jungfertt aber, die muntern jungen Weiber und die Wit: 
wen, fragen blaue und weiße, manche, wie fie es nennen, mit Figuren, und manche gefprengf- 
Bon denen, die fich am meiften pugen, fieht man manche mit baummolfnen oder leinenen 
Halstüchern, die, wenn es feyn kann, rings um den Saum herum, oder wenigftens in den 
Zipfeln, mit vother, grüner und blauer Seide genähet find. Das Rothe ift diejenige Farbe, 
welche ſowohl bey ihnen, als allen Einwohnern diefer Eylande überhaupt, am meiften in 
Hochachtung fteht. Und das Blaue ift die einzige Farbe, die fie färben koͤnnen, welches fie 
zu verfchiedenen Graden oder Schattirungen zu thun wiſſen. Damals trugen die Weiber 

weder Schuhe noch Strümpfe, etliche wenige ausgenommen, welche es aber nur an Feſt⸗ 
tagen thaten. Einige Männer aber hatten fich an beydes fo gewöhnt, daß fie das Barfuß⸗ 
gehen fo wenig, als fonft jemand, vertragen fonnten, Doc von biefen kannte Roberts 
nicht über zweene oderdrey auf dieſem Eylande g). 

Ob fie aber gleich an Feyertagen fo angepußt gehen: fo gehen doch an allen andern Ta 
gen die Männer ſowohl, als die Weiber, in gewiſſermaßen nackend. Die Weiber haben 
bfoß ein kleines baummollenes Tuch), das fie um die genden herumwickeln, und ihnen bis an 
die Knie geht. Die Männer aber haben nichts als den Ueberreſt von einem Paar alten 
Hofen. Und wenn nur noch der Gurt und ein Stü vorne übrig ift, ihre Scham zu be 
decken, fo laffen fie ſich fehon begnügen. In Ermangelung derfelben tragen fie den Leber 
reft von einem alten Unterroce, der in lauter Lappen um fie herumhaͤngt. Und wenn fie 
die vn Kleider von der Welt hätten, fo würden fie, wenn fie veißen, nicht einen Stich 
daran thun. 

Sie ſind ſehr zum Muͤßiggange geneigt, ſowohl Maͤnner als Weiber. Und wenn 
gleich das Eyland mehr Baumwolle trägt, als alle die übrigen zuſammengenommen, und 

fie die Bäume unter ſich gemein haben: fo ift doch die Handlung damit ſehr ſchlimm. 
Denn fie wollen die Baumwolle nicht eher einfanımeln, als bis fie wiffen, daß ein Sch 
da ift, das welche kaufen will, und die Weiber wollen nicht eher foinnen, als bis fie noth⸗ 
wendig müffen; fo, Daß wenn Die Baummollenzeit voruͤber ift, kaum hundert * 

aben 

g) Roberts a. d. 395 u. f. ©. i) Siehe feine Reife a. 8.337 S. Dieß iſt mehr 
b) Ebendaf. a, d. 396 uf. ©. - als zu Majo gefchehen konnte, tie hernachma 
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und den angrängenden Eylanden. IV Buch VI Cap, am 
Ei haben find, ob gleich der Verfaſſer faget, daß fie jährlich gewiß über eine gute Schiffsfadung Eyland 

einſammeln konnten. Und wenn gleich einige Jahre her die Baumwolle auf dieſen Eylan⸗ Boa Viſta. den nicht gerathen iſt: jo iſt doch zu Bona Viſta nicht eine Erndte außengeblieben. Hier: — iſ 
aus machet er die Anmerkung, daß von hieraus nach Guinea leicht ein eintraͤglicher Handel 
getrieben werden koͤnme, wenn man die baumwollenen Zeuge in Barrafvols, d. i. Hand- 
lungszeuge, verwandelte, wovon man in kurzer Zeit leicht ein bis zweytauſend auftreiben 
Eönnte, den Barrafool zu drey oder vier Groſchen, welcher fünf und einen halben Fuß lang, 
und vier Fuß breit ift, nach englifhen Maaße. Mic diefem anfehnlichen Borrathe Fönnte 
man allerwegen, wo baumwollene Zeuge verfauft werden, welches an einem großen Theile 
der Küfte Guinea geſchieht, zum wenigften Hundert Sklaven oder andere Waaren nach 
Verhaͤltniß erhandeln, und manchmal noch um die Hälfte mehr A). 

Diefes Eyland träge gutes Salz, und der Berfaffer machte ſich bier eine Ladung davon Gay. im Auguſt 1724, während ihrer Negenzeit, da bie Straße fo naß und ſchluͤpfrig war, daß die Efel viele Mühe hatten, es bis an das Schiff zu bringen. Beil der Regen alles Sal; in ven Pfannen gefchmelzt hatte: fo machten die Einwohner, welche Roberts hierzu brauchte, die Pfannen vom Regenwaſſer vein, und füllten fie mit Sole an. Und nach einer Zeit von drey Wochen hatte er Salz genug gemacht und aufgehäuft :). 
Diefe Fnfel trägt gleichfalls vieles Indigo, welches, wie die Baummolle, von freyen Indige. Stuͤcken wächft, Sie fünnen es alfo für die bloße Mühe haben, es einzutragen. Das Un⸗ 

glück iſt, daß fie die Kunſt nicht verftehen, die Farbe abzufondern, oder dasjenige zu machen, 
was Steinblut genannt wird, wie in Weftindien: fondern fie zerftampfen nur das $aub von 
dem Gefträuche, weil es noch grün iſt, mit einem böfzernen Stößel und Mörfel, weil es 
ihnen an Mühlen fehlet, fie zu zermahlen. Sie machen alfo eine Art von Drey daraus, 
den fie in dicke runde Kuchen formiren, und zu fernerm Gebrauche trocknen Iaffen. 

Der Verfaſſer glaubet, daß es der Mühe werth fen, in dem Zuftande, in welchem fie 
das Indigo zurichten, es nad) England zu bringen, Er brachte felbft ſechs ſolche Kuchen 
zur Probe mit, zu ſehen, ob ſie geſchickt ſeyn moͤchten, eine Handlung mit ihnen zu eröffnen, 
In diefer Abficht gab er fie einem feiner Freunde, Zu feinem großen Misvergnügen aber 
bediente fich derfelbe folcher nicht auf die gehörige Art oder mis gehöriger Sorgfalt bey der 
Sache. Er gab fie feiner Frau, und fagte, e8 wäre unausgearbeitetes Indigo. Dieſe 
aber wußte nicht, wie ſie die Farbe herausziehen ſollte, um ihre Leinewand damit blau zu 
färben, und warf fie weg, teil fie zu nichts nüße wären. Roberts winfchte, eine erfahrne 
Perfon zu dieſem Berfuche zu befommen, um zu fehen, wie viel Steinbfut diefe Kuchen 
geben würden; denn Dazumal wußte er felbft die Art nicht, die Farbe oder das Steinbiut 
Herauszuziehen. Er lernte es aber nach der Zeit von den Einwohnern zu St. Nifolas, 
Welche es vermittelft einer Seife thun. Cr glaube aber, daß noch ein befferer Weg, als 
diefer, Hierzu feyn möchte A), —5* 

Der pflanzartige Stein iſt hier haͤufiger anzutreffen, als in den übrigen Eylanden. Cr Planenas: 
ſchießt in Stengel auf, wie der Kopf vom Blumenkohl, oder Die Korallen, Er hat aber tiger Stein. 
mehrere Schmeißlöcher, und iſt von grauer Farbe, faſt völlig wie die Steine, die ſich von 
den Mufcheln zeugen 7). Es ward hier auch) etwas Ambra gefunden. Es ift aber ge- 

J— „2 faͤhrlich, 
wird angemer 

4) Roberts Men ad. 39711. 3) Ebend.'..d. 402, ©. 
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Reiſen nach verſchiedenen Theilen von African" 
Eyland faͤhrlich, damit zu thun zu haben, weil ihn die Einwohner gemeiniglich mit einer Gallert 

Boa viſta. oder einem Schaume, der hier an das Ufer geworfen wird, verfälfchen. 
Fiſche. 

Erdreich. 

Engliſche 
Rheede. 

Portu gieſi⸗ 
ſche Rheede. 

Was die Fiſche anbetrifft, fo muß dieſes Eyland der Inſel Sat in allen Stuͤcken mel 
chen, eine Kfippe ausgenommen, Johann Letton genannt, wovon hernach weiter ſoll 
geredet werden, wo ſie in eben ſo großem Ueberfluſſe ſind, als zu Sal, und kein Ort ohne 
Fiſche iſt: denn Roberts ſelbſt hat auf einen einzigen Zug mit einer Seege ſechs und funf⸗ 
zig Meeralette, ohne eine große Menge anderer Fiſche in die Höhe gezogen, 
Die Inſel ift meiftentheils niedrig Sand mit einigen Felſen und Sandhigeln, Die 

Küfte an der Oſtſeite und von der Südoftfpiße rings herum gegen Süden bis an Die eng- 
— Ka iſt Tauter-weißlichter Sand, mit etlichen niedrigen fehwarzen Felſen unter- 
miſcht m), > u 
Es find mie zwo Rheeden da, die von ben Schiffen befuche werden, Die befanntefte 

iſt die englifche Rheede, die von dem Fleinen Eylande ſuͤdwaͤrts liegt, Es ift eine breite 
lautere Bay, bie an der Nordſeite einige Eleine fteinichte Untiefen hat, Man mag! uͤberall 
von dreyzehn bis zu vier Faden ankern, aber darunter nicht, wegen der Untiefen. Eine halbe 
Meile von der Suͤdſpitze des kleinen Eylandes liegt ein Felſen, der ſich eine halbe Meile 
weit gegen Suͤdweſt erſtrecket. An der Seite gegen das Eleine Eyland ift er ſteil. Sonft 
aber find rings um ihn herum fandichte Untiefen, welche ſtufenweiſe abnehmen. Der Ca: 
nal zwiſchen diefem Selfen und dem Fleinen Eylande ift rein, und ganz nahe bey dem Felfen 
bat man neun Faden. Bey der Inſel aber vermindert ſich die Tiefe ſtufenweiſe, bis man 
auf fünf Faden fommt, und fo nahe darf man fih noch wagen, Die befte Rheede ift, 
ſobald man die Südfpige des Fleinen Eylandes Nordweſt liegen ſieht. 

‚Die andere heiße die portugieſiſche Rheede, welche zwar nicht fo que zum $anden iſt, als 
die erſtere, dafür aber iſt fie näher bey der Stade und ift rein. Es ift nichts da, wo ein 
Schiff Schaden nehmen Fonnte, als das Ufer, wenn es auf die Süpfeite der Sandbänfe 
von KRalyete St. Georg gefommen ift, bis man an die Suͤdoſtſpitze kͤmmt. - Nur 
muß man fi ver der Nordweſtſpitze der Bay) ein wenig in Acht nehmen, weil fie et⸗ 
was flach in die See läuft. 

Bi 

Johann Let: Der Johann Lettons Sels liege von Kalyete St. Georg auf fünf Seemeilen 
tous Felß. weit, und von demſelben kann man bey klarem Werter Bona Viſta erblicken. Der rauhe 

Berg uͤber der Stadt, welcher der einzige auf dem Eylande iſt, liegt von dem Felſen Nord⸗ 
"oft oftlich. Das Morderende des Felfen ift über dem Waſſer. Es zeiget ein Stuͤck, wel⸗ 
ches der Groͤße und Hoͤhe nach einem kleinen Schiffe von zwey bis dreyhundert Tonnen 

‚gleich Fommt, Gegen die offne See zu an dem Nordoſtende iſt er ſteil. Der Fels erſtrecket 
ſich Wertfüdnoeft und Oſtnordoſt eine Halbe Meile in die Laͤnge. i 

Hauptmann Roberts gieng vor dem Weſtſuͤdweſtende derfelben in zehn Faden vor: 
bey, und Fonnte den Boden ganz deutlich erfennen, ver felficht war, und über und über von 
Fiſchen wimmelte. Sobald er bey dem Felfen vorbey war, da er einen leichten Wind 
und ebnes Waller hatte, warf er ein Netz aus; und er hatte, ehenoch eine Vierthelſtunde 
vorbey war, fo viel Fiſche, daß er nicht wußte, was er damit machen folle, Die Wellen 

brachen 

m) Roberts Keife a. d. 398 &, : “ a) Sie wird fo genannt, weil fie den een 
0) Ebend, a.d. 400 ©. May entdeckt worden ift.” Siehe a Band auf de 
?) Ebendaſ. a. d. 394 ©. 23 ©, 
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und’ den angränzenden Eylanden. IV Buch VI Cap. 1173 
brachen fich allein an dem Felſen. Er fuhr aber gleich vorbey, da hohe See war, und da 

weit. 

Englaͤndern Babe, “und die meiſten von ihnen koͤnnen etwas von ihrer Sprache reden, 

Auch fogar einige Weiber gaben fih Mühe, ihn in feiner Sprache verfichen zu lernen. 

Der Statthalter Singore Pedro Letton fehien ihm ein rechtſchaffener Mann zur 

feyn. Es war auch dazumal ein Hauptmann Manuel Domingo bier, der feiner Mey: 

nung nach nicht nur der beſte Handelsmann war, auf deſſen Wort man bauen konnte, fon- 

dern auch der verſtandigſte Schwarze, den @ auf allen diefen Eylanden gefunden. Er 

verſtund Franzoͤſiſch und Engliſch, und hatte eine engliſche Bibel 0). 
Diefes Eyland gehörte dem alten Marquis das Minhas als Eigentbumsheren. 

Nach feinem Tode aber hat es. der König einem andern portugkefifchen Edelmanne ge: 
fihenft 2). th: 

Der III Abſchnikt. 

Das Eyland Majo oder May 4). 

Sage Groͤße. Kuͤſte. Erdreich. Waſſer ſel- derboot wie es feſte gemacht wird. Sein Nu⸗ 

ten. Zahm Vieh. Früchte. Bäume, Baum⸗ Ken. Rheede Dan Seco. Engliſche Rheede, 

“wolle. Seidenbaumwolle. Vogel. Guinei- Einwohner. Ihre Lebensart. Regierungsform. 

ſche Hühner. Fiſche. Schildkroͤten. Salz, Ein Theil von der Koͤniginn Catharina Mitgift. 

wie es gemacht wird. Salzhandel. Ein Schlen⸗ 

Ma ſo liegt nach des Hauptmanns Roberts Meynung in der Breite von funßzehn Grad 

zwölf Minuten, und ber Laͤnge von fünf Grad neun und zwanzig Minuten, gegen 

Weſten vom grünen DBorgebirge 5). Es liegt vierzehn Meilen von Boa Difts Süd 

gen Weſt weitlich. Es ijt meiftentheits wie die vorhergehende Inſel niedriges Sand, auf 

welchem fich jedoch drey Derge erheben. Der gegen Südoft, welches der höchfte ift, 

heiße Pinofa, und der gegen Norden St. Antonio ec). 

Dampier faget, diefes Eyland laͤge vierzig Eleine Meilen Oft gen Süd von St. Ni: 

klas H. Es haͤtte fieben Seemeilen im Umfange, und wäre von einer zirkelrunden 

Goſtalt, und von ihm erſtreckten fich verfehtedene Eleine Klippen eine Meile weit ober noch 

weller in bie See. Ben dieſer Gelegenheit merfet er an, daß wenn man um das Eyland 

herum ganz nohe bey dem Ufer wegfegelt, man das Waſſer von diefen Spitzen brechen 

fiegt, worauf man Acht Haben und die Gefahr vermeiden muß. ‚Er umfegelie 1699 zwey 

Dritchel von dem Eylande; er fand aber nichts gefährliches außer dieſen Klippen, ‚welche 

fich durch bie Brechung des Waſſers von ſelbſt verviethen. An der Nord⸗ und Mordnord- 

weſtſeite hingegen ſollen gefaͤhrliche Untiefen ſeyn, die weiter in die See hineingehen ©). 

Dieſes wird durch den Hauptmann Roberts bekraͤftiget, welcher meldet, daß bie 

Nord-und Nordoftgegenden ſehr fteinicht und voller Untiefen wären, deren einige ziem⸗ 

lich weit vom Sande abliegen. Die gefährlichfte ift eine Reihe Klippen, die fich von der 
N 3 Nordoſt⸗ 

5) Dampier machet nur fünfzehn Grode. Siche A) Siehe Dampiers Reiſen im erſten Theile 

Feine Reifen im erſten Theile a d. 144 0. dr ı 

©) Roberts Reife a, d 400 ©. e) Ebendaſ im 3 Th. ad. ©, 

Eyland 

brach ſie ſich ſeinem Ermeſſen nach an der verborgenen Klippe etwa eine Vierthelmeile MWajo. 
- 

. 
LE 12 

Ehen der Schriſtſteller erzaͤhlet, daß das Volk zu Boa Viſta eine Neigung zu ben Suniopuk. 

ge 

Groͤße. 

Kuͤſte. 



174 Reifen nach verfehiedenen Theilen won Africa 
geyland Nordoſtſeite eine Meile in Die Länge erſtrecket, und bey niedrigem Waffer an manchen Or⸗ 

Mayo. 

Erdreich. 

Soltenheit 

ten trocken iſt. Zwiſchen derſelben und dem Ufer iſt ein Canal, wo Waſſer genug iſt, daß 

ein Schiff durchlaufen kann. Er iſt aber nur für diejenigen gefährlich, die ihn noch nicht 

kennen f) ‚Ai 

Es findıgweene Berge von einer anfehnlichen Höhe auf diefem Eylande, Der eine 

ift ziemlich ſtark und dicke, der andere ift oben fpisig. Der übrige Theil des Eylandes ift 

ziemlich gerade, und ziemlich hoch über der See, Das Ufer, welches vingsherum vein iſt, 

hat fandichte Bayen zwifchen den felfichten Spigen g). 4 

Das ganze Eyland iſt ſehr trocken, und überhaupt unfruchtbar, und ihr beſter Boden 

iſt nur mittelmäßig ). Denn er iſt meiſtentheils entweder eine Art von Sande, ober 

Eleine herumliegende Steine, ohne einen feifchen Wafferteich, oder Bad), ihn anzufeuch 
ten. Doch thun diefes die Plaßregen in der maflen Jahrszeit, welche aber fo geſchwind 

ablaufen, als fie fallen, und ein kleiner Duell in der Miete der Inſel, von dem ein kleiner 

Bach abfließt, der durch die Thaler zroifchen den Bergen läuft 7). 

Und in der That alle Schiffe, die hier Salz einnehmen, find genöthige, zu St. Jago 

des Waſſers. wegen des Waffers einzulaufen. Denn bey der Ban bier ift Fein Waſſer, nicht einmal 

Viehzucht. 

Fruͤchte. 

Baͤume. 

zum Trinken. Es iſt zwar ein kleiner Brunnen von ſalzichtem Waſſer, nicht über eine 

Vierthelmeile weit von dem Sandungsplaße, wovon die Efel, die das Salz tragen, getränft 

werden. Das Waffer aber ift fehr fchlecht A). 

Maſo erlitt in der großen Duͤrre foviel, wie Boa Viſta. Doch haben fie mehr Kür 

he, und diefe find unter aflen auf biefen Eylanden die beten und fetteiten. Sie haben: 
auch die meiften Ziegen. Sie haben weniger Zifhe,als zu Boa Viſta, und fehr wenig 

Schildkroͤten 2). Dampier faget,daß hier eine große Menge Ochfen, Kühe und Ziegen, 

aber nicht viel Vögel find. Wie auch Korn, Yams, Potatoes, und Plantanen. Als er 

1683 zu Majo war: fo hatte fie außer den Eſeln, mehr Rinder und Ziegen, als die übrigen 

Eylande m). Im Jahre 1699 aber als Dampier wieder hier war, hatten die Seeraͤu⸗ 

ber alles elendiglich verwuͤſtet, und die Anzahl ihres Viehes ſehr verringert, auch der Ein— 

wohner ſelbſt nicht geſchonet n). 

Die Früchte diefes Eylandes find vornehmlich Feigen und Waffermelonen. Sie ha 
ben auch Callavances, eine Art Hülfenfrüchte wie franzöfifche Bohnen, und Kürbiffe, welches 

ihre ordentliche Speife find 0), Dapper aber faget, die Zeigenbäume hier wären fo duͤr⸗ 

ve, daß die Frucht unſchmackhaft ware. 
Es find auch einige Bäume innerhalb des Eylandes, wovon aber Feiner am Geftade 

gefehen wird. Man jieht nichts, als einige Büfche, die auf den Seiten der benachbarten 
Hügel hin und wieder ftehen; denn das Sand ift gegen die See zu hoch pP). 

Unter die pflanzenartige Dinge kann der Stein gevechnet werden, der fehon oben in 

unferer Befchreibung von Boa Vifte ift befchrieben worden 4). 
Ob 

f) Roberts Reiſe acd 400 ©. m) Dampiers Keifen ı Th. a. b. 144 ©. 
2) Dampiers Reiſen 3 Th. a. d. in S. n) Ebendaͤſ. 3 Th. a. d. 18 ©. 
5) Ebend. a. d. 15 ©. o) Ebendaf. a. d. 17 S. 
i) Ebendaf, a. d. 16 ©. p) Ebend. 0.2.16 S. 
k) Ebendaf. a. d. 21 ©. 3 q) Roberts Reife a. d. 402 ©. 
3) Roberts Reiſe a. d. 401 ©, 7) Dampiers Reifen 3 Th. a. d. 16 ©. 



und den angraͤnzenden Ehlanden. IV Buch VI Cap. 175 
Ob gleich die Einwohner zu Majo niemals den zehnten Theil von der Baumwolle 

gehabt haben, die Boa Viſta hat, und noch darzu einen großen Theil davon durch den 
Mangel des Regens eingebüßt haben: fo haben fie doch mehr als genug zu ihrem eigenen 
Gebrauche; fie Haben aber eben den Fehler, welcher furz vorher an den Boaviſtiauern, ihe 
ren Nachbarn, gepriefen worden. Dampier faget, daß hier nicht viel Baumwolle wäre, 
Er ſah einige Gebuͤſche von der Staude, welche dieſelbe trägt, nahe bey dem Ufer. Das 
meifte aber ift in der Mitte dev Inſel gepflanzt, wo die Eyländer wohnen, Baummolle: 
ne Zeuge find ihr vornehmftes Gewerbe r), N 
_. Es wird hier. auch) eine Art von Seidenbaumwolle gefunden. Sie wächft auf einer 
Sandbanf 5) die in den Salzteich hineingeht, auf einem zarten Gebüfche, das drey oder 
bier Fuß hoch ift, in Knofpen, die fo groß find, wie ein Apfel, aber etwas fänglicht, Diefe 
Knoſpe öffnet fich, wenn fie reif wird, und zertbeiler fich nad) und nad) in vier Theile, und 
gleich bey der erften Deffnung bricht die Wolle hervor. Sie ift von feinem Nutzen, eben 
fo wenig wie der große Wollenbaum 2), außer Küffen und dergleichen auszuftopfen =), 
Der Berfaffer legte einige von dieſen Knoſpen, ehe fie völlig reif waren, in Berwahrung 
und nach ziveenen oder dreyen Tagen pflegten fie aufzufpringen, und die Wolle herauszubrechen. 
Andere band er fo fefte zu, daß die Knofpe fich nicht öffnen Fonnte, und nach wenig Tagen, 
wenn man fie noch fo gelinde drückte, börftete Die Kuofpe auf, und die Wolle flog durch ei 
nen ganz Fleinen Rig mit Gewalt heraus, nicht anders als der Brey aus einem gebra- 
tenen Apfel, fo lange bis nichts mehr übrig war. Dampier fand diefe Art von Baum: 
wolle nach der Zeit zu Timor in Oftindien, wo fie im Wintermonate zur Reifung gelangte, 
und fonft nirgends auf allen feinen Reifen x). 

Exyland 
Majo. 

— 

Baumiwolle. 

Seiden⸗ 

baumwolle. 

Ehen der Verfaſſer erzaͤhlet ung, daß es viele Arten von kleinen und großen Voͤgeln zu Gevoͤgel. 

Maſo giebt, als Tauben und Turteltauben, Miniotas, eine Art Sandwögel, fo groß mie 
Kraͤhen von grauer Farbe und gutem Fleiſche. Cruſias eine andere Art grauer Bögel, 
beynahe fo groß wie Kraͤhen, die man bloß bey der Nacht fieht, vermuthlich eine Art von 
Eufen, welche fie ſchwindſuͤchtige Leute gut feyn ſollen; fonft aber ißt fie niemand, Ras 
befe eine Art großer grauer, eßbarer Vögel mit langen Hälfen und Beinen, find den Rey⸗ 
Lern nicht unaͤhnlich. Es find hier auch Curlius, und guineifche Hühner, welche die Guineiſche 
Inſalaner Gallena Pintata y) oder die gemalte Hennenennen. Zu Jamaika heigen Huͤhner. 
fie guineifche Hühner, wo fie die trocknen Savannas und die Wälder lieben. Sie feinen 
ſehr von der Natur der Rebhuͤhner zu ſeyn. Sie find größer, als die englifchen Hühner, 
haben lange Beine und laufen fehr geſchwind. Sie fünnen aber nicht weit fliegen, weil 
fie einen großen fehweren Leid mit furzen Flügeln und Schwänzen haben. Sie find fo 
flark, daß man fie nicht erhalten kann, und find fehr muthig. Sie haben dicke und- flarfe 
und doch auch feharfe Schnäbel, und ziemlich lange Klauen. Ihr Hals ift lang und dünne, und 
ihr Kopf ganz klein. Der Hahn von diefen Bögeln hat auf feiner Krone eine je Er- 

ebung, 

5) Auf eben diefer Bank waͤchſt eine Pflanze, pier zwo Arten in Braſilien gefunden. Siehe den 
die laͤngſi dem Boden binläuft, und ſich nach Art erſten Theit feiner Reifen a. d. 307 ©. deutfiher 
NE Weinſtocks in Aeſte ausbreiter, aber dickes Ausgabe, 
reites Laub hat, Dampier. Vielleicht iſt diefes ) Siehe oben a. d. 165 ©. 

e Batata, oder ſpaniſche Potatoe. x) Dampiers Reifen 3 Bud) anf, 

) Das ift der Seidenwollenbaum, wovon Dam» H) Roberts gedenfet dieſer Huͤhner a. d. 402 



6 Reiſen nach verfehiedenen Teilen von Arien 0. 

Eyland hebung, auf Art eines Kamms, welche die Farbe einer) trocknen welfehen Nußſchale hat, 

Majo. 

| Fdiſche. 

Schilbdkroͤ⸗ 
ten. 

Salz 

und fehr hart ift; Er hat auf jeder Seite des Kopfes einen Eleinen rothen Lappen wie Oh⸗ 

ven, welcher ſich niederwaͤrts neiget. Die Huͤhner aber haben keine. Die Federn dieſer 

Vögel find ſehr regelmäßig und einförmig, mit einem dunfeln und lichten Grau in kleinen 

runden Flecken gefprenkelt, Sie freffen entweder Würmer, die fie aus der Erde fcharren, 

oder Heupferde, die hier in großer Menge find. Sie haben ein ſehr wohlſchmeckendes 

zartes Fleiſch, welches bey einigen ſchwarz, bey andern weiß, bey beyden Arten aber ſehr 

gut iſt. Die Einwohner fangen fie mit leichter Mühe mit Hunden, Man ſieht ihrer zu 

zwen bis dreyhunderten miteinander gehen. Wenn man fie jung fängt: fo werden fie zahm 2) 

Die See hat viele Fiſche von unterfhiedenen Arten, als Delphine, Bonetas, Meer 

alerten, Schnapper, Silberfiſche, u. d. .g Die Bay bier ift bequem, eine Seege oder ein 

Netz auszuierfen, nie ber Verfaſſer aus ber Erfahrung gefunden hat, da er wohl auf 

ſechs Dugend große Fiſche, meiftenrbeils Meeraletten zu anderthalb oder zwey Fuß lang, 

auf einmal.an Das Sand gezogen. Es find hier auch Meerfihweine, und eine kleine Ark 

yon Wallfifchen, die gemeiniglich alle Tage in der Rheede zum Borfheine kommen a. 

Arkins faget, daß, als ihr Schiff in dieſem Eylande im Jahre 1721 gelandet, fo haͤt⸗ 

ten fie mit Leinen gefifcht, und Börfen, Hüpfer, einen Steinfifch, und den Judenfiſch ge 

fangen. Der Steinfifcd) ift dick und furz, und von Dunfelgelber Farbe an dem Bauche, 

Fiſchohren und Maule. Der Judenfiſch hat ein doppeltes Maul; das oberſte iſt nicht zum 

Freſſen, ſondern voller Luftroͤhren. Seine Floßfedern find wie bey einem Wallfiſche. Sie 

hatten alle einen gufen Geſchmack b). 

Im Man, Brachmonate, Heumonafe und Auguft,faget Dampier, koͤmmt eine Eleine 

Seefhilpkröte hieher, um ihre Ener zu legen. Diefe Schildfröten aber find nicht fo an 

genehm, als die in Weftindien c). Es ift merkwuͤrdig, daß die Schildkroͤten überall, ſowohl in 

den Sändern gegen Süden, als gegen Norden, ihre Eyer in den naffen Monaten legen, da mat 

wegen des geoßen Regens, der an manchen Orten fälle, glauben follte, daß die Eyer ver- 

Serben wirden d). Der Regen aber, er mag noch) fo heftig feyn, wird bafd von dem 

Sande verſchluckt, in welchem die Eyer begraben liegen. And vielleicht dringt er nicht 

einmal fo ef ein, als die Eyer liegen, und dienet die Hitze unten zu erhalten, und Del 

untern Sand nur noch mehr wie ein heißes Bette zu erwärmen e). 

Außer den ſchon gemeldten Früchten, finder man auch etwas Indigo in diefem Eylan⸗ 

de, und manchmal auch etwas Ambra /) Barbot fager, daß die Einwohner das Zi 

genfleiſch einfalzen, und es in Tonnen verführen, das Ziegenfell aber richten fie ſehr ſchon 

auf Art des tuͤrkiſchen geders zu. Und Dapper ſaget, daß jährlich fünftaufend folche Felle 

in andere Lander verführer werden, 

Alfein die vornehmfte Handlung diefes Eylandes beſteht im Salze, und Majo ift des 

wegen unter allen Eylanden bey den Englandern das befanntejte, von Denen Hier viele Schi! i a 
ir 

2) Dampiers Reiſen im sten Theile a. d. 17©. merkt, die im Waſſer und anf dem Lande zugleich 

a) Ebendaſ. a. de 1 ©, leben und Eyer legen. 

5) Atkins Reiſe nach Guinea ꝛc. a-d. 32 S. e) Dampiers Reiſen 3 Th. 0.d.19 © 

© Dampiers Reifen ı Th. a.d. 144 ©. F) Roberts a. d. 402 ©. 

d) Dampier faget, ex hätte eben. diefes nicht g) Atkins Reife nach Guinea a. d. 32 ©: 

nur bey den Schildkroͤten, ſondern auch den Croco⸗ 29 Dampiers Reifen ı Theil,a. d. 144 © 

dilen, Aigatovs, Onanos und andern Thieren bee  &) Ebendaſ. 3 Th. a, D- 2I S 
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im Sommer Sal; laden 2). Dampier ſaget, wenn gleich die Sandung an diefer Inſel Eyland 
ſehr ſchlimm iſt, fo würde fie doch wegen des vielen Salzes von den Schiffen ſtark befu- Waſo— 
chet 4). Im Jahre 16.99 befam er in einer Zeit von fechs Tagen fieben oder acht Ton — 
nen an Bord auf feine Reife. Und zu gleicher Zeit kamen auch verfchiedene Kaufmanns- 
ſchiffe in eben die Rheede, welche Salz nad) Terre neuve führen wollten 7), An diefem 
Orte treiben, wie Harbor faget, die Engländer einen ftarfen Handel mit Salze. Er ſaget 
mis daß die Inſel vermoͤgend wäre, alle Jahre taufend Schiffe mit diefer Waare 
du beladen, 

" Unfer allen Schriftftellern, die wir gefunden haben, giebt Dampier die'umftändlichfte Wie es ge— 
achricht von der Art, wie man hier das Salz machet und einfchiffet. An der Weftfeite macht wird. 

des Eyfandes, wo die Schiffsrheede k) ift, ift eine große fandichte Bay, und in derfelben 
eine Sandbanf, die auf vierzig Schritte breit if, und zwo bis drey Eleine Meilen weit längft 
dem Ufer hinläuft. Zwiſchen diefer Sandbanf und denen Hügeln, die hinter ihr find, iſt 
eine große Salzlache, die zwo kleine Meilen in der $änge, und eine Balbe folche Meile in der 
Breite hat. Gemeiniglich ift die eine Hälfte derfelben trocen. Die andere aber gegen 
Norden hat niemals Mangel am Waſſer: denn in dieſer Gegend ift fie am tiefften, und da 
bat fie auch den einzigen Zufluß. Sie zeuget Salz vom Wintermonate bis zum May, wel: 

ches hier die trockne Jahreszeit iſt. Das Waller, aus welchem das Sal; gemacht wird, 
tritt aus dem Meere durch eine Deffnung in der obgedachten Sandbank hinein, die wie eine 
Schleuße ausfieht; und diefes gefihieht zwar nur bey der, hohen Fluth. In diefer Zeit ift 
der Teich nach Befchaffenbeit der Höhe der Fluth mebr oder weniger angefült. Wenn zu 
der Zeit, da die Fluth hineintritt, Salz in den Lachen ift: fo Lofer es fich den Augenblick auf. 

ach ziveenen oder dreyen Tagen aber fängt es an fich zu förnen; und diefes waͤhret fo 
large, bis entweder alles Salzwaſſer, oder doch der größte Theil deffelben, fich angelege 
und geförnet hat, oder bis eine neue Fluth nachkoͤmmt. Es war gleich hohe Fluch vom 

eumonde, als.der Verfaſſer hier war, Man fagte ihm, der Teich würde zu feiner andern 
Zeit, als nur bey einer hohen Fluch vom Neumonde, angefüllt, Warum aber, das Eonnte er 
nicht errathen. = : 3 — 

Diejenigen, bie hier Salz einnehmen wollen, ſcharren es zuſammen, went es förnet, und 
legen es auf dem trocknen Sande in Haufen, ehe neues Waffer einbricht. Bey diefem Teiche 
iſt dieſes zuibeobachten, Daß das Salz ſich nur in der trocknen Zeit koͤrnet /), da Hingegen 
die Salzteiche in Weltindien, befonders die auf der Inſel Salt Tortuga, ſich niemals 
Börnen »), als bis im April, wenn die Regen fallen, und fo fort im May, Drachmonate, 
Heumonate, fo lange die naffe Zeit währe, Es müffen allezeit einige gute Platzregen vor- 
bergegangen fen. er 

Die Engländer treiben hier einen großen Salzhandel, und fie laffen hier gemeiniglich Salzhandel. 
ein Kriegsſchiff Freuzen, welches ihren Schiffen und Barken, welche Salz holen, * * 

ung 
* ie engliſche Rheede ſeyn, die von Guinea a. d. 538 ©. Roberts aber machte 
een nn : —— Ste an zur Regenzeit zu Boa Viſta Salz. Siehe zuvor a.d. 
der Nordiveftfeite, deren er am andern Orten ge- 17. ©, Vielleicht würde es auch hier angegan- 
denkt, als im erften Theile a. d. 75 S., muß Paa gen feyn, wenn man fich der Weiſe defjelben be- 

eco ſeyn. dient haͤtte. 
) So ſaget Barbot in feiner Beſchreibung 29 Welche Dampier erwaͤhnet ı TB. a. d. 1106. 
Allgem, Reifebefchr. II Band. 3 
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Eyland deckung dienet »); deren manchmal in einem Jahre nicht weniger als hundert geweſen, 
Wajo. wie man dem Verfaſſer geſaget. Cs koſtet ſonſt nichts, als die Muͤhe, es zuſammenzuſchar⸗ 

ven, und aus dem Teiche herauszuſchoͤpfen, den Traͤgerlohn ausgenommen, Und diefer iſt 
auch wohlfeil, weil die Einwohner viel Efel halten, welche nichts weiter zu hun haben, al _ 
Daß fie das Salz aus den Gruben an das, Ufer tragen 0), wenn die Schiffe ankommen. 
Sie beladen und treiben ihre Efel felbft, und laffen fich mit Freuden dazu brauchen: denn 
fie Haben fonft beynahe gar fein anderes Gewerbe, um Geld zu verdienen. Der Teich if 
nicht über eine Vierthelmeile von dem Sandungsplage, daß alfo die Efel vielmal in einem 
Tage bin- und hergeben koͤnnen. Sie haben eine gefegte Anzahl, wie vielmal fie Bor- und 
Nachmittags hin: und hergehen follen, und diefe laffen ihre Herren nicht überfchreiten pP). 

Ein Schlen⸗An dem Sandungsplaße liegt ein Schlenderboot, (Trape Boat,) wie es die engliſchen 
derboot. Schiffer nennen, das Salz einzuſchiffen. Es iſt ausdruͤcklich zu dieſein Gebrauche gemacht, 

und hat ein Verdeck, welches von dem Hintertheile an, den dritten Theil von des Bootes 
Lange einnimmt, Wo es ſich endiget, da iſt an der Ecke des Verdeckes ein Verſchlag zweene 

/ Fuß hoch in die Höhe aufgerichtet, und fehr feft vermacht. Der Mugen veffelben ift, die 
Wellen abzuhalten, daß fie nicht in das Boot einfchlagen, wenn es mit der Spige am Ufer 
liegt, um Salz einzunehmen: denn die See läuft bier gemeiniglich Hoch an. Um die 
Spiße des Boots gerade am Ufer zu erhalten, find zweene ftarfe Stämme angemadht, einer 
an dem Schnabel des Bootes, und der andere in der Mitte an dem Berfchlage einen Fuß 
höher, als daſſelbe. In diefe Stämme iftvorne ein Einfchnitt gemacht, in welchem ein Eleines 
Tau liegt , das mit dem einen Ende an einen Pfahl am Ufer, und mit dem andern an den 
Anker oder Hafen befejtige iſt, der ziemlich weit in der See liege. Das Tau dienet, das 
Boot heran- und wegzuziehen, und die Stämme, es feſt zu erhalten 4). 

Wie es fefte Um das Boot zu verhindern, daß es nicht wanket, und es deſto beſſer zuſammenzuhalten, 
gemacht wird. find noch zwey Seile angebracht. Das erſte theilet die Lange des Boots in drey Theile, und 

geht queeruͤber, und bindet die Seiten des Boots ſo feſt an die Ruderbanke, daß ſie nicht 
leicht auseinander fallen koͤnnen. Das andere Seilgewinde beſteht aus etlichen Stuͤcken, 
und iſt fo angebracht, daß es die Ribben oder Planken des Boots abhaͤlt, ſich zu verſchieben— 
Zu diefem Ende find in gemiffen Weiten Löcher an der Ecke des Kiels inwendig im Boote 
gebohret, durch welche die Seile durchgehen, und über die Ribben weggezogen find, daß fie 
diefelben folchergeftalt umfchlingen, oder vielmehr felbft ftatt neuer Kibben über ihnen dies 
nen. Sie werden hier durch Eleine Schnüre befeftiget, die um die Seile und Kibben 
berumgefchlungen, und. durch die Stüclöcher Durchgezogen find.  Diefes Hält das Boot 
noch beftändig fefte zufammen, wenn gleich ein Nagel oder Pflock herausgeſtoßen wird · 
Hierzu hilft beſonders noch ein Strick, der auswendig um den Rand herumgeht, wie un⸗ 
ſere Langboote haben. Von dieſer Einfaſſung mit Stricken, welche von unſern Seeleuten 
Schlendern genennt wird, ‚haben fie den Namen Schlenderboote. 

Zween Mann find genug, es hin und herzuziehen, das Salz am Ufer, welches in Saͤcken 
gebracht wird, einzunehmen, und wieder auszuladen. Sobald das Boot nabe genug 2 

Da 

n) Barbot faget am angeführten Orte eb.daffelbe, Winde getrieben würden, an die Gerfeite gebracht 
; 0) Dr. Hryer in feinen Reiſen g. d. 6 S. fa 5) Dampiers Reiſen 3 Ta... 

get, das Salz wärde hier auf Karren, die von dem D Ebendaſ. a. d.13 u f ©. 
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das Ufer gebracht ift, fo fchlinge der, der auf dem Verſchlage ſteht, den Augenblick das Seil Eyland um ben Queerbalken auf dem obern Verſchlage, welches es mit dem Vordertheile befeftige, Majſo 
ehe e8 die See auf die eine Seite drehen fan. Wenn die beyden Leute ihre !adung ein- 
genommen haben: fo ziehen fie das Boot wieder vom Ufer weg, bis fie etwas über die 
Gewalt der Welten hinausfommen. Da paden fie das Salz in ein ander Boot aus, 
weiches es an Bord des Schiffes bringt. Ohne ein folches Schlenderboot iſt hier 
beftändig fhlechte Sandung : denn obgleich das Meer in der Rheede beftändig eben ift, fo 
läuft es doch ſehr hoch am Ufer an. Ein jedes Schiff, das bieher koͤmmt, follte demnach 
ein folches Boot mitbringen oder machen, oder von andern Schiffen borgen; denn die Ein: 
wohner haben Feines. 

Dampier iſt daher bey Befchreibung diefer SchIenderboote fo umfländlich, weil fie Sein Nutzen. 
an vielen Oertern, wo Die See ſehr hoch am Ufer anlaͤuft, großen Nutzen verfehaffen koͤn⸗ . 
nen. Diefes geſchieht ſonderlich in vielen offnen Rheeden in Oſt-⸗ und Weſtindien, wo er 
doch niemals dergleichen Boote gefehen bat r). 

Roberts ſaget uns, daß zwo Rheeden in dieſem Eylande ſind, wo Schiffe liegen koͤn⸗ 
nen, einige kleine Buchten ungerechnet, wo ein Boot einlaufen kann, die aber nicht werth 
ſind, daß man weiter von ihnen redet. 

Die Rheede gegen Norden heißt Paa Seco, wo man in ſechs, ſieben oder acht Faden Rheede Yan 
ankern mag, wenn man die oſtliche Spitze von der Bay nad) Nordweſt oder Nordweft gen Gere. 
Nord bringe. Der Grund ift fteinicht; ev thut aber einem Kabeltaue nicht viel Schaden, 
außer unter den Korallenfelfen, welche man bey diefer Richtung vermeiden fann. Die ganze 
Küfte, bis beynahe zu dem Borgebivge Jingdoſt, iſt voller fteinichter Untiefen und Bänke, 
einige davon erſtrecken ſich bis auf zwo Eleine Meilen weit vom Ufer s). 

Bey der Spige Tingdoft it die engliſche Rheede, wo die Salzfhiffe liegen 2). Es Engliſche 
iſt meiſtentheils ſchlechter Grund, und gegen die dicke Spitze zu, welche das Suͤdende der Rheede. 

ay ausmacht, fteinicht, Die Spige der Bay gegen Norden ift faft eben ſo ſchlimm, 
!egen des Zerreißens der Ankertaue; doc; bleiben die Anker nicht po ‚leicht, wie auf ber 
Suͤdſeite wegen der Steine darinnen ſtecken. Man giebt es gemeiniglich den engliſchen 
Schiffen Schuld, daß fie diefe Bay dadurch verderbt, daß fie ihre Ballaſtſteine in demfel- 
en über Bord geworfen haben. Die Mitte der Bay ift der reinfte Grund, und von 

Woͤlf bis zu acht Faden iſt die befte Tiefe zum Ankern, außer zu Ausgange des Brach - und 
eumonats, wenn man eine Veränderung in den Winden erwartet. Da ift es beſſer, in 

fünfzehn oder achtzehn Faden zu liegen, 

Danpier faget, die Einwohner lebten nahe bey der obgedachten Bay in der Mitte des Städte. 
Eylandes in drey Eleinen Städtchen, deren jedes feine Kirche und feinen Padre hat. Die- 

fe ift aber, fo viel wir wiflen, fechs bis fieben Eleine Meilen von der Nheede an der Weſt— 
feite, oder von der englifchen Rheede. Pinofa foll die Hauptſtadt feyn, und zwo Kirchen . 

Baben, Nach diefer fomm St, Johannis, und die dritte ift Lagoa. Die Haufer find 
2 ſehr 

*) Dampiers Reiſen 3 Ch. a. d. 13 u. f. S.  pier ermähnet, an der Weſtſeite der Juſel, geich⸗ 
s) Roberts Reife a. d. 401 ©. wie die, in der er an der Nordweſtſeite geweſen iſt, 
) Diefes muß die Rheede Teyn, deren Dam: aa Seco zu ſeyn ſcheint. 
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Eyland fehr Eleine, enge, niedrige Dinge. Sie bauen mit Feigenholze, weil, wie man dem Verfaf 

Majo. 

Einwohner. 

Lebensart. 

Regierung. 

fer fagte, fein ander Bauholz bier vorhanden iſt. Die Dueerbalfen find eine Art von wil⸗ 

dem Rohre u). 
Die Einwohner, und felbft die Statthalter und Paters, find insgeſammt wollhaͤrichte 

Schwarze, wie ihre africaniſchen Nachbarn, von denen fie vermuthlich herſtammen x): 

Sie find Unterehanen der Portugieſen, und haben auch die Religion und die Sprache der? 

felben. Es ift ein munteres ſtarkes Volk. Sowohl die Männer als Weiber find fett und 

fleiſchicht, und ſie und ihre Kinder ſind ſo rund und plump, wie kleine Meerſchweine. Und 

doch ſcheint das Eyland einem Fremden unfruchtbar, und kaum vermögend zu ſeyn, feine 

Einwohner zu ernähren, die, wie einer von ihren Paters fagte, fih auf nicht mehr, als 

zwenhundert und dreyßig Seelen, beliefen ). | 

Roberts bemerket, daß diefe Eyländer'denen zu Boa Viſta fehr gleich find, doch ha 

ben fie nicht fo viele Neigung gegen Die Engländer, als dieſe. Sie fleiden fich auf eben die 

Art, wie die zu Boa Vifts, nur daß einige unter ihnen ganz und gar Feine Sonntagsklei⸗ 

der haben, Als er im Jahre 1722 hier war: fo ſchaͤtzte man ihre Anzahl auf etwas uͤber zwey⸗ 

hundert, Es waren faſt lauter Schwarze, Die ungeftalteften unter allen ihren Nacbart, 

Sie hatten wenige Mulatten und gar Feine Meißen unter fih 2). . 

Dampier faget, das Volk zu Majo lebte fehr arm, doch) beffer, als die andern Einwoh⸗ 

ner diefer Eylande, St. Jago ausgenommen a). Ihre Handlung und Nahrung koͤmmt 

vornehmlich auf die Engländer an, die ihnen zum ohne für ihre Mühe bey dem Saly 

faden debensmittel, Geld und alte Kleider geben, imgleihen Hüte, Hemden und andere 

Dinge, Durch diefe Mittel find einige von ihnen mittelmäßig angekleidet, die meiften aber 

gehen beynahe nackend. Alle Eylaͤnder laffen fich alsdann zu etwas brauchen, um etwas 

zu verdienen: denn fie haben feine Fahrzeuge, damit fie handeln Fünnten. Es kommen 

auch feine oder wenigftens ungemein felten portugieſiſche Schiffe bieher, außer den englifchen, 

welche fie ungemein gern fehen 2). 

Wenn die Schildfrötenzeit koͤmmt: fo halten fie in den fandichten Bayen in der Nacht 

Wache, um ſie auf den Ruͤcken zu kehren; und an verſchiedenen Orten bey den Bayen haben 

ſie Huͤtten gebaut, um ſich vor dem Regen zu beſchuͤtzen, und darinnen zu ſchlafen. Dieſes 

ift in Anſehung ihrer Nahrung eine andere Erndte für fies denn es kommen überhaupt zu 

diefer und den andern Eylanden des grünen Borgebirges eine große Menge Schilofröten. 

Henn die Schildfrötenzeit vorbey ift: fo haben fie wenig zu thun, als guineifche Huͤhnet 

zu jagen , und ihren fleinen Feldbau zu beforgen. Auf dieſe Art Haben fie das ganze Jahr 

über etwas zu verrichten, wodurch fie ſich, obwohl auf ſehr ſchlechte Art behelfen. Wenn 

einige von ihnen Luſt haben, nach St. Jago uͤberzugehen: fo bitten fie bey dem Statthalter 

um Erlaubniß, und laffen ſich auf einem engliſchen Schiffe uͤberſetzen. 

* Ehen diefer Schriftfteller bemerfet, daß der Neger, welcher die Stelle des Starthab 

ters vertritt, fein Patent von dem portugiefifchen Statthalter zu St. Jago *8 AM 
. erſon / 

) Dampiers Reiſen 3 Th. a. d. 17 ©. Die 9) Dampiers Reiſen 3 Th. a- d. 19 ©. ap’ 

fpanifchen Wohnungen zu Samaica find auf eben per fanet, im Jahre 1505 wären zweyhundert # 

die Art gebauet. fünf und zwanzig Seelen, und im Jahre 1628 M 

x) Sie Eamen urſpruͤnglich ans Africa. Siehe Hundert und funfzig auf diefem Eylande geweſen 

sben a. d. 161 ©. 2) Roberts Reifen 9, d. 49% ©, 
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Perſon, die diefes Amt 1699 verſah, war ein fehr höflicher und verftändiger armer Mann, Eyland 

und überhaupt iſt es ein Volk von guter Gemuͤthsart. Er erwartet von jedem Schiffer, Majo. 

der bier Sal; ladet, ein Fleines Geſchenk, und ift froh, wenn fie ihn auf ihre Schiffe ein 

taden. Zu der Zeit, wenn Salz gemacht wird, bringt er die meifte Zeit mit den Englän- 

dern zus denn dieſes iſt feine Erndte, Als Roberts 1725 bier war: fo war.der befanntefte - 

Mann auf dem Enlande, der Hauptmann. Vincent Aiva, den die Engländer Inter dem 

Namen Peter Vincent kannten. 
Die Seeräuber haben oft an diefer Inſel gelandet, und nicht nur das Vieh, fondern 

auch welche yon den Einwohnern weggefuͤhrt. Im Jahre 1683 kam eine Woche vor 

Dampiers Ankunft ein englifches Schiff hieher. Die Leute fliegen unter dem Scheine der 

Freundſchaft an das Sand, und bemächtigten fich des Statthalters und einiger anderer, 

führten fie an, Bord, und zwangen fie, zu ihrer Yuslöfung Vieh von dem Sande hertretben 

zu faffen. Hernach aber fegelten fie mit ihnen weg c), und brachten fie vermuchlich nie: 

mals wieder zurück, Der Engländer, der diefe niederfrächtige That ausübte, war ein ges 

wiffer Hauptmann Bond von Briſtol, der hernach mit den meilten von feinen Leuten zu 

den Spaniern übergieng, und das Schiff, in welchem Dampier war, in der Bay Pana= | 

ma beynahe verbrannt hätte A). Als Dampier 1699 wieder hier war: fo mar der Statthal⸗ 

ter aus feiner Gefangenfchaft von den Seeräubern nur vor kurzem zuruͤckgekommen, die ihn 

weggenommen, und auf ein oder zwey Jahre mit fich herumgeführe hatten e). 

Wir unterlaffen hier nicht zu erinnern, daß dieſes Eyland nebſt Tangier und Dom: 

bay in Indien an England ſtatt der Morgengabe, der Königinn Catharina geſchenkt wor- 

den. Man kann vermuthen, daß es die Engländer nicht würden verlaflen haben, wenn 

es verdient hätte, erhalten zu werben. 

Der IV Abſchnitt. 
Das Eyland St. Jago oder St. Jacob, 

1. Von dem Eylande überhaupt und feinen Einwohnern. Exyland 

Name und Lage des Eylandes. Deſſen Luft. Erd: Ocker. Die Einwohner. Ihre Freyheiten. Ge: St. Jago. 

reich. Viehzucht. Vögel. Früchte, ı Euftards  müthsart, Unwuͤrdige Geiftlichkeit. Barfüf: 

äpfel. Papah. Fiſche. Markeſith. other ſermoͤnche. Prieſter von den Schwarzen. 

Wei dieſes Eyland ſowohl, als das vorhergehende, den erſten May entdeckt worden, und Name und 

dieſen Tag zugleich das St. Jacobsfeſt iſt: ſo hat es von demſelben ſeinen Namen Lage. 

erhalten. Es liegt nach des Hauptmanns Roberts Rechnung in der Norderbreite von 

funfzehn Graden, und in der Länge von ſechs Graden fuͤnf Minuten, gegen Weſten vom 

grünen Vorgebirge /). Hauptmann Philipps ſetzet es in bie Breite von funfzehn Grad 

fünf und zwanzig Minuten, wobey er vermuthlich den Hafen Praya zum Grunde leget, 

wo er geweſen iſt g). 
| 33 Sie 

a) Dampiers Reifen ı Th: a. d. 146 ©, deutſcher Ausgabe. 
RB PER RN 20 5 n — —— Reiſen 3 Th. a. d. Wurf. ©. 

Aus diefer ͤrſache wollten die Einwohner de‘ FF) Roberts Neifen a. d- 403 ©. 

Schiffer nicht ans Land fteigen laſſen. g) Pbilipps Reifen nach Africa und Barbados 

A) Dampiers Reifen u Th, md, 143 Seite, im Jahre 1693 a. d. 383 ©. 



Eyland 

Reiſen nach verſchiedenen Theilen von Africa 
Sie iſt die groͤßte unter allen Inſeln des gruͤnen Vorgebirges, und nach Beeckmans 
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Si Jago, Berichte, fünf und vierzig Seemeilen in der Laͤnge, in der Breite zehne, und im Umfange 

Luft, 

Erdreich, 

Geſtalt des 
Landes. 

fünf und neunzig 5). Philipps feget ihre fänge auf zwanzig Seemeilen Suͤdoſt und 

Nordiweft, und ihre Breite auf zehne Oftnordoft und Weſtſuͤdweſt 2). 

. St, Jago liegt nach Dampiers Anzeige vier oder fünf Seemeilen von Majo gegeit 

Meften, und ift das vornehmfte, fruchtbarfte und bemohntefte unter allen Eylanden des 

grünen Vorgebirges. Doch ift es bergicht und hat viel raubes sand k). Philipps fa 
get, daß es viele hohe unfruchtbare Gebirge bat 2). 

Was die Suft anbetrifft, fo faget der Hauptmann Roberts, iſt biefe Inſel zur Regen 
zeit ungefunber, und für die Fremden gefährlicher, als die übrigen ==); und es werden um 

diefe Zeit wenige Pläge um Guinea herum, Cache ausgenommen, ungeſunder feyn, als 

St. Tags. Die Schädlichfeit der Luft auf derfelben ift fo groß, daß man fie einem Lan⸗ 
de vergleichen Fanın, in welchem die Peft wuͤtet m). m 

Nach Beeckmanen iſt das Sand außerordentlich anmutbig, und hat einen Ueberfluß 

von allen Dingen , die zum Nugen und Vergnügen der Menfchen gehören 0). Doc) 

Ovington faget, daß es nicht fo anmuthig, aber auch nicht fo bergicht ſey, als Madera, 

und daher fich beffer zum Feldbaue ſchicke P)- 

Aoberts bemerfet, Daß das Suͤdoſtende des Eylands flaches Sand ift, alles übrige 

aber, Campo de Terrafall ausgenommen, bat hin und wieder Gebirge, Der Berg Anto⸗ 

nio iſt ber höchfte, der beynahe in der Mitte liegt, In der Entfernung von drey bis vier 

Seemeilen, aber näher nicht, zeiget er ſich auf allen Seiten der Inſel über allen den übrigen 

erhaben. Wenn man den hohen Berg von Terrafall auf der See oftrwärts oder weſt⸗ 

waͤrts liegen hat: fo zeiget er fich erftlich als eine Inſel, bis man nahe genug ift, das niedrige 

Sand oder das Campo, welches zwiſchen ihm und dem üprigen Theile der Inſel ift, zu er⸗ 

- Eennen g). 

Hier, faget eben der Roberts, haben fich die Portugiefen zuerft feftgefeget, weil fie fa- 

hen, daß es nicht nur das größte fondern auch das fruchtbarfte unter alfen Eylanden war. 

Denn es hat das befte Wetter, und folglich Die fchönfte Viehweide und die geößte Abwech- 

felung von Früchten, und wird von anmuthigen Bächen befeuchtet r). 

Weil diefes Eyland, wie wir fhon erinnert, viel Waſſer hat 5): fo geben auch die Thäler 

gute Viehweide 7). | 
Ihre 

) Reiſe nad) Bornes a. d.9 ©. 

;) Philipps Reiſen nach Africa und Barbados 

im FJahre 1693 a. d. 183 ©. 

DH Dampiers Neifen ı Th, a. d. 144 ©, 

D) Pbilipps am angeführten Orte, 
m) Roberts Reifen a. d. 333 ©. 
n) &bend. a. d. 338 und 340 ©. 

0) Beedimans Reife nach Borneo a. d. 12 S. 

p) —X Reiſe nad) Surat a. d. 40 ©. 

Roberts Reiſe a. d. 409 S. 

H Ebendaf. a, d. 403 ©. 

5) Dampier faget, es ſey hier gutes Waſſer. 

Es waͤre aber muͤhſam zu holen, und das Holz waͤre 

ſehr var und thener, im vierten Theile feiner Rei⸗ 
fena.d.3 &. Cotnwall bemerfet, daß diefe Ir 

fel feifche Wafferquellen hat, und daß man auch 
Wafler findet, mern man im Sande nachgräbt- 
Siehe feine Anmerkungen auf verſchiedenen Reilen 

nach Indien a. d. 7 S. 
) Ebend. aud, 404 ©. — 

u) Roberts faget die Inſel haͤtte viele Kuͤhe 

und Ziegen, und ziemlich viele Schafe, Schweine 
und Pferde. 

x) Dampiers Meifen 3 Tb- a. d. 25 ©. 
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und den angranzenden Eylanden. IV Buch VI Cap. . 183 
Ihre vornehmften Landthiere find Rinder, welche nach Dampiers Erzähtung in großer Eyland 

Menge bier fen follen, da fie doch für das Stüc zwanzig Thaler forderten, Sie haben St. Jago. 
auch Pferde, Eſel und Maulefel, Rehe, Ziegen, Schweine x), und Meerfagen mit fihwar- Sch 
zen Köpfen und langen Schwänzen x). 

Richard Hawkins fager, daß bier Ziberhkasen find, und daß die hieſigen Meer: 
katzen die twohlgeftalteften find, die er jemals gefehen 9). Aoberts befräftigt, daß unter 
alten Eyfanden des grünen Borgebirges St. Jago allein dergleichen Thiere hervorbringt, 
und dag man fie in allen Theilen derfelben findet 2). 

Philipps redet ſtatt der Meerfagen von Affen Er fager, daß, fie fih in großer 
Menge in den Gebirgen zeugten, fie wären die Eleinften, die er gefehen hätte, und wären 
ganz wohlfeil zu haben a), _ 

Beeckman faget, daß es hier eine große Menge kleiner Dehfen, Schweine, und Ziegen 
giebt 5). Nach Cornwalls Berichte find die Ziegen mager c). Philipps faget, daß 
fie Hier in ungeheurer Menge find. Er hätte felbft drey oder vier Heerden, jede wenigſtens 
zu fuͤnfhunderten, nahe bey dem Schiffe gehen ſehen. Ihre Schafe aber find wie ordent« 
lich, und die Schweine find mittelmäßig 4). 

Unter denen Vögeln, die in diefem Eylande anzufveffen find, meldet Dampier zahme Wach, 
und wilde Hühner, Parafites, Papageyen 2), Tauben, Turteltauben, Reyher, Habichte, 
Baumhacker, Galdens, welche einegrößere Art von Baumhackern find, Eurlius u d. gl. f) 

Roberts faget, fie hätten alle Arten von Vögeln, als guineifche Hühner, Pfauen, und 
Haushuͤhner. Diefe legtern fliegen. haufenweiſe aus, und freffen in den Gebirgen, und 
Abends kommen fie wieder und ruhen zu Haufe, wie bey uns die Tauben 5), Cornwall “ feste noch hinzu, calekutiſche Hühner b), und Beeckman Gänfe und Enten mit diefem 
merfivürdigen Umftande, daß die Gebeine bey ihren meiften Vögeln fo ſchwarz find, als 
Agat, und ihre Haut fo ſchwarz, als die Einwohner ſelbſt. Dem unerachtee ift das Fieifch 
fo weiß, oder noch weißer als bey unfern Vögeln, und von eben fo gutem Gefchmade, ob 
es gleich nicht fo gut in die Augen fällt z), Doch Philipps fager, daß das Federvieh 
nur mittelmäßig it A). 

Sie haben auch fehr viel Maiz Feſchun, guineiſch Korn, Plantanen, Bananos 7), Fruͤchte 
und Kuͤrbiſſe zum nothwendigen Unterhalte; und zum Vergnuͤgen wachſen gute ſuͤße und 
ſaure Pomeranzen m), Limonien, Tamarinden, indianiſche Tannzapfen, Muſkus, Waf- 

ſerme⸗ 

) Reife nach der Suͤdſee a: d. 3r S. 3) Reiſe nach Bornes a: 8. 13 1. ©. 
2) Siehe feine Neifen a. d. 413 S. k) Reife nach) Africa und Barbados a: d. B7&; 
a) Reife nach Africa und Barbados 8.176, ) Ovington faget, daß die Bananas hier befr 

&) Reiſe nad; Borneo a: d. 13 ©, fer find, als zu Madern. Reiſe nah Suratte a, d. 
€) Anmerkungen auf verfhiedenen Reifen nah 40 © Er erwaͤhnet auch, der Datteln, gleichwie 
dien 8.7 ©. auch Dampier. 
A) Reife nach African und Barbados a.d.37&. m) Philipps erinnert, daß die Limonien gus, 

e) Nach Hawkins Verichte find die Papageyen and die fügen Pomeranzen die beften find, Die er 
Kan. Reife in die Suͤdſee a. u NE jemals angetroffen. Nach feiner Meynung übers 
) Dampiers Reifen 3 Th. a. 0.25 ©, treffen fie noch die von Liſſabon. Sie find fü ges 
) Siehe deſſen Reife a. d. 404 ©. mein, daß man für ein altes zerriſſenes Kleid hum 
B) Aumerfangen bey verſchiedenen Reifen nach Bert kaufen Fann. Siehe feine Reiſe nach Africa und 

Indien a. d.7&, : Varbados a. d, 187 ©. r 
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fermelonen, 
oder Sternäpfel 2). 

fer; fondern begnügen 

der Berfaffer glaubet ſowohl, als die Einwohner
, 

Reiſen nach verſchiedenen Theiten von: Africa 

Mandyofes und Cocusnüfle im Ueberflufle: 

Zuckerrohr waͤchſt gleichfalls hier. 

ſich mit Syrup o). Sie haben hier auch einige Weintrauben, 

Ueberdieſes Guavas, Cuſtards 
Sie machen aber wenig Zu⸗ 

und 

daß der Wein hier ſehr gut gerathen wuͤr⸗ 

de. Der Konig von Portugall aber hat aus Statsurfachen. verbathen, Wein zu preffen pP) 

Ovington faget, daß es 
acht: Aller Wein, 

von Liſſabon. 

werden. 

hier ſehr wenig Weinſtoͤcke giebt, 

Wein, den fie trinken, koͤmmt von Madera-g), und wie Dapper ſaget 

Ehen der Schriftiteller gedenkt unter den Bäumen der Cedern, und faget, 

die europäifchen Pflanzen fämen fehr gut fort, 

und daß man gar feinen Wein 

fie müßten aber alle Fahre umgeſetzt 

Nah Dampiers Erzählung wuͤchſe viele Baumwolle im Lande, wovon fie ſich ſelbſt 

kleiden, und einen großen Theil nach Braſilien ſenden r). —J 

ECornwall ſaget, fie haͤtten etwas groben Zucker, Baumwolle, und Getreide 9). 

Der Euftardapfel, der vorhin unter den Früchten genennt worden/ iſt fo groß wie eine 

Granate und faft von eben der Farbe. 

das Mittel zwiſchen einer Granate, 

diefe, fie ift aber auch leichter zu zerbrechen, als jene, 

Die Schale ift dem Wefen und der Dicke nad) 

und einer fevilifchen Pomeranzenfchale, weicher als 

Es iſt merfwürdig, daß fie rings: 

herum regelmäßig mic Warzen. befegt iſt. Juwendig bat er ein. ‚weiches weißes. Sleifch, 

Das fehr füß- und wohkjchmeekt, und einem englifchen. ilchfladen (Luftsrd,) der Farbe 

und dem Geſchmacke nad) ſehr aͤhnlich iſt, von welchem ihm auch die Englander den Namen 

gegeben haben. In der Mitte hat er etliche ſchwarze Steinichen oder Kerne, aber keinen 

Krubs, denn er iſt lauter Fleiſch. 

Größe eines Quittenbaums, mit 

ſehr 
len, die neun bis zehn Zoll lang find, 

bat fie in ganz 
in Dftindien gefehen. 

Der Baum, welcher diefen Apfel trägt, iſt von der 

fangen ſchmahlen Aeſten, die dickes Laub haben, und ſich 

weit ausbreiten. Die Frucht waͤchſt an dem Ende der Aeſte an dünnen zähen Stie 

und hängt von ihrer eigenen Schwere gegen Die Er⸗ 

de, Ein großer Baum aber träge nicht über zwanzig oder dreyßig ſolche Aöpfel 2). 

Diefe Frucht waͤchſt in den meiften Sändern innerhalb d
er Wendezirkel. 

Weſtindien ſowohl am feften Sande, i 
fe, Dampier 

als auf den Inſeln, in Braſilien, und 

Auch der Papab wird nach eben Diefes Schriftſtellers Beric
hte in allen diefen Laͤndern 

gefunden. 
felbe, und ihr ar Geſtalt 

Es ift eine Frucht von der Größe einer wohltiechenden Melone, hohl wie Die: 
und Farbe äußerlich nr und innerlich ſehr ahnlich, Nur in der 

Mitte but die gegenwärtige Frucht eine Handvoll Fleinen fchwärzlicht
en Saamen , vonder 

Größe der Pfefferförner, dev auch einen hitigen Geſchmack bat, beynabe wie Pfefferförner: 

Die Feucht iſt, 

iſt : ſo iſt ſie hart und unſchmackhaft. 

zur Zukoſt dey dem Rindfleiſche. 

») Dampier erwaͤhnet noch der Citronen, Gra⸗ 

naten und Ouitten. Reiſen 3 Th. a. d. 24 ©. 

9) Wie Dampier ſaget, ſo ſollen einige kleine 

Zuckerwerke auf der Juſel ſich befinden, wovon ſie 

jährlich auf hundert Tonnen nach. Kaufe enden, 

Siehe deſſen Reifen 3 Th. a. d. 23 ©: 

Dampier ſaget, daB fie Weinſtoͤcke haben 

wenn-fie reif iſt, weich; und ſchmecket ſehr ſuß und geil; wenn fie aber gruͤa 
Alsdann aber kann man ſie kochen, und da dienen ſie 

Der 

wovon fie etwas Wein machen. Die europaͤiſchen 

Schiffe aber. führen ihnen beffern zu, und überhaupt 

trinken fie wenig. Ebend. 

q) Siehe Ovingtons Reiſe nach Suratte a.d 
40 ©. In ſeiner erſten Reiſe ſagte man ihm dv 

vom Weine, wie der zu St. Nikolas. (4 

7Dampier am angefuͤhrten 
Orte. 



und den angraͤnzenden Eylanden IV Buch VICap. 185 
Der Papahbaum ift zehn oder zwölf Fuß Hoch» Der Stamm ift bey dem Boden an- Eyland 

derthalb Fuß, oder zwey im Durchfchnitte, und läuft bis an den Gipfel fpisig zu. Er hat Se. ago. 
ganz und gar feine Aefte, fondern nur breitesgaub, welches unmittelbar aus dem Stamme D— 
an Stielen hervorwaͤchſt; die gegen die Wurzel zu länger find, als oben. Die Blätter 
find rundlicht und am Rande gekerbt, Sie fangen fechs oder ſieben Fuß hoc) von der 

ede an herauszufproßen, und je höher fie kommen, defto dichter und größer wird das taub, 
Und an der Spige iſt es am breiteften und ganz dichte am Stamme, Die Frucht waͤchſt 
Unter dem Laube, und da am dichteſten, two das Laub am dichteſten ſteht. Bey dem Gipfel 
ſteht fie alſo fo Dichte bey einander, als fienur Plag hat, Sie ift aber da nicht größer, 
als eine ordentliche Stecfribe, Die zuvor befihriebene größere Frucht aber wächft weiter 
unten, wo das taub dünner ift 1). | 

Dampier faget, daß die Fiſche zu St. Jago mit denen zu Maſo und auf den uͤbri⸗ Fiſche. 
gen Eylanden einerley find x), Philipps fand in der Bay viele und gute Fifche. Sie 
fingen fie ſehr geſchwind mit der Ange, In einer Seege aber, die fie erlichemal in der 
Heinen fandichten Bay auswarfen, die, wern man berfömmt, beh der Dftfpige ift, fingen ° 
fie Sifche in folcher Menge, daß die Mannfchafe fie nicht alle zu effen vermochte, fondern 
einen großen Vorrath trocknete und einfalzte ). 

Keiner von denen Schriftſtellern, die wir gefunden haben, erwaͤhnet etwas von den Mi⸗ 
neralien zu St. Jago, außer Roberts, welcher von zweyen insbefondere redet. Er füget; 
daß hier fehr viel Markeſith ift, das die Portugiefen Beur d' Ore nennen, welches insge⸗ Markefith. 
mein dunkel ift, wiewohl einiges davon auch etwas durchſichtig if. In dem Schatten wirft 
es eine Dunfelblaue oder purperrothe Farbe; wenn man es aber im die Sonne bringt, zeiget es 
eine Goldfarbe, und feheint fehr Helle und glänzend zu ſeyn. in gewiſſer Herr, der eine 
eitlang in Brafilien gewefen, und mit den dafigen Bergleuten umgegangen war, fagte dem 
erfaffer, daß da gewiß eine Öoldmine wäre, wo dergleichen Beur d Öre in großer Menge 

gefunden würde, Eben diefer Herr fagte ion die Farbe, die von dieſem Markeſithe ge 
Macht würde, fähe fo gut aus, als etwas vergüldetes, 7% 102 
. as fonderbarer vorher Stein oder Oder, den man hier in einem Berge Nother 

an der Mordfeite finder. Er ift der Kreyde in England ſehr aͤhnlich; doch iſt er noch wei⸗ Ocker. 
Ger und etwas ſchwerer; und wenn man Pulver davon mit einem Meffer abfchaber, fo fuͤhlet es 
ich wie das feinfte Mehl an. Er läuft in Adern. Außen ift ein gemeiner Stein, der 
Nach und nach weicher und ftreificht wird, bis man zu einer fehrvefelgelben Ader koͤmmt. 
Nter dieſer iſt eine von ſchwacherm Gelbe, auf welche eine von Fleiſchfarbe folget. In der 

Nachften fcheint das Noch vor, in der andern wird es noch völler. Und endlich koͤmmt die 
wahre Steinader zum Vorſcheine, von einem dunkeln aber lebhaften und friſchen Rothe 2). 

In feinem Tagebuche findet man, daß ihm zu Terrafall ein gelblichter Hana 
Stein, voll glänzender Düppelchen, gezeigt worden, die in der Sonne wie Cryſta 
chienen 2), Diefes 

) Cornwalls Anmerkungen bey verfchiedenen 3) Philipps Reifen nach Africa und Barbados 
Seifen nach Indien a d. 78 ©. a. d. 187 ©. R . * i ck hiervon, wie auch von. 2) Siehe den dritten Theil von Dampiers Sei: 2) Er hatte ein Stuͤ er len a. d. x S. In Jamaica nennt man-fie füge dem Beur d’Ore, Er verlohr aber beydes, nebit 

üunfen, andern Seltenheiten mie feinem Boote zu Gt, Ni: 
%) Ebendaſ las. Siehe beffen Reife a. d. 312 ©, . 
x) m dritten Theile a. d. 25 ©. 4) Ebend. a.d. 414 S. 

- Allgem. Reifebefehr. 1 Band. Ya 
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186 Reifen nach verſchiedenen Theilen vom Africa 
Diefes Eyland hat das Recht, daß es ein Zollhafen für alle Schiffe iſt, die von Sierra 

Leona an nordwaͤrts nach Guinea handeln. Diefer Bortheil, und ihre zur Handlung De 
queme Sage, bat viele Kaufleute hieher gezogen, die eine gute Manufactur von Barrafools 
anlegten, bis, wie fhon gemeldet worden, der Handel verfiel 5). Es gab aber doc) dieſes 

Gelegenheit, das Eyland mit Einwohnern anzufuͤllen. Um die Anbauer des Landes deſtomeht 
aufzumuntern: fo gab ihnen die Krone Verſicherungen, auf Stücke Landes für ſich und ihre 
Erben auf immer, ohne fich einen Zins oder andere Art vor Auflagen vorzubehalten 0). 

Diefe Berficherungen von dem Eigenthumsrechte trug vieles bey, das Eyland beffer zu 
bevölfern und es in größern Flor zu bringen, als die übrigen, von welchen, St. Philipp? 
ausgenommen, feine diefes Borrecht hat. Der Verfall der Handlung aus den obenange 
führten Urfachen machte, daß fehr wenig Weiße auf der Inſel wohnen, obgleich zu Roberts 
Zeit das Sand meiftentheils den Weißen zugehörte, und Die Anzahl der Schwarzen gegen 
fie war wie vierzig zu dreyen. 

Dampier faget, die Inſel St. Jago wäre vormals von folchen Portugiefen bewohnt 
worden, Die wegen Mordthaten, Diebftähle und anderer Berbrechen, hieher verbannt mot? 
ben d); und der Hauptmann Cornwall faget, daß fie nichts beffers find, als ins Elend ver? 
jagte $eute, welche fich mit einem Gefchlechte von dem Volke von ihren Pflanzörtern U 
Guinea vermifcht haben. Eine geringe Aehnlichkeit in der Perfon, eine grobe Mundart, DIE 
mie der portugiefifchen Sprache verwandt ift, und eine natürliche Unempfindlichkeie, find 
die ganzen Zeugniffe ihrer Ankunft: denn fie find vollfommene Mulatten, lang, aber nicht 
wohl proportionirt, befonders die Weiber, welche breite Sippen, einen flachen Körper, und 
lafterhafte Neigungen haben, und ihrer Leichtfinnigfeit wegen eben fo fehändlich find, al 
wegen ihrer Haͤßlichkeit e). Durch diefe Gemeinfchaft mit ihren Sklavinnen, welche gui⸗ 
neifche Schwarze find, ift das Volk meiftentheils ſchwarz, oder wenigſtens von einer ver’ 
mifchten Farbe geworden; etliche wenige von den Bornehmern ausgenommen, als den 
Statthalter, den Bifchof und einige andere Herren und Paters f), Beeckman faget 
eben diefes von der Farbe der Einwohner. Cr faget, es fey ein armes müßiges blinde 
Volk; fie wären große Diebe , und gaben fich für roͤmiſchkatholiſche Chriften aus. Ihre 
Dummheit aber ift fo groß, daß fie wenig mehr willen, als den Namen der Religion g 
Diefen Character der Eingebohrnen diefes Eylandes überhaupt hat der Berfaffer von denen 
zu Praya bergenommen. Was den Vorwurf der Dieberey anberrifft: fo muß man eine 
Ausnahme machen; denn Dampier bemerfet, daß, wenn gleich das Volk bey diefem Ha⸗ 
fen demfelben Laſter ergeben iſt: fo lebten doc) die in der Stadt St. ago, die unter dei 
Augen des Statthalters find, ordentlicher. Ueberhaupt aber find fie arm, und haben me 
nig Handlung 4). Die Schwarzen tragen hier nur ein Stuͤcke Seinewand um den Kopf 
herum, und ein rohes Stuͤcke Tuch oder Barrafool, von weiß und blaugeftreifter oder 9% 
fprengter Baumwolle. Manfagte ihm, daß diefe Tiicher eine gute Waare an der Goldkuͤſte 
von Öuinea abgäben 7). 

Die portugiefifche Geiſtlichkeit überhaupt ift in der ganzen Chriftenheit wegen ihre 
Unwiſſenheit berühmt, Es iſt ihre Gewohnheit, diejenigen in die auswärtigen un pe 

©) Roberts Reife a. d. 403 ©. f) Dampiees Reifen 3 Th. a. d. 23 ©. 
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zu fenden, die das Gluͤck gehabt haben, aus der Inquiſition zu entfommen, und doch noch zu 
Haufe bey ihrem Amte Aergerniß anrichten möchten. Dieſe Leute führen gemeiniglich ein 
fehr luͤderliches und Argerliches Seben, und mußten daher dem Bifchofe fehr zumider feyn, 
der ein Mann von einer fanften und gütigen Gemüthsart war. Er z0g ihnen deswegen 
die Schwarzen vor, wenn fie gleich nur fo viel Unterweifung gehabt hatten, als zu St. Jago 
zu baben ift; weil fie beffere und ehrbarere Geiftliche wurden. Es waren Daher die meiften 
Priejter auf diefen Eylanden und der Küfte Guinea Schwarze, Es wird aber Feiner von 
ihnen zur Würde eines Biſchofs, Domherrn, oder bifchöflichen Capelans gelaffen, weiches 
alles Europäer ſeyn müffen. 

Es kann in der That feyn, daß bier und da unter diefen unwuͤrdigen Prieftern ein Mann 
don einem andern Character ift: denn es kann manchmal der Mangel an Freunden, die 
einem eine Pfründe verfchaffen fönnten, einen ehrbaren Mann nöthigen, ſich zu einer Mif- 
fion brauchen zu laffen, bloß um fich des Mangels zu erwehren k). 

Diefes war unſtreitig etwas ſehr rühmliches von dem Bifchofe. Aber die Mönche 
in dem Barfüßerflofter zu St. Jago machten ihm deswegen viele Unrube; denn fie pfleg- 
ten die Unwiſſenheit der ſchwarzen Priefter, die zu St, Jago erzogen waren, öffentlich 
lächerlich zu machen. Der Bifchof mußte endlich drohen, daß er fie in ihr Klofter einſper⸗ 
ten wollte, wenn fie ſich außerhalb ihrer Mauern in Kirchen- oder Statsfachen mifchen 
würden, 

Es werden viele junge Schwarze zu St. Jago erzogen, um mit der Zeit zu Prieftern 
gebraucht zu werden. Sobald fie diefen Schluß gefaßt haben, fo fuchen fie durch die ge- 
wöhnlichen Mittel, als Vorſpruch von Freunden, und Geſchenke, in den Schutz einer an⸗ 
gefehenen Perſon bey der Kirche zu fommen. Mach einiger Zeit, und nach einer geringen 
Oder wohl gar feinen Mühe in ihrer Unterweifung, ftellet diefer fie dem Bifchofe vor. Der 

iſchof ftelfer eine Prüfung mit ihnen an, und hält eine ernfthafte Rede von der Würde, 
Sichtigfeit und großen Schwierigkeiten des priefterlichen Amts. Alsdann müffen fie ihm 

ein gutes Verhalten angeloben, und befommen den bifchöflichen Segen. Diefes berechti- 
get fie, einen Studentenhabit anzulegen, welcher aus einem langen Priefterrode und 

antel von ſchwarzem Zeuge befteht. Sie faufen fic) alsdann eine lateiniſche Grammatik, 
AND einige catechiſtiſche Bücher von den Anfangsgruͤnden der chriſtlichen Religion. Sie 
emuͤhen fich, fo viel fie Fönnen, daraus auswendig zu lernen, um im Stande zu feyn, über 

die Fragen, die Darinnen vorkommen, zu diſputiren. Zu biefem Ende fommen fie Abends 
M einer einfamen Gaffe zufammen. Allein, ihre höchften grammatifalifchen Streitigkeiten 
derfteigen fich felten über die Declinationes Nominum: denn menige vor ihnen find fo 
gelehrt, daß fie ein Verbum durch alle Modos und Tempora formiren fönnten 2). 

Eyland 
St. Jago. 
—— 

Barfuͤher⸗ 
moͤuche. 

Prieſter von 
den Schwar⸗ 
zen. 

Sobald fie in diefen Büchern etwas zugenommen haben, fo müffen fie eine andere Shrej Pruͤ⸗ 

Prüfung vor dem Biſchofe ausftehen, weicher den reifiten unter ihnen die Freyheit giebt, 
etwas höhere Dinge zu lefen. 

Wenn fie wieder einige Zeit mit dergleichen Uebungen hingebracht haben, fo werden fie 
zum drittenmale aus diefen Büchern gefragt. Diefes gefchieht durch den Paluftre, * 

Ya2 . 
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cher Generalvicarius und erfter Richter der Inquiſition ift, und den Titel eines Doctors der 

Gottesgelahrheit fuͤhret, ob er gleich vielleicht wenig Davon verſteht. Dieſer giebt ein Zeug‘ 
niß von den Eigenfchaften der Candidaten, deflen Inhalt größtentheils auf die Gefchenfe 
eingerichtet it, welche man diefem Geiftlichen gemacht hat. Nachdem diefesZeugniß lau“ 
get, weihet fie ber Biſchof zur niedrigften Ordnung oder zu Subdiaconen ein, und läßt ſie 
einen Eid der Verſchwiegenheit ablegen, ſowohl wegen der Geheimniffe, die fie ſchon ge 
lernt haben, (die aber nicht vom höchften Range find), als auch regen derer, zu welchen 
in Zufunft zugelaffen werden möchten. In diefem Stande verbleiben fie, bis ihre Ber: 
dienfte oder die Gunft ihrer Obern fie geſchickt machen, in die andere Drdnung oder Stuff 
zu treten, welche die Evangelii heißen. Diefe Würde giebr ihnen die Freyheit, die Liturgie 
ju lefen, und dem Meßpriejter bey Leſung der Epifteln und Evangelien beyzuftehen m). 

Der Graduirte thut alsdann fein möglichftes, auf die dritte und hoͤchſte Stufe zu 9% 
langen, welche die Miffalordnung iſt. Ehe er aber dazu gelaffen wird, fo muß er vol 
neuem feyerlich ſchwoͤren, der heiligen Kirche getreu und gehorfam zu bleiben, und alles zu 
glauben, und fich allem zu unterwerfen, was fie anordnet, wie auch alle Geheimniſſe der Kir 
geheim zu halten, welche die heilige Kirche nicht erlaubt, den Layen gemein zu machen. 
viel fheinen einige von den ſchwarzen Prieftern dem Berfaffer befannt gemacht zu haben, 
welcher vermuthet, daß viel mehr.dergleichen Ceremonien mit ihnen vorgeben, die fie ihm 
nicht befanne machen wollen. Wenn fie num folchergeftalt alle erforderliche Eigenfchaften 
erlangt haben, fo geht ihre vornehmfte Bemühung dahin, die Gunft der vornehmften Geiſt⸗ 
lichen zu erwerben, Damit fie, fobald als möglich, zu einer Pfruͤnde kommen. 

Ueberhauot, faget Roberts, ift eine Liſt der obern Geiftlichen darunter verborgen, daß 
fie fih der Unwiffenheit dieſer einheimifchen Diener der Kirche zu ihren eigenen Abfichten 
bedienen, Sie hüten fich vor allen Laſtern und Vergehungen, die fie der Inquiſition aus“ 
fegen , oder bey dem Bifchofe in Ungnade bringen möchten ; weil fie feft glauben, daß eine® 
von diefen beyden fähig ift, fie unglücklich zu machen. Diefes gründer fich auf einen De 

griff, den man ihnen zeitlich einprägt, und von dem fie gänzlich eingenommen find, daß, went! 
fierentlaufen follten, man fie in feinem fremden Sande, befonders in Europa, unter den Chri 
ſten, d. i. den Römifchfatholifchen dulden würde, Und wenn fie zu den Kegern giengen, 1 
würden fie im zukünftigen Leben fchlechterdings ewig verdammt feyn, und in diefem ohne 
Aufhoͤren Sklaven feyn. 

Auf folche Art dient eben der Grundfag, der die Abfichten ihrer Obern befördert, auch 
dazu, daß er fie von allen Aergerniſſen abhält, und das gemeine Volk aufmuntert; ihre Leh⸗ 
ven anzunehmen, als daß alle die, die nicht im Schooße der römifchen Kirche find, ganz 9 
wiß im Stande der Berdammung leben. Diefelben noch verhaßter zu machen, fpre 
fie ihnen den Namen der Chriften ab. - Es glauben daher viele von ihren Prieftern und da? 
meifte Volk, daß fogar die Taufe, die gleichfam die Einweihung in die Gemeinfchaft der 
Heiligen ift, bey Feinem Bolfe in der Welt außer der römifchen Kicche- gebräuchlich ſey⸗ 

Der Berfaffer bemerket bey diefer Gelegenheit, daß das nicht allein auf diefen Enlat 
den gefchieht, wo das Volk nichts weis, als mas ihm Leute vorfagen, deren vornehmſte 
muͤhung dahin gebt, die reformirte Religion ſo verhaßt vorzuftellen, als die muhammedaniſ 
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So gar in Spanien und Portugall⸗ fragen die Leute wenn fie wiſſen wollen, ob man ein Eyland 
Proteſtant oder Papifte ift, ob man ein Chriſt iſt? Denn fie. glauben, man kann dieſes St. Jago. 
nicht ſeyn, wenn man nicht romiſchkatholiſch geſinnt iſt =). — 

U. Hafen und Städte von St. Jago. 
Nio dag Bharfas. Terrafal. Porto Faciendo. Beſchreibung von eben diefem Hafen. Stadt 

Bighude oder Bikuda, Vorgebirge. Porto fine Gt. Domingo, Stadt St. Jago, ober Eindad 

Noma. Porto Formoſa. Bay St. Jago. de Rebeira Grande. Ihre Lage, Bach, Haͤu⸗ 
Porto Madera. Praya Formoſa. St. Do⸗ ſer. Hauptkirche. Barfuͤßerkloſter. Caſtell 

mingo. _ Porto Lobo. St. Franciſco. Por⸗ und Feſtungswerke. Bay St. Jago. Einwoh⸗ 
tete. Porto Praya. Kalyete St. Martin. ner; die Männer; die Weiber. St. Jago 
Rebeira Grande, Rivera de Plata. Fernere von Franz Draken und Anton Scherley erobert. 

De Hauptmann Roberts umfegelte das ganze Eyland, und befuchte alle Hafen, Von 
h denfelben finden wir zwo Befihreibungen, die eine in dem Tagebuche feiner Reife, 
und Die andere in der Befihreibung von den Eylanden. Wir werden beyde bier einrücken. 
Die erftere ſteht in eben der Ordnung, in welcher er diefe Fleine Schiffahrt gethan bat. * 

Bon Fuurno an der Oſtſeite von St. Philipps ſegelte er in die Bay von Rivera 
das Bharkas in St. Jago. Hier erfeßte er das Waſſer, das ihm abgegangen war, und dasBharkas. 
befchloß, an das Norderende des Eylandes zu fahren, um feine Reife nach Yajo fortzu— 
fegen, welches, wie er wußte, der kuͤrzeſte Weg war, ob er gleich dem Anfehen nach länger 
it 0), Bon hieraus gieng er demnach nad) der Bay von Rivera de Prata (oder Plata) de Prata. 
unter Segel; und wartete bier eine Fluth ab, Die ihm entgegen war, und mit der nächften 
bequemen Fluth Fam er in den Hafen Terrafall. ı Terrafal, 

Bon hieraus erreichte er mit einer bequemen Fluth Porto Faciendo. Darauf Porto Fa: 
fhiffte er mie der nächften Fluth in eine Bay, die er, weil fie feinen Namen hatte, Porto ciendo. 
Singore Jorge benennte, Hier fand er Singore Ihuiß p)._ Diefes ift_eine Fleine 
Bay, die viele Zelfen von verfchiedenen Größen gegen über hat. Der größte iſt nicht über 
einen Steinwurf in der Lange, und geht auch unter allen am meiften über das Waſſer. 
Er liegt etwa eine halbe Seemeile vom Ufer, Diefes machte die Einfahrt ſchwer. Als er 
Aber in dem Hafen wär: fo fand er einen fichern bequemen Canal bis hinter die Spiße, der 
eine gute Rabeltauslänge breit war. Von hieraus fann man die offne See nicht fehen, 
ſondern man ift gegen alle Winde vom Sande bedeckt. Das Waffer geht von fünf bis zu 
dreyen Faden. Der Grund ift von Sand und Schlamme vermifht g). Be 

An eben dem Tage umfegelte er Mittags Bighude oder die Norboftfpige der Inſel Bigdude, ein 
mit einem leichten Winde von Nordoft, und Nachmittags um drey Uhr fah er Monte Vorgebirge. 
Pinofe auf dem Enlande Majo ). Bon Ralyete in Maſo Fehrte er nach St. Jago 
zuruͤck und Fam in eine große Bay, die füdwärts von Majo lag, und die er Porto fine Porto fine 

Noma nannte Er anferte unter dem hohen Sande an der Mord- oder Windſeite der Noma. 

Bay in einer kleinen ſandichten Bucht. Er warf bier einen Stein aus, den er an eine 

Fiſchleine angebunden hatte, und fand, daß ziemlich tiefes Waffer war. Er war feinen 
Steinwurf mehr vom Ufer, als er erſtlich Grund fand. Der Strand war weit mit klei⸗— 

Aa3 nen 
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eyland nen Kiefeliteinen bedeckt, welches ein Zeichen von einem veinen Grunde ift. Das Sand 

St Jago. aber war fo hoch, daß der Wind, der gerade in die Bay Binein blies, am Ufer anftieß, Die: 

fes ward bey Untergange der Sonne ftärfer nach dem Berhäleniffe des Windes am 
h Ufer s). 

Porto For: Er ruderte aus diefer Bay Heraus, um den rechten Wind zu getvinnen, und lief nad 

mofa. Ports Formoſa 2); und von hieraus mit eben dem Winde in die Bay St. Jago 4), 

= — und aus derſelben noch weiter hinunter nach Porto Madera. Hier warf er den Anker 

Madera. us, und legte ein Tau an einen Felſen am Ufer, der die Stelle einer Schiffslaͤnde vertrat, 
indem er ganz nahe bey dem Waſſer lag, und in der Ebbe zwölf Fuß hoch mar, Weil 

feine Einwohner fich in der Mühe des Hafens aufhielten, und die Straße bis zur Stadt 

nur mittelmäßig war: fo ſegelte er immer noch weiter binynter an der Küfte nach Praya 

Praya For: Formoſa, hierauf nad St. Domingo, und von hieraus nach Porto Lobo, von wel- 

— chem Orte er in die Stadt ritt x), welches ein ſchlimmer Weg von wanzig kleinen Mei⸗ 

pin emin⸗ gen zu Sande iſt. x untervedete ſich hier mit Singore Pedro Baideraveſſa. Da er 
Portofoße. gegen denfelben behauptete, daß Porto Lobo ein ficherer Hafen wäre, als Kalyere, 

befonders ben veränderlichem Winde: fo fagte ihm hingegen diefer Herr, daß Balyete 

durchgängig für den allerficherften Hafen in St. Jago gehalten würde J). 

St . Fran: Bon Porto Lobo fuhr er noch weiter hinunter an dev Kuͤſte, und nahm die Bayen 

eifeo. St. Franciſco und Portate in Augenfchein. Weil es fchon zu fpäfe am Tage war, 

* aach Ralyete zu gehen; ſo ankerte er vor Villa de Praps bis den naͤchſten Morgen, 

Salyete. dud lief alsdann in KRalyete ein, Weil er aber ven Suͤdwind in kurzer Zeit erwartete, 

fo eilete ex, die Oſtſeite der Inſel zu erreichen, Denn von hieraus fonnte er nicht nur beffer 

mit Suͤd⸗ oder Weftwinde fegeln, fondern es find auch Die Rheeden daſelbſt am allerſicher⸗ 

fien. Denn an der ganzen andern Seite des Eylandes ift nicht eine Rheede, mo man vor 

Suͤd⸗ oder Suͤdweſtwinden ficher liegen kann, als Kalyete St. Martin. Alsdenn aber 

kann man mie dieſen Winden nicht unter Segel gehen, und dieſes find doch die einzigen 

Winde, die zu den Inſeln oberhaib des Windes führen, Er gieng dahero von hieraus 

nach Porto Praya zurhi€ z). 
Roberts fängt in feiner Beſchreibung von den Inſeln, unter allen Häfen zuerft mit 

der Nachricht von Porto Prays an der Weſtſeite von St. Jago an. Darauf geht er 
mweftwärts rings um das Eyland herum, bis er an den vorigen Ort zurück koͤmmt. 

porto Praya. Porto Draya, welches bey der Suͤdweſtſpite von St, Jago liegt, ft der vornehmfte 

und befanntefte Hafen, der fish von den übrigen durch feine anmuthige Sage unterfcheidet- 

Die Stadt und Feſtung liegen auf einem ziemlich Hohen platten Sande an der Mitte der 

Day. Zu beyden Seiten find Thaler, die mit Cocus- und Palmenbäumen befegt find. 

Der befte Ankerplag iſt unter der Inſel an der Nordiweftfeite der Bay, An ber offnen 

Seite hat die Bay veinen Sand- und Thongrund, und von funfzehn bis zu fünf oder ſechs 

Faden Waffe, Inwendig aber ift zaͤher Schlamm zu dreyen Faden, und alsdann wieder 

Sand, Es ift hier gute Gelegendeis zum Waſſerholen 2), 
Zwo 
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Zwo Seemeilen von Praya Weftnordweft liegt Kalyete St, Martin, ein enger Eyland 

Canal ‚ da nicht über eine halbe Kabeltauslänge breit it, und von der Weitfpige eine St- Jago. 
Bierthelmeile weit in dag Sand. hinein läuft, und fechzehn bis achtzehn Fuß Waſſer hat, Sale ©. 
Man Fann vorne einen Anker auswerfen, und das Hintertheil an einen Baum, der am yartin, SBn 
Strande fteht, befeftigen. Der Strand ift voll Eleiner Steine . Man liegt hier auch die 
ganze, Negenszeit über ficher, und kann aud) Waſſer in-der Nähe haben. Zu Porto 

raya muß man einen Schwarzen an Bord nehmen, um fich diefen Dre zeigen zu laffen, 
doch iſt an dieſem Orte keine Gefahr zu befuͤrchten, nur daß man ihn nicht leicht gewahr 

wird ). Der Verfaſſer bemerket in feiner Reiſe, daß zur naſſen Jahrszeit dieſes der 
Alerungeſundeſte Theil des Eylandes iſt ©); Von Kalyete bis zur Stadt (naͤmlich 
Rebeira de Grande oder St. Jago), find vier kleine Meilen zu Sande, ebener aber 
fleinichter Weg. | 

‚ Bor der Stadt, welche zur See eine Seemeile von Ralyete nordweſtwaͤrts liegt, iſt Rheede van 
eine Rheede, die nichts befonders hat. Sie ift fo böfe, daß es viel fagen will, wenn man Rebeira 
einige Zeit hier gelegen hat, und das Kabeltau nicht reißt, oder der Anker in den Felfen niche Brande. 
ſtecken bleibt. Viele Fahrzeuge find in dieſer Rheede untergegangen. Diefes ift die Urfa= 
de, ‚daß fie nicht leicht von jemand anders, als von den Portugiefen befucht wird. Die 
Holländer berührten manchmal diefen Ort, um frifches Waſſer einzunehmen, doch feit eini- 
ger Zeit it Porto Praya der einzige Ort, den fie befuchen 4). | 

Rivera de Plate ift eine fehr gute Bay, und hat lauter reinen Grund, in welcher Rivera de 
Tiefe man nur liegen will, von viertehalb bis zu zwölf oder vierzehn Faden. In Anfe Plata. 
bung des Wafferhofens ift es ein befferer Pas, als Porto Praya; denn es läuft ein Fluß 
bis an das Ufer. Mai kann alfo die Fäffer ir den Fluß wälzen, und das Waſſer zum 
Spundfsche hinein faufen laſſen, ohne Eymer oder Trichter zu gebrauchen, Man hat bier 
alle Arten von Erfriſchungen, Früchte, Wurzeln, Vögel, Ziegen, Rinder, viel wohlfeiler 
als zu Porto Praya oder in der Stadt, Er hat hier eine beffere Kuh für ziweytaufend Porto Praya. 
fünfhintdert Neas verkaufen fehen, als man zu Porto Praya für fechstaufend Stuͤck fol- 
he kleine Münze oder acht Thaler haben kann. Indianiſch Korn hingegen Ht an einem 
Orte fo theuer, als wie am andern e). 

Terrafall ift der naͤchſte beträchtliche Hafer, Er hat aber Feine Waaren zur Hand» Terrafall. 
lung. Und obgleich die Rheede gut ift, wenn man einmal darinnen ift, außer zur Zeit dev 
deränderlichen Binde, fo it doch Das Umwenden in derfelben fehr muͤhſam. — 

Der naͤchſte Hafen iſt Porto Faciendo eine ſchoͤne große Bay, Er iſt ſehr rein Porto Fa 
gegen das Ufer zu, und bat von zehn zu vier Faden Waſſer. Man kann hier auch Waſſer ciendo. 
füllen, Doch weil diefer Theil der Inſel meiftens nur Sand zur Viehweide ift, fo kann 

man hier wenig andere Erfrifchungen haben, als Ziegen und Kühe, die Bier fo wohlfeil ſind, als 
an irgend einem Orte bes Eylandes. Der Verfaffer Faufte ein junges Rind brittehalb 

Jahre alt, für ein altes Hemde, das bey ung nicht zweene Grofchen werth war, — 
iſchen 
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Zwiſchen diefer Rheede und Bikhude dev Nordfpige von St, Jago find viele Buch⸗ 

St. Jago. ten und kleine Baye. Es iſt aber nicht nur das Land duͤrre und unbewohnt, ſondern die 

Kuͤſte iſt auch der vielen Klippen wegen gefaͤhrlich, die groͤßtentheils unter dem Waſſer find, 

und die, welche zum Vorſcheine Eommen; liegen nicht über eine kleine Meile vom Ufer f)- 
Wenn man Bikhude zurücigelege hat: fo lauft vie Küfte ſuͤdwaͤrts von Porto fine 

Noma das ſchon vorhin befchrichen worden g). Die nächfte Bay Porto Sormofe iſt 
fehe gut, Der Grund rings um die Spige herum iſt lauter Schlamm; daſelbſt ift eine Fleine 

Schaluppe vor allen Winden vom Lande bedeckt, zum Handel aber ift der Hafen nicht 

bequem. 
Die Stadt St. Jago wird an ihrer Kirche erkannt, die weiß angeſtrichen, und ‚mit 

vothen Ziegeln gedeckt iſt. Sie liegt gerade Der Mitte der Bay gegen über an einer Ans 

höhe. An der Suͤd⸗ und Nordfeite ift ein Thal, das mit Cocus- und Dalmenbäumen ftarf 

befegt ift, Die Bay ift reiner fandichter Grund, und laͤßt in zehn oder zwölf Faden ficher 

ankern. Etwas gegen Norden von der Kirche läuft die See gemeiniglih hoch am Ufer 

auf, welches fandicht ift. 
Diefes ift einer von den fruchtbarften Pläsen auf der Inſel, in allem, was. fie hervor— 

bringt. Die Einwohner haben große Freyheiten, wie bie zu St. Johannis, 

Sid gen Oſt zwey bis drey Fleine Meilen davon, liegt der Hafen Madera. Die 

Mündung ift nicht über einen Steinwurf breit, zwiſchen zweenen Felſen, die auf beyden 

Seiten gegen das Waffer zu fteilfind. Die Tiefe ift von neun bis zu fechs Faden. Wenn 

man hinter die nördliche Spige kommt: ſo hat man vier, und weiter hin drittehalb Faden; 

Alsdann ift man vor allen Winden bedeckt; man fieht feine offne See, und ein Schiff von 

dreyhundert Tonnen liegt an einem Seile von drey Zollen füher, 4). Der Boden befteht 

aus Sand mit Thone vermifcht. Weiter hin aber ift weicher Schlamm, Der Hafen ut 

fehr gut, wenn man darinnen liegt, und es iſt weber die Einfahrt noch die Ausfahrt gefähr- 

lich. Er ift aber für einen Fremden ſchwer zu finden: denn die eine Spitze des Hafens 

ſchließt fich fo dicht an Die. andere an, daß manden Hafen nicht eher erfennt,als bis man vorbey ift, 

weil er fo enge ift, und. nichts hat, das kenntlich genug wäre, ihn zu unterfheiben. Das 

einzige Mittel für dergleichen Leute ift, einen erfahrenen Mann zu St. Jago an Bord zu 

nehmen, und fich den Hafen zeigen zu laſſen. Pr 

Bon diefem an find verfchiedene Baye, ehe man nach Porto Lobo koͤmmt; Feiner 
aber ift für die Schiffe bequem, und alle find in etwas gefährlich, weil viele gefunfene Felſen 
an der Kuͤſte liegen, doch nicht teiter, als eine Fleine Meile vom Ufer. — 

Porto Lobo iſt vor allen Winden ſicher, wenn man darinnen iſt. Nur iſt die Ein- 

fahrt enge; denn ſie hat nicht uͤber eine halbe Kabeltauslaͤnge in der Breite, und noch dazu 

an beyden Seiten viele gefunfene Felſen. Diefes macher den Hafen für einen Fremden ohne 
$ootsmann allzugefährlich. · Inwendig ift er einem großen Waſſerbecken oder Teiche aͤhn— 
{ich , weil er überall drey Vierthelmeilen breit iſt. Doch Hat er nicht über zwölf oder vier: 

zehn Fuß Waffer, bis unter der nördlichen Spige, wo man achtzehn bis zwanzig. Fuß > 
5 

F) Ebendaf. a. d. 411 ©. s k) Ebendaſ. a. d. 414. ©. 

g) Siehe oben a. d. 189 ©. 7) Dampiers Reiſen ı Band a. d. 76 ©. 
b) Roberts Reifen a. d. 412 E. m) Sn Fahre 1593, da Hert Richard Haw⸗ 

i) Ebendal. a. d. 43 ©. Eins zu St. Sage war, befand fi) . * 
aupt⸗ 
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Es iſt lauter fandichter Grund, bis man an das Ende des Hafens koͤmmt, und. alsdann ift Eyland er ſandicht. Ein wenig gegen Norden von Porto Lobo endigt ſich der bergichte Theil St. Jago. 
des Eylandes. Das Sand wird, einige Hügel ausgenommen, flach, doc) ift es bis Porto 
"Meapa meiftens hohes ebenes fand 7). 4 
Zwiſchen Porto Lobo und Praya ift die Rheede St. Franciſco, eine fhöne fan- — 

dichte Bay nebſt einem Thale, wo Cokus- und Palmenbaͤume ſtehen. Doch iſt an den 
meiſten Orten der Day böfer Grund, und kein friſches Waffer in der Nähe, —— 

Ungefähr eine Seemeile weit ſuͤdweſtwaͤrts von St. Franciſco ift eine Bucht, mit 
“amen Portet oder Portate, die zu Schaluppen und Eleinen Fahrzeugen, aber nicht zu 

großen Schiffen, gut if. Wenn man etwa zwey Dricchel weit in den Hafen hineingefahren 
iſt: fo liege zur linfen Hand. ein gefunfener Felſen. Die naͤchſte Rheede ift Porto Praya, welche fehon befihrieben worden k). 

- Nunmehr wollen wir die Städte etwas in Augenfehein nehmen. Dampieren ward Städte. 
gefaget, Daß zwo große Städte, einige Eleine Dörfer, und fehr viele Einwohner auf der ö Inſel wären /), Hauptmann Roberts aber faget, daß vier Städte da find 7), nämlich 
St. Tage, St. Domingo, St. Domingo Abafen, und Dill de DPraps, außer ver 
Hauptſtadt, welche Cidada de Rebeira Grande heißt, wie fie die neueften ausländifchen 
Schriftſteller, vermuthlich nach dem Beyfpiele der Einwohner, nennen, und nicht St, 
Jago, weichen Namen andere englifche Reifebefchreiber brauchen. Es muß daher mit 
St, Jago nothwendig einerley Dre feyn, obgleich Barbot zweene verfchiedene Maͤtze daraus machet »). Sie hat den Namen Ribeira Brande, vermuthlich zum Unterſchiede von St. 
Jago an der Oſtſeite der Inſel empfangen, welches eine von den vier Städten oder Flecken 
iſt, deren Roberts gedenkt, und einen Hafen, der nur oben befchrieben worden. — 
Boberts hat alle die obengenannten Derter felbit gefehen ‚ den einen von St. — 
omingos ausgenommen, der zwoͤlf kleine Meilen landwaͤrts von St. Jago liegt. Hier 

wohnten der Statthalter, der Biſchof, und andere Perſonen vom Stande, als Franz Drake 
das Eyland im Jahre 1585 angriff. Derſelbe gieng den 24ften des Wintermonats von der 
Stadt St, Jago aus, mit fechshundere Mann hieher. Der Feind aber floh, und er 
derbrannte den Ort 0). Zuvor im Jahre 1582 ward er von Manoel Perades, einem 
Portugiefen, der eine franzöfifche Flotte führte, geplündert p). 

Bon den andern vier Städten, welches Seepläge find, werden gemeiniglich von dent 
Meiften Keifebefchreibern nur zwo erwähnt, nämlich St, Jago und Porto Praya, weil 
fie die einzigen Häfen auf dem Eylande find, Die von europäifchen Schiffen befucht werden, 

agegen findet man dafür bey ihnen fehr viele gute Anmerkungen von dem Sande und feinen 
inwohnern überhaupt. Die 2 

Die Stadt St. Jago oder Ciudad de Rebeira Brande liegt drey Seemeilen yon Madt St. 
f ier ie Suͤ ite der Inſel, und in die Breite Jago. raya gegen Weſten. Dampier ſetzet ſie an die Suͤdweſtſeite der Inſel, * 

don fünfzehn Graden Nord 4). Nach des Hauptmanns Cornwalls Beobachtung a 

Hauptſtadt und zoo andere Städte mit ihren Ha— 0) Siehe den englifchen Held, oder reiederlehen- 
en auf dem Eylande. Siehe feine Reife nad) der den Franz Drake, ad. 10 ©. . 

Dee a. d.29 ©. P-HaweinsReife nach der Suͤdſee g. d. 276. 
#) Siehe feine Befchreibung von Guinea a.d.538&, 4) Zaren vis 3. a. d. 22 ©, 

rn * Allgem, Reiſebeſcht. U Band. 
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Eyland iſt fie in fünfzehn Graden fünf Minuten vr). Nach) Dampiers Berichte liegt diefe Stadt an 

St. Jago. dem Fuße zweener Berge, welche ein tiefes Thal einfchließen, das gegen die See zu zwey⸗ 

Dad 

hundert Eilen (NYards) breit ift, das aber eine Bierthelmeile landwaͤrts fo enge zuſammen⸗ 
läuft, daß die Breite nicht über vierzig Elfen austrägt 9). 

Die Stadt St. Jago hatte, als Sranz Drake fie im Jahre 1585 eroberte ‚die Ge⸗ 
ſtalt eines Dreyecks, und lag in einem engen Thale zwiſchen zweenen felſichten Bergen, dem 
einen an der Off: und dem andern an der Weſtſeite, die über die Stadt zu hängen ſchienen. 
Auf beyden waren einige Werke angelegt. Die Stadt war auch mit einem Walle umge 
ben, den an der Südfeite, in welcher Gegend das Fort ift, die See benegte. Um die 
Stade herum waren fünfzig Canonen gepflanze. Mitten durch das Thal ergoß fich ein 
Fleiner Bach, Der nicht weit vom Seeufer einen Teich machte, wo die Schiffe fehr bequem 
frifches Warfer füllen konnten. 

Am Ende der Stadt gegen Norden, wo fich das Thal erweitert, waren Gärten angelegt, 
die mit Limonien, Pomeranzen, Zuckerrohr, Cokusnuͤſſen, Plantanen, Potatos, Kürbiffen, Zwie⸗ 
beln, Knoblauch, und verſchiedenen andern Früchten, Bäumen und Pflanzen angefuͤllt waren 2). 

In Anton Scherleys Reife nach St. Jago und Weftindien im Jahre 1596 wird Sk 
Jago folgendermaßen befehrieben. Es liege zwifchen zweenen fteilen Bergen, die es fehr guf 
bedecfen, und drey ungemein ſtarke Forts beftreichen den ganzen Dre. Das wichtigſte 
darunter liegt auf dem Gipfel des Berges gegen Oſten, der Stadt gerade gegen über; fd, 
daß man von demfelben alle Gaſſen der Stadt mie Mufferen befchiegen kann. Die beyden 
andern Forts liegen an der Wafferfeite; alle dreye beftreichen die Rheede, und die beyden 
legten eine jede Straße in der Stadt. Vorne fehlägt die See an die Mauer an. Auf die _ 
Berge ann man nur durch einen einzigen fehmahlen Pfad kommen, wo nur ein Menſch auf 
einmal gehen Fann »), 

Bon dem Bache faget Dampier insbefondere, daß in dem Thale eine abgefonderf® 
Gaffe liegt, die auf beyden Seiten Häufer hat, und mitten durch geht Waſſer, welches end 
lich in eine Bucht oder Fleine fandichte Bay abfließt, wo die See gemeiniglich fehr ruhig 
if, Es ift alfo jederzeit hier gute Bequemlichkeit zum Anländen und zum Wafferfüllen, 
obgleich die Rheede fteinicht, und für Schiffe böfe it x), 

Hauptmann Philipps befchreidt diefen Bach in wenig Worten am allerbeften. Durch 
die Mitte der Stadt, faget er, läuft ein Fleiner Bach, der ungefähr acht Elfen breit und 
einen Fuß tief ift. Er fließe unter der Stadtmauer weg, und geht endlich in die See I) 
Zuvor wäflert er noch einen ſchoͤnen Öarten, der von einer Mauer eingefchloffen und mit 
Eofus- und Pomeranzenbäumen befegt ift 2). 

Dopper faget, dieſer Bach entfpringe zwo Eleine Meilen weit davon, und bey 
der Mündung, wo er in die See einfließe, fey er einen Bogenfchuß breit. Durret nennt 

ihn 

r) Cornwalls Beobachtung anf feinen Reifen 5) Philipps Reife nad) Africa" und Barbados 
0.8.6. a. d. 187 S. 
M Diefer Schriftſteller giebt eine Zeichnung von 2) Dr. Fryars Reifen a. d. 7 ©. 5 

der Stadt und der Bay. a) Durreis Reife nach Lima im Jahre 1707 
) Drakens Reife a. d. 128 u. f. ©. a. d. 85 S. 
u) Siehe Hakluyts Sammlung 3 Band- a, d. 5) Dampiers Reifen 3 Band, a. d. 22 ©. 

399 ©. €) Barbot faget, die Stadt Ribeira Grande 
a) Dampiers Neifen 3 Band, a. d. 22 &, habe 



und den angränzenden Eylanden, IV Buch VI Cap. 195 
ihn Rebeira Corea. Er faget auch, daß fein Geftade mit Zedern, Cofus und andern Eyland 
fruchtbaren Bäumen befegt ift a). \ St Jago. 

Dampier ſaget, die Stadt beftünde aus zwey bis dreyhundert Häufern, die von rohen Zinße 
Steinen aufgebaut wären. Unter diefen wäre ein Klofter und eine Kirche b), Philipps 
feßet die Anzahl der Häufer auf zweyhundert c), und gedenkt eines Mönchsklofters, eines 
Nonnenkloſters, und einer großen Kirche bey dem Kaftelle 4). Diefesift fonder Zweifd 
die Cathedralkirche, welche Roberts als ein fehönes Gebäude ruͤhmet. Ueber diefes, faget er, En Cathe⸗ 
aben hier die Barfüßer ein Kloſter, welche vermuthlich die einzigen beute auf dieſen Eylan⸗ — 

den ſind, die beſtaͤndig friſchbacknes geſaͤuertes Weizenbrodt eſſen, wozu ihnen jaͤhrlich das 
ehl aus Portugall geſchickt wird. Sie haben ſchoͤne Gaͤrten, in welchen Sallate und die 

beſten Früchte von der Inſel ſtehen. Bon dem Bache hatten fie Ableitungen gemacht, uns 
damit ihre Gärten anzuwaͤſſern. Bon eben demfelben Bache it auch faft zu jedem Haufe 
Waſſer geleitet, welches nächft der Cathedralkirche das allerangenebmfte ift, was man in 
der Stadt oder in der Gegend herum fieht e). 

Wenn man von den Häufern auf der Spige des Berges, welche der Doctor Fryar 
beſchreibt f), auf die übrigen ſchließen darf: fo find fie ein Geſchoß hoch, und mit Laub over 
Aeſten von den Cofusbaumen gedeckt. Die Fenſter haben hölzerne Laden, aber Eeine Fluͤ— 
gel, und find mit Leim und Stein ausgelegt, Bon allen Häufern, die er gefehen, mar das 
größte nicht über vier Eilen (Yards) breit, Die Hälfte Diefes Raums ward von der Thüre 
eingenommen. Das Hausgeräthe war der Befchaffenheit des Haufes gemäß. 

Der Grund von dem Haufe des Statthalters ift mit den Dächern von den meiften 
Häufern in der Stadt glei), welche in einem Thale unter demfelben liegen g). 

Die Feftungsmerfe feheinen noch in eben dem Zuftande zu ſeyn, in welchem ſie zu der Caſtell und 
Zeit des Franz Drake und Anton Scherley geweſen, welchen wir ſchon oben angeführt Feſtungs 
haben. Dampier faget, daß gleich bey dem Landungsplatze faft in gleicher Linie mit dem werke. 

cere ein kleines Fortliegt, wo eine beſtaͤndige Hauptwache gehalten wird. Auf dem Berge , 
über der Stadt liegt ein ander Fort, welches, nach der Mauer zu urtheilen, die man von der 
Rheede ſieht, fehr geräumig zu feyn ſcheint. Es {ind auch Canonen hier gepflanzt; er wußte 
aber nicht, wie viel, auch nicht, von was für Nutzen das Fort ift, ausgenommen, daß man 
von hieraus die Schiffe begrüßt 2). Philipps feget die Anzahl der Canonen auf zwoͤlfe. 
Er faget, das Eaftell liege auf dem Berge an der Oftfeite der Stadt, und zeige ſich ſehr gut 
in der See 1). Mac) der Zeit betrachtete er die Beſatzung genauer, Er zählte acht 
Heine Häufer im Caftelle, die bald einfallen wollten. Die Kirche war das befte Gebäude, 
Und nach diefer Die Hauptwache, Auf dem Berge war eine Fleine Bruſtwehre, aus der 
ſechs ſehr kleine eiſerne Stuͤcken hervorkuckten, die in ſo ſchlechten Umſtaͤnden waren, daß ſie 
alle Augenblicke aus ihren Lavetten zu fallen —— k), Dieſe waren eben das halbe 

ba Dusenb 

Habe fuͤnfhundert Haͤuſer. Siehe feine Beſchreibung fagte ung vorher, diefes Fort beſtriche beydes die 
uinea a. d. 538 ©. Stadt und den Hafen. _ * 

d) Philipps Reiſen am angeführten Orte, H Er ſaget auch, dieß Fort beſtreiche den Hafen, 
®) Roberts Reiſen a. d. 405 ©. Keilen, ı Banð a. d- 76 ©. : 
f) Seyars Keifen 0.0.8 ©. Philipps Neifen a. d. 187 ©. Cr füget, 
N Pbilipps Heilen a. d. 187 ©. er habe nichts merkwuͤrdiges weiter gefehen, als ein 
*) Dampiers Reiſen 3 Band a.d. 22©. Man oder ein Paar Kreuze ausgenommen. 
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Eyland Dußend kleine Stücken in der Nähe vom Ufer auf einent Hügel, welche das Schiff begrüß- 

‚St. Jago. ten, in welchem Doctor Fryar nach Indien fegelte. Nicht weit davon war eine andere Haupt 

Day von 

St. Jago. 

weche gegen das sand zu, welche fund that, was für Schiffe in der See gefehen wurden I) 

Es wird zu befferm Unterrichte des Leſers Dienen, wenn wir bier anführen, was Doctof 
Fryar von feinem Spaßiergange vom Ufer auf die Spige des Berges meldet. Er flieg 

nebft andern an dem Orte, wo man feifches Waffer hohlte, ans sand, und gieng in einen 
Eleinen Wald. _ Durch eine Thüre in der Mauer, die aus Stein und Leime befteht, und 
einem Manne bis an die Bruft geht, fam er in einen Hof, am Fuße eines Berges, mo eine 
Eompagnie von ihren Soldaten lag, die fie bey diefer Gelegenheit aufgerichtet hatten. Ihre Flin⸗ 
ten, Pifen, und Fahnen, melde aus Seide mit einem grünen Kreuze und dem Wappen 
don Portugal gewirkt waren, hatten fie an die Mauer angelegt, welche die Saft des Öe 
wehrs gewiß nicht wuͤrde ertragen haben, wenn fie nicht ſelbſt von einigen Balken geftüßt 
worden. Die Soldaten, die herum giengen, hatten Wurffpieße in der Hand, und lange 
Degen an der Seite. Gie zogen ihre Hüte vor den Engländern ab, und bückten ſich bis 
zur Erde. Der Berg war fehr fteil, und doch. ritten zu feiner großen Verwunderung viele 
teute auf Efeln mit Affen hinter fich bey den Abftürzen herum, mo fonft gewiß niemand 
als Efel und Gemſen Flettern konnten. Auf der Spige des Berges fanden fie eine andere 
Mauer, und auf dem Thore, welches Durchgieng, war ein Kreuz gepflanzt. Sobald fie 
zum Thore binausfamen, fahen fie zur linfen Hand ein Gebäude, das entweder ein Gefäng- 
nif oder ein GSoldatenhaus war, Etliche Schritte davon ftund'auf eben der Seite eine 
Reihe Häufer, die wir ſchon befchrieben haben, Wenn man auf dem Wege fortgieng, der 
hier ganz eben wars fo fund zur rechten Hand auf einem vieredichten Pfeiler ein ander 
Kreuz, zu dem man einige Stufen binauf ftieg. _ Etwas weiter hin war eine Capelle, wel 
ches der fandfiß eines von ihren fihwarzen Paters war. Nicht weit Davon war an einent 
bequemen Plage näher gegen das Ufer zu, die Hauptwache gebaut, aus der ihre Schild 
wachen abgelöfer werden. Auf der Spige des ‘Berges ftunden die fechs Fleinen Canonen, 
und nicht weit davon eine andere Hauptwache, deren fehon gedacht worden m). 

Eden diefer Schriftfteller meldet, daß die Gegend bey der Stadt fteinicht und bergicht 
iſt. Weiter einwaͤrts aber foll das fand angenehm, waſſerreich, und mit allen Nothwen⸗ 
digfeiten verfeben feyn n). 

Zu der Befchreibung der Bay oder des Hafens von St. Jago, welche fehon von Ro 
bertfen mitgetheilt worden, wollen wir dasjenige, was andere Schriftfteller davon erzählen, 
noch beyfügen. 
Doctor Fryar fager,diefe Bay liege in einem halben Zirkel, und habe vier Fleine Mel 
fen im Umfange, Die eine Spige erſtreckt fich Suͤdweſt halb Welt, und die andere, zu 
welcher ein Weg gieng, Oſt gen Süd und Sid 0), Der Grund ift mit Korallen von 
allen Arten bedeckt, das Ufer ift fandicht und zum Landen bequem p). Philipps faset 
die Rheede fey Eleiner und offner, als die zu Praya, und der Grund fey böfe und fleinicht 4). 

Dampier 

) Seyarsfeifna.d.8&. | g) Reiſe nach Guinea a. d. 187 ©. 
m) Ebendaſ. a. d. 7m f. ©. r) Dieß ſtimmet mit der bereits vom Haupt⸗ 
a) Ebendaf a.d. ß. manne Roberts gegebenen Nachricht von dieſet 
0) Der Verfaſſer hat einen Abriß von dieſer Bay Rheede ii Sieche oben a. d. 191 ©, 

impiere Meifei 3 Band a dr 20 
ia © ir N ® ne Reiſen m, d. 10 S. 

und der Weſtkuͤſte mitgetheilt. ne 
p) Ebendaſ. a. d.6 ©. 9) © 



und den angeiinzenden Ehlanden. IV Buch VI Cap. 197 
Dampier erklaͤret fich, die Rheede von St. Jago ſey eine von den fehlechteften gewe⸗ Eyland 

fen, in Die er gefommen if, Es wäre nicht! für drey Schiffe reiner Örund genug da; fie St. Jago- 
müßten alfo fehr nahe beyfanmen liegen. Eines davon muß alsdann unmittelbar am Ufer 
ankern, und am Lande befeſtigt ſeyn, und dieſes iſt fuͤr kleine Schiffe das Beſte. Er wuͤr⸗ 

de nicht hergekommen ſeyn, wenn man ihm nicht geſaget haͤtte, daß es ein guter ſicherer Ort 
wäre, Er fand aber alles ganz anders, und es reute ihn, daß er es gethan hatte. Haupt: 
mann Barefoot, der zu gleicher Zeit mit ihm bier wor Anker kam, verlor in Furzer Zeit 

zweene Anker, und der Berfaffer büfte auch einen Eleinen ein r), Die Inſel Fuogo läßt 
ſich in einer Weite von fieben bis acht Seemeilen aus diefer Rheede fehr deutlich erkennen, 
und fie fonnten bey Macht das Feuer aus ihrer Spiße herausgeben fehen s), und bey 
Tage den Rauch, ſetzet Fryar hinzu 2), 

Nach dem Berichte des Hauptmanns Philipps Brauchet man fo viele Vorſicht, daß 
die Einwohner nicht mitſden Schiffen,diehier einfaufen,davon gehen, daß nicht einmalein Boot 
auf der Inſel gehalten wird. Wenigftens ſah er weder bier, noch zu Praya eines u). 
Wenn Schiffe in dem Hafen find: fo wird aus eben der Vorficht eine Wache an der See 
gehalten x), Der Berfafler erinnert diefes bey Gelegenheit eines alten niederländifchen 
Dfficiers, welcher Befehlshaber auf dem Kaftelle war, und große $uft gehabt Härte, mit 
ihm unter Segel zu gehen, er durfte es aber nicht wagen. 

Dapper nennet biefen Hafen Porto Reibeira Korea, und faget, er läge Nordweſt— 
wärts von Cabo Tubarao , welches die oftliche Spiße der Bay von St. ago zu ſeyn 
ſcheint. Der englifche Lootsmann faget, das VBorgebirge Tubarao liege fünweft- 
wärts von Praya, und der Hafen Ribeira liege von eben dieſem Borgebirge weitwärts. Ei 

Nach des Hauptmanns Philipps, Berichte, find der größte Theil von den Einwoh- Einwohner. 
nern der Stadt Portugiefen. In den übrigen Inſeln aber verhalten fih die Schwar- ⸗ 

zen gegen fie wie, zwanzig zu eins J). 

Doctor Fryar faget, das Volk hätte eine ſchoͤne ſchwarze Farbe, Fraufes Haar, und eine 
lange Statur, fie wären aber tuͤckiſch und diebiſch. Sie find fähig einem zu gleicher Zeit fteif 
ms Gefichte zu fehen, wenn fie die Taſche abfehneiden oder ausleeren. 

Ihre Sprache und Kleidung find Halb portugieſiſch. So ſchildert der Doctor Die Die Män- 
Männer ab: wenige von ihnen find fo gut befleivet, daß fie ihre Bloͤße völlig decken. ner. 

enn man fieht entweder die Schultern oder den Rücken, oder die Beine, oder bey man⸗ 
then alles bloß. Und wenn einer von ihnen einen alten Hut mic einer Duafte, ein Paar 
"weiße Yermel, ein Camifol oder einen aufgefehligten Rock, den fie über den Rücken hängen, 

um ihre Wermel zu zeigen, ein Paar alte Hofen, ein unförmliches Schwerdt an der Seite, 

und einen Wurffpieß in der Hand hat, wenn fie gleich ohne Schuhe und Strümpfe find: 
ſo gehen fie mit einer fo anfehntichen Mine einher, als ob fie die größten Herren in Portu⸗ 
gall wären 2). ; 

Bb3 Die 

) Dampier faget, daß fie anf Feiner von den Buche a.d, 22 ©, Er gedenfet aber Feiner Urfache 
Inſeln ein eigenes Boot haben, Sie find daher davon, und zu St: Nikolas haben fie Boote. 

gezwungen, fo gar ihr Salz von Fremden zu fanfen, x) Philipps am angef. Orte a. d. 188 G. 
weil fie nicht vermögend find, es von einer Sinfel 9) Ebendaf, a. d. 187 ©. j 
zur andern zu fhaffen, Siehe feine Reifen im ten 2) Seyars Reiſen a. d. 9 ©. 

⸗ 
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‚ eyland Die Weiber find nicht fo ſchoͤn, als die Männer; fie Haben aufgeworfene Lippen, und 

St. Jago. find fleiſchichter und kuͤrzer, fie find auch megen ihrer geichsfinnigfeit bekannt, Ihr Kopfe 

Die Weider, ME beſteht in einem Stüde Tuche, das fie um den Kopf herum wickeln, wie bey unfern Waf- 

ſertraͤgern. Der Rüden, und die Bruͤſte, welche groß find und herunter bangen, find bloß. 

Um die Senden fragen fie auf Art eines Unterrocks einen dünnen Zeug, der bis auf die Füße 

reicht, welche gleichsfalls bloß find, Einige von den Vornehmen haben Armbänder und 

Halsbänder. In den Ohren ragen fie falfche Steine, Und von dem Kopfe bis zu den 

Knien haben fie eine Art eines Schleyers, und einen engen Rock, und hangende Xermel A). 

Doctor Fryar ward von etlichen Einwohnern eingeladen. Die ganze Bewirrdung aber, 

ä die er fand, war eine Pfeife Toback. Das Inſtrument, womit fie fehmauchen, wird vor 

den Geräufche, das es machet, Aubble Bubble genannt. Es iſt ein langes braunes 

Rohr, welches durch eine hole Eofusfchale geſteckt wird, die mit Waſſer angefuͤllt ift, Auf 

der Fläche liege eine fehr unfaubere Schale, die fie mit ungefchnitenem Tobafe vollpfropfen, 

wo man fo fange faugen kann, als es einem gefällt, Wenn man aber fonft etwas erwar— 

get, fo findet man ſich fehr in feiner Rechnung berrogen. Ihr ordentlicher Trank iſt klares 

ae und ihr Eſſen ift eben ſo ungefünftelt ; denn fie bebelfen fich mit dem, was Die Erde 

traͤgt MN 
St. Jago von Dan röten des Wintermonats 1585 ankerte Sean; Drake zwifchen dieſer Stadt und Praya, 

Franz Dra: und fegte auf taufend Mann unter dem Generallieutenante Cgrlisle ans fand, Als fie auf 

ken erobert, den Ort anruͤckten, marfchirten fie über den oftlihen Hügel in das Thal, Weil die Ein- 

wohner entflohen waren: ſo ward die engliſche Fahne in das Fort bey der See gepflanzt. 

Sie verblieben bier vierzehn Tage, und fanden zwar Lebensmittel, aber feine Schaͤtze. Sie 

verbrannten endlich die Stadt, um den Tod eines engländifchen Knabens zu rächen, den 

die Einwohner grauſamer Weife ermordet hatten e). 

amd Anton ° Nach diefem marfchirte im KHerbftmonate 1696 Anton Scherley von Praya nach) 

Scherley St. Jago, mit zweyhundert und achtzig Mann, Bey dem Anblicke derfelben Fonnten fie 

feinen Weg zur Stadt fehen, als einen fehr engen Pfad; einen fehr jähen Berg hinunter, 

auf dem nur ein einziger Mann auf einmal fortfommen fonnte. Die Engländer geriethen 

über die Stärke des Orts in Schreien, und der Feind erwartete fie unten im Thale, nur 

einen halben Muffesenfchuß weit davon, in der Hoffnung ſie in ihre Hände zu befommen, Weil 

der General ſah, daß ihn der Ruͤckweg abgeſchnitten, und ſonſt nichts zu thun war, ſo 

marſchirte er beherzt ins Thal, mo er vieles von dem Volke erlitt, das von beyden Seiten 

Steine auf die Engländer wäljte. Doch diejenigen, die den Nachzug der Engländer an 
greifen wollten, wurden fo wohl empfangen, daß fie des Streitens ein Ende machten, und 
fich wicht wieder näherten. Bon hieraus hatte er noch eine Bierthelmeile bis zur Stadt, 

wo fich ihnen die Pifeniers auf den Gaſſen wiederſetzten. Als aber ihr Anführer und 

viele andere getoͤdtet worden, fo ergriffen fie Die Flucht, und ber General Fam in Beſitz von 

den beyden niedern Forts und ber Stadt, und fperete die Gaffen. Die Portugiefen ver“ 

mehrten ſich auf dreytauſend Mann, und griffen die Englaͤnder von neuem an, von 9 
en 

a) Fryars Reiſen, a. d. 9M. ©. I) Barbots Beſchreib. von Guinea 0.d.538 © 

5) Ebendaſ. a. d. 8 ©. 2) Roberts Meifen a.d. 403 ©. 

e) Siehe Drakens Neifen, wie oben a. d. 129 ©. 5) Dampiers Reifen ı Band a.d. 76 ©. 

'd) Siehe Hakluyts Sammlung a. d. 599 &, ) Barbors Befehreib. von Öninen a. 0.538 ©: 

e) Neife nach Borneo a, d. 18 ©. #) Philipps Reife nah) Guinea a. d. 187 ©. 
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chen fie verfchiedene erfehlugen, und großen Schaden aus dem obern Fort thaten. DieEnglän- Eyland 
der 9 in ne — und wurden von dem obern Fort beſchoſſen, als die St. Jago 
Schiffe in die Rheede kamen. Der General aber ließ auf das obere Fort von den Schif- 
fen und aus den untern Forts die Nacht über ein entſetzliches Feuer machen. Die Portugie- 
fen glaubten, man wäre Willens, es zu beftürmen, und zogen ſich hinein, um es zu verthei⸗ 
digen. Unterdeſſen zogen ſich die Engländer zurück in ihre Schiffe, nachdem fie zweene 
Tage und zwo Mächte lang die. Stadt im Befiße gehabt hatten 4). , 

Beeckman, der 1713 bier geweſen, faget, die Franzoſen hätten wenig Fahre zuvor die 
Inſel mit etwa achtzig oder hundert Mann weggenommen, aber nach Eurzer Zeit wieder 
geräumt, nachdem fie alles, was fie finden koͤnnen, zur Beute gemacht e). 

Barbor faget, fie hätten die Stadt 1712 erobert 5) und geplündert, welches vermuth⸗ 
lich eben derjenige Ueberfall iſt, von welchem der vorhergehende Schriftfteller redet 

II, Regierung und Handlung von Se, Tags, Befchreibung der 
Stadt Praya. : 

Regierung von St. ago. Treulofigfeis der See- Ihre Befeftigung. Die Bay. Die Rheede ift 
raͤuber. Falſchheit des Statthalters. Haupt: offen. Der befte Platz zum Anfern. Sie wird 
mann Beeckman wird von ihm vergiftet. Hand» fleißig von Schiffen befucht. Anweifung ! fie zu 
lung der Stadt. Lebensmittel. Alte Kleider finden. Handlung allhier. Die Einwohner. Ihr 
find Hier die beften Wagren, Die Stadt Praya. Bettelftolz, Große Diebe, Ihre Schelmereyen. 

Dieſes Eyland iſt allezeit vom Anfange an in des Königs Händen verblieben £), und der Regierung. 

— Statthalter, der in der Stadt St. ago feinen Aufenthalt bat, hat nicht nur über 
die andern Inſeln 4), fondern auch über das, was den Portugiefen in Nord: oder Ober: 

Guinea gehört, zu fprechen. 
Es a — Bißthum daſelbſt, das unter Siffabon ſteht #), woher der Biſchof abgeſchickt 

wird H, und dieſer dienet zugleich für alle Inſeln des grünen Vorgebirges m. Außer 

dem Statthalter hat auch der Ovidor oder Oberrichter m) feine Wohnung zu Ribeira 
Grande n), Esift hier auch der bifchöfliche Palaft des Biſchofs; denn außerdem gehöret 

idm ein Sandfig Trinidade, ber drey bis vier Fleing Meilen von ber Stadt lieg, Er 

ſchreibt fich Bſſchof von St. Jago, von allen Eylanden des grünen Borgebirges, und 
von allen Küften von Guinea 0). . 

Im Jahre 1689 wurden diefe Eylande in bürgerlichen Sachen ſowohl, als in State: 

fachen, von einem Prälaten vegiert p), Der Statthalter von St. ago war im Jahre _ 

1693, als Hauptmann Philipps bier war, ein Laye, und machte ziemliches Anſehen. 

wohnte in einem großen Gebaͤude, das vorne einen Hof hatte. Gegen die See hatte er 

einen Erker von Eiſenwerke mit einer ſchoͤnen Ausſicht. Er bewirthete den Hauptmann 
mit einem Stuͤcke guten weißen Brodte, einer Schale Eingemachtes, und einer Flaſche, die 

halb voll Madererwein war, der aber ſo ſchlecht und ſo heiß war, daß dem Hauptmanne 

davon uͤbel wurde. = 

2) Dampiers Neifen 3 Band a. d. 22 G. und 1) Das ift St. Sage, wie vorher angemerket 

Bawkins Reife nach der Suͤdſee a. d. 29 ©. worden. ) 
m) ES if die Yudienza oder der Gerihtshof 0) Roberts Reifen ad. 404 ©. 

hier. Barokins Reiſe nach der Suͤdſee. pP) Ovingrons Reiſe nach Surat, a. d. 4t S. 
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Eyland Der Statthalter entſchuldigte ſich, daß er nicht ſelbſt an Bord gienge, weil einige von 

‚St Jago feinen Vorgängern in dieſer Bedienung von den Seeräubern wären fo lange zuruͤckbehal⸗ 

Teenlofigeeig. ten worden, bis man ihnen fo viel Lebensmittel gegeben, als fie verlange hätten. Darge- 

der Seeräu, gen hätten fie fich geftellet, als wenn fie einen Wechſel geben wollten,derzu fondon gefä
llig ſeyn 

ber, follte, "welcher aber an hans Niemanden oder an Die Pumpe zu Aldgate gerichtet wor⸗ 

den, wie es Avery dem Statthalter zu St, Thomas begegnet — — 
Dieſer Herr war von einem vornehmen Geſchlechte in Portugall, und von guten Ei⸗ 

genfchaften und vieler Erfahrung. Seine Kleider aber waren ſehr abgetragen. Er hatte eine 

fange fehwarze Paruͤcke, die ihm über den ganzen Rücken hinunter reichte. Es mußte aber, 

wie der Verfaſſer faget, jemand die Locken ausgeriffen haben 4). 

Falſchheit Beeckman, der im Sabre 1713 bier. war, bewirthete den Statthalter auf ſeinem 

des Statt: Schiffe, und begrüßte ihn mit etlichen Catonenfchüffen. Er befam aber eine ſchlechte 

halt ers . Vergeltung dafuͤr. Denn als er den folgenden Tag nebſt einigen andern auf feine Ein- 

ladung in das Kaftell gieng, fo einpfing er.fie dem Scheine nach noch gut genug, obwohl 

nach feiner gewöhnlichen unfaubern Art, Sie empfanden aber bald hernach die Wirkun- 

ein, wie der Wundarzt, der, einer von den Gäften geivefen, und dem es nicht beffer gegan- 

gen war, als den übrigen, es für gut erachtete. Sie lagen vier bis fünf Tage lang unter 

der Gewalt des Gifts darnieder, und hatten im Anfange gewaltiges Erbrechen und Durch- 

fälle. Darauf hatten fie heftiges Grimmen in-Gedärmen, und Zittern in Öliedern, Und 

- endlich fingen fie an zu rafen. Der Wundarzt gab nichts eher von fich, als bis den dritten 

Tag. Er befam aber entfegliche Geſchwulſt. Endlich gelangren fie nach dem fünften 

Tage wieder zum Gebrauche der Sinnen, und zu ihrer Geſundheit. Zweene lagen etliche 

Monate lang auf der Reife matt, und ftarben zulegt. Sie hatten weder Zeit noch Macht 

gen. fi) wegen einer fo abfcheulichen Bosheit zu rächen r). 

Handlung. DI 
kamen außer den Schiffen anderer Nationen ordentlich alle Fahre ein oder zwey portugiefifche 

Schiffe auf dem Wege nach Brafilien hieher. Dieſe verkaufen ihnen etwas von europaͤi⸗ 

ſchen Waaren, und verführen dargegen ihre vornehmſte Manufactur nach America, naͤm⸗ 

lich, geſtreifte baumwollene Zeuge. Ein ander Schiff koͤmmt von Portugall hieher, welches 

Zucker abhohlet, ihre andere vornehmfte Waare, und Damit gerade nad) Portugal zurück 

kehret „), Er fand hier zwey portugieſiſche Schiffe, die nach Braſilien fahren wollten, und 

eine englandiſche Pinke, Die auf einer von den andern Inſeln Eſel eingenommen hatte, um 

- fie in Barbados zu verfaufen 7). | 

Rehensmittel. Man kann weder hier noch andermärts Sebensmittel bekommen, wenn man nicht Er’ 

(aubnig vom Statthalter hat, und: alles zahme Vieh wird von ihm allein verkauft: 

Dampier gieng von Praya hieher, um Lebensmittel einzufaufen. Der Statthalter ſetzte 

ihm Confect vor und ſchickte einen Auseufer in der Stadt herum, der feine Ankunft mel: 

gen diefer verrätberifchen Mahlzeit. Sobald fie am Borde waren, nahmen fie Arzeneyen 

t 

e Stadt St. Jago ift arm, und hat wenig Handlung. Doch faget Dampier, es 

Dete 

g) Siehe Philipps, wie oben a. D. 185 U. f.S. x) Dr. Fryar ſaget, daß ihm die Einwohner? 

r) Siche Beeckmans Reile nach Borneo a. d. unter andern Dingen gene Aeffchen für ein Städt 

1z,1uf.©. Tuch oder für Bänder zu verkaufen gebracht bar 

*) Dampiers Neifen 3 Band a. d. 23 S. ten. Siehe feine Reifen a. d. 6. ©. , 

2) Ebendaſ. a. d. 21 ©. 3) Pbilipps Reife nad) Guinea 0, d, 187 un 

H Ebendaſ. a. d. 22 ©. folg. Geite; 
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dete. Durch diefes Mittel bekam er Voͤgel und indianiſch Korn, welches er gegen Salz Eyland 
einfaufchte, Vieh aber war nicht anders, als für baares Geld zu haben n). Philipps St. Jago. 
fand alles in eben den Umſtaͤnden. Der Statthalter wollte das Vieh nicht anders ver- 
kaufen, als für Geld, und das hatte der Hauptmann nicht, Doch erhielt er die Erlaubniß, 
Ziegen und Schafe gegen Waaren zu erhandeln, r 

„ Den folgenden Tag gieng der Hauptmann bey der Bay ans Ufer, und fand ben Strand 
mit lauter zerkumpten Kaufleuten angefuͤllt. Manche hatten Pomeranzen, Limonien, Cocus- 
nüffe, indianifche Tannzapfen, Bananas und dergleichen. Da faß einer mit einem Paar Huh⸗ 
nern in der Hand, Ein anderer Hatte eine Eleine Meerfage x) auf dem Schoße. Hinter 
ihm faß einer mit einer Ziege zroifchen den Beinen, ein anderer neben ihm hatte ein Schwein 
an den Arm gebunden, und die Bootsleute waren ſehr ämfig, und handelten mit ihnen um 
alte zerriffene Hemden, Kaften oder andere dergleichen Sachen: denn da ift nichts, das 
nicht feinen Werth hat; fo, daß der Handel ein fehr Iuftiges Anſehen hatte. 

Er hatte bey einem ihrer vornehmen Herren, der mic ihnen um $ebensmittel handeln 
wollte, funfzehn Ziegen, zehn Schafe und vier Schweine, fechzig Hühner, fünfbundert 
Stück Pomeranzen, und eben fo viel Limonien befprochen, Er fand alles feinem Ver— 
fprechen nach am Ufer, und erhielt es für einen ſehr biligen Preis. Er bezahlte drey 
Pfund in fpanifcher Münze, welches alles war, was er unter feinen Officieren aufbringen 
konnte, und das übrige an Muffeten, Korallen und gedruckter Leinwand 5). 

Die Reifenden kommen darinnen überein, daß nichts beffer bier abgeht, als alte Klei- Alte Kleider 
der... Ovington faget, Daß es ihre vornehmfte Waare ift, und daß fie ungemein ftolz geben am be: 
darauf thun, wenn fie diefelben tragen 2). Hauptmann Cornwall feget den alten Riei- ſten. 
dern die Mefler und Scheeren an die Seite, Die bier mehr einbringen, als baares Geld a), 
Beeckman fager, die Einwohner brächten ihr Vieh und ihre Vögel in den Hafen, und 
dertaufchten fie gegen alte Kleider, Futterale, Hüte, Meſſer, Oel, Butter, Kaͤſe, und 
uͤberhaupt alles, was auswaͤrts waͤchſt und zubereitet wird, es mag noch ſo ſchlecht und 
alt ſeyn 6). Es iſt kein Wunder, daß Butter und Kaͤſe zu St. Jago gut abgehen; 
denn Ovington ſaget, daß die Einwohner Feines von beyden zumachen wüßten e) Biel: 
leicht ruͤhret es Daher, weil fie felten Brodt dazu zu effen haben, und dieſes war dazumal 
der Fall. 
= St. Jago war ehemals ein ftarfer Sklavenmarkt, und wurden die Sklaven von 

hieraus unmittelbar nach Wertindien geſendet 4). est aber bat fich diefer Handel 
anders wohin gezogen. En 
Hraya, ober Plays, wie es Johann Hawkins nennet, heißt auf portugieſiſch Die Stadt 

ein Strand oder Ufer, . Eben diefer Schriftfteller faget, diefe Stadt liege drey Meilen Praya. 
oſtwaͤrts von St, Jago, und dabey fen eine gute Bay, woher der Der den Namen bare), 

eeckman feget die Breite des Hafens von Praya in funfzehn Grade nordwärts, und 
die Laͤnge drey und zwanzig Grade dreyßig Minuten von Sondon f), Dampier 

mad) 

2) Bvingtöns Reife nah Surat, a. d. 41 ©. e) Boington am angeführten Orte. 
. =) Beobacht.- auf verfchiedenen Neifen nah In: di) Siehe obena.d.67 8. 
inadour®, e) Aawfins Reife nach der Südfee a. d 27S. 

2) Reife nach Borneo 0.9.13 ©. F) Beedmans Reife nach Borneo a. d. 1 S 

Allgem, Reifebefehr, I Band. Cc 



Eyland 
St. Jago. 

Bay von 
Yraya- 

Die Rheede 
iſt unbedeckt. 

202 Keifen nach verfchiedenen Theilen von Africa 

mache die Breite vierzehn Grade funfzig Minuten nordwaͤrts, und die weſtliche Länge vier 

und zwanzig Grade fieben und vierzig Minuten von London g). Die erfte Rechnung 

ſcheint die richtigſte zu ſeyn, und iſt von unſern Karten in Der Laͤnge nur um fünf und funfzig 

Minuten unterſchieden, da hingegen Dampiers Rechnung gegen unfere um zweene Grade 

zehn Minuten zu groß iſt. 

Zu ber Zeit des Herrn Anton Scherley im Jahre 1596, war es eine ganz artige 

Stadt, mit einem Fleinen Forte von fechs bis acht Canonen b). Vorjetzo aber ift es ein 

armfeliger Ort, 

Im Jahre 1713 fand Beeckman ihre Kirche ſchlecht gebaut, und gering ausgezieret. 

Sie war nicht viel beffer, als in England die Scheutien auf dem Sande find, Die Häufer 

"waren fehr mittelmäßig, und ſtunden hin und wieder. Eben der Schriftfteller merket an 

daß man hier den Ueberreſt eines alten verfallenen Schloffes fieht. Ein Eleiner Theil da⸗ 

von fteht außerhalb der Mauer. Auf der Mauer find fieben bis acht alte eiferne Canonen ohne 20° 

wetten gepflanzt, die nicht zur Bertheidigung des Orts, fondern bloß zur Begrüßung der Schiffe 

dienen 5). Philipps faget, im 5,1699, die Befagungsfoldaten zu Praya hätten halb ver“ 

Hungert ausgefehen. Ihr Hfficier war ein alter Niederländer, und wohnte in einem alten _ 

Haufe, Er bezeugte gegen den Viceſtatthalter von St. Jago fehr viele Unterthänigfeit, od 

ex gleich nur zwanzig Jahre alt war, weil er ein Portugiefe war k). Der oben erwähnte 

Manuel Perades plünderte im Jahre 1582 diefe Stadt eben fo wohl, als St. Jago )- 

Drake verbrannte fie drey Jahre hernach m), und Scherlep nahın fie 1596 weg 7), 

Sie fiel nebft dem übrigen Theile der Inſel im J. 1712 den Franzofen in Die Hande, 

Johann Narborough, der im Sabre 1669 zu Porto Prays mar, ſaget, es fen 

eigentlich Fein Hafen, fondern eine gufe runde Bay mit hohen fteifen Bergen an der Oſt⸗ 

ſeite. In der Mitte iſt ein ſchroffer Hügel, wo das Caſtell war, das nur vier Canonen 

hatte, und gar nicht haltbar war, Auf der Spige eines Berges an der Oſtſeite war ein 

Fleines ort, welches drey Kanonen hatte, An der Nordweſiſeite ver Bay ift das Ufer 

kieſicht. Es ift Dafelbft ein MWäldchen von Escusbäumen, Durch das Thal geht ein Ba 

‚mit frifchem Waffer , welcher durch den Sand in bie See läuft: Das Waſſer iſt in große 

Menge, fehr ſchoͤn, und hält ſich fehr gut auf der See. An der Weſtſeite diefer Bay liegt 

ganz nahe am Ufer ein kleines Eyland, das mit Graſe bewachſen iſt, welches Narboroug 

zum Viehfutter abmaͤhen ließ. 

Die Rheede iſt keine ſichere Bedeckung fuͤr Schiffe: denn ein Kriegsſchiff kann alle 

Schiffe aus der Bay wegnehmen, ohne von den Forts am Lande im geringſten beſchaͤdigt 

zu werden. Und mit brennenden Schiffen kann man eine ganze Flotte nach Gefallen ver⸗ 

derben; denn es geht alle Tage ein feifcher Wind,und es geben nicht mehr, als zwo Spitzen 

vom Lande heraus, zwiſchen welchen ein Kriegsſchiff in die Bay kommen kann. Son 

it er von Oſtſud bis Weſtſuͤdweſt gegen die See offen 0). 
Hauptmann 

g) Dampiers Reifen 4 Band .d. 3 ©. ) Aawtins am angeführten Otte a. d. 27 & 

b) Scherleys Reife beym Hakluyt 3 Band m) Deakens Reife, wie oben a. d. 130 ©. 

4. d. 599 ©, n) Scherley tie oben a. d. 599 ©. 

;) Beediman am angef. Orte a. d. 12 u. f. ©. 0) Karborougbs Reife in die Meerengẽ wi 

k) Philipps Reife nach Guinea a. d. 184 S. Magellan a. d. 748 ©. 
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Hauptmann Philipps fand die Tiefen zu Porto Praya von zehn zu fieben Faden in 
teinem Sande. Er anferte zwifchen dem Ufer zur rechten Hand, und dem Eleinen Eylande an 

dem weftlichen Ufer, sder dem zur linken Hand bey der Einfahrt. Als er vor Anfer war; 

ſo lag ihm das Ufer gerade gegen Weften, das fteile Borgebirge gegen über Mordoft, das 

Fort und die Kirche auf der Spige des Berges Nordweſt gen Welt. Er lag etwas über 
eine Kabeltauslänge vom Ufer, und eine fleine Meile von dem Ende der Bay ‚Es iſt 

daſelbſt nicht weit vom Ufer eine große Allee von Cocusbaͤumen. Die Jahrszeitwinde 

wehten zwifchen Nordnordoſt und Oſtnordoſt. Die Mache ift flille, und früh geht eine 
gelinde Sandluft p) Wie Barbor fager, fo ift die Bay groß genug, daß hundert 
fe darinnen ficher vor Aufer liegen Fonnen, in vierzehn Faden, hinter einem Fleinen 

ylande g). 

Einige von unfern Reifenden, als Dampier und Cornwall, haben ihn faͤlſchlich 
Priorbay genennt, Johann Narborough giebt dem Drte den Namen Pryam, wo— 
fern es nicht ein Druckfehler ift. 

Hauptmann Philipps wurde des Waffers wegen zu einer großen Höle in einem Co— 
cusgarten, nicht weit von der See, gewiefen, die er voll Waſſer finden ſollte. Er fand aber 
nichts, und war genöthiget, fein Faß in einem Brunnen anzufüllen, der drey gute Kabel- 
tauslängen von der See lag, und von feharfen Steinen umgeben war, Es war auf einen 
Fuß tief bis zum Waſſer; fie fehöpften es in Eymern , und es war fehleimicht, und nur zum 
Kochen tüchtig r). 

Dampier nennet ihn einen guten Hafen, und faget, daß er, zumal in Friedenszeiten, 
felten ohne Schiffe iſt, welche feit langer Zeit gewohnt find, hier wegen frifchen Waffers und 
Lebensmittel einzulaufen., Dieſes geſchieht von den englifchen, feanzöfifchen und Holländi- 

ſchen Schiffen, die nach Dftindien fegeln, von vielen Schiffen, die nac) der Kuͤſte Guinea 

fahren, von den Holländern auf dem Wege nach) Surinam, und der portugiefifchen Flette 

nach Braſilien, die gemeiniglich zu Ende des Herbſtmonats ankoͤmmt. Wenig Schiffe 

aber laufen auf der Ruͤckreiſe nach Europa bier ein 9). { 

Beekman meldet ung, daß eine Eleine Meile oftwwärts von dieſem Hafen eine andere 

Bay ift, die diefer fo ähnlich ift, daß man ohne Beobachtung folgender Regeln feicht be⸗ 

ftogen werden kann, wie es Beeckmanen gieng, obgleich fein Lnterfteuermann und andere 
mehr fchon zuvor Dafelbft gemefen waren. Es ift aber bey weitem feine fo gute Rheede. 

In jener Bay fieht man die Inſel Majo der Dftipige der Bay gegen über in der offnen 
See liegen. Diefe aber hat man in dem Hafen Praya fehon einige Zeit aus dem Geſichte 

derfohren, ehe man weit genug in die Bay hineinfommt, daß man Anfer werfen Fan, 

Man hat hingegen Die Spige des Eylandes Fuego der Weftfpige der Bay gegen über, 
wenn man ſich in dem Hafen befinder z), Diefes fheint der Hafen Portate zu feyn, def: 

fen Roberts gedenket u). Beeckman fing, als er zu Praya war, mit Netzen und Angeln 
Ec a2 eine 

P) Pbili ife nach Guinea a.d. 1336. r) Philipps am ange. Orte a. d. 183 ©. 
enen — von dieſer — 3 Bampiere Ru ı Band a. d. 76 ©. und 

aber nicht ——— einen andern gemacht, der 3 — re 

g) Barbor⸗ Befchreib, von Guinea a. d.538 S. ) Siehe oben a, d. 193 ©. 

Eyland 
St. Jago. 

— — 

Beſter Au⸗ 
kerplatz. 

Sie wird 
ark bes 

ſucht. 

Regel, den 
Hafen nicht 
zu verfehlen 
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204 Reifen ach verfchiedenen Theilen von Africa 
Eyland eine große MengeFifche, als Meeräfchen, Vörfen, große Kropffiſche, einen Fiſch, welcher 

St. Jago. der Soldate genennt wird, weil er von blutrother Farbe ift, und Schuppen fo groß wie 
eine halbe Krone hat. Der Geftale nach ift er einem Karpfen ähnlich. Manche haben 

achtzig Pfund am Gewichte: Man finder hier auch fehr viele Fiſche von andern Arten x). 
Handlungzu Was die Handlung anbetrifft, fo bat Dampier auf feiner Reife im Yahre 1653 ange“ 
Prava. meter, daß das Landvolk, wenn ein Schiff ankommt, ihre Vögel, ihr Vieh und ihre 

Früchte ans Ufer bringen, und es gegen Hemden, Schnupftücher, Hüte, Bruftläge, Bein 

fleider, Furz, alle Arten von Kleidung, befonders aber leinene, vertaufchen : denn die wollene 

wird hier nicht fehr geachtet. Sie verlaffen ihre Rinder oder ihr ander Vieh fonft nicht, 

weni es nicht gegen baares Geld, oder leinen Zeug oder andere von ihren fiebften Waaren 
ift y). Als aber der Hauptmann Philipps im Jahre 1693 hier war: fo konnte man ohne 
bes Statthalters zu St. Jago Einwilligung fein Vieh befommen 2). 

“Die Einwoh⸗ Das Bolf zu Prapa ift wegen feines Stolges und feiner Faulheit merkwürdig. Ihre 

ner. Nachlaͤßigkeit ift fo groß, daß obgleich die Inſel an ſich ſelbſt fruchtbar ift, fe machen fie 

Ihr Bettel⸗ fih doch ihre Fruchtbarkeit niche zu Nuge, Und ide Stolz iſt fo groß, daß wenn malt 

fol. einenarmen Kerl, der kaum zu leben hat, fraget, wer er ift? fo wird er ohne Anftand ant 

worten: er fen ein naher Anverwandter eines portugiefifhen Edelmanns. Er oder 

feine Vorfahren wären aus ungerechtem Verdachte hieher verbannt worden, Ueberdieſes 

wird er auch gewiß ein Officier ſeyn; denn die meiſten von ihnen find Oberſten, Hauptleute, 

oder Sieutenants a), und doch erniedrigen fich diefe großen Herren fo weit, daß fie Kleider 

fragen, welche Fremde abgelegt haben. Es war Luftig anzufehen, wie ftolz Die Portugie— 

fen in anderer Leute abgetragnen Kleidern, ja gar. in den kahlen Matrofenjupen einhertrabten. 

Die ordentliche Tracht des Volks befteht hier wie anderwärts aus indianifchen Barra⸗ 

fools einer Art von Zeuge, Ueber den Achfeln haben fie einen Dünnen Zeug. Die Wer 

ber waren fehr luͤderlich 2). ! 

Es ift fein Wunder, daß fo große Faulheit von ſolchem Bertelftolze und Armuth be 

gleitet wird, und fo dürftig das Volk iſt, ſo fehr iſt es der Statthalter ſelbſt. Ovington 

ſaget, es habe ein befehlshabender Officier bier im Jahre 1689 ein Paar Käfe, zwölf Stock⸗ 

fifche, und ein Paar Dugend kleine Stockfiſche mit großer Freude aufgenommen, welcher 

nicht im Stande geweſen, dem Schiffe ein einziges Brodt zu ſchenken. Dieſer Mangel 

machte den Schiffszwieback den Einwohnern eben fo angenehm , als frifche Speifen den 

Seeleuten nach einem Sturme zu ſeyn pflegen ec) 

Sind große Ale Schiffer, die an diefem Orte geweſen find, geben den Drayanern ein noch größ® 

Diebe. res Safter Schuld, als diejenigen find, Die wir ſchon berührt haben, daß fie naͤmlich der 

Dieberen fehr ergeben find. Dampier empfiehlt denen, die hier ans Sand fteigen, fi 

wohl vorzufehen: denn wenn bie Leute eine Gelegenheit finden, fo werden fie alles wegneh⸗ 

men, und darvon laufen 4). An einem andern Orte fager er, die Dieberey fen hier ger 

meiner, als an andern Orten, wo er fonft geweſen. Sie werden euch bey hellem u 
| mit 

x) Beeckman am angez. Orte a. d. 12 ©. 5) Ovingtons Reife nach Surat a. d. 40 und 

Siehe Dampiers Reifen 1Band a. d. 768. folg. ©. 

2) Philipps wie oben a. d. 184 S. e) Ebend. a. d. 41 ©. 

n) Beekman wie. oben a. d. 13 ©. “ d) Dampiers Reifen 3 Band a. d. 23 ©. 
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und den angranzenden Eylanden. IV Buch VI Cap. 205 

mitten unter den Leuten euren Hut wwegnehinen 2)» Oder, wie dvington faget, es wer: Eyland 

ben einer oder zweene mit euch reden, und Der. Dritte wird euch euren Hut wegnehmen, oder St. Jago. 

den Degen von der Seite wegziehen. Er feget Hinzu, wenn fie einen Fremden weit von ; 

einer Stadt antreffen, fo werden fie nicht ermangeln, ihn nackend auszuziehen ). Beeck⸗ 

man ſaget, daß ſie ſehr geſchwinde Füße und eben ſo geſchwinde Fin
ger haben, Sie neh: 

men, wo fie nur Hand anlegen koͤnnen, und verlaffen ſich alsdann auf ihre Füße 8) 

Man wird eben fo wenig Ehrlichkeit bey ihnen im Handeln finden; denn; wie Dam⸗ Ihre Schel⸗ 

pier faget, wenn man ihnen feine Sachen cher in die Hände giebt, als man ihre hat, fo mereyen. 

find fie gewiß verlohren b), Man ft auch nicht fiher, daß man ihre Sachen behält, 

wenn man fie gleich ſchon in Händen hat. Beeckman erzaͤhlet eine befondere Urt von 

Betrůgerey, bie fie bey dem Viehhandel ausüben. Ste bringen fie entweder an den Hoͤr⸗ 

nern ober an dem Fuße, mit verfaulten Stricken gebunden. Wenn fie diefelben überliefert, 

und den Preis an Geld oder andern Warren empfangen haben: fo machen fie ein entfeße 

liches Geſchrey. Darüber fängt das Vieh, das nach des Verfaffers Anmerkung vor eis 

nem weißen Gefichte überhaupt (don fheu ift, an zu fpeingen, bis der Strick in Stüden 

geht, oder bis e8 fich aus der Hand deſſen, der es halt, mit Gewalt los veißt, und alsdann 

läuft es ins Gebirge, wo es hergefommen ift 2). 

Dampier muthmaßet, daß fie gleich von Natur Diebe feyn müffen, und die Safter ih: 

vor Vorfahren angeerbt haben k), die ihrer Verbrechen wegen hieher gebracht worden, 

Bielleicht wird auch die Verderbniß ihrer Sitten durch den Umgang mie den Seeräubern 

vermehet, die, wie man ſaget, ſehr häufig diefen Hafen befuchen 7). — 

Der V Abſchnitt. 
Br St.Selipe 

St, Felipe, St. Philipp oder Fuego. — 

Der Name, Lage, Erdreich. Piko oder feuerſpey⸗ Schwarzen find der ſtaͤrkſte Theil, Sind Lehns- 

ender Berg. Was er auswirft. Schwefelftrd: Leute der Weißen. Baumwollenhandel. Sklaven 

me. Aſche und Gteinfohlen. Urfprung des und Manlefel. Die Küfte. Nur zwo Rheeden, 

feuerſpeyenden Bergs. Boden und Fruͤchte. Fonte de Villa, Noſtra Singora. Bay Laghate. 

Wein und Viehzucht. Die Einwohner. Die Die Ville oder Hauptſtadt. Das Caſtell. 

itipps und Jacobs Tag ift, Und wie St. Jago ihren Namen von dem einen 

Heiligen hat, ſo hat dieſe Inſel ihren Namen von dem andern angenommen. Maſo aber 

ift von dem Monate benennt worden, da man alle drey zu gleicher Zeit entdeckt hat, Dem 

unerachtet führer St. Philipps gemeiniglich den Namen Fuego oder Feuer. Und fo 

nennen fie alle engliſche Neifebefhreiber, bis auf Roberts. 

Was die Sage anbetrifft, fo liege ihre Nordoſtſpitze ſechzehn Seemeilen von der Spige Lage. 

Terrafall in dem Eylande St, Jago. Diefe beyden Spigen liegen gegeneinander 

€c 3 Weftfüd- 

e) Dampiers Reiſen 4 Band a. d.3 1.f. S. 7) Beediman wie oben. 

N) Ooingtons Reiſe nad) Surat a. d. 41 ©. —“ 

Beeckmans Reiſe nach Borneo ad 14 S. k) Dampier ij 

b) Dampier am angeführten Orte: 1) Beeckman wie oben a. d. 1 ©. 

Hil Inſel ward am erften May von ben Portugiefen entdeckt, welches zugleich der St. Name. 

Ph 



66 Reifen nach verfchiedenen Theile von Africa 
St. Selipe 
oder Fuego. 
u 

Oberflaͤche. 

Der Piko 
oder feuer⸗ 
ſpeyende 
Berg. 

Auswurf 
des Feuers. 

Weſtſuͤdweſt und Oſtnordoſt. Sie iſt in der Breite von funfzehn Grad zwanzig Minuten 

Rordwaͤrts, und der weſtlichen Länge von ſechs Grad vier und funfzig Minuten, vom gruͤ⸗ 

nen Vorgebirge m). 

Der Schiffehauptmann Roberts bemerfet, daß weil die Inſeln St, Philipps und 

St. Johannis ſehr Elein find, und von englifchen Schiffen gar nicht beſucht werden, ſo 

wären auch die Seekarten in Anſehung ihrer ſehr unvollkommen. Die Seefahrer und 

$eotsmänner von diefen Gegenden fehlten in alten Stücken eben fo fehr oder noch mehr, 

als diefe, indem fie beyde Eylande als fehr'gefährlich vorftellten, und vorgäben, daß St- 

Philipp insbefondere wenig oder gar feine Einwohner hätte, und daß die Rheeden und 

Anterpläse ſehr ſchlimm wären =), welches der Berfafler falſch befunden hat. 

Diefe Anfel ift viel hoͤher, als die andern von dem grünen Vorgebirge, und iſt gleich⸗ 

ſam ein einziger Berg, der in der Mitte eine Spitze machet. Diejenigen, welche das Ey— 
fand umfegeln, befommen kein Thal zu fehen, fondern es ſcheint alles ein einziger Berg 

zu ſeyn. Die Thäler fehen nicht anders als Ninnen aus, welche das Waller aushoͤhlt, 

das zur Regenzeit von den Gebirgen läuft, Wenn man aber am Lande üft; fo wird man 

gewahr, daß diefe Rinnen tiefe Thäler, und zu ihren Seiten hohe Berge find 0). 

Wir Eönnen daher fehließen, wie fehr fich’die Schriftfteller geirrt baben, die dieles 

Eyland nur in der Ferne gefeben. Froger faget, daß es peiter nichts fey, als ein großer 

brennender Berg p). Und Dampier glaubet, es wäre ein einziger großer Berg von 

ziemlicher Höhe 4). 
Die vornehmften Berge zu St. Philipps find der Niko, welcher Feuer ſpeyt, und ein 

anderer hoher Berg, der ſich über die Inſel von Suͤdoſt nah Nordweſt erftracfer, und dem 

Piko an Hohe wenig nachgiebt. Er machet bie Öränze von der Gerichtsbarkeit des Haupt⸗ 

manns de Mountainhu r). 
Der Piko oder feuerfpeyende Berg, von welchem das Eyland den Namen Suego bat, 

iſt ein fehr Hoher Berg, der in der Mitte liegt. Der Gipfel deſſelben ift mit etlichen 

Reihen Wolfen bedeckt, die ihn auf beyden Seiten, eine unter der andern, umgeben 9). 

Diefer Berg ſtoͤßt beffändig Feuerflammen aus dem Gipfel hervor, welche aber nur zur 

Rachtʒeit zu unterfcheiden find, und alsdann fann man ihn fehr meit in ber See fehen 2). 

Sroger faget , fie hätten die ganze Nacht über die Flamme, und bey Tage den Rauch 

gefehen u). Es ift ſehr ſchrecklich anzufchauen, faget Beeckman, was für entfegliche 

Flammen und Wolfen von Rauch er ohne Unterlaß ausfpeyet, welches wir nach der Zeit 

bey hellem Tage fahen, ob wir gleich auf fechzig kleine Meilen davon entfernt waren x). 

Der Schiffshauptmann Roberts, der felbft auf der Stelle gewefen, faget, es ſey 
faft unglaublich, was für ungeheure Steine, und wie fo fehr hoch fie ausgeworfen wuͤr⸗ 

den. Das Getöfe der Steine, wenn fie niederfallen, in Stuͤcken brechen, oder herabrol⸗ 

ten, kann leicht bey ſtiller Luft acht bis neun Seemeilen weit gehört werden, wie er felbft 

erfahren. Der Schall, wenn fie in die $uft geworfen werden, ift wie der Schall einer 

Carthaune, oder vielmehr Des Donners. Eben der Verfaſſer hat öfters Steine von Sn 
iee 

m) Roberts Reiſe a, d. 415 ©, g) Dampiers Neifen ı Th. a. d. 77 © 

u) Ebendaf. a. d. 131 ©. r) Koberts Reife a. d. 418 ©- 

vo) Ebend. a.d. 417 ©. s) Opingtons Reife nah Surat a. d. 42 S 

p) Frogers Reiſe nad) der Südfee vom Sabre ») Dampiers Reifen « Band a. d. 77 © 

1895, a. d. 57 ©. 

' 



und den angränzenden Eylanden. IV Buch VI Cap. 207 

Piko herabrollen gefehen, die über und über braunten. Die Einwohner erzäßiten ihm, St. Selipe 

fie Hätten öfters den Schwefel wie Waffer von dem Berge herunterftrömen ſehen, und fie oderSuego. 

hätten fo viel Schwefel fammeln koͤnnen, als fie gewollt hätten. Sie gaben ihm gleich- Sand. 

falls verfchiedene Stuͤcke Davon, welcher aber dem gemeinen Schwefel fehr ähnlich war. frame. 

Nur war er von einer viel hellern Farbe, und gab eine viel hellere Flamme, wenn er 

rannte. 

Roberts fuͤget hinzu, daß dieſer Berg manchmal eine ſolche Menge Aſche mit Stein⸗ Aſche und 

kohlen ungermifcht auswirft, daß fie Die herumliegenden Gegenden bedeckt, und die Ziegen Steinkoh⸗ 

davon erfticken ). Diefer Umftand wird von andern glaubwärdigen Schriftitellern be⸗ len. 

kräftige. Der Verfaſſer von Anton Scherleys Reife nach) St. Jago und Weftindin 

verfichert, Daß in einer Nacht ein fo dicker Afchenregen von dem Berge in die Schiffe ges 

fallen ift, daß man auf dem Verdecke mit dem Finger feinen Namen hätte hinein fchrei- 

ben koͤmen 2). Ovington erzaͤhlet, er werfe fo viele Bimfteine um fih herum, daß fie 

die Fläche des Meers bedecken, und fich in die benachbarten Fluͤſſe zerſtreuen. Es wären 

manche bis nad) St. Jago an ihre Schiffe angeſchwommen a). 

Es iſt hierbey nicht zu vergeffen, daß diefe Inſel bey ihrer erften Entdecfung kei⸗ 

nen feuerfpeyenden Berg hatt, Es hat auch im Anfange nirgends darauf gebrannt, 

Der Berg iſt feit dem Ausbruche des Feuers gewachfen, und hat nad) Erzählung der alten 

Leute ben ihren Sebzeiten merklich zugenommen 2), 

Was den Urfprung diefes fenerfpeyenden Berges anbetrifft: fo haben die Einwohner Urſprung des 

zu St. Philipps eine Sage unter fich, die nicht allzu vortheilhaft für ihre Priefter iſt, die feuerſpeyen⸗ 

fie aber feſte glauben. Sie fagen, die erſten Einwohner dieſes Eyfandes wären zweene den Berges. 

Mönche geweſen, welche ſich entfchloffen hätten , ihren Wohnplatz allhier aufzufchlagen, um 

ihre übrigen Tage in der Einfamfeit zuzubringen. Ob dieſe Mönche Mineraliſten, Mes 

talliſten oder Alchymiſten geweſen, das weis Roberts nicht zu ſagen.
 Die Hiſtorie aber mel⸗ 

det, ſie waͤren Zauberer geweſen. Dem ſey wie ihm wolle; ſie fanden eine Goldader, und 

ſchlugen dabey ihre Wohnung auf, Nachdem fie genug von biefem foftbaren Metalle 

gefammelt Hatten: fo befchlofen fie, ihr Einfiedlerleben aufzugeben, und mit dem erften 

Schiffe nad Europa zu gehen. Weil aber der eine von ihnen, der ſich für den Herrn hielt, 

über die Hälfte zu feinem Ansheile haben wollte: fo ward bie Berbitterung fo heftig, Daß fie - 

Zaubereyen brauchten, um einander wechſelsweiſe zu ſchaden. Sie zauberten fo lange, bis 

fie die ganze Inſel in Slammen fegten, worinnen fie beyde untergiengen. Das Feuer 

löfehte darauf aus, den Dre ausgenommen, wo jeßt der Piko fteht, welcher feit der Zeit be⸗ 

ftändig gebrannt, und Gteine ausgeworfen hat c)- 

Hauptmann Roberts iſt beynahe der einzige, von dem der Leſer eine Nachricht von der Boden und 

Erdbeſchreibung und der bürgerlichen und Naturgeſchichte von St. Philipps zu gewarten Fruͤchte. 

bat. Da dieſes Eyland gar feine fließende Bäche, und überhaupt an fehr wenig Orten 

friſches Waſſer hat; ſo, daß an manchen Orten die Einwohner etliche Meilen darnach —* 
yenn 

.M) Froger, wie oben a. d. 57 ©. a) Ovington, wie oben. 

x) Beectmans Neife nach Borneo A. d. 10 ©. D) Roberts, wie oben a. d. 415 ©, 

I) Roberts Reife a. d. 417 ©. 

< I Hakluyts Sammlung 3 Band a. d. c) Ebend. a. d. 416 ©. 

0 G. 



&t. Selipe 
oder Fuego. 

Kein, 

Viehzucht. 

Einwohner. 

Die Schwar⸗ 
zen ſind in 
ſtaͤrkerer An⸗ 
zahl. 

Die Weißen 
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hen muͤſſen: fo iſt fie doch noch fruchtbar genug d), an Kuͤrbiſſen, Waffermelonen, Feſchun 

uͤnd Maiz. Weil es aber weder Waſſer noch niedrige Thaͤler hat e): fo trägt es keine Ba⸗ 

nanas, Plantanen, und faſt gar keine Baumfruͤchte, außer wilden Feigen. 

In einigen Gärten haben fie wenige Guavabaͤume gepflanzt; wie auch ſauere Pomeran⸗ 

zen und Limonien, Datteln, und eine Art ſauere Aepfel. Hin und wieder ſtehen auch gute 

Weinſtoͤcke, woraus fie etwas wenigen mittelmäßigen Wein machen f). Sie trinken ihn 

ordentlich weg ‚ ehe er ſich gefegt oder gebraufer hat, 

Das Sand ift gegenwärtig alles gebaut , die Gegend um den Pifo ‚und das große hohe 

Gebirge ausgenommen, welches die Inſel in der Queere durchkreujet. Die Portugiefen, die 

fie zuerft bewohnten, brachten ſchwarze Sklaven, und Kühe, Pferde, Efel und Schweine 

mit. Der König ließ auch Ziegen herbringen, welche wild in den Gebirgen berumirrten: 

Was aus dem Häuten gelöfet wird, ift der Krone vorbehalten, und derjenige, Der über 

diefe Einfunft die Aufficht bat, wird Hauptmann der Gebirge genannt, Niemand unter: 

ſteht fich, ein folches Wild ohne feine Einwilligung zu toͤdten g). 
Heil diefe Inſel von fremden Schiffen —— iſt beſucht worden: ſo haben die meiſten 

in 
Froger ſaget, die Portugieſen haͤtten ſich ofters verge— 

ſie waͤren aber von den vielen Steinen, und Aſchenhaufen 

verhindert worden, die der Piko ausfpeyt 4). Dampier ſaget weiter nichts, als daß dieſes 

Eyland von fehlechter Wichtigkeit, aber nicht ohne Einwohner fey, welche, wie er vorgiebt, 

dem Seeſtrande eben 5). Man rechnet hingegen, daß fie we— 

nigftens drey bis vierhundert Seelen in fich faffet k). Roberts erzaͤhlet, diefe Inſel hätte 

viele Jahre lang nach ihrer Entdeckung unberohnt gelegen, bis der König von Portugal 

kurze Zeit hernach, nachdem das Feuer überalf, außer auf dem Pifo, erloſchen, allen feinen 

Unterthanen, die geneigt wären, fich hier niederzulaflen, das Sand, das fie anbauen würden, 

für fich und ihre Erben auf ewig verheißen hatte 7), 

Lute hieher begeben, und ſich niedergelaffen. Weil aber die Gewohnheit von St, Jago 

hier auch im Gebrauche ift, den Schwarzen bey dem Tode die Freyheit zu fehenken: fo ver: 

halten jich diefe der Anzahl nach gegen die Weißen tie Hundert zu eins. Es iſt auch wahr: 

fcheinlich , daß einige freygelaffene Schwarzen von St. Jago ſich hier niedergelaflen haben, 

und daß bey dem Verfalle ver Handlung verfehiedene Portugiefen diefes Eyland verlaffen, 

Schriftftelfer fie als unbewohnt, vorgeftellt, 

Befchreibung angeführt worden. 

bens bemuͤhet, fie zu bevölfern, 

- 

am Fuße des Berges auf 

wie fie zu St. Jago gethan haben m). 

Die Weißer Die freyen Schwarzen haben meiftentheils das Ihrige von den Weißen zur $ehn, welche 

find die Ci dag meifte $and inne haben, befonders bey ber See. Manche Weißen haben dreyßig bi 

genthümer. dierzig Sklaven, und manche von den freyen Schwarzen haben auch Sklaven, welche fie 
für 

d) Dampier faget, der Unterhalt der Einwoh⸗ 

ner wäre mit dem in den uͤbrigen Eylanden einer: 

fen. Wie man ihm gefanet, fo hätten fie Ziegen, 

Federvieh, Plantanen , Coeusnuͤſſe. Siehe feine 

Keifen im erften Bande a. d. 77 ©. Roberts 

aber leugnet ausdrücklich, daß diefe Inſel Planta⸗ 

nen traͤgt, und erwaͤhnet nichts von Cocusnuͤſſen. 

) Doc) faget er vorher, daß tiefe Thaͤler daſelbſt 

find, Wir vermuthen hieraus, daß der Verfaffer 

Beyſpiel davon ift ſchon aus Roberts 

unter den tiefen Thäfern bloß dasjenige verſteht, 
was man zu Jamaica trockne Bergeinnen nennet, 
anzudenten, daß fie wicht von dem Herabſchießen 
des Waffers gemacht worden. 
F) Barbot faget, daß Brava und Fuego den 

beften Wein tragen. Siehe feine Beſchreibung vol 

Guinea a. d. 538 ©. 
g) Roberts Reife a. d. 47 u. f. ©. 
5) Voyage de la Mer du Sud 4. d. 58 ©. 

Es hätten fich demnach verfchiedene 
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fuͤr baumwollene Waaren erhandeln, die bey ihnen ſtatt der Münze gelten, wie ehemals St. Selipe 
vdllig, und jego noch zum Theile der Toback in Birginien und Marialand waren. Ein oderSucge. 
Stuͤcke Zeug hat bey ihnen den Werth von tauſend Realen n). : —— 

Die meiſten Einwohner zu St. Philipps find roͤmiſchkatholiſcher Religion. Durd) die 
chwarzen in den Gebirgen iſt etwas beionifcher Aberglaube mit der katholiſchen Lehre 

vermiſcht worden, ER 
Sie Haben einen großen Abfcheu vor den Seeräubern; weil fie von denfelben vor dreyßig 

ahren geplündert werden find 0). 
Die Einwohner pflanzten ehemals Baummolle in Menge. Und unter allen Eylanden Baumwol: 

des gruͤnen Vorgebirges ward allhier der ftärffte Handel mit baummollenen Zeugen gefties lenhandel. 
ben, Es pflegten aud) hier die portugiefifchen Schiffe von Europa ihre Ladung an Bar⸗ 
rafools nach Guinea einzunehmen, Doc) bey der letztern Dürre find alle ihre Baum— 
tollenftauden einigermaßen vertrocdnet. Und was zuvor die ftärffte ausgehende Waare von 
der Inſel gewefen war, das wird nunmehr häufig bineingeführe. Wegen der Seltenheit der 
Baumwolle hier und zu St. Jago, haben die Portugiefen in Europa einen Befehl ausge 
wirkt, daß niemand auf allen tiefen Eplonden Baumwolle an jemand anders verfaufen darf, 

als an portugieſiſche Unterthanen: denn fie hörten, daß die franzoͤſiſchen Schiffe, welche 
ehemals hieher handelten, fie aufzufaufen pflegten. Ein gleiches thaten auch die Englän- 
der und Franzofen zu St. Sage. Diefer Befehl wird von den Zolleinnehmern zu St, 
ago fehr ſcharf beobachtet; zu St. Philipps aber bekuͤmmert man fich nicht fo viel darum, 
weil diefe Inſel feine Abgaben hat, und alfo auch Fein Zollhaus daſelbſt iſt pP). 

Seit dem Verfalle des Baummollenhandels haben fie den Portugiefen, die hieher han⸗ Sklaven: 
dein, fehr viele Sklaven verfauft. Sie bemühen fich aber, jene Handlung von neuen handel. 
‚empor zu bringen, und Ak Baumwolle, Aus Mangel an gebörigem Regen aber 
waͤchſt fie nicht fo gut, als fonft, 
nr a Be fonft guten Handel mit den Sranzofen in Maulefeln, welche fie in Mouleſel⸗ 

großer Menge zogen und wohlfeil verkauften. Die Dürre aber hat fie faft alle mitgenom= handel, 

men; und wie fie Robertſen fagten, fo waren vor fechs Jahren nicht mehr, als zweene Maul 

efel auf dem Eylande gewefen. Seit einiger Zeit haben fie ſich yon neuem befliſſen, der— 

geichen Thiere zu ziehen, und fie wuͤnſchen ſich nur, daß euvopäifhe Schiffe kommen und 

fie abfaufen möchten. Es mag aber ſeyn, daß die Franzoſen beſſere Gelegenheit zu Maul- 
thieren gefunden haben, ober daß ihre Inſeln in Weſtindien nichtmehr fo viele benoͤthiget find, 

als fonft, oder, daß fie zur Zeit noch nicht willen, daß fie wieder, wie fonft, zu befommen find; 
kurz, feit der Zeit, da Die Mauleſel Der Inſel abgegangen find, hat fich Fein franzöfifches 
Kaufmannsſchiff wieder ſehen laſſen, daſelbſt zu Handeln 4). 

2 Dampiers Reifen I — d. 77 S. * Philipps ſich bis auf ſechs- Bis achthundert 
in Schwarzer fagte dem Hanptmanne Io: belaufen. 
— ve zu St. Shane ar — Reiſen a. d. 415 und 418 S. 

Über Hundert Einoohner, zu St. Philipps aber 7) Ebendaf. a. d. 418 ©: 
Drop Big biermal fo viel geweien. Siehe feine Hei: 72) Ebendal.a. d. 419 ©, 
NAD, 17 Seite. Weil aber Noberts die An 0) Ebendal. a. d. 295 Endes 

ahl der Einwohner zu St. Johannis auf zwey⸗ p) Ebendaf. a. d. 418 uf. ©- 

hundert Teer: fo müffen nad Verhäftniß die zu 
Algen. Reifsbefchr. I Hand. - 

4) Ebendaſ. a. d. 419 u. f. S 
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St. Felipe 
oder Fuego. 

Die Kuͤſte. 

Nur zwo 
Rheeden. 

Fonte de 
Villa. 

210. Reiſen nach verſchiedenen Theilen von Africa 
Sie haben große Luſt, mit den Englaͤndern zu handeln, und wollten gern ihre Waaren 

für dieſelben aufheben, Sie ſprechen, daß fie des erwähnten Verbothes ungeachtet ihnen 
ihre baummollene Zeuge laffen würden, wenn diefelben mit ihnen handeln wollten, 

Zur Zeit, als Roberts hier war, war ihr vornehmfter und einziger Kaufmann, Haupt⸗ 
mann Thomas Santee. Eswar aber niemand auf dem Eylande, der englifch reden ober 
verftehen Fonnte r), 

In den Nordweft: Weft- und Suͤdgegenden iſt das Ufer von diefer Inſel rein. Sn 
den Gegenden aber von Südoft, Oft und Mordoft ift es voll Klippen. Doch liegen dieſe 
Klippen nicht über eine Fleine Meile weit vom Ufer. Sie liegen auch nicht dichte beyſam⸗ 
men; fondern hier und da, manche über und manche unter dem Waffer, einen Felfen auf? 
genommen, der vier Meilen weit in der See von dem nordlichen Ende des Eylandes liegt, 
und über den, wie man Robertfen berichtete, zwoͤlf bis vierzehn Fuß Waffer gehen. Wenn 
es ſtark mehete, fo hat er die See fich über demfelben brechen fehen, ſonſt aber nicht. Er iſt 
nicht groß, und die See iſt ringsherum rein. 

St. Philipps hat nicht viele Plaͤtze zum Ankern, und es find nicht mehr als zweene 
Orte, wo ein Schiff liegen kann: denn Villa Is Ghate und zweene bis drey anderespläße 
ausgenommen, ift die ganze Küfte voll hoher und fteifer Felfen; fo, daß man nirgends and 
Sand kommen kann 5), Der Berfaffer von Anton Scherleys Reife faget: Fuego if 
eine fehr Fleine von Natur unuͤberwindliche Inſel, weil fie vingsherum hohe Berge hate 
Sie hätten zulege nicht ohne Schwierigfeit einen kleinen Weg oder eine Deffnung gefunden 
wo fie ihre Mannfchaft mie großer Mühe ans Sand gefegt hätten 2), 

As Hauptmann Roberts von Fuurno zu St. Johannis nach St, Philipps unter 
Segel gieng: fo Fam er oberhalb des Windes von Ville, und fegelte fo bis nach Fonte 
de Pills, einer fandichten Bay an der Küfte fort. Bon hieraus hielt er fich immer noch 
am Ufer und umſchiffte die Spitze von Noſſa Singora, einer andern ſandichten Batı 
und ankerte etwas nordwaͤrts von der Kirche. Hier kam ihm der obgedachte Singore 
Thomas Santee auf Befehl des Statthalters mit der Reuterey der Inſel entgegen, wel 
ihn die Ankunft des Berfaflers in Unruhe fegte x). Etwas weiter hinunter lief er endli 
mit feinem Boote in bie Bay Lagbate ein. Diefes find alle die Pläge, welche der Haupt⸗ 
mann Roberts zu St. Philipps beruͤhrt hat, 4 

Die befanntefte Rheede ift Fonte de Pille, welche der Stadt gerade gegen über iftJ)- 
Sie ift fandicht, außer wenn ein ſtarker Nordwind weher, welcher oft den Sand wegführel 
daß die Felſen im Grunde bloß ftehen, Diefes! gefchieht im Wintermonate, Chriftmonate 
und Jenner, und alsdann liegt man bier nicht fo ficher, als bey der Sandfpige von Noſſa 
Singora, welche ſuͤdwaͤrts von ber Stadt liegt, Auf der Suͤdſeite derfelben liegt Die 
Kirche von Noſſa Singora auf einem Berge, Und daher haben die Bay und die Erd⸗ 
junge ihren Namen 2), Diefe Kirche hat einigermaßen das Anfeben einer Scheune, Aus 

wendig 
r) Roberts Reiſen, a. d. 4200. f,©. wo der Statthalter ſich aufhält, und wovon ‚sonst 
s) Ebendaf. a. d. 420 ©. de Pillg der Hafen iſt. 2 +) Siehe Sakluyte Vand 600 ©. x) Roberts Reifen a. d. 394 u. f. ©. 

- 9) Diefe halten wir für die obgedachte Villa 
#) Diefes iſt vermuthlich die Hauptſtadt, welhe St. Pbiliop, — ch 

Roberts g. d. 422 ©. Pille St. Philipp nennet, 2) Roberts Reiſen, a. d. 421 ©, 

* 
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wendig fehen die Mauern fo weiß aus, als ob fie nur erſt geweißet wären. Das Dad ift St. Selipe 
don rothen Ziegeln, womit auch viele Häufer in der Stadt gedeckt ſind 4a). oderFuego. 

ey.der Spite Noſſa Singora kann man vor einem Nordwinde gut vor Anker lie— FRorg. 
gen, noch beſſer aber wenn die Monſons gerade aus Nordoſt oder Nordoſt gen Nord wehen. Singera, 

er Grund iſt vein und fandicht, außer wenn die Südtinde ftarf wehen, ober manchmal 
wenn die See gegen Süden anläuft, welches jezuweilen im Brachmonate, Heumonate, Aus 
guſt und Herbftmonate geſchieht, wenn dieſe Winde nicht völlig.an die Inſel binanreichen, 

agegen wehen fie in der offnen See, wie der Verfaſſer faget, und fpielen den Sand vom 
Grunde der Zelfen weg, wie der Rordwind und die See zu Fonte de Ville ehun b). 

Man Eann in beyden Äheeden von vierzehn bis zu zehn Faden Waffer in reinem fandich- 
fen Grunde anfern; in den vorhin gemeldten Fällen ausgenommen. Weiter füdwärts ift 
Eine Eleine fandichte Bay c), bey einer Fleinen Spige von niedrigen gebrochenen Felſen. 
Öerade gegen über it eine Rinne, Die das Waffer gemacht bat, das zur Megenzeit herab: - 

uͤrzet. Hier iſt gut anländen, und guf vor Anker liegen, weil die Meerwellen gar nicht 
bach gehen, Ueberdiefes bat manganz nahe Waſſer, welches an den ziVeenen andern Orten 
nicht ift, wo auch gemeiniglich Das Meer fehr hohe Wellen am Ufer wirft. Man muß 
der Bergrinne gerade gegen über anfern; denn wenn man entweder nordwaͤrts oder fd- 
waͤrts Davon anfert, fo hat man böfen Grund, . Es ift auch nicht fir zwey Schiffe auf 
einmal Kaum dafelbft vorhanden, 

Dieſen Ort halten wir für Laghate, ſowohl wegen der übereinkreffenden Umftände, Bapkasate. 
als auch wegen der Nachricht, die Roberts anderswo davon giebt, da er ſaget, es fey eine kleine 
fandichte Bay, wo man mit einem Boote anländen und ang Ufer waden koͤnnte, und wo 
die See fehr ruhig wäre. - Dberhalb des Windes liegt ein Felfen oder Borgebirge, das 
die Bay fo ftille macht, weil die Jahrszeitwinde felten ſoweit ans Ufer reichen. Es iſt mei⸗ 
ſtentheils ſtille, außer Nachmittags um Biere, und ein wenig eher oder ſpaͤter. Alsdann 
wehet eine ſchwache Süd: oder Suͤdweſtluft, bis Abends um fechs oder fieben Uhr. Dar: 
Auf wird es wieder ruhig bis früh Morgens um ein oder zwey Uhr. Da erhebt fich eine 

leichte $ufe aus Süden, ohne jedoch die See zu bewegen d). u 

Die meiften Weißen leben nebft dem Statthalter zu Ville. Doc) haben die meiften Die Kita, 
von ihnen Häufer auf dem Sande, wo fie ihre eigenen Güter haben, bie fie durch Die Skla- oder Haupt: 
den anbauen, und woher fie ihre Sebensmittel nehmen, Die Einkünfte von dem angebau- ſtadt. 
ten Sande, das fie den Schwarzen überlaffen, beftehen meifteneheils in baummollenen Zeu- 

gen. Seit der Zeit ihre Baummolfenfträuche verdorrt und meiftentheils "eingegangen 
find, Haben die Eigenthümer ihr Sand mit Schweinen,und Federviehe anfüllen muͤſſen, oder 
Was die Schwarzen fonft für Arten von Thieren aufbringen Fonnten e), 

Der Statthalter zu St. Philipps war ein Portugiefe, und war ehemals Befehlshaber, 

er wie fie ihn nennen, Capitain Major, eines Forts > einer Factorey gewefen, Die dent 

Koͤni der Kuͤ ehoͤret 5). onige von Portugall auf der Kuͤſte Guinea ange R ! x Koberts 

Ro ifen, a. d. 294 S. srafältigfte überhaupt niche ift, durch Weglaſſung 
by en ©. {M rennt allhier zu glauben veranlaſſet, daß es 

— iefeg ſcheint nach dem oben angeführten ein befonderer Ort ſey. 
DE dep Borfafferg längft diefer Küfte, und nah 4) Roberts Neilen a. d. 295 u. f. ©. 
* — einerley Bay mit dem obgedade ey) Ebendaſ. a. d. 42i u. |. © 

ag Me zu ſeyn, obgleich der Verfaſſer, der der 5) Ebendaf. a. d. 295 ©. 

+ 



212 Keifen nach verfhiedenen Theilen von Africa 
St. Selipe Roberts giebt Feine deutliche Nachricht von der Sage und dem Namen diefer Vila 
oder Fuego. oder Stadt bey ber Bay von Fonte de Ville g). Und ob er gleich in feiner Reife 

faget, daß ein Feſtungswerk auf diefer Inſel ift 2), fo gedenfer er doch nichts davon in ſei⸗ 
ner Beſchreibung. Es iſt wahrſcheinlich, Daß dieſes eben der Ort iſt, deſſen Dapper IN 
ſeiner Beſchreibung von Africa gedenkt. Es ſoll naͤmlich an der Weſtſeite der Inſel eine 

Caſtell. Rheede nebſt einem Kaſtelle ſeyn, das an dem Fuße eines Berges erbaut worden, der Ha⸗ 
fen aber waͤre, wegen des ſtarken Stroms por dem Eingange, nicht bequem. Diejenigen, die vor 
Dften. ber nach diefem Hafen ſegeln, müffen ſich nordwaͤrts an das Land halten, oder fie wer* 
den ihn fchwerlich erreichen. Denn der Wind geht nicht nur fehr hart, fondern der Grund iſt 
auch tief und abhängig, fo daß man nicht eher Grund hat, als unter dem Kaſtelle 7). 

Das Eyland St. Philipps oder Fuego ward im Herbftmonate des Jahres. 1596, 
son Anton Scherley weggenommen. Diefer mußte lange fuchen, ehe er einen bequeme 
Ort zum Einlaufen finden Fonnte, und darauf Fonnte er feine Maunfchaft nicht ohne viele 
Schwierigkeit ans Sand fegen. Der Berfaffer feiner Reife bemerfer, daß fie außer dem 
Waſſer bier nichts, als anftecfende Krankheiten, befommen haben X), 

St. Juan Der VI Abſchnitt. 
oder Brava. Das Eyland St. Juan oder Brava, 

Deffen Lage, Boden und Früchte. Zahmes Vieh. die Fiſche erhalten. Wallfiſche oder Grampuße. 
Ziegenjagd .· Das Vieh iſt ſehr mager. Sal- Ambra. Anzahl der Einwohner. Ihre gute Ger 
peter. Metalle. Erzte. Verguͤldete Felſen. muͤthsart. Leutſeligkeit. Ihre Speiſen. Ihr Brodt. 
Fiſche. Felſen, worauf Salz wird. Wie ſie Scharfſinnigkeit bey Zubereitung des Bauholzes. 

Lage. San Juan oder St. Johannis liegt in der Breite von funfzehn Grad fuͤnf und zwan⸗ 
zig Minuten nordwaͤrts, und in der weſtlichen Laͤnge von 7 Grad zwo Minuten, vom 

gruͤnen Vorgebirge; und die Villa St. Philippsitiegt ſechs Meilen von Fuurno gegen 
oftwärts. Gie wird auch Brava genennt, welches fo viel heiße als mild, vielleicht weil ſie 
fo lange unbewohnt geblieben ift D. 

Boden und Diefes Eyland iſt ſehr Hohes fand. Die Gebirge erheben fich über einander wie P 
Früchte,  ramiden m), Weil es aber fo nahe bey der Inſel St. Philipps liegt: fo ſcheint es in 

BVergleichung diefer nur niedrig zu ſeyn =). Es iſt fruchtbar an Kürbiffen, Waſſermelo⸗ 
nen, Potatos, Bananas, Matz und Feſchun, fo gut als irgend eine von den Jufeln des 
grünen Vorgebirges. Es hat auch Kühe, Pferde, Eſel und Schweine 0). 

Franklin ſagte dem Verfaſſer, Die ganze Inſei wäre ein unfruchtbarer Fels, der hin 
und wieder Risen von Thalern hat, die mit einer dünnen Erdrinde überzogen find, wo 

Bananas, Potates und Kürbiffe fehr gut gerachen. Sie hätten Feſchunen und wilde Fei⸗ 
gen in Menge, welche fiezum Eſſen brauchten 2), Es wüchfen au) fehr viele Papays daſelbſt/ 
und diejenigen, die ſich die Mühe naͤhmen, Maiz zu pflanzen, hätten Getreyde genug. = 

mare 

/ 

g) Sn feiner Befhreibung von St: Johannis ) Siehe Hakluye 3 Band a: d: 600 ©, 
nennet er fie Villa St. Philipps, ) Roberts Reifen a.d. 422 uf. ©. > 

bh) 0.2. 388 S. Siehe auch vorher a.d. 104 &, ) Siehe oben a. d. 147 ©: 
i) Siehe Dappers Belihreibung von Africa m) Roberts Reifen a.!d. 428 ©, 

a. d. 729 ©. - 0) Ebendaf.a; d. 422 ©. / 
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wären aber ſehr zum Müßiggange geneigt, daher fie in großer Armut blieben, . Einige St. Bruns 
von den Einwohnern hätten Kuͤhe, Pferde, Efel, und Schweine; befonders von den letztern oder Brava. 
haͤtten ſie einen großen Ueberfluß, weil ſie ſonſt ſelten weiche als an ihren Feſttagen brauchten. Beben. 
Es wäre eine anfehnliche Menge Ziegen vorhanden gewefen, die aber singegangen g). } 

Die Freyheit, dieſe legten zu tödten, gehöret dem Statthalter gänzlich allein r), Die: 

fes ift geſchehen, um zu verhüten, daß das Gefehlecht nicht untergehen möchte. Es darf 

niemand Jagdhunde halten außer den Cauſſadors, welche darzu von dem Statthalter Er 

laubniß haben 9. — 
Wenn der Statthalter Luſt hat, eine allgemeine Jagd anzuſtellen, fo werden alle Ey- Ziegenjagd. 

länder aufgefordert, und alle Jagdhunde zufammengebradht. Sie find ein Mittel von 

Spür-und Windhunden, und den englifchen Windhunden, die von gemeinen Hunden ge 
bohren find, nicht unähnlih, Sie haben aber fürzere Beine, und find Dicker, und haben 
große lappichte Ohren, 

Nach der Jagd Fommen fie alle en ,‚ und ber Statthalter eheilet ihnen etwas 
von dem Wildprete nach feinem Gefallen aus, und fehicket das übrige nach Haufe. Diefes 
theilet er hernachmals unter die Alten und Dürftigen aus, wie auch einen Theil von den 
* Die uͤbrigen hebt er fuͤr den Herrn des Landes auf. 

Der Verfaſſer ſaget, fie hätten eine Erzählung unter ſich, daß der König von Portu⸗ 
gall vor einiger Zeit ihre Juſel an eines von feinem Hoffrauenzimmer verfchenft hätte, 

Soviel ift gewiß, daß fie die meiften Bochäute in eine Cafa de Fazendo oder Waaren⸗ 
fager, Das zu dieſem Ende erbaut war, für fie beylegten, welches geſchehen ift, feit der Zeit 
fie von den Portugiefen bieher gebracht worden, und da haben fie ſchon fo lange gelegen, 

daf viele davon zu Staube verwandelt worden. Wenn der Statthalter für ſich jaget, oder 

feine Bediente ausfendets fo geht er mit dem Wildprete und den Häuten nad) feinem Ge⸗ 

fallen um. Und dieſes iſt das groͤßte Vorrecht und der wichtigſte Vortheil, den er hat ). 

Das Fleiſch von dieſen Ziegen, wie auch von dem andern Viehe, zu St. Johannis Die Ziegen 

iſt fehr mager. ‚Denn da der Berfafler am Talge Mangel hatte, die Risen in feinem find ſehr 

Boote zu verſchmieren, ſo ließ dev Statthalter, ber das Werk zu fordern ſuchte, eine allge: mager. 

meine Jagd anſtellen, um ihm ſolchen zu verſchaffen. Bey dieſer Gelegenheit wurden vier⸗ 

zig Ziegen geſchoſſen, welche, da es in der unfreundlichen Jahrszeit war, nicht mehr als 

vier bis fünf Pfund Unſchlitt gaben, und noch darzu war auf die Halfte nicht zu gebrau- 

hen: Sa auch die fettefte Kuh des Statthalters, die ganz guf zu effen war, gab nicht 

mehr, als ungefähr fo diel u). | 

St. Tohannis hat unter alten Eylanden des grünen Borgebirges den meiften Sal- Salpeter. 

peter, und der Statthalter verficherte Robertfen, daß er im Stände wäre,ihm eine Ladung 

davon zu einer groͤßern Schaluppe zu verſchaffen, als die geweſen, die er bier verlohren ge: 

"habt; und diefe war von fechzig Tonnen, Es waͤchſt in einigen Hölen von, Erde, und über: 

deefer die ganze inwendige Seite derfelben wie ein dicker Keif, an manchen Drten auch wie 

| Dd 3 Eisza- 

P) Dapper faget, fie braͤchte Maiz, Hirfe, Waſ- wären, gehörten dem Statthalter zu St. Jago eis 

fermelonen, Feigen, Mauldeeren, und verfhiedene genthuͤmlich. | 

Mdere Früchte hervor. s) Robests Reifen a. d. 264 u. f. ©, 

g) Roberrs Reifen a. d. 195 u. f. ©. +) Ebend. a. d. 265 uf ©. 

Dapper faget, die Ziegen, deren mir wenig m) Ebend, 9. d, 280 © 
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St. Juan Eiszapfen, Er haͤngt auch manchmal in. holen Felfen Strichweiſe, ſo dick wie eines 

oder Brava Manns Daum. “j 
u 

Metalle, 

Erzte. 

Verguͤldete 
Felſen. 

Eben dieſer Verfaſſer ſtellte allerhand Verſuche mit den Erden von dieſer Inſel an, 

und zog aus manchen 5 und von andern 35 bis „5 Salpeter heraus, Er fandinden meiften 

Zelfen fehr viel von diefem Minerale; und wie er glaubte, fo waren fie vom Salpeter wie 

yonseim verfittetz denn zur Regenzeit zerbrörkelten ſich Die Steine, und wurden zu Staube x), 

weil die feuchte $uft Das Salz auflöfet Y). 

Boberts ift der Meynung, diefe Inſel habe viel Kupfer, und vielleicht noch feinere 

Metalle, und hiervon führet er feine Urfachen an. Er merfet an,daß verſchiedene Sauer⸗ 

brunnen daſelbſt find, die beynahe der Säure eines noch etwas waͤßrichten Vitrioloͤls bey⸗ 

kommen. Dieſes verſuchte er, da er ein reines Meſſer hineinlegte, und in einer halben 

Minute war es über und über fehr dicke mit Kupfer bedeckt, welches der Goldfarbe fehr 

nahe fam. Wenn man es etwas länger liegen und hernach trocken werden ließ; fo war es 

als Schuppen oder Staub abzuſchaben. Und wo man auf dem Meffer gefragt hatte, fah 

08 nicht anders aus, als ob es geägt wäre. Einige von dieſen Waſſern pflegen ein Mefler 

geſchwinder mit Kupfer zu überziehen, als andere, und die Säure nimmt nad) Berhältniß 

ab, nachdem das Waſſer von der Quelle entfernt ift 2). 

Man findet verſchiedene Arten von ſchwerem Sande und Erden. Manche find von 

einem blaulichten, manche von einem purpurrothen Schwarz. Andere haben eine helle, 

andere eine dunkelrothe Farbe, Marche übertreffen das Eiſen an Schwere, und find nur 

etwas weniges unter dem Bleye. * 

Als er einsmals auf den Felſen an der Suͤdſeite des Eylandes kletterte: fo erblickte er 

einen Felſen, der in der Ferne im Sonnenfcheine wie Gold glänzte, und in der Naͤhe ſah er 

aus, als ob er ftarf vergoldet wäre. Er rieb mit der Hand daran; es gieng aber nichts ab, 

und als er mit dem Meffer fehabte, Fand er es ſo duͤnne, Daß er Eaum etwas aufbehalten 

Eonnte. Drunter hatte der Fels eine, fehrwärzliche Farbe, und er war nur da verguldet, 

' wo das Waffer bey dem Regen vom Gebirge herabftürzte 4). 

Soldader. Weil er noch einen andern Felfen gewahr wurde, ber vom Golde glänzte: ſo gieng er 

hinzu, und fand ihn voll goldner Faͤſerchen, manche ſo fein wie Haare, und manche in der 

Dice einer ordentlichen Nadel. Er riß mit dem Meſſer etwa eine Drachme ab, die, fo 

siet er mit dem Auge fehen Eonnte, dichtes Gold war. Er bekam ein Fleines Stuͤckchen wie 

ein Eleiner plattgefihlagener Drat, etwa einen halben Zoll lang, indem er ſchnitt und das.eine 

Ende in die Höhe hob. Weil er nichts mehr aus dem Felſen hevausbefommen fonnte, 

indem die Ader tiefer hinein gieng: fo war er gehöthiget, es abzubrechen, da er es drey 

bis viermal vor⸗ und ruͤckwaͤrts bog · Weil ihm das Meffer über dem Verſuche zerbrach, 

ſo hoͤrte er auf, und fehrte zu feinen Begleitern von den Schwarzen zuruͤck, ohne ihnen etwas 

yon dem, was er geſehen hatte, anzuzeigen. Doch kurze Zeit zuvor, ehe er Das Eyland ver⸗ 
ließ, 

x) Roberts giebt von diefer.zexbrechlichen Ei: Ebendaſ. a. d. 430 ©. 

genſchaft der Felſen bey Tage einige Nachricht. ce) Ebendaf. a. d. 444 ©. 

Siehe oben a. 8.147 ©. d) Ebendaf. a.d. 431 ©. 

) Roberts Reifen a. d. 428 ©. e) Diefer Seanklin, er fen ſonſt getvefen , wer 

2) Ebendaſ. a. d. 428 u. f. ©, er wolle ſcheint ein ſehr neugieriger Naturforſchet 

3) Ebend. a. d. 429 If ©. geweſen zu feyn. Er fagte dein Verfaſſer, er hatte 
: - ver⸗ 
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ließ, fügte er dem Stätthalter etwas davon. Er vermied aber die Öelegenheit, es ihm St. Yuan 
elb igen. il ni⸗ iner von den Einwohnern den Ort bemerkt hat: fo oder Brava. ſelbſt zu zeigen. Und weil niemals ein h hat: fi 

zweifelt er, ob fie es jemals gefunden haben 6). Man findet auch hier das Deut d’ Bere, 
deſſen in der Befchreibung von. St. Jago gedacht worden, aber nicht in folcher Menge, ob 
es gleich eben fo fehr glänzet, und eben fo fehr das Anfehen des Goldes hat r). 

St. Johannis hat viele Fifhe,befonders bey ven Eleinen Eylanden bevum, wohin 

auch einige Schildkroͤten kommen, wenn fie ihre Zeit zum Eyerlegen haben. Aber bier 
ſuchet man fie eben fo wenig zum Effen, als zu St. Philipps oder zu St. Jago; da fie 
Bingegen in allen. andern Eylanden fuͤr die wohlſchmeckendſte Speife gehalten werden, wie fie 
auch nach Roberts Urtheile in der That find 4). Franklin e) meldete ihm gleichfalls, 
daß das Angeln die vornehmfte Befchäfftigung. der Einwohner wäre. Aus diefer Urfache 
verſaumten fie feine. Öelegenheit, wenn ein Schiff in dieſer Gegend verunglückte, oder fonft 
bieher kaͤme, fo viel, als möglich, von Eifen, Drat und dergleichen zu befommen. Es wäre 
ein alter Mann, der zu St. Philipps gebobren worden, auf diefer Inſel, der einen Ham: 
mer, und drey bis vier Zeilen hätte. Mit diefen und mit Hülfe der Kohlen von dem wilden 
Feigenbaume fönnte er aus einem alten Nagel einen Fiſchhaken fchmieden. Dagegen be— 
Fame er einen andern Nagel und einen Fiſch zum Geſchenke, nie er ihn Haben wollte Die 
Sifche wären fo gierig, daß man-fie mit einem gefrümmten Nagel fangen könnte f). 

Es ift merfwürdig, daß faft alle Fiſche in dieſer Gegend große und fcharfe Zähne, mehr 
wie Raubthiere auf dem Sande, als wie unfere Fifche an der Küfte von England haben. 
Die Einwohner bemühen fich daher, fie gleich im Maule anzuhäfeln, damit fie die Schnur 
nicht zerbeißen g), welches fie zu thun pflegen, wenn fie Die Angel verſchluckt haben. Die 
Anlockung befteht in Krebfen, Mufcheln oder andern Fiſchen mit harten Schalen. Sie 

machen auch nach Gelegenheit einen jeden Fifch, den-fie fangen, zur Lockſpeiſe. Krebſe aber 

find die ficherfte +). 

Fiſche. 

Weil Hauptmann Roberts fich oͤfters damit ein Vergnügen machte: fo hatte er Gele- Felſen auf 

genheit, zu fehen, mie Die Einwohner ihr Salz befamen. Diefes ward von der Sonnen 

hitze aus dem Seewaſſer gemacht, das in den Felslöchern geblieben ift. Manches wird durch 

ein Sprügwaffer in die Höhe geworfen. Manches aber bleibt von der Hohen Fluch zurücke 

fiehen; und wenn das Waffer nicht allzutief ift, wird es alles vor der nächften Fluth zu 

Salze. "Er Hat esfogar zwey Fuß hoch liegen fehenzund in einer Hoͤle, die nicht über fünf 

bis fechs Ellen ins Gevierte war, find vier Scheffel gefunden worden. 

denen Salz 
wird. 

Bey dieſer Gelegenheit ſaget eben der Schriftſteller, ex ſey geneigt zu glauben, daß in 

manchen Felſen eine gewiſſe Eigenſchaft ſeyn muß, welche etwas dazu beytraͤgt, ober in an⸗ 
dern verhindert, daß fich das Salz koͤrnet: denn wenn das Waffer ausgedunfter war, bat 

er auf einigen nichts, als einen Bodenfaß, wie von ſchlammichtem Waſſer, gefunden, Det 

aber fehr falzicht geweſen; und manchmal hätte auf dem Bodenfage eine Dünne * 

verſchiedene Unterſuchungen von der Natur der Me⸗ ) Ebendaſ. a. d. 195 u. f. ©. 

talle und Mineralien angeſtellet. Und bey ſeiner : ild 

ßßßßß nineraliſchen Steine, Erden, Sande gemadt. Son i 8 ; 
diefen allen Hatte er fehriftfiche Nachrichten. Siege einem alten gebogenen Nagel ftatt des Hafens, 

auch zuvor a. d. 144 ©: 4) Ebendaf, a. d. 261 ©. 
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St. Iuan Cremor Tartsri gelegen, die aber außerordentlich falziche, und fogar beizend geweſen⸗ 

oder Brava. Dahingegen andere Felſen fo viel Salz geben, als der dritte oder vierte Th
eil des Waſſers 

Wie fie ihre 
Fiſche erhal⸗ 
den. 

Wallfiſche 
oder Gram⸗ 

puſſe. 

austrägt, der in den Hoͤlen geweſen. 

Die Einwohner pflegten das Salz erftlich zu ſammeln, und Abends die Fifche, die fie 

gefangen haften, auszunehmen, in Stuͤcken zu fhneiden, und einzufalgen. Die Nacht über 

fiegen fie Diefelben Haufenmeife im Salze liegen, und des Morgens wurden fie in die Sonne 

gelegt, um zu frocfnen, Sie waren fertig, ihre Fifche zuzurichten, wenn fie nur hungerten, 

Diefes geſchah aber felten des Tages öfter, als einmal, gegen Abend, wenn fie mie dem 

Fiſchen fertigwaren. An ihren gewöhnlichiten Fifcherplägen ließen fie insgemein einen irde⸗ 

nen Topf ftehen: denn fie kochen ihre Fiſche am liebſten der Brühe wegen, welche fie höher 

ſchaͤtzen, als diejenige, die vom Fleiſche gemacht wird 7). 

Die Baaleas, eine Art von Wallfifchen, oder Örampuffen, kommen zu ihren gewoͤhn⸗ 

fiehen Zeiten, da fie fid) paaren, an die Inſel Majo, noch mehr an St. Jago, und am 

meiften nad) St. Johannis. Koberts hat drey Tage nad) einander ein Männchen und 

ein Weibchen in dem Hafen Fuurno fpielen ſehen. Sie giengen beftändig alle Nächte in 

die See hinein, und kamen des folgenden Morgens um acht oder neun ihr wieder ans Sand. 

Sie liegen und ſchlafen ein bis zwo Stunden lang bey einander im Waffer, wie ein Schiff 

ohne Mafte, das auf den Boden umgeftürze iſt. Zu diefer Zeit wiirde es Teiche feyn, in 

einen von beyden, oder in alle beyde eine Harpune zu werfen. Das Männchen ift etwa nur 

halb fo groß, als das Weibchen, Diefe Baaleas find an der brafilifchen Küfte ſehr ge- 

Ambra. 

mein, wo man fie faſt auf eben Die Art fängt, wie die geönländifchen Wallfiſche, und Thran 

aus ihnen machet. 

Einige von dieſen Leuten behaupten Eühnlich, der Ambra wäre der Saame von diefem 

Fiſche, den er zur Zeit, wenn fie ſich paaren, ins Waller fallen liege. Er wäre im Anfange 

wie Gallert und weißlicht. Er erlangte aber mit Der Zeit feine dunkle Farbe und feine 

Härtigfeit von dem Herumſchwimmen auf dem Waffer. Der erfte Saame wäre weiß 

und ducchfcheinend, und behielte auch diefe Farbe bey der Verhaͤrtung. Roberts bat fol- 

chen weißen Ambra gefeben; er weis aber nicht, ob feine weiße Farbe oder fein Urfprung 

den angegebenen Urſachen zuzufchreiben iſt ). * 

Ehemals ward ſehr viel Ambra bey dieſem Eylande gefunden, jetzt aber ſehr wenig. Man 

ſagte ihm, vor dreyßig Jahren hätte ein gewiſſer Portugiefe, Namens Juan Ca
rneira, welcher 

Merbrechens halber von Siffabon hieher verbannt worden, mit einer kleinen Schaluppe aufdiefen 

Inſeln gehandelt, und ein Stüc Ambra von unglaublicher Größe gefunden. Damit hätte er ſich 

niche nur Die Freyheit verfchafft, vor der beſtimmten Zeit in fein Baterland zuruͤckzukehren; 
ſondern 

3) Roberts Reiſen a. d. 263 ©. -  fophical-T’ranfa&tions N. 387 p. 236 fequ. und den 

ie k) Aabat in feiner Gate von dem n Auszug im fiebenten Bande a. d. 429 © | 

aͤndiſchen Africa verigchet diefe Meynung von dem j ei 

Urſprunge lee te der gefer hernach fehen ) Roberts Reifen a, d. 431 uf. S 

wird. Es iff aber, wie wir glauben, nunmehr up =) Im Jahre a700 Scheint dieſe Inſel nicht ſo 

fer allem Zweifel, daß, wofern es nicht der Same viele Einwohner gehabt zu haben. Denn ein Schwar⸗ 

fetßft ift, fo iſt es wenigſtens eine fette wohlriechende zer von St. Nitolas, der von dem franzoͤſiſchen 

Materie, die in einem Beutel nahe bey den Hoden Seeraͤuber Maringwin nad) St. Johannis gefuͤh⸗ 

des Walifiſches gezeuget wird: Siehe die Philo- ref worden, wo er drop Sabre über gelebt, — 
r 
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fonderm auch noch ein anfehnfiches Gut gekauft. "Und der Fels zwifchen den beyden Ey- Se. Juan 
landen, bey welchem. er es gefunden gehabt, wuͤrde noch von feinem Namen genennt 7), oderBrava, 

= A b R — — a 
Von den Einwohnern ſaget uns der Hauptmann Roberts, daß ihre Anzahl ſich nicht Einwohnet 

auf zweyhundert Seelen beliefe m). Die Einwohner find alle Schwarze, meiftentheils 
—— und unfchädlich, und eben ſo unwiſſend und aberglaͤubiſch, als die auf den andern 

Inſeln ), 

An einem andern Orte erhebt eben derfelbe mit vielem Sobe ihre andern ſittlichen Tu- 
genden, vornehmlich ihr liebreiches Wefen, ihre Entfernung vom Stolze und ihre Gaſtfreyheit. 
Man Fann fie nicht ärger beleidigen, als wenn man ihre Gefchenfe ausfchlägt. Beſonders 
ift ihre Ehrerbiethung gegen das Alter nachahmenswürdig: denn fie ehren ihre alten Leute, 
fie mögen feyn, von welchem Stande fie wollen 0). 

Franklin gab ihm, als er ihn zuerft auf der Inſel Eennen lernte, eine fehr angenehme Ihre gute 
Beſchreibung von ihrer guten Gemüthsart. Er würde ſelbſt ſich nicht bemühen dürfen, Gemuͤths- 
zu feinem eigenen Unterhafte zu fifchen: Denn die Einwohner würden ihm ohne fein Suchen "E 

dieſes und alles, was Die Inſel hervorbrächte, geben. Sie hätten ihm ein gleiches ange- 
bochen, er hätte aber lieber felbft fifchen und jagen wollen, um feine Schwermuth zu ver- 
treiben pP). 

Als Roberts hier Frank lag g): fo verforgten fie ihn mit allen Nothwendigkeiten. Es Lentfefigkeie. 
beſuchte ihn alle Tage einer oder der andere von den Einwohnern, um fich nach feinem Zu- 
Rande zu erkundigen, und Fam nicht Teicht, ohne einen Vogel oder eine Frucht für ihn mit- 
jubtingen. Der Statthalter feldft pflegte ihn meiftens alle Tage zu befuchen, und ſchickte 
ihm alle zwey oder drey Tage ein Vierthel von einer Ziege, eine Seite ober auch) eine ganze, 

ie ganze Zeit über wohnte er bey einem von den vornehmiten Einwohnern; und als er 
wieder genefen wars fo fand er noch ein und fünfzig Vögel, die von Denen Öefchenfen, welche 

ihm gemacht worden, übrig geblieben waren r). 

Ein andermal ward ihm ein Paar Warhteln gebracht s). Sehr oft befam er Milch 

Und Bananakuchen, die von Maiz und Banana miteinander vermifcht gemacht werden 2), 

Die Fiſche machen einen geoßen Theil ihrer Speife aus, befonders Die Brühe, die fie Speiſe 

ſehr Hoch fchaͤtzten, und ihm als das befte Effen bey dem Fieber vorfeßten u). Sie haben 

Heihfalls in Gewohnheit, Kuͤrbiſſe in Fiſchbruͤhe einzufehneiden x), und fie zu einem Brey 
Ochen zu laſſen, wie der Engländer ihr Pudding auf der Eile, in anderes Gerichte wird 

von Maiz⸗ und Mandyoaksmehl, das iſt dunn geſchnittenen, geduͤrrten, und zu zartem weißen 
ulver geſtampften Mandyoaks gemacht, Wenn man dieſe Zuſammenſetzung baͤckt, fo wird, 

wie er ſaget, gutes Brodt Daraus y). 
Sie 

Roertſen, es wären vor zwanzig Jahren ungefähe Sbendaſ a. d. 444 ©. 
Adert Einwohner darauf gewefen. Siehe feme 2) Ebendaſ a. d. 185 ©- 

eiſen a. d. 137 ©. 1) Chendaf. a. d. 260 und 356 ©. - 
N) Roberts Reifen a. d. 422 ©, x) Zu St. Jago hatten fie, wie er erzähfet, eine 

9) Ebendaſ. a, d. 228 ©. Art von Brey aus Kuͤrbiſſen und Sherree, welches 

P) Ehendal. a. d. 197 ©. das groͤbſte von dem zerftoßenen Maiz iſt. Wenn 

D Siehe oben a. d.148 ©. S man es kocht, ift es tie gefochte Gerftengraupen, 

?) Roberta Keifen a. d. 258 ©. +) Ebendaf. a. d. 152,164 und 334 ©, 

Allgem, Reifebefchr. I Band. Ee 
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Sie haben auch einen Kuchen mit Namen Kußkus 
2). Diefes ift geftampftes und 

oder Brava. im Broden vom Waffer zu einem Pudding gefochtes indianifches Korn. arauf wird es 

— N an — 
Brodt. 

Scharfſin⸗ 
nigkeit. 

Ihre erſte 

in Stuͤcken geſchnitten, und an der Sonne getrocknet. Wenn es wohl getrocknet iſt, halt 

es fich einige Monate, und ift einer Art von Brodte ähnlich, welche jedoch viel groͤber iſt, a 8 

das für die Bootsleute am Canale gebacken wird, Hiermit Fann man fich auf den Noth⸗ 

fall bis nach Barbadoes behelfen 4). 
An der Erbauung feines Boots giebt er gleichfalls ein Erempel von der Scharfſinnig⸗ 

keit dieſer Bravaner, da fie ihm Bauholz zu Brettern gefällt, Wenn ein Baum von ge 

Höriger Sänge gefällt war, welche felten über fieben oder acht Fuß war: fo hieben fie, fo lang 

als der Baum war, einander gerade gegenüber zwo Rinnen mit der Art aus, fo enge und tie 

als möglich. Darauf beläftigten fie den Baum mit Steinen, um ihn fefte zu erhalten, 

und legten keilformige Steine in die Rinne, die ftarf genug maren, den Baum bis auf dar 

Boden zu fpellen. Nach diefem warfen fie große Steine oben darauf, daß der Baum ſich 

ſpaltete. Wenn dieſes geſchehen war, fo hieben fie die runde Seite weg, bis das Brett ſei⸗ 

ne gehörige Dicke erlangte, und machten beyde Seiten ganz gerade und glatt. Sie arbei⸗ 

teten aber nicht nach der Richtſchnur. Denn weil fie nicht Daran gewoͤhnt waren, fo machte 

dieſelbe, wie ſie ſagten, ſie nur noch mehr irre 6). 

IL. 

Wie die Inſel zuerft von den Schwarzen bevölkert es doch nicht. Alte Gewohnheiten beybehaften. 

worden. Gefihichre von einem Priefter. Geis Handlung. Regierung. Strafen. Rheeden 

ne Heucheley und Geiz. Ex giebt ſich für einen und Bayen um St. Johannis. Fuurno. Nee 

göttlichen Nichter aus. Lohn feiner Betruͤe geln, um den Hafen zu finden. Ankerplatz. 

gerey. Unwiffende Priefter allhier. Sie zie⸗ Faciendo de Agua. Bay Ferrier. Bay Seit. 

ben das Meßbuch der Bibel vor, und verftehen 

Nieſes Eyland iſt nicht uͤber zweyhundert Jahre lang bevoͤlkert. Es ward viele Jahre 

Bevölkerung = fang nur von zwoen ſchwarzen Familien bewohnt, die feinen andern Aberglauben hat⸗ 

dur die ten, als ihren eigenen, bis fechzig Jahre hernach oder 1680 als der Hunger zu St. Phi⸗ 

Sage lipps tobte, einige von Den ärmern Schwarzen fich mit einem poriugiefifhen Schiffe na 

St, Johannis überfegen liegen. Dieſe wurden von den Schwarzen mit Freuden au“ 

genommen, die ihren Vorrath von Ziegen, Kühen und Schweinen fehr vermehrt hatte! 

welchen die Portugiefen zuerſt auf alle Inſeln bey ihrer Entdeckung gebracht hatten. Und 

geil fie hörten, daß die neuen Ankoͤmmlinge von den Porkugiefen aus bloßem Mitleiden 

uͤbergeſetzt worden, damit ſie nicht verhungern moͤchten, erbothen ſie ſich von freyen Stuͤcken/ 

zu Vergeltung dieſes Liebesdienſtes das Schiff mit Schweinen zu beladen. Dieſer Ab⸗ 

gang machte den Vorrath von Schweinen ſo duͤnne, daß nur noch wenige auf dem Eylan⸗ 

de zuruͤckblieben. Dieſe wurden theils geſchlachtet, theils zahm gemacht c). Dem die 

Schwarzen von St. Philipps fuͤhrten bald das Eigenthumsrecht ein, ſo daß derjeniger 

der die meiften tödten, fangen, oder zahm machen Fonnte, die meiften hatte, Hierdur 

ward in kurzer Zeit alles Vieh auf dem Eylande unter fie getheilet, Die Ziegen ausgenom⸗ 

men, die noch wild blieben, die ſich aber der Herr des Landes als ein Eigenthum vorbeha 

ten at, welches ſich mit allen wilden Ziegen auf den andern Inſeln eben fo verhält, if 
| i 

2) Dieß ſcheint ſowohl dem Namen, als der du-⸗ kus ähnlich zu fen, 
bereitung nach, dem in Marokko gebraͤuchlichen Kuss a) Roberts Reiſen a. d. 289 S. 
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Diefe Neuankömmlinge lehren Die übrigen Baummolle fpinnen, welche bier von Na: Se. Jaan 

eur wächlt, wie aud) Kleider davon zu machen. Zuvor waren fie nackend gegangen, wie oder dran: 

die meijten Schwarzen auf der guineifchen Kuſte thun. Diefelben haben ihnen gleichfalls — 

durch den Umgang die Grundfäge und Begriffe von dev roͤmiſchkatholiſchen Religion bey: 

gebracht, ſoviel nämlich, als fie ſelbſt davon wußten. 
Als man diefes zu St. Philipps erfuhr, fo geriech einer von den dafigen Prieftern Geſchichte 

auf den göttlichen römifchen Eifer, zu verſuchen, was er unter den armen unverſorgten ke * 

Schwarzen zu St. Johannis ausrichten konnte. Ex bath daher einige Kaufleute, Daß fie Prieſter. 
ihn in einem Boote überfegen laffen möchten, welches von einem vortugiefifchen Schiffer 

geführe ward, und worinnen fie baummollene Zeuge nach St. Jago überführten, nachdem 
die portugieſiſchen Schiffe die daſige Handlung aufgegeben hatten A), Unſer freywilliger 
Glaubensbothe machte bey feiner Ankunft feine fromme Abſichten, und feine Gemalt ihre 
Sünden zu vergeben, befannt, Er verfprach dabey, ſie durch diefelbe auf einem leichten und 

fihern Wege in Himmel zu ſchicken, wenn ihre Handlungen auch nod) fo böfe wären. Im 
Gegentheile wäre es ohne feine prieſterliche Zulaffung durch die Losſprechung von Sünden 
unmöglich, dahin zu kommen, wenn ihre Handlungen gleich noch fo gut wären. 

Weil ihnen ihre Mitbrüder von den Schwarzen dieſe Begriffe ſchon groͤßtentheils bey⸗ 

gebracht hatten: fo taufte der fromme Pater fie in eben dem Zuſtande, wie fie waren, ohne 

fernere Anweiſung; denn e8 war ihnen genug, wenn fie glaubten, daß fie duch die Taufe 

Chriſten wären, dafs fie ganz gewiß in Himmel fommen, und bey der Auferftehung in 
Weiße verwandele werden würden, Und fo murmelte er ihnen eine Mefle vor, Die weder 

fie, noch er felbft verftunden. Das war aber nicht das Wefentliche ; denn hierdurch gelangte 

er nur zu dem vornehmſten Endzwecke feiner Mißion, namlich fo viel von ihrer Habe zu 

befommen, als er ihnen abſchwatzen konnte. Von denen, die baummollene Stüde hatten, 

ließ ex fich folche geben, und von andern nur einzelne Ellen: von andern bloße baummol- 

lene Faden oder Gar, und von denen nahm er rohe Baumwolle , die nichts gewebt, oder 

geſponnen hatten. Von andern nahm er Indigo, welches damals alle unter fich gemein 

Hatten, das aber jegt nicht mehr fo it. Seine Eintreibungen erſtreckten fih auch auf 

die Thiere, Don einigen befam er Schweine, von andern Vögel, und ſofort. Denn der 

gute uneigennügige Mann weigerte ſich nicht, alles anzunehmen, was man ihm brachte, 

Und was er der Mühe werth hielt. Als er fo viel befommen hatte, als er füglich in dent 

Boote fortzubringen glaubte e), fo nahm er feinen Abfhied, und fagte, was fie ihm geges 

en Hätten, das gehörte Gott, und er wäre ein Beamter und Einnehmer Gottes. Das arme 

betrogene Volk begleitete ihn bis nach Fuurno, wo fein Boot lag. Zur Erkenntlichkeit 

las er ihnen in einer Hoͤle daſelbſt eine Abſchiedsmeſſe, welche Hoͤle ſeit der Zeit den Namen 

uurno de Padre führer, 

Es iſt merkwuͤrdig, daß nicht nur hier, ſondern auch auf ben übrigen Eylanden das Nennet ſich 

olk in den Gedanken ſteht, daß dasjenige, mas fie dem Priefter geben, ort gegeben werde, en * 

wofern ſie es nicht einem beſondern Heiligen widmen. Und alsdann legen ſie demſelben ER n Got⸗ 

die Verbindlichkeit auf, ihr Freund zu bleiben, und die Prieſter ſind eben ſowohl Einneh⸗ 

mer bey den Heiligen, als bey Gott. Der fromme Pater troͤſtete ſeine Heerde bey dem Ab⸗ 

Ee ſchiede 
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mal, Mangel an fih, da er von feiner höhern Ordnung wäre, Es zu verfieben, wäre ein ſo 
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St. Juan fehiede mic der Berfiherung, er wollte von Zeit zu Zeit wieder kommen, und ihnen bie 
oder Brava. Sünden vergeben, Die fie in feiner Abweſenheit begehen möchten. Er unterlieg auch nicht, 

fie alle Jahre zu beſuchen, oder fo oft, als er Fonnte, und es für gut befand; denn wie ed 
ſcheint, fo waren fie fo unwiſſend nicht, daß fie nicht - mit der Zeit Verdacht zu ſchoͤpfen 
anfingen, der Hauptbewegungsgrund feiner vorgegebenen Frömmigkeit wäre der Geiz, und 
fein Herz binge mehr an ihren Gütern, als an der Wohlfahrt ihrer Seelen. Diefes machte, 
daß Die Klügern mit ihren Wohlthaten inne hielten, und ihm nicht mehr an feinem Boote 

auſwarteten. Und dieſes gereichte auf die lege zu ihrem Gluͤcke: denn, wenn fie alle in ih⸗ 
rem erften Eifer fortgefahren wären: fo würde die Inſel in wenig Jahren gänzlich vers 

; wuͤſtet worden ſeyn. 
Sein inter: Als endlich der Pater bey dem Beſchluſſe einer feiner Beſuche ihnen feinen legten Se 
gang. gen gab, und in der obgedachten Höfe Mefle las: fo ſtuͤrzte der Berg ein, und er ward mit 

mehr als dreyßig von feinen Zuhörern elendiglich begraben. Man hörte fie noch drey Tage 
hernach winfeln, Es war aber unmöglich, die großen Felſen zu bewegen, die herabgeftürzt 
waren, und den Eingang der Höle verfchloffen f). h 

Als die Bootsleute fahen, daß ihr Herr begraben war, und unmöglich Davon fommen 
konnte: fo eilten fie in größter Gefchwindigfeie nach Hauſe. Dafelbft erzählten fie den 
traurigen Zufall’ des Paters, und feiner eifrigften Zuhörer, und die Schwarzen zu St. Jo⸗ 
bannis hatten viele Sabre lang Feinen Priefter, der fie von Sünden loszählte. Bey diefer 
Gelegenheit vermifchten fie ihren beidnifchen und roͤmiſchkatholiſchen Aberglauben fo genau 
mit einander, daß fie bis auf den heutigen Tag unzertrennlich bleiben. Sie machen den 
—* chymiſchen Lehrſatz wahr, daß Gleiches mit ſeines Gleichen ſich gern vereinigt und 
verbindet. 

Unwiſſenheit Einige Jahre hernach hielt der Biſchof eine Generalviſitation durch feinen ganzen Be 
der Prieſter. zirk auf einem Schiffe, welches ihm zu dieſem Ende auf des Königs Unkoſten von Portugall 

aus war gefande worden, und fegte aus heiligem Eifer einen unwiſſenden Kerl zum Priefter 
zu St. Johannis. Derjenige, der zu Roberts Zeiten hier war, war der vierte in Det 
Nachfolge, der fonder Zweifel feinen Vorgängern an Gelehrſamkeit gleich Fam, oder fie 

vielleicht noch übertrafz denn er hatte es beynahe fo weit gebracht, daß er fein altes Miſſal⸗ 

buch leſen konnte, welches vermuthlich der Biſchof ihm bey der Weihung gegeben hatte. 

Ziehen das Und dieſes hielt er für die Seriptura Sacra, oder die heilige Schrift. Wenn ihm Roberts 
Meßbuch der fagte, daß diefe Benennung der Bibel allein zufäme, und daß feine Sandesleute fich deswegen 
Dibel vr; von der roͤmiſchkatholiſchen Gemeine getrennt hätten, weil ihre Lehren der Bibel widerſpraͤchen: 

fo gab er zur Antwort: die Bibel koͤnnte vielleicht das befte Buch feyn, das die Engländer 
hätten; denn wenn fie von der heiligen Farholifchen Kirche abgefallen wären, fo würde ihnen 
der Dabft gewiß nicht Diefes heilige Meßbuch gegeben haben, welches das andere Buch weit 
überträfe, Denn es dürfte von Rechtswegen niemand hinein fehen, als die von einem roͤmi⸗ 

fehen Bifchofe rechtmäßig geweiheten Priefter g). 
und verſtehen Wenn ihm Roberts ven Einwurf machte: er fönnte nothwendig das wenigſte davon 
es nicht ein⸗ verſtehen, weil er Fein Latein verftünde: fo fagte der Priefter, er hielte dieſes für feinen 

tiefe? 
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tiefes Geheimniß, das man feinen ſchwarzen Priefter lehrte. Er fagte ferner: er wüßte St. Juan 

genug; fo viel nämlich, als er bey Taufen und Trauungen und an den vornehmften Feſt- oder Brava. 

und Sonntagen lefen müßte, Er möchte es verftehen oder nichts fo würde Gott niemals 
unterlaffen, die Wirkung diefer Sacramente zu ſegnen. Er wäre verſichert, er koͤnnte das 

Meßopfer yon Verwandlung der Oblate fo oft verrichten, als er die Einfegungsworte in 

der Abficht ausfpräche, ein Sacrament zu machen, ob er gleich befannte, daß er nicht ben 
inn von einem Worte, Das er läfe, verftünde, Auf eben Diefes drang er, in Anfehung - 

der Kraft feines Ablaffes, und der Todtenmeſſen, welche die Seelen aus dem Fegfeuer 

erlöfeten, und andere Dinge mehr von diefer Art, Aller feiner hohen Anforderungen un⸗ 

geachtet giebt es doch etliche unter biefen armen Unſchuldigen, die Verftand genug haben, daß 

fie diefelben in Zweifel ziehen, und ihn nur zum Scheine verehren 3). 
Er taufet, trauer, und begräbt. Doc) die Einwohner haben mit den katholiſchen Ge Beybehal⸗ 

braͤuchen etliche von ihren eigenen untermiſcht. Sie waſchen z. E. die Kinder vor der Taufe, tungberal: 

fie fegen der Braut einen Biumenkranz auf, und bezeigen ihr an ihrem Hochzeittage leib- ten Gewohn—⸗ 
liche Anbethung, in der Nacht nehmen ſie ihr allen Schmuck ab, und ſtreuen ihr Erde auf Der 

den Kopf, zum Zeichen der Unterwuͤrfigkeit. Die Gräber der Berftorbenen befprengen fie 

mit Waffer, manchmal mit Melonenfafte, und andere dergleichen Thorheiten mehr 7). 

Borjeho ift fait gar kein auswärtiger Handel dafelbft. Hauptmann Noberts konnte Handlung. 

nicht erfahren, daß feit fieben Jahren mehr als zwey Schiffe diefe Inſel berührt hatten k). 

Es ward ihm von Franklinen und andern gefagt, die Franzöfifchen Schiffer, die manchmal 

nach St. Philipps wegen der Maulefel gekommen, pflegten öfters in ihren Booten nach 

St. Johannis überzufahren, und Schweine und Vögel zu faufen. Diefes aber ift feit 

Tanger Zeit unterblieben. Die Eylaͤnder fließen daher, daß entweder gar feine Schiffe 

mehr nach St. Philipps handeln, oder, daß fie fich dafelbft beffer mit Lebensmitteln verſor⸗ 

gen, als zu St. Johannis 7). — 
Der Statthalter dieſes Eylandes iſt Friedensrichter, und entſcheidet die kleinen Zwi- Regierung 

ſtigkeiten unter den Einwohnern. Wenn fie ungehorſam find, fo kann er fie ins Gefäng- 

niß ſetzen.  Diefes iſt ein offner Ort, wie die Biehhuͤrden in England. Ein einziger 

‚Pfahl, der vor den Eingang geftecht wird, dienet ſtatt der Thuͤre. Hier, faget er, verbleiben 

die Gefangenen, und werben fich felten die $uft ankommen laffen, Davon zu laufen, Denn 

in diefem Falle wird derjenige, der Das Gefaͤngniß erbricht, wenn man ihn von neuem 

. fängt, an Händen und Füßen gebunden, und von einem Hanne bewacht, und bleibe fo lan- Strafen. 

ge eingeferfert, bis er feinen Gegner zufrieden geftelle, und ven Statthalter um Verzei⸗ 

hung gebethen hat, der ihn nach ſeinem Willen gefangen behalten kann. Soweit erſtrecket 

ſich die ganze Gewalt des Statthalters, ſelbſt im Falle eines Todtſchlags. Doch müffen die 

Freunde des Uebelthaͤters Dafür ftehen, daß er erfcheint, wenn ein befonderer Richter von Por⸗ 

tugall kommen follte. Diefes aber har ſich, fo viel er erfahren, noch niemals zugetragen. 

Manchmal bekommt er für ein kleines Vergeben, zumal, wenn es eine ältliche Perfon 

ft, nur Arreſt in feinem oder eines andern Haufe, und diefes wird für eine’ große Gunft 

angefehen. Denn das Gefaͤngniß wird für fo ſchaͤndlich gehalten, daß fich bie Verbrecher 

in England kaum fo fehr vor Tyburn fuͤrchten m). 
Ee 3 Der 
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St. Juan 

222. Reifen nach verſchiedenen Theilen von Africa 
Der Statthalter zu St. Johannis im Jahre 1722 hieß Leuonel Bonfalvo, und 

oder Brava. ward darzu von Thomas Santee, dem Patrone, oder wie fie ihn auch nennen, dem 

Rheeden und 
Bayen. 

Funrno. 

Regeln es 
zu finden. 

Ankerplatz. 

Procurator der Inſel gemacht »), deſſen mir in unſerer Beſchreibung von St, Philipps 
erwähnt haben 0), mo er fic) lange Zeit aufgehalten, 

Die Karten und die Wotsmaͤnner haben in Anfehung diefer Inſel fehr viele Irr— 
thuͤmer. Sie geben vor, es wäre nur eine gute Rheede dafelbft, deren Einfahrt für ei- 
nen, der fie nicht kennte, fehr ſchwer wäre, wegen der vielen gefunfenen und hervorragen⸗ 
den Felſen P); da doch St. Johannis viele Bayen oder Rheeden hat, wo ein Schiff an- 

fern mag. Die vornehmfte und befte unter allen aber iſt Fuurno, welches in der creo- 
liſchen Sprache einen Ofen oder eine Höle bedeute, Sie wird entweder wegen Der vie: 
len Hölen in der Gegend herum, oder weil der Hafen eine enge Bay oder eine Hole ift, alfo genennt. Denn wenn man an den Felſen Kaay fährt, welches eine gute Schiffs⸗ 
fände iſt, indem an der Seite Waſſer genug für ein Kriegsſchiff vom erſten Range i: fo ift man vor allen Winden vom Sande bedeckt. Es wehet auch Fein Wind innerhalb der 
Bay, außer don Süd gen Oft nad) Suͤd gen Welt, welcher die Ser in die Bay führer, - 
und machet, daß fie fehr wohl den Namen eines Hafens verdiener 4). 

Beil es für einen, der niemals da gemefen ift, etwas ſchwer hält, ihn zu finden: fo 
giebt Roberts folgende Regel. Wenn man um das NMordende von St. Philipps ik, 
fo ann man St. Johannis erfennen, wenn es nur erwas helle if, Wenn es aber ne- 
blicht ſeyn follte, wie es oft zu geſchehen pflege, und man zwo Seemeilen von St, Phi⸗ 
lipps entferne iſt: fo muß man Nord gen Weit fteuren, und den Lauf darnach einrichten, 
nachdem man mehr oder weniger offne See vor fi) hat. Hierdurch befümme man die 
kleinen Eplande zu Gefichte, und alsdann fährt man gerade auf dasjenige Eyland, das am 
meiften gegen Oſten liegt, und einen platten Hügel am Südende und einen fpigigen am 
Weftende hat, Am Nordende lenket man ein gut Theil ein, und fährt eine Fleine Meile weit, 
bis man mit dem platten Hügel am Suͤdende in gleiche Sinie fommt, Alsdann fteuere man 
gerade nach der Nordoſtſpitze von St, Johannis, welches eine niedrige flache. Erdzunge ift, 
Darauf lenket man eine Vierthelmeile ein, bis man an die Süpfeite dev Erdzunge koͤmmt, 
man fährt längft dem Ufer fort, hält fi) eine Kabeltauslänge von den Felſen, bis man an 
eine Hole fommt. Alsdann wird man eine Biertheimeile oder etwas weniger vor fich eine 
niedrige Spiße eines Felſen fehen, Die ſich etwas von dem hohen Sande hervorftrecker, Bey 
diefer Spige iſt Fuurno. Mon Hält ſich etwas weiter als eine halbe Kabeltauslänge von 
diefer Spige ab, damit man nicht die Day verfehler, die fich wie ein Ellbogen herumwen⸗ 
det. Man kann ankern, wo man will; am nächiten bey der Oſtſeite aber iſts am beften. 

Man liegt am fiherften, wenn man das Fahrzeug ans Ufer befeftige, und aus dem 
Hintertheite nordwaͤrts einen Fleinen Anfer auswirft, Damit es nicht ſchwanket. Wenn 
man von Oſten her nach dieſem Eylande faͤhrt, ſo hůte man ſich, nicht an das Oſtende von St. 
Philipps zu laufen; denn alsdann kann man nicht mit einem ordentlichen Winde Fuurno, 
noch kaum einen andern Ort auf der Inſel erreichen r). 

An 
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An der Nordweſtſeite iſt eine andere Bay mit Mamen Saciendo de Agua. Man St. Yuan 

unterfheidet fie an den Bananabäumen, weil fein Thal, und weiter nichts, als diefelben, oder Srava 
in der See ſichtbar find, Die Bay hat ein fandichtes Ufer Man Fann nahe bey der Snciondo 
Mitte gegen Norden in acht, neun, bis zehn Faden auf reinem Grunde anfern, und ein fie de Ague. 
ſcher Bach läuft faft bis an das Ufer, 

Weiter hinunter, unterhalb des Windes an der Suͤdweſtſeite des Eylandes bey einer Bay Fer⸗ 
ebenen niedrigen Erdzunge, die fich aber jählings erhebt, ift die Bay Serrier, welche eine vier, 
doppelte Bay ift. Denn ein hoher fteiler Felſen eheilet das Ufer in zweene Theile, welches 
AUS großen Kiefelfteinen befteht, die in der Ferne wie Schindeln ausſehen. Dieſes ift 
eine ſchoͤne Bay, mit einem ebenen Sandungsplage, und auf dem Südoftftrande einem Tei⸗ 
ehe mit frifchem Waffer, welcher beftändig durch das Waffer von den Gebirgen unterhal- 
ten wird. Diefe Bay ift lauter veiner Grund, an manchen Orten ift Sand , meiftentheils 
aber fefter Schlamm oder Thon. An dem Damme ift die See gemeiniglich fehr eben, 
An der Nordweftfeite ift ein Selfen, wo man mit einem Boote anländen fann. Es würde 
ein guter Ankerplatz feyn, wenn nicht meiſtentheils im Wintermonate, Ehriftmonate und Jen⸗ 
ner fchnelle Winde von den Thälern herkaͤmen, die öfters fo ftarf find, daß fein Schiff dar 
ſelbſt einlaufen, oder wenn es vor Anker liegt, da bleiben Eann. Auch zu der Regenzeit, 
und wenn die veränderlichen Winde gehen, ift die Rheede nicht ficher, Denn die Südoft: 
Suͤd⸗ und Suͤdweſtwinde, gegen welche fie offen liegt, führen fo viel Seewaffer hinein, daß 
es ein Schiff an den Strand treiben fann. Die übrige Zeit des Jahres über liegt man 
ficher vor Anker, Bey [hönem Wetter, befonders im März, April, und May, hat mar 
Abends einen füdlihen Seewind, und die ganze Nacht über und des Morgens bis um 
zehn Uhr Landluͤfte. Dieſe Rheede iſt die gebräuchlichfte, weil fehr wenig Schiffer Fu⸗ 
urno fennen 9). 

Scio iſt eine gute ſandichte Bay, die aber eine ſchwere Einfahrt, und kein friſches Bay Seio. 
Waſſer hat. Es ift auch daſelbſt eine Bay von der Salzſpitze, wo Roberts fein Schiff | 
einbüßte, die genugfam in feinem Tagebuche beſchrieben worden. Es find noch andere 
Bayen da, die aber nicht nerdienen erwähnt zu werden, 

In einem von den Eleinen Eylanden, das am meiften unterhalb des Windes ift, findet 
man bey dem Suͤdweſtende eine kleine Bucht, die für ein Fleines Fahrzeug fehr bequem iſt. 
Ob gleich viele große Steine oder Felfen darinnen legen: fo kann man doc) in fieben bie 
zehn, oder gar zwölf Faden den Grund fehen, wie überhaupt an den meiften Dertern um 
diefen Inſeln herum. Es ift Raum genug-da, fih vor Anfer zu legen, und dieſe Steine 
ju vermeiden 7). 

UA 
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St. Niko⸗ 
las. 

Lage und 
Weite. 

Geſtalt des 
Landes. 

Kuͤſten. 

Paraghiſi. 
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Der VII Abſchnitt. 

Das Eyland St. Nifolas, N 

Deffen Lage und Weite. Geftalt des Landes, Die peter. Deut d'Ore. Boden. Fruchtbarkeit. 

Küften. Rheede Paraghiſi. Puerto Lappa. Drachenbaum. Viehzucht. Wilde Ziegen und 

Rheede Currifal, Terrafal. Ueberall ift gut Rinder. Sehr verringert. Nehmen wieder 

Waſſer zu holen. Hauptſtadt. Einwohner. zu. Manufacturen. Handlung. Eigenthums: 

Ihre Anzahl, Farbe. Ihre Weiber. Das Here der Snfel, 
gemeine Volk ift diebiſch. Mineralien. Sal: 7 

Med des Hauptmanns Roberts Berichte ift St. Nikolas oder San Nicolao, nad) 
St. Jago die längfte unter allen: Infeln des grünen Vorgebirges. Ihr Hafen 

Paraghiſt liege von Palmera in der Inſel Sal wetfüdwärts dreyßig Seemeilen «), und 

in der Morderbreite von fechzehn Grad fünf und vierzig Minuten, in der weftlichen Länge 

vom grünen Vorgebirge an von fechs Grad zwey und funfjig Minuten x). Pe 

Dampier ſaget, ihre Figur fey dreyeckicht. Die größte Seite liegt gegen Oſten und 

ift auf dreyßig Seemeilen lang. Bon den-andern. beyden ift jede zwanzig Seemeilen. Er 

faget ferner, daß fie bergicht, und um die ganze Seekuͤſte herum unfruchtbar. ift JH): 

Roberts fager, diefe Inſel fey meiftentheils hohes Land 2), Das Höchfte ift ein flacher 

Berg in Form eines Zucferhuts, dem oben Die Spige abgefchlagen ift a). Er heißt Monte 

Suarda und liegt an der Nordweſtſeite 2), doch ziemlich weit im ande. Man kann 

ihn auf allen Seiten der Inſel neun bis zehn Seemeilen weit fehen c), 

Die Küfte diefes Eylandes ift fo.rein, oder frey von Klippen und Untiefen, daß ein 

Schiff ganz nahe bey dem Ufer von der Oſtſpitze an bis eine halbe Meile weit von der 

Suͤdweſtſpitze herumfahren kann 4). 

Zu der Zeit der veraͤnderlichen Winde iſt keine Rheede auf dieſer Inſel gut oder ſicher. 

Wenn aber der eigentliche gewiſſe Jahrszeitenwind angefangen hat: ſo findet man drey 

Bis vier mittelmäßig gute Rheeden. Die naͤchſte bey der Stadt iſt Paraghiſt. Cs iſt 

eine Bay, wo das Schiff bloß liegen, oder auch den Anker auswerfen kann, weil der Wind 

allezeit vom Ufer herwehet. Man kann auch das Schiff in eine Bucht bey Paraghiſi 

ziehen, und es zwifchen vier Seilen am Sande befejtigen e). + ; 

Die Bay, die hier nicht genannt wird, muß Puerto Velho oder die alte Rheede feyn, 

wo Roberts lieber als zu Paraghiſt anfern wollte, um nicht von den Einwohnern am 

Horde beunruhigt zu werden, In der letztern iſt ein enger Canal zwifchen zweenen Fel- 
fen, wo die Schiffe ganz nahe dabey anfern, oder auch ohne Anker mit bloßen Seilen ſich 

am Ufer befeftigen koͤnnen. Paraghiſi ift näher bey der Stadt als Trefal, und der 

Weg ift meifteneheils eben, welches auf dieſen Inſeln etwas feltenes ift, da Die Landſtraßen 
gemei⸗ 

n) Dampier ſaget, daB er MWeffädwet von Sat a) Ebendaf. a. d. 441 ©. 
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gemeiniglich jähe und voller Steine find ). Eine halbe Seemeile nordwärts yon Pa- St, Liko— raghiſi iſt eine kleine Sandbank, über welche vier Faden Waſſer — >> Ins. 

ie nächfte iſt di ede Porto Kappa, die man nicht verfehlen kann, weil ſie in 
dem 2 ra ve Sidfeit des Eylgndes liegt, : Der Grund bier ift un 
boſe, und es find viele Anker verloren, indem die Taue unter den Klippen geriffen find, 

ſtwaͤrts Yon Porto Lappa auf der Hälfte des Weges zwifchen diefem Hafen und Curriſal. 
der Oſtſpite des Eylandes, iſt die Rheede Curriſal 5); daſelbſt geht ganz nahe am Stran⸗ 
de ein Fluß mit friſchem Waſſer, der zum Waſſerfuͤllen ſehr bequem iſt. Am beſten ankert 
man oſtwaͤrts von dem Damme, wenn man faſt gänzlich drinnen iſt. Alsdann hat man 

etra de Looma, oder den feurigen Felſen an der Seite, der ein platter Fels unter dem 
affer ift, und an dem fich die See beftändig bricht. Nach des Verfaflers Vermuthung 

Bat er daher feinen Namen i), 
Diefe Rheede ift zue Handlung nicht fo bequem, weil fie fechzehn bis achtzehn Eleine 

eilen von der Stadt liegt. Auch ift der Weg dahin fteinicht, und gebe beftändig bergan und bergab A). BL 
Diefe Rheeden, befonders Daraghifi und Curriſal, find wenig befanne, und werden 

wenig befucht, weil fie keine Merkmaale haben, woran fie ein Fremder erkennen fönnte, Es 
ſtehen aber beftändig Leute an dieſer Seite, die ſich umfehen, wo ein Schiff anfern oder ein 
Boot anländen möchte, die Zeit ausgenommen, da die Tornados ftürmen. Außer dieſen ſieht 
Man auch Fiſcher auf den Felſen, denen man zurufen kann. Man kann auch das Boot 
an das Land fehicken, und einen Lootsmann in eine Rheede holen laffen. Dder man Kann 
ganz fachte fegeln, und eine Weile liegen bleiben, um dem Bolfe Zeit zu. geben, in den Hafen 
zuſammenzulaufen, und Durch diefes Mittel wird man ihn gewahr werden 7), En 

Die alferbefanntefte Rheede ift Terrafall oder Trefalf an der Weftfeite des Eylandes. Terrafall. 
Sie wird am beften an den großen Booten der Einwohner erfannt ‚ wovon alldier beflän- 
dig welche an das and gezogen werden, - Es ift eine reine Bay, und man kann in derfel- 
ben oder um ihr herum, befonders nordiwärts, in gutem Grunde anfern, 

Beynahe eine Bierthelmeile weit vom Ufer erſtrecket fich eine hohe fteinichre Spitze. 
Der Grund in dieſer Gegend iſt ſeichte und voller Steine und Triebſand. Der Strand iſt 
mit Kieſelſteinen angefuͤllt. An jeder Seite dieſes kleinen Vorgebirges iſt eine tiefe Hoͤhlung, 
aus welcher gewaltige Stuͤrme herkommen; und daher iſt es ſehr ſchwer, wenn ein nur 
etwas harter Wind wehet, in dieſe Bay zu fahren. Die Stuͤrme zu vermeiden, muß man 
dem Vorgebirge gerade gegen uͤber zwiſchen den Hoͤhlungen ankern, da man ſehr leicht vor 
dem Winde bedeckt von ſechzehn bis zu drey Faden liegen kann. 

Queer vor der Einfahrt der Bay liegt eine Sandbank, über welche zehn Faden Wafler 
gehen, Inwendig find zwölf bis vierzehn Faden und weicher Grund. Gegen das Ufer zu 

nimmf 

E) Ehendaf. a. d. 344 ©. trifft, beym Roberts die ı17 und 120 ©. 
4) Aus der Lage, die hier Curriſal gegeben wird, i) Roberts Reife a. d. 441 ©. 

und aus andern Umftänden, glauben wir, daß eg in Shendaf. a. d. 25 © 
® Gegend gefeist werden muß, wo Porto Ghuy ) Ebendal. a. d. 25 O. 

auf der Karte liegt. Man fehe, was Curriſai be- ) Ebendaf, a. d- 443 ©. 

Allgem, Reiſebeſchr· Band, Sf 
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nimmt die Tiefe ſtufenweiſe ab, bis zu vier oder fuͤnf Faden, wo man wieder Sand und 

ein mit Kieſelſteinen bedecktes Ufer hat m). 
In dem niedrigen Sande darf man faft überall nachgraben: fo wird man Waffer fir 

den, aufer wenn Die Regenzeit ausgeblieben ift, Es it aber beftändig gutes Waller IM 

einem Thale, eine Vierthelmeile vom Meere, aus welchem die Einwohner es auf Eſeln für 

eine Kleinigkeit herbringen. Bon diefer Rheede kann man bey klarem Wetter alle Inſeln 

unterhalb des Windes fehen. Wenn es aber nur im geringften neblicht ift, fo Fann man 
die Inſel Chaon oder die Hundeinſel ») nicht unterfcheiden 0). | 

Die Stadt zu St. Nikolas bat die meiften Einwohner, und liegt am engften unter 
alten auf diefen Inſeln beyfammen, Wenn fie gleich nicht fo geräumig gebauet ift, noch 
die Mauern, wie Die Häufer zu St. ago, mit Kal gemauert find, und mit nichts anderm 
gedeckt ift, nicht einmal die Kirche ausgenommen, als mit Strohe: fo übertrifft fie doch diefe 
Hauptſtadt an der Menge der Häufer und Regelmaͤßigkeit dev Gaſſen. Bor einiger Zeit 
aber ift der Seeräuber Avery hieher gekommen, der die ganze Stadt verbrannt hat, weil 
ihn etwa die Einwohner beleidigt haben mochten p). 

Hauptmann Roberts hat diefe Hauptftadt ſowohl, als die von St. Jago, in feiner 

Karte ausgelaffen. Und ob er gleich hier gewvefen, fo nennt er doch weder ihren Namen, 
noch gedenfet etwas weiter von ihrer tage g), als daß Paraghiſi die naͤchſte Rheede bey der 

Stadt wäre, Gleichfalls wird in feinem Tagebuche bey Gelegenheit gefagt, daß Trefal 

oder Terrafall fechzehn bis achtzehn Fleine Meilen von der Stadt fey r), und Porto 
Lappa zwölfe. Hieraus kann man nur fo viel fchließen, Daß fie fechs bis acht Fleine Mei: 
len nordwärts von Paraghiſi liege, wie wir fie in der Karte gefegt haben. 

Dampier, der an der Südoftfeite dieſer Inſel im Jahre 1693 geankert, berichtet uns, 
der Statthalter, welcher ihm entgegen gefommen, hätte ihm gefagt, Lie Hauptſtadt läge im 
Thale vierzehn Eleine Meilen von der Bay, wo das Schiff ankerte, und es lebten daſelbſt 
unter ihm hundert Familien, andere Einwohner ungerechnet, die in den entfernten Thaͤlern 
hin und wieder wohnten 9). 

TFannequin faget, Daß unter allen Inſeln des grünen Vorgebirges Majo und St. 
Jago unbewohne find z). Und vermuthlich hat ſich Ovington auf fein Anfehen verlaf 
fen, wenn er verfichert, daß von den zwölf Eylanden zehne ohne Einwohner find =). 

Vor der Hungersnoth wurden nad) des Hauptinanns Roberts Berichte die Einwoh: 
ner auf zweytauſend Seelen gerechnet. Nunmehr aber belaufen fie fich nicht über dreyzehn 
bis vierzehnhundert x), Sie haben meiftentheils einen portugiefifchen Pater aus Europas 
und diefer hat öfters genug mit ihnen zu thun: denn ob fie fich gleich zur roͤmiſchkatholiſchen Re— 
ligion ohne Vermiſchung mit einigem andern Aberglauben bekennen, welches bey den meiſten 

übrigen, felbft die zu St. ago nicht ausgenommen, nicht geſchieht: fo find fie Sr * 
— art⸗ 

») Hauptmann Cowley, der an der Suͤdoſt⸗ inſel ſcheint nach dem verderbten Namen einerley 

feite der Infel ankerte, bekain friſches Waſſer, indem zu feyn. Ueberdieſes gedenkt er ſonſt nirgends der 

er drey Brunnen grub. Siehe feine Reiſe in Dam-⸗ Hundeinſel. Sie ſteht auch nicht in feiner Karte⸗ 

piers 4 Bande a. d. 4 ©. 0) Roberts Reife a. d. 443 ©. 
2) Im Originale find die Wortes Sonſt kann p) Ebendaſ. a. d. 439 ©. 

man feine ſehen, als die Hundeinſel, oder Ifle g) Ebendaſ. a. d. 352 ©. 
Chaon, und auch alsdann nicht, wenn es etwas 7) Ebendaf. a. d 25 S. 
neblicht iſt. Die Inſel Chaon aber und die Hunde- 5) Dampiers Reiſen 1Band, a,b, 74 ©. 
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Bartnäcfigften, und die unverzagteffen unter allen, von dieſem Glauben, die der Verfaſſer 
jemals gefehen bat, 
Sie ſind all⸗ ſchwarz ober kupferfarbicht, mit krauſen Haaren, einige wenige von franzoͤ— 

ſiſchem Urſprunge ausgenommen, Die der Seeraͤuber Marenghwin hier gelaffen Y), und drey 
alte Portugiefen ‚und zwey ober drey alte portugiefifche Weiber z). 

Ampier hat bemerfet, daß der Statthalter, der mit drey andern Herren von feinem 
Gefolge zu ihm an Bord kam, die hellſte Farbe unter ihnen allen hatte. Doch war er 

warzbraun. Sie waren alle mittelmäßig gekleidet, und harten Schwerdter und. Piſtolen 
an der Seite; die übrigen aber, die fie mit an das Ufer begleiteten, und auf dreyßig und noch 
Mehr Mann waren, giengen in zerriffenen Röcen a), 
Die Weiber find hier weit haushältiger und gefchickter mit der Nadel umzugehen, als 
aufden andern Eylanden. Eine Weibsperfon , die niche in einer genähten Haube erfiheint, 

St. Niko⸗ 

las. 
Be nn 
Farbe. 

Weiber. 

wie die zu Boa Viſta fragen, wird für eine Muͤßiggaͤngerinn angefehen. Sie find auch 
ſchamhaft, ſie laſſen ſich niemals in ihren Häufern, oder außer denſelben, barfuß vor Fremden 
ſehen, wie zu St. Johannis gewoͤhnlich iſt. Und wenn ſie nicht das Feld bauen, oder 
graſen, oder erndten: fo haben fie beſtaͤndig die Nadel in der Hand, oder fpinnen, wo fie 
anders Baummolle Haben b). 

Unter allen Eyfanden des grünen Borgebirges wird hier am beften Portugiefifch gefpro- 
ben. Und mie fie den Portugiefen in der Sprache gleich find: fo kommen fie auch darin- 
nen mit dem gemeinen Pöbel dieſer Nation überein, daß fie Die Fremden gern beftehlen, und 
wo fie einmal einen Widermillen haben, fehr biutdürftig find. Sie willen ihre Meffer un: 
dergleichlich wohl zu gebrauchen c), 

Was ihre Dieberey oder Neigung bie Fremden zu beftehlen anbetrifft: fo kann man 
ſchon das Verhalten einiger von ihnen zum Beyſpiele anführen, die im Sabre 1722 zum 
Hauptmanne Roberts an Bord kamen, und ihm alle feine gebrannten Waffer heimlich 
wegtranken. Denn als fie fi den Dre gemerkt hatten, woher fein Knabe eine Flaſche Rum 
gebracht hatte, die er zu ihrer Bewirthung hatte holen laffen: fo nahmen fie fich die Freyheit 
heraus, weil ſie nicht mehr, als zwey Leute auf dem Schiffe ſahen, ſelbſt welchen zu holen, 
obgleich Roberts es ihnen verboth. Sie ſagten, die geringſte Belohnung, die ſie erwarten 
fönnten, wäre, an den Sachen auf dem Schiffe Theil zu Haben, und er bezeugte ſich hierin 
nen ſehr undanfbar und knickricht, daß er noch das vechnete, was fie bey ihm äfen oder 
traͤnken. Kurz, fie hatten die Kuͤhnheit, ihm zu fagen, die Schaluppe und alles darinnen 
wäre eben fo wohl ihre, als feine, weiler im Elende wäre, und nothwendig untergegangen 
ſeyn müßte, wenn fie nicht vom Sande hergefommen, und ihm und dem Knaben Warfer 
gebracht haͤtten. Diefes war noch dazu falfch: denn Roberts war fehon ficher vor Anker 
gewefen; und das Waffer hatten fie alles felbit ausgerrunfen 4). 

Sfe Bon 

7) Sannenins Reife nach Lybien a.d. ars ©. ) Etwa zwanzig Sahre' zuvor, ehe der Verfaſ⸗ 
2) Siehe oben a. d. 180 ©. Note r). fer das erſtemal hier geweſen. £ 
X) Der Verfaſſer faget, daß zwölf Monate vor 2) Roberts Neife a. d. 444 ©. 

feiner Ankunft fünfhundert von ihnen Hungers ge: a) Dampiers Neifen ı Th. a. d.74 S. 
Orden, Siehe feine Reife a. d.25 ©. Dapper “ 4m © aget, d . b) Ehendal. ad, 437 * Ser daß im Jahre 1625 nicht mehr als neunzehn Reiſen a. d. 444 ©. 

— er ſonen hier gepeſen, nämlich acht Männer, fir ©) Roberts — 
en Weiber und vier Sungfern, 4) Ebendaſ. a. d. 125 nf. ©. 

Das gemei⸗ 
ne Volk iſt 
diebiſch. 
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Bon dem, was diefe Inſel hervorbringt, faget Roberts, man fände hier eben die Arten 

von Sande und Steinen, wie zu St, Johannis. Die Einwohner ftehen in den Gedan— 
fen, es wäre Silber und Gold darinnen; fie wiffen aber nicht, wie fie es herausziehen fol- 
fen. Doch findet man fie hier nur an wenig Dertern, und hingegen zu St. Johannis 
faft überall. Es ift auch guter Salpeter auf dem Eylande, wie auch Beur deOre, aber 
nicht in folcher Menge, und nicht fo glänzend, wie zu St. Jago oder St. Johannis e). 

‚Dampier bemerfet, daß, obgleich St. Nikolas bergicht und an der Seefeite unfrucht⸗ 
bar ift; fo wären doch) in Dem Innerſten des Eylandes Thäler, wo die Portugiefen Wein 
garten und andere Plantagen angelegt haben. Es fteht auch Brennholz dafelbft 5). 

Der Boden ift nad) Robertfens Berichte gut zum Maiz. Es ift auch unter allen 
Inſeln des grünen Vorgebirges das befte Feſchuun bier, ſowohl weißes, als ſchwarzes, wie 
auch) Plantanen, Bananas, Kürbiffe, Waffer- und Muf Fatenmelonen, Simonien, Datteln, 
füße und fauere Pomerangen. Sie haben auch etwas Zuckerrohr, wovon fie Syrup ma= 
chen. Aus ihren Weinftöcken machen fie einen berben Wein g), und bey guter Leſe haben 
fie fechzig bis fiebzig Zuder. Der Verfaffer erfuhr diefe Anzahl aus dem Zehnten, ven 
der Priefter befam, Oefters wird das Fuder mit drey Pfunden, oder drey Pfund zehn 
Scillingen bezahle. Doc ift um Weihnachten nicht leicht mehr welcher zu bekommen. 
Die Zeit ihrer Leſe ift im Brachmonate und Heumonate b), 

Diefes Eyland hatte ehemals einen außerordentlichen Ueberfluß an Drachenbäumen. - 
Diefer giebt, wenn man ihn zu gehöriger Zeit aufriget, ein Gummi oder einen dicken Saft, 
melcher Drachenblut [Sanguis Draconis] heißt, und ftarf in der Arzeney gebraucht wird, 
Sie haben eine Art, die Aeſte abzufchneiden, und fie in Waſſer zu kochen, wovon fie das’ 
Gummi abzufondern willen. Es ift aber bey weitem nicht fo klar, noch, wie er glaube, ſo 
gut, als die andere Art. Es iftgroßadricht Holz und in derMitte hohl, Die Höhlung läuft 
fpisig zu, je höher fie koͤmmt. 

Nachdem aber Avery ihre Stadt verbrannt hatte: fo waren fie aus Mangel am Holze 
(denn die wilden Zeigenbaume, ihr einziges Bauholz, mar zu den Booten verbraucht wor? 
den) gezwungen, die Drachenbäume niederzuhauen, um ihre Käufer zu decken; fie taͤfelten 
auch ihre meiften Kammern mit Dielen von diefem Holze. Es ift mınmehr fo felten, daß 
Roberts zweifelt, ob über zwanzig oder dreyßig Pfund Gummi jährlich auf diefer Inſel 
‚gemacht werden, und ein großer Theil davon iſt noch dazu verfaͤlſcht 7). 

Sie hatten eine große Menge Ziegen k), Schweine und Vögel vor der letztern Hungers⸗ 
noth, die zwar nur drey Jahre gedauert, aber auf diefer Inſel Heftiger geweſen, als auf den 
übrigen. Denn weil St. Nifolas wenig Handlung hat,und für Fremde nichts hervorbringkr 
als Eſel, die gleichfalls auf den andern Inſeln gemein find 2), fo wurden fie das Jahr über 
felten von mehr als zweyen Schiffen befucht; und weil zeither diefe Thiere in Weſtindien 
nicht fo fehr gefucht worden, als ehemals, fo Haben fie manchmal in zweyen Jahren kein 
Schiff gehabt, Dieſes noͤthiget fie, fleißiger zu feyn, als ihre Nachbarn a). — 

e) Roberts Reiſe a. d. 444 ©. R der Inſel an Bord gebracht. Diefer hätte fehr wie 
F) Daimpiers Reifen » Band a. d. 74 ©. Madererwein geſchmeckt, wäre von blaffer Farbe 
HD) Hauptmann Cowley ſaget, dieſer Wein ſey geweſen, und hätte dick ausgeſehen. Siehe deſſen 

nicht fonderfich gut. ©, feine Reiſe a. d. Seiteim Reiſen ı Band a, d. 74 ©. 
vierten Bande von Dampiers Reifen. Diefer h) Roberts Reifen a. d: 436 ©. 
leßtere erzaͤhlet, der Statthalter hätte Wein von 1) Ebendaf. a. d. 438 ©. 
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Sie hatte fonft fehr viele wilde Ziegen und Kühe, welche ale dem Eigenthumsherrn Sr.trita 
gehörten, Der Statthalter fagte dem Hauptmanne Roberts, er Hätte ordentlich alle Jahre Ins. 
zweytauſend Ziegenfelle von St, Nikolas, St. Lucia, und St. Vincent nach Portu- —S 
gall geſchafft, ohne die ordentliche Anzahl derſelben zu verringern: denn fie Dürfen nicht mehr — 
toͤdten, als jaͤhrlich ſich vermehren. Und öfters gegen hundert Rindshaͤute von St. Niko— 
las Allein: denn auf ven andern beyden Eylanden, die davon abfangen, find Feine Rinder, 
ND Die zweytauſend Ziegenfelle waren von bloßen Boͤcken. Die von den Ziegen, wieauh © 

Alles Fleiſch von den Rindern und Ziegen, gehörten den Statthalter, welcher Gewalt hat, fie 
nach feinem Gefallen auszutheilen und zu verfaufen. 

Diefes aber war, ehe der Hunger fie dünne machte: denn im Anfange verzehrte das Sind fehr 
Rolf feine eignen Schweine und zahmen Ziegen, und hernach ward auch des Eigenthumsheren verringert. 
Vorrath von Ziegen und Rindern aufgezehrt. Als der Verfaſſer das letztemal auf der 
Inſel war; fo waren nicht über vierzig Stuͤck großes Vieh vorhanden, und die Anzahl der 
wilden Ziegen war fo verringert, daß der Statthalter ihm fagte, die Felle von drey zufünfti= 
J Dun würden nicht fo viel austragen, daß ein Schiff deswegen hergefender werden 

uͤrfte 6). 
Roberts brachte auf feinem Boote eine jährige junge Kuh von Boa Viſta hinuͤber 

geführt, welche ipm der Hauptmann Man uel Domingo gefhenft, damit er fie am Borde 
ſchlachten und effen follte. Er war Willens, feinen Wirth, Niklas Bonfalvo, damit zu 
befchenfen. Der Statthalter aber wollte nicht verftatten, Daß er fie behalten durfte, unter 
dem Vorwande, der Befiser der Inſel Hätte ihm allein die Freyheit zugeftauden, Kühe zu 
halten. Die wahre Urfache aber war, weil die Sache einen Anverwandten feines Vor— 
gängers angieng, mit dem er nicht gut Freund war. Roberts machte darauf Manoel 
Saar Bum, einem Anverwandten des Statthalters, ein Gefchenf damit, Und diefer 
bezeugte fich erft etwas unwillig, und gab ihm doch hernach die Ertaubniß, fie zu behalten, 
unter dem Scheine, daß fie der Berfaffer bey feiner Zurückfunft wieder befommen folfte. 
Und in diefer Zeit koͤnnte fie anwachfen, und außer des Eigenthumsherrn feiner eine neue 
Zucht von Vieh bervorbringen e), 

> Das Eyland iſt gegenwärtig fruchtbar, und fie fangen an, allmählich ihren Vorrath Nehmen 
von Schweinen und Federviehe zu vermehren; fo,daß wenig Familien ſind, Die nicht der- tvieder zu. 
gleichen Dich halten, Diefes iſt in einer Zeit von dreyen Jahren gefehehen, von nicht mehr 
als zehn Schweinen, eben fo vielen Huͤhnern, und etwa noch einmal fo viel zahmen Ziegen, 
ohne etwas Dazu zu Faufen. Als der Verfaffer zulege hier war, fo glaubte er, daß fie um 
billigen Preis ein Schiff mit lebendigen Schweinen 4), oder auch Pferden würden haben 
beladen fönnen, von welchen legtern vierzehn Jahre zuvor ein Franzofe, Namens Rolle, 
das erſte Paar von Boa Viſta hieher gebracht hatte e). — 

Die Einwohner machen Kleider aus Baumwolle, eben fo förmlich, als unſere gemeinen Manufact 
Dorfſchneider. Sie verfertigen auch Ruöpfe, und machen faſt alle Mufter nach, die man ken. 

Sta ihnen 
k) Dampier ſaget, daß die Ziegen fehlecht find? =) Roberts Reife a. d. 436.0. f. S. 

in Vergleichung derer an andern Orten, doch find 5) Ebendaf. a. d. 437 m. f. ©. 
fe beſſer als) die zu Sal, ©, feine Neifen 1 Band 5 Ebend. ad. 439 1. f. ©. 
9.0.74 ©, d) Ebend. a. d. 441 ©. 

1) Anderswo faget er, daß zu St. Nikolas die Ebendaſ. a. 439 ©, 
meiſten Efet find. —— — 
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ihnen zeiget. Sie ſtricken auch baummollene Strümpfe, fie gerben Ziegen- und Rindshaͤute, 
und machen ziemlich gute Schuhe, wie auch die beiten Zeuge und Polfter von Baumwolle, 

auf iaffen den Inſeln, die zum guineifchen Handel allzugut find, Weil fie fich aber gut 

nach) Braſilien ſchicken: fo pflegen die Portugiefen dergleichen hier abzuholen. est aber 

ift die Baumwolle felten; denn alles ift hier, wie auch auf den übrigen Eylanden des grünen 
Borgebirges, von der Duͤrre eingegangen, Boa Viſta ausgenommen f). ’ 

St. Nikolas hatniemals ftarfe Handlung gehabt, welche meiftens in Efeln und Baum 
wollenmanufacturen beftanden.s Einige Arten von Lebensmitteln waren gleichfalls zu Haben. 
Hauptmann Cowley war im Jahre 1683 bier, und Faufte Plantanen, Bananas, und 

Mein g). Borjego feheint der vornehmſte Handel in Schildkröten zu beftehen; weil die 

Eigenthums⸗ 
herr. 

AnfelChaon. 

Einwohner fich fehr auf Diefen Fang, wie auch auf das Fifchen, befleißigen. Sie thun es 
meiftens auf ihren Booten in den Eylanden Chaon, Branca, St. Lucie, und St, 
Dincent, indem fie die einzigen auf diefen Eylanden find, welche Boote bauen und brau= 
hen. Sie verkaufen ihre Fiſche für baares Geld, oder was fie font nörhig haben. Und 
die Portugiefen, welche hier Zeuge uno Dolfter nach Brafilien Faufen, müffen fie oft mit 
baarem Gelde bezahlen, wenn fie feine Waaren haben, die den Einwohnern anftehen. 
Sie erhalten viele Hülfe von den Engländern und Franzoſen, Die hieher handeln, und ihre 
Waaren entweder gegen Efel vertaufchen, oder um Geld verfaufen. Wie aber die Hun— 
gersnoth ihren andern Vorrath erfchöpft bat: fo iſt es auch großentheils mit dem Gelde 
gefehehen: denn ber erfte portugiefifche Kaufmann, der bey der größten Hungersnorh mit 
Lebensmitteln hieher Fam, verfaufchte erftlich fein Korn, das er von den mweftlichen Inſeln 
herbrachte, gegen fo viele baumwollene Zeuge, als er für dienlich erachtet, Hernach aber 
wollte er für nichts, als baares Geld verkaufen, welches das meifte Geld von diefer Inſel 
wegnahm bh). | 

Der alte Marquis das Minhas war ehemals eigenthümlicher Befiger von dieſem 
Eplande von St. Lucie, St. Pincene und St. Antonio, Nach feinem Tode aber. 
fielen Die drey erften an den König zurück, weil die legte von dieſen Inſeln allein des Mars 
quis Erbgut war, welcher alle Jahre durch) ein Schiff die Ziegenfelle und Rindshäute ab: 
holen ließ. Und diefes war der ganze Mugen, den er von diefen Eylanden hatte, St, Ans 
tonio ausgenommen 7). ; 

Die Eylande Chaon, Branca und Santa Lucia. 

FDieſen drey Eylanden fehlet es an Einwohnern, und an Waffer, und den beyben erften 
auch an Vieh. Die Jnfel, oder vielmehr der Fels Chaon, liege drey Meilen von - 
Terrafal weſtnordwaͤrts. Die feute von St, Nikolas fifchen um ihn herum in ihren 
Booten.  Zreifchen ihm und Branca ift lauter böfer Grund. 

InſelBranea. Ilha Branca K), oder die weiße Inſel, ift ein hoher fteifer Felſen, der fich in der 
$änge nach Dftfüdoft und Weſtnordweſt erſtrecket, und zwo bis drey Fleine Meilen groß iſt. 
Die Leute von St. Nikolas fommen auch bieher, um zu fiſchen. - An der Süpfelte iſt ein 
Ort, wo ein Boot liegen Fann, die ſtarken ſchnellen Winde aber, die von den Felſen berfoms 

F 
men, 

F} Ebendaſ. a. d. 437 ©. } 2) Ebendaf. a. d. 437 u. f. ©. 
) Siehe feine Neife in Dampiers 4 Bande k) Der Nume follte eigentlich Blanca oder 

.d4&.- Weiß heißen. Sn den Karten heißt fie die runde 
5) Roberts Reife a.d. 440 ©. Inſel. Ilha Ronda. 



und den angränzenden Eyfanden TV Buch Vi Cap a - 
men, machen ihn fo gefährlich, daß fich die $eute von St, Nikolas nice leicht dahin wa- Inſel 
gen, ob es gleich fehr gute Fiſche in dieſer Gegend giebt. Der Verfaffer vermutber, dag St. Lucia. 
die Inſel ihren Namen von einer Reihe weißer Felfen Hat, die unter dem hoben dunfeln 
und ſteinichten Sande an der Suͤdſeite weggeht. In der Ferne fehen fie wie weiße Sand- 
Ügel aus, Zwiſchen diefem Eylande und St. Lucia giebt es verfehiedene Klippen über 

und unter dem Waſſer. Doch kann ein Schiff fiher durchfahren, wenn man fi mur 
fleißig umſieht. Fuͤr einen Fremden iſt es gefaͤhrlich, ſich dahin zu wagen, wenn er nicht 

dazu genoͤthigt iſt. 
Dieſes Eyland zeuget die Guana, ein Thier, das in Weſtindien wohl bekannt iſt, das Guana. 

man aber auf keiner andern Inſel des gruͤnen Vorgebirges findet. Es hat die Geſtalt ei⸗ 
ner Eydexe, und manche find hier über eine Elle lang N. 

St. Lucia liege drey oder vier Seemeilen Weſtnordweſt von der Nordweſtſeite von St. Lucia 
St. Nikolas. Es ift dafelbft eine reine fandichte Bay an der Suͤdweſtſeite, und eine 

“andere an der Suͤdoſtſeite. Die Infel hat Ziegen und Efel, aber Feine Einwohner m), 

Der Canal zwifchen ihr und St. Vincent ift ſehr ſchlimm, und wegen der Klippen fo ges 

fährlich, als der vorhergehende 7). WR 
Frazier bemerfet, daß die See bey diefen und den herumliegenden Inſein die Macht FeurigeSee. 

über fehr ſtark glänzer und funkelt, wen feine Fläche nur ein wenig von den Fifchen oder 

Schiffen bewege wird. Es fieht daher die Strafe des Schiffes wie Feuer aus. Ob er 

gleich die Urſachen gelefen, welche die Philoſophen, befonders Bohault, darvon angeben : 

fo würde er es doch fehwerlich geglaubt haben, wenn er es nicht ſelbſt gefehen hätte 0), 

- Der VII Abſchnitt. 

Die Eylonde San Vicente und San Antonio. — 
J. San Vicente oder St, Vincent. a A —— 

Geſtalt der Inſel. Bahia des Ghat. Puerto Roberts und Frazier. Puerto de San Pedro, — J 
GErande. Zuckerhutfoͤrmiger Fels, feine Geſtalt Fiſche daſelbſt. Schildkröten. Duͤrrer Boden. wr 

md Lage. Unterfchied in diefen Stuͤcken zwifchen Keine Einwohner, Wildpraͤt. Vögel. Früchte, 

©" Vincent ift an der Nordoſtſeite niedrig und fandicht, Das übrige ift meiftens ho- Geftalt des 
hes Sand mit fandichten Bayen und verfihiedenen Rheeden zum Ankern. Die vor» Landes. 

nehmſten find: 

Bahia des Ghat an der Nordſeite. Diefe Bay kruͤmmet ſich Nordoſtwaͤrts zwiſchen zwo Bahia des 

niedrigen ſandichten Spitzen. Das Waſſer iſt ſo ruhig, daß ein Fahrzeug ſicher am Ufer Ghat. 
liegen kann. Es iſt aber ſchwer, mit einem ordentlichen Winde herauszufahren, der ges 

rade in die Day hinein blaͤſt. Es ift mehr ein Eleiner Meerbufen, als ein Hafen, der von 

feinen Schiffen befücht wird, Doch ſchiffen die Leute von St. Nikolas ſicher darauf, 

wenn fie Schilofröten fangen. Sie paſſen die Gelegenheit ab, früh bey der Windſtille 

heraus zurudern. 
An 

N) Roberts Relſe a. d. 445 u. f. ©. Jago am meiſten bedoͤlkert ſeh⸗ 
=») Und doch ſaget Barbot in feiner Beſchtei- ) Roberts Reiſe a. d. 446 ©. 

bung von Guinea a. d. 338 ©. daß fie nad St. 6) Fraziers Reife nach der Suͤdſee 4.8.9 ©, 
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St. Vin⸗ An der Nordiweftfeite, St. Antonio gerade gegen über, ift Porto Grande eine große 
cent. 

Puerto 
Grande. 

Zucker huts⸗ 
felſen. 

m 

Geſtalt und 
Lage. 

J 

Bay. Hier kann man überall vor allen Winden in fechs Faden ficher ankern; denn es ift 

faufer veinee Sand. Man fennt fie leicht an einem boden runden Felſen, Der wie ein 

Thurm ausfieht, und vor der Bay in Der See liege. Man fann auf beyden Seiten fah- 

ven. Wenn man aber in die große Day will, fo thut man am beften, wenn ‚man oberhalb 

des Windes fährt, und fie zur rechten Hand liegen laͤßt. Der Wind koͤmmt einem fehr 

heftig entgegen, wenn er unter dem hoben Sande weht. So bald man aber davon weg ilt, 

fo hat man einen gefindern fteten Wind. Man kann hier wilde Ziegen fo gut, als Holz 

und Waſſer haben, wenn man ſich die Mühe nimmt, folche zu ſchießen ). 

Froger und Frazier ſind beyde an dieſe Bay gekommen, welche ſie die Bay St. 

Vincent nennen. Den Felfen oder das Eyland, das vor dem Eingange liegt, nennen fie 

den Zuckerhutsfelſen 4) . Bender Einfahrt haben fie ihn in der Weite eines Muſketenſchuſ⸗ 

fes liegen gelaflen. Frazier faget, fie hätten fieben und zwanzig Faden reinen. Örund ge- 

funden, und er liege zwo Kabeltauslängen vom Ufer, Wenn man fich um ihn herum wen- 

det: fo find die Schiffe großen Stürmen vom Winde ausgefegt, der von den Bergen aus 

Rordoſt herfömmt. _ Cinige von des Herrn Guay Geſchwader hätten bier ihre Gipfel» 

maften eingebüßt. Dieſer Fels,nebft dem niedrigen Sande, Das ſich von dem Fuße ber ho— 

ben Berge — wo die Inſel St. Anton iſt, erſtrecket, waͤren die Zeichen, wor⸗ 

n diefen Canal zwiſchen dieſer Inſel und St. Anton unterfcheidet r). 

Sie ankerten in dem Winfel, in zehn Faden auf Sand und Kies, Süd gen Oft, von 

dem Fleinen Eylande oder Felfen etwas oſtwaͤrts, und der Spige, die bey der Einfahrt zur 

rechten Hand liegt, gegen Offen. Sie landeten, um Wafler aus einem Bache zu holen, 

der den größten Theil des Jahrs über ſich in einen Fleinen Winkel’ auf der äußerten Nord- 

feite der Bay ergießt. Sie fanden ihn aber trocken 7) 

Die Geftalt der Bay Porto Grande in Roberts Karte ift vonder in Srasiers 

Befchreibung fehr unterfehieden 2). Sie koͤmmt hingegen mit einigen alten holländifchen 

Karten fehr wohl überein, den Umftand ausgenommen, daß fie den Felſen oder das Ey- 

(and an der Einfahrt breiter machen, als Frazier. Die Sage, die diefer Bay in Roberts 

Karte gegeben wird, ſtimmet auch nicht beſſer mit der Breite überein, Die ihm Frazier 

anweiſet, der ſie um fuͤnf und zwanzig Minuten geringer machet, naͤmlich auf ſechzehn 

Grad funfzig Minuten. Wenn diefe Breite richtig iſt: fomußdie von Paraghiſi zu St. 

. Crikolgs, welche Roberts angiebt, falfch feyn, wie auch die Sage der Tandern drey nord? 

Puerto de 
SanPedro. 

then Eolanke, Ve Na De eingerichtet iſt. Weil aber feiner ſaget, daß feine a
ngefegte 

Breite ſich auf eine ausdrüdliche Wahrnehmung gende: fo Föunen wir auch nicht entſchei⸗ 
den, wo der Irrthum liegt. 

Porto San Pedro iſt eine reine Bay oder Rheede bey der Südweftfpige, wo man 

auf fandichtem Grunde anfern Eann, in welcher Tiefe man will. Es ift aber dafelbft fepfimm 

vor Anker zu liegen, wegen ber ſtarken Winde, die aus dem Thale Formen, 
— 
5% 

p) Roberts feifea. d.447 tt. © s) Ebendaf. a. d. in ©. 

..g) Seazier nennet ihn einen Eleinen Selfen ; 2) Man fehe das Kupfer. 

Froger aber einen großen. Siehe feine Nachricht a) Roberts Reife a. d. 448 ©. 

yon einer Neife nach der Sübfee a. d. 51 ©. 5 Froger, wie oben, a. d. 57 ©. 

+) Senziers Neife nad der Suͤdſee a. d. 9 und ©) Seasier, wie oben a. d. 12. f. S. 

folg. Seite. 
4) Ebendaf, a. d. 13 ©. 
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und den angränzenden Eylanden, IV Buch VI Cap, 233 
Es tverden an diefem Eylande mehr Schilöfröten und Fifche gefangen, als an irgend St. Bin: einem von dem grünen Borgebirge, Sal ausgenommen, Hier giebt es auch) viele Ziegen und Eſel, und faft eben fo eine große Menge von Salpeter, als zu St. Johann, der aber nicht fo gut iſt. Der Berfaffer verfuchte beyde durchs Feuer, und fand, daß der erite ſtets etwas figirtes Salz zuruͤck ließ, da der letztere ſtets ganz rein mwegbrannte, außer demjenigen, er an der Seeſeite gezeuget worden a). 

ie von Bennes Slotte, welche im Jahre 1695 den erften Hafen berüheten, fingen ci. NE große Menge von guten Fifchen dafelbft. Eine Art davon, die fie Bourſe oder Hör: fen nannten, war fehr ſchoͤn, indem fie von ihren Yugen rund herum fchießende Stralen Die einen Schein hatte, und überall mir fechsecfigten Flecken von einer ſehr glänzendblauen arbe gefprenfelt war 6). Alle Erfeifchungen für das Schiffsvolk von St, Joſeph, da Stezier im Jahre 1712 da war, waren Fiſche, die fie überflüßig in der Bay fingen. Nur MM einer einzigen Bucht aber, die zwiſchen zwoen Spigen gegen Oſtſuͤdoſt liege, Fann dag Seegegarn gebraucht werben. An andern Orten iſt das Ufer felfiche: doch fie halfen fich Mit der Angel, Es waren da Meer⸗Alete, Ktippfifche, Mauchoren, Sardellen, Grunzer, eißzaͤhne, Langſchnaͤbel, und eine Art, die einen Ratzenſchwanz und über und über runde lecken hat. Er giebt dieAbbildung von einem, der fechs Fuß lang und dem Petinbuabo don Brafilien fehr ähnlich war. Er ſaget auch, es würden daſelbſt zuweilen Börfen ge⸗ fangen, welche Froger befchrieben Hat «). 
Sie ſchloſſen aus dem ungemein vielen Schalen und Öerippen, welche am Ufer lagen, #5 müßte eine geoße Menge Schildkröten da feyn. Die Einwohner von St. Anton kommen alle Jahre hieher, folche zu fangen; benn fie handeln damit und fpeifen fie 2), Froger befräftigt, daß die Kuͤſten diefes Eylandes voller Schildkröten von verfchiedes ver Art find, deren einige drey bis vierhundert Pfund ſchwer wiegen. Diefe Thiere legen 

ihre Eyer ans Ufer und bedecken fie mit Sande ‚ welches allein fie in fiebzehn Tagen aug- bruͤtet. Es dauret aber noch neun Tage, ehe die ungen nach der See binab friechen £ön- nen, wodurch über drey Vierthel von ihnen den Voͤgeln zur Beute werden e). Während der Zeit daß er hier war, lief ein Fahrzeug von Nants / das nach Wjartinico gieng, ein, Schildkröten für diefes Eyland zu laden f), Srezier faget, es twäre eine große Anzahl Wallfiſche in der Bay St. Dincent g), 
Dieſes Eyland ift ſehr gebirgicht und har fehr wenig frifch Waſſer und Hol; ). Das Unfrihtbe: Schiffsvolk von St. Jofepb, nachdem es an dem Slüßchen Fein Waffer bekommen Eön- ves Erdreich neh, gieng etwas weiter und traf verfchiedene Salzlachen an. Zuleht aber fand es an der Suͤdſpitze der Bay einen kleinen Bach, der von den Selfen nach der See hinab lief. Sie guben ihn weiter aus, Damit er defto beffer laufen follte; fie haften aber viel zu thun, es an Bord zu bringen, da die See fehr rauh war. Umd ob es gleich vollfommen friſch Waffer war, fo ftanf es Doch fieben oder acht Tage nachhero. Ungefähr zweyhundert Schritte davon trafen fie Helz an, welches eine Are von Tamarinden, leicht zu fällen und nahe am Ufer war ö), 

“ 
e) Froger wie oben ad. S. friſch Waſſer. Daſelbſt finder ſich friſch Waſſer in 5) Ebendaſ. a. d. 55 S. Brunnen. Ein Bach floß von dem hoͤchſten Ge: 8) Srezier tie oben a. d. 17 &, deutſch. Ausa. birge mit friſchem wohlſchmeckenden Waſſer. Alles h) Froger wie oben a.d.52 S. Dapper ſa. andere war ſchweflicht und nichts nuͤtze. Set, es fey nur an der Suͤdſeite, und fonft nirgend, i) Frezier wie oben a. d. 16 ©, deutfch. Ausg. Allgem. Reifebefchr. U Band. Gg 
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gr pin Sc Vincent iſt nicht bewohnt. Herr Gennes aber fand ungefähr zwanzig Portu⸗ 

cent. gieſen von St. Nikolas welche fich zwey Jahre dafelbft aufgehalten und Ziegenfelle ge: 

ve" gerhet hatten, woran Die Inſel einen Meberfluß hat, Gie haben Yunde, welche abgerichtet 
Keine Ein: En —5— ic ihr x ; 

wohner, find) die Ziegen zu fangen, und in einer Nacht zwoͤlfe bis funfzehne tödten k), Frezier 

erzählet, fie hätten an der Day Fleine Häuschen gefunden, deren Thüren fo niedrig gemwefen, 

da fie nicht anders, als auf allen vieren, hinein kommen Eönnen, Alles Geräche darinnen wäre 

bloß einige lederne Tafchen und Schildfrötenfhalen geweſen, die zu Sisen und Gefäßen dien: 

sen, Wafler darinnen zu halten, Die ſchwarzen Einwohner 2) hatten fie auf Erblickung 

der Franzofen verlaffen, ob fte gleich englifche Fahnen ausfteckten, Sie fahen zweene oder 

dreye von ihnen in den Wäldern ganz nackend; fie Fonnten aber nicht zu ihnen kommen, 

mit ihnen zu fprechen m). 

Kein Wild, Sie fanden fein Wildprät dafelbft und auch fonft Feine Thiere, als wilde Efel und Zies 

feine Voögel gen auf Den Gebirgen, denen ſchwer beyzufommen war: wie auch einige wenige Pinta⸗ 

und drůchte. does, aber Feine andere Vögel 7). Das Erdreich ift fo fhlecht, daß es feine Früchte trägt 

St. An: 
ton. 

\ 

Sage und 
Geſtalt. 

Bloß in den Thaͤlern ſind einige kleine Buͤſche von Tamarindenbaͤumen, außer einigen we⸗ 

nigen Baumwollen⸗ und momenbaͤumen. Dem ungeachtet fand er doch noch einige ar⸗ 

tige Pflanzen, als bie zweigichte Wolfsmilch Tithymalus arborefcens, und Stab’ 

wurz oder Alberraut Abrotanum mas von einem fehr angenehmen Geruche und ſchoͤnem 

Grün; eine gelbe Blume, davon der Stengel feine Blätter hatte; die Palma Ehrifti oder 

Ricinum americanum, welche von Den Spaniern in Peru Pillerilla genannt wird, weiche 

behaupten, daß das Laub davon, wenn es auf die Bruft einer fäugenden Frauen gelegt 

wird, Milch bringt, und folche vertreibt, wenn man es auf Die genden leget.. Der Same 

davon ift den indianifhen Fichtenäpfelfernen vollfommen gleih. In Paraguay machen 

fie Del daraus, Er fand auch eine große Menge Hauslauch von verfchiedener Art; eini⸗ 

ges davon hatte dicke runde Blätter wie eine Haſelnuß; Coloquintida⸗Aepfel a), Limo- 

nium maritimum fehr dick; Lavendel ohne Geruch; Hundsgrasu. f m. Eben ver Ber 

faffer faget, daß nahe bey dem Kleinen Felfen fehr guter Ambra gefunden wird, wovon die 

Porsugiefen den franzoͤſiſchen Schiffen und fonderlih dem St, Clemens etwas ver 

faufer 5). r 

U. San Antonio oder St. Anton. 

Lage und Geſtalt des Eylandes. Die Rheede Ter- genthümer. Silberminen. Die Einwohner 

rafall: Praya Simune. Rivera des Trafa. find meiftens Sklaven. Abgetheilte Parteyen- 

Früchte und Wein, Indigo. Baumwolle Baͤu⸗ Handlung mit Lebensmitteln. Hauptſtadt. Fort 

me. Schlachtvieh. Steine, Gewinnt für die Ci: dicht an der Rheede. 

t. Anton liegt im fiebzehnten Grade neunzehn Minuten Norderbreite, und achten Grade 

zwo Minuten weſtlicher Länge von dem grünen Borgebirge , und ift fowohl das 

weſtlichſte als nordlichſte von allen Eylanden des grünen Vorgebirges. Frezier Kor 
dieß 

A) Froger wie oben a. d. 52 ©. neguin im Jahre 1639 hier war. Siebe feine Reife 

) Aller Wahrſcheinlichkeit nach waren die Schwar⸗ nach Libyen, a. d. 200 8. 

zen keine andere Leute, als welche daſelbſt gebraucht m) Freʒier a. d. 15. ©, deutſch. Ausg. 

wurden, die Haͤute zu gerben, tie die vorerwaͤhn⸗ n) Ebendaf. a. d. 16 S. 

ten Portugieſen. Es erhellet auch aus den Schrift⸗ a) Dapper ſaget, bie Coloquintida breite ſich 

ſtellern nicht, daß dieſes Eyland jemals bewohnt fo fehr auf dem Boden and, daß fig nicht koͤnne 

worden. Es war ganz leer von Leuten, als Jan: ausgerottet werden. 
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und den angranzenden Eyfanden. IV Buch VI Cap, 235 
dieß Eyland ſey nur zwo Meilen von St, Vincent: andere feßen die Entfernung fehs St. In 
Meilen. Es ift ein fehr hohes fand, Elein und geringer, als St. Philipp. In Anfe- on. 
Hung der hohen Gebivge aber‘ c) enthält es fo viel Erdreich oder beſſer Helfen, als St, N — 
Jago, und hat einen Ueberfluß an frifhen Waſſerbaͤchen A), 

Es find auf St. Anton nur zweene Hafen oder Rheeden, wo Schiffe ankern. Der Rheede Ter 

befte, Terrafal genannt; ift an der Suͤdweſtſeite. Er iſt eine fandigte Bay und hat gu— rafall. 

‚ten Ankergeund, Der Weg von da nad) der Stadt und den bewohnten Gegenden des 
Eylandes ift fo wohl fehr lang ‚ als beſchwerlich; denn nach dem Berichte der Eingeboht- 
nen find es vier oder fünf gute Tagereifen e), und kann ein Schiff lange Zeit daſelbſt lie- 
gen, ohne von den Einwohnern entdeckt zu werden, 

Die andere Rheede ift vielmehr eine fandige Küfte, als eine Bay, Praya Simune ge Praya Si 
nannte. Sie giebt feinen Schug vor dem Winde, welcher gemeiniglich Durch den Canal mune, 
St, Anton und St. Dincent ſehr ftarf wehet, fo daß ein Schiff oftmals von feinem An- 
fer getrieben wird, ehe es feinen Handel zu Ende bringen kann. In ſolchem Falle aber 
iſt ihnen St, Vincent gewogen; denn fie koͤnnen nach Porto grande hinüber fahren 
und daſelbſt ficher vor Anker liegen, Dennoch aber ift fie bey gutem Werter und leichten 
Winden ein leidlicher Ankerplatz, und ein ziemlich bequemer Ort zum fanden. Man ken— 
ner fie an einem kleinen Dorfe mit einer kleinen Capelle gegen Norden, welches das einzige 
Merkmaal von der Art iſt, das man auf diefer Seite ſehen kann. Wenn man nun eine + 
Meile oder weiter längft dem Ufer fortfährt: fo wird. man die Rheede fehen, wo man an 
der Nordoſtſeite in fieben bis zwölf Faden Waſſer anfern Fann f) man 

- Eine halbe Meile gegen Norden von der Capelle ift eine Fleine Bay, Rivera des Tras Rivera des 
fa genannt, woſelbſt ein Boot liegen kann. Sie Hatte eine fehr gute Anfuhrt zu landen Trafa. 
oder zu laden, wenn das Waſſer ftille ift, und fie wird von der nordoftlichen Spige beſchir— 
met. Es ift dafelbft auch ein Strom von frifchem Waffer ımd in dem Thale Holz ge 
nug 2). Dapper gedenfer einer Rheede an der Mordfeite des Eylandes in der Breite 
von fechzehn Graben funfzig Minuten, | 

Die Menge von Strömen, welche diefes Eyland waͤſſern, machet die Thäler fo frucht⸗ Fruͤchte unb 
bar, daß St. Anton feinem von allen Eylanden des grünen Vorgebirges, was Maiz, Wein. 
Feſchun, Bananas, Plantanen, Potatoes, Kürbiffe, Waffer- und Musfmelonen, Drangen, 
timonien, Öuavas u. d. g. betrifft, etwas nachgiebt. Es wächft aud) der meifte Wein 6, 
‚welcher, wenn er gleich nicht der allerbefte ift, Doch dadurch vergütet wird, daß er der wohl: m? 
feilſte auf allen dieſen Eylanden iſt 4), Froger ſaget, fie machten guten Wein und hät- 
ten vortreffliche Früchte; und weil die Luft gefund und gelinde wäre, fo koͤnnte eg für einen 
angenehmen Ort gehalten werden 7), % nz 

- 632 a Es 
5) Seesiee wie oben a. 88, ches in demjenigen, was das Eyland betrifft, ſehr 

©) Dapper fager, St. Anton habe zwey hohe unwiſſend iſt. Denn der ganze Weg iſt nicht über 
Sebirge, eins faſt fo hoch, als die Pike von Tene- fünf und dreyßig oder hoͤchſtens vierzig engliſche 

\ 

riffa, doch gemeiniglich mit Wolken bedecket. Meilen von Norden. nad Suͤdem 
Ed) Roberts Reife a. d. 448 u. f. ©. f) Roberts Reife a. d. 452 ©. 
€) Wenn dieß wahr if, fe muß man es der .. 2) Ehendaf. a. d, 453 ©. 

hlechten Rheede zufhreiben, oder man muß es . 5b) Ebendaſ. a. d. 449 ©. 
dielmehr als eine Gage des Volks anſehen, wel- 7) Srogers Voyage de la Mer du Sud 54 &. 
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Es waͤchſt hier uͤberaus viel Indigo; und es ſind zum Beſten des Marquis verſchie⸗ 

dene große Pflanzungen angeleget, und werden von einem Portugieſen unterhalten, der die 

Farbe abſondert. Der Indigoſtrauch oder die Pflanze waͤchſt dem Genſt etwas aͤhnlich, 

aber nicht fo groß und hat kleine blaßgruͤne Blätter, ſehr faftreich und an Geftalt faft Des _ 

Buchsbaumes feinen gleich,  Diefe Blätter werden im Wein- oder Wintermonate abge: 

ftreift und zu Muße geftoßen, welcher, wenn er zu Kuchen ober Ballen gemacht wird, ſei⸗ 

ne Farbe vom Grün in eine ſchwarzblaue verändert. 
Es giebt da auch Baummollenpflanzungen, die für den Marquis unterhalten und wor: 

aus Zeuge gemacht werden. Der Baumwollenſtrauch waͤchſt ungefähr in der Dicke eines 

Kofenbufches, breitet fich aber mehr aus. Die Blätter find grasgeün, denen vom Spina- 

te faft gleich, aber breiter und weicher; die Blumen find blaßgelb. Wenn folche verbluͤ⸗ 

het find, fo kommen runde Hülfen, welche Die Baumwolle gemeiniglic) in drey Cellen ein: 

fliegen. Darinnen ſtecket auch der Samen, welcher ſchwarz, an Geftalt eyfoͤrmig und 

ungefähr von der Dicke der feanzöfifchen Bohnen ift A). 

Dieß Eyland hat in den Thälern viel Holz. Unter den Bäumen ift auch der Dra⸗ 

gon oder Drachenbaum fehr häufig dafelbft, aus welchen das Gummi, Drachenblur ge: 

nannt, in großer Menge herausgebracht wird /). 

Sie haben Efel und Schweine, die fehr groß und auch Häufig da find; zahlreiche Heer: 

den Kühe; und die Berge find voller wilden Ziegen m). Auf einem von diefen Bergen 

wird ein durchfichtiger Stein gefunden, den die Eingebohrnen einen Topas nennen: ob es 

aber der wahre Topas iſt oder nicht, das kann der Berfafler nicht fagen »). 

Diefes Eyland gehöret der Krone nicht zu, ſondern iſt ein erbliches Eigenthum des 

Marquis das Minhas, der vor einiger Zeit zum Marquis de Ghove gemacht worden. 

Er ſchicket jährlich aus Portugall ein Schiff dahin, die Einfünfte davon nah Haufe zu 

bringen. hm gehören alle die Kühe, wilden Ziegen, das Drachenblut, die Edelgefteine 

und dergleichen, was oben erwähnt worden; wie auch alles das Beur d'Ore und aller 

Ambra, welcher in und um der Inſel gefunden wird. Es iſt eine große Strafe darauf ge: 

feßt, wer das legtere verbirgt: doch fälle es einem geſchickten Menfchen, der die Sprache 

verſteht, nicht ſchwer, ſich um einen leichten Preis etwas anzuſchaffen, was das Eyland her⸗ 

verbringt. Von dem Beur d’Öre wird eine große Menge gefammelt, und nach) Portugal 

geſchickt; wozu es aber da gebraucht wird, konnte der Berfaffer nicht erfahren. 

Der Sage nad) ilt eine Silbermine daſelbſt: der Marquis will fie aber nicht eröffnen, 

aus Furcht, der König von Portugall möchte fich folcher bemächtigen. Es wird auch ge 

fagt, daß ein gewiſſer Mann fo viel Gold als ein Efel tragen kann, aus einem gewiſſen Berge 

gezogen, wo er einige Zeitlang als ein Einfiedler gelebet hat o). 

Froger faget, die Portugiefen von diefem, wie auch von den übrigen Eylanden def 

grünen Vorgebirges find insgefammt von, einer braunen ſchwaͤrzlichen Farbe, jeboch eine 

gute Art von Seuten und ſehr gefellig p). Dieſer Character von ihnen toird — Herrn 
oberts 

k) Roberts Reife a. d. 450 u. f. ©. 0) Ebendof. a. d. 449 ©. 

N) Roberta ebend- a. d. 449 ©. p) Sroger wie oben a. d. 54 ©. 

m) Seoaer faget, fie zögen eine große Anzahl q) Roberts wie oben a. d. 450 ©. 

Dchfen, Efel, Ziegen und Tauben. r) Seeziern ward gefagt, es möchten ungefaͤhr 

n) Roberts wie oben a. d. 449 S. um 
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Koberts von allen Einwohnern dafelbft beftätiget, welche, faget er, überhaupt zu reden, faſt St. An: 
eben fo unſchuldig und gut geartet find, als bie Eingebohrnen von St. Johann g). ton. 

Roberts berichtet uns, daß diefes Eyland gewiffermaßen zu einem Vorrathshauſe von Sind meis 

Sklaven gemacht worden. Er vermuthet, daß, da die Portugiefen den Sklavenhandel ge- ſtens Skla⸗ 

Habt, der Marquis fich eine Ladung von Schwarzen aus Guinea bringen laſſen, und fie ven. 

dahin gefeßet, wo fie auf feine Koften unterhalten worden, bis fie ſich ſelbſt durch Pflanzen 

erhalten Fönnen, weiches fie auch von den freyen Schwarzen bald lernten, die es damals 

bewohnten. Diefe Sklaven vermehrten fich dergeftalt, Daß, ungeachtet der großen Anzahl, 

die yon ihnen auf des Marquis Befehl ſowohl nach Portugall als Brafilien gebracht wor⸗ 

den, fie noch vier Fünftheile von den Einwohnern ausmachen, die man insgefammt auf 

zweytauſend fünfhundert Seelen rechnet r), 

Diefe Sklaven haben Pflanzungen, Häufer, Weiber u. f.w. tie die freyen Schwarzen, Sind in 

und einige von den beften Plägen werden zu Baumwolle, Indigo u.d.g. von ihnen gebauet, Parteyen 

welches fie unter der Aufjicht und Anführung eines Vogts oder Auffehers verrichten, der getheilet. 

von dem Marquis dahin gefegt wird. Dieß ift gemeiniglich ein europäifcher Portugiefe, 

und hat den Titel Worenhauptimann. Sie find alfo in zwo Parteyen getheilet; und es 

entftehen oftmals Streitigkeiten unter ihnen, die ſich zuweilen blutig endigen. Die freyen 

Schwarzen wiſſen fich viel mit ihrer Freyheit; und die Sflaven fagten ihnen, daß fie bloße 

willkuͤhrliche Lehnsleute, und übler daran wären, als fie; weil fie aus ber Inſel könnten 

gejagt werden, wenn es dem Marquis gefiele, da fie denn nicht wüßten, mo fie binfollten; 

und daher genöthiget feyn würden, fich felbit zu Sflaven anzugeben, wenn es dem Marquis 

beliebte, Wenn es nun zu Schlägen Fam: fo fuhren die freyen Schwarzen, welche die 

wenigften waren, gemeiniglich am fhlimmften dabey; und zuweilen hatte der Vogt felbft 

genug zu thun, die Sklaven zurück zu halten, über deren Uebermuth fich die freyen Schwar—⸗ 

zen fehr beflagten, und meynfen, daß man folchen gewogener wäre, als ihnen, welches der 
Verfaſſer auch für wahr hielt r). 

St. Anton ift ein guter Drt, $ebensmittel einzunehmen, als welche hier überflüßig find. 
Kroger bemerfetz daß, als fie ihren Kahn aus der Bay von St. Vincent nad) St. An— 
ton nach Sebensmitteln gefchickt, die Seute zu einigen Landhaͤuſern nahe bey der Rheede ges 
kommen, wo fie einige Bögel erhalten, nebft einem guten Vorrathe von Früchten, als Feigen, 
Trauben, Bananas 7), Drangen und Waffermelonen. Wenig Tage darnach ſchickten fie, 
auf Verfügung der Einwohner, die ihnen verfprochen, ber Stadt von ihrer Ankunft Nach: 
vicht zu geben, wieder hin, und brachten von da zwoͤlfhundert Bögel, hundert Ferkel, und 
ungefähr fünf und zwanzig Dchfen, und eine große Menge Früchte, wofür fie alte Leinwand, 
Glasknoͤpfchen, Eleine Spiegel, Bänder, Meffer und dergleichen Kleinigkeiten gegeben. 

Diefes zogen die Einwohner dem Gelde vor, indem nur wenig Schiffe dahin kommen; und 
der König in Portugall felbft, dem doch die Einkünfte, und was das Eyland hervorbringt, 

jugehören 1), zuweilen Faum in dreyen Jahren hinſchicket, folche abzuholen x). 

693 Der 

zweytauſend Mann auf dem Eylande feyn. S. 16. 2) Seoger irret hier, weil das Eigenthum dem 
5) Roberts wie oben a. d. 45ı u. f. ©. Marquis das Minhas zukömmt, wie oben angezei: 
*) Eben der Schriftfteller faget, fie machten eine get worden. 

rt Brodt von vermifchten Maiz und Bananas. x) Sroger wie oben a. d. 53 und 56; ©. 
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Der St. Joſeph, worinnen Sresier nach der Suͤdſee gieng, war nicht fo glücklich. 

Sie fehoffen in dem Hafen von St, Vincent ein Stüc ab, zu einem $ofungszeichen für 

St. Anton: es kam aber niemand, Sie fahen bloß ein Feuer, welches demjenigen zu 

antivorten fehlen, das ihre Leute, welche Waſſer einnahmen, inder Nacht gemacht hatten. 

Dennoch aber wurden der St. Clemens und ber St. Wale, die nebft ihrer Pinfe an 

eben dem Drte geankert hatten, von den Einwohnern in St. Anton befuchet, die ihnen für 

ihr Geld Schſen, Ziegen, Feigen, Bananas, Limonien und ſehr fügen Wein brachten 4). 

Aoberts giebt nach) feiner Gewohnheit, die Hauptftädte nicht anzuzeigen, wenig ober 

gar Feine Nachricht von der Sage der Stadt auf St, Anton, die vorher in feiner Nachricht 

von der Rheede Terrafal erwaͤhnet worden. Froger, der entweder zu Praya Simw 

ne oder Rivera des Trafa gewefen; denn er nennet Die Rheede nicht; faget, die Stadf 

fiege mitten zwifchen hohen Bergen, die den Zugang befchwerlih machen. Er feget binzu, 

fie enthalte ungefähr fünfhundert Derfonen, welhe Waffen tragen Fönnten, außer einer 

großen Anzahl ſchwarzer Sklaven, und habe eine Barfüßer Kirche 6). 

Frezier fager, daß über dem Ankerplage, welcher einer von ben jetzterwaͤhnten feyn muß, 

ſich ein Eleines Fort nebſt vier Stücken darinnen befinde, in welchem ein pertugiefifcher 

Statthalter ift e). Im J. 1724 vegierten ziveene Prieſter im Namen des Marquis d). 

Dapper vedet von einem Dorfe an der nordweftlichen Seite des Eylandes, das aus 

zwanzig Hütten befteht, die um die Mitte des Testen Sahrhunderts von fünfzig Familien 

bewohnt murden, welche ein Hauptmann, ein Priefter und ein Schulmeifter regieren. Sie 

ſprachen alle gut portugieſiſch, lebten aber ſehr armfelig. Ob diefes aber der vornehmite . 

Det zu der Damaligen Zeit gewefen, Davon ift dev Verfaffer ftille, 

Der L Abſchnitt. 
Roberts. 
Geſchichte von Potter. Roberts bittet um ein ale ne mancherley Bekuͤmmerniß. Es wird ein 

Potters Bes 
ſchichte. 

103 Boot. Des Stattbalters gütiger Vorſchlag. Anker gefunden. Das Boot wird ins Wafler 

Des Verfaffers Ausrede wegen Nägel und Merk: gelafen, Spiel der Schwarzen im Waſſer. Er 

zeuge. Die Schwarzen biethen ihren Beyſtand fegelt nach St. Nikolas. Trifft Georgen aus 

an. Es kommen zu gutem Gluͤcke einige Schiffer Devonſchire an. Kühne That eines Schwarz 

trümmern. Roberts trauet feiner Geſchicklich- zen. Ehrerbiethung Robertſen erwieſen. Geotz 

feit zu bauen nichts fängt an zu arbeiten. Sei: gens Geſchichte. 

Fb mir von den Eylanden des grünen Vorgebirges Abfihied nehmen, müflen wir zwo 

oder drey Stellen aus Noberts Tagebuche noch beyfügen, welche Seeleuten und an⸗ 

dern nuͤtzlich ſeyn koͤnnen, die wir aber nicht fuͤglich in unſern Auszug haben bringen Fon 

nen, ohne Die Erzählung feiner Reife gar zu febr zu unterbrechen. Die erfte Stelle betrifft 

feinen Burſchen, Potter, den er zu St, Nicolas verlor 2). Diefer Junge hatte eine 

Zeitlang bey einom Töpfer zu Kingftone auf der Themſe 
gedienetz worauf er bey einer jus 

genlichen Luſt auf den Einfall geriech, zur See zu gehen. Er ſprach daher mit einem, Der 

fh für einen Crimp ausgab, telche Leute Marrofen zur Reife, und Burſche = die 
teuer? 

& © — * — 

a) Freziers Reiſe nach der Suͤbſee a. d. i S. d) Roberts a. d. 32 ©. 

5) Seoger wie oben a. d. 54 ©. e). Siehe oben a. d. 133 ©. 

ce) Seezier wie oben. ! FD Roberts Reifen a. d. no u. f. S. 
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Steuerleute u. ſ. w. anzunehmen pflegen. Diefer Betrüger aber unter dem Borwande, ihn 

zu einem zu verhelfen, Faufte ihn auf fünf Jahre in den americanifchen Pflanzungen zu Dies 
nen. Nachdem der Burfche zu Schiffe gegangen wat, und fand, Daß er getaͤuſcht worden: 

ſo fing ihn feine Reife an zu gereuen. Sie machten ihm aber weiß, fie hätten dem Erimp viel 

eld gegeben, und auch für feine eigene Wohnung, feinen Unterhalt u. fr. viel aufgewandt, 

wovon fie die Summe fo hoch angaben, daß fie glaubten, fie gienge über fein Vermoͤgen; und 

darauf forderten fie die Wiederbegahlung bey Haller und Pfennige vor feiner Loslaſſung; fo, 

daß er, entweder weil er Feine Freunde hatte, oder ſich ſchaͤmte, fie anzugeben, genathiget war, 

fi) zu beruhigen, und nad) Barbadoes geführet ward, wo er follte verkauft werden, Ro⸗ 

berts, welcher dafelbft war, und des Burſchen Zufall vernahm, Faufte ihn auf fein Bitten 

und Berfprechen, daß er gut thun und treu ſeyn wollte, für zwölf Pfund los; und in der 

That, ſaget Roberts, fand ich ihn nicht nur treu und aufrichtig zu meinem Mugen, fondern 

auch meiner Perfon gewogen, welches ihn mir fo ſchaͤtzbar machte, daß ich ihn mehr für 

mein Kind oder meinen Anverwandten, als für einen bloßen Bedienten anfah f). Ro— 

berts verlohr Pottern, wie bereits angemerket worden, zu St. Nicolas 0), und fand ihn 

bernachmals da wieder B); er gedenfet aber nur bloß feiner, ohne zu fagen, ob er ihn weg⸗ 

gebracht oder zuruͤckgelaſſen. Dieß kleine Beyfpiel Fann der Jugend zur Warnung vor den 

etrüigerenen der eberwähnten Art von Spisbuben, Crimps genannt, dienen, und andere 

zur Siehe und Treue gegen ihre Herren anteizen, nach dem Beyſpiele dieſes tugendhaften 

Jungen Menfchen, 

Wir wollen biernächft auch eine Nachricht geben, was für Mittel‘ fih Hauptmann 

Roberts bedienet hat, ein Boot zu pfufchern, wie er es nennet ), Dieß geſchieht zum 

Beften derer, die Fünftig in folche unglücliche Umftände kommen möchten, wie auch der ge= 

fieteten Voͤlker von Europa, welche, um ihre Sitten zu bilden, nichts beffers thun koͤnnen, als 

daß fie den Barbarn von St. Johann nachahmen. Als Roberts Feine Anfcheinung ſah, von 
dem Eplande St. Johann nach Haufe zukommen: fo’ wandte er ſich zu dem Befehlshaber, 
und bach ihn, ihm eines von feinen alten Booten zu Üüberlaffen, welches er ausbeffern woll- 

te, um damit nad) St. Philipp überzugehen. Er erborh fich, er wollte felbft der Zimmer- 
mann ſeyn und ſchon Nägel und Segel finden. Denn die erſtern hätte er aus den Truͤm⸗ 
mern feiner Schaluppe gerettet, und die letztern wollte er ſchon aus feinen Kleidern ma= 
chen. ‚Allein, weil das Boot nunmehr über zwey Jahre auf dem trockenen Sande gelegen, 
und gewiffermaßen in Stüce zerfallen, wie auch verfaulet war: fo wollte ihm der Statt- 

172% 
Roberte. 

— —— 

Roberts bit⸗ 
tet um ein 
Boot. 

halter aus bloßer Liebe für feine Sicherheit fein Bitten nicht zugeſtehen; wobey er noch an  _ 
führte, daß der Canal zwiſchen den zweyen Eylanden wegen der gewaltigen Winde und 
ſtarken Steöme gefährlich wäre, 

Dennoch) aber fagte er zu Nobertfen, daß, wenn er wüßte, tie ein Schiff zu bauen wä- te, fo möchte er ſich ein neues, großes und ftarfes bauen, indem Malz genug auf ber Inſel 
wäre; und er ziweifelte nicht, daß ihm alle Einwohner fo viel helfen würden, als fe nur 
Ennsen a), Sie würden, fagte er, alle beſchwerliche Arbeit dabey thun, ba er Mpeg gore 

Siehe oben ad. ı3®& 4) Roberts Reiſe, die 267 S. mit 219 und 

6) Roberts wie oben a. d. 343 S. 260 ©, verglichen. 
?) Siehe oben a, d. 148 ©, 

Des Statt- 
halters güti: 
ger Bor: 
ſchlag. 
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gore Carolos, womit er Franklinen meynte, nur dasjenige verrichten koͤnnten, wohin ihr 

Verſtand nicht reichen moͤchte. Er ſetzte hinzu, daß ſie, außer dem Hobel, den R
oberts ge⸗ 

rettet haͤtte, drey oder vier Aexte haͤtte; und daß ſie damit ſo umzugehen wuͤßten, daß ſie 

Feigenbaͤume abhauen, ſolche ſpalten und Bretter daraus hauen koͤnnten. Er machte ſich 

auch anheiſchig, ihm “Bretter und Zimmerholz genug zu verſchaffen, mas er nur haben 

wollte, Mein Bruder, fuhr der Statthalter fort, der das Bette für mich gemacht hat, 

und zu St. Jago geweſen, üft ein guter Zimmermann, wiewohl ich nicht fagen will, daß 

er euren weißen Zimmerleuten gleiche: er kann aber doch gut arbeiten, und machet faft alfe 

unfere Thuͤren auf der Inſel; außerdem hat er die Stühle für den Pater gemacht, welches
 

auch verfchiedene andere auf der Inſel konnen; und der Lehnſtuhl, den ihe in des Paters 

Hauſe gefehen Habet, zeige, Daß er ein Arbeitsmann iſt. 

Als ihm Roberts fagte, er befürchtete, er möchte nicht Nägel genug haben; indem er 

bloß ſechs oder fiebentaufend zerbrochene und ganze, außer vielen großen Spigen, einigen 

Bolzen, und anderm Eiſenwerke, gerettet hatte: fo antwortete ihm ber Statthalter, er fönnte 

am beften Davon urtheilen. Wenn es ihm aber daran fehlte: fo möchte er esnur dem alten 

Hufſchmiede melden, der von ſelbſt wißig genug wäre, einige aus de
m alten Eifen zu ſchmie⸗ 

ven.  Zuerft aber follte ihm der Verfaſſer verfprechen, daß er ein Boot machen wollte, 

welches groß genug wäre, ihn ficher und ohne Gefahr über ben Canal von St. Philipp 

zu bringen, und er hielt dafür, es müßte ſolches wenigftens zweymal fo groß ſeyn, als fein 

eigenes Boot, Roberts fagte, daß, wenn man ein Boot machen wollte, welches zweymal 

fo lang, tief und breit ſeyn follte, als feines, fo
 würde man ein ungemein weit größeres mas 

chen, als fein Boot, . Er konnte aber mit aller feiner Mathematik, die er wußte, feine Ex⸗ 

cellenz nicht überzeugen, wie folches möglich wäre. 

Nachdem nun der Bau befchloffen war: fo giengen fie darauf fo gleich die ganze In⸗ 

fel duch), um zu erforfchen, was man für Werkzeug fände, welches man dazu gebrauchen 

Eönnte. Sie trafen drey Fleine Aexte an; ein Ding wie ein Fleiſcherbeil, zweene Boh⸗ 

rer, einen von der Groͤße ungefaͤhr zu Zwanzigpfennignaͤgeln, den andern einen ſehr großen 

Speichenbohrer, einen kleinen Navelfchlägel, einen Klauhammer, einen Schuhflickers⸗ 

hammer, und einen doppelkoͤpfichten Hammer ungefähr drey Pfund ſchwer, außer denen, 

die der Schmidt hatte. 

Nach diefem wurden alle Einwohner vor des Statthalters Haufe zufammen berufen, 

der eine Rede an fie hielt, worinnen er ihnen die Urfache der Zufammenkunft anzeigke, 

und wie liebreich es wäre, ihm beyzuſtehen, und wie ſehr e8 zu ihrem Ruhme gereichen 

wirde u fe m. Diefe gutgearteten Leute antwortefen, er Eönnte nicht fo viel fordern , als 

fie ihm verwilligen wolften; fie wären insgeſammt auf Roberts Erfordern da, und er koͤnnte 

ihnen ſtets, als feinen Dieneen und Sklaven, befehlen. Sie wären zwar febr bekuͤm⸗ 

mert, ſagten ſie, wenn ſie bedaͤchten, daß er ſie verlaſſen wollte: allein, wenn ſie erwaͤg⸗ 

ten, wie unvermoͤgend ſie waͤren, ſeinen Wuͤnſchen ein Genuͤgen zu leiſten: ſo koͤnnten ſie 

nicht fo ungerecht ſeyn und verlangen, daß er bey ihnen länger im Elende bliebe. _ Sie 

jegten hinzu, fie wuͤnſchten, daß ihr Eyland diejenigen Bedürfniffe fo wohl, als Ergöß 

lichkeiten und Vergnügungen ‚des Lebens hervorbrächte, die in feinem Sande wären = 
a 

by Ebendaſ. a. d. 268 u. fı ©. ©) Ebendaf. a. d. 269 u f. S. 

“ 
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dann wuͤrden fie ihn vielleicht mit Gewalt bey ſich behalten, und glauben, fierhäten ihm 1722 

nichts böfes. Sie fagten, als er von der Wicdervergeltung fprach, fie verlangten nichts, Roberts. 

als feine gute Meynung ; und fie wollten um deren Fortſetzung alles thun, was in ihrem ” 

Sermögen ſtuͤnde. Als fie nach diefem von der Handarbeit redeten: fo fazten fie, die je⸗ 

nigen, welche mit den Aexten umzugehen wuͤßten, ſollten ſolche wechſelsweiſe Tag fuͤr Tag 

nehmen, damit die drey Aexte niemals unbrauchbar lägen; und die andern ſollten die Bretter 

UN) das Zimmerhol, wenn es gehauen und ein wenig ausgetrocknet wäre, nach dem Orte 

ringen, two er gefonnen wäre, das Boot zu bauen. 

Alles diefes ward alfo ausgerichtet; und waͤhrend der Zeit, da fie ſchon eine gute Menge Einige 

Bretter gemacht hatten, murde ein großes Stuͤck von einem Schiffstheile nahe bey Scio Truͤmmern 

AS Ufer geworfen, welches gluͤcklicher Weiſe anfam, das Vorhaben ausführen zu helfen. er nd 
eil daſelbſt Fein bequemer Platz war, e8 ans Sand zu holen, wegen ber Selfen: fo machten BER: 

reyßig oder vierzig von den Eingebohtnen, feinen daran feſt, es fortzuziehen, ſchwammen 
amit fort, und brachten es, wiewohl mit großer Schwierigkeit, in eine kleine Bucht ʒwi⸗ 

hen Scio und Pifcaree Picuana. Als diefes Stücd von einander gebrochen ward, fo 

Hab es eine gute Menge von Brettern, Nägeln, Spisbolzen, nebft Ketten und andern Bol- 

den, außer dem Befaanmafte mit allem feinem Zubehör, von welchem Mafte er ven Kiel 

Machen wollte .c). 

Roberts, der wohl ein Schiff bauen gefehen, aber nichts von dem Zimmerhandwerfe Roberts 

verſtund, fing an zu zweifeln, ob er Gefchieflichfeit genug haben würde, dasjenige zu voll- trauet ſich 

übren, was er unternommen hätte. Weil er aber erwog, was er für Schande davon ha- nicht. 

en würde, wenn er abjtünde, nachdem er fehon Den Sandeseingebohrnen fo viel Mühe ge⸗ 

Mache: fo enefchloß er fich, fortzufahren,, und wandte alle feine Gefchiklichfeit an, das 

Fahrzeug zu Stande zu bringen. Diefemnad) gieng er mit fechs oder acht von den beften, 

Zimmerleuten hinab, wobey ev noch verfchiedene andere als Handlanger hatte, und einige, 

die zum Umnterhalte der andern fifchen mußten, Indem fie aber eben anfangen wollten: fo ent⸗ 

ſtund eine neue Hinberniß, welche das Werk aufzuhalten ſchien: denn der Statthalter Fam 
den folgenden Tag hinab, und fagte zu Robertfen, er hätte vom Singore Carolos gehöret, 
daß er (der Berfafler) ein Boot bauen wollte, welches nur ein wenig größer, als feines 
wäre, welches zwanzig Fuß lang war d), und da, wenn folches wahr waͤre, er allen feinen 
Leuten verbiethen wollte, ihm zu Helfen; denn fowohl er, als Singore Carolos, wären 
der Meynung, Daß er fich nur aus Berdruffe, um von dem Eylande wegzufommen, hinweg 
werfen wollte. Roberts dankte ihm für feine Sorgfalt, und verficherte ihn, er wäre Wil— 
lens, es zweymal fd groß zu machen, als fein eigenes Boot; und verſprach, daß wenn es 
Nicht zweymal fo viel führte, als feines, ſo wollte er es dem Statthalter geben, und auf Dem 
Eylande bleiben, fo lange bis ein Schiff kaͤme. - 

Sobald er den Nücken gewandt hatte, maß Noberts fünf und zwanzig Fuß, anſtatt Fangen % 

der dreyßig, Die er in feiner Gegenwart gemeffen hatte, zu ber Laͤnge des.Kiels ab; und feine 5" arbeite. 

Hehuͤlfen verfprachen ihm, auf fein Bitten, nichts davon zu fagen, Bey Fortſetzung der 
tbeit waren fie fehr verlegen wegen einer Säge. Gie brachten ihm endlich eine alte ver⸗ 

oſtete, und eine Zeile, womit er fie ſchaͤrfte; dabey fieum ihn herum funden, und feinen FR 
; an 

F) Roberts Reife a, d. 269 u. f. ©. 
Allgem, Reiſebeſchr. 1 Band. Sb 
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242 Reiſen nach verfchiedenen Theilen von Africa 
ftand bewunderten. Einer von den vornehmften Bewegungsgründen, daß Roberts das 

Boot bauete, war, daß ihm Franklin die Verficherung gegeben, er wollte mit ihm geben ; 

und weil die Leute ihn fir den Angeber hielten, fo waren fie deswegen unwillig auf Frank⸗ 

lin. Als es halb fertig war, ſo kam er hinab, weil er vorher krank geweſen; er verloht 

aber durch dieſen Gang viel von feinem Anfehen. Er hatte oft geſagt, er koͤnnte ein Schiff 

bauen, und mochte die Theorie davon auch wohl ſehr gut verftehen; denn er war ein Mann, 

der einen fehr guten Kopf und auch Wilfenfchaften hatte, und der wie ein Edelmann erzo⸗ 

gen zu ſeyn fehlen. Allein, in der Ausübung war er fehlechter, als die ſchwarzen Zimmer 

eute, welches fie fogleich merften, und fich nicht wenig darauf einbildeten. 

Seine Kunſt⸗ 
ſtuͤcke. 

+ 

Um es kurz zu faffen, Roberts hatte einen hölzernen Zirkel gemacht; und feine Arbeits 
keute erftaunten fehr, als fie ihn den Schiffsfehnabel und den Pfahl des Hintertheils vom 
Schiffe aufrichten fahen, weil er fich einer Bleywage bedienete , es gerade aufrechts zu ſtel⸗ 

len. Er brauchte die Bretter von dem geſcheiterten Schiffe an dem Körper des Boots; 
denn fie wollten fich fonft nirgends recht paſſen. Allein, die Nägel fingen an abzunehmen; 

fo, daß, da er ohne Unterfchied auf dem Boden ganz ficher genagelt hatte, er gezwungen 

war, nur die äußerften Enden zu befeftigen; und hier und Dar, mo es die Nothwendigkeit 

erforderte, war er genoͤthiget, Die Bretter bloß anzuheften, oder anzupflöcen e). 

Er hatte ein Halbverdeck am Hintertheile, etwas über acht Fuß lang; ein Borcaftel 

Hinter Dem Borbertheile etwas über fieben Fuß. Er legte vier Balken hinein, Die er dop⸗ 

pelt ſtuͤtzte; die Kniehoͤlzer aber befeſtigte er mit Spisen. Der Hauptbalfe hatte drey 

Kniehölzer an jedem Ende, wovon eines ein ftehendes Knieholz war, under verband folche mit 

einigen von den Fleinften Spigbolzen, da er zuerft mit dem Spitzbohrer vorbohrte, und her- 

nach den glühenden Bolzen bineintrieb, 
Nachdem fie es an den Seiten beſchlagen: fo waren noch Bretter genug ba, es zu decken. 

Aus Mangel der Naͤgel aber war er zuletzt gezwungen, ſich aller der abgebrochnen Spitzen 

zu bedienen, Er nahm oftmals die Spitze von einem Nagel, die kaum etwas länger war/ 

als die Dicke der Bohle; und nachdem er folche hineingefchlagen, trieb er fie mit einem ab 

gebrochnen Stücke von einem Nagel weiter, bis das letztere halb in die Bohle hinein wat, 

damit die Spige in dem Zimmerholze defto beffer halten möchte, 
Nunmehr war zu erwägen, wie er es dicht machen wollte, Er hatte dazu einige alte. 

aufgehobene Taue, woraus er Faſen machte f); er fand aber, daß Mooß und Baumwolle 

beffer waren. Seine Art zu verfuchen, wie das Berpichen und Verftopfen hielt, war, daß 
er des Abends, wenn fie aufgehört hatten zu arbeiten, dicht an ven Rändern innerhalb der 

Seiten viel Waffer goß; und wo er merkte, daß es durchgieng, da verpichte er es noch ein 

mal. Er brachte den Maft zu Stande, und rüftete folhen aus, Die Stüce von dem 

Jib g) feiner vorigen Schaluppe gaben ihm ein Hauptfegel. Es war etwas zu ſchmal: doch 
dem war nicht abzuhelfen. Sein Fockeſegel und Jib wurden aus den Stücken von dem 

Hauptfegel und dem caftunen Zeuge gemacht, welches ihm die Eingebohrnen gaben. 

machte feinen Baum 5) aus feinen alten eifernen Haken, da er ein Hebeifen daran ſchmie⸗ 
dete. Sein Ruder war ſo gemacht: er nahm drey Augenbolzen, und ſchaͤrfte deren — 

ara 

e) Ebend. a. d. 273 u. f. ©. H Ein dreyeckigtes Segel an dem Ende der 

H Alte Seile, die wiederum zu Hanf und Werk Boegsſpriet. 
gezupft worden. 



nd den angraͤnzenden Ehlanden. IV Buch VI Cap, 243 
Darauf trieb er fie in den Hinterpfahl bis am die Augen oder Oehre, welche anftatt der 1722 

inge dienten. Seine Hafen wurden von zerbrochnen Bolzen gemacht, die ihre Köpfe Roberes. 
verlohren hatten, und die er folgendergeſtalt — frümmte; und nachdem er das eine — 

Nde geſpitzt, ſchlug er fie in das Ruder, da er zuerft mic dem Spitzbohrer vorbohrte, aus 

urcht, er möchte ſonſt das Ruder fpalten; und alſo machte er fein Boot fertig. 

Zweene oder drey Tage vorher, ehe es ins Waffer gelaffen wurde, giengen vier Schtoar- Finder einen 

de hebft Rikolaus Verde bin, und machten ein Seil an dem Anker feit, welcher in der Anfer. 

alzſpitzenbay lag, und holten ſolchen unter einigen Felfen hervor. Darauf ſchwam⸗ 

Men fie einen Steinwurf weit oder weiter damit fort, und ließen ihn wieder gehen. Als 

e fahen, daß er von den Felfen ganz los war, fo brachten fie ihn herauf und floͤßten ihn 

nach weg. Er war fehr erftaunt darüber, als er ſolches fah, indem er es fir unmöglich 

hielt, daß noch viermal ſo viel Leute die Schwere des Ankers haͤtten halten koͤnnen, indem 

er auf drittehalb Zentner wog, und außer dieſem der Ankerſtock, da er ſo lange im Waſſer 
gelegen, nicht weniger als hundert Pfund wiegen mußte. 

Der Statthalter, Priefter, und verfchiedene Frauensperfonen kamen hinab, als das Das Boot 

Boot ing Waffer gelaffen ward, welches fehr gut von ſtatten gieng. Es zog aber fo viel wird ins 

aſſer, als zweene Männer nur immer ausfchöpfen Fonnten. Roberts verftopfte viele Er ge: 

exter, wo es hinein drang: er konnte aber nichts von einem beftändigen Nige fehen, als MEN 

bloß unter dreyen Balken im Boden, wozu er nicht Fommen fonntee Dem ungeachtet 

verſtopfte er fie fo gut, als er konnte, und gieng nach Serrier hinab, um einen Anfer mit 
Einem Taue heraus zu filchen, den ein porfugiefifches Schiff neulich bey einem Sturme da 
gelaſſen. uͤnterdeſſen hatte er ein hoͤlzern Hillik gemacht, welches er, wie die Fifcherfcha- 

fuppen in dem neugefundenen Lande (Terre neuve,) zu thun pflegen, vermittelft feiner 

Seile, die ex gerettet hatte und nun zufammen flochte, daß fie ungefähr fünf und zwanzig 

aden lang wurden, an einem Steine feſt machte, 

Er verließ das Boot, bis der Statthalter durch eine allgemeine Jagd Ziegen getödtet Spiel der 
batte, um ihm mit Unfchlitte zu verfehen, Die Fugen des Boots zu befehmieren 5); und Schwarzen. 
gieng wegen des Ankers hinab nach Ferrier. Daſelbſt gefchah es, daß ein Schwarzer, 
Namens Fum⸗fo⸗roon, der auf dem gedachten portugieſiſchen Schiffe geweſen, als er mit 
andern im Waſſer ihr gewoͤhnliches Spiel ſpielte, wobey ſie mit ihren Fuͤßen ſo wie die 
Dreſcher oder Delphinen plantſchern, und das Waſſer ſchiagen und vor demjenigen, der 
nach ihnen ſchlaͤgt, untertauchen, auf das Baak ſtieß, welches ungefaͤhr einen Faden tief 
unter dem Waſſer war. Der Grund war ein zaͤher, klebrichter, feſter Moraft oder Thon, 
mit weichem Morafte und untermengtem Sande bedeckt, und fie brachten lange Zeit zu 

den Anker Heraus zu kriegen, ben fie hernach ungefähr eine Meile weit vom Ufer brachten. 
Und fo war das ganze Werk fertig k), 

Nach diefem gieng Roberts unter Segel, und nachdem er alfe die Fleinern Eylande be⸗ Segelt nach 

ſuchet, fo kam er nach St. Nikolas 7), — Al⸗ er daſelbſt zuerſt zu Porto Ghuy und St. Nikolas. 

arauf zu Paraghiſi ſtille lag, ſo kamen die Leute hinab, ihn zu bewillkommen, unter wel⸗ 

552 hen 
5) Eine Stange, an welcher das Ende des Ser tem und mit Unfihlitte vermiſchtem Eſelsduͤnger. 

gels befeſtiget wird. Roberts wie oben a. d. 280 u. f. ©. 

2) Er beichmierte fie hernach mit zu Aſche gebrann⸗ D Siehe oben a. dı 154 ©. 
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genblicke zernichtee war, und an bem Ufer über einander lag. 

’ 

244 Reifen nach verfchiedenen, Theilen von Africa 
chen an dem erften Orte fein Burſche Potter war, und Fauften alle fein Salz, welches 

damals gut abgieng, weil es eben die Zeit ihres Schildfrötenfanges war m). 

Zu Paraghiſi kam ein junger Menfch zu ihm, der fagte, er hieße Georg, wäre in 

Devonfchire gebohren, und vom Hauptmanne Loe auf feiner Reife nad) Birginia wegge⸗ 

nommen worden. Nach einigen Monaten wäre er von ihm auf ber Inſel St. Vincent wegg“ 

laufen, währender Zeit diefer Seeräuber die Inftige Weihnachten von London daſelbſt 

ausgebeſſert, welches Schiff er auch weggenommen, da er von dem vorgedachten Pflanzortege 

Eommen. Diefer junge Menſch fagte, ex wollte die ganze Nacht in dem Fahrzeuge liegen 

bleiben, weil es ſchlecht Wetter zu werden ſchien. Man erlaubte ihm auch folches und ver’ 

fraute ihm das Boot an. Roberts, dem fehr fehlimm war, ward wieder nach der Hoͤle 

gefuͤhret, wo ihn die Schwarzen pflegten; und weil dem kleinen Burſchen etwas beſſer 

war, als den Morgen, ſo wollte er lieber mit Georgen am Borde bleiben. 

Um acht Uhr des Abends, da der Wind ſtark aus Suͤdweſt blies, nebſt vielem Regen, 

kam Roberts wieder hinab zu der Anfuhrt und vief dem Boote zu, das Ankertau mehr 

anzuziehen; denn fonft, fagte er, würde es verlohren gehen. Er konnte aber von George 

nicht gehöret werden. Hierauf fagte ein Schwarzer von St, Anton, der ihm fehr treu 

mar, ehe das Fahrzeug, welches fie durch fo viele Seen und Gefährlichfeiten durchgefuͤh⸗ 

ret, aus Ermangelung, daß man nicht das Tau angezogen, ſollte verlohren gehen: fo woll⸗ 

te er lieber verſuchen, an Bord zu ſchwimmen, eg möchte auf Leben oder Tod gehen. Alles 

Abrathens der andern Schwarzen ungeachtet, welche ihm vorftellten, die See gienge ſo 

Hoch, daß er an den Felfen zerſchmettert werden würde, ſtuͤrzte er fich, da er das beſte und 

bequemfte Wetter abgewartet, von der Spitze eines Felſen, der wenigftens funfzig Fuß 

über der Fläche war, und ſchwamm nach dem Boote, Kurz vorher ehe er hinein fprangı 

fhlug eine Welle über das Boot, welches Georgen und den Burſchen erſchreckte, welchen 

legten er fehreyen hörte, 

Die Schwarzen, welche merften, daß Roberts vornehmlich um den Burfchen bekuͤm⸗ 

mert war, unternahmen, ihn in Sicherheit zu bringen, es moͤchte koſten, was es wollte 

Allein das Tau riß, und die See trieb das Boot fo dicht an das Geſtade, daß es über 

eine Vierthelſtunde ganz ungeftöhrt lag. Dadurch hatten fie Zeit genug, heraus zukommen. 

Nachdem das erfte Schrecken vorüber war, gieng Georg wieder an ‘Bord, fo viel zu retten 

als er konnte. Allein, weil eben eine große Welle darüber wegrollte: fo eilte er, fo gefchroind 

er konnte, bloß mit einer Flafche von Bona Biftameine wieder heraus. Dieſer Welle 
folgte eine größere, die es gleich darauf in Stuͤcke zerſchlug )- 

Der Berfaffer, welcher bey diefer Gelegenheit die ganze Nacht im Winde und Regen 

ſaß, zog fich Dadurch einen anhaltenden Schnupfen zu, welcher eine große Urſache von der 
verdrießlichen Unpäßlichkeit war, die bis zu feiner Ankunft in England anhielt, und ihm 

Zeit und Muße gab, diefe Gefchichte zu ſchreiben. Als es fih am Morgen aufgeflart 
Batte, fo fah er die Trümmern feiner zehn- oder zwölfmonatlichen Arbeit, die in einem AU 

Die 
l 

m) Roberts Reife a. d. 343 1 f. S. 0) Siehe oben a. d. 134 ©. 
n) Ebendaf. a. d. 348 u. f. ©. } 
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oberts wie oben a. d. 352 u. f. ©. q) Siehe oben a. d. 155 ©. 

und den angraͤnzenden Eylanden. IV Buch VI Cap. 245 

2 Die Briefe 0); welcher: er von dem Dberpriefter von Ste. Nikolas an feinen Nach⸗ 

folger, und von dem Biſchofe an die beyden Paters, welche St, Antonio fuͤr den Mar⸗ 

quis das Minhas regierten, mitgebracht hatte, verſchafften ihm bey allen außerordentliche 

Ehrerbiethung. Als er hingieng, dem Statthalter aufzuwarten, fo war er kaum im bie 

Stadt gekommen, als man ihm nach einer Eleinen Weile eine Mahlzeit brachte; welche aus 

Fiſchen, Vögeln, Ziegenfleifche , indienifchem Korubrodte, Plantanen, Bananas, gefochten 

Kuͤrbiſſen u. ſ. w. beſtund. Die Voͤgel waren in einem Topfe gebacken und ſahen ſehr 

gut und ſo braun aus, als wenn fie gebraten wären; und das Gemfenfleifeh und die Fi⸗ 

ſche waren gekocht. Es war auch ein Calamow dabey, welches ein halb von einander 

geſchnittener Kalabaſch it, und anſtatt der Schaalen und tiefen Schüfleln dienet. Die 

fes ward ihm voll Fiſchwaſſer gebracht, welches fie für das niedlichſte Gericht halten, das 

fie einer kranken oder ſchwachen Perfon geben koͤnnen: allein der Verfaffer konnte es nicht 

Anrühren, | 

Er lag bei einem Singore Bonfalvos, der ehemals Statthalter. gewefen, wo man 

alle erfinnliche Sorge für ihn trug. Er ſchwitzte fo fehr, daß eines Morgens feine Haus- 

wirthinn den Berfuch machte, und aus feinen‘ baummolfenen Bertüchern mehr Schweiß als 

ein canadifches Vierthel auswand, welches über drey Achtel einer englifchen Pinte ausma⸗ 

het, Sie gaben ihm aber alle Morgen trockne Tücher, und zuweilen, wenn er in dem ers 

A Theile der Nacht ſchwitzte, pflegten fie folche gegen die Mitte derfelben zu veraͤn⸗ 

ern pP). 
—* 

Hauptmann Harfoot 9) ankam, war ihm Hauptmann Roberts als ein Sprach⸗ 

kundiger ſehr nuͤtzlich. Er ſprach mit ihm zum Beſten des obgedachten Georgen, welcher, 

wie er glaubte, froh ſeyn wuͤrde, wenn er ſeine Abreiſe von dieſen Eylanden auswirken 

fönnee. Zarfoort bewilligte, ihn an Bord zu nehmen, ob er gleich keine Leute mehr 

brauchte. Als Roberts ſolches Georgen ſagte, welcher damals in der Stadt war: fo ſchien 

er darüber erfreut zu ſeyn. 

Da er hinabgefommen tar, vief er der Brigantine zu, und Hauptmann Harfoot 

ſchickte das Boot nah ihm. So bald er an Bord gebracht wurde, bemerkte Roberts, 

daß fich fein Geficht veränderte; er konnte ſich aber die Urſache davon nicht vorftellen, 

Hauptmann Harfoot ließ ihn folches fo gleich einfehen. Denn es duͤnkte ihn bafı Diefer 

Kerl, welcher das Jahr vorher, da Loe den Hauptmann Harfoot zu Bons Viſta weg: 
genommen, am Borbe der Seeräuber geivefen, und ſich bey Plünderung feines Fahrzeuges 

1722 
Roberts. 
en ——— 
Ehrerbie⸗ 
thung wird 
Robertſen 
erwieſen. 

Georgens 
Geſchichte. 

eben fo geſchaͤfftig erwieſen, als die andern, bey feinem Anblicke fo erſchrocken wäre, daß er 

nicht Herz hätte, zu reden. So bald als ſich num der Hauptmann nur alles genugfam wie⸗ 

der erinnern Eonnte, ihn zu überzeugen, daß er der Kerl wäre: fo fagte er im Zorne zu ihm; 

Du unverfcehämter fehelmifcher Bube, ich mundere mich, wie du Dich haft unterfteben koͤn⸗ 

nen, eine Gewogenheit von mir zu bitten. 

Der Kerl ſah ſehr beſchaͤmt aus, und fuͤhrte zur Entſchuldigung an, daß er auf dem 

Schiffe der Seeraͤuber ein Gefangener und gezwungen geweſen, dasjenige zu thun, mas er 

gethan; weil er fich nicht unterftehen dürfen, dasjenige zu er ‚ was fie ihm — 

3 en 
x 



246 Reifen nach verfchiedenen Theilen von Africa x. 
1722 len wollen. Der Hauptmann geborh ihm, er follte fein Maut halten, und es denjenigen 

Roberts. fo erzählen, die es nicht beffer müßten, Er fagte, wenn er niche fo unverſchaͤmt wie der 
Teufel oder fein Herr Loe wäre, fo würde er nicht fommen und einige Gewogenheit von 
ihm verlangen. Er feste hinzu, daß, wenn er gewiß wüßte, ein Kriegsfchiff zu finden, 
wo er ihn an Bord fegen fönnte, ehe er die Eylande verließe: fo wollte er ihn dahin brins 
gen. Denn, fagte er zu Robertfen, wenn ein anderer diefen Spigbuben an Bord neh: 
men wolle, um ihn zur Strafe zu führen, und einen von feinen fpisbübifchen Brüdern 
anträfe, womit er die Seeräuber meynte: fo hätte er nichts anders, als den Tod zu ge 
warten. Er kehrte ſich Darauf zu Georgen, der auf alles dieß nicht ein Wort antwortete, 
und fagte su ihm, er follte wieder ans Sand geben. Wenn id) aber, fubr er fort, eins von 
Sr. Majeftär Schiffen antreffe, ehe ich diefe Eylande verlaffe: fo will ih ihm Machricht 
von dir geben, und es überreden, fo viel ich nur kann ‚, Dich abzuholen und nach Tiburn 
zu bringen, Er feste hinzu, er hoffte in kurzem zu hören, daß fein Herr Loe feinen Lohn an einem folchen Orte befommen hätte: · Darauf ſchickte ihn Hauptmann 

Harfoot ans Ufer, lichtete die Anfer und gieng nach 
Bona Pifie. 

‚ Ende des vierten Buches. 

> — — TAT 
S RR > Wo 1% 
— FIR SIE 

N ER ’ 
—E 

l = a Rn 

I IM — N) 

N v DIAS 

Al 2 2) 

Br: 
r, FE FR) 

AS 
— 

X— 9 VE A | | : N 

Sr Aal rer) 

ll, * 
Hl IIIIIIIIIIIILIIVXIIIIV N E 

Das | 



MNEIS, 

Coferchstndane F 
G 

2; 

2 

Pterneros f 

Eoge Bis 
—* ee 6 

kann — SB, 
— TEBG 

—— * — E wen 

fe 4 4 y — 

% 

SR > 
Bu 

ee 

gr u —N — — 

x KARTE 
{ R\ von der Weftlichen £ 
N Küfte von 

& 
N ii 

# AFRICA & 
N 1 von dem’Weißen Vorgebürge } a 

bis nach TAnıT 
En — 2 zora0 Sce-merlen. E j | 

N — —— = 7 ranit 



Zrrs ri 
J * J ⁊ 

rn 



247 

PPeREERL EEE En Zn ZZ 2 22 EEE 2 2 ZZ 22 z ZZ 

Das V Bu. 
Die Reiſen laͤngſt der weſtlichen Küfte von Africa, 

von Capo Blanco bis nad Sierra Leona; 
morinnen 

eine Befhreibung von den unterfhiedenen Ländern und 
Einwohnern diefer Gegend; 

insbefondere 

eine Nachricht von den Stufen Sanaga und Gambra, und wie fih 

die Franzofen und Engländer dafelbft feft gefegt, enthalten ift. 

Das I Kapitel, 
Nachricht, wie ſich die Franzofen zwiſchen Capo Blanco 

und Sierra Leona niedergelaflen, 

Einleitung. 

Gene Nachricht von denen Plägen, wo ſich die Franzoſen niedergelaffen, ft 

hauptſachlich aus einem Buche genommen, welches den Titel fuͤhret: Nouvelle 

Relatim de PAfrique Occidentale &c., oder neue Beſchreibung der weft 

fichen Theile von Africa ıc., welche von einem Dontinicanermönche, Johann 

Baprifte Labat, verfertiget, und zu Paris im Sabre 1728 in fünf Bänden in 12 heraus- 

gegeben worden. Es iſt zwar diefes, wie aus der Vorrede zu erfehen, nur der Anfang von 

einem größern Werke, welches eine Beſchreibung von ganz Africa nach und nad) geben 

follte, wern man den Berfaffer, wie Herr Bröe gethan, mit dazu gehörigen Nachrichten 

verfehen hätte; wie denn auch im Jahre 1731 eine Fortfegung, die eine Befchreibung von 

Guinea etc enthält, in vier Bänden inızherausgefommen. Allein, wir finden nicht, daß er in 

feinem Vorhaben weiter gefommen iſt 2); vermutlich weil man ihm Feine fernere Nachrichten. 

mehr mitgetheilet, worauf die Ausführung feines Entwurfs fehlechterdings berubte, 

Der erfte Band enthält eine kurze Nachricht von der durch unterfchiedene europäifche 

Nationen gefchebenen Entdeckung diefer Küfte, und von verſchiedenen franzöfifchen Geſell⸗ 

ſchaften, die nach Sanaga gehandelt: von den Niederlaſſungen dieſer Nation von dem 

Fort Arguin an, bis an den Fluß Sierra Leona: eine genaue Befchreibung diefes Sorte 
un 

) Er hat nach der Zeit ſechs Bände von feinen lung auch ihren Plas finden wird; und fih vorge: 

„aenen Keifen nach den enribeifchen Inſeln und nommen, ein inehrers von feinen Reifen durch Eu: 

ach Hifpaniola herausgegeben, die indieler Sam: ropa mitzutheilen; roelches aber noch nicht erfolget. 

Inhalt. 
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und auf was fuͤr Art es den Franzoſen abgenommen, und von ihnen wieder erobert worden; wie 
auch eine Beſchreibung der Straße von Portendic, oder Portu d'addi, und beſchließt mit 
einigen Nachrichten von den Arabern oder Moren, welhe'den Gummi- oder Goldhandel 
treiben. Der andere Band begreift unterſchiedene Stuͤcke aus der Naturgefchichte von 
Thieren und Gewaͤchſen: eine Beſchreibung des Fluſſes Sanaga, von feiner Mündung 
an bis an den Waflerfall Felu, nebft derer darummohnenden Volker; und endiget fich mit 
einigen Artikeln aus dee Naturgeſchichte. Im dritten Bande befchreibt der Verfaſſer drey 
Keifen des Herrn Brite anf der Sanaga, die mit Anmerkungen aus der Geographie, 
von den Sitten der Megern, und aus der Maturgefchichte vermifche find, Der vierte 
Band enthaͤlt des Herrn Compagnons Entdeckung des Königreichs Bambuk, nebſt einer 
Beſchreibung dieſes Landes und der Bergwerke zu Bambuk; der Inſel Goree und des 
gruͤnen Vorgebirges; wie auch der negriſchen Koͤnigreiche, die zwiſchen dem Fluſſe Sa⸗ 
naga und Gambra liegen. Im fuͤnften findet man des Herrn Bruͤes Reiſe zu Lande, 
von Gambra nach Kacheo; ſeine Reiſe von Albreda nach dem Eylande Biſſos, und 
den herumliegenden Inſeln; nebſt ſeiner Ruͤckkehr nach Frankreich. Dieſen ſind eine Be— 
ſchreibung der. azoriſchen Eylande; und einige Nachrichten von der portugieſiſchen Regie⸗ 
rung, und dem Hofe zu Liſſabon, beygefuͤget, die aus eben dieſer Feder gefloſſen. 

Das Werk iſt mit General: und Specialkarten von der Kuͤſte von Africa, von dem 
Borgebirge Arguin an bis ans Vorgebirge Sierra Leona, ausgeſchmuͤckt; und enthält 
über diefes Grundriffe und Zeichnungen von den vornehmften Forts, nebft Abbildungen de- 
ver Einwohner, Thiere, Vögel und Gewaͤchſe, auf fiebenzig Kupferplatten in ſich. 

Was die Einrichtung des Berfaflers anlange: ſo iſt ſolche gar nicht ordentlich; weil er 
die Materialien verwirrt und ohne Ordnung vorgetragen, indem in verfehiedenen Kapiteln 
Naturgeſchichte, Geographie, Begebenheiten und Tagebücher, fo, wie fie ihm in die Hände 
gefallen, untereinander geroorfen find. Ob nun wohl diefes der Glaubwürdigkeit der Sa: _ 
chen felbft nichts benimme: fo verringert es doch die Schönheit des Werks, Da wir uns 
nun vorgenommen, unferer Sammlung Die obengemeldeten Tagebücher einzuverleiben, als 
welche Entdeckungen vieler den Europäern zuvor unbekannten africanifcher Länder in fie) 
faffen: fo wird folche der Sefer nicht nur in befferer Ordnung alldier finden; fondern wir 

. wollen auch die beſten Landkarten, Riffe und Zeichnungen beybehalten. 

Der I Abfchnitt. 
Zeitiger Handel der Normänner auf diefer Küfte, Eyland Arguin. Fort von Arguin. Die Waſ—⸗ 
Deſſen Verfall und Urfachen. Nach und nach ferbehälter. Ihre Erbauung. Werden von 

aufgerichtete KHandelsgefellihaften. Fortgang Hollaͤndern weggenommen. Bon Engländern. 

Zeitiger Han: 
def der Nor: 
männer 

einer jeden. Der erften, andern, dritten, vierten, Wieder eingenommen. Den Franzofen über: 
fünften. Franzoͤſiſche Niederlaſſungen auf dieſer laſſen, und zu Grunde gerichtet. Von den 
Kuͤſte. Dieſe Küfte wird beſchrieben. Capo Hollaͤndern wieder erbaut. 

Blanco! Bay von St. Annen. Bay und 

HD ſich gleich die Portugiefen die Ehre zufchreiben, diefe weltlichen Küften von Africa 
am eriten entdeckt zu haben: fo machen ihnen doch die Franzoſen folche ſtreitig, und 

behaupten, daß die Normanner bereits im Jahre 1364 bis nach Aufifco, ja gar a i 
u terre 

5) Diefe Nachricht ift aus alten ungedeudten ©) Labar Afrique Occidentale, Vol. I. auf 
Saprbüchern von Dieppe genommen, weil der Cons der 8 und folgenden Seite. 
traet feldft in dem Feuer im J. 1694 verbrannt iſt. da) Ebendaf. ad. 9 uf. ©. 
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Sierra Leona gehandelt. Dieſes zu beweifen, beruft ſich Labat auf eine Verbindung, 
welche im Herbfimonate im Jahre 1365 5) zwifchen den Kaufleuten von Dieppe und 

ouen gemacht worden, diefen Handel forrzuführen, Bas diefe Berbindung gefruchter, 
konnte man in dem folgenden Jahre fehen, da fie eine größere Anzahl Schiffe, als fonft 
gewöhnlich, ausrüfteten, und den Entſchluß faßten, ihren Handel längft der ganzen Kuͤſte 
Dinzuereiben. Sie errichteten dannenbero hin und wieder Niederlagen und Factoreyen, 
theils ihre Güter und Bedienten in Sicherheit zu bringen, tHeils auch den Einwohnern 
den Handel feichter zu machen, als welche auf folche Arc mit ihren eigenen Schiffen die 

aaren felber abholen koͤnnten c), 

Aus eben diefer Abſicht geſchah es, da, nachdem fie ihren Handel auf der Sanaga fängft dieſer 
bis nach Aufifco und bis an die Gambra erweitert hatten, fie neue Niederlaſſungen zu Kuͤſte. 

ierra Leona und auf der Pfefferkuͤſte machten, wovon die eine klein Paris, und die 
andere klein Dieppe genannt wurde, von denen Staͤdtchen, die ſie bey dieſen Factoreyen 
oder Forts anlegten. Auf ſolche Art breiteten ſie ihre Niederlaſſungen und ihren Handel 
aus, und erbauten ſowohl das Fort le Mina de Ore oder del Nine an der guinefifchen 

üfte im Jahre 1382, als auch Acra, Rormantin und andere Plaͤtze. Hierdurch erwar⸗ 
ben fie ſich unſaͤglichen Reichthum, welcher fo, wie ihr Handel, immer gewaͤchſen wäre, wenn 
fie wicht durch den innerlichen Krieg, der auf den unglücklichen Tod Carls des fechften im 
„Jahre 1392 erfolgte, wären geftöret worden 4). 

Die Partey, melche die Herzoge von der Normandie e) während diefer Unruhen in Deffen Wer- 
Frankreich ergriffen, verwicfelte die Mormänner auch in Krieg, welcher dem africaniſchen fall und Ur⸗ 
Handel, der von Diefer Zeit an in Berfall zu kommen anfing, fehr nachteilig war, Der Machen. 
od einiger von ben vornehmiten Kaufleuten verwirrte die Sachen der Gefellfchaft noch 

„mehr; die Haupfurfache aber des Verfalls war diefe, daß viele, die unbefehreiblich veich ges 
worden waren, anfingen, fich der Kaufmannfchaft zu ſchaͤmen, ungeachtet fie ihr Bermögen 
dadurch erworben hatten; und nachdem fie in adliche Familien geheiracher hatten, fih au - in den Kopf kommen liefen, vornehme Herren zu werden. Alſo verfiel der berühmte Han: 
del der normännifchen Gefellfchaft, Bon ihren beften Handelsplägen gieng einer nach dem 
andern ein, Die entlegenften wurden am erften verlaffen; und von fo vielen Factoreyen war 
gu Ende des fechzehnten Jahrhunderts feine mehr übrig, als die am Nigerfluſſe, welche 
hernachmals die Juͤſel yon Sanaga genennt worden f). 

Es mag Diefes wohl daher gekommen feyn, weil diefer Handelsplas Europa am nächften 
lag, und weil die Mindung des Fluſſes Sanaga fehr fehwer zu paßiren war, wodurch Die- 
fer Poften wider_alle Fremde in große Sicherheit gefegt wurde. Aus diefen Urfachen, ſaget 
Labat, behauptere die vereinigte Gefellfchaft von Rouen und Dieppe diefen Platz jeder- 
zeit, und hielt allhier fo viel Vorſteher und Factore, als zur Fortfegung des Handels nöthig 
waren, Labat erzählet, wie fie auf einander gefolgt, vom Herrn Thomas Lombard 
‚m Sahre 1626 an, bis an Kern de Boulay, im Jahre 1664, da diefe Geſellſchaft ge- 
nothiget wurde, ihr Recht fahren zu lailen 2). 

Diefes 

©) Diefe mäffen Könige von England geweſen ſeyn. oder Sen ega, und Senegal, wie es die Franzo— 
Heutzutage heißt fie die Infel St. Lowis,und fen verdrehen. 

Man den Niger nennt, ſt der Sins Sanage, ) Aabar, wie oben, a. d. 10 u. f. ©. 

Algen, Reifebefehr. I Band. 3* 
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Nach u. nach Dieſes ſcheint keinen Zweifel übrig zu laſſen, daß die Franzoſen im Jahre 1626 5) 
ee ſich an der Mündung des Fluſſes Sanaga niedergelaflen, und feſte gefegt; weil die da⸗ 
* eſelſchaf· nalige Einrichtung des Handels in den Handen der rouenifchen Kaufleute war, und in fol- 

\ cher Berfaffung bis 1664 verblieb, da fie auf Föniglichen Befehl ihre Freyheitsbriefe einer 
neuen Gefellfehaft für hundert und funfzigraufend Livres überlaffen mußten, weldye damals 

unter dem Titel der weftindifchen Gefellfehaft errichtet wurde. Dieſe Geſellſchaft hielt 

fo fehlecht Haus, daß fie der König 1673 nöthigee, ihre Urkunden, (wovon noch dreyßig 
Jahre übrig waren) einer neuen Gefellfchaft für fünf und fiebzigtaufend Sivres zu über 
geben. Doc) im Jahre 1681 Fam auch dieſe Gefellfchaft in Verfall, und fie verkaufte ihr 
Recht an andere für eine Million und zehnfaufend Livres. Dieſe dritte franzöfifche afri- 
canifche Sefellfchaft wurde vom Könige durch ein neues Patent beftätiget, in welchem ihrem 

# Handel die Gränzen vom weißen Dorgebirge anbisnad Sierra Leona bejtimme wurde; 
die Freyheit ſuͤdwaͤrts nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung zu handeln, wurde 
einer neuen Öefellfchaft ertheilet, unter dem Namen der guinefifchen Gefelffchaft 7), 

Als diefe-Gefellfchaft im Jahre 1694 fah, daß ihre Sachen in große Unordnung gera- 

then waren: fo verkaufte fie mit des Königs Genehmhaltung ihre noch übrigen neunzehn 

Fahre für dreymalhundert taufend Livres an den Heren d' Apougny, der achtzehn Conſor— 

ten dazu nahm und ein neues Patent befam, in welchem dieſes Die vierte africanifche oder 

fanagifche Gefeltfehaft genennet wurde. Mit diefer Geſellſchaft gieng es nicht beſſer, als 
wit den vorhergehenden; daher überließ fie im Jahre 1709 ihr Recht für funfzigtaufend Li⸗ 
vres an einige Kaufleufe von Routen, und behielt ſich die Hälfte des Handels unter ge: 

wiſſen Bedingungen vor. Da fie aber diefe nicht erfüllten, wurden die Kaufleute von 

Rouen als die fünfte fanagifche Gefellfchaft vom Könige beftätige. Im Sabre 1717 

faufte die nene weftindifche oder miffifippifche Geſellſchaft den africanifhen Handel 

von ben vouenifchen Kaufleuten für eine Million und fechsmal hunderttauſend Livres, und 

Dat ſolchen noch jego A). 

Sorsgangder Es wird hier nicht undienlich ſeyn, einige Anmerkungen über den Urſprung und Fort⸗ 

eiften. gang diefer nad) und nach auf einander gefolgten Handelsgefellfchaften nach Africa mitzu- 

theilen. Die erfte, welche ihr Recht von den normännifchen Kaufleuten, und den Beſi⸗ 

gern der Inſeln Martinico, Guardaloupe, St. Chriſtoph, Santa Cruz, Grang⸗ 
da, und Mariagalante erkauft hatte, wurde von der Regierung auf alle nur erſinnliche 
Art unterſtuͤtzt, und auſgeholfen. Der König gab ihnen Kriegsſchiffe und Soldaten; ſo 

daß es ihnen an einem glücklichen Fortgange nicht hätte fehlen Fonnen, wofern fie ſich nut 
in ihren Schranken gehalten, Da fie aber den ganzen Handel von Frankreich nach Afri⸗ 
ca und America unter dem Titel der weitindifchen Gefellfchaft an ſich ziehen wollten: pp 

berderbten fie ihre Sachen. Man muß fie als die exfte privifegivte africanifche Gefell- 
ſchaft anſehen, indem die alte normaͤnniſche nur eine privat Gefellfchaft einiger Kaufleute 

war, Es gieng ihr, wie es allen, die gar zu viel begehren, zu gehen pflegt, d. 1. ba fie alles 

haben wollte, verlohr fie alles. Wegen derer im Patente noch übrigen dreyßig Sabre, er 
Isubte ihnen der König Verfügung zu treffen. = Sie behielten ſich zwar nach Verfluſſe 2 

e 

) Aus Janne quins Reiſebeſchreibung aber, die kein Haus daſelbſt gehabt. 

folgen wird, erhellet, daß fie vor beim Jahre 1638 i) Tabat wie oben a. d. 19 u. f. S 
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fer Zeit, ven Wiederfauf vor, Allein lange zuvor machte diefe erfte Geſellſchaft völlig ban- 

kerot; indem ihr der König im Jahre 1674 dasjenige, was fie eigenthümlich auf den afri- 

canifchen Küften befaß, wegnahm, und mit der Krone vereinigte, Das Patent der andern 

Geſellſchaft war auf dreyßig Jahre, und ihre Freyheit zu handeln erftreckte fih vom weif 

fen Vorgebirge an, bis nad) dem Vorgebirge der guten Hoffnung, alle andere ausge 

ſchloſſen 7). 

Arls dieſe andere Geſellſchaſt ſah, Daß die hollaͤndiſchen Niederlaffungen zu Goree und 

Arguin ihrem Handel großen Abbruch thaten: fo ſendete der König den Grafen d Eſtrees 

mic einer Flotte aus, Der im Jahre 1677 Goree wegnehmen mußte, Die Geſellſchaſt aber 

ruͤſtete den Herrn de Caſſe aus, und ließ ihn gegen Arguin auslaufen, ber ſich gleichfalls 

dieſes Piaes im Auguft des Jahres 1678 bemeiſterte. Sie ſchloß auch überdieß vortbeil- 

bafte Tractate mit den Königen von Aufisco, Portadaldi und Joal im Jahre 16795 

dermöge welcher ihr dieſe Prinzen die Herrſchaft über die ganze Seefüfte zwifchen dem grü= 

nen Borgebirge und der Bambra, ( welches eine Sänge von dreyßig Seemeilen ausmacht) 

fechs Segmeilen tief ins Sand hinein abfraten; alle andere Fremde vom Handel ausfchloffen ; 

und fie völlig zollfrey machten, In eben diefem Jahre gieng die Gefellfhaft einen Ber: 

gleich mit dem Könige auf acht Jahre ein, die Snfeln, welche Se. Majeftät in America 

beſaß, jährlich mit zweytauſend Negern zu verfehen; und eine gleiche oder nach Gutbefin— 

den auch größere Anzahl für feine Galleeren zu liefern m). 

Der Häufige Verluſt, welchen diefe andere Gefellfchaft durch den Krieg erlitten, und 
die Schulden, welche fie des Kriegs halber gemacht hatte, nörbigten fie banferot zu ma— 

en, ſo daß ihre Gläubiger mit fünfund zwanzig von Hunderten gern vorlieb nehmen mußten. 

Der übele Fortgang zwoer Gefellfhaften machte die Leute fo ſchuͤchtern, ſich Ferner in den 

afeicanifchen Handel einzulaffen, daß Die Statsbedienten große Mühe hatten, eine andere 

Anzahl zufammen zu bringen, und eine neue Geſellſchaft aufzurichten: Doch wies der Un-- 

Re des Drei, * welchem die andere Geſellſchaft in Vergleichung. der erſtern ver- 

auft hatte, gar deutlich, daß fich der Handel, fo-lange fie ihn unter Händen gehabt, um 
fehr viel verbeſſert Habe, u ee N ® gehabt, 

Mit der dritten Geſellſchaft im Jahre 1681 ließ ſichs beſſer an, als Herr Seignelay, 

damaliger Statsminifter, für gut befand, die in dem Patente ihr gegebene Handelsfreyheit 

einzufchränfen, und ihe die Graͤnzen vom weißen Borgebirge an, bis an den Fuß Bam: 

bes, ihn mis eingefchloffen, zu fegen; und eine neue Gefellfchaft unter dem Titel der Gui⸗ 

neſiſchen aufzurichten. Man hatte bemerkt, daß eine fo kleine Gefeltfchaft mit wenigem 

Verlage einen fo weitläuftigen Handel nicht leicht forefegen koͤnnte. Diefes hatte allers 

dings feinen guten Grund; nur hätte man follen dieſe Ueberlegung eher haben. Allein wie 

es großen Herrn felten fehlet,dasjenige, was fie hun, zu enefhuldigen : fo ließ auch die Ne= 

gierung einen Befehl wegen Zertheilung der zugeftandenen Handelsfreyheit ergeben ‚ unter 

dem Vorwande, als habe die Geſellſchaft erſtlich ihr Verſprechen, jährlich ʒweytauſend 

egern nach America zu ſchicken, nicht erfüllt; zum andern babe fie auch nicht alles Gold 

Don Africa überfender, wie fie wohl gefolt. Die wi unterließen nicht, wider e 
5.12 es . 

mi Ebendaſ. a. d. 33 u. f. ©. m Labat ad. 1m Ebendaſ. a. d. uf. ©. 

Der andern. 

Dritte Ge⸗ 
ſellſchaft. 
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fes unbillige Berfahren fich öffentlich zu beſchweren, und ſtellten vor, daß fie ſich keineswe— 
ges eingelaffen hätten, Die Schulden der vorigen Gefellfchafe zu bezahlen, fondern in der 
Hoffnung, ihre Rechte und Freyheiten ungeftört zu genießen; Es babe ihnen viermal 
hunderttauſend Livres gefofter, ihren Handel wieder in Gang zu. bringen, und weiter 
auszudehnen: Sie hätten ihren Vertrag mehr als zu wohl erfülle, indem fie in Yen ver: 
gangenen zwey und einem halben jahre viertaufend fünf hundert ein und fechzig Schwarze 
nach America gefchickt, welches fich über die in dem Bertrage ausgemächte Anzahl beliefe, 
und mehr geweſen wäre, als fie gebraucht hätten; und daß die Münzregifter auswiefen, 
daß fie in drey Fahren vierhundert Mark Gold eingeliefert hätten »). —— 

Sie richteten aber mit ihren Vorſtellungen nicht viel aus, Alles, was fie erhielten, be⸗ 
Hund darinnen, daß man ihnen etwas weitere Gränzen feßte, und ihnen Freyheit ertheilte, 
vom weißen Worgebirge an bis nach Sierra Leona zu handeln; fie wurden in dem 
Defige von Arguin und Boree beftätiger, und ihr Recht, die americanifchen Colonien 
mit Negern zu verfehen, wurde ihnen befräftiger. Diefe dritte Geſellſchaft war nichts 
glücklicher ; denn ihre Sachen ftunden endlich fo fehlecht,, daß fie fich genöthiger fah, den 
König um Erlaubniß zu bitten, ihre noch übrigen neunzehn Jahre von ihrem Freyheits- 
briefe verkaufen zu Dürfen, welche der Herr Apougny, einer von ihren Borftehern, er- 
Faufte, ber mit einer neuen Handelsgefellfchaft, die vierte Gefelljchaft aufrichtete. Man hätte 
denken follen, daß diefer durch das Unglück feiner Vorfahren wäre geroißiget worden, 
Man machte auch in der That die allerbeften Anftalten, dergleichen unglücklichen Auge 
gang zu verhuͤten. Allein, fie waren von Feiner fangen Dauer; denn ihre Sachen ka— 
men in folche Unordnung, daß der Herr Bruͤe, welcher im Jahre 1697 nad) Sanaga 
Fam, um fie wieder in Stand zu ſetzen, ſolches auf feine Art bewerfftelligen fonnte, Sie 
waren daher gezwungen, im Jahre 1709 an eine neue Geſellſchaft rouaniſcher Kaufleute ihr 
Recht zu verkaufen, die auch Feinen beffern Fortgang hatte, indem fie genöthiget wurde, 
1717 der miffifippifchen Gefellfchaft zu Gefallen, ihren Handel aufzugeben, welche den oſt 
und weftindifchen Handel mit dem africanifchen vereinigte, und der Oberaufficht eines eint- 
gen anvertraute 0), | 

Die Gränzen, welche der dritten Gefellfchaft des Handels wegen in ihrem Patente gefegt 
waren, erſtreckten fich vom grünen Dorgebirge bis an ven Fluß Sierra Leona, auf- 
welcher Küfte fie folgende Pläße haben: 2 

1.) Das Epland und Fort Arguin, nicht weit vom weißen Vorgebirge; bier 
zu gehöret die Straße und Factorey von Portendic, oder Portu 8° addi, norbwärts vom 
gruͤnen Dorgebirge. 

2.) Das Eyland und Fort Sanaga, oder St, Ludewig, an der Mändung der Sa⸗ 
naga, allwo der Oberauffeher feinen Sitz hat. 

‚ 3.) Das Fort und die Factorey des Forts St. Joſeph bey Mankanet, dreyhundert 
Seemeiten auf der Sanaga Binauf, nabe an dem Waflerfalle von Felu, in dem Könige 
reiche Galam. Hiezu gehöret die Fleine Factorey und das Fort St. Peter, nicht weit von 
Kamnjura an dem Zluffe Faleme in eben demfelben Sande, und dem Königreiche —— 

4.) Da 

m) Ebend. q. d. 24 u. f. ©, bis zwoͤlf Faden, der ordentliche Strom Suͤdweſt vier 
0) Ebend. ad. z0 wf. © Meilen. Beſchreibung von Guinea a. d. 529 ©. 
P) Barbot foger, die Tiefe des Ufers fey acht 7) Kabar an obenangef. Orte a d. 57 u, f. © 



— 

> ie ihr ein Pranzoefjcher a 
RK, Sleuermann aufjenommen. 

TAN 1 U * — ron Punzoestlehen. Yıdkere! ' —“ 

⸗ 

3 
Li 

NV6 



Bierte Gern 
ſellſchaft. 

Fünfte Ge⸗ 

Eellſchaft 

Plaͤtze auf 
dieſer Kuͤſte 

* 

an * Pr 

I 2 Cr 

* 
— n 
Be 
il b AR 

— * 

kb. 

— 

* 
⸗ x 

F 
⸗ 

* 

ar, ih ir 

EEE RT Eee ————— TEE RE a 

9) Ebend. a. 8. 24 u. f. ©. 
0) Ebend. a. d. 30 wf. © 
#) Barbot ſaget, die Tie fe des Ufers fey acht 

bis zwölf Faden, det ordentliche orruım Suoierr viek 

Meilen. Beſchreibung von Guinea A. d. 529 85 

g) Aabar an obenangef: Orte md. 57 u. f. © 



von Capo Blanco big Sierra Leona. V Buch J Cap. 253 

4.) Das Eyland und Fort Goree, beym gruͤnen Vorgebirge. 

N 5.) Die Factorey von Joal, an der Küfte, zwifhen Goree, und der Mündung der 
ambra. 
Kine Factorey Albreda, an der Nordfeite der Gambra, St. Jacobs Zort 

gegenüber, 
7.) Vintain, eine Factorey an dem Zluffe gleiches Namens, an ber Suͤderſeite der 

Gambra, nicht weit von der Mündung. 
8.) Die Factorey auf der Inſel Biſſages, oder Biſſos, nahe bey Kacheo (oder 

Rachew). 
5 Bon diefen Plägen wollen wir dem Leſer in gedachter Ordnung einige Nachricht mit: 

theilen. 
Fort Arguin liege auf einer Eleinen Inſel, etwas mittagswärts vom weißen Vorge⸗ 

birge. Dieſes Vorgebirge liegt auf der weſtlichen Kuͤſte von Africa, in dem zwey und zwan⸗ 

zigſten Grade und dreyßig Minuten der Breite, es iſt eine gleich und ebene Hoͤhe, die 

denen, welche von der See kommen, nicht leicht in die Augen faͤllt, und ſich gegen Suͤden 

mit einem langen, niedrigen und unfruchtbaren Gebirge endiget, das gar nichts gruͤnes, keine 

Baͤume, oder ſonſt eine unter den Schiffleuten gewoͤhnliche Landmarke hat. Es hat ſei⸗ 

nen Namen von dev weißen Farbe feines Bodens bekommen, welcher fandige und trocken 

iſt. Es hat feine Ecken und iſt rund, und wird von unterfchiedenen feichten Dertern und 

Sandbänken vertheidiget, die von da aus in die See laufen, und die Landung ſehr gefährlich 

machen p). Das Borgebirge liege nord- und fübwärts; wenn man aber mittagswärts 

herumkdinmt: fo läuft die Küfte nordwaͤrts, und macht mit Dem Vorgebirge St. Anıen, 

welches nach Oſten acht Seemeilen davon in einer Höhe liegt, eine tiefe Bay, in welcher 

unterfchiedene Buchten und kleine Fluͤſſe anzutreffen find, 

Diefe Bay ift ungefähr zwölf Seemeilen fang, und liegt nord- und ſuͤdwaͤrts. Die 
Tiefe iſt unterfhiedlih: man findet in folchen einige Sandbänfe, und eine Heine Inſel— 
Die Küfte rund herum iſt trocken und unfruchtbar, unbewohnt, und zu allem Handel ganz 

ungelegen. Von St. Annen Vorgebirge bis zu den Salinen oder Salzgruben erſtrecket 
fich die Küfte von Nordweſt nach Suͤdoſt ungefähr fechs Seemeilen, und begreift einen 
Eleinen Meerbufen ungefähr in der Mitte, um welchen einige natürliche Salzgruben zu fin- 
den find, die bey trocknern Wetter fehr viel Salz geben 9), 

Nicht weit von der Spige der Bay von St, Annen, ift die Deffnung einer andern 
Day, faſt von eben der Tiefe und eben dem Umfange, als die vorige, in welcher drey Inſeln 
liegen, wovon die größte von den Arabern Ghir, von den Europäern aber Arguin genenne 

wird. Sie ift ungefähr eine und eine halbe Seemeile lang, und. beynahe eine Seemeile 
breit, Die zwo andern Inſeln, die einander gegenüber liegen, find nicht völlig fo groß, doch 
find fie alle gleich unfruchtbar. Bon diefer Inſel hat die arguiniſche Bay ihren Namen, 

Sie fängt fich beym weißen Vorgebirge an,und endiger ſich beym Borgebirge Mirik 7), 

bey der Mindung des Fluffes St. Juan, Die Bay zwiſchen diefen zweyen Borgebirgen, 

welche vierzig Seemeilen von einander liegen, wird von einer Sandbank 5), Die fünf und 

313 zwanzig 

Beym Labat fieht Ciric, vieleicht aus Gracia, und bey ben Franzefen Bauc d Eſtein 
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zwanzig Seemeilen lang, und zwo oder drey Seemeilen breit iſt, und an welcher eine 

ſtarke See läuft, vertheidiget. Dieſe und noch andere kleinere Sandbaͤnke, die man hier 

anteifft, machen die Einfahrt in dieſe Day fehr gefährlich. Der einzige fichere Einlauf 

für beladene Schiffe iff zwifchen dem meißen Vorgebirge, und dem nordlichen Ende diefes 

Bufens, allıvo das Waſſer zwölf oder vierzehn Faden tief iſt. Der Canal ift ungefähr 

vier Seemeilen breit. In der Bay von Arguin findet man eine Menge allerley Fiſche; 

unfer andern fängt man hier Vieilles oder alte Weiber, welche die Holländer Stockfiſche 

nennen, von einer erftaunlichen Größe; fo, Daß einige ʒweyhundert Pfund wiegen ?). 

Die Infel Arguin liege im acht und zwanzigften Grade dreyßig Minuten u) Norder⸗ 

breite, ungefähr eine Seemeile vom feſten Sande von Africa. Die beyden daranliegenden 

Inſeln find etwa einen Büchfenfhuß weit Davon. Man kann zu ihe anders nicht als mit 

Booten fommen, Der befte Drt zu landen ift gegen Süden, an einem platten fandigten 

Ufer. Schiffe, die nur zehn oder zwölf Zuß tief im Wafler geben, fönnen bis auf einen 

Büchfenfchuß hinanfahren; und da findet man zoifchen der Inſel und dem felten Sande, eine 

Fahrt, auf welcher Fregatten von zwanzig Canonen fich wenden, und unter Dem Fort Anker 

werfen fonnen, 

Diefes Fort liegt auf einer fteilen und felſigten Spise nach Nordweſt. Das Vorder⸗ 

theil iſt vierzig Ruthen oder Klaftern. Die Mauern find von Ziegeln und rohen Steinen 

aufgeführt, ungefähr vier Fuß dicke, und dreyßig oder fünf und dreyßig hoch. Gegen die 

Sandfeite hat es zroeene Thürme, Der zur Rechten iſt viereckigt, und der zur Linken mar eher 

mals auch fo, aber man hat ihn nad) der See zu mit einem neuen Werke umgeben, welches 

macht, daß er rund zu feyn ſcheint. Die Eurtine, welche diefe beyden Thuͤrme vereiniget, 

macht einen überfpringenden Winkel, Das Thor, weiches in der Mitten iſt, wird durd) 

einen Graben mit einer Zugbruͤcke, und durch ein fteinernes Werf, welches in Geftalt eines 

Hufeifens erbauet ift, und vier Schießfharten hat, vertheidiget. An der Curtine und beit 

Thuͤrmen befinden ſich vierzehn Schießſcharten; überdieß find auf dem erhöhten Erdreiche, 

welches um das Fort rings herumgeht, zweene Mörfer anzutreffen ‚einer zu Bomben, und 

der andere zu Granaten; unten drunter find Wohnungen für die Beſatzung und die Ma⸗ 

gazine x). Das übrige vom Fort iſt mie dee See umgeben, und hat zwanzig Schießſchar⸗ 

ten. In dem Fort iſt eine Eifterne und ein Magazin, welche beyde Bomben fefte find I) 

Auf der Inſel finder man außerhalb dem Forte zwo Cifternen, welches nad) eins vol 

den beften Sachen auf diefer Inſel iſt. Die große ift ungefähr zweyhundert Schritte vom 

Thore des Forts. Es ift eine Höhle, die einem vierecigeen Steinbruche ähnlich ſieht, und 

durch Arbeit und Zerfprengung der Felſen gemacht zu feyn ſcheint. Die Deffnung oder 

Breite iſt zehn Ruthen, Die Laͤnge ſechzehn, und bie Tiefe funfzehn oder ſechzehn Fuß. Die⸗ 

ſes giebt eine Art eines großen Kellers ab, in welchem ſich viele vor Hitze und Regen in 

Sicherheit bringen koͤnnen. Mitten in diefer Höhle ift ein großer Brunnen, vierzehn ober 

funfzehn Fuß ungefähr tief, zu welchem man duch eben fo viel Stuffen hinabfteigt, davon 

die unterfte dem Waſſer gleich iſt. Man rechnet, daß diefer Brunnen, wenn er voll m vier⸗ 

2) Labat a. d. su. f. S. x) Unterhalb des Forts ift eine kleine Stadt von 

u) Das kann nicht ſeyn, indem es 10 oder iz Minu- Moren, und hauptſaͤchlich von Fiſchern bewohnt. 

ten mehr nach Süden liegt, als das weiße Vorgebirge. ) Labat am angeführten Orte a, d, 1z 
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vierzehnhundert Tonnen halte, Die Erde oder der Schutt diefer Eifterne mache rings 

herum eine Bank, die den auf der Inſel herumliegenden Sand abhält, der fie fonft ver- 
ſchuͤtten wiirde, 

Die Eleine Eifterne liege von diefer nordwärts, ungefähr Hundert und fünfzig Ruthen 

vom Fort. Beym erften Anſehen ſcheint fie ein von Natur gemachtes Gewölbe zu ſeyn; 
aber bey naͤherer Unterſuchung findet man, daß fie durch Kunſt verfertiget worden. Vermuth⸗ 

lich iſt es eine Arbeit dev Portugiefen, die fich hier am erften niedergelaffen. Der Eingang 

zu Diefer Höhle oder Grotte iſt fechs Ruthen weit, die größte Breite von innen iſt zehn. 

Das oberfte ift wie ein offen Gewölbe; inwendig find zwey runde Becken, ungefähr acht Fuß 

tief, mic gehauenen Steinen eingefaßt, in welchen das Waffer, welches durch die Selfen 
herabtröpfelt, gefammelt wird. Das Waffer diefer Quellen ift ganz unvergleichlich gut. 
Man fteige durch eine Treppe hinab, welche fieben Fuß breit ift, aber durch Zeit und Wet- 
ter ſehr baufällig geworden 2). 

Kleine Ci⸗ 
ſterne. 

Der TI Abfehnitt. 
lagert Arguin: Wird von den Moren verthei⸗ Wenn das Fort Arguin zuerſt erbauet worden. Es 
diget. Wollen ſich nicht ergeben. Die Frans wird won den Holländern eingenommen: Von 

den Engländern. Wieder eingenommen von dem 
Holländern. Ergiebt fih an die Franzoſen, und 
wird von ihnen gejchleift, Wird von den Hol- 
ländern wieder aufgebanet. Des Herrn Salverts 

zofen übereumpeln es. Verlaſſen das Fort; Es 
koͤmmt ein hollaͤndiſch Schiff an. Ein anders 
wird genommen. Des Herrn Neers Anfchlag, 
die Moren auf feine Seite zu befommen. 

Die Inſel Arguin it im Jahre 1444 @) am erften von den Portugiefen entdeckt Fort am er- 
= worden, Alphonſus V fing hier im Jahre 1455 an, ein Fort zu bauen, welches un= ften erbauet. 

ter feinem Nachfolger TIobann dem andern, im Fahre 1492 zu Ende gebracht wurde. Als 
im Jahre 1638 5) drey holländifche Schiffe in diefe Bay kamen, um eine morifche Bar: Von den Hol⸗ 
fein Sicherheit zu bringen: fo merften fie, twie ſchwach der Dre ſey; fie fegten daher am ländern ein— 
29 Jenner ihre Soldaten ohne Widerftand ans fand, errichteten drey Batterien, und fen genommen. 
erten fo ftark, daß fich Die in Furcht gebrachte Befasung den sten des Hornungs auf Bedin⸗ 
gungen ergab. Die Hollander verftärften die Feſtungswerke, und behielten es bis ins 
Jahr 1665, da fie unterdeffen mit den Moren einen anfebalichen Handel trieben, bis fie 
von den Engländern nach einer zehntägigen Belagerung aus dem Befige geftoßen wur: Von den 
den. Aber fie rüfteten, weil fie die Wichtigkeie der Lage wohl mußten, ein ftarfes Ge- Engländern. 

ſchwader aus, und nahmen es im folgenden Sabre ohne viele Mühe wieder ein, weil fich die Von den Hol⸗ 
Engländer feine fonderliche Mühe gegeben hatten, die in der legten Belagerung befehädig- Ländern wie⸗ 
ten Feftungswerfe wieder in Stand zu fegen. Die Holländer brachten es bald in einen — 

guten Stand, ſich zu wehren, und veranlaßten die Moren auf dem feſten Lande, vermoͤge 

mit ihnen geſchloſſenen Buͤndniſſes, eine Stadt unter den Stuͤcken des Forts ans 

ulegen. 

Unternehmung · Kömmt zu Portendie an. Bes 

Als 

2) Rabar ad. 153 u. f. ©. gefangen. Siehe feine Befhreibung von Guinea 
% #) Barbot ſaget, es ſey im Jahre 1440 entdeckt a. d. 530 ©. 

orden, und 441 habe man dag Fort zu bauen az 5) Varbot ſaget 163. 
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Als die franzoſiſche fanagifche Compagnie wohl merkte, tie ſehr diefe neue Niederlaß 

ſung ihrem Gummihandel nachtheilig ſey: ſo ruͤſtete ſie im Jahre 1678 ein koͤnigli 

Schiff von ſechs und funfzig Canonen, welches l Entendu genennet wurde, und vierhun⸗ 

dert und funfzig Mann unter der Führung des berühmten du C
affe Hatte, aus, der den 23 Apri 

von dspre de Grace auslief, und vor Arguin den 10 des Heumonats ankam. Du 

Caſſe landete ohne Widerftand, ‚obgleich die Holländer eine Befasung von hundert Mann 

in dem Drte hatten, und die Mohren geneigt zu feyn fehienen, ihre Waffen zu ergreifen 

Als er aber merkte, daß fich Ber Befehlshaber wehren wollte, und 
daß es ihm am unterſchie⸗ 

denen Sachen, die Belagerung vorzunehmen, fehlte: fo. gieng er mit feinen Truppen wieder 

zu Schiffe, und fegelte nah) Sanaga. N 

Ergiebt ſich Nachdem er hier von dem Hoaͤrn Fumechon, Oberaufſeher der Compagnie, mit Le⸗ 

an die gran, bensmitteln, vier Fleinen Barken, und fiebzig Mann, die unter feiner Anführung jtehen 

zofen, mußten, war verfehen worden: fo verließ er den ı2 Auguft Sanags, und fam nad) 10 

Tagen vor Arguin wieder an. Er landete mit eben fo. wenig Widerftande , als das er 

ftemal, und forderte den Befehlshaber auf, der ihm aber zur Antwort wiffen ließ, daß er ſei⸗ 

ner Pflicht ein Genuͤge leiſten wollte. Da die Franzofen zwey Batterien von vierzehn Cano⸗ 

nen einen kleinen Büchfenfchuß weit von dem bedeckten Wege errichtet hatten: fo feuerten 

fie fo gewaltig, daß fie Den oöften die Contreſcarpe eroberten, und den agften eine Brefche 

fegten, und eine Mine fertig befamen, die fie alle Augenblicke hätten Fönnen fpringen laſſen. 

Daber hielt Herr Derlincourt, der hollandifche Befehlshaber, es Zeit zu feyn, um eine 

Capitulasion anzubalten, welche auch den 2gten mie vielen Ehrenbezeugungen erfolgte, 

Kraft diefer zog die holländifche Befasung mit ihrem Plunder aus, und mußte mit einem 

Schiffe oder einer Galliotte von funfzig Tonnen verfehen werden, welche fie nach) Holland 

Bringen folfte; denen Moren aber, die ſich auf der Inſel niedergelaffen hatten, wurde es 

frey geftellt, entweder länger da zu bleiben, oder ſich davon zu machen. * 

und wird ges Die fanagifche Gefellfchaft fand fich damals nicht im Stande, die Unkoſten zu beſtrei⸗ 

ſchleiſt. ten, den Ort wieder in Stand zu ſetzen, und eine gehoͤrige Beſatzung zu unterhalten; daher 

— machte fie ihn der Erde völlig gleich, und verließ ihn, mit Borbehaltung des Rechts, (mie 

ſolches Labat lächerlich genug faget) ihn wieder aufzubauen, wenn fie es für dienlich erach⸗ 

ten würden c). } 

Bermöge des Nimweger⸗Friedens, Im Sabre 1678, wurden die Franzofen in dem Be 

fige von Arguin gelaffen. Da aber im Jahre 1685 die Holländer den großen Verluſt 

merkten, den ſie wegen Mangel des Handels nach Arguin erlitten, und gleichwohl den 

nimmegifchen Frieden nicht gern brechen wollten: fo verſuchten fie unter brandenburgiſchet 

Flagge ihre Niederlaffungen hier wieder in Stand zufeßen 4). Das Schiff wurde aber weg“ 

genommen, und der Anſchlag mislung für dieſesmal. 

Von den Hol⸗ Nichts deſto weniger aber ließen fie ſich bald hernach hier nieder, und festen, als 1688 der 

tändern wier Krieg ausbrach, das alte Fort wieder in Stand r). Auf ſolche Weife befaßen es die Hollande! 

en an bis 1721, da die mißifipifche Geſellſchaft, welche Die Rechte der fünften ſanagiſchen Geſellſchaft 

98 vom Jahre xx7 an ſich gebracht hatte, ein kleines Geſchwader von drey Fregatten u
nter der Fuͤ 

run 

©) Labat am angef. Orte a. d. 70 u. f. S. ſellſchaft ſich bier niedergelaſſen habe. Siehe ſeine 

d) Daher koͤmmt Barbots Fehler, welcher far Beſchr. von Guinea a. d. 5330 ©. 

get, daß im Jahre 1635 eine krandenburgifche Ge⸗ e) Anbat a. d. 76 ©. 
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rung des Heren Salverts ausrüftete, um Arguin wieder einzunehmen. Er lief von Des Herrn 
dem Hafen lOrient den Sten Jenner ızar mit vem Jaſon, welches das Hauptſchiff war, Salverts 

mit dem Herzoge von Orleans und der Erpeditionsfregatte aus, in Hoffnung, drey er andere Schiffe von feinem Geſchwader anzutreffen, die von Havre de Brace ausgelaufen 
waren, davon der Sammelplag die Inſel Teneriffa war /). * 

Er kam daſelbſt den zten des Hornungs an, und wollte eben Anker werfen, um ſeine 
Gefaͤhrten zu erwarten, als man aus dem Caſtelle und Fort St. Andreas ſcharf auf ihn zu 
ſchießen anfing. Herr Salvert gab Hierauf ein Zeichen, um die Urfache davon zu erfah- 
ten, und gleich darauf Fam ein Kahn mit der St. Rochs Flagge g) auf fie zu,und näherte 
ich ihnen mit ſolcher Behutſamkeit, als man gegen Schiffe, weiche die Peft haben, zu ges 
braucyen pflegt. Sie brachten einen Brief von dem feanzöfifchen Conful, in welchem ihnen 

achricht gegeben wurde, daß der König von Spanien, wegen der in Provence b) wüten- 
den Peſt, alle Gemeinfhaft mit den franzöfifchen Schiffen fehlechterdings verbothen habe, 
und follten fie folche nur mit dem nöthigen verfeben, welches er auch zu thun verfprach, wo— 
fern fie fich nur in der See aufbielten. Dieſem gemäß fam der Officier den folgenden 
ag wieder, und brachte einen Kahn, der mit allerley Lebensmitteln, fo, wie eg Herr Sal⸗ 

vert verlangt hatte, beladen war, mit fich, und nöthigte ihn, den Kahn und alles mitzuneh- 
Men. Herr Salvert ſchickte Briefe ans and für die Schiffe, auf welche er wartete, ſich 
mit ihm beym weißen Borgebirge zu vereinigen, und den 6ten und 7ten des Hornungs 
reuzte er vor dem Hafen hin und her, um fie vielleicht noch zu erwarten, aber umſonſt. Koͤmmt nach 
r fegelte hierauf nach der Küfte, und fam den ızten des Hornungs zu Portendic an, allwo Portendic. 

. rein Schiff von feinem Gefchwader, die Hurrige genannt, antraf, welches den Abend vor- 
ber Hier Anker geworfen hatte, ohne die canarifchen Inſeln berüher zu haben. 

Auch bier ſchlug ihm feine Hoffnung fehl, einige Schiffe anzutreffen, die ſich der Hand— 
fung unvechtmäßiger Weife angemaßt. Er warf dem Hafen gegenüber achtehalb Faden 
tief Anker, und ſchickte fein Boor ans Ufer, Durch) diefes erfuhr er, daß zwey bofländifche 
Schiffe, jedes von ſiebzehn Canonen, und ein englifches von fechs und zwanzig, bier geladen hätten, und ven 2uften des Chriſtmonats abgefegelt wären; und daß feit der Zeit fein Schiff 
da geivefen, ungeachtet diefes Jahr der Gummi ſehr Häufig gewefen wäre. Er fegelte noch 
diefelbe Nacht, um vor den Moren feinen tauf verborgen zu halten, nad) dem weißen 
Borgebirge, welches er den zoten des Morgens erreichte, wofelbft er aber fein Schiff von 
feinem Geſchwader, wie er'geglaubt,antraf. Er entdeckte nur eine Barke, die in einem klei⸗ 
nen Meerbufen eine und eine halbe Meile von dem Borgebirge geftrandet hatte, welche er, 
unterdeffen daß er ankerte, durch feine Boote durchfuchen ließ. Er berief einen Rath, um zu 
überlegen, wie man mit Sicherheit won den feichten Dertern in dem Meerbufen kommen fönne, 
Indem feiner von feinen Schiffsfeuten an diefem Orte bekannt wäre, Diefes noͤthigte den 
Heren Salvert, die Tiefe des Waffers mit dem Bleywurfe beftändig zu ergründen, in den 
Meerbufen hineinzufahren, und eine Barfe mit vier Schaluppen auszufchicfen, um bie 

infahrt zu entdecken 7). 
. Auf 

P) Labat a.d. 95 ©. verdächtig find, zu Gefichte bekoͤmmt. 
E) Diefes ift eine befondere Flagge, deren man 5) Zu Marfeilles. 

ſich Gedienet, wenn man Schiffe, die wegen der Peft i) Tabat a.d. 961. f. ©. 

Kr Allgem. Reifebefehr. U Band. 
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Auf die Nachricht, welche einer von dieſen den folgenden Tag brachte, ſpannte das 

Geſchwader die Segel auf, und Fam Abends den 24ften des Hornungs fünf Meilen vor 
Arguin an, wo fie Anker werfen mußte, und ben 2siten bemüßte fie fih, einen Weg zu 
finden, um dem Eylande näher zu fommen, wiewohl vergebens, Tages darauf ſchiffte 
Herr Salvert feine zur Belagerung beftimmten Völker ein, führte fie felber an, und lan: 
dete in einem Fleinen Meerbufen, wo fie einen Haufen von vierzig bis funfzig Mann ger 
wahr wurden, welche verfchanze zu feyn fchienen, um ihre fandung zu hindern, Nach 
wenigen Schüffen aber zogen fie fich zurücf, und ftellten fh auf eine Anhöhe, allwo fie 
Stand hielten, bis fie die Franzofen anrücken ſahen, da fie fich wieder zurück zogen, und 
an einem Orte, welcher einer Schanze ähnlich war, fegten, daß man von ihnen nichts, 
als die Köpfe und Flinten, fehen Eonnte, 

Die Zranzofen merften nunmehro, daß diefes lauter Moren wären, und ſchloſſen daher, 
daß die vorgegebenen Preußen ſich zurück gezogen, und das Fort den Einwohnern über: 
laffen hätten. Herr Salvert ſchickte einen Officier mit einem Trommelfchläger, das Volk 
abziehen zu heißen, und das Fort zu übergeben; fie wollten’ aber von feinen Vorſchlaͤgen 
hören, und zweene von den Moren traten mit bloßen Säbeln hervor, und fehrien, der 
Officier folle fich zurück begeben. Dieſes brachte den franzöfifchen Befehlshaber auf die 
Gedanken, als ob fie Willens wären, feften Stand zu halten, und als ob fie von den Stuͤ⸗ 
cken des Forts unterftügt würden. Als aber die Moren die Anftalten fahen, welche man 
machte, fie anzugreifen: fo zogen fie fich nach dem erften Schuffe ins Fort, aus welchem 
fie zwey mit alten Nägeln geladene Stücke auf die Franzoſen abfeuerten, die aber feinen 
Schaden thaten. Die Soldaten, welche auf die vermennte Schanze angeruͤckt waren, 
fanden, daß es eine geräumliche Eifterne war, in welcher fich vierhundert Mann aufbal- 
ten konnten. Ob nun gleich das Waſſer nicht zum beften war, fo diente es doch den Sol- 
daten zu einer großen Erquickung. Herr Salvert ſchickte abermals einen Trommelfchlä= 
ger ab, das Fort aufzufordern; fie gaben aber auf ihn Feuer, Da unterdeffen feine Leute 
einige Stunden ausgerubt hatten: fo theilte er fie in drey Haufen; der eine bekam Befehl, 
don einer andern Eifterne, die ungefähr einen halben Muffetenfchuß vom Fort ablag, 
Beſitz zu nehmen; die andere follte $ebensmittel von den Booten bringen; und die drifte 
follte eine dritte Cifterne unverfehens überrumpeln, welche man nahe an dem orte zu lie 
gen glaubte, aber nicht finden Fonnte, 

Die Moren thaten einen Ausfall, und trieben den dritten Haufen zurück, Als aber. 
diefer von dem Feldpikete war verftärft worden, fo trieb er den Feind, der einen verwun⸗ 
deten Moren im Stiche ließ, über Hals und über Kopf zurück, und verfolgte ihn bis an 
das Fort, Den 2öften zur Macht waren die Franzofen befchäfftigt, die Häufer der Moren 
in dem Dorfe, welches einen Büchfenfchuß vom Forte lag, niederzureißen, um Holz zu 
befommen, welches jie £heils zum Kochen, theils zur Erbauung der Batterien brauchten. 
Die Moren feuerten unterdeflen beftändig aus ihren Eleinen und großen Geſchuͤtze ſehr hef⸗ 
tig, thaten ihnen aber feinen Schaden. Als Herr Salvert den folgenden Tag feinen 
Trommelfchläger abfehicfte, das Fort aufzufordern: fo fam ein Mann, der holländifch ve 
den Fonnte, heraus, und fagfe, er wollte dem Oberſten der Moren, in deven Be 

k) Cabat a.d. 99 u. f. S. 
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Fort wäre, Nachricht davon geben, und in einer Stunde Antwort bringen, welche dieſe Sat, daß der morifche Bejehishaber, wegen der Franzofen ihrer Auffübrung, da fie das TE zuvor eingenommen, gefonnen fen, den Ort fo lange zu vertheidigen, als ein Stein auf dem andern wäre A), 

\ 
Den a7ften zur Nacht fehickten die Moven eine Partey aus, welche längft dem Ufer Ueberrum⸗ hinkroch ‚ und die Soldaten, welche dieſe Nacht waren ausgefchict worden, um Lebens⸗ beln die wmittel yon den Schiffen ins Lager zu bringen, ganz gewiß abgefchnitten hätte, wofern Herr Franzoſen. alvert nicht in Zeiten davon Wind befommen, zwo andere Parteyen, fie aufzuheben, | ausgeſchickt, und fich durch Einnedmung des Dorfs fo geſetzt hätte, daß er ihnen den Ruͤck⸗ weg völlig abſchneiden konnte. Diefe Bewegungen zwangen die. Moren, ſich plößlic) ins DIE wieder zurückzuziehen, woraus fie ein geimmiges Feuer machten, welches ihnen aber wenig Half. Die übrigen Tage des Hornungs, und die beyden erſten Tage des Märzes Murden angewendet, Das Geſchuͤt und andere nothwendige Sachen zur Errichtung der atterien ins Lager zu bringen. Sie brachten auch hinter Säffern, Die mit Sande gefüllt 

Waren, und ihnen zur Bruſtwehr dienten, eine Batterie für fechspfündige Stuͤcke zu Stande, 
de einen halben Mufketenſchuß von dem Seitenwinkel der Süperbaftey lag, und fingen den sten März bey anbrechendem Tage an, von ihr zu feuern. Die Belagerten feuerten 
ſtark, aber mehr mit ihrem kleinen Gewehre, als mit ihren Canonen, und bewieſen uͤberdieß 
durch ihre Art [os zu brennen, daß ſie ſchlechte Canoniere waren. 

Als die Franzoſen merkten, daß ſie, vermittelſt ihrer Boote und einer Schaluppe, die Verlaſſen Unter den Mauern vom Fort an der Ditfeite vor Anker lag, häufige Zufuhr hatten; fo ver- das Fort. füchte der Herr Salvert diefes Schiff zu überfallen oder zu verbrennen; die Moren ſchafften eg aber auf die Nordfeite, wo eg fiher lag. Den zten März, da die Bruftwehren don beyden Bafteyen gänzlich eingefchoffen waren, die Stüce auf der Süderbaftey un- brauchbar gemacht, und eine Brefche von funfzehn bis achtzehn Fuß weit war gelegt wor⸗ den, faßte Here Salvert den Schluß, die Batterien näher zu bringen, um die Breſche zu weitern, und feine Sturmleitern anzulegen, welches die Nacht guch ausgeführt wurde, "sten März fingen fie an zu ſchleßen, als Here Salvert Nachricht befanı, daß die Scha- Tuppe "weg, und auf den Wälfen niemand zu fehen ſey. Er fehickte deswegen zweene If ficiers mit einigen Soldaten aus, die Wahrheit zu.erfahren. Diefe,nachdem fie längft dem 2 Sande bis an die Mauern gekrochen waren, wurden einer Leiter gewahr, auf welcher ſie die auer hinanſtiegen, und in dem Fort nur zweener Schwarzen, eines alten morifchen Weis bes und jiveener Kinder von Nikolas Both, ehemaligen holländifchen Statthalter, der jet in franzofiſchem Sager gefangen war, gewahr wurde. Don diefen erfuhren fie, daß ſich die Moren mit vier Weißen, die fie bey ſich gehabt, weggemacht hätten. Herr Salvert, der augenblicklich im Namen der Geſellſchaft Befis nahm, fand einige Lebensmittel und 
iegsvorrath, aber feine Güter, Er ließ die Breſche wieder ausbeſſern, lief den Herrn 

du Bellay als Befehlshaber mit einer gehörigen Beſatzung zuruͤcke, ſchiffte ſeine Cano— 
EN wieder ein, und Fam den zzten Marz auf fein Schiff und zu feinem Geſchwader 7), 

Den ıgten früh wurde der Herr Salvert ein Schiff gewahr, welches in der Nacht Ein — 
hefaͤhr eine halbe Meile weitnordweftwärts yon dem Geſchwader Anker geworfen hatte, — t Rt 2 (Er oͤmmt am. 

Un 
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Er ſchickte eine Fregatte hin, es unterſuchen zu laſſen, und fand, daß es ein hollaͤndiſches 
Schiff von zwey und zwanzig Canonen und achtzig Mann war, welches mit Guͤtern fuͤr 
die Kuͤſte, und mit Pulver beladen war; daß es fuͤr Arguin einen neuen Statthalter am Borde 
‚gehabt, der zum Dienſte des Forts eine Galliote bey ſich habe, von welcher fie durch Sturm 
wären gefrenne worden. Wären diefe Schiffe zeitlicher gefommen: fo wiirde der Dre ohne 
allen Zweifel nicht fo bald feyn eingenommen worden. Weil diefes Schiff eine verborhene 
Güter am Borde hatte: fo hielt Herr Salvert für dienlich, es gehen zu laffen, und fehickte 
nur auf einer Barke einige Verftärfung an Soldaten und $ebensmitteln ins Fort, mit 
‚Befehle, auf die Bewegungen der Holländer nach feiner Abreife genau Acht zu geben, und 
insbefondere zuzufehen, ob fie nicht verfuchen würden, ſich zu Portendic, wie fie auch bald 
hernach gethan, niederzulaffen. _ Der neue Statthalter von Arguin, Herr du Bellay, 
blieb nicht länger, als bis ein Verzeichniß von dem Vorrathe war gemacht worden; und 
nachdem er den Herrn Duval zum Befehlshaber an feine Stelle ernannt, gienger am ıgten 
auf das Schiff Jaſon, und Fam den 2sften März mit Herrn Salverten zu Sanaga an. 

Nicht lange hernach befam Herr Salvert durch Briefe von der Wuͤſteney m) 
Nachricht, daß zu Dortendic zwey Schmugglers lägen, welche Gummi laderen, und davon 
eins acht und zwanzig, das anbere zwey und zwanzig Canonen führte; er lief Daher den 
äsften May nebit der Erpeditionsfregatte von der Sanaga aus, um fie zu erwifchen. 
Beil aber die Fregatte den z7ften zu Boree einlaufen mußte, um fich auszufalfatern: fo 
kam er mit dem Jaſon allein den gten des Brachmonats zu Portendic an, wo er aller: 
dings zwey Schiffe vor Anker liegen fand, melches aber doch die vermeynten nicht waren; 
fondern das eine war eine Fleine Barfe, die von Arguin entflohen war, und das andere 
eine Galiotte. Das erfte rettete fich dadurch, daß es hart ans Ufer lief. _ Das andere 
nahm er den folgenden Tag nach) einem kurzen Widerftande, und fand, daß es eben das 
Schiff war, auf welches das holländifche Schiff, welches er bey Arguin verlaffen, gewar- 
tet. Es gehörte der Stadt Amfterdam, war von der holländifchen weftindianifchen Ge 
ſellſchaft ausgerüfter, und mit Gütern, Sebensmitteln, Werfzeugen und andern nöthigen Sa⸗ 
chen für eine Colonie in Indien beladen. Herr Johann Vine, welcher Arguin verlaffen, 
befand fich nebft vier Moren darauf, Es hatte fünf und zwanzig Tonnen Gummi geladen, 
und mar alfo eine gute Beute =), 

Beym Berhöre der Officiers erfuhr Herr Salvert, daß es fey ausgerüftet worden, um 
allerley Berforgung nach dem Fort Arguin zu bringen; und daß es einen Statthalter für 
diefen Dr, Namens Johann Keers, mit zwey und dreyßig neugeworbinen Soldaten für 
die Befagung am Borde gehabt: Daß das zu Arguin gelaffene Schiff, welches fir die 
Küfte Guinea geladen geweſen, fi nur verbunden babe, den neuen Statthalter ans Sand 
zu fegen, oder, im Falle, daß das Fort follte eingenommen feyn, an Bord der Galliotte zu 
bringen, welches leßtere auch gefchehen ; Daß Herr Reers, nachdem er beym St, Ar 
nen Borgebirge auf die Öalliotte gegangen, dem Schiffe nachgefegelt wäre; und da er bey 
dem Eylande Tidre, oder Ner 0) angefahren, den Herrn ine dafelbit angetroffen babe 
der fich mir den Moren, nachdem fie das Fort verfaffen, dahin begeben gehabt habe: 
Daß Reers den Moren zu verftehen gegeben, daß die hollaͤndiſche Geſeliſchaft, — 

einge⸗ 

m) Ein Anger bey der Sanaga, allwo man jaͤhr⸗ 7) Labat ı Band a. d. 106 u. f. ©. N 
lich des Handels wegen zufammen koͤmmt. 0) Sonft wird es auch Naire —— 
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eingezogener Nachricht von der Franzoſen Unternehmen, ſie in ihrer Freyheit zu ſtoͤhren, 
ihn ausdrücklich geſchickt Habe, ſich an einem andern Orte im Lande niederzulaflen, (falls Arguin 
ſollte verlohren feyn) um ihre Handels renheitzu behaupten, und fie vor der Franzofen Gewalt: 
—— in A % er ne endlich, wofern fie ihm beyftehen wollten, alle Ma- 
ferialien, ein Fore zu erbauen, und Handelsguͤter bey ſich habe; und daß er ſich ven Hol⸗ 
Md aus: gewiß alles Beyſtands und aller Berforgung zu getröften habe. Kurz, durch 
dieſe Kunſtgriffe habe er einen großen Theil des Volks auf feine Seite gebracht. 

Oberften der Moren, von dem Gefchlechte Etaraza p), mit welchem er ehemals als ver- 
ellter preußifcher Statthalter von Arguin, genau bekannt gewefen, Reers, der Ara- 

biſch wie feine Murterfprache redete, wurde von den Moren fehr geliebt und hochgehal- 
fen; und brachte es durch feine Vorftellungen fo weit, daß Alishandora, wider den 1717 
mit Heren Bruͤe geſchloſſenen Tractat, ihm erlaubte, zu Portendic ein Fort zu erbauen, 
und ihm verfprach, ihn gegen alle, die ihn beunruhigen würden, zu beſchuͤtzen; er verfah 
Ron auch mit Leuten, die ihm feine Güter ans and bringen, und das Fort erbauen helfen 

ußten, | 
Zu dem Ende hatte Herr Reers bereits vier Vierpfünder, dreytaufend Pfund Pulver, 

Kugeln, und andern Kriegsvorrath; eine mit Waffen, Geräthe und Lebensmitteln verfe: 
bene Beſatzung; zehntaufend Ziegelfteine, vierhundert Planfen von zwanzig Fuß lang, 
Sretter zum Dielen; eichene Balken, und ein groß hoͤlzern Haus, welches er gezimmert 
in Stücken von Holland mit gebracht hatte, welches gleich Fonnte aufgefegt werden. Die 

alliotte war noch mit andern Gütern ftarf beladen, welche fie, fo wie fie den Gummi ein- 
luden, immer ans: sand gefchafft Hatten; fo, daß die Sranzofen fechzehn Kiften indianifche 
Seinewand , acht Kiften Gewehr, dreyhundert Tannenbäume,. viertaufend Pfund Pulver, 
einige Käften harte Waare, Eifenftäbe, zwanzig Zentner Toback, und Materialien, zwo 
Barfen zu erbauen, am Borde fanden, Die Eroberung diefer Galliotte, welche Herr 
Salvert nach der Sanaga fhickte, und die Entdeckung, die fie dadurch von dem Vorha— 
ben der Holländer gemacht, fich des Gummihandels wegen bey Portendic niederzulaffen, 
hätte die Franzoſen aufmerffam machen follen, die beften Mittel zu ergreifen, diefes zu 

* hintertreiben 49). 

Der IT Abſchnitt. 
Schaͤndliche Auffuͤhrung des Statthalters Duvals. ſiſche Flotte Käufe aus. Liegt heym weißen Vor: 

Elend der Franzoſen. Die Moren werben wie⸗ gebirge ſtille. Ein hollaͤndiſches Schiff entfömmt. 
der angelockt. Unterſchiedene kommen wieder. Die Franzoſen berennen Arguin. Heben die 
fe Riches Unverſchaͤmheit Der Holländer Velagerung auf, Verfuchen es noch) einmal. 
Anſchlag fchläge fehl. Die Moren ergreifen die Das Fort wird angegriffen: der Befehlshaber 

affen, und befagern Arguin. Laffen eine Mine aufgefordert. Das Fort ergiebt ſich. 
fringen, Das Fort ergiebt fih.. Eine framo⸗ 

Di einzigen Mittel, hierinnen glücklich zu feyn, waren erftfich, fich zu bemühen, den Alis⸗ 
% handora, mit den übrigen Vornehmen von feinem Geſchlechte auf alle moͤgliche 
und Weiſe auf ihre Seite zu befommen; und wenn dieſes in der Güte nicht hätte ge— 

- ps ſchehen 
legt ſüdwaͤrts achtzehn Meilen von Arguin. genannt, gq) Aabat am obenangeführten 

P) Sonft wird er auch König des Landes Addi Orte a.d, au n. fi ©. 

Nachdem Reers zu Portendic war angekommen, fehrieb er an Alisbandora. einen en — 

Seite zu be⸗ 
kommen. 

Schaͤndliche 
Auffuͤhrung 
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des Statthal⸗ 
ters Duval. 

ſchehen koͤnnen, ſie dazu zu zwingen, (indem man ſich zu den Ebreghener Moren, wel⸗ 

che ihre Todtfeinde ſind, geſchlagen hätte) daß fie mit den Hollaͤndern hätten brechen, und 

fie von Portendic verfreiben müffen: zum andern häfte man follen dahin, bedacht ſeyn, 

einen flugen und verftändigen Statthalter nah Arguin zu ſetzen, der: durch Gelindigfeit 

die davon gelaufenen Moren häfte dahin bringen müffen, daß fie wären miedergefommen; 

oder der ſich doch zum wenigften unter ihnen einen Gegenanhang wider die. Holländer 

hätte machen muͤſſen. Anſtatt deffen aber war der neue Statthalter Duval zu derglei⸗ 

chen Abſichten ſo ungeſchickt, daß man nicht leicht einen ſchlechtern, als ihn, haͤtte dazu fin: 

den können. Er war eigenfinnig, hitzig, eingebildet, und ließ fich gar nicht rathen; Dane 

ben war er bey gefährlichen Umftänden eben fo feige und unentfchloffen, als er bey guten 

ſtolz und hochmuͤthig war. Anſtatt die Moren zu gewinnen, war dieſes vielmehr feine 

erſte Bemuͤhung, ſie mehr und mehr zu erbittern. Sie waren, wie es ſcheint, von der Inſel 

Naire wiedergekommen, auf die Verſicherung daß ſie freundlich ſoliten empfangen wer⸗ 

den: aber dieſer wuͤrdige Statthalter bewillkommte ſie damit, daß er das kleine und grobe 

Geſchuͤtz auf fie abfeuern hieß. Dieſes mar nicht genug, ſondern ‚er that noch mit feiner 
Befagung einen Ausfall, und megelte auf eine unmenfchlihe Art alle Verwundete und Ge— 

fangene nieder. a, er mar-fo barbariſch, daß er ihre Körper in Stücken zerhauen und [ie 

und um die Inſel aufſtecken lieh, Damit ihre Landsleute ja wiſſen möchten, was fie zu er⸗ 

warten hätten, wenn fie ihm in Die Hände kämen, / 

Man muß fich gar nicht wundern, wenn eine fo unerhörte Aufführung ie Ei 
. we en gegen die Ein- 

wohner einen ganz unerföhnlichen Haß bey einem Bolfe, das von Natur * Rache ge⸗ 

neigt iſt, erwecket. Die Hollaͤnder unterhielten mit ihrer gewoͤhnlichen Liſt dieſes Misver⸗ 

ſtaͤndniß· Die Beſatzung von Arguin empfand gar bald die Folgen von der Graufamfeit, 

“und von dem nicht gehaltenen Berfprechen ihres Statthalters, Sie durften ſich nicht mehr 

außer dem Fort blicken laffen, in welchem fie den Durchfall und Scharbock befamen. Die 

fes nahm den größten Theil ihrer Befagung weg, weil fie alle Neuangekommene waren, 

und der Gegend gar nicht gemohnen fonnten, fo daß das Fort gar bald zu einem Hoſpi⸗ 

tale wurde r). | i 

melays Das Elend, welches die Franzofen bey diefer Gelegenheit ausgeftanben, iſt weitläuflig 
Tagebuch. 

Elend der 
Franzoſen. 

in einem Tagebuche des Melay, Zeugwaͤrters zu Arguin, beſchrieben worden, wo⸗ 

von Labat folgenden Auszug giebt. a I ZB ! 

„Nachdem Herr Robert, damaliger Generaldirector zu Sanaga, von dem ſchlimmen 

„Buftande des Forts Arguin, welches von den, erbitterren Moren eingefehloffen gehalten 

„wurde, Nachricht bekommen ;_fo ſchickte er Die Barke, die Hurtige, mit einer Verſtarkung 

„von gebensmisteln und Volke aus, Melay, der dieſes Tagebuch geſchrieben, war 
einer davon 

"Sie kamen zu Arguin deuten des Heumonats im Jahre 1721 an, und fanden, daß * 

„vierzig Weißen, welche Salvert zur Beſatzung gelaſſen, acht und zwanzig geſtorben wa 

„sten; und von den noch uͤbrigen zwoͤlfen war der geößte Theil jo Frank, daß ſechſe davon 

„in weniger als einem Monate ftarben, Nicolaus Borb, der Holländer, welchet che 

„dem Statthalter geivefen, AND mit dem Herrn Salvert aus Frankreich gekommen, 1 

„noch darinnen; und wenn Dupal feinem guten Rath € gefolgt 
wäre: fo hatte er ni de ur 

„da Pl 

1 
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„das Fort erhalten, fondern den Handel weiter ausgebreitet. Die Beſchwerlichkeiten, die Melays 
»er wegen feiner eigenen Ruchloſigkeit ausſtund, und die Verweiſe, die er von dem General⸗ Tagebuch. » Director befam, machten ihn etwas geſchmeidiger. Als er einfah, daß es hoͤchſtnoͤthig für 
>FOn ſey, fich mit den Moren wieder auszujöhnen: fo wurde er mit dem Herrn Both 
»eins, zu ihnen zu gehen, und fie von dem Eylande Ner oder Tidre, wohin fie fich wieder 
uruůck hegeben, wiederum aufs neue einzuladen. Der Tag wurde feft gefegt; aber als er 
»Ram, fo fehlte es dem Duval, der an feine ausgeuͤbten Grauſamkeiten zurück Dachte, 
»am Horse, ,, 

» Dad mußte Here Both ohne ihn den 1afen des Heumonats zu Schiffe gehen, in Die Moren 
» Degleitung eines morifchen Priefters, mit Namen Eiman, welcher Duvals Raſereh gluͤck⸗ werden wie: 
» 16) entgangen war, und 7 Soldaten von der Befagung. Die Moren empfingen Bothen der eingela- 
» ſehr guͤtig, und verfprachen, nach Arguin zuruͤck zu kommen, ſobald ſie hoͤren wuͤrden, daß den. 

er Statthalter daſelbſt wäre; fo lange aber als Dial da befoͤhle, würde es nicht ges 
» ſchehen. Both that ihnen gute Verſprechungen, und brachte fie untordeſſen Dazu, daß fie > ey Boote ausfchickten, eines um Schildkroͤten zu fangen, und das andere Schafe für »die Beſatzung einzukaufen. Das letzte kam am erſten wieder, und Both ſchickte es ge⸗ »rade nach Arguin, nebſt zweenen Soldaten und fünf Moren, mit dreyßig Schafen, die er »gefauft, Gr ſchrieb zu gleicher Zeit dem Duval, mit den Seuten wohl umzugehen, und 
»[ich zu bemühen, durch Höflichkeit den begangenen Fehler wieder zu verbeffern. Herr 
» Duval that ſeiner Schuldigkeit gemaͤß; da er aber dieſes Orts, in welchem er ſich ſo ſchlecht 
* aufgefuͤhrt hatte, uͤberdruͤßig war, fo ſetzte er den Herrn Both zum Statthalter an ſeine Stelle, und gieng nah Sanaga, in einer Barke mit drey Soldaten und etlichen mori- 
» hen Sklaven, die das Schiff regieren mußten, „ * 

Nach feiner Abreiſe und auf gegebene Verſicherung von Herrn Bothen, daß er nie⸗ Unterſchiede⸗ »Mals würde wieder kommen, kehrten unterſchiedene Moren zuriick, und ließen ſich zu Ar⸗ ne kommen 
»guin nieder. Der Handel fing ſich wieder an, und ihre Fiſcher brachten die Menge von wieder. 
»Schildkroͤten, welches für die kranke Befagung eine fehr dienliche Speife war. Es wa: »ten bereits dreyhundert Moren auf der Inſel, und es würde vielleicht noch. beſſer gegangen 
» ſeyn, wenn nicht die unverfchämte Aufführung eines Officiers, mit Namen le Riche, fol- Unverſchaͤm— » ches verhindert, Diefer Menfch, welcher mebrentheils von des Duvals Gelichter war, te Aufüg- 
»beleidigte die Moren fo ſehr, daß fie ihre Wohnungen, welche ganz dichte am Fort lagen, tung des le 
»eine große Ecke zurück zogen; fo, daß fie nicht mehr unter den Stücken ſtunden, um alle: Riche. 
Rit Freyheit zu haben, fich, wenn es ihnen gefallen wide, Davon machen zu koͤnnen s), 
»Diefes Misstrauen der Moren war dem Herrn Both fehr unangenehm, da unterdeffen die 
» Aufführung des le Riche die Sache immer mehr und mehr verfchlimmerte; fo, daß die 
» Bornehmften endlich dem Heren Both fagten, fie wären entſchloſſen, ihrer Sicherheit 
»begen wieder nach Ner zurück zu geben, weil le Riche ſich fo aufführte, als ob er bald > Sfatfhalter werden wuͤrde, und ihnen auch oftmals damit gedroher hätte; zumal fie fähen, 
AB er fehlimmer wäre, als Duval..., = 
di » Dem allen ungeachtet, weil Both unter ihnen Freunde hatte, fo erfuhr er von einigen, in > 18 ausdruͤcklich deswegen von Portendic gefommen waren, Daß Reers, det Statthalter * Pr ng 
A. Bafigen holländifchen Fort, eine große Barke ansgeräfter babe, um Arguin zu ja . j r 

rum⸗ 
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rumpeln, die auch wirklich den zoſten Auguſt da ankam Den Moren wurde erlaubt, ins 

„Fort zu kommen. Als fie aber die Beſatzung unter den Waffen fanden, fo liefen fie ihr 

„Vorhaben bfeiben. Kurz Hernach befam Both Nachricht, daß zu Portendic fünf hol⸗ 

laͤndiſche Schiffe aus eben dem Abfehen angekommen ; doch es ſcheint, daß man auch ſolches 

Die Moren 
- ergreifen die 

Waffen, 

„voieder hat fahren laffen. Daß die Holländer dergleichen im Sinne gehabt, erhellet von 

„einem Boote, welches den 2sften des Herbſtmonats auf dem Meerbufen von Arguin ſich 

ſehen ließ, mit einer holländifchen Slagge auf der großen Bramftenge;. welches gar nicht 

„gebräuchlich iſt, und vermuthlich ein Zeichen feyn follte,um zu erfahren, ob das Fort in ihren 

„Händen wäre, Sobald es aber die franzöfifche Flagge ausgefteckt ſah, fo fing.es an zu 

„laviren, und warf Anker, Herr Hoch ſchickte einen zum Fort gehörigen hollaͤndiſchen 

„Zimmermann, nebſt zweenen Franzoſen, es unterſuchen zu laffen. Dieſe brachten Rach— 

„richt, Daß es zu einem hollaͤndiſchen Schiffe von vier und zwanzig Canonen gehöre, welches 

„nicht weit vom St, Annenvorgebirge läge, und mit Kriegsvorrathe für den Herrn 

„Reers, welchen fie im Vefise des Forts zu ſeyn geglaubt hätten, beladen-fey, » | 

„Dbgfeih Alishandora Bothen feiner Freundſchaft verfichert Hatte, und Reerſen 

„auch befohlen, Portendic zu verlaffen: fo blieb er doch nach’erhaltenen folchen Rachrich⸗ 

„een auf feiner Hut, und brauchte alle mögliche Vorſichtigkeit, ſich gegen einen Ueberfall in 

„Sicherheit zu fegen. Kurz darauf bekam Both von einem Moren die Nachricht, daß 

Zamor Vonel, ein Mor, welchem Duval, da er Statthalter geweſen, Erlaubniß gege‘ 

„ben, auf der Küfte unter der Geſellſchaft ihrer Flagge zu handen, vie Curieuſe, 

„(eine franzöfifche Barke, die von Sanaga nad) Arguin geladen war, und fünf Meilen 

„von Arguin bey der Inſel Teroli, die voller Steinklippen ift, geftrandet hatte, angetroffen, 

„und Beorg du Boc, den Schiffsheren, nebft fieben Matrofen umgebracht habe 

. „Duval wurde auch) furz darauf ein Opfer feiner Paßporte, oder vielmehr der Rache, welche 

„er durch feine Schandthaten verdient hatte. Hamor filchte nebſt noch zwoen andern moriſchen 

„Barken bey dem weißen Vorgebirge, da Diwal ſich ſehen ließ. Als die Moren ihm 

„feine eigenen Paßporte vorzeigten, war er fo unvorſichtig, daß er fie fein Schiff befteigen 

„ließ, und wurde in feiner eigenen Barke, die Hurtigge, den ıöten des Weinmonats IM 

„ Sabre r721, nebſt fechzehn Franzofen ermorder. Die Franzofen Fannten diefe Barke gleich / 

„als fie mit den drey morifchen Barfen auf der füdlichen Spitze des weißen Borgebirge? 

„zum Vorſcheine kam, und vermutheten alfobald eine Berrätheren, ob fie fchon von der Er 

„mordung bis nad) Verfluſſe erlicher Tage gar nichts mußten. Sobald Both von der Er’ 

„oberung der Barfe Nachricht befam, fo ließ er feine Befasung zum Gewehre greifen 

" und nahm fünfe von des Hamors Anverwandten, nebſt drey moriſchen Weibsperfont! 

„in Verhaft; desgleichen auch zwo morifche Barken, die nahe am Sort vor Anfer lagen/ 

„und nachdem er ihre Segel aufs Land hatte bringen laſſen, fo zwang er die Moren, ihre 

„Wohnungen unter den Stücken des Forts aufzufchlagen, Er ſchickte Hierauf den IA! 

„but z), oder den Priefter von der Inſel mit dry Moren ab, dem Hamor zu hinterbringen⸗ 

+ „daß, wofern er.die feanzöfifche Barke nicht wuͤrde wiedergeben, fo würde er feine Anver⸗ 

„wandten als Gefangene nach) Sanaga ſchicken 1). 

Er) Alis⸗ 

Die Franzofen nennen ihn Marabons. Ei: rabet. Im Arabiſchen bedeutet es einen Einſied⸗ 

nige engliſche Schriftſteller ſchreiben Marabouts. fer oder Moͤnch. u 

Und Fobfon: Marybucks Marbut oder Mo⸗ 
t 313 



von Capo Blanco Bis Sierra Leona. V Buch 1Cap. 265 
*Alishandora zog endlich die Maske ab, kam den 25ften des Weinmonats nach Melays 

»Arguin, und ließ Herrn Bochen fagen, daß er ſich nebſt feinem Bruder Sherigni x), Tagebuch. 
»und ſieben Moren auf der ſanagiſchen Barke, der Hurtigen befaͤnde, und ihm erſuchte/ zu np belagern 
»ihm zu fommen. Both, der ſich ihm nicht anvertrauen wollte, ließ zur Antwort fagen; Arguin 

8 fepnichtgebräuchlich, eine Unterredung fo weit weg anguftellen ; wollte er fich aber ge: 
» fallen laſſen, in das Fort zu fommen, fo follte er ſehr willfommen fern. Folgende Nacht 
Kochen einige Moren in die Barfen, die unter dem Fort Sagen, und brachten fie mit allen 
»Kähnen, die fie nur finden Fonnten, glücklich weg, ungeachter die Befagung auf fie feuerte, 
Alishandora befegte den zöften des Weinmonats die beyden Eifternen mit funfzehnhun⸗ 
"der Mann, und die Moren, welche unter dem Fort wohnten, verließen ihre Häufer, und 
»gefellten fich zu ihren. Landesleuten. Boch ließ ihre Häufer niederreißen, und die Mate: 
»Walien ins Fort bringen. Von dem 2öften des Weinmonats bis zum ıöten des Winter: 
„Monats ließ Alisbandora dem Both täglich neue Borfchläge thun, das Fort zu über- 
» geben, und fich ſelbſt ihm anzuvertrauen, um ihn nur -aufzubalten, wie er es mit Herrn 

le Viche gemacht Hatte, Ka Ar ui ar 
 »Denfelben Tag ließ ſich eine Barfe von Sanaga ſehen, und Alishandora fehickte drey Laffen eine »bon feinen Barken aus, ſich ihrer zu bemächtigen. Da fie aber die Zeichen fab, welche Here Deine fprin- 

» Doch machte, ergeiff fie die Flucht. Nichts deſtoweniger führten fie doch die Moren den IM 
»folgenden Tag in Triumph ein. Both merkte, daß fein Waffer und Vorrath abnahm, 
»und that deswegen alle unnuͤtze Maͤuler aus dem Fort. | 

» Den 2gften zur N che ließen die Moren eine Mine fpringen unter dem alten Keller 
»an der Oſtſeite des Forts, woran man fie gar nicht Hatte arbeiten fehen. Sie machte 
»ein größer Geröfe, als fie Schaden that; indem fie nur einige‘ Stücen vom Felfen los⸗ 
»fPrengte, und einen Theil des obgemeldten Kellers der: eriten Schanze, die von den Poreu- 
»giefen oder Holländern war errichfet worden, einriß. Aber fie erſchuͤtterte das Fort der- 
»maßen, daß alle Schlöffer an Thüren und Kiften auffprangen. Endlich als Both von 
»Sanaga Feiner Hülfe ſich verfprechen konnte, und ſah, daß fein Vorrath bald-alle war; » 10 erboch er fich, dem Alishandora das Fort: zu übergeben, wenn er der Beſatzung eine 
„von ben genommenen Barken zugeftehen wollte, um nad) Sanaga zurück gehen zu Fön: 
„nen. Alishandora bewilligte diefes, aber den folgenden Tag mwiederrief er fein Wort; 
»fo, daß Both, da er feine Unfchfüßigfeit fah, heimlich an einer Barke zu arbeiten anfangen, 
>ließ, um wegkommen zu Eönnen, und ſich vornahm, Das Fort bey feiner Abreife in die duft 
»zu ſprengen. | | 
Alishandora und Reers, der Statthalter zu Portendic) welche ein heimlich Ver⸗ Das dort er- 
»ftändnig mit einander hatten, befamen davon Nachricht, und entſchloſſen fich, der Zerftö- giebt ſich. »rung des Forts dadurd) vorzufommen, daß fie die Sachen nicht auf das aͤußerſte reiben 
> wollten. Alishandora hatte deswegen ‚mit Bothen eine Unterredung, einen Büchfen- 
HUB von Fort; in welcher ausgemacht wurde, daß ihm der Plas follte übergeben wer- 
»den, wofern Reers nur in Perfon erfcheinen, und für der Moren Berfprechen gut ſeyn 
offen Es ſey nun, daß Reers Das moriſche Lager, in welchem er ſich heimlich gr 

| Pins ai „ten, 

®) Labat am obangeführten Orte a.d. i21u. f. G. x) Beym Kabat: Cherigny. 
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Melays „ten, entweder verlaffen hatte, oder daß er Bedenken trug, bey einer folchen Sache öffent 
Tagebuch. „lich zu erfcheinen, fo ſchickte er einen von feinen Officiern, welchem Both das Fort zu über: 

„geben gezwungen war, weil er feine Lebensmittel mehr übrig hatte, Alishandora nahm 
Beſitz von den Gütern’ und dem Kriegsvorrathe, welcher fich im Fort befand, und ver— 
„fah die Franzofen, an der Anzahl fünf und zivanzig, mit einer Barke, die fie nah Por⸗ 

„tendic brachte, allwo Reers, der holländifche Statthalter, ihnen die von den Moren weg 
„genommene Barke, die Hurtige, gab, die fie den ıgten Jenner im Jahre 1722 nach 
Sanaga brachte ).. 

1722 ° Go bald als die indiſche Geſellſchaft, welche ſeit 1717 im Beſitze des africaniſchen 
Arbat Handels gewefen war, von diefem Verfahren Nachricht erhielt, enefchloß fie fich, Arguin 
Esläufteine Wieder zu erobern, und die Holländer, die fich zu Portendic niedergelaffen, zu vertrel- 
franzoͤſiſche ben. ie rüftere deswegen im Hafen l'Orient ein Geſchwader von vier Fregatten und 
Flotte aus. einer Galiotte aus, worüber Herr Rigaudiere Froger z) das Commando befam. Der 

Herr Bruͤe wurde zum Generalcommiffario ernannt, die Sachen wegen ihres Handels 
in Africa in Ordnung zu bringen, welcher fich auf das Admiralsſchiff begab. 

Fregatten. Stuͤcken. Mann. Haupleute. 

Apollo = 44 327 Hr. Rigaudiere, 
Der Herzog de Maine = 24 200 | == Toganville 
Marſchall d'Eſtres = = 22 140 = = defandouine, 
La Mutine =» = = =, 18 143 = = de la Cliſſe. 

R Galiotte die Hoffnung = 8 23 NHory. 

Diefes kleine Geſchwader lief vom Hafen l'Orient den Sten des Chriſtmonats im Jahre 
1722 aus, wurde aber durch widrigen Wind zurück getrieben, und den ızten Jenner gieng 
fie wieder unter Segel. Drey Meilen gegen Welten von Madera traf fie eine hollandi⸗ 

ſche Flotte von zwölf indianiſchen Schiffen an, die nach auswärtigen Orten beſtimmt waren. 

Sie gaben ſich beyde zw erkennen, und giengen einander vorbey, ohne fich zu grüßen 

Den zoften Jenner kamen fie nah) Gomera, welches eine canarifche Inſel ift, und. Hert 

Rigaudiere ſchickte ſeinen Oberſtwachmeiſter ab,denStarthalter zu begrüßen, und um Erlaub⸗ 

niß zu bitten, friſch Waſſer einnehmen zu dürfen. Ob nun weht dieſer Officier die Gefund? 

heitspaͤſſe aufzeigen Fonnte: fo fand er doch den Statthalter unerbittlich, als welcher vor 
gab, es fen ihm bey Leib⸗ und Lebensſtrafe verbothen, ein franzöfifches Schiff der Peft mr 
gen bier landen zu laffen; fo daß das Geſchwader genöthiget wurde, nad) dem. weißen Bot 
gebirge zu fegeln, 100.8 auch.den Hten des Hornungs ankam. 

Kiegt beym Hier trafen fiedie Galiotte die Hoffnung an, welche den azften Jenner angekommen wor⸗ 

weißen Bor: desgleichen die Erpeditionsfregatte , und die Schaluppen, der Stolze, St. Jacob, und 
gebirge ſtille. der Tapfere, welche vier letztern Schiffe den aten des Chriſtmonats zuvor, von Sanag⸗ 

auf Befehl des Generaldireetors hier angelanget waren, und zweene Monate zugebrad, 

hatten , ehe fie die Höhe vom weißen Borgebivge erreichen koͤnnen. Es fehlte nur no 

die Yacht Bonaventura, welche, wie fie muchmaßten, entweder zu Sanaga muß“ 

eingelaufen, oder am die caribeifchen Eylande verfhlagen worden feyn. Herr Ba 

I Labat a. b. 125 u. f. G. 2) Er wird a. d. 146 ©. Froger de ige 
diere genannt, 
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diere befam hier Nachricht, daß unter dem Forte Arguin ein hollaͤndiſches Schiff von 1722 
Wey und zwanzig Canonen vor Anker läge, und empfing von Herrn Roberten, General- Lavat. 
Director zu Sanaga, Briefe, in welchen ihm von allem, was fich zugefragen, fü wie es ——— 
Per Melay in: feinem Tagebuche aufgezeichnet harte, Nachricht gegeben murde; daß 

Meets immer noch eine kleine Befagung zu Portendic Habe, und daß die Holländer bes 
reits vor vier Monaten von ihrem Unternehmen Wind befommen. Die größte Bekuͤm⸗ 
Merniß des Herrn Rigaudiere war diefe, daß er fand, daß die Barfen von Sanaga alle 
ihr friſch Waſſer verbraucht hatten; fo daß er befürchtete, fie möchten dieſes zum Bor: 
wande brauchen, wieder zurückzukehren, wenn es an Eiiternen auf der Inſel mangeln follte ; 
und der Ausgang hat gewiefen, daß feine Furcht gegründet gewefen. Die! feichten Derter, 
Welche die Bay von Arguin bilden, machen die Einfahrt fehr ſchwer; fo daß auch den 
ten der Apollo ſtrandete, welcher nicht eher als nach zwoͤlf Stunden wieder fosgearbeitet 
Werden Fonnte. Den ı2ten des Hornungs warf das Geſchwader, Arguin gegen über, in 
einem Zwiſchenraume von fünf Seemeilen, Anker 2), | 

_ Den ızten frühe fingen fie an, Kriegsvorrath, Canonen, Mörfer und andere nörhige Ein Heffän- 
Sachen zur rg Po zu bringen, Als fie damit befchäfftiger waren, —— 
am Nordweſt von dem Geſchwader ein Schiff in der offenen See zum Vorſcheine wel⸗ 
bes die kleinen Barken noͤthigte, zur Flotte zuruͤckzukehren. Das Admiralsſchiff ſchickte 
ſogleich den Herrn Jacques aus, ſolches in Augenſchein zu nehmen, mit Befehl, es ſehr 
genau zu beobachten, und ja zu verhindern, daß es nicht zum Fort komme. Des naͤchſten 
torgens bey anbrechendenm Tage Fam bie Schaluppe wieder zuruͤck; und da das Schiff 
drey Meiten Nordweſt zum ankern gefommen war, wurde er mit der Barfe, der Stolze 
wieder ausgefehickt, um zu erfahren, was es für ein Schiff ſey. Da fie fich demfelben bis 
Auf eine Meile genähert hatten, kam deſſen Boot auf fiegu; die Schaluppen aber, nachdem 
fie einige Leute in das Boot geworfen, und die Matrofen auf demſelben angehalten hatten, 
fegelten auf das Schiff los, welches, nachdem es auf fie einige Canonen gefeuert hatte, uns 
er Segel kam, und ſich mit der Flucht davon machte. Won den Gefangenen erfuhren fie, 
daß es Fluſchingen wäre genannt worden, der holländifchen weitindifchen Gefellfchaft zus 
gehörte,der Steuermann Jacob Vanderſtolk wäre,achtzehn Canonen und drey und dreyßig 
Mann fuͤhrte; und daß es zwanzig Soldaten nebft einem Corporal für das Fort Arguin 
am Borde gehabt babe. Sie waren von Amfterdam den zoften des Wintermonats 1722 
ausgelaufen, und in Portsmouth den ızten des Chriſtmonats angefahren, von warnen fie 
en roten Jenner abgefegelt, 

Die Barken mit denen Soldaten, die ans Land ſollten geſetzt werden, ſegelten den ısten Gie ee 
des Morgens ab; aber der Wind und die Fluthen waren ihnen fo zuwider, daß fie die nen Arguin. 

uͤderſpitze von der Inſel Arguin vor Abends nicht erreichen konnten. Die Landung ward 
aher bis auf den folgenden Tag verſchoben. Den ızten mit anbrechendem Tage lande⸗ 

N fie ohne Widerſtand in zwoen Abtheilungen, jede von zweyhundert Mann, und rückten 
N: rdnung bis auf einen Canonenfchuß an das Sort an, allwo ſie ftille hielten, bis Herr 
Meron mit einem Trummelfchläger gegangen gefommen, und den Befehlshaber zur Ueber⸗ 

Abe aufgefordert hatte, Er ließ auch dem Hauptmanne * hollaͤndiſchen Schiffe — 
4 

I 
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ſich weg zu begeben, und bey dem Geſchwader vor Anker zu liegen, weil man mit Holland 

Labat. keinen Krieg habe; zu gleicher Zeit forderte er aud) fünf frangöfifche Gefangene, Die fich im 

Fort befanden, zurüc. Reers, der Statthalter, gab zur Antwort, daß man das Fort ihm 

Heben die 
Belagerung 
auf 

Ein neuer 
Verſuch. 

anvertraut habe, welches er auch bis aufs aͤußerſte vertheidigen wollte: Both habe es 

ihm verkauft, und er habe es vom Könige von Preußen für dreyßigtauſend Reichsthaler. 

Was die fünf Franzoſen, welche Herr Rigaudiere zurück fordere, anlange, fo haͤtten drey 

davonin der Beſatzung Dienfte genommen; und die Herren le Riche und du Vaux habe 

ihm Alishandora Schulden halber von fechshundere Keichsthalern zur Berwabrung 

überlaflen, und Diefe wäre er erböthig, gegen Bezahlung der Schuld auszuliefern, 

Ehen dieſen Tag rückten die Soldaten fort, an die Nordſeite der Inſel, und der Ge 

neral fehickte drey Compagnien ab, von den Cifternen Beſitz zu nehmen, dreyhundert 

Schritte vom Fort, welches acht bis zehn Schiffe auf fie that, als fie vorbey giengen. Sie 
fanden die große mit Steinen, Sand, Gerippen von todten Thieren, und andern anftecfen? 

den Sachen angefüllt, In der fleinen war etwas Waſſer; es ſchmeckte aber falzig, und 

ſchien mit Fleiß verderbt geworden;zu feyn, weil fie nicht Zeit genug mochten gehabt haben, 

fie auszufüllen. Herr Rigandiere ſchickte Handwerksleute hin, die große Cifterne zu rei⸗ 

nigen, und brachte unterdeſſen ſeine Stuͤcke ans fand, Die Hollaͤnder thaten in derſel⸗ 

ben Nacht einen Ausfall, um zwo Canonen nicht weit vom Fort zu erobern, wurden 

aber zuriick getrieben. Denıgten verſuchte der General, die große Ciſterne zu reinigen. Da 

er aber nicht tief genug gefommen war, die Quellen zu faubern : ſo nahmen die Dfficiers der 

Flotte diefes zum Vorwande, die Belagerung aufzuheben, welches aud) in einem Kriegsra⸗ 

the befchloffen ward. Diefem gemäß brachte Herr Rigaudiere den 22ften um zwey Uhr 

des Morgens fein Geſchuͤtz und feine Soldaten wieder zu Schiffe, und machte alles fertig, 

den folgenden Tag unter Segel zu gehen. Zuvor aber rief er die Öeneralofficiers auf feinem 

Schiffe in einen Kriegsrath zufammen, in welchen fie ihre Urfachen vorlefen und unter“ 

zeichnen mußten, die ſie bewogen, die Belagerung aufzubeben. Herr Bruͤe gab dagegen 

eine Proteftation von dreyzehn Artikeln ein 4), die man. beym Labat findet. Das Ge—⸗ 

ſchwader blieb in den feichten Dertern von Arguin bis an den 2siten, da es abfegelte, und 

warf beym weißen Borgebirge den 27ften Anker. Den ıften März im Jahre 1723 fegelte 

Herr Rigaudiere nad) Portendic, das holländifche Fort dafelbft zu zerftöhren; als er 

diefes gethan, wie gleich foll erzähle werden, gieng er nad) Sanaga ce). 

Der übele Ausgang diefer Unternehmung gegen Arguin benahm der Gefeltfchaft den 

noch den Much nicht, einen neuen Verſuch zu thun. Sie rüftere eine neue Seema 
aus, unter der Führung des Heren Sälverts, welcher ſchon zuvor im Jahre 1721 Arguin 

eingenommen hatte, und verſah ihn mie allen nöthigen Sachen, um in der Unternehmung 

glücklich ſeyn; insbefondere gab fie ihm gute DOfficiers zu, und drey Eompagnien Ser 

leute. Er fegelte im Jenner des 1724 Jahres von Frankreich ab. Durch fchlimmes Wetter 

aber wurde er gezwungen, bey den canarifchen Inſeln anzufahren, allwo er friſch Waſſer 

einnahm. Er gieng hierauf den ten des Hornungs wieder fort, kam zu Arguin den 

14ten an; und landete feine Truppen mit folcher Geſchicklichkeit, daß die Holländer, weiche 

unverfehens waren überfallen worden, nicht Zeit hatten, Schanzen aufzuwerfen, we * 
iſter⸗ 

5) Was das Waſſer anlangte, fo führte er ar, daß fie gar leicht von Sanaga aus damit haͤtten 
koͤnnen verſehen werden, 
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Eifternen zu verderben. Er ſchickte gleich feine Grenadiers unter dem Heren de Rambus 1724 
res ab,die große Cifterne zu. befegen, und zuzuſehen, was das große Feuer, welches fie nahe Cabat. 
beym Fort gefehen hatten, verurfacht habe. Gegen Abend kam der Dfficier wieder und 
brachte Nachricht, daß die Eifterne unbefchädigt ſey; daß fie Feine Vorpoſten angetroffen, 
und Daß das Feuer von den Holländern fen verurfache worden, welche der Moren ihre 
Wohnungen unter dem Fort angeſteckt hätten. 

Den ısten bey anbrechendem Tage rückten die Soldaten in einer Colonne gegen das Das Fore 
Fort an, und lagerten fich innerhalb eines Canonenfchuffes hinter einer Cortine oder Sand: wird ange: 
banf, wo Herr Rigandiere das Jahr vorher geftanden. Zu gleicher Zeit ſchickte er auch griffen. 

einige Mannfchaft aus, von der kleinen Eifterne Befis zu nehmen, und gieng felber hin, 
einen guten Ort auszufehen, wo eine Batterie koͤnnte angeleget werden. - Bon ungefähr 
wurde er gewahr, daß ein Haufe Moren fich der Fleinen Cifterne nahete, weswegen ex den 
Heren Tremigan mit funfzehn Grenadieren abfehiefte, feinen Hauptmann zu unterftüßen; 
dieſer Dfficier aber fand bey feiner Ankunft, daß man die Moren fehon zurück getrieben 
hatte, Die Cifternen waren von gutem Waſſer voll, welches den Fortgang der Belage— 
tung nicht wenig beförderfe. Um vier Uhr des Nachmittags lagerten fich die Truppen 
in zwoen Linien an einem Orte, der vom Fort, welches ein graufames Feuer machte, 
bedeckt war. 

Den ıöten nahm Herr de Is Aue mit allen Booten von dem Geſchwader Befis von 
einer Eleinen Bucht auf der Südweftfeite von der. Inſel nahe am Lager, welcher zur Lan— 
dung der Lebensmittel und anderer Bedürfniffen Des Lagers fehr gelegen war, Eben vie- 
fen Abend probirte Herr Salvert einige Feldſtuͤcke von einer neuen Art, und fand, daß 
fie über das Fort trugen. Die Nacht über war Herr Belugard befchäfftiget, die Batte— 
tie zu errichten. Den ı7ten, um acht Uhr des Morgens, thaten die Moren einen Ausfall, 
theilten fich in ziweene Haufen, und rückten, da fie vom Feuer aus dem Fort unterftügt wor⸗ 
den, gegen die Eifternen an; fie wurden aber, mit Verluſte eines Todten und eines Berwun- 
deten, von. den Sranzofen zurück getrieben. -- 

Eben den Tag ſchickte Herr Salvert zwo bewaffnete Schaluppen aus, die von den Herren DerBefehls⸗ 
upuis und Curtois commandirt wurden, nordiwärts an der Inſel zu kreuzen, und die haber wird 

Gemeinfchaft des Forts mit dem feften Sande abzufchneiden. Den ıgten arbeiteten die Fran- aufgefordert. 
zolen fo fleißig, daß die Batterien zu den Stücken und Mörfern fo weitfertig wurden, daß fie 
den ıgten früh fpielen fonnten. Herr Salvert fihickte noch diefen Tag einen Trummel- 
ſchlaͤger mit einem Briefe an den Statthalter, das Fort zu übergeben. Diefer bath ſich 
einen Tag Bedenkzeit aus, und unterdeffen brachte Here Salvert feine Batterien zur 
Vollkommenheit. Den 2oſten, da Herr de St. Pierre als ein verſtellter Trummelſchlaͤ⸗ 
ger gefchickt ward, des Statthalters Antwort zu holen, um auf folhe Sachen Acht zu geben, 
die ein gemeiner Soldate nicht wohl bemerken Fonnte, wurde noch ein Tag Auffchub ver- 
lange; aber der verkleidete Trummelfihläger wurde nieder zuruͤckgeſchickt, dem Statthal- 
ter zu Hinterbringen, daß er fich augenblicklich ergeben müßte, oder man würde von den 

Zatterien feuern. Die Antwort war, er wolle fich lieber hängen laſſen, als fo einer Zag⸗ 
Aftigkeit fich fehuldig machen, und fich fo gut er koͤnne, wehren, 

Ei Hierauf 
c) Labat am angeführten Orte a. d. 139 1. f. S. 



1724 
Babst. 

Das Fort er: 
giebt ſich. 

Straße nach ortendic, oder vielmehr Porto dꝰ Addi, welches von den Moren Joura e) genannt 

wird, ift eine Bay, die aufdem halben Wege zwiſchen Arguin und Sanaga liegt. Die Portendic. 

Reiſen laͤngſt der weſtlichen Kuͤſte von Africa 

Hierauf ließ der General an die Batterien Befehl ergehen, zu feuern, welches ſie ſo 

herzhaft thaten, daß die Holländer bey der dritten Bombe die weiße Fahne aushingen, und 

Shamade fehlugen. Der General ſchickte die Herren Helugard und Barilly ab, ihre Mey: 

nung zu vernehmen, twelche Diefe war, Daß fie fic) acht und vierzig Stunden ausbathen, fi) 

entſchlleßen zu koͤnnen: es wurde aber dieſes verworfen, und fie überlieferten die Herren 

fe Riche und de Vaux, welche fie als Gefangene hatten, und fendeten Geifeln, die Ca: 

pitulationspunete in Ordnung zu bringen. Dieſe beſtunden darinnens Erſtlich daß fie foll- 

ten mit Sad und Pac abziehen; Und zum andern, daß ihnen die Beſoldungen, welche die 

holländifche weſtindiſche Geſellſchaft ihnen ſchuldig wäre, von denen im Fort zurücgelafle 

nen Gütern follten bezahlt werden. So bald als die Artikel unterzeichnet waren, rückte 

Herr Salvert an der Spige feiner Soldaten vor das Fort, allwo der Statthalter zu ihm 

kam, und ihm die Schlüffel übergab. Weil aber das Thor permauert war: fo mußten fich 

die Franzoſen der Leitern bedienen, um hinein zu kommen, bis es Fonnte geöffnet werden, 

Salvert ließ den Herrn de la Motte zum Statthalter und feine Compagnie zur Beſa⸗ 

gung zurück, desgleichen einen Platzmajor, Zeugwaͤrter, drey Schreiber, und einen Wunde 

arzt: worauf er, nachdem er ſeine Soldaten wiedereingefchifft, nach Portendic ſegelte, 

allwo er den iſten März im Jahre 1724 ankam A). 

Der IV. Abfehnitt. 

Piederlaffung zu Portendic. 

Straße nach Portendie. Anweiſungen, dahin zu Vierte Niederlaffung, Eyland von Goree: Wird 

kommen. Witterung diefes Orts. Hollaͤndi- von den Holländern weggenommen: Bon den 

fehes Fort: Wird von den Moren beſchuͤtzt. 

Deſſen Beſchreibung. Wird von den Franzoſen 

geſchleift. Wieder aufgebauet und abgebrannt. 

Zweyte Niederlaffung, Fort Louis. Dritte Nie: 

derlaffung, St. Joſephs Fort. St. Peters Fort, 

Engländern: Von den Sranzofen. Anmerkun: 

gen wegen der Höhe, wegen der Breite, Hang⸗ 

gersichte, Wetterglas, Ebbe und Fluch. Fünfte 
Niederlaſſung, Joalla. Sechfte, Albreda. Sie 
bente, Bintan, oder Vintain. Achte, Beſſos. 

. 

Mitte davon liege im achtzehnten Grade ſechs Minuten Morderbreite. Es wird von zwoen 

großen Sandbänfen bedeckt, auf welchen das Waffer nur zweene oder drey Faden tief iſt, 

Ind welches mit dem feſten Lande zuſammenhaͤngt. Zwiſchen dieſen liegt ein Canal von 

ungefaͤhr ſiebzig oder achtzig Faden in der Breite, und von fünf bis ſieben tief. Die 

Bay hat Wafler zwiſchen vier und ſechs Faden, ungleiche Tiefe, und iſt auf ſelbi⸗ 

ger wegen ber Heftigkeit der See mehrentheils gefährlich zu fahren. Diefe Strafe hat 

noch eine andere Unbequemlichkeit, namlich daß es ſchwer ift, den rechten Canal zu treffeit, 

wenn ein Schiff, das von Weiten kommt, feine Breite verliert: denn wenn man von Sir 

den koͤmmt, fo iſt ex leichter zu treffen, Inden zwifchen der Mündung von der Sanaga und 

Portendie feine fonderliche Bayen oder Buchten, fondern lauter gebrochene U un 
ein 

Befchreib. von Guines 

Suͤden auf ſieben 

Meilen nord⸗ 
waͤrts 

d) Labat a. d. 224 bis 230 ©. gat; welches nach Barbots 

e) Dder Jura; beym Labat, Gioura. Es iſt a. d. 551 ©. fieben Meilen gegen 

einetley mit Penba, oder Penfa, genannt Kafal Bergen liegt, und fieben und vierzig 
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Eleine Anhöhen anzutreffen; ‚bis innerhalb drey Meilen von Portendic, allwo das fand 1724 
ſinkt, und ein ebenes Geftade macht, nebft einer engen Bucht, die klein Portendic genennet Labat. 
wird. Auf deffen Nordſeite find einige Anhoͤhen anzutreffen, welche die Suͤderſpitze von 
der Strafe von groß Portendic ausmachen. Nenn ein Schiff einlaufen will, ſo muß es ſich * 
drey Seemeilen iang nach Norden, und einen Viertheil nach Nordoſt halten, da es der 
Suͤderſpitze von der Straße gegenüber fommt f). 

Nordwaͤrts von obgedachten Anhöhen findet man ein niedriges ebenes Ufer, ungefähr Anweiſun⸗ 
drey Seemeilen lang , in deſſen Mitte drey gleich weit auseinander ftehende Bäume gefegt gen, dahin zu 
find, und weiter nach Norden ein einzelner zwiſchen zweenen runden Hügeln, die zwey ſegeinden kommen. 
Schiffen ähnlich ſehen. Diefes find die beften Sandfennzeichen für diejenigen, welche von 
Süden fommen; koͤmmt man aber von Werten, fo kann man folche nicht fo leicht unter: 
ſcheiden, weil das fand niedrig liegt, und weil die feichten Oerter verhindern, nahe am Ufer 
zu fegeln. Fünf Meilen oft- und weſtwaͤrts von Portendic, bat man acht oder zehn Fa- 
den tiefes Wafler; eine halbe Meile davon fieben Faden, allwo man eine Bank antrifft, 
die Nordweſt gen Welt, und Weſtnordweſt liegt, und nur viertehalb Faden tiefes Waſſer 
bat. Gegen Süden von der Straße find zehn oder zwölf Fleine Anhöhen, deren Sand nach 
Norden zu grün und eben, wie ein Holz, das man alle fieben Jahre abhauet, zum Vorfcheine 
koͤmmt, nebit einem Palmenbaume auf einem hohen Orte, der etwa eine Meile ins Sand hin- 
ein liege, Diefe Kennzeichen zu bemerken, ift es nöthig, jemanden auf der Spige des 
Mafts zu haben, der in diefer Höhe eine Salzgrube entdecken wird, die einer ftillftehenden 
See äpnlich fieht, und ungefähr zweyhundert Schritte vom Ufer liege. Es ift fehr dien- 
lich, wenn man fich der Straße von Portendic nähert, Daß man ein Boot voraus fehicke, 
das die Tiefe des Waſſers mit einem Bleywurfe beftändig ergründe, bis man den Canal 

gefunden und ihn paßirt hat g). 

Im Wintermonate, Chriftmonate und Jenner geht hier der Wind aus Nordweſt, und Witterung 
bringe folche geoße Wellen mit fih, daß die Schiffe manchmal in einer Macht drey oder vier dieſes Orts. 
Kabeltaue verlohren haben, und würden ans Sand getrieben werden feyn, wenn fie nicht 
feifche Rabeltaue im Vorrathe gepabt hätten. Das ficherfte Mittel ift, das Schiff Nord- 
eft und Suͤdweſt vor Anker zu legen. Im Hornunge, März, April und May geht der 5 
Wind gemeiniglich von der Sonnenaufgange an bis gegen Mittag, vom Sande, alsdann 
wehet medrentheils eine Seeluft von Nordnordweft gegen Nordweft. Diefes ift die beite . 
Jahreszeit, hier zu handeln, und die Zeit, da die Schmuglers gemeiniglich fommen. Einige 
age vor dem Mondwechſel, oder vollen Monde, gehen Diefe Winde fo ſtark, daß Feine Boote 

ans Sand kommen Fönnten, wenn nicht jedes Schiff nordwärts von ber Straße mit einem 
Heinen Anter von zwey oder dreyhundert Pfunden,und einem Kabeltaue von drey Zollen in der 

Ice, und ungefähr Hundert Klaftern lang, welches am Ufer befeftiget feyn muß, anferte, 
Das Kabeltau follte mit Pfählen verfehen feyn, um es in der Höhe zu — theils der 
oote wegen, Damit fie es im Gehen und Kommen ſehen koͤnnen: denn Kaͤhne koͤnnen gar 

Niche gebraucht werben, wenn die See hoch iſt. 
Im 

— von Sanaga. Hier, ſaget er, wie auh in CLabat am obigen Orte a. d. 212 und fol- 
einer Landkarte, handeln die Hollaͤnder mit arabi- genden Seite. 
em Gummi, nachdem fie Arguin verlohren. g) Aabara.d. za. f. ©. 
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Im Brachmonate, Heumonate, Auguſt und Herbſtmonate, welches die Zeit der ſtuͤr⸗ 

miſchen Witterung iſt, verurſachet der Wind, welcher aus Weſtſuͤdweſt, Suͤdweſt, und manchmal 

Hollaͤnbiſches 
Fort, 

von den Mo⸗ 
ren beſchuͤtzt. 

Suͤden geht, daß gar kein Schiff auf dieſe Straße kommen kann; indem die See uͤber die 
Felſen geht, und alle Hinzunahung hoͤchſt gefaͤhrlich machet. DE Er E 

Die Straße von Portendic hat noch einen andern Mangel, nämlich fie hat fein frifch 
Waſſer, außer demjenigen, welches eine Strecke vom Ufer zu finden, und mit großer Mühe 

und Gefahr zu hohlen iſt. "Man ift daher gezwungen, folches bey den Moren zu kaufen, 

die es, ungeachtet das Waſſer ſehr fehleche ift, theuer genug verkaufen. | 

In Erfegung deffen ift die Bay mit vielen Fifchen von verfchiedener Art veichlich ver: 
fehen; als mit Darados, Sales, Pargues und Stodfifchen; fo, daß die Schiffe, welche 
bier fahren, fehr wohl verforge find, Die Holländer ſchicken öfters Schiffe mit Sal; bie 
ber, um Fiſche für die guinefifche Küfte zu laden 2), 

Es ift fehon gemeldet worden, daß fich die Holländer, nachdem fie Arguin im Jahre 
1721 verlohren, nach Portendic begeben, wo fie, durch Hülfe einiger hollaͤndiſchen Schiffe, 
welche Beers überbracht hatte, ein hölzern Fort unter der Moren Schuß, erbaueten, und 

dadurd) feften Fuß im Sande behielten, welches dem franzöfifchen Handel fehr nacheheilig 

war, Beers, wie obenifterzähle worden 7), fand durch Alishandoras, des Morenoberften, 
Benftand, Mittel, fich im Jahre 1722 wieder inden Befig von Arguin zu fesen. Nachdem 
es dem Heren Rigaudiere mit feiner Unternehmung gegen Arguin im Jahre 1723 war 
unglücklich gegangen: fo fegelte er nach Portendic, mit dem Borhaben, die Holländer von 
diefem Orte zu vertreiben, und warf den zten März dem Dorfe der Moren gegen über 
Anker, zu welchen erden Herrn Both auf einem Boote fehicfte, ihnen zu benachrichtigen, daß er 
feiedlich zu ihnen komme, um dag mit Alishandora im Jahre 1717. gefchloffene Buͤndniß 
zu erneuern, Es Eamen hierauf zweene Moren zu ihm geſchwommen, welche dem Gene- 

vale Nachricht gaben, daß Alishandora mit feinem Heere zwo Tagereifen davon ſtuͤnde; 
und daß, nachdem die Holländer das Fort verlaflen, folches in den Händen ihrer Landesleute 

wäre, Weii es ziemlich Macht war: ſo verfprachen fie, folgenden Tag wieder zu fommen, 

welches fie auch thaten z und Ibrahim/ einer von ihnen, erfreute fich fehr über die Ge- 

genwart des Heren Bruͤe, welchen er kannte, und beftätigte, was er Tags vorher geſagt hatte: 

Hierauf ward befchloffen, daß Herr Brite und Herr Rigaudiere auf dem Marechal 
d Eſirees mit einigen wohl bewaffneten Booten in die Straße einlaufen follten, um mit 
Bovali k), Vorſtehern des Hafens und Befehlshabern des Forts, die Unterhandlung 
vorzunehmen. Den öten gieng Herr Both ans fand; und nachdem er zweene More 

an Bord genommen, welche Bovali geſchickt hatte, um einen Bürgen, daß er als Freund 
fomme, zu fordern, fo wurde Herr le Berg abgeſchickt. Bovali wußte bey Erblickung 
des Herrn Bruͤe, welchen er feinen Vater nannte, feine Freude nicht genugfam auszudruͤ⸗ 

den; und verſicherte, daß feine Ankunft ihn alle das ſchlimme Verfahren des Duvals n 

vergeffen machte. Herr Bruͤe machte fich diefe gute Zumeigung zu Nutze, ben Tractat auf. 

diefe Bedingungen zu erneuern: erftlich, daß Alishandora das Fort Portendic, welches 
jetzt im Beſitze der Moren fey, der Gefellfchaft wieder geben folle, mit der u } 

ran⸗ 

) Ebendaſ. a. d. 216 u. f. . x) Oder Abu ali. 

1) ©. oben a. d. 266.. 
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franzöfifche Befagung hineinzulegen. Zum-andern, daß er die Moren,die damals unter der 

llaͤndiſchen Befasung des Forts Arguin waren, zurückrufen folle, Zum dritten, daß er 

en Franzofen in ihrem Handel bey aller Gelegenheit benftehen, und fie befehügen folle, 
M vierten, daß er an niemand andern, als an Die Geſellſchaft Gummi verkaufen, und 

aAch nicht geftatten folle, daß feine Unterthanen folchen an jemand anders verkauften, In 

Eomägung diefer Bedingungen machten fie fich anheiſchig, daß die Gefelffchaft jährlich zwey 

ife mit Gütern zum Gummihandel ſchicken ſollte, jeder Zentner Gummi ſolle ſieben⸗ 
undert Pfund wiegen, und dem Alishandora und Bovali ſolle der gewoͤhnliche Zoll 
Ver das Geſchenk, wie ehemals, fortbezahlt werden, Dieſer Tractat wurde den 6ten März 
im Fahre 1723 unterzeichnet: »n). 

Ehen ven Tag nahm Herr Rigaudiere mit fechs Dfficieren und’ zwanzig Soldaten Deſſen Be 
Derig von dem Forte, welches fie fehr fehlecht gelegen zu feyn fanden. Es ftund in einen fhreibung. 
Rl;igen Morafte, fuͤnfhundert Toifen (oder franzöfifche Klaftern) oftwärts von der Moren 

orfe, nicht weit von. dem Uferz und zweyhundert Toifen oftwärts vom Forte lag in einem 
ale einander Dorf. Beyde hatten ungefähr drey bis vierhundert Einwohner, Es war 
von Holze gebaut, und beftund aus einer Umzäunung von doppelten Planfen, Die inwendig 
dier und einen halben, und äußerlich acht Fuß hoch waren, Der Örund diefes Pfahlwerks 
war mit doppelten, der obere Theil aber nur mit einfachen Balken befeſtiget, die ſo dichte 

Meinguder lagen, daß feine Muſketenkugel durchgehen konnte. Dieſes Bollwerk hatte 
Jede drey Schub dreyeckigte Zinnen, welche den franzöfifchen Schilverhäuschen aͤhnlich 
hen; und. obenher ivar es mit eifernen Spigen befegt, das Ueberſteigen zu verhindern. 
Eder Winfel diefes Forts hatte zwo Schießſcharten zu zweyen Stüden: fie trafen aber auf 
en hölzernen Platformen, die mit Sand und Steinen ausgefüllt waren, nur fünfe befegt an. 
n der Mitte war ein großes hölgernes Haus, in welchem Niederlagen und Stuben für die) 
efaßung waren. - Das Fort war ein Viereck, wovon jedes Bordertheil zwanzig Klaftern 

hreit, und mic doppelten Graben, ſechs Fuß breit und fechfe tief, unigeben war. Die 
raben waren durch einen engen Damm abgefondert, und waren mit flinfendem Waſſer 

halb angefülkt. 
In einem Rathe wurde befchloffen, daß man, unterſchiedener Urfachen wegen, dieſes Wird von 

ort im Befige behalten wolle, wovon diefes Die Haupturfache war, damit es den Englän- den Franzo- 
dern nicht in die Hände fallen möchte, welche fürzlich mit Hovali, wegen der Erlaubnig, ſich fen geicpleift. 
ier niederlaſſen zu duͤrfen, Unterhandlungen gehabt. Herr Rigaudiere ernannte den Herrn 
Narion zum Statthalter, welches gar nicht mic des Herrn Bruͤe Genehmhaltung geſchah, 
welcher wohl wußte, daß er zu bigig fen, mit den Moren umzugehen, Dieſe Stelle wurde‘ 
M anſtatt der Statthalterfchaft von Arguin gegeben, welche ihm, wenn es wäre einge 

„men worden, verfprochen war, mit gleicher Befoldung als zu Arguin, welche in zehn- 

Aufend und acht und vierzig Livres fir, und zweytaufend einhundert Livres Tafelgeldern be: 

N, Seine Befagung beftund aus zwey und dreyßig Weißen, worunfer ein Soldaten- 

weiß war, und fechs ſchwarzen Sklaven. Seine Vollmacht ward den gten März unters 

ner, an welchen Herr Bruͤe mit Bovali unterfehiedene Puncte, wegen Berforgung des 

orts, in Ordnung brachte. Aber bald hernach, da Die Unternehmung gegen en 

D Diehe zuvor a. d. 262 ©. .m) Labat, ebendaf. a. d. 156 u. f. S. 

Algen, Reiſebeſchr. I Band. Mn 
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diefesmal war auf die Seite gelegt worden, drang Herr Marion, dem feine Hoffung fehl 

gefchlagen, und der mit feinen Umftänden zu Portendic garnicht zufrieden war, mit allem 

Ernſte darauf, daß er moͤchte wieder zurück berufen werden." Worauf Herr Bruͤe, dama⸗ 

liger Generaldirector, dem Herrn Landonine Befehl ertheilte, nach Portendic zu ſeg 

und den Herrn de P&fesude an die Stelle Marions ernannte. Als aber Bandonint 

den sten April im Jahre 1723 zu Portendic ankam: fo fand er die ganze Beſatzung uber 

den Ort fo misvergnügt, daß Feiner die Befehlshaberſtelle uͤbernehmen, oder auf einige 

und Weiſe länger bier bleiben wollte, Herr Landouine war alſo genoͤthiget, fie, nachdem 

er das Fort eingeriffen, und die Stuͤcke vernagelt hatte, an Bord zu nehmen. Diefed 

Verfahren beleidigte Bovali und die Moren fehr, und war dem Nugen der Geſellſchaft gal 

ſehr nachtheilig »). 
Aus der Erzaͤhlung, von der zu Arguin im Jahre 1724 gehabten zweyten Verrichtung 

—— und des Herrn Salverts, erhellet, daß die Hollaͤnder ein neues Fort allhier angelegt. Nach 

verbrannt. dem er gedachten Ort erobert hatte: fü ſegelte er nach Portendic, wo er den ıften Mär 

Sort St, 
Lonis. 

ankam, und fein Boot ausſchickte, um einen guten Ort zur Landung auszuforſchen. De 

Feind feuerte aus dem Fort, und von einer dem Fort gegen über am Ufer gelegenen 

eörie von fünf Canonen. Nachdem aber Herr Salverr feine Soldaten in einer kleinen 

Bay, eine Meile gegen Nordweſt von dem Fort, gelandet hatte, ſteckten es Die Hollaͤnder 

an, und verließen es, ungeachtet Alishandora mit ſechshundert Moren zwo Meilen dA 

von ſtund, und nur auf eine Verſtaͤrkung wartete, ihnen beyzuſtehen. Dieſes Fort war vor 

Holz, mit acht Spitzen, in Geſtalt eines Sterns erbaut, und machte inwendig ein Bierel 

von fünfzig Fuß aus, Es lag nicht weit von dem alten, welches im Jahre 1723 war jet 

föret worden. Seit der Zeit Haben die Franzofen nur eine Factorey allhier, welche von 

Fort Arguin abhängt 0). 
Zweyte Nieverlaffung, Fort Louis, 

Der andere Ort, an welchem fich die Franzoſen auf diefer Küfte niedergelaffen, ift das 

Fort St. Louis auf der Inſel Sanaga, welche gerade in der Muͤndung des Fluſſes von 

gleichem Namen liegt, und der Sig des Generaldirectors und der Hauptort der Geſellſchaft 

iſt p). Es liege vortheilhaftig, nur aber iſt es zu klein, und die Franzoſen haben fih au 

diefer Küfte allhier am erften niedergelaffen. Barbot beſchreibt es als einen Ort, der gar 

nicht befeftiget fey, außer mit Pallifaden von Faßtauben, und Seimmauern, und der nur yon 

dreh Eleinen Reihen eifernen Canonen, etwa fünfzehn oder fechzehn an der Zahl, vereheidig® 

werde g). Labat faget, es wären von dem alten guten ſteinern Gebäude nur noch vier 

alte Thuͤrme übrig, Die mit Ziegeln gedeckt waͤren. Mach der Zeit iſt es mit Mauern be 

feftiget, und ungefähr mit dreyßig Canonen befegt worden, nebſt einer Befagung, fo, wie? 
der Ort erfordert r), Nach Barbots Erzählung nahm es Ritter Jacob Booker, OF 
neralagente von der Föniglichen africanifchen Gefellfchaft zu Bambra, den ıften Kennel 

im Jahre 1692 5), denen Franzoſen, die es fiebzehn Jahre im Beſitze gehabt hatten, = 
inde 

n) Kabat a. di 166 bis 206 ©, 7) B.abat,AfriqueOceidentale, Vol.2.0,0.230@ ; 

eo) Ebendaf a. d. 206 bis 23 © _ H Barbor am angeführten Orte a. d. 483 © 

p) Man wird im folgenden eine Befchreibung #) Tabat wie oben 4 Th. a. d. 108 ©. 

davon geben, in unferer Erzählung von Sanaga, n) Aabat a- d. 126 ©. 

g) Barbots Beſchreib. von Guinea a.d. 18 ©. x) Diefes muͤſſen die Engländer.an der Gambra 
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indem fich Here des Moulins, der Statthalter, ohne Widerftand ergab. Herr Booker 

fand es mit nicht mehr, als funfzehn Eanonen befest, und gab ihm den Namen William 

und Mary Sort. is 

"1 Dabat faget an einent Orte, es habe niemals andere Herren gehabt 2); aber einige 

Seiten hernach gefteht er; daß es einmal von den Engländern fey überrumpelt worden, und 

daß fie es wirklich fünf ober ſechs Monate befeffen Hätten, Er feget aber hinzu, daß es ber 

Hauptmann Bernard auf dem Schiffe Berger, ehe fie es hätten befeftigen, und die Ein⸗ 

wohner auf ihre Seite bringen £önnen, angegriffen, und wieder erobert habe u). 

Sritte Niederlaſſung, Fort St. Joſeph. 

Der dritte Det, an welchem ſich die Franzofen niedergelaſſen, ift das Fort und die Fort Gt. 

Factorey St. Tofepb, dreyhundert Meilen dem Fluſſe Sanaga hinauf, beym Dorfe Joſeph. 

Mankanet. Die erfte franzöfifche Niederlaffung von diefem Namen gefchah zu Dras 

manet, etwas höher hinauf, durch den Herrn Bruͤe, in feiner zweyten Reife im Jahre 1699, 

Labat aber faget, daß es den Wiarbuts ober Moren diefer Stadt, nachdem fie gefeben, 

da die Franzofen ihren Handel weit ausbreiteten, gar bald gereuet habe, daß fie zu Diefer 

Nieverlaffung erwas beygetragen, und daß fie unter der Hand, durch Beyſtand der Englaͤn⸗ 

der x), die Schwarzen fo aufgebracht, daß fie in geoßer Anzahl aufgeftanden, und Das Fort 

Derennet hätten; fo,daß es die Franzoſen, nachdem fie gefehen, daß fie Diefen Poften nicht be- 

haupten Fönnten, angefteckt, fich aufdem Fluſſe zuSchiffe begeben hätten, und na
ch ausgeſtande⸗ 

ner großen Gefahr, glucklich nach St. Louis gekommen wären, und ihr ganzes Waarenlager 

den Schwarzen uͤberlaſſen haͤtten. Dieſes geſchah den 23ſten des Chriſtmonats im Jahre 

1702. Im Jahre 17ꝛz ließ ſich Here Richebourg, Statthalter von Goree, zu Manka⸗ 

het von neuem nieder, welches Den Namen des Forts St, Joſeph führer, und wohl bes 

feftiger ift. Von diefem Orte hing das kleine Sort St. Peter, bey Kaniura, an dem Fluſſe 

Falema, im Koͤnigreiche Galam, ab, welches letztere von großer Wichtigkeit iſt, weil es 

ein Schluͤſſel zum Koͤnigreiche Bambuk iſt, welches ſehr reiche Goldbergwerke hat 3). 

Vierte Niederlaſſung, die Inſel Goree. 
Viertens haben ſich die Franzoſen auf ihrer Kuͤſte in dem Eylande und Fort Goree Inſel Goree 

niedergelaſſen; welches von den Hollaͤndern wegen ſeiner guten Straße, oder von einer Stadt 

in Zeeland gleiches Namens, fo iſt genennt worden. Nach Barbots Berichte aber wird 

8 von den Einwohnern Barzaguiche 2) genennt; und in Reynolds Reifebeichreibung 

wird es als ein Handelsplatz unter dem Namen Beſaguiache befchrieben 2), 

Die JInſel Goree ift ungefähr vierhundert und zwanzig Teifen, ober frangöfifche Beſchrei⸗ 

Ruthen fang, und hundert und zwanzig breit d). Sie liege Nordnordweſt, und Suͤd⸗ bung. 

fübeit, einen Canonenſchuß vom feften Sande. Man kann bald gar nicht zu ihr fommen, 

weil fie rund um mit Zelfen umgeben ift «), eine Eleine Bay gegen Oftnordoft, ausgenom- 
| ae 29) Na men, 

bra geweſen ſeyn, welche mit dieſem Volke han: a) Siehe unfernı Th.a.d. 413 ©. a. 

dein, Labat aber bringt keinen Beweis von dem: · 5) Ungefähr zwo englifche Meilen im Umkreiſe. 

jenigen, was er ſaget, bey. Barbot wie oben a. d- 21 ©. 

Labat wie oben im 4 Bande a, d. 23 ©. ©) Sie iſt mit einer Reihe Hügel von ſchwarzen 

2) Siehe feine Beſchr. don Guinea a, d. 20 ©. runden Kiefelfteinen eingefchloffen. Ebend. 
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men, Die zwifchen zwoen Spigen liegt, und: ungefähr zwanzig Toifen breit und ſechzig 

tief iſt. Die eine von dieſen Spitzen iſt ziemlich hoch, und heißt le Pointe du Cimitiere. 

die andere iſt niedrig, und wird von einem fandigten Vorgebirge vertheidiget, am welches die 

See mit foicher Gewalt anfihlägt, daß man es eine große Ecke davon bemerfen kann. m 

die ganze Inſel umher kann mar gut Anker werfen, insbefondere in dieſer Eleinen Bay d 

Barbot fager, der Hügelichte Theil ſey von unterfchiedener Breite, und oben gleich, bringe 

aber nichts als Schilf und Rohr hervor, in welchen fich die Menge von wilden Tauben 

aufhielte. Der Boden iſt rothe fandigte fette Erde, die zur Viehweide nicht diente; und 

bat weder Holzung nah Waller, womit die Eifternen vom feiten Lande aus müffen verſe⸗ 

hen werden ©). Die Franjofen halten gemeiniglich eine Befagung ven dreyhundert Manll 

die Laptots, oder freyen Woren fi) Dazu gerechnet. Sie hat nur einen Ort, an welchem 
man landen kann, zu welchem man ſehr ſchwerlich kommen kann g). ie 

Von den Hol· ¶ Labat bemerfer, daß diefe Inſel vom Biram, Könige des grünen Borgebirgs, im 
fändern in Jahre 1ö17 den Hollandern überlajfen worden. Sie erbauten bald hernach ein Fort, af 
Beſitz ger 
nommen. 

der Nordweſtſeite, auf einer felſigten Anhoͤhe, welches fie Naſſau auf dem Huͤgel nann 
ten. Als aber diefes nicht zulänglich war, die Straße zu vertheidigen, fo errichteten fie me 

ter hinunter ein anderes, Fort Orange genannt, welches wirklich den Ort der Landung 

beftreicht. Sie blieben hier bis im Jahre 1663, da es ihnen der Admiral Holmes weg 
Von den nahm; die Engländer aber hatten nicht Zeit es zu behalten; denn das nächfte Jahr kam 

Engländern. He Ruyter mit einem ftarfen Gefchwader, nahm es wieder weg, und zwang Absrcrombfi 

Dom den 
Sranzofen. 

den Statthalter, ſich auf Gnade und -Ungnade zu ergeben. Nachdem es die Holländer 

wieder in vorigen Stand gefegt hatten : fo vermehrten fie bie Feſtungswerke, und blieben bis 

im Jahre 1677 im Beſitze; da den zoſten des Weinmonats der Graf dEſtrees mit einen 

Geſchwader von eilf franzöfifchen Kriegsſchiffen davor erſchien. Er forderte den folgende 

Tag den holfändifchen Statthalter Hopſac auf; und nach gefehehener Weigerung machte 

er Anſtalt, unter den Canonen von feiner Flotte zu landen. Als diefes die Holländer fü 

ben, fo verließen fie das untere Fort, und zogen fich in das obere, wo fie bald hernach die weißt 

Fahne ausfteckten, und. ſich auf Gnade und Ungnade ergaben. 

Die Franzofen fanden den Drt.in guten Umſtaͤnden, indem das untere Fort mit zw 

und vierzig Canonen befegt war, Da der Graf feinen Befehl hatte, den Ort im Beſitze 

behalten, ſo brach er das obere Fort ab, und riß die Mauren vom untern ein; worau 

nach Weitindien ſegelte. Der Herrv du Caffe aber, welcher Damals, mit einem Orlog⸗⸗ 
ſchiffe von vierzig Canonen und zweyhundert und funfzig Mann, auf der Kuͤſte war, na® 

dem er von dem Verfahren des Grafen dEſtrees gehört hatte, kam zu Goree den zzten 

des Wintermonats im Jahre 1077 an, und nahm für die franzoͤſiſche ſanagiſche Geſellſch af 

davon Befigz ſchloß auch mit dem negriſchen Könige von Rufisco, Ioal, und Porto dal 

einen Handelstractat auf eben den Fuß, wie ihn vorher die Hollaͤnder, da fie Gotee 

feffen, gehabt Hatten, Bey feiner Zuruͤckkunft nach Frankreich wurde feine Kupübrund 
v 

d) Cabat am obangeführten Orte 4. Th. a. d. 2) Siehe Loyers Reife nach I iny im Zahl 

106 S. 7. 1701, 0.d.41 ©. — And J | 

e) Barbot und Labat, wie oben, by: Labat · wie oben, 4 Th: ad f- ige 

f) Barbos ebendnjelöft, ;). Bnrbot ſaget, daß den aten des Hornu im 
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vom Hofe fehr gebilliget, und im Jahre 1678 wurde er mit Geſchenken für die negrifchen 
Könige wieder nach Goree zurück geſchickt, um fie auf der frangöfifchen Seite zu erhalten, 

In dem nimwegifchen Frieden, welcher diefes Jah gefchloffen ward, blieben die Sranzo- 

fen im Befige von allen ihren auf den africanifchen Küften eroberten Dertern, und. ließen 

das untere Fort auf dem alten Grunde wieder errichten; die Eurtinen und halben Bafteyen 

wurden fechzehn Fuß hoch gemacht, und man nennte es Sort Dermandois b). 

Im Jahre 1679 verfuchten die Holländer einigemal, Goree wieder zu befommen. 
Erſt liefen jie ein großes Schiff, welches das Schloß von Caroſſel hieß, und von Herrn 

Huberten commandirt wurde, auslaufen, mit Befehle, Goree, und alle Dexter, wo ſich die 

Scanzofen auf der Küfte niedergelaffen, zu überrumpeln : zu Herrn Huberts Unglüce aber 

war Herr du Caffe mit feinem Geſchwader fehon vor ihm da. Als diefer Befehlshaber 

merkte, daß feine Bemühungen, den Holländer in der Güte wegzubringen,, vergeblid) ſeyn 

würden, und daß er die Schwarzen heimlich zu einer Empörung anveizte: fo ward er genö= 

thiget, jich des Schiffs zu bemeiftern, und das Volk davon nad) Elmina bringen zu laffen. 

Ein ander holländifches Schiff, welches aus eben der Abficht gekommen war, hatte die 

Klugheit, ſich nach der erften Warnung davon zu machen, Kurz darauf erfchien Herr 

Hopfac, ehemaliger Statthalter zu Boree, mit einem großen Schiffe auf der Küfte, um 

die Schwarzen zu einem Aufftande gegen die Franzoſen zu bewegen, welches fie auch zu 

Porto Bali und Joal thaten, indem fie die Factoreyen plünderten. Weil aber du Cafie 
eben zu rechter Zeit von der Gambra war zurück gefommen, fo erhielt ev Goree, und 
brauchte in aller Gefchwindigkeit folche Repreſſalien, daß er die negrifchen Könige gar bald 

fo weit brachte, daß fie felber Friede fuchen mußten 7). Im Jahre 1697 fam Herr Bruͤe 

nach Goree und fand Die zwey Forts in ſehr ſchlechten Umſtaͤnden. Er ließ fie, fo gut als es 

die Zeit erlauben wollte, aufs befte ausbeflern, befegte das obere Fort St. Michael mit 

vier und zwanzig,und das untere St. Franciſcus, mit acht und zwanzig Canonen; fo daß 

vorjetzt der Plaß bald unüberwindlic) iſt. 

Diefes Enland iſt wegen der Wahrnehmungen berühmt, welche im Jahre 1682 von 

den Herren des Hayes, Darin, und du Gloß, Mitgliedern der föniglichen Academie der 
Wiſſenſchaften zu Parig, die Sudwig der vierzehnte Dieferwegen dahin geſchickt Hatte, daſelbſt 

find angefkellt worden. Sie bemerkten unterfchiedene Emerfignes des erften Trabanten Sur 

piterS, von welchen zwey auf dem Obfervatorio zu Paris auch waren bemerft worden, die 

Differenz der Zeit, welche von der erften herauskam, war eine Stunde fiebzehn Minuten 
dier und dreyßig Secunden; und von der andern eine Stunde fiebzehn Minuten vierzig 
Secunden. Daher die Meridiandifferenz zwifchen Boree und Paris neunzehn Grad 
fünf und zwanzig Minuten iſt. Und weil der Plaß, wo die Wahrnehmung angejtellt war, 

ungefähr fünf Minuten mehr nach Oſten lag, als bie Weſtſpitze vom grünen Vorgebirge, fo 

muß deswegen diefe Spiße neunzehn Grad dreyßig Minuten weitwärts von Paris lie 

gen, oder dreyßig Minuten oftwärts von dem Meridian der Inſel Servo, 

Hollaͤndiſche 
Berfuche. 

Wahrneh⸗ 
mungen der 
Laͤnge 

Mm 3 Die 

im Jahre 1692, die Forts von Goree von dem enge de und Ungnade ergeben; und daß es im Jahre 1693 

liſchen Statthalter zu Gambra, Herrn Bookern, von den Franzoſen wiederum ſey eingenommen worz 

Wären eingenommen worden. Das Fort St. Mi- den, die es and) von neuem erbauet hätten. S. 
chael fen damals mir 28 Stuͤcken befegt gewelen, feine Befchreibung von Guinea A. d. 424 ©. 

und Herr Selig, der Statthalter, habe ſich auf Gna-4) Anbar am angef. Orte, a d. 16 u. f. ©. 
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Die Breite von Goree wurde aus einer großen Anzahl der Hoͤhen der Sonne und 
Fixſterne genommen: unter andern aus der ſolſtitial Hohe der Sonne am zıften des 
Brachmonats, welche ein. und achtzig Grad zehn Minuten zwey und fünfzig Secunden 

war; daher die Breite folgte von vierzehn Grad neun und dreyßig Minuten ein und funf 
jig Secunden. Nachdem man aber dem Inſtrumente etwas zugeftanden: ſo beſtimmten fie 
Diefelbe auf vierzehn Grad vierzig Minuten, und ließen den Unterfchied etlicher wenigen 
Secunden weg. Da nun die nach Welten an meiften gelegene Spige des grünen Bor: 
gebirges drey Minuten weiter nad) Norden liegt, als Boree: fomuß feine Breite norhwendig 
vierzig Grad drey und vierzig Minuten ſeyn. Es muß daher die vom Barbot 7) angege: 
bene accurate Breite des Borgebirges von vierzehn Grad fünf und zwanzig Minuten eben 
fowohl falſch feyn, als die von Goree, welche er vierzig Grad funfzehn Minuten beftimmt. 

Sie fanden die fange des Penduli dafelbft fechs und dreyßig Zoll fechs und $ finien 
und alfo um 3100 &inien fürzer, als zu Paris; drey & Linien fürzer, als es Here Richer zu 
Cayenne in America befunden hatte. Vom zıften März bis den Aten des Brachmonats 
haben fie niemals bemerfer, Daß das Queckſilber im Wetterglaſe ſey Höher, als fieben und 
zwanzig Zoll drey und 3 Linien geftiegen, fo daß deſſen Veränderung nur fechs Linien auss 
gemacht, welche fehr wenig unterfchieden ift von dem von der Föniglichen Akademie zu.einer 
Jahrszeit bemerften Fallen und Steigen des Queckſilbers; obgleich daffelbe in einem ganzen 
Jahre von fieben und zwanzig Zoll zwey Linien, bis auf acht und zwanzig und £ Zoll fteigt 
und fälle. Sie haben gemeiniglich wahrgenommen, daß das Barometer zu Goree am 
meiften gefallen fey, wenn das Thermometer fehr hoch geftiegen; und daß das Baro⸗ 
meter gemeiniglich zur Nacht um zwey bis vier Sinien geftiegen, und fich mehr des Tags 
als px Tao über ehe habe m). er 

ie Abweichung der Nadel ift zu Boree ungewiß, indem fie an unferfchied ⸗ 
tern dieſer kleinen Inſel von ein bis vierzehn Grad cn nal Sie —3 * * 
mal nach Nordweſt ab, wie man oͤfters bemerkt hat. Man ſchreibt ſolches theils einigen 
Eiſenminen zu, von welchen man in unterſchiedenen Steinen, welche Eiſenſchlacken aͤhnlich 
find, Spuhren findet. Denn wenn man ſolche nahe an die Nadel des Compaſſes bringt, 
fonderlich wenn fein Glas Darüber ift, fo verurfachen fie eine fichtliche Bewegung derfelben; 
theils auch einer mineralifchen Wafferquelle, die von einem Felfen Tropfenmeife herunsek 
tröpfeft, und In drey Tagen mehrentheils ein Ochshoͤfd Wafler giebt. - Auf der Strafe 
nach) 5— * rer a he ae der Nadel. 1 

Sie haben bemerft, daß die Abtwechfelung der Ebbe und Fluch ein 
vor dem vollen Monde am höchften, und bey abnehmenden Monden — — — 

Der Unterſchied iſt ungefähr fünf Fuß, indem fie ſelten ein oder zwey Fuß Höher ſteigt 
es müßte denn der Wind aus der See gehen. ‘ 

Fünfte Niederlaffung, Joalla, sder Font. 

Der fünfte Ort, wo ſich die Franzofen niedergelaffen haben, ift Joalla. Diefer hat 
außer dem Handel, welcher bier Hauprfächlich mit Sklaven, —— und ei 

getrieben wird, nichts merfwürdiges, 
Dem. 

D ©. feine Beſchr. von Guinen a. d. 20 ©. n) Barbot am obangef. Orte a. d. 24 ©. 
m) ©. Voyages au Cape Verde &e. a. d. 63 0) CLabat wie oben E R Mi ©, — 

u f. &. In dem Recueil d’Obfervat, fait en p) Ebendaſ. 5 B. a. d. 314 ©. 

plufieurs Voyages. Folio, Paris 1693. 
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> Dem Barbor zu folgen, fo liegt diefe Stadt an dem Rio de la Gracia, wel- 
Her die Königreihe Porto Ati und Joalla von einander theiler. An der Mün- 
dung des Fluſſes befinder fich ein Felſen, melcher verurfacher, daß nur fleine Barken 
Und Kühne darauf fahren koͤnnen. Die Schiffe werfen fünf oder fechs Faden tief Anker, 

Ine Seemeile nordiwärts von der Stadt find einige feichte Derter einer weißen fandigten 
Spiße gegen über, welche von den Franzofen Is Pointe Blanche, und von den Portus 

giefen Fazucho genannt wird, Suͤdwaͤrts davon, drey Seemeilen in die See, find 
ſeichte Dexter, die Bairas de Domingo Ramos genannt werden. Zwo Seemeilen 
ge Nordweſt ift eine Reihe Fleiner Hügel, die unter dem Waſſer find, und Baixo de 

arbocim heißen. Auf der Suͤderſeite der Stadt Joalla fließt ein anderer Eleiner 
Fluß, Rio das Oſtres genannt, oder der Aufternfluß. Zu Joalla haben die Fran: 
30fen eine Factorey, und von dar geht durch die Dörfer auf der Küfte eine Landſtraße 
nach Bufiſco ), 

Sechſte Niederlaſſung, Albreda. 

Die ſechſte iſt die Factorey zu Albreda, auf der Norderſeite von der Gambra, dem Factorey 
Forte Jacob mehrentheils gegen über. Sie wurde von dem Herrn Bruͤe im Jahre Aibreda, 
1698 errichtet, als damals die Franzofen im Befige vom Forte Jacob waren, und die 

berherrſchaft auf dem Fluſſe hatten. Als aber das legtere in dem ryßwickiſchen Frieden 
wiedergegeben wurde: fo blieben die Franzofen in dem Befige von Albreda 0). 

Im Jahre 1717 wurden die Sranzofen durch Gewait und Abnöthigung des Königs 
don Bar gezwungen, folches zu verlaffen, indem fie fein Fort hatten, fich dafelbft zu ver- 
theidigen. Herr Bruͤe ſchickte den Herrn de Sains, ehemaligen Statthalter von Goree, 
ſich bey dem Könige über dieſe Ungerechtigkeit zu beklagen, welcher aber die Sache leug- 
nete. DieManufactur wurde daher, wiewohl mit einiger Borficht, wieder angelegt; und 
Als der König von Dar fah, daß die Gefellfhaft eine Factorey zu Bintan oder Vintain 
Anlegen wollte: fo erlaubte er alles, was Die Franzofen verlangten. Die Manufactur zu 
Albreda wurde alfo in ihren vorigen Stand gefegt )). Herr Moore berichtet, daß im 

ahre 1730, den rzten des Wintermonats, diefe Factorey abgebrannt fey 4). 

Siebente Niederlaſſung, Bintan, „der Vintain. 
Die ſiebente franzöfifche Niederlaſſung iſt die zu Bintan, oder Vintain, an dem Fluſſe Factorey 

Jereſes ‚ (der auch Vintain und St. Grigou genannt wird), der ſich ſuͤdwaͤrts acht oder Vintain. 

aehn Meilen über das Fort Jacob in die Bambra ergieft. Die fieben franzöfifche 
N eilen 7) weiter hinauf liegende Factorey Jerejes gebövet hiezu. Keiner von beyden 

Zertern ift befeftiget, und brauchet es auch. nicht. Der Handel ift von großer Wichtigkeit. 
derr Bruͤe, da er eine Reife zu Sande von Albreda nach Kacheo that, merbte ſich die— 
fen Dre » als einen zu einer Factorey wohl gelegenen Platz; und da er im Jahre 1714 nach 

Maga wieder zurück kam: fo ließ er fich im Jahre 1718 9, vermöge eines mit dem 

er oder Könige von Foigni gefchloffenen Tractats, bier nieder, r% 
ie 

* 

3.8 i i leaniſchen zoͤ e Meilen u Lande von Bintan ſey. 

* © Ze —* ie —* — —— Reiſen zu Lande nach Kacheo . 5 0 
© 

— Labat ſaget anderwaͤrts, daß es nur drey im Jahre 1700, die hernachmals eingeruͤckt ſind. 
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Die Stadt oder das Dorf Bintan liegt auf der rechten Seite des Fluſſes, an dem 

Thale eines Huͤgels, der von Baͤumen angenehmen Schatten hat. Es find daſelbſt ziem⸗ 

fich viele Häufer, die nach portugiefifcher Arc gebauet find , unter welchen die englifche Fa⸗ 

ctoren das vornehmſte iſt. Die Portugieſen haben eine ſchoͤne Kirche; und der Het ift ehe⸗ 

mals wichgiger gewefen, als jest 2). Herr Moore faget, die Muhammedaner hätten bier 

eine artige Mofchee, welche ein Straußey auf dem Dache habe; und es wäre bier wohlfei 

zu leben #). 
Achte Nieverlaffung, Biſſos. 

Die legte franzöfifche Nieverlaffung auf diefer Küfte, iſt die Factorey auf der In⸗ 

ſel Biſſos. 
Im Jahre 1698 ließen fie ſich mit Genehmhaltung des Koͤniges dieſes Landes unter 

der Aufſicht des Herrn Bruͤe bier nieder, Herr Cartsing aber, welchen Herr Bruͤe 

zum Oberaufſeher beſtellt hatte, verließ es im Jahre 1699, wegen Gegeneinwendung des 

portugiefifchen Statthalters zu Racheo. Diefes bewog Herrn Bruͤen, eine zweyte Reiſe 

zu thun, um dieſe Niederlaſſung wiederum in vorigen Stand zu ſetzen. Da aber mit dem 

Statthalter von Kacheo Streit entſtund, wurde die Sache am portugieſiſchen Hofe am 

hängig gemacht x). 

Barbor erzählet, daß diefe Factorey mit einer Cortine umgeben fey, die von fechs oder 

acht eifernen Stuͤcken vertheidiget würde; und daß im Jahre 1702 die Sranzofen befferer 

Sicherheit halber auf einer Inſel nahe an der Mündung des Fluffes Kacheo ein Fort 

erbauet haben, welches mit einer Cortine umgeben, und durch acht eiferne Stuͤcke vertheidi⸗ 

get ſey. Ein negriſcher Prinz aus dieſem Lande wurde im Jahre 1694 zu Liſſabon mit 

großer Pracht getauft, und bekam den Namen Emanuel y). 

Pe EEE 2 u ZZ 2 2 ZU 2 2 2 2 2. 2. PER EL TER nnnn 

Das II Kapitel, 
Auszug von einer Reiſebeſchreibung nad) Lybia, vornehmlich 

nach dem Koͤnigreiche Sanaga an dem Nigerfluſſe. 

Durch Claude Jannequin, Herrn von Rochefort, gebuͤrtig von Chalons. 

Aus dem Franjoſiſchen. 1 

Einleitung. 
8 as Buch, von welchem wir einen Auszug geben wollen, iſt zu Paris bey Charles 

Rouillard im Jahre 1643 in 12 gedruckt worden. Es beſteht aus weyhundert 

und acht und zwanzig Seiten, außer der Zueignungsſchrift, Vorrede, dem Inhalte 

und Freyheitsbriefe, welche zwoͤlf und eine halbe Seite noch uͤberdem anfuͤllen. Achte da⸗ 

von find mit Complimenten an feinen Patron, Heren de Loyne, welcher Herr von JOY 

und Föniglicher Geheimder Rah war, angefüllt. Die Vorrede nimme ein Viertheil de⸗ 

Platzes ein, und beſteht aus einer doppelten Entſchuldigung ʒ einmal, daß er Sanaga ne 

9 Babarantangeführten Ortes Bande,a.d.4, m) eifen nach deu africauiſchen Znſeln auf de 

zo7 uf. ©. 74 Seite h 
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das gruͤne Vorgebirge zu Sibien gerechnet, welches doch, wie er felber geſteht, gar weit yon 16 97 Diefer Küfte entfernet ift. Er Hat alfo (der Gewohnheit nachzugeben) mit fichtlichen Augen Jannequin. xirrt, und fich nad) denen Seefahrenden gerichtet, welche es zweyhundert Jahre zuvor das an —S— See liegende Lybien oder den heißen Sand genennt haben; welches, wie ich dafıır Hung wegen halte, von Sarrah oder Deſart, in welchem die gedachten Oerter liegen, muß verſtan⸗ des Titels 
en werden. 

Daß der Fluß Sanaga und der Nigerfluß einerley ſind, ſcheint er mit mehrerer 
Gerpifpeie zu behaupten: denn er entſchuldiget ſich deswegen nicht, daß er bierinnen den tern gefolgt, ob es gleich vielleicht eine niche geringere Entſchuldigung als das erftere forderte, | 

Zweytens entſchuldiget er ſich wegen Mangel einer zierlichen Schreibart, indem er und der 
dazu niemals einige Anleitung gehabt habe; verfpricht aber, Durch Aufrichtigkeit im Erzäh- Schreibart. EN den Mangel der Schreibart zu erfegen. Cr verfichert den Leſer, daß er von den Gebräu- zen der Schwarzen ganz befondere Anmerkungen beygebracht, fo, daß er gar nicht zweifle, einem jeden Genuͤge zu thun. Ein Schriftfteller, der fo viel leiter, als diefer, kann mie 
Recht eines jeden Nachficht fordern; und diefes müßte ein fehr unartiger Menfch feyn, wel⸗ 

er jemanden, der ihm ein Foftbares Geſchenk gäbe, deswegen anfahren wollte‘, weil er 
ches nicht mit einer zierlichen Rede überreicht habe, 

, Wir fürchten aber, unfer Schriftfteller habe fein Wort nicht gehalten; und daß gegen Deſſen feine Schreibart, ob fie gleich nicht eine von den beften iſt, meniger einzuwenden fey, als Werth. gegen feine Erzählungen: denn, die Wahrheit zu fagen, fo ſcheint alles nur obenhin gethan zu ſeyn. Ein Beweis davon ift, daß, ungeachtet er, nach feinem eigenen Gejtändniffe, über ſiebzig franzoͤſiſche Meilen auf dem Sanagafluſſe geſegelt, er doch nicht einmal einen einzi⸗ 
gen Namen eines Orts oder Dorfs an dem Ufer oder im ganzen Lande bingefegt, als diefe 
eyden, Terrier Rouge, wo feine Reife ein Ende genommen, und Biyurt, allwo er gelan- 

der, Er ift überdieß auch nicht gar zu forgfältig und richtig, indem er Eein Tagebuch hält, 
Und nicht einmal den Tag feiner Zurückfunft nach Frankreich andere bemerfer, als nur über- haupt auf dem Titel, daß fie im Sabre 1639 gefchehen. 

Man hat alfo, mit des Herrn Jannequins Erlaubniß, Urfache zu zweifeln, ob ein 
Schriftfteller, der die Länder, dur) welche er reiſet, nicht beffer befchreibt, feinem Leſer 

enüge thun koͤnne; und dem allen ungeachtet muß man doch geftehen, daß ev weit mehr 
geleijter Habe, als man von einem Soldaten erwarten fonnte, wofern er nur nicht von fich 

elbſt gar zu ſehr geprahlt hätte; denn mehrentheils geben feine Anmerkungen zu den Ge: 
"Auchen der Schwarzen ein großes Sicht, und einige Davon find ganz befonders umſtaͤnd⸗ 
Ir and ſehr richtig und genau. Dieſer Tractat ift deswegen auch fhäsbar, weil es die 
erſte Neifesift welche die Franzoſen auf der Sanaga gethan; und verdienet alfo, in unfere 
taͤhlung von ihren Reiſen und Niederlaſſungen an dieſem Fluſſe, allwo ſie damals noch 
"N Fort Hatten, eingeruͤckt zu werden, 

Der 
* Kabat ebendaſ. a, d. 89 u. f. S. 3) Barbots Beſchr. von Guinea a. d. 429 ©, 
Allgem, Reifebefehr. I Band, Rn 
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Der I Abſchnitt. 

Der Berfaffer befucht England, Geht zu Dieppe Fluß Sanaga. Zweene negriſche Geſandte. Wer⸗ 
zu Schiffe. Canariſche Inſeln. Seetaufe. den mit Geſchenken beurlaubt. Ein Fort erbaut. 

Fernere Erzählung davon, Zuͤchtigung für et: Sie handeln aufder Sanaga. Angenehme Aus- 
liche, Ein Mönd) wird getauft. Capo Blanco. ſicht. König diefes Landes. 

He Verfaſſer theilet fein Werk in zwanzig Capitel ab, welchen er eine Art einer Einlet- 
fung vorfeget, worinnen er die Urſachen erzählet, die ihn bewogen, diefe Reife anzutre— 

ten. Er begleitete den Heren Bellievre, welchen $udiwig XII als Gefandten nach Eng‘ 
fand fchickte, die Freundfehafe zwiſchen zwoen Kronen zu erneuern, Sie landeten zu Bye, 
irn Suffer, von warnen fie nach Sondon famen, welches (wie er faget) eine ungemein praͤch⸗ 
tige und koſtbar gebaute Stadt iſt. Jannequin aber, welcher jung und ausſchweifend 
war, verließ, nachdem ev in der englifchen Sprache weit gekommen war, des Geſandten 

Dienft, um nach Frankreich wieder zurück zu Fehren, mit dem Vorfaße, die erfte Gelegen⸗ 
heit zu ergreifen, in die Fremde zu gehen. Da er des Morgens einmal auf der Schiffslände 
zu Dieppe fpaßieren gieng, und ein Schiff von ungefähr zweyhundert Tonnen zum Segeln 
fertig ſah: fo erfundigte er fich bey einigen Mönchen, wo e8 hinfahren follte. Sie berich⸗ 
teten ihm, daß es für Sanaga nad) Africa beym gruͤnen Vorgebirge geladen ſey; und DA 
ſie aus ſeiner Neubegierde merkten, daß er Luſt hatte, mit zu reiſen: ſo bemuͤheten fich die 
guten Leute, welche ihn für einen rohen jungen Menfchen hielten, der feinen Eltern davon 
gelaufen, ihn durch allerley Gründe von feinem Vorhaben abzubringen.  Tannequin, der, 
ohne fih an ihre Vorftellungen zu kehren, feinen Entſchluß ſchon gefaßt batte, erkundigte 
ſich nach) des Hauptmanns a) Wohnung, gieng bin, und fuchte als Soldat bey ver Gefell 
ſchaft Dienfte. Der Hauptmann, ungeachtet er ihn nicht kannte, nahm ihn an, weil er einige 
Faͤhigkeit bey ihm verfpübrte, und machte ihn zu feinem Schreiber. 

Segeln von Den sten des Wintermonats im Jahre 1637 5) fegelten fie von Dieppe, und lagen 
Dieppe. 

Canariſche 
Inſeln. 

unterſchiedene Tage auf der Straße, um ſich mit allerley Beduͤrfniſſen zur Reiſe zu verſe⸗ 
ben. Während dieſer Zeit wären fie bald durch einen heftigen Sturm von ihren Ankern 
getrieben worden, der ein Schiff, welches nahe bey ihnen vor Anker gelegen, und deffen Vo 
verlohren gegangen war, ans Ufer trieb, Endlich, nachdem der Wind war gut gemordeih 
festen fie die Segel auf, und erreichten nach ziweenen Tagen c) Ushant und die Borling® 
allwo fie einen andern Sturm, der drey Tage dauerte, und ihnen die mittlere Rhaa wegnahm 
auszuftehen hatten. Da fich das Werter aufgeklärt hatte, fahen fie, daß fie auf der Hohe 
der azoriſchen Inſeln waren. Um dieſe Gegend waͤre ihr Schiff, durch die unvorſichtigkeit 
einiger beſoffenen Soldaten, bald verbrannt worden, die ein Faß Brandtewein angeſt 
hatten. 

Bald darauf entdeckten fie Palma 4), eines von den canariſchen Eylanden ©). DE 
Mann auf der Bramftengenfpise gab Nachricht, daß er nahe bey den Inſein de Groſſeur I) 
ein Schiff gewahr würde, von ungefähr zweyhundert und funfzig Tonnen, welches — 

\ ar 

a) Auf der 26ften Seite wird gefaget, daß ber 4) Auf der z7ften Seite. i 
"Hauptmann Lambert geheißen. e) Wenn er a. d. 32 ©. die Namen ber cana 

5) Auf der 1aten Seite. ſchen Infein giest, fo rechnet er Madera daruut⸗ > 
©) Su den Driginale heißt es Guexen aufder nämlich Palma, Gomera, Sorteventure , : 

aBten Seite, “ granza / 
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barbarifchen Küfte fegelte. Der Hauptmann fuhr zu ihm Bin, und fand, daß es ein 1637 

auffardenfchiff war, welches von den canarifchen Inſeln nach Carthagena oder Alicant Iannequin. gehen wollte, au 
Sie fuhren in ihrem Laufe fort, und erblickten den folgenden Tag den Pico auf der 

Jnſel Teneriffa g). Er beſchreibt den wunderbaren Baum zu Ferro auf eben die 
rt >), wie fchon oben gefchehen, ohne ihn ſelbſt gefehen zu haben; desgleichen auch die 

bey der Seetaufe eingeführten Gebräuche ; welches wir unferm Verfaffer zu gefallen nicht 
Vorbeygehen fönnen, der es als etwas artiges anſieht, welches bey feinen Leſern Aufmerk— 
amkeit erwecken muͤſſe. Und in der That iſt diefes die einzige Begebenheit, welche fih 
auf ſeiner Reife zugetragen. 

‚ Diefer wunderliche Gebrauch iſt zu allen Zeiten von den Seefahrenden fehr genau und Seetaufe. 
ME vielen Umftänden beobachtet worden, wenn fie gewiſſe Derter auf der See, als z. E. 
ie Enge von Gibraltar, den Wendezirkel des Krebfes, die &inie ıc. paßirt find, And 

Ne Fremde, die zuvor nie an diefen Dertern gewefen, müffen ihn mitmachen. Der 
Sfeuermann leget einen Schlafrock oder furzen Mantel an, nimmt fein Sandfartenbuch in 
1e Hand, und fordert alle diejenigen, die noch niemals da geweſen find, vor ſich. Er laͤßt 

ſie die Finger auf das Buch legen, und ſchwoͤren, daß ſie, ſo oft ſie dieſen Weg wieder 
Kaßiten wuͤrden, dieſen alten Gebrauch beybehalten wollen; hierauf laͤßt er einem jeden 
Ucch einen ihm zur Seiten ſtehenden mit der Fläche eines bloßen Degens oder Hirfchfän- 
JS einen Schlag im Nacken geben; und nachdem er ihn etwas weniges für die Armen 
gefordert, überläßt er ihn den Bootsfnechten, die ihn dreymal mit dem Kopfe in ein 
a Waſſer tauchen, und oftermals überdieß auch noch einige Eimer Waffer auf ihn 

gleßen, die Seetaufe vollitändig zu machen ; alsdann muß man ihnen für ihre gehabte 
emuͤhung einige Kannen Brandtewein oder Wein geben. 

Jannequin faget, von diefer Ceremonie fey niemand frey; denn der Steuermann 
Babe ihm erzählt, daß der vorige König von Frankreich 7), Dager von St. Malo nach 

Schelle gegangen, und einen gefährlichen Canal, Raz genannt, paßirt fey, bey Anfes 
dung Diefes Gebrauchs gefrage habe, worauf fich diefe Gewohnheit gründe? Und als man 
om zur Antwort gegeben, daß folche von undenflichen Zeiten her im Gebrauche gemefen, 
© Habe er ſich diefer Gewohnheit auch unterworfen, als einem löblichen Gebrauche, weil 
95 Dafür zu erlegende Geld für die Armen angewendet werde A),  —. Ir 

Weil Tannequins Erzählung von dieſer Mummerey in einigen Stuͤcken unvollfoms Fernere Er: 
nen iſt: fo wollen wir fie bey dieſer Gelegenheit aus andern Schriftftellern ergänzen, zäplung.. 

e Ceremonie der Seetaufe, wie fie unter der Linie geſchieht, wird vom Durret volltom= 
hen befchrieben: Ein Bootsknecht ſchwaͤrzet fich das Geficht; ein anderer nimmt eine 
"sage oder Larve vor; einige erfcheinen mit Muffeten bewaffnet, andere mit Degen; 
er Hat eine Hellebarde, der andere eine Schaufel, nad) der Anzahl der Candidaten. 
N er Steuermann, um fi von den übrigen zu unferfcheiden, kehret feine Supe um, und 
arg einer Scherpe nimmt er den erften den beſten Hader oder Lumpen. In ſolchem Auf 

Anz zuge 

unit, Laneerotta, Madera, Teneriffa und Ferro; 5) Siehe oben a. d. 2ı und 2» G. 
Brofcanarien aus. Be. . 

A) Veffeigpt die Salvages, in der erſten Rarte.  APeineich der Vierte, 
2) Siehe a, d. 30 ©. k) Siehe a. d. 36 u. f. ©. 
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zuge gehen fie vor des Hauptmanns Kammer, und haben Trompeten und Pauken, und am 
dere Mufik, wie fie auf dem Schiffe ift, vor fi) her gehen. Nachdem etwas ift muſicirt 
worden, fo koͤmmt der Steuermann aufs Verdeck, und befiehlt, daß Flaggen und Win: 
pel müffen aufgefeßt werden, Er feget ſich alsdann in einen Lehnſtuhl auf dem Verdecke, um 
die Ceremonien mit anzufehen, und läßt ein großes Faß Wafler an den Hauptmaft brin- 
gen, mit einem Stecken queer über, ber von zioeenen Bootsfnechten gehalten wird. Sie 
fangen bey den vornehmften Neifenden an, die fie einen nad) dem andern auf den Ste 
cken fegen, und, denen fie zu gleicher Zeit ein Becken barreichen, in welches fie das Geſchenk 
legen, womit fie das Untertauchen abfaufen. Das Geſchenk iſt nach Beſchaffenheit 
der Perfon zwölf bis eine Krone. Alle diefe Verehrungen werden in ein Kegifter aufge 
fehrieben. Unterdeffen haͤlt ein Bootsfnecht dem Candidaten einen Hirfchfänger an den Hals, 
und der Steuermann hält ihm fein Landfartenbuch vor, und läßt ihn die Hand auf der 
Karte dahin legen, wo man alsdann glaubet, daß das Schiff fey, und ihn ſchwoͤren, daß er 
alle, die diefen Weg fommen werden, anhalten wolle, diefen Gebrauch zu beobachten. 

Hierauf machen fie ein ſchwarzes Kreuz an feine Stiene, und fprengen ein wenig Wal 
fer auf feinen Kopf. Der Candidat leget alsdann fein Geld ins Becken; und wenn fie mit 
feiner Verehrung zufrieden find, fo laflen fie ihn gehen: find fie es aber nicht, fo ziehen fe 
geſchwind den Steden unter ihm weg, laffen ihn ins Faß fallen, und tragen Serge, daß 
einige Eimer Waſſer, die immer zur Hand find, ihm über den Kopf gegoflen werben 
Niemand ift hiervon ausgenommen; und fogar ein Admiral muß fich diefem Gebraucht 
unterwerfen, nur darf er nicht untergetaucht werben. Wenn diefes vorbey ift: fo erfcheint 
der Zimmermann mit feinen $euten vor dem Hauptmanne. Sie haben alle Werkzeuge 
bie zu ihrem Handwerke gehören, in der Hand, und fagen, daß, weil nach altem eingeführten 
Gebrauche alle Schiffe, Die dieſen Weg noch nicht gegangen wären, bezahlen müßten; und 
feines unter folche gehöre, als erfuchten fie ihn, er wolle die Gewohnheit nicht abbringen- 
Der Hauptmann fehenfewihnen etwas, und auf diefe Art endiget fich die Ceremonie- 
Schlägt es der Hauptmann ab, fo geben fie vor, fie hätten Recht, ven Loͤwenkopf oder DIE 
Figur an dem Boegfpriet abzufchlagen. 

Die Schiffsjungen, welche noch nicht den Weg gethan, find davon ausgenommen, ha⸗ 
ben aber andere Gebräuche auszuftehen. Sie machen einen Zirkel an die Winde, der fie 
drehe. Drey Schiffsjungen werden an denfelben mit einer Hand feſte gemacht, und in Die 
andere bekoͤmmt ein jeder eine Peiefche; ihre Schultern find bloß, und wenn fich der Zirfe 
drehet, fo peitſchen fie einander, bis der Steuermann dem Spaße ein Ende macht ). 

Labat, ein Jacobinermoͤnch, giebt folgende Erzaͤhlung von der Taufe, ſo wie ſie an ihm 
ſelbſt bey feiner Reife nach America iſt vollzogen worden. Der erſte Steuermann, der 
lächerlich angekleidet war, und in einer Hand ein groß hoͤlzernes Schwerdt, und in der an⸗ 
dern fein Landkartenbuch hatte, forderte alle Reiſende vor fein Gericht, Er war mit zwölf 
oder funfzehn feiner Dfficierer umgeben, die eben fo angezogen waren. Labat, welche 
der Hauptmann, ver fein Pathe feyn follte, begleitete, fand den Steuermann auf eine 
vom Throne figen, der mit Schaisfellen bedeckt war; feine Officiere ſtunden zu beyden 
Seiten; und nahe bey ihm war fein Seeretär, die Berehrungen der — er 

reiben 

I) Durrets Reifen nad) Lima a. d. 92 "r ©. m) Siehe Zabars Nouvelle Voyage aux Isies 
de P’Amerique ı B. 
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ſchreiben. Vor ihm fund ein Faß voll Waffer, mit einer eifern Stange queer über, auf 1637 
Welches fich Labat fegen mußte; der Steuermann, welcher feine Hand aufdie Seekarte legte, Jannequin. 
ließ ihn verfprechen, daß er dieſe Gewohnheit bey allen, die jemals mit ihm den Wendezirkel 
zum erftenmale paßiren würden, wolle beobachten laffen. Als er diefes verfprochen, ftund der 
Steuermann ernſthaftig auf, und fragte den Hauptmann, wie der Candidat heißen follte ? 
Er bekam den Namen des Predigers, von einem Felſen diefes Namens bey Martinic. Der 

teuermann nahm hierauf einen filbern “Becher, tauchte ſeine Finger ein, und zeichnete Damit 
Labats Stirne darauf ſetzte er ſich wieder auf ſeinen Thron, und fragte, was er dem Schiffs⸗ 
volke verehren wolle? Er gab drey Kronen, und ein Faͤßchen Brandtewein. Einige von 
den Cand daten wurden bey dieſer Gelegenheit weiblich untergetaucht ==), fo daß es ihnen 
zu einer wirklichen Züchtigung ausfiel, \ 

‚Bir wollen nunmehr wieder zu Jannequinen und feinen Gefährten zurückkehren. Da 
fie Ihren auf fortfegten, kamen fie an die Küften der Barbarey, die er als niedrig und 
ebenes Ufer von unfruchtbarem und duͤrrem Sande befchreibt »), an welchem fie funfzig 
der fechzig franzöfifche Meilen bis nach dem weißen Borgebirge fegelten. Hieſelbſt lan- 
deten fie, um einige Barfen zu bauen, die bey Einlaufung zu Sanaga höchftnörhig find, 
Indem die Schiffe dafelbft in offner See Anker legen muͤſſen. Weil nun unfer Verfaffer 
immer noch nicht die Urſache davon weis, fo konnte ihm nichts befchwerlicher fallen, als 
der [ange Aufenthalt in dieſem verdammtensande, Denn außer dem Mangel des frifchen 
Waſſer⸗ zu Schiffe, konnten ſie auch auf dem Lande keins finden, ſie mochten auch noch ſo 
tief in dem Sande graben; denn der Sand iſt ganz und gar verbrannt, und ſo locker, daß 
es einem ſehr ſchwer fällt, funfzig Schritte zu gehen; und dennoch waren die Leute genod— 
thiget, den Zimmerleuten alles, was ſie brauchten, zuzutragen. Es wuͤrde dieſes nicht ſo 
beſchwerlich geweſen ſeyn, wenn die Einwohner hoͤflicher und umgaͤnglicher geweſen waͤren. 
Aber dieſe Barbaren, welche die Seefahrenden vielleicht nach ſich beurtheilen, traueten 
ch nicht, zu ihnen zu kommen, um ihre Fiſche, (die fie mit Bogen ſchießen) gegen Toback, 

Brandiewein und Zwieback, welches man ihnen zu geben pflegt, zu vertauſchen, ſondern 
blieben eine Ecke davon ſtehen, als ob ſie mit der Peſt behaftet waͤren, ſo daß ſie dasjenige, 
was ſie ihnen fuͤr ihre Fiſche geben wollten, eine große Strecke von ihrem Schiffe hinlegen 
und zurückgehen mußten. Da dieſes die Moren ſahen, kamen fie, und nahmen das Zus 
!ücfgelaffene weg, legten ihre Fifche dagegen hin, und zogen fich wieder zurück in ihre Huͤt⸗ 

ten; wo fie fehr armſelig leben, fo daß fie Todtengerippen, die vom Tode erftanden find, 
aͤhnlicher, als menſchlichen Geſchoͤpfen, ſahen. 

Sie haben feine andern Lebensmittel in dieſem verdammten Sande, als an der Sonne 
getreugte Fifche, etwas indianifches Korn und Toback. Die Fifche find in der Thar in 

olcher Menge und Mannigfaftigeit, daß des Verfaſſers Gedächtniß nicht zureicher, nur 
den vierten Theil davon zu befchreiben. Sie filchten auf einem Zuge mit dem Netze nicht 

Krüger, als dreyhundert Meeräfihe, außer den übrigen Arten, als einen Eorbin ‚und einen 
antouflier oder Hammerfifch, deren jeder fo groß als ein Menfch iſt; Bonitos Dos 
os, Balbuets, Schollen, Karpfen, Captains, Wachovan, Rachaos, Mönche und 
Regen, die alle entweder von ihrer Farbe, = Geſtalt fo genannt werden, u fie 

Rn 3 ier 

* Siehe a. d. 40 G. 
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hier kein friſch Waſſer fanden, ſo ſetzten ſie, nachdem ſie eine Barke gebauet, ihre Reiſe 
nach Sanaga fort, allwo fie nach wenig Tagen anfamen eo): - 

Sie ließen ihr Schiff vor Anfer nahe am Felfen liegen, begaben fich auf ven Fluß; und 
nachdem fie mie Mühe über den Eingang des Fluffes gefahren waren, fo warfen fie. bey dem 
Dorfe Bieurt p), welches Johann Barren g) gehört, und drey Seemeilen von dem Ein 
gange des Fluſſes liegt, Anker. Hier halfen ihnen die Schwarzen ein Haus-bauen, um fit 
vor dem häufigen Thaue in Sicherheit zu ſtellen, der in dieſemande fällt r), und bey trockner 
Jahreszeit fehr gefährlich ift, fo, daß, wer Des Nachts über mit nicht zugedecktem Magen 
fehläft, des andern Tages gewiß ſtirbt. Unterdeſſen brannten einige von der Schiffsgeſell⸗ 
fehaft Ziegel zum Haufe; andere mußten die Güter ausladen, den Zoll erlegen, welcher de 
nen vier Königen, die ſich an dem Fluſſe aufhalten, gehört, und von den Einwohnern andere 
Waaren, welche Die Franzofen gemeiniglich von ihnen: bekommen, eintaufchen. Einige 
wurden ins Holz gefchickt, zweyzinkichte Aefte zu hauen, um eine Brücke im Fluſſe zu bauen, 
um die Häute aufzufangen, welche zu ihnen würden hinuntergefehwommen kommen, und 
um ihre Barken zu laden, die an das Schiff ſollten geſandt werden. Andere giengen, 
Hirſche und wilde Schweine zu jagen; und die uͤbrigen blieben, und legten den Grund zu 
ihrem Hauſe. Das letzte war ihnen ſehr beſchwerlich, ſowohl wegen der harten Arbeit, die 
ſie der Hitze halber, und der großen Muͤhe, gut Waſſer zu ſinden, hatten, als auch wegen des 
‚langen Aufenthalts, welcher dadurch in dieſer ungeſunden Gegend verurſacht wurde, 

Zwey negri⸗ Vier oder fuͤnf Tage nach ihrer Ankunft kamen zweene wohlberittene negriſche Al⸗ 
Fati ), die als Geſandten waren abgeſchickt worden; der eine vom Damel, mit welchen 

der Hauptmann auf einer vorigen Reiſe Freundfchaft gemacht hatte, welcher ihn ſeines 
Schuges und der Sicherheit in feinen Ländern verfichern füllte: der andere vom Brak 2) 
mit welchem. dev Hauptmann ehemals einige Uneinigkeit gehabt, ihm den Dauſamu zu 
geben , ‚oder willfommen zu beißen, und um Ausſoͤhnung zu bitten; er ließ ihm aber den 
noch die Wahl, entweder zum Kriege, oder zum Frieden, welchen letztern der Haupt 
mann, der des Handels wegen hieher gefommen war, ermählte, Bey dieſer Gelegenheit 
bemerfet Jannequin, daß diefes niemanden freınde vorfommen dürfe, daß.ber Brak um 
eine Ausföhnung bey dem Hauptmanne-habe anhalten lafien, weil fie, wie er ſaget, ſich 
vor den Europäern, wegen ihres Geſchuͤtzes, fo ſehr fürchten, daß ſechzig Franzoſen, went 
fie wohl verfchanze find, im Stande wären, fechstaufend Einheimifche zu fehlagen, indem 
fie Feine andere Waffen haben, als Bogen und Sagayen. \ 
Der Gefandte vom Damel wurde mit den gewöhnlichen Gefchenfen für feinen Herrn 
von Lambert wieder zurück geſchickt, die in eiſernen Stangen, rouenifcher Leinewand, eini⸗ 
gen Ellen rothen und blauen Frieß, Brandtewein, Honig, filbernen Aembändern, Käm 
men, Spiegeln, Meſſern, Knöpfen, Eryftall und Papiere beftunden, mit dem Erſuchen, 

da fein Herr feinen Unterthanen befehlen möchte, an der Seefeite hinunter zu — 
we 

0) Cabat a.d.50& Cabat imı B. a. d.19 S. das Gegentheil zu be⸗ 
pP) And. 52 ©. Im Originale Bieure. haupten fcheint. 
4) Man wird weiter hinten eine befondere Nach: s) Oder Al Kadhi ad. 57 ©. f 

richt Yon diefem Johann Barre und feiner Familie ) Janne quen ſehet Brack und Damel ſchlech 
finden. hin, als ob es Namen (nomina propria) waͤren/ 

v) Es hatten alſo die Franzoſen zu dieſer Zeit da es doch Titel find. - 
noch fein Fort oder Hans zu Sanaga, ungeachtet 1m) Diefer Ort liegt nordwaͤrts ander a 
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wenn fie Luſt zu handeln hätten. Dem Gefandten vom Brak gab er zur Antwort, ee 1637 
folle feinem Könige fagen, er hoffe, er werde etwas vom Zolle nachlaffen, indem er fürz- Jannequin, 
lich ein Schiff verlohren. Dev Brak gieng diefes aus bloßer Höflichkeit ein; denn wo⸗ 
fern diefer Prinz diefes nicht eingeräumt hätte: fo würde ihm der Hauptmann nichts ge= 

ſchenkt Haben, und wuͤrde doch ohne einige Furcht in feine änder gefommen feyn, 
Unterdefien brachten fie ihr Fort oder ihre Wohnung zu Stande, obgleich mit vieler Fort erbauer, 

„Mühe und Befchwerlichfeit, ſowohl wegen der heftigen Hiße, und gewiffen Eleinen Fliegen, 
te fie Marignons nennen, als auch wegen Mangel ver Sebensmittel, indem fie genoͤthiget 

waren, fich an die Koft der Schwarzen zu gewöhnen. 
Sie fuhren hierauf in ihrer Barfe die Sanaga binan, und bandelten von den Schwar- Reifen auf 

% Häute, wilde Thiersfelle, Elfenbein, arabiſches Gummi, Straußfedern, Ambra und der Sanaga. 
old ein. Auf ihrer Reife nach Terrier Rouge v), von warnen fie ihre Boote zu dem 

großen Könige Samba Lamma x) zu ſchicken Willens waren, trafen fie die Ufer des 
Iuffes beftändig grün an, und mit angenehmen Bäumen befegt, die fo grün, als die Dran- 

genbaͤume in Frankreich waren, und eben dergleichen Blärter batten, aber feine Früchte 
ugen. Diefe Bäume, welche fie Paretuviers y) nennen, haben Fleine Wurzeln, die fo 
dicht an einander und fo ftark Find, daß die Franzofen, fie mochten auch noch fo gut be— 
ſchuhet feyn, als fie wollten, vor folhen Faum im Walde gehen konnten. 

In diefen Wäldern triffe man auch häufige Wiederhalle an, die einzig und allein von Angenehme 
der Länge und tiefen Einöde diefer Wälder herkommen. Diefe Wiederhalle, wenn fie auf Ausſicht. 
ihren Trompeten bliefen, nebſt der angenehmen Ausficht von denen mit fehönen Palmen- 
äumen befegten Hügeln, die ihnen Schatten und Kühlung gaben, verurfachten nicht we— 
19 Vergnügen in dieſen warmen ändern, - allen Dertern, durch welche fie giengen, 
Amen ihnen die vornehmften aus den Flecken entgegen, verficherten fie ihrer Ehrerbiethung, 
Und beſchenkten fie öfters mit wilden Schweinen, die fie mit ihren Sagayen fällen, oder 
M Fallſtricken, die fie ihnen im Holze legen, zu fangen pflegen. Kurz, fie waren ihnen 
ey taufenderley Gelegenheiten behülflich, beym Jagen, beym Fiſchen und beym Herum- 
uͤhren an die Derter, die fie nur zu. fehen Luſt hatten. Der Verfafler will unterdeffen 
doch haben, daß dieſes alles mehr aus Furcht, als aus Liebe, geſchehen fey. 

Unter die vornehmſten Könige diefes Landes rechnet er den Damel, König der Schwar- Könige dies en in Spbien 2); den Brak, König der Sulier; den Ramalingo, König oder Oberſten fes Landes. 
 Moren in der Barbaren; und den großen SambaLamma, König der Moren und 
arbarn, die an Tombuto gränzen 2), weichem die drey erftern zinsbar find; und wel⸗ 
er die Krone erblich hat ). Ihre vornehmen Seute find die Alkatis c) oder Oberften 
er Dorfer, und die Marbuten, oder Priefter. h — 

Der 
Meng frangöfifche Meilen über Fort Louis. &. - a) Was hier der Verfaſſer durch die Moren 

Karte dieſes Fluſſes. der Barbarey, und durch die Moren und Bar⸗ 

87 Vielleicht iſt es eben derſelbe, der von andern baren verftehe, das kann nicht leicht geſagt werden, 
Bi genannt wird. DI) ©. a. d. 80 ‚Seite. : 

Der Paletuvier, ein Ort von Mango. e) Bey andern Alkadi, beffer al Kadhi, wel: 
an. meynet diejenigen, die am die Sanaga ches unter den Muhanmedanern Richter find, 

"en, ’ Anftatt Marbuts ſchreibt er Marabous. 
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1637 Der II Abſchnitt. 
Jannequin. 
LEin negriſcher Prinz ficht, and erlegt einen Lowen. St. Vincent verlohren. Die Leute werben ges 

Des Verfaſſers Aberglaube. Seine Erzähluns rettet. Hauptmann Lambert koͤmmt ihnen zu 

gen find nutzbar. Wunderdare Begebenheit. Neg: Huͤlfe, Koͤmmt nah Dieppe zuruͤck. Spalt 

nichte Jahrszeit. Aerme der Niger. Ihre des Buche, Kupferſtiche. 

Zuruͤckreiſe. Ein franzoͤſiſch Schiff gebt bey 

Einnegrifcher En hatte Eeine befondere Begebenheit in Diefem Sande, ober mwenigfteng erzähle? 

Prinz fiht, er feine. Er gedenkt nur eines Gefechtes, welches er mit Augen angeſehen, zwiſchen 

dem nur genannten Ramalingo und einem Loͤwen, das in dev That viel zu merkwuͤrdig iſt, 

als daß wir es mit Stillſchweigen uͤbergehen ſollten. Dieſer Prinz wollte den Franzoſen 

ſeine Geſchicklichkeit gern ſehen laſſen; er ſtellte ſie dahero auf einige Bäume, die an Def 

Seite von einer dandſtraße, welche in den Wald gieng, und von wilden Thieren öfters betre 

ten ward, Funden; er felbft feßte fih auf ein gut Pferd, war mit drey Sagayen oder 

MWurffpiefen, und einem morifchen Dolce bewaffnet, und begab ſich in den Wald, mo 

gar bald einen Löwen antraf, den er in den hinterften Arſchbacken verwundete. Der tom 

lief geſchwind auf feinen Feind los, der fich durch eine verftelle Flucht dahin zu ziehen 

wußte, 100 die Franzofen den Streit mit aufehen fonnten. Weil ihn nun das Thier no 

und erlegteis verfolgte, Eehrte er fein Pferd am, erwartete es, und ſchoß einen andern Wurfſpieß na 

nen Löwen. ihm, der ihm durch den Leib gieng. Hierauf ſtieg er ab,um auf den Loͤwen, der nunmehr? 

raſend geworden war, mit feinem Speere loszugehen, melchen ex ihm auch, da er mit offene 

Rachen angelaufen Fam, in die Gurgel rannte; Darauf fprang er über ihn weg, und ſchnitt 

mit feinem Dolche dem Sören die Kehle aufe Bey der ganzen Handlung hatte er Fell 

Unglück, als daß er einen leichten Ritz ins dicke Bein befam, welchen die Fleinefte Bede 

ung würde verhindert haben, Da er nun auf diefe Art gefiegt hatte, fo ſchnitt er dem 

Hwen einige Haare ab, und ſteckte fie als ein Siegszeichen auf feinen Kopf 4). 

Des Berta: Bey Gelegenheit diefer merkwürdigen That, befenne unfer Verfaſſer, daß die Hetz 

fers Einfalt. haftigfeit und Stärke ber Schwarzen derer Franzofen ihrer ſoweit überlegen fey, daß eine! 

von ihnen ohne fonderliche Mühe den ftärfften von feiner Geſellſchaft mit einer Hand hab‘ 

über den Haufen geworfen; und daß, obgleich, wie er oben gedacht, ſechzig Franzofen in 

Schanzen fechstaufend Schwarze ſchlagen koͤnnten, fie doch nichts gegen bie Schwarze! 

Mann fir Mann feyn würden, wofern fie einmal Handgemein werden follten e). 

Vielleicht aber, wofern diefer Zufall fich nicht ereignet Hätte, wuͤrden wir fein für dit 

Schwarzen vortheilhaftes Belenntniß vom Jannequin befommen haben, welcher nicht 1 

geneige zu ſeyn fcheint, von ihnen gut zu fprechen, weil fie von einer andern Religion ſind 

Er war ein eifriger Papifte, oder abergläubifcher Menſch, und folglich Fonnte er ihnen nich! 

wohl einige gute Eigenfhaften oder Sitten zugeftehen. So fehr pflegt ein verfehrter Eife 

die Vernunft zu benebeln, und der Wahrheit Schaden zu thun. Er verfluchet öfters De 

Volk ſowohl, als ihr Sand, (wovon wir ein oder zwey Erempel gegeben haben) ungea & 

d) ©. a. d. 148 u. f. Seite. g) Bon den Engländern werden fie Gregori® 

& genannt. 
e) Ebendaſelbſt a. d. 152. ©. 5) Siehe a. d. 120 Seite. 

N S. a. d. us ©. i) Siehe a. d. 121 Seite. 
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er fie in eben dem Achem gelobt; und. aus einer-heiligen Bosheit oder aus Abfcheu befchul- 1637 
diget er fie. beftändig der Blindheit, des-Aberglaubens, und daß fie alles gleich glaubten, Jannequin. 
"as ihnen ihre Marbuten vorfagten, Deren Betrug und Liſt er bey allen Gelegenheiten zu nygne 

eſchreiben weis; aber zu gleicher Zeit feine größte Blindheit, feinen Aberglauben, und feine a 
Lichtglaubigkeit ſelbſt verraͤthh. Er geſteht, er glaube, die negriſche Jugend koͤnne das 
Arabiſche ohne Huͤlfe des Teufels weder leſen noch ſchreiben lernen /). Er zieht ihre 
Grisgris g) oder ihre Zauberzeddel, als aberglaͤubiſch, abgeſchmackt, und teufliſch durch; 
weiche doch, nach feiner eigenen Erzählung, gar nichts anders find, als die Agnus Dei, 
die in der römifchen Kirche im Gebrauche find 4), und von welchen diefe nur bloße Nach 
mungen abgeben, Er glaubet, daß ihre Marbuten mit einem Teufel befeffen wären, der 
amata hieße, durch deffen Huͤlfe fie geftohlen Gut entdecken koͤnnten #), und andere 

abgeſchmackte Sachen mehr. 
Dem ungeachtet, wenn wir von diefen Fehlern, an welchen nur feine Erziehung Schuld Seine Ce: 

bat, abgehen, müffen wir doch Jannequin als. einen glaubwirdigen Schriftfteller anfe- daͤhlung ift 
en; und feine Anmerkungen von den Schwarzen geben ung guten Stoff, diefen Theil vom uuusbar. 

Africa zu beſchreiben, wie es gleich folgen wird. Aus dieſer Urſache uͤbergehen wir ſie hier, 
um nur ſolche Dinge bier zu bemerken, welche eigentlich zu dieſem Auszuge gehören, 

In feinem vier und zwanzigſten Eapitel treffen wir eine wunderbare Begebenheit an. Wunderbare 
Ein Schwarzer hatte dem Verfaſſer zwey Eyer geſchenkt, um folche mit nach) Frankreich Begebenheit, 

zu nehmen; er wickelte folche, um fie defto'befler zu bewahren, in Werg ein, und legte fie 
in feine Kite. Als er eine gute Zeit hernach nad) ihnen ſah, fo verwunderte er fich nicht 
Wenig, daß er die Schale deseinen Eys zerbrochen fand ; und als er es heraus nahm, um zugu= 4, „> 
eben, wie Diefes zugegangen, fand er einen jungen Strauß, der fich in der Dicken Haut, die ae 

Noch ganz war, heftig bewegte k), Er öffnete ſolche augenbliflich, um dem Thiere Luft zu 
geben, und nachdem er es wieder in die Kifte gelegt hatte, fütterte er es acht Tage mie 
Örafe, Ehen diefes, faget er, würde ſich auch mit dem andern Eye zugetragen haben, wenn 

er es nicht ausgeblafen hätte, um die Schale mit fd) nach Frankreich zu bringen 2). 

In dem Eapitel von den Jahreszeiten führet der Berfafler die Befchwerlichkeiten Diefer Regenwetter. 
Gegend yom Donner und Regen an, als woraus Würmer ſowohl an Menfchen als Vieh 
entftünden, und große Ueberſchwemmungen des Fluffes Famen m). Aus diefer Urſache, hat 

er bemerket, daß die Einwohner ihre Häufer auf hohen Grund gebauetz teil aber ihr ei⸗ \ 

gen Haus niedrig gelegen, fo fey es die ganze Zeit über mit Waffer bis ing erſte Stockwerk 
— geweſen, ſo daß man nicht herausgekonnt, ohne im Waſſer bis an den Hals 

wathen. — * 

Dieſes bewog fie, ihre Güter, abſonderlich die Ochſenhaͤute, und Gemſenfelle zum Weg⸗ 
ſchicken zuzubereiten. Sie weichten ſie erſt zwoͤlf oder funfzehn Stunden in Salzwaſſer ein; 

arauf breiteren fie folche in dev Sonne aus;, bis fie halb trockneten, hernach legten fie fie 

einmal zufammen, ließen fie völlig austrocknen und ſchickten fie aufs Schiff, wo fie an einem 
ſehr 

Daßs ei i Su. f. Seite. in Vogel auf diefe Art follte aueges JE ad. 16m e. 

* feyn tworden, ift nicht fo wunderbar, als dag m) Diefe Jahreszeit fälle in die Monate Jul. 
u chale eines Eps ſollte feyn zerhrochen worden, Auguft, September und Oetober, und dauert manıh- 
Re die inwendige Haut. mal bis in November. a 

Allgem. Reiſebeſchr. I Band. Ay 

\ 
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ſehr trocknen Orte ausgebreitet werden mußten. Denn dieſe Felle, weil ſie nicht gegerbt jind, 
verfaulen gar leicht von der Seefeuchtigfeit, - Bon diefen und dergleichen Ungemächlichfer 
ten diefer Gegend nimmt er. Gelegenheit, Die Europäer zu tadeln, daß fie aus Gewinnfucht 
ihr eben wagen, und in folche $änder veifen, in welchen, wie er ſaget, niemand als Di 

Schwarzen nur allein leben koͤnnen m). 
Nach diefem erzählet ex feinen $efern, daß, da er, wegen einfallender böfen Witterung, 

genoͤthiget geweſen, dieſes Land zu verlaffen, er für nöthig zu feyn erachtet, von ſolchem, ehe & 
noch zu Schiffe gienge, folgendes zu fagen. Nämlich daß durch die vorhergenannten 
Königreiche der Nigerfluß laufe, welcher fh, nachdem er das Königreich Tombuto durch⸗ 
kaufen, in drey Aerme theile, Der erfte gehe unter dem Wendezivfel des Krebfes nach 
der Barbaren; der andere bewaͤſſere die oben genannten vier Königreiche und falle in Die 
See, wo die Küfte der Barbarey fich endige, und das Königreich Sanaga angehe; und 
der dritte, deſſen auf größer, als die beyden erftern, wäre, ergieße fich bey der Küfte Guinea 
in die See 0), Und dieſes iftes alles, was er hievon faget, indem er meynet,es wiirde über” - 
flüßig feyn, mehr davon vorzubringen, weil in allen Erdbeſchreibungen fehr viel von dieſen 

Fluͤſſen fey gefagt worden ; fo daß es Flar und deutlich ift, daß fich alles, was er hievon 

Ihre Ruͤck · 
reiſe. 

Franzoͤſiſches 
Schiff ſo bey 
St. Vincent 
zu Grunde 
gegangen. 

ſchreibt, einzig und allein auf Treu und Glauben der Erdbeſchreiber gründe, und daß es 
nicht der geringfte Beweis fey, daß die Sanaga ein Arm vom Nigerfluſſe fey, welches 
man doch aus dem Titel feines Buchs für eine ausgemachte Sache halten ſollte; und wel 
ches viele wie Jannequin aus bloßer Muthmaßung derer, die am erften hieher gereifet 
find, haben glauben wollen. 

Nachdem alles zur Abreife war veranftaltet worden: fo fegelten fie von Sanaga P) 
nach den Inſeln des gruͤnen Vorgebirges, wo fie Erfrifchungen zu ſich nahmen, ohne wer 
che fie vierzehn oder funfzehn Bootsleute würden verlohren haben. Denn einige ware! 
mit der Krankheit diefer Gegenden beladen; andere mit den Barets, einer Unordnung in 
den Gliedern, die der fallenden Sucht ähnlich ift; und andere mir dem Scharboce, durch 
welchen fie ihre Zähne wuͤrden verlohren haben, wenn ſolchem nicht durch die Schildkroͤten 
welche fie auf diefen Eylanden fanden, und welches ein herrliches Mittel dagegen ift, waͤre 
abgeholfen worden. Sie mußten acht Tage zwiſchen den Inſeln St. Nikolas und Of 
Vincent, (welche fieben Seemeilen von einander liegen) herumſchweben, ehe fie in die BA) 
von St. Dincent Anfer werfen Fonnten; allwo fie den Ueberreſt von einigen Schiffbrud 
erlittenen Matrofen antrafen, die zu einem feanzöfifchen Schiffe gehörten, welches duch die 
Ungeſchicklichkeit des Steuermanns wenige Zeit vor ihrer Ankunft war verlohren gegangel 

Als der Hauptmann deffelben gemerkt, daß fein Schiff fehr läck geworden: fo wollte € 
allhier einlaufen, um ſolches auszufalfatern. Weil ihm aber der Wind entgegen war, 
fah er ſich genöthiger, umzufehren, und vor dem Vorgebirge vorbey zu laviren, welches e 
durch zwo oder drey Wendungen zu beiverfftelligen dachte. Zu dem Ende ließ er alle 
mögliche Segel auffpannen. Er verwunderte fich aber nicht wenig, daß, da er fich gem 
det hatte, das Schiff gar nicht Fonnte hinangebracht werden: denn der Strom war fo fat 

daß das Schiff an die Zelfen, wo fein Grund zum anfern war, getrieben wurde, Die . * 
tr 

n) ©. a. d. 184 u. f. Geite, P) Siehe a, d. 195 S. 
6) Siehe a. d. 190 ©, 
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troſen mochten auch noch fo fehr arbeiten. Das Volk kletterte auf den großen Maft, we: 1637 
Ger zerbrach und auf die Felfen fiel, und Fam alfo ans Sand ; ſo, daß nicht mehr alg Jannequin. 
dreye erfoffen, prägen 

Dieſe unglücklichen Leute, die folchergeftalt auf ein unbewohntes fand waren geworfen Die Leute 
Werden, fanden zu ihrem Gluͤcke einige Schildkroͤten; und vermöge eines Stahls und Feuer darauf wer⸗ 
eins, welchen einer von ihnen in feinem Schubfacke gerettet hatte, machten fie fich Feuer, den gerettet, 

ſolche zuzurichten. Auf dieſe Weiſe lebten ſie, bis ſie ein engliſches Schiff gewahr wurden, 
Welches nach den Eylanden von Peru ſegelte. Dieſes ſchickte fein Boot ang Ufer, und 
ner Yon ihnen gieng an Bord, und bath den englifchen Hauptmann demüthig, er möchte 
fie aus ihrem Unglücfe erlöfen. Aus Mangel der Lebensmittel aber, für fo eine Menge 
eute, erboth fich der Hauptmann, die Hälfte von ihnen nur mitzunehmen. ie looſten 
rum, wer von diefer Anbierbung Mugen haben follte, und die, welche glücklich gewefen 

!aren, giengen auf das englifche Schiff an Bord, und die übrigen blieben unter den vori- 
gen betrübten Umftänden auf dem Sande, bis zur Ankunft des Hauptmanns Lamberts Dr 
Welcher noch zur rechten Zeit hier ankam, fie zu erretten, 

.. Die betrübten Umftände, in welchen fie dieſe Schiffbruch erlistenen Leute fanden, giengen und yon 
Ihnen ſehr nahe; fie verforgten fie daher roillig mit Kleidern, Hofen, Schuhen u. d. g. ihrer Lambert 

othdurft auszubelfen. Das Unglück diefer Seute gieng ihnen um fo viel defto mehr zu befreyet. 
erzen, nicht nur wegen der vielen Trübfale und Beſchwerden, die fie hatten ausftehen 

muͤſſen: fondern auch weil die armen Leute durch diefes Unglüf um allen ihren Bortheil 
Ihrer Reife gefommen waren. Was ihnen den meiften Kummer verurfachte, war, daß, da 
ihr Vorrath fehr Klein, und ihr täglicher Gehalt ſchon eingefchränft war, diefe neuen An- 
Ömmlinge zur ungelegenen Zeit daran Theil haben follten. Nur feit vier Tagen harte der 
roviantmeiſter ihr damals noch übriges Brodt überfihlagen, und ihr täglicher Gehalt hatte 
on damals eingefchränfe werden müffen; weil man befunden, daß nicht über zimeene Mo« 

Nate mehr, welches die fürzefte Zeit war, in welcher fie nach Haufe zu fommen hoffen konn— 
en, Broͤdt vorhanden. warz fü, daß fie die übeln Folgen diefer Leutſeligkeit, der fie fich doch 
Unmöglich entbrechen Eonnten, befürchten mußten. Und in der That empfanden fie folche 
auch, obgleich nicht eher, als bis fie ihre Reife mehrentheils geendige hatten. Sie fanden 
ler an den Schildkröten, welche fie einluden, und wovon fie einige Sifer voll einfalzten, um 
hren übrigen Vorrath zu ſchonen, eine gute Erquickung. Er bemerket, daß von dieſer nahr⸗ 
aften Speiſe viele von ihren Leuten wieder geſund geworden. 

Sie beſſerten bier ihr Schiff aus, und nahmen friſch Waſſer ein r). Auf ihrer Ruͤck- Seine nach⸗ 
reiſe hatten fie ſchlecht Wetter, und drey Wochen zuvor, ehe fie die franzoͤſiſchen Kuͤſten er- malige eige- 
idten, ward ihr Vorrath fo klein, daß fie des Tags mit ſechs Loth Brodt fich begnügen we Neth. 

n mußten, welches überbieß noch fo fehinnmlicht war, daß fie es, um folches nur binter- 

gen zu koͤnnen, in die Brühe, in welcher fie ihr Fett Fochten, einmeichen mußten. Ihr 
fer war fo fehlecht, und fo wenig, daß fie fich ganzer acht Tage nur mit ein wenig 

Vrandtomein des Morgens behelfen mußten. Es wurde Daher Das ganze Volk fo ſchwach 
d entfräfter, daß die ferteften den Todfengerippen are ſahen. Der Berfaffer erzählt, an 

02 nu, 

brin 

ge N Sie muͤſſen daher zu der fanagifchen Geſellſchaft 7) Siehe a. d. 217 G. 
höre haben. . 
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16 37, wenn er fich beym zu Bettegehen ausgezogen Habe, er fich von Hunger und Arbeit fo ausge⸗ 

JZennequin mergelt befunden, Daß er ſich kaum gefannt, — 

Er ſehzet hinzu, daß, als fie in dev Comeratbay, in der Provinz Bretagne, ans Land 

gekommen, die Soldaten und Matroſen alle ihre Kleider und Hemden, die fie nicht au 

dem Leibe hatten, verkauft hätten, um nur Sebensmittel zu kaufen, ſich einmal fatt zu eſſen 

Zurůckkunft 

und daß ſie ſich dermaßen beſoffen haͤtten, daß, da ſie wieder zu Schiffe geben wollen, fie 

folches, ungeachtet es außer Wafler gelegen, nicht hätten befteigen Fönnen: fondern wären 

an der Seite hinunter in den Schlamm gefallen. . 

¶ In diefer Bay hielten fie fich acht bis zehn Tage auf, theils ſich zu erfriſchen theits abet 

wach Dieppe. auch-auf einige Schiffe von Canada, und den Eylanden von Peru, welche hier einlaufelt 

Inhalt des 
Buchs. 

ſollten, zu warten: denn ſie hatten Nachricht, daß die Duͤnkirchner die Kuͤſte ſehr un⸗ 

ſicher machten. Die Schiffshauptleute entſchloſſen ſich alſo, mit einander zu fahren, € 

waͤhlten den Lambert zu ihrem Befehlshaber, und machten gewiſſe Zeichen aus, die er ih⸗ 

nen geben ſollte. Nach dieſen Anſtalten ſegelten ſie fort, und kamen nach acht und vierzig 

Stunden mit einem frifchen Winde gluͤcklich nach Dieppe, worüber fie bald hinausgefah⸗ 

zen wären, wenn der anbrechende Tag den Steuermännern ihren Fehler nicht entdecke haͤt⸗ 

te, nach welchem fie dachten, fie wären Havre de Brace gegenüber. Ben anbrechendent 

Tage aber ſahen fie, daß fie nur noc) vier Seemeilen von Gt. Valery waren, und mit DEF 

erften Fluth erreichten fie Dieppe, wo fie waren aus= und glücklich wieder eingelaufen. 

Dem Sefer einen beffern Auszug von dem Inhalte dieſes Buchs zu geben, fo wollen wit 

den Anhalt der Capitel herſetzen, welchen eine Einleitung vorgefeßt ift, in welcher der Ber 

faffer von feiner Luſt zum reifen, die er in feiner Jugend gehabt, und von feiner Reife nal 

England, auf der ıften Seite Nachricht ertheilt. Im erften Capitel erzählet er, wie fie 

Dieppe verlaffen, und auf der Straße ſich aufgehalten, auf der ızten Seite. Das andere 

enthält eine Befchreibung der canariſchen Eylande, und der Gebräuche bey der Seetauftr 

auf der zuften Seite. Das dritte, ihre Ankunft beym weißen Dorgebirge, einige Nach⸗ 

richt vonden Moren, und ihre Reifenach dem Tiger oder der Sanaga, auf der Aıften Seife · 

Das vierte begreift ihre Berrichtungen nad) ihrer Ankunft, und einige Nachricht vom Sande 

in ſich, auf der szften Seite. Das fünfte erzählet eine Gefandefchaft von dem Dame 

und Bra, zweenen negrifchen Koͤnigen an Lamberten, und wie folche abgelaufen, auf De 

Sıften Seite. Das fechfte giebt eine Nachricht von den Zollen oder Abgaben, welche de 

Königen diefer Länder müffen entrichtet werden, und von ihren ausgeftandenen Beſchwer 
lichkeſten, auf der 6bſten Seite. Das ſiebente beniemt die Güter, womit fie unter de 

Schwarzen handeln; beſchreibt die Annehmlichkeiten des Landes, und Die Höflichkeit der * 

wohner, auf der 6öften Seite, Das achte beſchreibt der Schwarzen ihre Art zu bauelh 
ihre Koft, und andere befondere Umftände, auf der 7aften Seite, Im neunten finder mal 

eine Nachricht von den Königen, deren Länder längft der Sanaga liegen, auf der gaften 

Eeite. Das zehnte handelt von der Art, wie fie ihre Könige erwaͤhlen. Das eilfte MI 

fie Krieg führen, und von ihter Geſchicklichkeit im Schwimmen, auf der göften Seile 
Sm zwölften giebt der Verfaſſer die Urfache an, warum die Schwarzen plattnäfigt find, 

befchreibe ihren Anzug, und wie ihre Könige mit vornehmen Fremden umzugehen pflegen⸗ 

auf der gaften Seite. . Das dreyzehnte handelt von. ihrer Handhabung Der Gerechtigken 

auf der iozten Seite, Das vierzehnte von ihrer Religion, ihren Gebethern, und ungen 
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chungen von Sünden, auf der 1osten Seite, Das funfzehnte von ihrem Ramadan oder 16 37 
Faſten, und wie ſie ſolches ſehr genau beobachten: von ihren Gebraͤuchen beym Neumonde, Janncquin. 
auf der rogten Seite. Das ſechzehnte beſchreibt ihre Beſchneidung und Die dabey vor- 
ammenden Gebräuche, auf der ısten Seite. Das ſiebzehnte zeiget Ihren Aberglauben, 
Und handele von ihren Brisgris und andern Herereyen, auf der ısoten Seite, Das acht⸗ 

ehnte beſchreibt ihre Beerdigung, auf der 1zzften Seite, , Das neunzehnteihre Heirathen und 
wunderliche Gebräuche dabey, auf der 128ſten Seit. Das zwanzigfte Handelt yon Cro⸗ 
Dillen, und wie fie folhe fangen: desgleichen von ihren übrigen Thieren, und derer 

warzen Art, folche wie auch die Strauße zu jagen und zu fangen, auf der 136ſten Seite. 
Das ein und zwanzigſte befchreibt die Elephantenjagd, auf der 144ſten Seite. Das zwey 
Und zwanzigſte erzählet einen Zweykampf ziifchen einem negrifchen Prinzen und einem Lo⸗ 
"ven, und handelt von der Stärfe der Schwarzen, auf der 147ften Seite. Das drey und 
Manzigfte giebt Nachricht von ihren Uebungen, und von «den Zeitvertreibe ihrer Großen, 
Auf der i54ſten Seite. Das vier und zwanzigfte enthält eine Befchreibung des Straußes, 
ie man folchen leicht Fan zahm machen, und wie ihn die Schwarzen jagen; eine Bege- 
henheit des Berfaffers mit zweyen Straußeyern; und befchreibt. die übrigen Wögel dort zu 
ande, auf der 157ſten Seite. Das fünf und zwanzigfte handelt von der Schwarzen ihrer 
Art, zu fifchen, auf der 73ſten Seite, And dasfechs und zwanzigfte, wie fie das Flußpferd oder 
den Wallroß fangen, auf derrzsften ©. Das fieben und zwwanzigftebefchreibt das ungefunde 
Nafe Wetter diefes Sandes, und wie Fremde allhier gar leicht des Todes feyn koͤnnen, auf 
der igoſten Seite. Das acht und zwanzigſte erzäbler den Schiffbruch eines Fahrzeuges bey 
der Infel St. Vincent, und das Elend, welches die Seute darauf ausgeftanden, auf der 
196ften Seite. Das neun und zwwanzigfte ihre Zurückfunfe nach Frankreich und ihre Be - 
ſchwerlichkeit welche fie vor ihrer Ankunft zu Dieppe durch Mangel an Wafler und Le⸗ 
ensmitteln ausgeftanden, auf der 208ten Seite, 

Die Kupferftiche find, erftlich der Pantonflier, (oder nach andern der Hammerfifch,) Die Kupfer: Auf der 4sften Seite. Zum andern, eine negrifche Stadt, die fehr fehlecht gezeichnet ift, ſtiche. 
UF der 75ften Seite, Und drittens ein Schwarzer in feiner ordentlichen Tracht, auf 
der gaften Seite, | 

RKRALR 
— 
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294 Reiſen laͤngſt der weſtlichen Kuͤſte von Africa 

Das III Kapitel, 

Heifen zu Waſſer und Lande laͤngſt den weſtlichen Kuͤſten von 
Africa, des franzoͤſiſchen Handels wegen. 

Durch Herrn Andreas Bruͤe, viele Jahre hindurch geweſenen Generaldirector 

der franzoͤſiſchen ſanagiſchen Geſellſchaft im Fort St. Louis. 

Aus dem Franzoͤſiſchen. 

Einleitung. 

$ ie Reifen bes Herrn Bruͤe find, wie ſchon gemeldet worden a), vom Labat in feiner 

neuen Befchreibung des weftlichen Africas, herausgegeben worden; oder das ganze 

Werk befteht vielmehr aus denen Nachrichten, welche Herr Bruͤe mitgetheilel 

Es ſcheint ſowohl aus feiner klugen Berwaltung derer Sachen, welche die Gefellfchaft an 

gehen, und welche er fo viele Fahre auf fich gehabt, als auch aus der Ehrerbierhung, welche 

die negrifchen Könige bey feinen unterfchiedenen Reifen ihm erwiefen haben, daß er ein 

Mann von großem Verdienfte und nicht geringerer Beurtheilungskraft geweſen feyn müfle: 

So ein großes Anfehen, und ein fo langer Aufenthalt in diefer Gegend, mußten ihm noth⸗ 

wendig die beften Gelegenheiten an die Hand geben, den Staat, die Sitten und Gebräuche 

derer verfchiedenen Völker, welche dafelbft wohnen, Eennen zu lernen, und machen feine Er⸗ 

zählung, Die ev ung von feinen Begebenheiten giebt, ſowohl glaubwürdig, als angenehm. 

Herr Bruͤe folgte dem Herrn Johann Bourgignon, erſtem Aufſeher der vierten 

franzoͤſiſchen ſanagiſchen Geſellſchaft, im Auguſtmonate des ıög7ften Jahres. Die Sachen 

der Geſellſchaft ftunden damals ſchlecht; durch feine klugen Anftalten aber brachte er fie wie 

der in Ordnung, und er würde diefelben, wenn man ihn nur unterftüßt häfte, gewiß nd 

mehr verbeffert Haben. Er that zwo verfchiedene Keifen nach der Sanaga im Jahre 1697 

und 1698, und brachte durch folche den Credit der Geſellſchaft bey den benachbarte 

Prinzen wieder empor. Er reifte aud) im Yahrer7oo von der Bambra nach Kacheo zu 

Sande, und that eine Reiſe nach der Inſel Biſſos, den Handel der Geſellſchaft in dieſen 

Gegenden auf beſſern Fuß zu ſetzen. Weil aber ihre Sachen immer ſchlimmer wurden⸗ 

fo wurde man genoͤthiget, ihn im Fahrerzo2nach Frankreich zurück zu berufen, um mie ihm 

zu überlegen, wie man fie in beſſer Aufnehmen bringen -Fönnte. 

Im Jahre 1714 wurde er von der fünften fanagifchen Gefellfchaft wiederum zum Se 

neralbivector zu Sanaga ernannt, (an der Stelle des Herrn Winftelier, weicher an 

Sanaga zu Tuabo im Jahre ryu geftorben war) als die einzige Perfon, tweiche im Stan 

fen, ihve Handlung dafelbft in Flor zu bringen. Weil aber feine eigenen Angelegenheiten Io! 

damals nöthigten, dieſes auszufchlagen: fo fhlug er den Herrn Richebourg, damaliger 

Statthalter von Borer, als eine tüchtige Perfon vor, welchen die Geſeilſchaft auch auf ſeine 

Empfehlung annahm. 
Nachdem 

a)- Siehe oben a. d. 248 ©. 
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Nachdem diefer Herr am aten May im Jahre 1713; da er über den Sand am Eingange 

der Sanaga fahren wollte, ungluͤcklicher Weiſe erſoffen war: fo erſuchte die Geſelſſchaft 
den Herrn Bruͤe fo inftändigft, dieſes Amt über ſich zu nehmen, daß er es nicht abſchlagen 
onnte. Er verließ Nantes den ısten März, und Fam in dem Fort St. Louis den zoften 

April im Sabre ızı4 an. Sein gutes Glück Fam mit der Hoffnung, welche fi) die Gefell- 
ft von ihm gemacht hatte, und mit feinem großen Anfehen, in welchem er in feinem Va⸗ 

terlande ftund, vollfommen überein. Im Sabre 1715 that er des Gummihandels wegen 
Auf der Sanaga eine Neife nach der Wüften, und in eben dem Jahre noch eine andere, die 

yorifche See zu entdecken. Da die miffifippifehe oder oftindifche Geſellſchaft im 
ahre 1717 mit Öenehmbaltung des Königs die Rechte der fünften fanagifchen Gefellfchaft 

an fich gebracht hatte, und die große Erfahrung und langen Dienfte des Heren Bruͤe wohl 
einfah: fo chat fie ihm fehr vortheilhafte Anerbiethungen, diefes Amt weiter fort zu ver- 
walten, welches er aud) bis in Brachmonat des Jahres 1720 gethan, da ihn feine eigenen 
Angefegenheiten nach Frankreich zurück viefen, nachdem er fich zu zweyen unterfchiedenen 
Malen eilf ganzer Jahre in Africa aufgehalten hatte, 

1697. 
Bruͤe. 

und Verrich 
tungen. 

Denen Nachrichten, welche Labat von dem Herrn Bruͤe bekommen, hat er andere, die Labats Ver: 
zu feinem Borhaben nöthig erachtet, von andern Schriftftellern beygefügt. Das fehlimmfte 

bey ift, daß der Herausgeber nicht immer die Schriftfteller anführet, aus welchen er feine 
Stzählungen genommen, und die Nachrichten, die er vom Herrn Bruͤe befommen, nicht 
allezeit von feinen Anmerkungen unterfcheidet; fo, daß man öfters nicht wiſſen kann, von 
wem fie find, und in was für einem Werthe man fie halten folle. In feinen Nachrichten von 

Gewächfen der Obererde führee er in der That öfters alte und neue Scribenten an; 
Aber man muß nicht denfen, daß fie fich alle von dem Herrn Bruͤe herfchreiben, und Dieje- 
Rigen ausnehmen, bey welchen er jemand anders anfuͤhret; indem wir öfters feine Be: 

teibungen bey neuern Schriftftellern Wort für Wort angetroffen haben, welches wir in 
en Noten angemerket. Kurz, wir Fönnen niemals ficher feyn, daB des Herrn Bruͤes 

Nachrichten unverfälfcht feyn follten, ausgenommen, was etwa die Tagebücher, Unterhand- 
lungen und Befchreibungenw der Derter angeht; und dennoch bezieht fich der Herausgeber, 
Otwir ung nicht irren, an einem Orte auf diefen Heren, (dev damals, als diefe neue Be— 
reibung heraus Fam, noch lebte) als auf einen, der diefes alles, was er gefchrieben, als 

wahr bezeugen könne 5. 

Weil Labst in feiner neuen Befchreibung die Tagebücher und Sachen verworren 
Mereinander gemengt, um vielleicht durch die öftere Abwechfelung fein Werk dem $efer 
2, o angenehmer zu machen: fo wollen wir fie in beffere Ordnung bringen, und uns an Die 
Ne Binden, Dannenhero wollen wir mit des Heren Bruͤes Neifebefchreibung mit feiner 
r eiſe Yon Rufiſco nah dem Fort Louis anfangen, welche der Herausgeber ganz zuletzt 
Pa und wollen gleichfalls eine andere Reife, welche Barbot befehrieben, und zwiſchen 
en den Oertern vorgenommen worden, hinzu ſetzen, welche die Erdbeſchreibung dieſes Lan⸗ 
Fin ein größeres Sicht ſehet, Ä 

Der 
b 
) Seine eigenen Betrachtungen und Anfuͤhrungen von andern ausgenommen. 

halten. 
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—— Der I Abſchmitt. * 

—— Die zwiſchen Herrn Bruͤe und dem Damel, Koͤnige von Kayor, vorgefall
ene 

Streitigkeiten. 

Herr Bruͤe wird von dem Damel ſehr geſchmeichelt. ba Ghiolof zu Felde. Wird von ihm angegriffen. 

Es entſtehen Streitigkeiten. Zieht wider den Bur⸗ DrohetBruͤen. Des Generals herzhafte Antwort. 

Bird vom Sys fange hernach, da Here Bruͤe das erſtemal im Jahre 1697 nach Africa als Ge 

Damef ge: =» meralitatthalter der Gefeltfchaft gefommen war, wurde,er mit Latir⸗fal Saufsbe, 

fehmeichelt. Koͤnige von Kayor b), bekannt, welcher Damel deswegen genannt wurde, weil er zu 
Rufiſco 

in weniger denn drey Wochen hundert und funfzig Sklaven an ſich gebracht hatte, Die 

Gefchenfe des Generals, und die große Ehrerbiethigkeit, welche er gegen diefen Prinzen 

bezeugte, brachten ihm bald Seiner Majeftät Gnade dermafien zuwege, Daß, er ihn mit zu 

allen feinen Ergöslichfeiten zog, und feine Weiber, ihn zu vergnügen, vor ihm tanzen ließ} 

und in kurzem nicht einen Augenblick ohne feine Geſellſchaft feyn konnte. Diefe Vertrau⸗ 

lichkeit, ob fie gleich) dem Heren Bruͤe nicht anftund , als welcher Urfache hatte, einige Un⸗ 

treue oder Abſicht bey dem Damel zu befuͤrchten, daß er etwas ausſchweifendes von ihm 

verlangen moͤchte, welches, wenn er es abſchluͤge, Gelegenheit zum Zanke geben koͤnnte, 

mußte er doch aus Politik unterhalten; er war aber ſorgfaͤltig bedacht, eine dringende For“ 

derung von vielen Kaufmannswaaren diefem Prinzen auf eine gefchickte Art abzufchlagen, 

Es entftehen Ungeachtet er diefes mit der größten Höflichfeit abgefchlagen batte: fo verdroß es doch 

Uneinigkei: dem Damel über die maßen, und dieſes Misverftändniß wurde Durch Die Unvorfichtigkeit 

ten. oder Bosheit des Statthalters von Goree dadurch vergroͤßert, daß er zu einem von des 

Damels Alkairs ſagte, der Herr Bruͤe habe ſeinem Herrn ſeine beſten Guͤter nicht gewie 

fen, und an ſtatt ihm Stücken Tücher von eilf Ellen zugeben, habe er ihm nur fechftehalbelligf? 

gegeben. . Es war diefes genug, den Prinzen böfe zu machen, er gab dem Herrn Bruͤe einel! 

ſcharfen Verweis, daß er ihn betrogen , und drohete, fich an ihm ernſtlich zu rächen. 

‚feßte mit knirſchenden Zähnen hinzu, die Franzoſen möchten nur überlegen, Daß ihre Factoreyel 

zu Sanaga und Goree in feiner Gewalt wären; und daß,er fie entweder zum Sande hinal 

jagen, oder Hungers fterben laffen koͤnnte, wenn er ihnen Die Lebensmittel abſchnitte, ode 

ſeinen Unterthanen verboͤthe, ihnen behuͤlflich zu ſeyn. Daß, wenn auch ſeine Vorfahren 

fo einfältig gewefen waͤren, nachtheilige Tractaten mit den Franzofen einzugehen, und IHN 

“ihre Küften einzuräumen, fo fen er doch nicht daran gebunden. Er fey Herr von feine 

Sändern, und habe Recht, mit allen Nationen zu Handeln, und fey entſchloſſen, ſich an a 

zu rächen, die fich ihm hierinnen widerfegen wuͤrden. 

Welche von Herr Brise ftellte dargegen vor, daß es ihn vielleicht gereuen Eönnte, went er deit p 

dem Gene: feyerlich beſchwornen Vertrag brechen wollte, indem die Geſellſchaft mächtig genug war 

rale beyge · ihn zur Vollziehung deſſelben zu zwingen: daß der Koͤnig von Frankreich das ſeinen Unten 

legi werden. Hanen angethane Unrecht unfehlbar übel empfinden würde; und nicht nur. Die uf i 

verheeren, jondern fich derfelben Beſitz durch ſolche Forts verfichern wuͤrde, welche a 

5) Beym Willaut: Kayllor genantıt. — 

Beym Labat; Bourbaguilof, 4 Theil,a.d. 144 Seite. Bey andern Bourguiolof. 
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fen alle Macht von Africa nicht im Stande feyn würde; was. den Handel beträfe, fo wuͤr⸗ 
de ſich die Gefeltfchaft allemal angelegen feyn laſſen, ihn mit gehörigen Waaren zu verſehen, 
Und ſolche alfezeit gegen feine, zu vertauſchen. Ihn zu befänftigen, ſchenkte Ihm auch Herr 
Sruͤe zu gleicher Zeit einige Stücken Tücher; und Faufte etliche Sflaven jeden für fünf 
Stuͤck eilfelligee Ticher, da fie doch vorher für eben fo viel Stücken fechftehalbelligte Tuͤ⸗ 
er waren verkauft worden, Dadurch wurde, dem Außerlichen Anfehen nach, die Sreund« 
chaft zwiſchen dem Könige und dem Generale wieder hergeſtellt; ſo, daß, als der lehte Aus 
Co verlief, ihm ber König mit feiner Hofſtadt unter Paufen und Trompeten bis ans 
chiff begleitete, Artus a 
Einige Zeie darauf ſchickte der Damel den Alkair von Rufifeo zum Generäle, ihm 

Nachtich zu geben, daß er entſchloſſen ſey, wider den Burba Ghiolof c), (oder den 
roßen König der Jalofer) Krieg zu führen, und von ihm eine Berftärfung von zwoͤlf 
aptoten A), oder freygebohrnen Schwarzen, die mit Schießgewehr umzugehen wüßten, 
lange, Der General, welcher fo viel als möglich, Diefem eigenfinnigen Prinzen Oele: 

Iendeie zum Unwillen zu geben vermeiden, und die Sachen nicht gern zum öffentlichen 
usbruche kommen laffen wollte, lleß alle Laptoten, die in der Gefellfehaft Dienſte waren, 
? den Alkair fordern, damit er fich folche, die der Damel brauchte, auslefen möchte, 
eil fichs nun fügte, daß die meiften davon nicht feine Unterthanen, und folglich nicht 

rbunden waren, ihm zu dienen: fo konnte der Herr Brue weiter nichts ausrichten, als daß 
Wweene von feinen Dollmetſchern bevedete, den Feldzug mit zu machen, welche ev mit 

Waffen c. verfah, und mit dem Albair fortſchickte. Der Krieg dauerte nicht lange, 
Damel ſchickte nach neun Tagen mit vielen Complimenten und Donkfagungen dem Gene» le dig Leute wieder. Rs - 

Er Hatte feinen Feldzug mit zweytauſend Mann zu Pferde, und ‚eben ſo vielen zu Fuße 
efangen, von welchen zweyhundert Schießgewehr hatten, die übrigen fuͤhrten nur Aſſa⸗ 

pen, Sebel, oder Bogen. Sein Gefolge beſtund aus ſiebzig Kameelen, wovon eins 
ten Feldſtuͤcke trug, ein anderes war mit. Flinten, noch ein anders mit Pulver und Ku— 
In, das vierte mit Aſſagayen, und die übrigen mit frifchem Waſſer und Lebensmitteln 
hi Men, Mir diefem Zuge war er dreyßig Meilen marſchirt, als die Prinzepinn Lingher, 

e Mutter, ihn vermochte, die Unternehmung zu unterlaffen, welche, mie fie fagte, für 

1697 Behr. 

Ziehet wider 
den Burba 
Ghiolof 

zu Felde. 

Und fein Kriegesheer ſchlecht ablaufen koͤnnte, wegen der trockenen und ſandigten Lan⸗ 
durch die er zu gehen habe, ehe er in das Reich des Burba Ghiolof kommen koͤn⸗ 
* woo feine Pferde und fein Heer Gefahr liefen, zu verhungern, Die Großen, welche die⸗ 

der Prinzeßinn eingegeben hatten, ſtimmten ihrem Rathe bey, und bewogen den König 
Sin, daß er von dieſem Kriegszuge wieder nach) Haufe kehrte. 

& Der Burba Bhiolof, welcher feine Truppen zufammen gezogen hatte, um diefen 
all zu verwehren, hatte nicht fo bald des Damels Rückkehr erfahren, als er einen 

(len unter ber infübeung des Biram Ruba, feines Öenerallieutenants, fortſchickte, fein 
fü ‚DU verheerein Diefer Officier pluͤnderte und verbrannte fechs oder fieben Dörfer, Me die Sklaven und Beute weg, ohne daß er vom Damel verfolge wurde ; der nn 

— Franzoͤſiſchen ſteht oͤfters Lapſots gedruckt. Von engliſchen Schriftſtellern werden. fie 
Ally und Bumets genannt, 

m. Reiſebeſchr. Band. Pr 

Wird von 
ihm ange: 
griffen, 
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nichts fagte; als, weil Biram Ruba kein König waͤre, fo ſey es ihm viel zu ſchimpflich, mit 

ihm zu fechten. Diefes brachte dem Volke Feine fonderliche Meynung von feiner Tapfer⸗ 

keit bey. Er haͤtte wenigſtens bey dieſer Gelegenheit einen von ſeinen Officieren an ſeine 

Stelle ſchicken ſollen: aber er mochte ſich vermuthlich fürchten, die Perſon, welche er Day! 

nehmen würde, möchte die Waffen wider ihn brauchen, und ihn der Krone berauben, det 

ſich angemaßt hatte, Diefes hielt ihn in beftändiger Eiferfucht und Mistrauen gegen alle, 

die um ihn waren; fo daß er fich gemeiniglih zu Saran an den Gränzen von Rayor un 

sol mit wenigen Officieren und Sklaven, denen er trauen konnte, aufbielt, ausgenom⸗ 

men wenn er des Handels wegen zu Rufiſco ſeyn mußte. 

Drohet dern : Einige Zeit nad) dieſem berühmten Feldzuge, da der Here Bruͤe durch eine franzoſiſh 

Bruͤe. Flotte einen Vorrath von allerhand Guͤtern bekommen hatte, ließ er ſolches, wie er verfpt® 

‚hen hatte, dem Damel Fund thun; und ſchrieb ihm, daß ex erböthig wäre, mic ihm zu hand? 1 

wenn er eine gehörige Anzahl Sklaven hätte, Dieſer Prinz fowohl, als andere negri 

Fürften haben allezeit ein ficheres Mittel, daß es ihnen daran niemals fehlen fann, indem I 

ihre eigenen Untertanen verkaufen; mobey esihnen felten am Vorwande fehlet, Diefen Kaud 

zu vechefertigen. Der Damel bediente ſich dieſer Methode, indem er wohl wußte, daßı 

er ohnebieß fehon in der Geſellſchaft ihren Schulden war, der Herr Bruͤe ihm keinen E 

die geben wuͤrde. Er nahm dreyhundert feiner eigenen Leute weg, und ließ dem ger! 

Brüe Nachricht geben, daß er Sklaven gegen feine Güter zu vertauſchen habe, wofern 

nur nach Rufiſco kommen wollte, allwo er ihn erwartete, BR ;.: 

Dieſem zu Folge Fam der General, und wurde mit vielen Zreumdfchaftszeichen empfalt 

gen. Die Öefchenfe und der Zoll, welcher. allezeit bey dem erſten Beſuche erlegt werden 

brachten ven Prinzen auf gute Laune. Er hatte ein nach der neuen Mode verfertig 

Bette, und einen ganzen Harniſch von Frankreich verlangt. Diefes wurde ihm gebrach 

als er aber hoͤrte, daß das Bette im Preiſe fuͤr zwanzig Sklaven ſtund, wollte er es nit 

Faufen; es gefiel ihm aber fehr. Er hatte geglaubt, man würde es ihm ſchenken: die or 

ſellſchaft aber hatte Feine Luſt folches zu thun. Er probirte den Harniſch, und Fand, Daß 

ihm zu ſchwer war; überdieß hatten ihm feine Marbuten e) weiß gemacht, daß ihre (FT, 

gris f) ihm eben ſowohl als ein Panzer vor allen Wunden von allerley Gewehre Gem 

ven wirden, nur nicht vor den Kugeln, (welche fie Pufs nennen) gegen welche, tie e8 ſcheln 

ihre Zauberzeddel nichts ausrichten koͤnnen. Der Damel ſah alſo wohl, daß er ni) 

mehr Güter befommen würde, als was feine Sflaven werth waren, ungeachtet er noch 

mal ſo viel brauchte. Und als ihm Herr Bruͤe vorſchlug, er ſollte ihm erlauben, daß 

von ſeinem Bolfe fo viele, als die Waaren ausmachten, felbft nehmen dürfte, fo wollte er g 

nicht eingehen, fondern fagte, es koͤnnte dieſes gar leicht einen Aufftand unter feinen gen — 

verurſachen; und war alfo genoͤthiget, die Güter, welche er noch brauchte, für dieſes 

fahren zu laſſen. Ne: b 

Seine beherz Daß er fich alſo in feiner Hoffnung betrogen ſehen mußte, verdeoß ihm gar ſeht: er za 

- te Antwort, dem Herrn Bruͤe feine Unluft darüber zu verftehen, und fagte, daß erfich gar zu
 leichtlich u 

feinen Einkünften zum großen Nachtheile, vieler Rechte begeben hätte ; ingbefondere 

Hafensgebühren, Die wegen Ausführung eines jeden Sklaven, und derer Zölle, die 

er 

e) Beym Labat: Marabous. dieſes Volk traͤgt, ſich vor dem Teufel und ander 

FE) Angehaͤnge, oder zauberiſche Zettelchen, welche Gefahr zu bewahren, 
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der Freyheit gebensmittel einkaufen zu dürfen, zu erlegen wären. Es ift wahr, diefer gei- 1697 
zige Prinz batte fich bemuͤhet, die ehemals eingeführten Abgaben zu erhöhen, aber die Ge- Bruͤe. 
ſellſchaft hatte fich allemal dagegen geſetzt, und batte darauf gedrungen, daß die Sachen —— 
auf dem alten Fuße bleiben mußten, Dem ungeachtet aber redete diefesmal der Damel 
ſo hitzig mit dem Heren Bruͤe, und fügte feinen Klagen viele Drohungen bey, daß der Ge: 
Neral, der Damals drey Schiffe mit Wolfe bey fic) hatte, ihm in eben dem Tone antworten 
Mußte, um ihn nur zu zwingen, ben gefchloffenen Tractat zu halten; und daß, wenn er enf« 
weder oder einer von feinen Bundesgenoffen Neuerungen machen wollten, fie fich gewiß 
derfprechen Eönnten, daß ihr Land ärger, als es vom du Caffe gefchehen wäre, würde ver⸗ 
wuͤſtet werden. „Weil der General im Stande war, das, was er fagte, zu thun: ſo ließ fich 
der Damel, wider feine Gewohnheit, befänftigen, und ließ die Sachen fo, wie fie damals 
waren, bis er eine beffere Gelegenheit finden möchte, feine Anforderungen zu unterſtuͤtzen, 
Und alfo kamen fie als gute Freunde auseinander. 

Der II Abſchnitt. 

Des Herrn Bruͤes Reife zu Lande 2), von Rio Srefeo oder Rufifco nach dem 
Fort St. Louis, an der Sanaga, im Jahre 1697. MT, 

Stadt Rio Freſco oder Rufiſeo. Unmaͤßige Hitze dienz bey dem Damel. Ihm wird mit vieler. 
dafelbſt. Ueberfluß am Lebensmitteln. Ihre Hochachtung begegnet. Fortgang feiner Reife. 
Haͤuſer. Einwohner. Weiber. Leberismittel Kömme zu Biyurt an. Verbothene Grade der 
und was das Land trägt. Der General feßet Heirath. Beſtrafung des Ehebruchs. Der 
feine Reife fort, Koͤmmt an eine große See, Damel befieht ein Schiff. Hält eine Mufte- 
Die ferrerifchen Schwarzen. Ihre Beerdigung. vung feiner Soldaten. Unordentliche Mannss 
Arbeitfamkeit. Ein negeifcher Heiliger. Hof-⸗ zucht. Gefährliche Schlangen. 
lichkeit der Moren. Wilde Elephanten, Aus 

enige Tage nad) dieſem Gezaͤnke mit dem Damel, da dem Heren Bruͤe dringende 
Angelegenheiten von Boree, wo er fih damals aufhielt, nad) Sanaga zurück: zu 

kehren, vorfielen, entſchloß ex ſich, zu Lande zu gehen; weil die Jahreszeit nicht geſtatten 
wollte, folches zur See zu thun. Er gab dem Könige von Rayor +), der fi) damals zu 

ufiſco, einer Stadt auf der Kuͤſte, aufhielt, von feinem Borhaben Nachricht, Diefer 
Prinz verſprach ihm allen möglichen Beyftand, und wollte ihn mit allem zu feiner Reiſe ges 
tigen Norhdürftigkeiten aushelfen, wofern er nur wenige Tage bey ihm zubringen wollte, 
er General nahm diefe Einladung an, und landete noch denfelben Abend zu Rufiſco, 
elches nur drey Seemeilen von Goree liegt. 

Weil Herr Brüe feine Befchreibung von dieſem Orte gegeben, fo wollen wir diefen Rufiſco, oder 
Mangel aus andern Schriftftellern erfegen. Barbot bemerfet, daß er von den Portugie- Rio Freſco. 
ki Rio Freſco, oder der friſche Strom genennt werde, von einem Fleinen Sluffe, der 
% es Waſſer hat, welches, weil der Fluß von dicken Wäldern, durch welche er läuft, befchat- 
wird, immer fühl und frifch if, Die Holländer haben ihm den Namen Fiſchersdorf 
ehen wegen der vielen Fiſcher, die daſelbſt wohnen; und die Franzoſen haben Rio 
keſco in Bufiſco 7), oder vielmehr Bufiſque, verdrehet. 

P p 2 Weſt⸗ 

Pe Man findet folde in Labats Afrique Occi- 5) Ober Kayllor. : 
tale 4 T,n.d. 151 ©. #) Bon Jobfon wird er Traviſco genannt, 
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Weſtſuͤdweſt von der Stadt iſt ein Vorgebirge A), und dieſem gegenüber findet man in 

einer ziemlichen Weite eine hohe, felfigte Steinklippe, die mit gefährlichen feichten Dertern 

und Sandbänfen unter dem Waller umgeben iſt, die von den Hollandern Kampaen ge 

nennt werben, von Claes Rampaen, einem berühmten Seeräuber diefer Nation, der ſich 

am erſten gewagt, ihnen nahe zu kommen, und ihnen den Namen gegeben hat. Dem un 

geachtet ift der Canal zwiſchen dieſer Steinklippe und dem feften Sande tief genug, daß je 

des ordentliche Schiff ficher durchſegeln kann. Jedes Schiff kann auf der Straße von 

Rufiſco, ungefähr zwo englifche Meilen vom Ufer, in einem fandigten Grunde, und fechs 

oder fieben Faden tiefem Waſſer, Anfer werfen /). nah — 

Die Stadt Rufiſco liegt völlig hinter einem großen dicken Walde von Palmen und 

ändern Bäumen, hinter welchen ſich große Ebenen, die man nicht ausfehen kann, befin‘ 

den n);  Diefe verurfachen mit denen Sandhügeln, die zwiſchen der Stadt und der Set 
liegen, und mit dem Geſtade am Ende derfelben eine artige Ausficht von der See, ſonder⸗ 

lich wenn das Waſſer niedrig ift =). 

Unterfchiedene von des Damels 0) Officieren halten ſich gemeiniglich hier auf p), und 

haben einen Oberſten über. fich, der ‚von den Portugiefen und Einheimifchen Alkaid ge⸗ 

‚nennt wird. Er verwaltet das Amt eines Statthalters ſowohl, als auch eines Richters; 

es ift ihm ein Jerafo als Abgeordneter zugegeben. Diefe beyden verwalten zufammen 

alle Sachen, fammeln des Königs Acciſe, Zoll, Anfergeld und andere Gefälle ein; man 

kann aber von ihnen an den Kondi appelliven, welcher Unterfönig und Feldmarſchall von 

des Königs Kriegesheere iſt 7). in 
Die Hitze ift des Tags über allhier unerträglich, fogar auch im Chriſtmonate r), und“ 

hauptfächlich zu Mittage: denn es iſt zu der Zeit gemeiniglich eine völlige Seeftille, und 

vom Sande fann des Waldes wegen gar feine $uft binfommen. Daher ift fie fo erftickendy 

daß weder Menfchen noch Vieh ſolche ausftehen, und kaum Athem holen können, haup | 

fählih am Strande bey niedrigem Waller: denn da verfengt das Zurücftralen vom 

Sande bald das Geficht, und verbrennt fogar die Schufohlen. Was diefes noch uner⸗ 

träglicher machet, ift der häßliche Geftanf, der von einer erftaunfichen Menge £leiner ver⸗ 

faulten Fiſche enefteht, welche den Sardellen ähnlich find, und entweder herumgeftreut, oder 

in den Sandhuͤgeln eingeſcharrt liegen, welcher die Luft verunreiniget. Dieſe werden dah 

gelegt, um zu verfaulen ; weil Fein Schwarzer einen Fiſch ißt, ehe er nicht verfault iſt. Mal 

bat dem Verfaſſer gefagt, daß der Sand den Fifchen eine Art von nitrifchem Geſchmacke 
gebe, welchen dieſes Volk ſehr liebet +), % 

Dr 

rk) Diefes fcheint das Capo Bernard zufenn, 
allwo ein Dorf zwo Meilen von Rufifco if. ©. 
&oyars Voyage de Iſſiny 101 a. d. 54 ©. 

1) Siche Barbots Belhreibung von Guinea 
ud. 22 ©. 

1) villault ſaget, die Morgenfeite fen mit eis 
nem Walde von Palmen und andern fremden Bäus 
men bedeckt, durch welchen er Vier» oder fünfhun: 
dert Schritte gegangen ſey, und habe hinter folchen 
große Felder angetroffen, die man nicht habe über: 

fehen können. Siehe feine Reiſe nach Guinea ad 
25 » 

n) Barbor hat iht in Kupfer ftechen laſſe 
0) Der Damel ift König von Kayor, 

Kayllor, in welchem Lande Rufifco liegt. u, 
König von Kayllor hieß im Jahre 1665, als U 
lault da war, Damel Biram. Siehe feine RAM 

nach Guinea a. d. 24 ©. reiche 

La⸗ 

n. 
odel 

p) Denn es iſt der Handelshafen des Koͤnig 

Kayor, fo wie es Portudali vom Baol ift- 77, 
bat im 4 Bande, a. d. 199 ©: 
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Die Bay,telche von den Sranzofen Is Baye de Srance, oder die franzöfifche Bay x) 

genannt wird, hat einen großen Ueberfluß von allerley Arten großer und fleiner Fiſche; fo, 
daß die Stadt, welche ganz dichte daran liegt, von den Fiſchern reichlich Damit verfehen 
wird, die auf ihren Kähnen täglich etliche Meilen ausfahren, und ſowohl Die Dörfer Diefer 

Gegend, als auch ihre eigenen verſehen. Hier iſt auch ein beträchtlicher Handel mit trocke— 

nen Häuten u), die aber mehrentheils Flein find, weil fie von jungen Thieren Fommen. 

Die benachbarte Gegend hat fehr viel Vieh und Voͤgel von verfchiedenen Arten, ing: 

befondere Pintadohuͤhner. Palmmein ift auch imUeberfluffe, welchen die Schwarzen ges 
gen Sangara, wie fie den Franzbrandtewein nennen, welchen fie alle über die maßen gern 
trinken, vertauſchen. Man kann einen guten und fehönen Ochſen für zwey Stück von Ad}- 
ten an Gütern oder baavem Gelde haben; und eine Kuh für eins, und öfters drunter. Hier 

iſt eine folche Menge von ſchwarzem Biche, daß ber Berfaffer öfters ganze Heerden gefehen 
bat, die aus dem innern Sande gekommen find, um fich in der See bey niedrigem Wafler ab- 
jufühlen, wo fie zur Mittagszeit verfchiedene, Stunden nad) einander bis an den Bauch 
yſammen im Waſſer geftanden, 

Jedes franzöfifche Schiff giebt für die Freyheit, Holz und Waſſer zu laden, den 

Beamten des Königs von Rayor eine gewiffe Anzahl Güter. Die Schwarzen, melde 

Man gemeiniglich zum Holzfälten und Waffertragen braucht, welches fie auf dem Nücken 
in die Boote bringen, werden für diefe mühfame Arbeit mit wenig Zlafchen Sangara oder 
Brandtweine bezahlet x). 

Sm Fahre 1666 hatte Rio Freſco, dem Villault zu Folge, ungefähr zweyhundert SpreHäufer. 

Häufer, und nicht uͤber dreyhundert Einwohner ohne Weiber und Kinder, Ex vergleicht 
dieſe Haͤuſer mit den kleinen Huͤtten in Norwegen, die mit Strohe gedeckt, und von Leim, 
und queer über gelegten Hoͤlzern erbaut find. 

Hoyer, welcher 17019) bier gewefen, faget, daß diefe Stadt weit beffer fey, als die von 
dem Borgebiege Bernard, und daß fie ungefähr zwey oder dreyhundert Häufer habe, die 
wie andere von Palmitto und Rohre erbaut find; nur daß, weil jenes die Hauptftadt z) 
des Königreichs Kayllor ſey, die Hauſer größer und bequemer wären. Er füget hinzu, daß 
der franzöfifche General, wenn er von Sanaga oder dem Fort St. Lonis komme, ſich bier 
gemeintglich aufhalte a). 
Villault hielt es für eine ganz erſtaunende Sache, daß die Einwohner, ungeachtet 

fie weder lefen noch fehreiben konnten, dennoch alle portugiefifch redeten; und daß der Alz 
kair franzoͤſiſch, englifch und hollaͤndiſch wohl verſtund. Ueberdieſes ſetzet er hinzu, daß 

1697 
Bruͤe. 

— — 
Ueberfluß an 
Lebensmit⸗ 
teln. 

Einwohner. 

Pp3 fie, 

7) Barbor am obigen Orte. den Seite einen bequemen Hafen für Schaluppen 
*) villault ſpricht vortheilhafter von diefem habe. ©. f. Reife nach Guinea a.d.20u.23© 

Örte, im der Mitte des Wintermonats. Er faget @) Zu Reynolds Zeiten war hier auch ein gu: 
Nur, daß die Luft, obgleich der Ort vierzehn Grade ter Zahnhandel. Siehe zuvor im ıften Banden. d. 

eſſeits der Linie ſey, eben fo gut und warm fey, als 414 Seite. ' 
ine auf diefen Küften. Ebendaf. a.d. 25 ©. x) Siehe Barbots Beſchreibung von Guinea 

Barbot am obangeführten Orte. a. d. 220.1. ©. 
E) Pillgule, welcher in der Bay de France 9) Siehe feine Reife nach Guinea a. d. 25 G. 

fan Anker gelegen, faget, daß der Grund feft und? 2) Man muß es von dem Hafen verfiehen. 

digt, und bey niedrigem Waſſer ſechs Faden Siehe zuvor Note p. 

Ye ſey: desgleichen daß die Stadt an der weſtli⸗ 3) Siehe Lwars Voyage de Iny a. d. 54 S. 

— 7 
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302 Reiſen laͤngſt der weſtlichen Kuͤſte von Africa 
1697 ſie, wie an andern Orten, nackend gehen, und daß die Mannsperſonen, wenn ſie in die 

Bruͤe. See gehen, ſich nichts daraus machen, das Stuͤckchen Leinewand wegzulaſſen, womit fie 
ihre Scham bedecken b), 

Die Mannsperfonen an diefem Orte find fehr wohl gewachſen, wenige von ihnen find 
Weiber. plattnaͤſigt, und von hier kommen die beften Sklaven in ganz Africa. Die Weiber und 

Mägdchens find groͤßtentheils fehr gemein; und wenn fie vierzehn Jahre alt find, ſo 
packen fie die Fremden auf öffentlicher Straße an, 

Die Männer haben fo viele Weiber, als fie unterhalten koͤnnen; fie leihen felbige für 
ein geringes Geld zur Unzucht aus, umd biethen fie öfters umfonft an. Sie binden ihre 
Haare auf dem Kopfe, mit welchem fie allezeit bloß gehen, zufammen, und machen ge 
wiffe kleine Stuͤckchen Holz hinein, welche fie für die Sonnenhige gut zu feyn glauben. 

Sie eflen fehr wenig Fleiſch, ob fie gleich Dchfen, Kühe, Schafe, Ziegen, Börde, 
Hühner, Tauben, eine Art von Fafanen, und Eleine Vögel in Menge haben, Ihre 
Nahrung befteht geößtentheils in Fifchen. 

Mas das Was diefes Land erzielet, das befteht in Fellen, Gummi, Federn, Elfenbein, Indig, 
Land trägt, und einer großen Menge blau - und weißgeftreiften Cattunen, welche gleich an der Gold⸗ 

kuͤſte wieder abgefegt werden. Die Einwohner find von Natur große Lügner, und mat 
darf ihnen gar nichts glauben c). 

Er wurde hier von des Königs Alkair und einer mulattifchen Frauensperſon, die 
Signore Rarti hieß, welche des Königs Agentinn in biefer Gegend war, empfangen. 
wurde mit feinem Gefolge, welches aus vierzehn oder funfjehn Schwarzen, und eben fo 
vielen Laptots beitund, in des Königs Haus eingeführet; wohin der Alkair und Si 
gnore Ratri einige wenige Teppiche zur Auszierung der Zimmer hatten bringen laſſen; und 
beyde kamen, und fihliefen bey dem ©enerale in der Kammer, welcher ſich, da er des 
Nachts erwachte, fehr verwunderte, diefes Frauenzimmer an feiner Seite zn finden. 

Setzt feine Es wurde den folgenden Tag ziemlich fpäte, ehe die Pferde und Kameele, welche der 
Reife weiter General für fein Gefolge und Geräthe brauchte, konnten gemierhet werden; fo dafs fie 
Br diefen Abend nicht weiter, als nach dem Haufe des Kondis, eines Bornehmen des kayo⸗ 

eifchen Reichs, kommen konnten. Diefer Herr fam ihnen eine große Ecke, mit ungefähr 
fünf und zwanzig Pferden, entgegen, und führte fie in fein Haus, welches er, um den 

General defto beffer zu beroirthen, verließ. Er hatte für ihn eine große Abendmahlzeit zu⸗ 
bereitet, welche ats Auskus, einem frifch gefchlachteten Ochfen, Hühnern und Enten 
und einer großen Menge Milch beftund. Des nächften Tages reifeten fie zehn Seemeilen 
in einem fandichten Boden, welcher unterdeffen Doch wohl bewohnt zu feyn fehlen. Unge— 
fähr auf der Hälfte des Weges trafen fie eine große ftillftehende See von Salzwaſſer at 
die von einem Eleinen Fluſſe, der füßes Waſſer hatte, gemacht wurde 4), bey welcher fe 
ftilfe hielten, um Mittag zu halten, und die Pferde und Rameele zu füttern, — 

” ehen 

5) Villault wie oben a. d. 24 u, 26 ©. ſche Eigenſchaften des Bodens, welche dem Waſſer 
€) Ebendaſ. a. d. 27 uf ©. eine falzigee Eigenfihaft mittheilen. . 

d) Man kann ſchwerlich eine Urfache von diefer e) Beym Kabat : Cereres. Sie werden auch 
falzigten See angeben, außer etwan einige nitri- von andern Serres genannt. 
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von Capo Blanco bi Sieren Leona. V Buch II Cap, 303 
flehende See, wie die Einwohner berichtet haben , ergießt fich ſelber zwifchen dem gruͤ⸗ 1697 
nen Borgebirge und Cap Manuel in die See. Sie ift mit Fifchen häufig angefülle, die Bruͤe. 
ſowohl von einer Art Falken, welche krumme Schnäbel Haben, als auch von den Schwar- · — 
sen, gefangen werden. ie fehoffen einen folchen Falken, der einen Fiſch, welcher einer 
Sardine gleich fah, geholet hatte, und vier Pfund wog. Diefe See wird die See der 
Sereres genannt, von einigen Gefchlechtern dieſes Bolfs, welche da herum wohnen; 

3 

Diefe Serveres ec), welche hauprfächlich das Sand um das grüne Vorgebirge bewoh- Gereres, 
nen, machen ein freyes ununferworfenes Volk aus, welches noch niemals einen König Negers. 
Über ſich erfanne hat. Sie, haben unter ſich an den Orten, wo fie wohnen, verfchie- 
dene Fleine Republifen. Sie halten eine große Menge Vieh, gehen nackend, und haben 
feine andern Geſetze, als das Naturrecht. Der groͤßte Theil von ihnen erkennet keinen Gott, 
don welchem fie feinen Begriff haben f). Sie glauben, daß die Seele mit dem Körper 
untergehe. Sie haben weder Gemeinfchaft noch einigen Handel mit andern Völkern; 
Und wer ihnen was zu $eide thut, der muß ja nicht glauben, daß fie folches vergeffen werden. 
Der Haß erber auf die Machkommen; und fie unterlaffen niemals, fich an dem Wolfe, das 
fie beleidiget, über lang oder über kurz zu rächen. Sie fehließen mit ihren Nachbarn feine 

ündniffe, die fie als Wilde anfehen ; fo daß man andere Schwarzen nicht ärger belei⸗ 
digen kann, als wenn man fie Sereres nennet. Diefes ungerechnet, fo find fie ein gutes 
ehrliches Volk, welches gar Fein Wefen machet, und gegen die Fremden gaſtfrey, höflich Und freygebig ift. Der Brandtewein ift bey ihnen nicht im Gebrauche; welches haupt⸗ aͤchlich dem wenigen Umgange zuzuſchreiben iſt, den fie mit den Europäern haben. 
. hre natürliche gute Are, und ihr! Mangel an aller Religion, follte machen, daß 
Mit ihnen weit beffer, als mit den muhammedanifhen Schwarzen, umzugehen wäre; 
als mie welchen in diefem Stuͤcke gar nichts anzufangen ift, fo gar, wenn man} fie 
Auch’ nach America g) verſetzet. Sie begraben ihre Leichen außerhalb den Dörfern in Ihre Beer— runden Hütten, bie wie ihre eigene gebect find... Wenn fie die Leiche auf ein Bette digung. 
dahin gefegt haben: fo leben fie mit Thone Blätter von Schilfrohre darüber, und machen 
don außen eine Mauer, Die ungefähr einen Fuß dicke ift, darum, welche die Schale und Dede 
bedeckt, und ſich ſpitzig endigt; fo daß es ausficht, als ob ein ander Dorf da wäre, in welchem mehr Gräber der Todten ‚ als Hütten der Lebendigen find, Weil fie auf diefen 

enkmaalen feine Auffchriften zu machen wiffen : fo fegen fie nur auf die Spige- der Maͤn— ner ihre einen Bogen und Pfeile, und auf der Weiber ihre einen Mörfel mit einem Stem: 
pel. Das erfte bedeutet die Defchäfftigung der Männer, welche vom Sagen leben; das 
Mdere zeiger Die Verrichtung der Weiber an, als welche Reiß oder Maiz ftoßen, welches 
das Hauptgeſchaͤffte ihres Lebens ift. 

„ Keine Voͤlkerſchaft von den Schwarzen bauet ihr Sand mic mebrerm Fleiße und meh Sie find ar- rerer Geſchicklichkeit, als die Sereres. In diefem Stüce feheinen fie von der Sauldeit, beitſam. —F 
em 

up Diefee muß ein Irrthum ſeyn / welcher aus Bor- ) Labat ift öfters über die Beftändigkeit der 
de leil oder Unachtſamkeit der Reiſenden entftans Muhammedaner unter den Schwarzen boͤſe, und 
dag“ (OHfE würde ſolches die allgemeine Meynung, kann oder will die offenbare Urſoche davon nicht 
x Gottesleugner kein gutes und tugendhaftes einſehen, nämlich ihren heftigen Abſcheu vor Abgöt- 
olt ausmachen koͤnnen, über den Haufen ſtoßen. teten und Aberglauben, 
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dem Durchgängigen Laſter der Schwarzen, frey zu feyn; und wenn ihre Nachbarn fie für 

Wilde halten, fo konnen die Sereres fie Dagegen als Müßiggänger verachten, welche lies 

per Hungers fterben, als ſich durch Arbeit die Mitrel zu ihrem Sebensunterhalte erwerben 

wolle, Ihre Sprache ift von Der Talofer ihre unferfchieden und ihnen eigen. Ihr 

Getränke it Wein von den Lataniern. Sie haben ein merfiwürdiges Thier hierfelbit, 

welches von den Eingebohrnen Bomba und von den Portugiefen Capivard bh) genennt 

wird, vermuthlich weil jie folches zuerft in den Gegenden nicht weit von Capo Verde 

gefeben haben 7), ir 

Die Sereres nahmen den Heren Broͤe gütig auf, bewirtheten ihn mit Ruftus, 37 

fchen, Bananas und folhen Speifen, als fie haften. Er verließ ihr Dorf fo ſpaͤt, daß er 

gendthiget war, drey Seemeilen dahinter wegen der übermäßigen Hitze ſtille zu liegen; ſo 

daß er an diefem Tage nur fieben Seemeilen reifete. Am Abende erreichte er ein Dorf der 

Salofer, welches der Sitz eines ihrer größten Marbuten k) im Sande war, 

Ein Heiliger  Diefer Heilige vermuchete, der General würde ihm aufwarten, und ihm ein Gefchenf 

der Schwarz 
zen. 

7 

Höflichkeit 
der Moren. 

geben; er fand ſich aber betrogen. Der Alkair von Rufiſco und Signora Ratti / ) 

befuchten ihn in Begleitung einiger Franzoſen, welche neugierig waren, zu fehen, was vor 

gienge, Sie fnieten vor ihm nieder und füßten ihm die Füße. Als diefes geſchehen, 

nahm er der Signora rechte Hand, und nachdem er hineingeſpuckt, drehte er fie zwey- oder 

drehmal um ihren Kopf und rieb den Speichel an ihre Stirn, ihre Augen, ihre Nafe, ihren 

Mund und ihre Ohren, wobey er Die ganzegeit über einige arabifche Gebethe hermurmelte⸗ 

Hierauf nahm er ihre Gefchenfe an und beurlaubte fie, da er ihnen die Verſicherung gab, 

daß fie eine gluͤckliche Reife haben würden. Die Signora wurde bey ihrer Zuruͤckkunft 

wegen des Antheils, das fie an diefem Befuche gehabt, herzlich herumgenommen, da fie 

mit dem Speichel des alsen Marbuten gefalbet worden war. Der Dberfte im Dorfe war 

Höflicher. Er wartete dem Generale auf, und ſchickte ihm einen Ochſen und Voͤgel, nebft 

Kuskus, Milde, Palmweine und dem Ruͤſſel von einem Elephanten; wobey er ‚fich ent⸗ 

ſchuldigte, daß er nicht ein ganzes Vierthel ſchickte, indem er erſt vor zweenen Tagen 9 

Idiet worden, und noch nicht gut zum eſſen wäre. Denn die Schwarzen halten es nicht 

eher für gut, als bis Maden darinnen gezeugt werden, 

Herr Bruͤe vergalt ihre Höflichkeit mit Geſchenken, befonders mit Brandteweine; und 

da einige von den Franzofen fagten, fie äßen ihre Speifen nicht gern, wenn folche fo alt 

wären, fo ſchickte das Haupt der Schwarzen fechfe von feinen Leuten, die mit dem Hintern 

vierthel des Elephansen beladen waren, welches auf verfihiedene Art zugerichtet wurde⸗ 

Es ift gewiß, ein gekochtes Stuͤck Elephantenfleiſch, wenn es mit einer guten ‘Brühe ange 

eichter wird, läßt ſich noch fo ziemlich eſſen. Cs ift nicht fo gut; wenn es gebraten iſt 

Der Raͤſfel wird fr das niedlichſte Stückchen gehalten Man hielt daſelbſt einen Fol⸗ 

ar oder einen Ball zum Vergnügen des Generals, welcher ein gut Theil in die Macht 

hinein daurete; und da er hoffte, einige Ruhe zu haben, fo wurde er durch Die Kinder De 

Dorfes wieder geftöhret, welche ſich um die Hütte des Marbuten verfammleten, die TE 

) Zabat wie oben a. d. 571.1. ©. chen Hiſtorie dieſer Länder gegen das Ende dieſes 

) Von dieſem Thiere ſowohl, als den Cati⸗ Buchs gegeben werden. 

niern, wird eine Beſchreibuug in unferer natürlie A) Beym Labat: Marabous. 
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du Wiederholen, welche fie aus dem Koran gelernt hatten, Diefes thun fie fo laut, alsfie 1697 
onnen, fo daß das Geräufch Hinlänglich iſt, den Meifter zu betaͤuben. Braͤe. 

rl + — Sie verließen dieſes lehte Dorf den folgenden Tag; und weil fie langſam reiſten, ſo Wilde Ele 
agte Herr Bruͤe den ganzen Weg über, Inden Wäldern fanden fie die Spuren von phanten 
en Elephanten, und entdeckten fo gleich deren achtzehn oder zwanzig. Einige lagen auf 
er Erde wie die Ochſen, andere waren befchäfftige, die Aeſte von den Bäumen abzubres 
N, von denen fie die Zweige und Blätter freffen. Die Gefellfchaft gieng einen Piftos 
MfHUR weit von ihnen vorbey ;und da fie fah, daß fie nichts Darnach fragten, fo thaten des 
eren Bruͤe Leute einige Schuͤſſe auf fie, welches fie aber nicht mehr als einen Fliegenftich 

BU achten fehienen ‚ vermufblich weil die Kugeln von ihrem Rücken oder ihren Geiten ab- 
Alten. An eben dem Abende famen fie an einer Pflanzung oder einem Meyergute der 

N ignora Katti an, wo fie einige Sklaven hatte, welche für fie handelten. Sie nahm 
N Herrn Bruͤe fehr wohl auf, und die ganze Gefellfchaft wurde wohl bedienet. Eine 
oße Vierthelmeile von diefem Drte aber ift das Dorf Makaya, eins.von den Sigen des 
amels, welcher dafelbft die Anfunft des Generals erwartete, 

, Herr Bruͤe Fam um acht Uhr des folgenden Morgens zu Makaya an Er fand vier- Audiem 
Hg oder funfzig Schwarze zur Sad vor dem Palajte, nebft einer großen Anzahl But: beym Damel. 
liots oder Mufifanten, welche des Generals Lob mit offnem Munde fungen, fo bald fie 
Ne glaubten, daß er es hören könnte, Des Königs Nagaraf m) und großer Bukenet r) 
ae, ihn zu empfangen, und führten ihn bey dem Könige ein, fo bald er nur Zeit hatte. 
5 fiel dem Heren Bruͤe eben nicht leicht, welcher ein ſtarker dicker Mann war, durch das 

erſte Thor dieſes negriſchen Verſailles zu kommen. Das Pfoͤrtchen war fo niedrig, daß er 
Lnoͤthiget war, zu kriechen. Er ſah in dem Bezirke viel Gebaͤude, unter andern, auch ein 
Aalde oder einen Audienzſaal, der bedeckt und an allen Seiten offen war, wo er den Da⸗ 
Mel auf einem Eleinen Faulbette figen fah, womit ihn die Geſellſchaft beſchenket hatte, Er 
And auf, als Herr Bruͤe hinein kam, gab ihm feine Hand und umarmte ihn; bedanfte 

auch) gegen ihn, daß er fo weit außer feinem Wege fommen wollen, ihn zu beſuchen. 
er Öeneral beantwortete feine Hoͤflichkeitsbezeugungen, und gab ihn die von ber Ge: 

Rufchafe beftimmsen Geſchenke, nebft ziwsenen Anfern Brandtewein. Der Kötig gab ſei— 
Nom Bukenet Befehl, des Generals Aufwand zu bezahlen, und die Pferde und Rameele, 
\e er gemiether hatte, nach Rufifco zuruͤckzuſchicken. Herr Bruͤe batte darauf bey des 
onigs Weibern Gehoͤr, deren er vier rechtmaͤßige nach den muhammedaniſchen Geſetzen, 
J woͤlf andere hat, welche er ven Beſtrafungen der Marbuten zu Trotze hält. Denn 

ihn einer von ihnen wegen dieſes Punctes beſtrafte: ſo antwortete er, das Geſetz waͤre 
er für ve Marbuten und Das gemeine Volk gemachtz die Könige aber wären über 

eſetze. 9 ) 

Here Bruͤe fand es für Höchftnöthig, die Weiber des Koͤniges zu befchenfen, weil fie ae Ri | 
bene trugen, ihn und feine Leute mit Lebensmitteln zu verfeben. Wenn der König nicht geguet. 

kunken muge; fo’forgte er ſelbſt dafür, Allein Brandtewein mar dermaßen fein Bergnü- 
wert: gen, 

Dem Barbot Caralinn. m) Beym Zabat: Bouquenet. Diefes feine 
eym Cabat: Tageraf- der Oberſchatzmeiſter geweſen zu ſeyn. 

Allgem. Beiſebeſchr. II Rand. ng 
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gen, daß wenn er ſolchen bekommen konnte, er keinen Tag nuͤchtern war. Es verliefen 
vier Tage, ehe ihn der General in einem Zuſtande antraf, daß er mit ihm ſprechen konnte—, 

und da war das Getränke faft verzehret. Er verkaufte ihm einige Sklaven und Zahn; 

und da er einige Flaſchen Brandtewein bey diefem Handel erhalten, fo brach er den Schluß 
des Verkaufs ab, und verfhob ihn bis auf den folgenden Tag. Er fehickte nach feine! 
Weibern, daß fie tanzen follten; und als fie folches gethan, fo wollte ev haben, ver Generd 
follte mit ihnen tanzen, worinnen er ihm auch willfahren mußte, Er begegnete ihm bey 
aller Gelegenheit mit der groͤßten Ehrerbiethung: weil er aber ſtets den Handel abbrach⸗ 
und den verſprochnen Beyſtand von Pferden und Kameelen verſchob, fo wurde Herr Hk 
zuleßt ungeduldig, 

Als er eines. Abends dem Könige eine gute Nacht gewuͤnſcht, welcher Eeinen Argwoht 
hatte, daß er ohne Pferde weggeben würde: fo gieng er den folgenden Morgen früh abı 
und ließ feine Sklaven das Geräthe tragen. Er hatte faum Makaya verlaſſen, ſo ber 
gegnete ihm des Königs Yagaraf, der ihn bath, wieder umzukehren. Weil diefer abet 
fab, daß fein Anfuchen vergebens war: ſo gieng er zurück, folches dem Könige zu melde 
der fo gleich-zu ihm ſchickte und ihn bitten ließ, einige Augenblicke zu verziehen; er felt* 
Pferde und Kameele genug haben. Herr Brüe fand, dag der Weg fehlecht war, und 
brauchte alfo Feines großen Bittens; und kurz darauf Famen des Königs Bedienten M 
vollem Rennen mit Pferden und Kameelen. Das Geräthe ward fo gleich darauf gepadhı 
und fie veiften fort ; da denn der Pagaraf den General ein Stuͤck Weges begleitete. Gr 
gen Abend erreichten fie ein Dorf, woſelbſt diefer Staatsbediente des Königs Leute auf 
fchickte, einen Ochſen aus der erften Heerde zu nehmen, die fie anträfen. Sie brachten’ eilt! 
Kuh mit einem Kalbe zurück. Weil fih nun der Eigenthümer derfelben fehr darüber DM 
Elagte: fo befriedigte ihn Here Bruͤe mit einer oder einem Paar Flaſchen Brandtewein 
Das Sleifch war vortrefflich. 

Den folgenden Tag fehr früh reiften fie von diefem Dorfe ab, und ruhten gegen Mit⸗ 
tag, um die Pferde zu füttern. Zum guten Gluͤcke trafen fie bier eine Heerde Kühe a 
deren Milch ihnen angenehmer war, als alles Waffe, Denn mas fie noch gefunden, ſeit 
dem fie Makaya verlaſſen, das war ſchlecht. Sie erreichten bey guter Zeit ein Dorf, wW 
ches einem von des Königs Anverwandten zugehoͤrte. Als folcher von ihrer Ankunft Na 
richt erhielt, fo Fam er ihnen mit zwanzig Pferden entgegen. Er felbft faß auf einem ſch⸗ 
nen großen ſpaniſchen Roſſe, welches ihm funfzehn Sklaven gekoſtet. Herr Bruͤe wurde 
von dieſer Hoheit wohl bewirthet. 

Die folgende Tagereiſe war lang; ſie gieng aber durch ein ſchoͤnes Land, melde 
größtentheils angebauet war. Es waren dafelbit ganze Felder mit Tobacke bedecket. } 
Schwarzen brauchen ihn weiter nicht, als daß fie ihn rauchen: denn fie kauen und f w 
pfen ihn nicht. Gegen Abend famen fie nach Biyurt 0), wo die vornehmſten Leule * 
Stadt den General empfingen, und ihn nach ſeinem Hauſe fuͤhrten. Obgleich der — 
ral Ruhe noͤthig hatte: fo konnte er fich doch der Guͤtigkeit feines Wirths nichszwiderſe » 
welcher durchaus einen Ochfen für ihn ſchlachten wollte, Den folgenden Tag erreichte? s 
General das Eyland Johann Barre, oder Sor, wo er des Könige Bediente und Dr M 

0) Beym Labat heißt es Bieurt, und zuweilen Bievert. Barbot fihreibt es Byburt: 



! 
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Mit Geſchenken beurlaubte, Hier fand er ein Boot mit einigen Kähnen, die ihn nach ei- 1697 her Reife von zwölf Tagen, feinen Aufenthalt zu Makaya mitgerechnet, nach dem Fort Bruͤe t. Louis brachten, — Von der Barre von Sanaga bis nach Goree iſt nicht über dreyßig Seemeilen, und don Rufiſco bis nach Biyurt werden fait vierzig gerechnet, Der Weg windet fich fo 
del, Außerdem machte der General nur kurze Tagereifen ; und da er genöthiget war, bey 

akaya rund herum zu gehen, fo war er deſto laͤnger unterwegens; bey allem dem aber Var dieſes doch der Fürzefte Weg. Denn die Schiffe, welche von Goree ausführen, da er abgieng, erreichten die Barre nicht eher, als funfzehn Tage hernach. 
Des Generals Zeit und Beſchwerden bey dieſer Reiſe waren nicht gaͤnzlich verlohren: denn außerdem, daß er einen ziemlich guten Vertrag wegen der Sklaven ſchloß, welches er che Hätte thun Eönnen, wenn er Diefen Sürften nicht beſuchet, fo bemerkte er verfchiedene ige, welche verdienen, allhier angezeigt zu werden, 
Obgleich alle Schwarzen biefelbft, und auch die Muhammedaner, der Bielweiberen er- Verbothene geben find: fo ift ihnen doch nicht erlaubt, zwo Schweitern zu heirathen. Latir⸗fal⸗ Grade der zukkabe hielt ſich für bevechtiget, Diefe Regel bey Seite zu feßen, und zwey von feinen Ebe. 

Legenwaͤrtigen Weibern waren Schweitern. Diefes verurfachte einiges Murren, aber nur 
geheim unter den Marbuten und Eiferern: denn diefer Prinz war fonderlich in dieſem Ancte eigenfinnig. Ex glaubte-ein Paradies; ex fagte aber zu Herrn Bruͤe, er hoffte nicht Nein zu Eommen, weil er fehr gottlos gewefen, und doch noch Feine Neigung haͤtte, fich zu 
fern, Es iſt wahr, er hat große Öraufamfeiten begangen; er bat alle diejenigen, auf Die 

er einen Groll gehabt, ausgepluͤndert, verbannet oder getoͤdtet pP), 

a, Weil er zwey Koͤnigreiche hatte: fo hielt er ſich für größer, als irgend ein europaͤiſcher 
onarch wäre, und that viele Fragen an den le Bruͤe, wegen des Königs von Franfreich: E. wie er gefleidet wäre, wie viele Weiber er hätte, was fir ein Heer, was füreine Schiffs: 
te, was fir Leibwache, was für Einkünfte und was für Schlöffer er hätte, und ob die Herren des franzöfifchen Hofes eben fo fchön gekleidet wären, als feine eigenen Officier in der 
efellfchaft, vie ihm begleitete, Herr Bruͤe hatte viel zu thun, ihn zu überreden, daß fein 
Onig zwölftaufend Mann zu feiner Seibmwache, wie auch ein Heer von hunderttauſend Keu- 
en, dreyhunderttauſend Fußknechte, uͤber hunderttauſend Seeleute, zweyhundert Krieges⸗ 
ſhiff⸗ von der Linie, und vierzig Galeeren; außerdem aber. noch eine unendliche Anzahl Elei- 
Ner Kaufmannsfehiffe, und ber hundert Millionen Livres ordentliche gewiſſe Einkuͤnfte 
hatte Seine negriſche Mayeftät aber ſtutzten über nichts mehr, als da fie hörten, daß der 
onig nur eine Gemahlinn hätte: denn, fagte er, was machet er, wenn fie in Wochen liegt 

der Eranf iſt? Er wartet fo lange, fagte Herr Brüe, bis fie wieder gefund ift. Ep! fagte 
Shwarʒe euer großer Monarch, wie ihr ihn nennet, hat mehr Verſtand, als ihm 

oͤmmt. 
Eines Tages beſchenkte der Damel den General mic einer Sflavinn, welche von etwas Ebebruch, 
herm Range zu ſeyn ſchien, als die andern, wie ſie es denn auch war, indem fie die Gemah— an ge 
NN eines yon den vornehmften Hofbedienren gewefen, der fie im Berdachte gehabt, dag fie ſtraft wird, 
N einem andern zugehalten. Ihr Ehemann hätte fie felbft beftrafen können. te 

ga aber 
P) Babat im 4 Bande a. d. 197 u. f. S. 



308 Reiſen laͤngſt der weltlichen Kuͤſte von Africa 

1697 aber. aus einer anfehnlichen Familie war, fo wollte er die Sache lieber feiner Majeftät uͤber⸗ 

Bruͤe. geben, welcher die Beſchuldigung wahr befand, und fie daher zu ſeinem eignen Vortheile 

zur Sklaverey verdammte, und ſie dem Herrn Bruͤe fehenkte, um nad) der Gewohnheit 

der Schwarzen weggeführe zu werden. Die Anverwandten der Frau famen zum Generale, 

und bathen ihn, er möchte fie Doch gegen einen jungen Sklaven vertaufchen, den fie ihm 
geben wollten, und der ihm nuͤtzlicher ſeyn würde. Er willfahrte ihnen, und fogleich führte 

fie das arme Weib aus des Damels Gebierhe. Diefe ſcharfe Strafe erhält die Weiber 

fehr ehrbar, oder machet wenigſtens die verbothenen Liebeshändel ſehr befchwerlich, Den 

weil der König einen Vortheil davon hat, wenn fie überführet werden: fo wiſſen fie fie 

gewiß, daß fie einen unerbittlichen Richter an ihm finden, der dem Kläger feine Urfache g* 

1% wird, fich über die Unterlaffung einer fehleunigen Ausübung der Gerechtigkeit zu be⸗ 

weren. 
Der Dame Weil gemeiniglich nichts als Boote und Schaluppen nach Rufiſco kamen: fo hatte 
fießt ein der Damel Luft, ein Schiff zu fehen, und erfuchte den Herrn Brüe, er möchte befehlen 

SH daß eins herauf fäme, Der General berichtete ihm, das gienge unmöglich an, weil nicht 

Waſſer genug da wäre, es zu führen: doch wollte er ihm eins von zehn Stücen ſenden 

woraus er ſich leicht einen Begriff von einem von hundert Canonen machen koͤnnte. 

erſchien alſo eine mit völliger Pracht ausgeruͤſtete Fluͤte, mit einem Schirmdache um den Haupt⸗ 

maſt. Da der König und feine Hofleute am Ufer ftunden: fo wandte fie ſich zu verſchie⸗ 

denen malen hin und wieder vor ihnen, und erwartete, daß fie ſollten an Bord kommen 

Allein, der König wollfe es entweder aus Furcht vor der See, oder daß er fo lange möchkt 

gefangen behalten werden, bis er wegen der ihnen angethanen Erpreffungen und Raͤubereyen 

Genugthuung verfchaffer, nicht wagen g) 

Nachdem er das Fahrzeug gefeben: fo fragte er den Herrn Bruͤe, wie viel die größte 

Schiffe länger wären, als dieſes. Bruͤe erfuchte ihn, er möchte einen von feinen eigen 

Bedienten hinſchicken, beyde zu meſſen. Als folches gefchehen,, ſo hatten fie drey oder vier 

Aerme voll Leinen, deren Laͤnge ſie vor dem Koͤnige ausbreiteten, welcher daruͤber ausrief 

giriger Got, was für ein Kahn ift das! Wie wunderfam ift doch die Wiffenfchaft der 

eigen! 
Muſterung Seine Majeſtaͤt hielt auch zur Beluſtigung des Herrn Bruͤe eine Muſterung einiget 

feines Trup⸗ ihrer Völker, welche von dem Generallieutenante Kondi angefuͤhret wurden, und ſich au 

ven fünfhundert Mann beliefen, Sie waren mit Säbeln, Bogen und Pfeilen bewaffnet, un 

mit Danzerhemden oder Roͤcken bekleidet. Die waren zwey Stücke Kleidung, faſt 

der Größe und Geſtalt einer Dalmatica, (welches eine in Frankreich gebräuchliche geifrlüch® 

Kleidung it) aber ohne Aermel. Sie find von Baumwolle, von weißer, vorher oder ANZ 

ver Farbe gemacht, und über und über mic ſchwarzen arabifchen Chavacteren bemalet, mel 

wie die Marbuten fagen, dazu dienen, daß fie ihre Feinde auf einmal in Furcht jagen, un 

fie vor allen Wunden verwahren, außer vor denen vom Feuergemwehre, als welche er nach 

Muhammeds Zeiten erfunden worden, Unter dieſen Patzzerkleidern und auf ihren Waffen 

ragen fie eine Menge von Grisgris; und wer die meiſten davon hat, der wird fÜr 
tapferften Kerl gehalten, weil er weniger Gefahr zu befürchten bat, : er 

1 

Ebendaſ. a. d. 188 u. f. ñ. 
r) Cabat am angeführten Orte a. d. 192 und folgenden Seite, o- 
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As ſich Kondi an die Spiße dieſes Regiments gefeßet hatte, welches in vier Glieder 
geſtellt war: fo ließ er folches feiner Majeftäc Fund thun, welche in dem Vorrathshauſe war, 
das die Gefellfchaft zu Aufifco erbauet hatte. Ob es nun wohl nicht zehn Schritte weit 

1697 
Bruͤe. 

don der Spitze dieſes Heeres ſtund: fo ſtieg er doch zu Pferde, nahm ſeine Lanze und 
vang fie, als wenn er wider ben Feind gehen wollte, Er noͤthigte auch den Herrn Bruͤe, 

ſich zu Pferde zu ſehen. 
Auf diefe Art rückten fie gegen die Mitte der Sinie, und fogleih nahm Kondi feine 
use ab, zog fein Kleid aus, warf es über.feinen linken Arm, fiel auf feine Knie und 

Reeute-fich dreymal Staub auf den Kopf, Der König, welcher nur ſechs Schritte davon 
fund, ſchickte ihm durch feine Kriegesmufifanten Befehl. Als er folchen erhalten, feßte er 
Ine Müge wieder auf, zog fein Kleid wieder an und fah, daß alles gehörig ausgeführet 

Dar, Als diefes gefchehen, fo feßte er fich wieder wie zuerft, und erwartete neue Befehle, 
Alle dieſe Befehle aber wirkten nichts anders, als ein Geſchrey, und einige unordentliche 

ewegungen, fo daß es vergebens ſeyn würde, ſolche Völker wieder zuſammen und in Ord⸗ 
lung zu bringen, wenn ihre Linien einmal gebrochen worden. Die hielt zwo oder drey 
‚Stunden an, worauf der König abzog. Die Trummeln wurden geruͤhret, und die Gui— 
rioten oder Mufikanten fpielten vor ihm, welche fein Lob fo hoch ertönen ließen, als wenn 
er den anfehnlichften Sieg erhalten hätte, | —J 
Schlangen find durch dieſes ganze Land durch von Rufiſco bis nach Biyurt ſehr ger 

Mein, Sie find fehr groß, und ihr Biß iſt überaus gefährlich. Die Schwarzen behaup- 
fen, die Grisgris wären ein Zaubermittel Dawider, In der That aber. bedarf. man Feines 
Baybermittels, weit fie leichtlich überwunden oder verjage werden Fonnen. Die Schwar- 
sen aber haben nicht Verſtand genug, folches zu hun; und was würde auch ausden Mar- 
Uen werben, wenn ihre Brisgris in diefem Stüde unnuͤtz würden r), ® 
VUeberhaupt geſchieht fehr wenig Unglück von diefem Ungeziefer; und man füllte den- 
en, es wäre ein Freundſchaftsbund zwifchen ihnen und den Schwarzen. Denn fie gehen 
freh in die Hütten der Schwarzen, Friechen nad) ihrem Belieben herum, verzehren die Rat- 
een und zumeilen auch die Vögel, Wenn es ſich zufrägt, daß ein Schwarzer von einer 
lange gebiffen wird, fo brenner er den Ort oder zündet Pulver darauf an. Diefes ma- 
einen Scherf, welcher das Gift herauszieht, wenn man bey Zeiten dazu thut; fonft be- 

maͤchtiget es ſich der edelſten Theile, und toͤdtet ſo gleich. 
Die Sereres Schwarzen kommen mit dieſen Thieren nicht fo gut davon, als ihre Nach» 

Ban, Denn’da fie weder Marbuten noch Brisgris haben: fo fürchten fie fih mehr +), 
nd kommen ihnen ſo wenig in den Weg, als es ihnen möglich ift. Sie find in oͤffentli⸗ 
em Kriege mit ihnen, legen ihnen auf eine fehr liſtige Art Schlingen, fangen und effen 
und fagen, fie wären eine fehr gute Speife, 

N Einige von diefen Schlangen find fünf. und zwanzig Fuß fang, und anderthalb Fuß 
se im Durchſchnitte. Diefe follen aber nicht fo giftig ſeyn, als diejenigen, Die nur zweene 
go dicke und fünf Fuß lang find, wenigftens kann man ihnen Teichter aus dem Wege ges 
ber? weil man fie weiter von Fernen fehen kann. Sie find auch bey weitem nicht fo be- 

de, als die Eleinern. Einige find ganz grün, Die man daher von dem Örafe nicht uns 
a3 terfcheis 

Ei Obgleich Labat ein Priefter iſt: fo kann er doch nicht unterlaſſen, die betruͤgeriſchen Kunſtgriffe 
Plaffen zu verlachen und herum zu nehmen, 

Unordentli⸗ 
che Kriegs⸗ 
zucht. 

Gefaͤhrliche 
Schlangen. 
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terſcheiden noch darinnen erkennen kan. Andere ſind ſprenklicht oder mit verſchiedenen 

bunten und lichten Farben geſtreift. Es ſoll auch eine rothe Art geben, deren Biß unheil⸗ 

bar iſt. Labat aber Hält dieſes alles bloß für eitele Maͤhrchen, die von den Marbuten 

erfunden worden, um den Preis ihrer Grisgris zu erhoͤhen. Denn, ſaget er, wie kann Die 

Farbe die Befchaffenheit des Giftes verändern? Dem ungeachtet gefteht er, daß, wenn 

eine Pulsader verwundet worden, das Gift fo fehnell zum Herzen geführt werde, daß alle 

Hilfsmittel vergebens find. Wenn aber der Big nur ins Fleiſch oder eine Blutader geht: 
fo kann das Gift leichter gedämpfer werden. 

Die ärgften Feinde, welche diefe Schlangen haben, find die Adler, derem es hier eine 
große Anzahl giebt, welche die größten in der Wele feyn füllen. Dem fey aber wie ihm 

Molle, fo werden die Schwarzen auch davon nicht weniger beunruhiget. Denn fie willen 
nicht mit dem Feuergewehre umzugehen; und diefe Vögel fürchten ſich fo wenig vor ihren 
Pfeilen, als vor den Schlangenbiffen. Ihre Federn müffen fehr hart feyn und Dicht au 
einander liegen; denn fie koͤnnen ohne Schaden eine Schlange wegführen, welche fie in 
Stüce zerreißen, um ihre Jungen damit, zu füttern, 

Die Adler auf dem grünen Borgebirge find den europäifchen in allen Stücken glei; 

fo daß man nichts mehr von ihnen zu fagen brauchet 2). 

Der III Abſchnitt. 

Der Weg von Rufiſco nach Bifurt und andern Oertern; wie auch vom Kor 
Louis in der Sanaga nach Kajor, nach dem Barbot x). 

Sache von Eutan. Dorf der Priefter, Des Dar Bemoy; wird niederträchtiger Weiſe von [den 

mels Serail. Bijurt. SchlehtesReifen. Woh- Portugiefen ermordet. Weg nad Kambajas 
nung der Schwarzen. Geſchichte des Koͤnigs Meg nad) Kajer. 

zen man von Aufisco abgeht und ungefähr eine Seemeile Nordoft abgereifet iſt, f 
I fomme man an das Dorf Beer. Bon Beer nad) Jandos, welches einem PH 

fallen des Königs von Juala zugehöret, ſind zwo Seemeilen, und daſelbſt giebt es einen 
Ueberfluß von Palmbäumen Von Jandos hat man drey Seemeilen nordwaͤrts na 

einer Sache, welche die Einwohner Eutan x) und die Portugiefen Alagoas, d. i. die 28 

chen nennen: Sie ift vier kleine Meilen fang, und eine große halbe Meile breit, Dielt 
Sache ſchicket zur Negenzeit einige Eleine Zlüffe aus, und hat einen ungemeinen Ueberflu 
an Fiſchen; wiewohl ſie im Sommer faſt ganz troden if. Der Boden ift überall mit eine! 
Art von kleinen Schaalen bedeckt, welche die Eingebohrnen Simbos nennen, die denjenb 
gen faft gleic) find, welche Die Schwarzen von Angola an ftatt der Münze brauchen. 

Bon diefer Sache gebt der Weg nordoftwärts nah Emduto, einem Dorfe, wo, wie fl 

fagen, die ältefte Familie die Regierung des Drts hat, und die Reifenden gemeinigli ale 

Nachts ſtille liegen. Daſelbſt geht der Weg nordweſtwaͤrts ab, nad) einem Dorfe, # ni 

2) Labat am angef. Orte a. d. iz u. f. S. deren in des Herrn Bruͤes Reife gedacht wird. it 

a) Man fehe feine Beſchreibung von Guinea I) Beym Barbot: Marabouts. Dieß ſchein 

a. d. 260 ©. das Dorf zu ſeyn, woſelbſt einer von den vorne 

x) Dieß fheint die Lache der Sereres zu feyn, ſten Marbuten fih aufhält, wie Bruͤe gedenket. 

* \ 
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Ges ber gewöhnliche Aufenthalt der Priefter oder Marbuten y) des benachbarten San: 1697  ift, welches die Schwarzen Lycherins 2) nennen. Barbot 

Von dieſem Dorfe geht der Weg oſtwaͤrts nach einem andern, Endir genannt, und — 
don Hier nach Sanyeng, wo ehemals einige Portugiefen mit ihren Familien lebten. Sie Priefter, aben dafelbft noch zweh große Häufer, vor deren jedem ein außerordentlich breiter Kala- 
aſchbaum fteht, von deſſen Zweigen fie fehr fharffinnig ein geraumiges Sommerhaus ge: 

Macht haben, um fich wegen der Hitze des Tages zu erquicken, Hier ift auch ein Brunnen sehn Faden tief, welcher das ganze fand mit friſchem Waffer verfieht, welches fo geil ſchme⸗ 
et, als wenn es mit Honig vermifcht wäre, Die Schwarzen behaupten, daß das Wafler 

AUS gewiſſen Bächen nahe an dem Orte den Kameelen und Drommedarien fchädlich, allen andern Thieren aber gefund fey. 

Bon Sanyeng führet der Weg nach Mangar, dem Sige des Königes von Rayor Des Damels 
zu einigen Zeiten des Jahres, und von da nach Emboul, wo er fein vornehmftesSeraglio Seraglio. 
at 4). Dieß ift eine geräumige Wohnung, die von der Stade durch Pallifaden oder ei- 

Ne Hecke von Röhren abgefondere iſt. Die Zugänge zu derfelben find auf beyden Seiten 
Mit Patmbäumen befeßet, wohin die Schwarzen ihre Pferde reiten. Es ift die Wohnung 
der dornehmften Weiber des Königes, welche fie Sogona nennen, und es ift Feiner Manns- 
Perfon erlaubt, näher, als auf hundert Schritte, hinan zu fommen, 

Zehn ftarfe Meilen von Mangar ift das Dorf Embar, 10 fic der nächfte Nachfol- Bijurt. 
Ser des Koͤniges des Sandes aufhält. Bon bier koͤmmt man nach Bijurt b), welches eine 

fadt an dem Fluſſe Sanaga iſt, dem Eylande von St. Louis faft gerade gegen über. 
afelbft wohnen des Königs Zoll- und Steuereiniehmer. Die Mannsperfonen an diefem 
rte find fo faul, daß fie nicht das allergeringfte thun wollen. Die Weiber beforgen alles, 

duch fogar ihre kleine Handlung. Dadurch) haben fie Gelegenheit, mit den europaͤiſchen 
atroſen ſehr üppig und unzuͤchtig zu leben, 

Außer denen Dertern, die in der obigen Machricht von dem Wege erwähnt worden, Schlechtes giebt es noch viele andere Eleine Dörfer oder Flecken, die längft den Seiten zerftreut liegen. Reifen. 
Die Reifenden aber müffen auch wiſſen, daß die Hitze allhier das ganze Jahr hindurch faft 
nertraͤglich ift, nur im Winter- und Chriftmonate ift fie etwas gemildert; und man fann 
daſelbſt vom Morgen bis auf den Abend nicht ſtille liegen, es waͤre denn zu Mittage eine 
leine Weile unter einigen Baͤumen, um Diejenigen Lebensmittel zu ſpeiſen, die man auf 
leinen Efeln mit fich führen muß, welches träge und faule Thiere find: denn Pferde find 
au Aufifco felten" Dennoch aber reiten die franzöfifchen Agenten zu Pferde, und ihre 

'ener auf diefen traurigen Efeln, ohne Sattel, welches über die maßen unbequem ift, 
5 Nachts liegen fie in einem Dorfe, wo weder für Menfchen noch Thiere einige Bequem- 
lichkeit iſt: denn die Eingebohrnen leben meiſtentheils von Wurzeln, aus Mangel des Korns, 
ches an andern Deten die gemeinfteMahrung iſt. Allein, die Schwarzen find hier un- 

gemein € r 

aul rbärmlich arm. faul, und e ch — 

m i ie wird auch vom de I’fle in feinen Karten oore t ſie Byſcherines. Sie wird auch 
9) En, ir Cada Moſto er: Ganguel genannt. Er bemerfet daſelbſt daß es 
Diet, Siehe oben a, d. 80 und 83 ©. der Giß des Kleinen Brak ift, eines Königes mit 
b Barbor fhreibt Byhurt; andere Bieurt. dieſem Titek, 
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8. Neifen laͤngſt der weſtlichen Kuͤſte von Africa 

Ihre Fleinen Haͤuſer oder Hütten find gemeiniglich von Strohe gemacht, jedoch beque⸗ 

mer, als andere in die Runde gebaut, ohne irgend eine andere Thüre außer einem fleinen 

$oche, gleich der Deffnung eines Dfens, durch welche fie auf allen vieren Eriechen müffen, ein⸗ 

oder auszukommen; und fie haben fein anderes Sicht, als durch dieſes Loch: und da beſtaͤn⸗ 

dig ein ſchmauchendes Feuer darinnen unterhalten wird, fo iſt es keinem andern, als einem 

Schwarzen, möglich, darinnen zu leben; vornehmlich wegen ber ungemeinen Hitze, die ſo⸗ 

wohl von dem Dache als dem Boden hereühret, welcher ein dürrer brennender Sand iſt · 

Ihre Betten find von einigen kleinen Stecken gemacht, die zwey Finger breit von einander 

gelegt, und mit Stricken zuſammen gebunden find; und das ganze Merk wird von kurzen 

hölzernen Gabeln getragen, Die an jeder Exfe aufgerichter find, Man kann leicht mut)? 

mafien, wie angenehm es fich auf folchen Betten muß fehlafen laſſen; wiewohl die Vorneh⸗ 

mern eine Matte uͤber dieſe Bettſtellen breiten. 

Zu Bijurt ſieht man noch die Ueberbleibſel von einem Fort, welches die Portugieſen 

im Jahre 1483 unter der Anfuͤhrung des Peter Pas da Cunna Biſagudo faft zu Stand? 

gebracht hatten. Er war vom Könige Johann in Portugall ausdrüclic deswegen mit 

einer Flotte von zwanzig Caravellen hieher gefchicft worden, welche Leute und Baumateria⸗ 

lien dazu mit ſich führten. Der König wurde hierzu von Bemoy, Oberherrn diefes San 

Wird nieder⸗ 
traͤchtiger 
Weiſe getoͤd⸗ 

Kb, 

Meg nad 
Kambaja. 

des, und Nachfolger des Pur Biram c), Königs der Jalofen, gedrungen, welcher, da 

er von feinen Unterthanen vertrieben worden, von hier fängft der Seefüfte bis nach Arguin 

zu Fuße lief, woſelbſt er fich mit einigen von feinen DBegleitern nach Portugal einſchiffte, 

um den König dafelbft um Beyſtand zu bitten, Diefer Bemoy gieng mit der Flotte wit 

der nach) feinem Sande zurück, und Da er ans tand flieg, fegte er. den Bau des Forts fort 

Weil aber der Dre ſehr ungelund war: fo ſturben Die Portugiefen nach und nach; und wel 

die Lage wegen des ſtarken Stroms bes Fluſſes auch fehlecht war; fo war da Cunna pp 

migvergnügt, indem er befürchtete, fein Herr würde ihn dafelbft zum Stafthalter beftelleir 

welches fein geben würde elend gemacht haben, daß er in der Wuth den unglücklichen ſchwar⸗ 

zen König am Borde feines Schiffes umbrachte, und mit feinen übrigen Leuten nach iſſa⸗ 

bon zurůckehrte; da denn das Fort umvollender blieb, König Johann war ſowohl wege 

des fehlgefchlagenen Unternehmens, als auch des Mordes 4), ſehr ungnädig; er beſtraſte 

aber den Boͤſewicht nicht mit dem Tode. 

Der Weg von Rufiſco zu dem Sluffe Sanaga wurde zur Bequemlichkeit der Hand 

fung von Goree nad) dem Eylande St. Louis gemacht; denn der Weg zur See ift fe 

verdrießlich und ungeriß; indem Die Franzoſen gefunden, daß ihre Schiffe oder Schalt” 

pen oft einen ganzen Monat auf der Keife zugebracht, obgleich die Entfernung nur vierzd 

Seemellen längft der Küfte ift, da die Winde und Ströme die meijte Zeit des Jah 

widrig ſind. 

Es wurde auch ein Weg von Bufiſco nach Kambaja, der Hauptſtadt des König 

reiche Baul, zwanzig Seemeilen weiter gegen Nordweſt von Kambajſa gemadt, r 

Er war nicht der Nachfolger, fondern es war Brüdern, Sibita und Kamba, erfälagen north 

ihm nur die Verwaltung der Gefchäffte von Bi— Siehe die Gefehichte in Marmol's Africa # an 

ram, fiinem Bruder und Nachfolger, in die Hände 9 Buch ı9 Cap, weitläuftig. 

gegeben , der deswegen von feinen andern beyden 
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ſich der König des Landes aufhält. Jameſil iſt fünf Seemeilen oftwärts von Lambaja, 
und die Stadt Borſalo acht und zwanzig oder dreyßig Seemeilen weiter an einem Aeme 
des Fluſſes Borſalo e). 

Der Weg von Rio Srefeo oder Rufiſco nach Bijurt ift, ob er gleich durch Gehoͤlze 
und Waldungen geht, doch noch nicht fo ſchlimm, als der von der Factorey zu St. Louis, in 
der Mimdung der Sanaga zu der Stadt Rayor oder Raillor, zwifchen den weſtlichen 
Fuliern. Die Franzoſen reifen ihn auf Kameelen, Pferden oder Eſeln in ſechs Tagen, aber 
ME vieler Befchwertichkeit und Gefahr, indem der meifte Weg durch fehr dicke Wälder 
geht, welche voller Räuber und milden Thiere find, und wo man nicht die geringfte Art von 

ohnung antrifft, bey Nacht einzufehren 7), 

Der IV Abſchnitt. 
Veränderung, die fich in dem Rönigreiche Kayor oder Kayllor im Jahre 1695 

zugetragen, nebjt des Damels fernern Lebertretungen der Vergleiche, 
Königreiche zwifchen dem grünen Vorgebirge und fen werden beleidigt. Der Damel drohet ihnen : 

der Gambra, oder Gambia. SKaysr empöret wird weiter aufgebracht. Seiner Mutter Freunds 
ſich; wird von den Yalofen wieder erlangt, von ſchaft gegen den General, Gie finnet auf einen 
dem Tin uͤberwaͤltiget; der zum Könige erwählt Frieden; welcher erhalten wird. Die Englän- 
wird. Seine Kunftgeiffe, fih in Sicherheit zu der werden vom Damel angefrifcht, und hinter⸗ 
ſetzen. Sein Character; feine tyranniſche That. gangen. Die Franzoſen entgehen feinen Fall⸗ 
Er muntert die Engländer auf. Die Franzo⸗ ſtricken. 

Die Küfte, welche von dev Miederlaffung zu Goree abhängt, erſtrecket fich von dem 
grünen Borgebirge bis an Die Mündung des Flufles Bambra oder Gambia, in 

welchem Raume fechs Königreiche liegen, die an der Weftfeite das Meer Haben. Das 
erſte iſt Rayor oder Rayllor, zu welchem das Vorgebirge gehöret, deffen König Damel 
genannt wird. Es erſtrecket ſich über dreyßig Seemeilen längft der Küfte, und endiget fich 
& einem Dorfe Groß Drigni genannt, Das zmeyte ift das Königreich Baol oder 

Daul, deſſen König den Tisel Tin führe. Es fängt bey flein Brigni an, und endiget 
ſich an der Spitze von Serens, funfzehn Seemeilen davon. Das dritte iſt das König- 
teich Sin, defien Oberherr Bur d. i. König beritelt wird. Es erſtrecket ſich von der 
Spitze Serena bis an den Fluß Bruſalum oder Darfali, und faflet nicht über eilf See- 
Meilen von der Küfte in fi. Das vierte it Bruſalum oder Barfali, welches feinen 
Aamen von dem Fluſſe hat, wo es anfängt. Es endiget fich vier und eine balbe Seemeile 
von da an der Küfte, bey dem Fluſſe Betonda oder Battont. Das fünfte ift das Koͤ— 
nigreich Barr, welches zu Betonda anfaͤngt, und ſich an dem Fluſſe Guignak oder Ja⸗ 
NO und bey der Palmbaumfpise, an der Mindung des Fluffes Bambra endiget. Es 

wegen nichts, als des guten Anfergeundes, merfwürdig, den es innerhalb feiner fünf See: 
Neilen an der Küfte hat, Dieſes bringt dem Könige einige Eleine Gefchenfe, und feinen 
Merehanen die Bequemlichkeit zuwege, ihre Lebensmittel zu verfaufen g). 

Die 

Barbot wie oben a. d. 27 ©. g) Zabars Nouvelle Relation de P’Afrique 
RBarbot, wie oben, i Occidentale, 4 Band auf der 130 und folgenden 
P) Esendaf. a. d. 26 ©. Seite. — 
Allgem. Belſebeſchr. I Band. RR 

1695 
Brite. 

Weg nach 
Kayor, 

Koͤnigreicht 
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1695 Die Rönigreiche Kayor und Baul b) welche bis ins Jahr 1695 Durch verfchiebent 

 DBrhe. Fuͤrſten regiert worden, wurden Damals unfer einem Herrn auf folgende Art vereiniget. _ 
— Der Burba Ghiolof 5) oder König der Ghiolofen k), war ein mächtiger Herr. 
—* Sein Gebieth lag von der Lache Panier Fuli 2) gegen Suͤdoſt und gegen Oſt von Rayor⸗ 

Es war fo auſehnlich, daß eu genothiget war, ſolches in Landſchaften abzutheilen, die von 

feinen Heerführern verwaltet wurden. Der Statthalter von Mayor empörte ſich und 

ward ſelbſt für einen König erfannt, Verſchiedene andere folgten feinem Beyſpiele, ſo 
daß fich der Burba in Furzer Zeit zu dem fehlechteften Theile feines Gebiethes gebracht 
ſah, welches von der Handlung am weiteften entfernt lag. Allein, weit er feine Anſpruͤche 

auf die Koͤnigreiche Kayor und Siratik behielt, welche einmal Theile von feinen Herr⸗ 
ſchaften gewefen: fo fand er eine bequeme’ Gelegenheit, den erftern anzugreifen, da ev ins 
geheim eine Zwiſtigkeit unterhielt, die zwifchen dem Damel und feinen Unterthanen enl- 
ftanden. Er zog mit einem Heere aus, ſchlug und tödtere diefen Fürften in einem ſchar— 
fer Treffen. Wenn feine Klugheit feiner Tapferkeit gleich geweſen wäre: fo wide er da? 
Königreich Kayor wieder erlangt haben, 

Wird von Allein anftatt daß er das Volk durch Güte gewinnen füllen, ihn für einen König zu er— 
den Jalofen kennen, fo begegnete er ihnen als aufrührifchen Unterthanen. Diefes nöthigte die Großen 
—* zum Tin, Könige von Baul, zu fliehen und ihn um Beyſtand zu bitten, den Eroberet 

auszusreiben und fie in den Stand zu fegen, ſich nad) ihren alten Gebräuchen einen König 
aus freyer Wahl zu erwählen. Latir⸗Fal⸗Sukabe, der damals Tin war, machte feine 
Schwierigkeit, ihnen ihr Suchen zuzugefteben; entweder weil er damals den Anfchlag ge 
macht, den er zuleßt ausführte, oder weil er befürchtete, Burba möchte ihn mit nächjtem 
anfalfen, wenn er ihm Zeit ließe, fich in feiner neuen Eroberung feft zufegen. Er errich 
tete daher fogleich ein Heer, welches durch Die Misvergnügten von Rayor bald verftärft 
wurde; und er richtete Die Sachen fo gut ein, Daß er feinen Feind zu einer Schlacht brach⸗ 
te, in welcher er nach Verluſt des Kerns feiner Truppen geſchlagen und getoͤdtet ward; 19 
daß das Königreich Rayor wiederum ohne König war, 

Bon dem Der Tin, welcher ſich an der Spige eines fiegreichen Heeres fah, entdeckte nunmeht? 
Tin über: feine Abficht, ch zum Könige von Kayor zu machen, die er bisher verhehlet hatte; indem 
waͤltiget. er ſich bisher bloß als ein Beſchuͤtzer der Unterdruͤckten erwieſen. Damit er ſich dafür et 

£ennen ließe, fo berief er eine Berfammlung der Großen, die auf einer Fleinen Ebene gehal 
ten wurde, wo fein Sager war. Nachdem er-ihnen alles vorgeftellet, was er gethan, ihre 
Freyheit wieder herzuftellen: fo meldete er ihnen, die Abfiche ihrer Zufammenfunft wäre," 
nen Fuͤrſten zu erwählen, welcher die erforderlichen Eigenfchaften hätte, fie mit Billigke 
zu regieren, und ſie ihren Feinden furchtbar zu machen. Da er ſich nun nach einer ge 
ſchickten Perfon umgefehen, welche diefe Würde übernehmen koͤnnte: ſo habe er aiemanden 
fo tuͤchtig dazu gefunden, als ſich felbft. Er ſetzte hinzu, er würde diejenigen als feine Br 
de anfehen, welche feinen Vorſchiag nicht billigen wurden; und fehlog mit den erſchrecklichen 
Worten, Deſoule Sabay; welche unter den Schwarzen eine feyerliche Ver wuͤnſchung/ 
und eine Herausforderung aller derjenigen find, die ſich widerſetzen m), n 

Dieſer 

5) Die Koͤnigreiche Kayor, on andern Bay 7) Behm Labat Bourbaguiolof. —— 

lor genannt, und Baol oder Baul. deutet einen Koͤnig in dieſen Gegenden, und, 
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Diefer Ausdruck iſt eine fo merkwuͤrdige Befchimpfung unter diefem Volke, daß nichts, 1695 

als Blur, folche auslöfchen Fann. Die Wählenden würden folchen aud) auf der Stelle ge: Brüe. 
taͤchet haben, wenn fie fich nicht vor dem in der Nähe ſtehenden Heere gefürchter hätten. N 

ie wußten Fein ander Mittel, als daß fie ſtillſchweigend Latir- Sal für ihren König erfann- Könihe ei. 
en, mit Ausſchließung der Kinder des Burba Bhiolof, die fich freueten, daß ihnen Der wähte wirs 
Neue Herr dag $eben ließ. So bald er ausgerufen war, trat er die Negierung an, ohne zu 
Warten, bis ex fich in einem gewiſſen Brunnen gewafchen hätte, welches die Ceremonie bey 
infuͤhrung eines Königes zu Kayor war, Cr befohnte diejenigen von den Wählenden, 
je feine Freunde gewefen, und nahm den Titel Damel für den Titel Tin an, den er als 
ig von Baul führte, Die Großen famen, ihm zu huldigen, da fie ſich in einiger Ent: 

ernung von ihm auf Die Erde nicderwarfen, nur ein Paar Hofen anbatten, dreymal nie- 
erknieten und jedesmal Staub auf ihre Stirne warfen. Latir-Fal war fehr ftrenge, 
ieſe Merkmaale der Unterthänigkeit einzufordern, und nur den Marbuten war erlaubt, 

bedeckt mic ihm zureden. Er ernannte zweene von feinen Heerführern, die Königreiche 
por und Baul zu regieren, da er ſich felbft ein Jahr in dem einen, und, das folgende in 

em andern aufhielt. Diefe Bambors oder Statthalter waren Leute, auf Die er ſich am 
meiſten verlaffen Fonnte, 
„Mit der Zeit feßte er feine Söhne in diefe Stellen; und weil feine unrehtmäßige Ber Sehne 
ſbnehmung und Grauſamkeit ihn ſo verhaßt gemacht hatte, daß er mit Recht befuͤrchtete, 5 
ie Großen möchten das Volk zum Aufruhre erregen: fo brauchte er zwo Arten, die ihn bis —— 

AM feinen Tod auf dem Throne ſicher erhielten. Die erſte war, daß er unter mancherley n x € eben. 

orwande Diejenigen wegfchaffte, welche am vermögendften waren, ihn zu beunruhigen; 
und Die andere, daß er das Bolf gewann, indem er Die Grofien abhielt, folche durch aller— 
and Preffungen zu drucken. Der Adel war gezwungen, feiner Sicherheit halber zum 
urba Ghiolof und den benachbarten Königen zu fliehen, und verließ alfo feine Güter 

em Damel, welcher bedacht war, feine Unterthanen dadurch, daß er fie arm machte, außer 
fand zu fegen, fich zu empören, 

Reich feyn war ein zureichendes Verbrechen, feine Rache herbey zu ziehen. Auf den Sein Cha: 
geringiten Verdacht ließ er Leute hinrichten. Ex war über die maßen liftig und verfchlagen, Yafter- 

ein Geiz hatte Eeine Gränzen. Er mar graufam und unmenfchlich, ftolz und hochmuͤ— 
big, argwoͤhniſch und rachgierig. Die einzige Perfon, die über ihm etwas vermochte, war 
ne Muster, die Prinzeſſinn Lingber, ein Srauenzimmer von Berbienften, welches eine 
che Gewait über ihm hatte, daß er fich nicht unterftund, ihr nicht zu gehorchen, noch mit 
Se anders, als unbedeckt, zu reden. Allein, weil er nicht gern ftets einen Sittenrichter 
Aber fich Harte: fo hielt ex fie von dem Hofe etwas entfernt, unter dem Vorwande, daß er 

re Aufführung bedürfte, um das Volk im Gehorfame zu erhalten. 
Diefe Prinzeſſinn hatte ihn vermocht, einem von feinen Großen, dem er nicht fraufe, das Tyranniſch 

eben zu laſſen. Allein, weil er fich feiner Perfon verfichern mußte, fo ſchickte er ihn zum That. 
eren Bruͤe, nach Goree, mit dem Begehren, ibn gefangen zu halten. Weil der Gene⸗ 

A feine suft Hatte, des Damels Kerfermeifter zu feyns fo ließ er ihn wiſſen, es würde 
Ar 2 beſſer 

oder Baut ingi sache groß. D Auf der Karte Pania Sule. 
*) — Banaitaen Spende or0P 2, —* a. d. 132 u. f. S. 
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beſſer ſeyn, wenn er ihn als einen Sklaven nach America ſchickte; von da er nicht miebet 
zurück fommen koͤnnte. Der Damel, welcher entfchloffen war, ihn aus dem Wege zu 
fhaffen, ftellte fh, als ob er fürchtete, er möchte zurück kommen, und fchickte alfo, in ſeiner 
Mutter Abiwefenheit, fechfe von feiner Wache zu dem Herrn Brite, den Gefangenen abzu—⸗ 
fordern. Als er ihnen .nun ausgeliefert worden, fo banden fie ihm Hals und Füße zuſam⸗ 
men, und warfen ihn, nach ihrem Befehle, ins Meer. 

Der gefährliche Character diefes Prinzen machte den Herrn Brüe fehr vorfichtig, daß & 
feinen Streit mit ipm befam, aus Furcht, wegen der Folgen. Dem ungeachter war DIE 
Geſellſchaft, ihm zum Beften, fo für ihn eingenommen, daß fie dem Heren Brüe anwies, 
ihre Güter feinen Händen anzuvertrauen. Drittehalb Jahre lang hatte der General MI 
tel gefunden, dem Damel fein beftändiges Anfuchen, ihm anfehnlihe Summen zu leihen, 
abzufchlagen: zuletzt aber fiel er Doch in feine Fallſtricke n). 

Rufiſco ift der Handelshafen des Königreichs Rayor, wie Portudali des Königreich? 
Saul, Da Latirz Sal- Sukabe diefe beyden Reiche beſaß: fo mar er auch Herr vor 
beyden Häfen; und es war fein Vortheil, wenn an beyden Dertern Factoreyen wäre 

Sobald Brüe von Bufiſco nad) Senaga zu Sande 0) zurück gefornmen war, wo er DEN 
Damel befucher: fo erhielt er Nachricht, daß Diefer Prinz nach Portudsli gegangen wäre 
Diefe Reife, welche nichts gutes anzeigte, nöthigte den General, nach Goree zurück zu geheilt 
und die Fregatte, der Wachſame genannt, mit einem Buchhalter und Gütern dahin zu 
fenden, um mit dem Könige wegen der Sklaven zu handeln, dieer hatte, und den Schmugglert! 
vorzubeugen. Diefer Buchhalter Faufte einige Gefangene; er fand aber, daß fich der Da’ 
mel fehr beflagte, und feine alten Forderungen erneuerte. Er befahl diefem Bedienten, et 
follte dem Generale fehreiben, daß er darauf beftünde, die Gefellfchaft follte beitänbige 
Waarenhäufer zu Rufiſco und Portudali unterhalten, welche zu allen Zeiten mit Guͤtern 
wohl verfehen wären; oder fonft wollte er ihre Handlung verbiethen. Mach diefem giend 
er nach Rabe, einem von feinen fandfigen; von da er auf die Nachricht, daß eine engiiſche 
Kits, die ein gewiſſer Plumen führte, zu Portudali geankert, fogleich zuruͤck kam. 
handelte mit diefem Hauptmanne, als Bruͤe auf erhaltene Kundſchaft eine Fluͤte, der Lu⸗ 
ſtige von Boree genannt, dahin fehickte, mit dem Befehle, die englifchen Schiffe weg! 
nehmen und einzuziehen. . \ 

Beleidiget die An eben dem Tage, da das Fahrzeug abfegelte, fehifte der Damel einen von ſeinen 
Franzoſen. Bedienten, nebſt einem, der zum engliſchen Schiffe gehoͤrte, nach Goree, um den Genera 

zu vermoͤgen, daß er es nicht beunruhigte. Bruͤe ſagte dem Negerbedienten, da die Gefell 
ſchaft ven König und fein Volk mit allen den Gütern verfähe, die fie brauchten: fo waͤre 
es etwas ſeltſames, daß er nun wider diejenigen Vertraͤge, die zwiſchen der Geſellſchaft und 
feinen Vorfahren aufgerichtet und von ihm felbft erneuert worden, mit Fremden hande 
wollte; ex waͤre verbunden, der Gefellfchaft Befehlen zu gehorchen, und fich des engliſchen 
Schiffes zu bemaͤchtigen, wenn es fortfuͤhre, an der Kuͤſte zu handeln. Er wiederholte eben 

dieſes gegen den englifchen Bedienten, und meldete ihn, daß, wenn feinem Fahrzeuge einige 
Lebensmittel fehlten, fo möchte es nach Goree vor Anker fommen, wo es damit verſorg ; 
werden follte, Er fehiskte Diefe Bedienten auf einer bewaffneten Kits zuräd, beren gu 

e 

n) Babst ad. 135 u. f. S. 0) Siehe oben a. d. 306 ©. 
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Befehl hatte, dem engliſchen Hauptmanne eben dieſe Bothſchaft zu hinterbringen. 1699 

ieſes noͤthigte den Hauptmann Plum verrdalt zu verlaſſen und nad) Gambra Drue. — hig Haup Plumen, Portudali ; f ch 

Unterdeſſen nahm der Damel dieſes Unterfangen des Herrn Brite, das engliſche Fahr: Der Damel 
zeug zu vertreiben, als eine befondere Beleidigung auf. Er fehickte feinen Alkair zu ihm drohet ih- BUCHE, und ließ ihm melden, ev verlangte, Bruͤe follte an den englifchen Hauptmann fehrei- Net 
En, er möchte zurück kommen, mit der Berfiherung, ihn in feinem Handel nicht zu ſtoͤren. 
er Bediente hatte Befehl, hinzuzufegen, der Damel glaubte, er wäre Herr von feinen 
Nde, und wollte nicht leiden, daß ihm Fremde Gefege vorfchrieben, oder verböthen, zu han⸗ 

eln, mie wem es ihm beliebte. Wenn die Franzofen fich des englifchen Schiffes bemäch- 
üger Hätten: fo würde er es fie ſchon haben bezahlen laffen. Seine Häfen follten allen 

oͤlkern offen ſtehen; oder fonft wollte er die Franzoſen ganz davon: ausfchließen. Hier— 
auf erwiederte Bruͤe, es ftünde nicht in ſeiner Macht, dem engliſchen Schiffe die Freyheit zu 
erſtatten, die der König verlangte; weil folches wider die Verträge zwifchen ihnen wäre, 
ven Beobachtung er beforgen müßte. Das Verboth der Handlung wäre dem Könige 
nd feinen Unterthanen nachtbeiliger, als der Gefellfchaft, welche ihre Befagungen aus an- 
“Un Dertern verforgen Fönnten; dahingegen der König ohne ihre Erlaubniß Feine Guter 
Kommen Fönnte; indem es in ihrer Macht ftünde, fich aller Schmuggler zu bemächtigen, 
eſich an den Küften innerhalb ihrer Graͤnzen fehen ließen. Er feste hinzu, der beite 
Yu den er dem Könige geben könnte, wäre, mit den Bedienten der Gefellfeyaft in guten 
‚nehmen zu leben, wie es die Berträge zwifchen ihnen erforderten. Diefe Gründe ver: 
urte er durch einen Anker Brandtewein zum Geſchenke; den nachdruͤcklichſten Grund, der 
ieſem Fuͤrſten konnte gegeben werden. 

Der Damel ſchien eine Zeitlang, wenigſtens ſo lange das Getraͤnk waͤhrete, beſaͤnfti⸗ Wird weiter 
Ezu ſeyn Weiler aber immer noch zu Portudalibfieb: fo ſchickte der General einen treuen aufgebracht, 
& warzen Dahin, der ihm berichtete,es wäre noch ftets einer von Plumens Bedienten beym 
ange, und machte ihm Hoffnung, die Engländer würden bald ein ftarfes Schiff auf der. 
Ute Haben, ihre Handlung zum Trotze der Franzofen fortzufegen. Dieſes Schiff kam 

bald darauf zu Portudali an. Es hieß der Wilhelm und die Johanna, war 
N wenhundert und fünfzig Tonnen und zwanzig Stücen, und wurde von dem Haupt⸗ 
ne Betfort, einem berühmten Dfficier, geführet. Der Damel war über die Zeitung 
day fen Ankunft fehr erfreut, und eilte, einen Handel anzufangen. Allein, feine Freude 
* "te nicht lange: denn der General ſchickte der Geſellſchaft Schiff, den Maupeou, ab, 

er das engliſche Schiff ohne einen Stuͤckſchuß wegnahm, und es den ısten März im 
* re 1699 nach Goree brachte, Des Damels Wuth, daß dieß Schiff Angefichts feiner 
Anseführer wurde, war unausſprechlich; er ſtieß Drohungen und Schimpfworte aus. 
(en N, das Schiff ward eingezogen, und als eine gute Prife nach Frankreich geſchickt. Vie⸗ 

M den Sklaven darauf waren freye Fiſcher von der Küfte, welche der König nad Porz 
un gelockert, unter dem Vorwande, ev wollte ihre. Kaͤhne brauchen, feine Truppen über: 
ter gen, Goree zu belagern. Obgleich die Ungerechtigkeit des Königes, daß er fie verkau⸗ 
bekannt war: fo wurden fie doch nach America geſchickt P). 

Rrz Bruͤe 
) Labat a. d. 199 u. f. S. 
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Bruͤe hatte ſtets einen genauen Briefwechſel mit Lingher, der Mutter des Damels, 

unterhalten, mit der er das erſtemal, da er den Fuͤrſten beſuchet, bekannt geworden. Weil 

er wußte, daß ſie ein großmuͤthiges, verbindliches Frauenzimmer war, welches viel uͤber ih⸗ 

ren Sohn vermochte: ſo bemuͤhte er ſich, ihre Gewogenheit durch ſolche Geſchenke zu erhal⸗ 

ten, von denen er glaubte, daß fie ihr angenehm wären, wofür fie auch ſtets erkenntlich mat, 

und ihm Toback, feine baummollene Zeuge, Pfeifen und Früchte ſchickte. Zumeilen fandfe 

fie ihm junge Schwarzen von beyderley Geſchlechte. Einsmals ſchickte fie ihm einen jun⸗ 

gen Schwarzen vom Stande, einen Anverwandten von ihr, mit dem Erſuchen, ihn im 

Frangoſiſchen zu unterrichten, damit fie einen treuen Menſchen um ſich haben moͤchte, dem 
fie ihren geheimen Briefwechſel anvertrauen koͤnnte. 

Diefer junge Menfch harte ein folches Geſchick, etwas zu lernen, Daß er in wenig Mer 

naten nicht nur Die Sprache, fondern auch reiten, ſchießen und fehreiben lernte. Hierau 

ſchickte ihn Bruͤe, nach der Schwarzen Art fhön gefleider, wiederum zurüc‘, und gab ihm 

eine Aflagaye, eine Vogelflinte und einen Saͤbel, nebt einer Büchfe und andern Kleinigkeh⸗ 

ten, außer einem Geſchenke an die Fuͤrſtinn, welches in einem Kaͤſtchen voll Raͤuchwerk, 

Naͤgelein und europäifchen Tändeleyen fürs Frauenzimmer beſtund. Durch dieſen Ber’ 

trauten druͤckte die Prinzeßinn Lingher, welche von den Zwiſtigkeiten zwiſchen ihrem Sohne 

und dem Generale wußte, oftmals die Bekuͤmmerniß aus, welche ſie deswegen empfand, un 

ſetzte hinzu: „weil fie beyde als ihre Kinder liebte, fo wünfchte fie ihrentwegen, Herr Bruͤe 

„welcher der aͤlteſte wäre, möchte nicht fo empfindlich ſeyn, welches eine Sache wäre, die 

„man nur mit ihres Sohnes Jugend entfihuldigen müßte, und die er fehon wieder gut md 

„chen follte. Sie bäthe, der General möchte wegen des Puncts mit der Handlung nicht 
„fogleich aufgebracht werden, weil fie jchon einen Bothen an ihren Sohn, den König, g 

„ichickt, um ihm feinen Fehler zu zeigen, und fie würde Feine Mühe fparen, eine Verſoh⸗ 

„nung auszumwirfen, „ 

he Verfprechen geſchah. Es kant bald darauf der Alkair von Rufiſco, in Dr 

gleitung eines andern Bedienten, dem Herrn Brüe zu berichten, die Fürftinn hätte eine 

Berfammfung der Großen zufammenberufen, welche insgefamme dem Damel vorgeſtell⸗ 

daß das Verboth eines Handels mit den Franzoſen das Sand gänzlich verderben wuͤrde, M“ 

es in ihrer Gewalt ftünde, den Handel abzufchneiden; es wäre alfo beſſer, mit ihnen in e 

nem guten VBerftändniffe zu feben, als andern Fremden zu frauen, welche ärger mit ihn 

umgehen möchten. Des Königs Antwort war; fein Streit mit dem Heren Brüe wär? 

bloß, daß er dem Schmuggler nicht Zeit gelaffen, feine Güter ans Sand zu fegen, worauf 

das Schiff immer hätte nehmen mögen, wenn es ihm beliebt; und im Falle er ihm viel 
insfünftige zugeftehen wollte, fo follten alle Streitigkeiten aufhoͤren, und er wollte ihnen ei 

freye Handlung verftatten, 

Bruͤe dankte der Fuͤrſtinn Lingher für diefe Merkmaale der Gewogenheit gegen 

Geſellſchaft. Zu gleicher Zeit aber meldete er den Bedienten des Koͤniges, es ſtuͤnde in § 

ner Gewoli nicht, ihm fein Verlangen zuzugeſtehen, weil feine Berhsltungsbefeble demf? 
ben ganz entgegen wären, Er fegte hinzu, er wollte fich verbindlich machen, feine — 

tha 

g) Hiervon wird nachher in Bruͤes Reiſe nach 7) Gewiß, er hat wohl nicht die unveiſhin 
Biſſs Nachricht gegeben. 
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chanen, mit allen Gütern, die fie nur brauchten, in größerer Menge, um einen bilfigern Preis, 1700 
Und von befferer Art, zu verfehen, als es die Schmuggler hun fünnten. Er würde ein Bruͤe. 
Säfchen Brandtewein mitgeſchickt haben: doch der Alksir, der nichts ohne des Damels 

efehl nehmen wollte, fihlug es aus, und verfprach, in wenig Tagen wieder zu formen, 
* gab dem Generale ein Gefchent von Toback, welches ihm Iſſa⸗Fal, des Damels erfte 

Gemahlinn, nebſt ihrem Gruße, und der vornehmſten Gemahlinnen dieſes Fuͤrſten ihrem, 
nitgegeben hatte. Zehn oder zwölf Tage darauf kam dieſer Officier wieder, und fand den 

eneral am Borde des Peters, eines holländifchen Schmugglers, der von leanor de 
Koie, einem Compagniefchiffe von dem Eylande Biſſos g), weggenommen worden, Er 
berichtete dem Herrn Bruͤe, daß der Damel geneigt wäre, ein gutes Berffändniß mit ihm 
WU unterhalten, und Die vorgefchlagenen Bedingungen annähme. Er verlangte, er moͤchte 
dm Zeichen, daß er folches eingienge, einige Stücke abfeuren, die er zu Raba hören Fönnte, 
wo er fich damals aufhielt. 

Bruͤe gab alfo das Zeichen, durch Abfeurung der Stücke von dem Forte zu Goree welder ge: 
nd dem Schiffe. Sogleich fing ſich der Handel, welcher bisher gelegen, wiederuman. Der halten wird, 

neral fehicfte dem Könige einen Anfer Brandtewein, der Geſellſchaft Geſundheit zu trin⸗ 
en, und beſchenkte jeden von den Officieren mit einem Saͤbel. Er gab ihnen zu verſtehen, 
doß ihres Koͤniges uͤbele Aufführung und Gemuͤthsart, auf deſſen Wort man ſich nicht ver- 
laſſen koͤnnte, fie abgehalten hätte, Factoreyen zu Rufiſco und Portudali anzulegen, wie 
Ne ſo oft gewuͤnſcht Hatten, 

Die Handlung ward alfo, ohne Unterzeichnung der Verträge, oder Ausrufung derfel- 
ben, wovon die Schwarzen nichts wiſſen, wieder bergefteller. Ein Gefchent ift bey ihnen 
e einzige Genehmhaltung und Billigung aller Puncte; und eben fo oft der Bewegungs⸗ 

Fund, fie zu brechen; weil die Schwarzen der Meynung find, die Europäer koͤnnen 
t ohne ihre Handlung feyn ; und daß ein neuer Friede ſtets mit einem neuen Ges 

enge begleitet werde S). 

Die Engländer, welche fih an der Gambra niedergelaffen hatten , fahen den Wachg- Die Engläne 
Sum. der franzöfifchen Handlung mit Verdruß an, und bemühten fich, folchen durch der werden 
Ömuggfer zu gernichten. Allein, weil folches durch die Wegnehmung vieler von ihren zung 
Hiffen unglücklich für fie gieng: fo nahmen fie nunmehro ihre Zuflucht zur Liſt. Sie ” 

Miogen geheime Unterhandlung mit dem Damel, und erhielten Erlaubniß, zu Portudali 
N Brigni Factoreyen anzulegen. Der Bur Sin, oder König zu Sin, deflen Sand an 
yon Zarſalli tößt, gab ihnen eben die Erlaubniß. Außer diefen verſchiedenen Fa- 
teyen ſchickten fie einige Perfonen ab, ſich an des Damels Hofe aufzuhalten, welche die⸗ 

er Fuͤrſten an den verfchiedenen Orten folgten , wo er fi) hinbegab/ und ihn mit allen 
con verfahen, die er brauchte, Zu gleicher Zeit führten fie einen neuen Tarif, ‚ober ein 
2 eichniß des Preifes und der Abgaben, ein, welches zum Beſten des Königs viel Höher 
1 als das franzoſiſche, wodurch fie ihn gänzlich von den letztern abzegen, indem fie feiner 
"gen Neigung folgten, 

Der 
beit * * 
ünnnd Thorheit begehen koͤnnen, ihm ein folches 5) Labat wie oben a d. 204 u. f. ©, 

Iment zu machen. 
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1700 Der Damel machte den englifchen Geſandten, entweder mic Fleiß, ober nicht, viele 

Behe. Beſchwerden, indem er fein Hoflager von einem Orte zum andern verlegte. Er giend 

und vom da; ON Portudali nach Ambul 2), in dem Königreiche Rayor, fechzig ſtarke Meilen pin: 

mel hinter: aufwaͤrts, welches fie in Feine geringe Unkoſten feste; indem fie genöthiget waren, A 

gangen. oder zehn Kameele zu mierhen, ihre Güter, außer andern Mebenfachen,, wegzuführelk 

Ihre Güter waren Goldſtaub und verarbeitetes Gold, Silber in Piaftern: und Plate 

feine Cattune , Korallen , ſchottiſche Leinewand, Vogelflinten, Pulver , Brandtewein 

Wein und Tändeleyen. 

Der Damel begegnete ihnen anfänglich ſehr gnaͤdig, welches ihnen große Hoffnung 

von dem beften Fortgonge gab. Er verſprach ihnen Freyheit, ſich in feinen Herrfchaftet 

niederzulaffen,, und andere von der Handlung auszufchliegen. Unterdeſſen nahmen er und 

feine Großen ihnen ihre Güter ab; und wenn bie Zeit fam, daß er ihnen die ſchuldigen 

Sklaven ausliefern ſollte: fo geſchah etwas, welches den König noͤthigte, fein Hoflaget " 

gerändern, und die Kaufleute mußten ihm folgen. Weil nun diefe Veränderungen ſtets 

mit neuen Audienzen, oder in andern Worten, mit neuen Geſchenken begleitet waren? 

trieb dev Damel diefes drey oder vier Monate lang, ohne ihnen zubezablen, bis ihre Guͤter 

alle verthan waren. Darauf fing er an, fie mit Erpreflungen zu plagen, und feine 

dienten vermweigerten ihnen Pferde und Fuhren, und verfagten ihnen gebensmittel, ſo d 

fie gezwungen waren / zurück zu gehen, fo gut fie Fonnten, ohne daß fie für ihre Güter BF 

zahlt twaren, oder wußten, mie fie ihr Geld wieder befommen follten. | 

Nach diefem gieng der Damel nad) Rabe zuruͤck, wohin die Engländer nicht font 

men durften. Sie fahen alfo wohl, daß fie hintergangen waren, und verließen klůgli 

ihre Factoreyen zu Joal und Brigni; wobey fie fich für glücklich (hästen, dasjenige 

retten, was fie fonnten, und aus den Händen diefes Fürften zu fommen, der ſich opt 

‚Zweifel ihrer andern Güter würde bemächtiget haben, wenn er von ihrem Vorhaben gr 

wußt hätte, Sie giengen zu einer Zeit fort, da Herr Bruͤe einen Handlungsvertrag u) 3 i 

fihen beyden Nationen mit dem englifchen Generale zu Gambra unterhandelte, Der abt 

wegen des Krieges, welcher im Jahre 1701 ausbrach, nicht gefchloffen wurde. 

Si Franzo . Weil es dem Damel mit den Engländern alfo gelungen: ſo bewog ihn folches, jr 

fen entgehen den Franzofen eben fo umzugehen, Er erneuerte feine alten Forderungen, und gieng zul k 

ihm. fo weit, daß er alle Handlung abbrach. Brüe, um ihm gleiches mit gleichem zu vorge 

‚ten, gab fo genau auf die Schmuggler Acht, daß er den Damel von alfer Handlung ne 

ſchnitt, da er unterdeffen eine fehr vortbeilbafte Handlung mie dem Bur Sin und > 

Salum, oder den Königen von Sin und Salum, vermittelft der Flüffe Palmer? Fe 

Salum, anrichtefe, welche feine Barken nach Kahone x) ‚an. der, Gambra re 

‚wo er einen Handel mit Golde, Eifenbeine md Sklaven anfing, welches Die Mandingen —9— 

lich ur Balam, Bambuk, und den inländifchen Landſchaften gegen Oſten be 

brachten, ' “Tr: 

J Der 

) Ober Embul , auf. dem Bye mach Fort m) Deſſen nachher erwähnt wird. | zig 9 
Couis *) Rahone, die Hauptſtadt des et 
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Der V Abſchnitt. ar 

FSortſetzung der Ariege des Damels, und feine Gewaltthaͤtigkeiten — 
gegen die Franzoſen. 

der Krieg haͤlt an. Des Damels Gluͤck. Bruͤe Damel bittet um Friede; welcher verwilligt 
und alle Franzofen hehft der Geſellſchaft Gi: wird. Bruͤe geht wieder nach Frankreich. Dee 
fern werden bemächtiget. Großes Kölegeld wird Damel droͤtet feinen Nachfolger. Sein Tod. 

bezahlt. Sie werden in Freyhelt gefeet, Der 

Pia Vouba, Feldherr bey dem Burba Ghiolof, fuhr fort, die Graͤnzen von Ra- Der Krieg 
.  borzu.plündern; und weil er in feinem Heere viele Misvergnügte hatte, die des Da; haͤlt au. 
nis Tyranney entflohen waren: fo drang er zuweilen fehr weit in das Sand, und fam 
8 mit Sklaven und Beute wohl beladen zuruͤck. Endlich verfammlete der Damel feine 
It, und fiel feinem Feinde wieder ins fand, , Allein weder der Burba Ghiolof, noch 
‚in Feldherr wollten ihm Stand halten; fo daß er nichts weiter thun konnte, als daß er 
Nbep oder drey Dörfer abbrannte, und Das Sand verheerte. Unter den Öefangenen wa- 
9 einige Fuli⸗Schwarze, Unterthanen des Siratik, welche der Damel, nachdem er 
ten fein Heer, und vornehmlich feine Mufkerier, gezeiger, in Freyheit feste. Er war 
Ihe fo bald zurück gekehret, und hatte feine Truppen auseinander gelaflen, als Biram 
ouba zu Felde zog, und feine. gewöhnlichen Feindfeligkeiten mit geößerm Vertrauen ans 

id weil er wußte, der Damel koͤnnte fein Heer nicht fogleich wieder zufammen bringen, 
ei zu widerftehen. | | 
Dieſes ift dee Schwarzen Art, Krieg zu führen. Es ift ein großer Zufall, wenn fie 
Meinem fharfen Treffen fonımen. Ihre Feldzüge find geneiniglich-gegenfeitige Einfälle, 
Pa ju plündern und Sklaven zu machen, welche fie den Kaufleuten an der Küfte verfau- 
Ka - Es ift gewiß, wenn bie Großen von Kayor, und andere, Die zum Burba Ghiolof 

andern benachbarten Fürften geflohen, einig geweſen wären, fo hätten fie den Das 
I dom Throne ſtoßen Können: allein ihre Spaltungen und ihr Ehrgeiz war feine 

AXherheit. — 
Mi Diefes fleine Gluͤck machte den Damel fo aufgeblafen, daf er noch immer nichts von DesDamels 
PH Bergleiche mit der Gefellfehaft hören wollte, bis Bruͤe aus Frankreich Befehl er⸗ Gluͤck. 
elF, alle Mittel anzumenden, einen Frieden mit Diefem Fuͤrſten zumege zu bringen. Der 
N era fihrieb an feine Obern, das einzige Mittel, mit diefem geizigen- und verfchlages 
a Fuͤrſten zu unterhandeln, waͤre, daß man ihn zu Beobachtung derjenigen Vertraͤge 
hiate die er fo oft uͤbertreten hätte, Er zeigte ihnen, daß ihr Handel durch dieſe Auf: 
Ang nichts verlohren hätte. _ Alle feine Borftellungen aber hatten Feine Wirfung. Die 

$ rcht wegen des Krieges mit England beunruhigte die Vorſteher dermaßen, daß ſie dem 
on Bruͤe befablen, es möchte Foften was es wollte, die Freundfchaft unb den Schus 

egerfönige von denen Dertern zu füchen, wo ihre Factoreyen lagen, als von Albreda 
um Gambra, "ferefs an dem Fluſſe Bintam, Joal an der Küfte von Dur Sin, 
dor allen eine Wiederausföhnung mit dem Damel, wegen des Eylandes 8 * 

tande 
Sarr, | 
—J liege an dem Fluſſe gleiches Namens ge dieſem Fluſſe. HD Anbat wie oben a. d. 210 

Orden von Gambra. Siehe die Karte von m f ©. 

Algen, Beifebefihr, U Band, Ss; 



1701 
Bruͤe. 

* 

Bruͤe und 

z22 Reiſen laͤngſt der weſtlichen Kuͤſte von Africa 
Stande zu bringen. Sie befahlen ihm, nur wenig Guͤter an dieſen Orten zu laſſen, und 

ſolche ihren Fuͤrſten anzuvertrauen, bis er Nachricht erhielt, daß der Krieg angekuͤndiget 

worden. Dieß war gerade eben fo viel, als wenn man ihnen Die Waaren der Geſellſcha 

ſchenkte; denn die Megerfönige wiſſen von der Verbindlichkeit, das Anvertraute nieder zu 

erſetzen, ganz und gar nichts 2). 

Die Feindſeligkeiten zwiſchen Frankreich und England fingen auf der Kuͤſte von Gotee 
alle die Fran: im April des Sahres 1701 an, ob fie gleich noch Feine Zeitung erhalten, daß der Krieg 
zoſen 

werden be⸗ 

maͤchtiget. 

Europa angekuͤndiget worden, in franzöfifches Schiff von dreyßig Canonen und zw 
Hundert und funfzig Mann, begegnete dem Rochefter, einem englifchen Kriegesſchifft 
von fünfzig Canonen, auf der Höhe von Portudali. Sie wechſelten drey oder vier Lage 
mit einander, und ließen ihre Fahnen fliegen. Darauf aber trennten fie fich wieder, weil 
fie fahen, daß die Partey gar zu ungleich war, einigen Vortheil davon zu hoffen, Dieſe⸗ 
Vorſpiel von dem Friedensbruche bewog den Herrn Bruͤe, den Damel zu einem Ver⸗ 

gleiche zu bewegen, und den Handel wieder zu erneuern. Dieſer Fuͤrſt, der feine eigene 
Abfichten hatte, willigee darein, und ließ dem Generale wiſſen, er würde nächftens mit ei 
guten Anzahl Sklaven zu Rufiſco ſeyn; und wenn er daſelbſt zu ihm Fommen wollte, 
wollte er das Vergangene vergeffen, und einen guten Vertrag machen. Der General giend 
alſo mit den gehörigen Gütern nach Rufifeo; und der Damel fam den zoften May D 
Kahres 1701 dahin, Nach den wiederholten Sreundfchaftsverficherungen, war der König 
fo lange bis die Sflaven herab Famen, faft immer bey dem Generale. An dem zu ihret 

Auslieferung beſtimmten Tage endlich, ſchlug der König dem Herrn Bruͤe vor, mit ih 

etwas auszureuten. Er that ſolches, bloß in Begleitung ziweener Factoren, und der Da 
mel hatte feine Bedienten bey ſich. Sie ritten ungefähr eine Meile von Rufifco, nad 
einer Stadt Tepnier genannt, die dem Rondi, einem von des Damels Generallieutenal 
ten, zugebörte, 

Sie giengen hier in das Haus, und festen fich nieder; der Damel aber ftund eine 

Augenblick darnach wieder auf, und bath den Herrn Brüe, ein wenig zu warten, bis" 
wiederfäme, Er war nicht lange weg, als Kondi mit verfchiedenen bewaffneten geute, 

hinein trat, und dem Generale meldete, der König hätte ihm befohlen, ſich feiner Parfot 
zu verſichern. Zugleich entwaffneten die Schwarzen ihn und feine beyden Factore. 
eben dem Tage [ven 6ten des Brachmonats im Jahre 1701] ließ der Damel alle Zranzt 
fen, die zu Rufifco und auf dem VBorgebirge Bernard waren, gefangen nehmen, und ® h 
gaß nicht, ftch aller Güter und Waaren in des Generals Wohnung, ja fo gar feiner KIT 
der felbft, zu bemächtigen, Die Urfache, welche der König von diefem Unternehmen AM 
gab, war, daß fich Bruͤe der fremden Schiffe bemächtiger hätte, welche nad) diefer Kuͤſte g 
handelt; indem er verlangte, daß ihm Bruͤe den Schaden gut thun follte, den er burch 

dieſes Verfahren erlitten zu haben vorgab. 

Der General haͤtte leicht darauf antworten koͤnnen: allein er konnte nicht die Glaub 

niß erhalten, vor den König zu kommen, noch einen von feinen eigenen Leuten zu ſprechen⸗ 
ſondern wurde genau bewachet. Der Damel ſchlug in einer Verſammlung, die er de ie 

ar, 

$ 

gen hielt, vor, ihm Den Kopf abzufchlagen, welches die Meynung des Alkairs von Du 

3) Zabat wie oben a. d. zu. u. f. ©, 
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war, welcher glaubte, wenn ſie ihn gehen ließen, ſo wuͤrde er nicht unterlaſſen, die Stadt zu 1701 Undern und anzuzunden. Der flügere Theil in der Verſammlung aber hatte gelindere Isrhe. 

orſchlaͤge, und rieth dem Damel, er follte ihn ſich löfen laffen, welches mit feiner — 
IM Gemůuthsart beſſer übereinftimmte, Dieferwegen ward mic ben franzöfifchen Dfficie- 
en zu Goree eine Unterhandlung gepflogen, die wegen Zuruͤckbehaltung ihres Generals fü 
nruhiger waren, daß fie alle Mittel hervorfuchten, ihn zu löfen, und entfchloffen waren, 
walt anzumenden, wenn andere Mittel nichts vermöchten =), 

’ Der Damel fpannte die Saiten hoch, und verlangte nicht allein die Güter zu behal⸗ Großes boͤſe⸗ EN, Deren er fic) bemächtiget, fondern auch alles Gold, alle Sklaven und andere Waaren geld wird be⸗ 
den Borrarhshäufern zu Goree, und diejenigen, die am Borde des 5. Franciſcus von jablet, aul, eines neulich aus Frankreich gekommenen Schiffes , wären. Nach vielem Wort 

dechſel ließ ſich der Damel gefallen, ein Geſchenk zu nehmen; welches nebſt denen Guͤtern, 
eer weggenommen hatte, auf 20,779 Livres an Gütern nach den ordentlichen Sandpreife 

fig, welches in Frankreich aus der erften Hand auf fiebenraufend Livres zu ftehen gefom- 
Men; wozu des Heren Bruͤe Privatverluft an Kleidern, Ringen und Hausgeräthe nicht 
erechnet worden, welches auch noch auf ſechstauſend Livres konnte geſchaͤßet werden. Er 
ard zwoͤlf Tage in genauer Verwahrung gehalten, ohne daß er Freyheit gehabt, mit jeman- 
a3 reden, oder ihm ein Dolmetfcher erlaubt worden. Die Weiber und die Mutter des 
Nondi Famen alle Tage, ihn zu befuchen, und brachten ihm Toback, wobey fie viel Mitleid 
er feine Gefangenfchaft bezeugten, und fagten, Gott wuͤrde folcher ſchon ein Ende machen, 

N Ne Anfunfe zwweener Schiffe aus Frankreich, und daß fich einige Fahrzeuge zu Rufiſco 
den liegen, welche bereit zu feyn fehienen, ans fand zu fteigen, trugen zu Des Generals Be- 
Reyung vieles bey, Der Damel eilte mit Schließung des Vertrags, empfing den Preis 
Nine, Berrätherey, und verließ Ruſiſco den rzten des Brachmonats 1701 des Abends, 

‚ Sehe ward um zwey Uhr des folgenden Morgens in Freyheit geſetzet, und verließ ſo⸗ und er in eich, darauf dieſen unglücklichen Ort. Ex fhiffte fich in eins von der Geſellſchaft Schiffen Freyheit 
ch Borce ein, wofelbft er von feinen Bedienten mit großen Freuden empfangen ward, Leſetzt 
N ermann wuͤnſchte ihm Glück, daß er aus den Händen diefes barbarifchen Königs ent: 
nen wäre, Der Brak und Siratik ſchickten Bediente zu ihm mit Gefchenfen, ihm 
SA diefer Gelegenheit Glück zu wuͤnſchen. Burba Bhiolof, ‚Du Sin, und Dur 
ur um, folgten ihrem Benfpiele. Alle diefe Fürften ſchienen geneigt zu feyn, in ein Buͤnd⸗ 
* wider den Damel zu treten. Selbſt die Fuͤrſtinn Lingher, feine Mutter, ſchickte ib- N teuen Schwarzen an den General, ihn zu verfichern, daß fie ihres Sohnes Aufführung h abſcheute und alles thun wollte, was in ihrer Macht ſtuͤnde, einen dauerhaften Frieden 

Machen, Der General dankte ihr fuͤr ihren guten Willen, was aber die Vorſchlaͤge 
on dem Frieden betraf, fo überfchickte er ihr eine zweifelhafte Antwort, 

‚ Der Damel fing auch bald an, die Wirkungen feiner Rache zu fühlen. Er ließ die 
Kıfte f genau Ben daß Fein fremdes Schiff dafelbft handeln Fonnte, Er fuͤhrte alle 
N Merbarfen weg, die ſich hinaus wagten; und nöthigte die Dörfer an der Küfte, bey 

fe der militarifchen Erecution, Boreg mit Waffer und Holze zu verſehen. Dieſes 
| brachte auch Elfenbein und Sklaven zum Generale, ohne daß es der Damel wußte, wo⸗ 

SS; 2 rur 
” Cbendaſelbſt a. d. 22011. f. ©. 

— 
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1702 
Bruͤe. 

i — 

Der Damel 
bittetſum 
Fr jede, 

weicher vers 
williget wird, 

für fie folche Waaren eintaufchten, als ſie brauchten; und zwar wohlfeiler, als diejenige) 

deren fich der Damel bemächtiger, und welche er für einen überaus hohen Preis. verkauft 

So blieben die Sachen eilf Monate lang, bis des. Damels Unterthanen falt bereit 

waren, ſich zu empoͤren. Endlich hielt es der König hohe Zeit zu ſeyn / einen Verglel 

vorzufchlagen ; und zu dem Ende ſchickte ex feinen Alkair von Bijurt zu dem Gene? 

nach dem Forte St. Lonis, um ihm zu melden, er wäre geneigt, ihrer Streirigkeit © 

Ende zu machen; und ihn zu erfuchen, er möchte einen von feinen Factoren, Morean 

genannt, der Die ghiolofiſche Sprache gut redete, zu dem Damel ſchicken. Bruͤe willig 

darein, wen der Alkair als Geifel da bleiben wollte, Als man diefes eingieng, fort 

Moreau nach Rabe, wo der Damel war. Er nahm ihn wohl auf, und erwähnte bed 
Vergangenen als einer Sache, die der General vergefen fellte, in Betrachtung des Sa 

dens, den. er ihm zugefüget, da er feine Küfte verderbt und fo viele von feinen Unterthan 

weggefuͤhret hätte. Er ſetzte hinzu, er hätte keinen perſonlichen Streit mit dem Herrn Dr 

der ihn niemals befeidige hätte, fondern des Generals Wundarzt, der einer von ſeinen 

bern Arzeney gegeben, hätte ein ſtrafbares Verbrechen mit ihr unterhalten; und weil er 

ches nicht an dem Thäter felbft rächen Fonnen, fo hätte er es an der Nation gethan. 

boͤthe aber, es möchte alles vergeffen feyn, und die Freundſchaft zwifchen ihm und dem er 

nerale erneuert werben, wie zubor, 
As der Factor bey feiner Zurückfunft dem Generale davon Nachricht gab: fe vie 

den Alkair von Bijurt, und meldete ihm, er wunderte fich ſehr, Daß ihn ber Damei ſi 

feines Wundarztes Verbrechen ſtrafbar machen wollte, geſetzt daß es auch wahr woͤr 

Wenn ſich der Koͤnig bey ihm daruͤber beklagt haͤtte: ſo wuͤrde er ihm haben ——— 

wiederfahren laſſen. Dem ungeachtet wollte er doch gern in gutem Bernehmen mit) 

leben, wenn er nur die Vertraͤge zwiſchen ihnen beobachten wollte. Er ſetzte hinzur 

hoffte, der Damel würde dasjenige wiederum erfeßen, was er der Gefellfchaft und n! 

ungerechter Weife genommen hätte, nach der Rechnung, die er ihm ſchickte, oder au N 

geben, daß die Gefellfchaft fo viele von feinen Unterthanen wegnähme, als nörbig et 

wuͤrde, dasjenige gleich zu machen, was fie verlohren hätten. Der Damel hatte a 

Neigung, den Punct wegen der Wiedererftattung einzugehen; und der Herr Bruͤe jr 
bem 

I 

. 

ruhigte fic) felbft deswegen nicht wenig, weil er vorhatte, ſich des Tyrannen auch zu be 

tigen, und ihm nach America zu ſchicken. Allein , diefem Anfchlage ward dadurch ve 

Deuget, daß er von der Geſellſchaft nach Frankreich gerufen wurde, als welche feinen 

hey dem abnehmenden Zuftande ihrer Sachen brauchte, ei Ze 

Er verließ den Herrn Ludwig le Meitre an ſeiner Statt zum Generafoltd 

den ıften May ı702. Der Damel war über feine Abreife ungemein vergnügt. Er [ar 

daß der neue Statthalter von einer ganz andern Gemuͤthsart war; und er brachte Du 

Berbierhung alles Handels mit Goree den Herrn le Maitre dahin, daß er ſich 19 nt 
unterwarf und ihm fin Die Freyheit Holz, Waſſer und Lebensmittel von dem feften gant 

zu erhalten, hundert Barren bezahlte bb). al 

66) Zabar wie oben a. d. 225 u. f. ©. hier nur nach der Meynung der Get 

2 " und niche als ein Angenzenge redet. 

ec) Tbensaf.0.d.250.6. 5) Er wird die Spige von der Barbarey sv 

4) Wir müffen glauben, daß unfer Verfaſſer Labat nennt. 



P_ See von Kayor od.Cayllor,und MAUREN von SAHRA 

MasfsfiaB von Sce-meilen 20 auf einen Craa 
er nz ame ————— 

® 30 

Terrier Ro 
ER er 

— — —E 

ünder & — 

an : 
SV von feiner Mündung an bis an das 

Eyland Bilbas u" 
Serucwuorfen von einem Eranzoesujehen Ingeri pi), 
1% 2720. und — — 

— Mu u 

Y% P-Zenge von dem Cylande Ferro 
1) 

TI I ———— TG 

5 Ur at 8* SEN ma INCH MM A 

IIII = m — I m E mmim—— r— — — 

Fr Dr eu RAR TER" 

Großer Morust 
— 

. Gumel — 
—— 

AR wriR . — * N — a, aufenen Grad. 

BENNO 

Eylande Bilbas 
bis an den Waßer fall: _ 

»oR GOVINA- 

Beer 2 





von Capo Blanco bis Sierra Leona. V Buch IV Cap, 325 
5 Bald darauf, ſtarb Latir⸗fal Sukaba, und ließ feine Herrfhaften feinen beyden Brhe. 
Söhnen.» Dev-ältefte davon Namens Mar Iſſa⸗Fal, folgte ihm in dem Königreiche — 
Kayor / und dem Titel eines Damels; der juͤngſte Due Komba genannt, ward Tin mag Top, 
oder König von Baul. Die alſo zertheilten Koͤnigreiche waren nicht fo mächtig; und es 
iſt der Geſellſchaft Vortheil, ſie alſo zu erhalten cc), 

Bo +: | Das IV Capitel. 05% 
Beſchreibung des Fluſſes Sanaga, aus den Anmerkungen des 
Herrn Bruͤe. Nebſt einer Unterſuchung, ob es der Niger felbft oder 

nur ein Arm Davon ſey? 

| Der I Abſchnitt. 
Der Lauf und die Länge der Sanaga. Die Ein halters. Empfang eines Neger Prinzen. Sei 

fahrt gefährlich. Spige von der Barbarey, Ten: ne Perfon. Kleidung. Iſt über und über mie 
felsland. Inſeln Bokos und Mogha, > Salze Flecken von verborgener Kraft behängt. Seine 

feen. Eyland Johann Barre. Engländer Rede. Unterhaltung. Muſik der Negern. Er 
Inſel. Eyland St, Ludwig. „Kein frisch Waſ- uͤbernachtet im Fort. 
fer darauf. Fort St. Ludwig. Stand des Statt 

D Sanaga fließt auf acht hundert Seemeilen weit von Oſt gen Weſt von der See Lauf und 
Burnu, wo ſie entfpringt, und nähert ſich der Weſtſee auf drittehalb Meilen a). Laͤnge. 
Daſelbſt machet ſie eine jaͤhlinge Wendung gegen Suͤden, und iſt von dem Meere 

durch nichts als einen ſchmahlen Strich Landes 5 abgeſondert, der an manchen Orten 
nicht uͤber hundert Ruthen, und an andern ein, zwey bis drittehalb Seemeilen breit iſt. 
Auf dieſe Art laͤuft ſie fuͤnf und zwanzig Seemeilen weit von Norden gegen Suͤden, 
und ergießt ſich endlich in den Ocean, in der Breite von funfzehn Grad fünf und funfzig 
Minuten ce), 

Derjenige Strom, der überhaupt Nigritien oder das Land der Schwarzen von 
der Wüfte Sarrah abfondere, läuft in lauter Kruͤmmungen über dreyhundert Seemeilen 
weit von Diten gen Welten, nämlich von den Wafferfällen zu Galam oder Galama 
angerechnet, über welche die Sranzofen nicht hinaus gekommen find, bis an feine Mündung 
in den Ocean bey Biyurt oder Bieurtre, gegen die fehon befchriebene Mindung der Sa- 
natgga zu d). Diefer Strom ift fehr reißend, welches von der Laͤnge feines aufs, und von 
den engen Gränzen feines Canals berrühret, — 

Die Muͤndung iſt ungefaͤhr eine halbe Seemeile breit; ſie wird aber von einer Sand⸗ —— — 
anf oder Barre verlegt, welche von der großen Menge Sandes gemacht wird, die der Einfahrt. 
Strom mit fich führer, und in die See hineinſtoͤßt. Dieſe Sandbank ift aus zweyerley 

J '&s3 Urfachen 

©) Im Labat ſind fuͤnf und zwanzig Grad fünfund fe if, mie Labat im andern Bande a. d. 156 ©, 
ſunffi Minuten, vielleicht aus einem Druckfehler verſichert, durch einen geſchickten Ingenieur, auf 
Sefent, Befehl des‘ Herrn Bruͤe, anf der Stelle aufge— 
) Von feinem Laufe fiehe nnfere Karte. Die: tragen worden, 
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Urfachen gefährlich; denn es gebt wenig Waffer über diefelbe töeg, und fie verändert afle 

Jahre ihren Dre von der Gewalt Des Stroms, wen er austritt, Es würde auch eine un⸗ 

mögliche Sache feyn, in diefen Strom bineinzufahren „ wofern nicht die Gewalt der Fluth 

und die Stärke des Stroms zweene Wege eröffnete, Der größte iſt gemeiniglich Hundert 

und funfzig bis zweyhundert Faden breit, und hat ungefähr zweene Faden Waſſer. Er 

träge alfo nur Barken von vierzig bis fünfzig Tonnen, Der fleinere Weg ift bloß für 

‚Kühne, Diefe Oeffnungen verändern faft alle Jahre ihre Sage, ſo daß die Inſel der Sa’ 

naga oder das Fort St, Ludwig manchmalvier, und zu andrer Zeit nur zwo Seemei 

fen weit von der Sandbank entfernet iſt. a L 

-  „Diefer Umſtand, welcher den Schiifen von vier bis fünfhundert Tonnen, „die Einfahrt 

und Ausfhiffung ihrer Waaren verwehrt, zu welcher die Gefeflfchaft eine Barke halt, 

dienet Dargegen zur Sicherheit des Forts. Denn es ift unmöglich, ſich ohne gute Loots⸗ 

männer in den Strom zu wagen. Daher genießen Die Franzofen ihrer Handlung an die: 

ſem Fluſſe ungeftöhrt, und ohne Furcht vor allen, die ihr Glück beneiden e). Die bequem? 

fte Zeit, über die Sandbanf wegzufahren, ift vom Jenner bis zum Auguſt. Denn da 

find die Winde unftät, und bie Ebbe und Fluth geht nordwaͤrts. Unter-diefen Monaten 

ſind der April, May, Brachmonat und Heumonat die beſten. Die ſchlimmſte Zeit iſt 

vom Herbſtmonate bis zum Ausgange des Chriſtmonats; da bringen die Oſtwinde eine große 

Ueberſchwemmung mit, und machen alle Handlung unmöglich ). 

Wenn man über die Sandbank himveg ift: fo finder man einen guten breiten Strom, 

achtzehn bis fünf und wanzig Faden tief, helles und gleiches Waſſer, und überhaupt ben 

Fluß eben fo anmuthig, als die Einfahrt gefährlich war. Das fand zur linken Hand bey 

der Einfahrt ift eine niedrige fandichte und gänzlich unfruchebare Erdzunge. Bey ber 

Sandbant ift fie nicht über hundert Toifen breit, weiter hin aber in der Länge von fünf 

und zwanzig Seemeilen, bekoͤmmt fie eine Breite von ein, zwey, und drittehalb Seemeilen- 

Diefe Halbinfel Hat eine Art fehr Fleiner Krebſe, 
welche die Franzoſen Tourbouroux nei“ 

nen, und Vögel, welche Großkehlen, oder Delians heilen. Anderthalb Seemeilen von 

der Mindung, wird diefe Halbinfel oder Spige von der Barbarey weniger unfruchtbar, 

und trägt Gras zur Viehweide, fo daß die Gefellſchaft bier ihr Vieh, ihre Schafe und Zie— 

gen unterhält, und Durch einige bewaffnete Laptots bewachen laͤßt. 

Doch an der rechten Seite des Stroms iſt weit ſchoͤner Land. Es heißt Terre de 

Guinea g), welches in der Sprache der Schwarzen fo viel heißt, als Teufelsland. Das 

Sand ift ganz eben, und mit Graſe bededit; überdiefes hat es Fleine Wälder von allerhand 

Arten von Bäumen, und hin und wieder Cofus- und Palmbäume, die eine anmuthige 

Ausficht machen. Diefe Sandfchaft gehöret zu dem Bezirke von Bieurt oder Biyurt, und 

machet einen Theil des Königreichs Rayor aus, Das auf dieſer Seite das Vorgebirge DV 

feſcha ungefähr ſechs Seemeilen weit von der Barre des Fluſſes zur Graͤnze hat. 

Die framoͤſiſche africaniſche Geſellſchaft Hält und Marmot gegen die Mündung der Sanaga A 

eine Barke zu Ausladung der Schiffe, welche mit der Suͤdſeite liegt. \ 

deherzten und erfahren Schwarzen beſetzt iſt. 5) Diefelleberfgvenmungen werden gleich mit 

F) Labat, 2 Band, a. d. 127 U. f. S. die vom Nil durch den unaufhoͤrlichen Regen ver’ 

* 8) Diefes ſcheint ein Stiicke des Landes Ghi- urſacht, der in den ändern zwilihen dem Wende 

ea oder Bebenon zu ſeyn, welches nach dem Leo zirkel, in dem Brachmonate, Heumonate, Auguſt 
Herbſt⸗ 
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von Capo Blanco Bid Sierra Leona. V Buch IV Eap, 327 
Zwo Seemeilen über diefer Barre iſt ein Canal oder Arm des Sluffes, welcher zu 

dem Dorfe Biyurt geht: In der Einfahre ift eine Untiefe, die etwas gefährlich ift, 
Er machet zwey kleine Eylande, das naͤchſte bey dem Hauptfluſſe heißt Bokos. Hier 
hatte die Geſellſchaft ihre erſte Factorey angelegt, wovon im Jahre 1724 noch ein Ueberreſt 
iu fehen war. Der Boden ift niedrig und ungefund, und den Ueberſchwemmungen bes 

luffes 2) unterworfen, welches die Franzoſen nöthigte, ihn zu verlaffen. Die Inſel 
ogha liege hinter Bokos und ift wüfte und unbewohnt, In diefem ganzen Winkel 

er Ufer find Salzgruben, die von eben fo außerordentlicher Befchaffenheit, als einträglich 
find, . Sie find an acht Drten, jede eine bis zwo Seemeilen von der andern. Die fünf 
dornehmften find. Guianeau, wo das Packhaus der Gefellfchaft ift, Dambur, Luiango, 
Guingha, Quiert, und die geringern heißen Nunja 2), Matay, und Rak k). 

Diefes find große Teiche mit gefalzenem Waffer, nicht weit vom Ufer, in welchen fich 
das Salz auf dem Grunde feget. Dieſes brechen fie mit eifernen Haken los, und laſſen 
es an der Sonne trocknen. So geſchwind als es herausgenommen wird, fo geſchwind 
feßer es fich auch von neuem in den Teihen. Es wird gebraucht, Felle zu beizen, und ift 
don einer anfreffenden Natur, und weicht dem europäifchen Salze fehr an Güte, Jeder 
eich hat feinen befondern Aufſeher, der ihn von dem Könige zu Rayor imPachte hat, und 

iodin oder Romeff genannt wird, Dieſe Erdzunge hat auch einen Ueberfluß an 
üftern, von deren Schalen die Schwarzen eine große Menge vortrefflichen Ralf machen, 

den fie zu ihren Gebäuden brauchen. Die Auftern, welche fehr groß find, trocknen fie zum 
ebrauche, und handeln damit innerhalb des Landes, 
Zwiſchen der Inſel Bokos und der großen Inſel Bifeſcha, ift ein länglichtes Eyland 

Bruͤe. 
ea 
Inſel Bokos 
und Mogha. 

Seeſalz. 

Inſel Jo⸗ 
don fuͤnf oder ſechs Seemeilen im Umfange, welches das Eyland Johann Barre heißt. hann Barre. 

it der Weſtſeite liegt es an dem Hauptarme der Sanaga. Der Boden iſt fruchtbar, 
Und Hat an manchen Orten hohe Bäume. Es gehöret ziweenen Haͤuptern der Schwarzen 

ohann Barre und Danfek, deren jeder ein Dorf darauf beſitzt. _ Der erftere ift Erb: 

dolmetſcher der Geſellſchaft zu Fort Ludwig. Bey dieſem Eylande ſind noch zwey klei⸗ 
Nere, die gleichfalls Schwarze zu Herren haben. Das erſte heißt das Eyland Ghiogu 

Und dag andere Doremur. Ueber der Inſel des Johann Barre liegt eine kleinere mic 
damen Galet, weil ihre Oberfläche mit einer platten eyeunden Art Kiefelfteine bedeckt ift, 

die Bart, glatt und ſchwer find. Aus diefen wird manchmal Kalk gemacht. 

Der Inſel Bokos gegen über ift ein kleines Eyland eine ‚halbe Bierthelmeile lang, 
welche die Franzoſen lw Ile, aux Anglois oder die Inſel der Engländer nennen ). Sie iſt nie- Englaͤnder 

rig ſumpficht und von feiner Wichtigkeit. Drey Vierthelmeilen hoͤher in dem Fluſſe Sanaga, 
lege die Sinfel von Sanaga oder St, Ludwig, wegen des Forts Darauf, welches der Sig 

8 franzöfifehen Generaldivestors iſt m), 
Die 

debſtmonate faͤlt, wovon hernach geredet wer⸗ Englaͤnder dieſe Inſel niemals beſeſſen haben, and 
fon, endlich verläßt er die — —* ſo, eg n darzu 

) gekommen iſt Warum follten fie aber nicht von 

Depm Läbar. heißt fie Juuge. diefer Inſel ſowohl nis von St. Ludwig Meifter 
h) Ebendaſ. ad, 142 u. f. &. geweſen fepn? 0) Labat giebt ſich grohe Muͤhe zu zeigen, daß bie m) Babat 2 Band, A. d. 140 8. f. ©. 

nfeh, 
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3228 Reiſen laͤngſt der weſtlichen Kuͤſte von Afriie 
Die Inſel Sanaga liege in ſechzehn Grad fünf Minuten Norderbreite, in der Mitte 

des Stroms dieſes Namens, und zwo, drey bis vier Seemeilen von deſfen Mündung, 
nachdem fich der Ort der Sandbanf verändert. Einige rechnen ihren Umfang auf eine 
Seemeile. Der Heit Seöger, der fie im Fahre r703 abgemeffen, Macher fie taufend ein? 
hundert und fünfzig halbe Ruthen oder Toifen Tang, von Morden gegen Süden, Weil 
aber die Breite ungleich ifk: fo har er nichts gewiſſes beftimm.” Ein ander er Angenieit; 
der fie im Jahre 1714 abgemeſſen, macher ihre Seite gegen die Sandbanf zu nur neunzlg 
Toiſen breit; von dem andern Ende hingegen ſetzet er die Breite auf hundert und zwey 
und neunzig Toiſen, und in der Gegend, ws das Fort St. Louis ſteht, einhundert und dreyßig 
Der Arm der Sanaga gegen Oſten iſt dreyhundert und achtzig Halbe Ruthen 'sder'Toifen 
breit, und der gegen Werten zweyhundert und zehne. Der Boden iſt ſandicht, eben; und 
unfruchtbar. DasıSüdende- war: ehemals niedrig, und ‚den Ueberſchwemmungen unter⸗ 
worfen. Die Fluthen und Nordwinde aber haben eine ſolche Menge Sand hinangetrie⸗ 
ben, Daß es jest aus lauter Huͤgeln befteht, welche das Fort bedecken und machen, daf es 
jest in einem Keſſel zu liegen ſcheint. Auf diefem Ende iſt noch ein Marigot oder Pfuhl 
mit geſalznem Waſſer. Die Nordſpitze iſt mic langen Bäumen beſeht, welche das Aufer 
hen eines Forſtes machen. Es ſind aber bloße Mangroven n), die allezeit im, Waſſer 
wurzeln. Unter dieſen Bäumen iſt ein anderer Salzpfuhl, und hoc ein anderer £leineret 
nicht weit von der Mitte der Inſel, wobey ein Fleiner Wald if.  Diefer dienet für die 
Schafe und Ziegen von dem Fort. ı Denn diefe finden hier, obgleich der Boden fandiche ifl, 
ein kurzes Gras, Das fie fett und wohlſchmeckend machet. Dieſe Marigots dienen gleich 
falls zur Weide für die Schweine, „die dahin unter den Schatten getrieben werden, um? 
ſich in den Pfügen abkühlen. Die Menfchen aber wagen fich nicht in den dicken Wald, 
wegen der Mücken, die bafelbft, befonders gegen Abend, zu ganzen Heeren fhwärmen, 

Kein feifches Der Inſel geht dadurch viel ab, daß fie auf ein gaitzes halbes Jahr Fein friſches Bf 
Waſſer da⸗ 
ſelbſt. 

fer hat; weil man weder Brunnen noch Quellen daſelbſt finder, und die Sanaga währen? 
des üblichen Monfons, das ift vom Chriffmonate bis zum Heumonate gefalzen iſt. Zur 
Zeit der Ueberſchwemmungen ift das Waffer gut. u der trocknen Zeit aber müffen ſe 
Brunnen im Sande graben,. Das Waſſer derfelben ſchmecket nach Salze, und kann nic 
eher gebraucht werben, als bis man es durch einer Stein, der von den canarifchen Inſein 
komme, durchgeſeiget. Es friſch zu machen, fegen fie es in irdene ungeglärtete Toͤpfe, al 
einen Ort, der dem Nordivinde ausgefest iſt, oder Fleine Loͤcher auf der Nordfeite bat, die 
auswendig enge und inwendig weit ſind. Dieſer Ort muß ein Gewoͤlbe, und ein fo 
ches Dach Haben, das die Seitenwände nicht beruͤhret Es iſt merfwtirdig vom diefen Brun⸗ 

nen, baß ihr Waſſer falziche wird, wenn das im Fluſſe friſch wird, und fo umgekehrt): . 
Sort Et. 
Ludwig. 

Es ſind nur vier alte Thuͤrme von dem alten Fort St. Ludwig uͤbrig/ welche alle 
rund find, und zwanzig Fuß im Durchfhnitte Haben, ' Sie machen ein Viereck mir ſtum⸗ 
pen Winkeln. Denn die beyden mittelften Thürme ſtehen nur vier und eine halbe Toife weit 
von einander, und die an den aͤußerſten Enden eilfe ). Sie find uach der. alten 2 

E > z & } wo 

) Im Labat Maugles oder Peletuniers. 0) Siehe den Abriß davon. Won den Bela⸗ 
— gerungen des Forts; a 

— —B ——— g) Jobſon nennet fie in feiner Reife ‚nad 

E Sambra Jaddico. 
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DHL gebauet, und mit einem pyramidenförmigen Ziegeldache gedeckt. Nach der Zeir Biete. 
Ind fie durch eine Mauer vereiniger, und. mit Pallifaden eingefchloffen worden, die mig 
de ausgefüllt find. Darzmwifchen liegen Die Magazine und einige fehleche angelegte Ba⸗ 
yen. Diefes Fort ift demnach von feiner andern fonderlichen Stärke, als der, welche es von 
lüier natürlichen Lage hat. Auf den Batterien ſtehen zuſammen dreyßig Canonen, mit 
Nein guten Zeughaufe von kleinem Gewehre und Kriegsgeraͤthſchaft. Unſer Verfaſſer 
der nicht, wie viele Mann dafelbft in Befasung liegen, Er faget nur, die Geſellſchaft 
ice ordenelich zweyhundere Mann, welche nach Gutbefinden des Generals in die ſechs 
onien, welche die Gefellfihaft auf der Küfte und innerhalb des Sandes hat, vertheilet 
Br Diefes mögen, wie wir glauben, die Factore und andere Bediente der Gefell- 

at ſeyn. - | | 
h Der Zuftand, in welchen ſich der franzöfifche Statthalter oder Generafdirector allhier Zuſtand des 
finder, Fann aus der Art beurtheilet werden, wie der Herr Bruͤe einen Prinzen ver Schwar⸗ Statthals 
M, der kleine Brak genannt, im Fahre 1697 empfangen. Dieſer Herr war von Maka Mi · 
Uf der Inſel Bifeſcha mit funfzehn bis zwanzig Bedienten angefommen, und ſchickte einen 
ahn ab, womit er dem franzöfifchen Generale feine Anfunft vermeldenumd zugleich um ein 
Bor anfuchen ließ, um ihn über den. Fluß Iberzufegen, und in-das Fort zu bringen, 

Sobald er an das Sand geftiegen und an das Thor gefommen war: fo feßte er fich mit Empfang eis 
Men feinen Bedienten, die mit Säbeln, Meffern und Schilden bewaffnet waren, fo lange Mes negris- 
UF die Erde, bis fein Dollmetſcher zurück kam, durch den er ſich hatte erkundigen laſſen, ob hen Prine 
yon Generale gelegen wäre, feinen Befuch anzunehmen, Der Dollmerfcher ward ohne A 
Verzug abgefchickt, um ihn zu begleiten, und in das Audienzzimmer zuführen, in welches nicht 

r als zweene von feinen Bedienten, und zweene Guirioten oder petifche Mufifanten 2), 
die bey diefen Gelegenheiten überall ihrem Herrn folgen, gelaffen wurden. Der General 
AB in einem Sehnftuhle mit bedecktem Haupte, und feine Officier ftunden um ihn herum, 
5 der Prinz der Schwarzen hinein trat, nahm er feine Muͤtze ab, legte feine Hand in des 
errn Bruͤe feine, und erhob fie alsdann zu feiner Stine. Diefes that er drey oder vier⸗ 

"al, ohne zu reden, Der Statthalter that ein gleiches, ohne aufzuftehen, over feinen Huth 
bzuziehen v). 

_ Der Prinz ſetzte fich darauf mic feinen beyden Bebienten auf beyden Seiten auf eine Der Priy, 
anf, und feine beyden Guirioten hinter ihm auf die Erde. Er war ein wohlgeftalter alter feine Per- 
ann von fechzig Jahren, mit grauen Haaren und Barte. Sein Gefichte war ſchmahl ſon, 

Nd runzlicht, feine Augen lebhaft, und feine Stimme anmuthig. Er hatte ein gewiſſes 
ohes Weſen, das feinen Stand anzeigte. - 
Er hatte einen weißen blaugeftreiften Rock mit weiten Yermeln, von Pagnes s) oder baum- Kleidung; 

Bollenen Zeuge an, der ihm bis auf Die Knie gieng, und wie ein Oberkleid der Presbyterum 

"torii geftaftet war. Unter demfelben hatte er von gleichem Zeuge ein Paar weite Hofen, 

N wohl fechs Elfen in fich faßten, und hinten fo viele Falten hatten, daß fie ſtatt eines Pol⸗ 

8 um Sißen dienten. ° Ueber dem Node trug er ein Band von Ka aa er 
Wehr⸗ 

fa Diefes halten wir fuͤr den allerunbeſonnen⸗ groͤßern Unterwuͤrfigkeit von ihren Unterthanen ge⸗ 
N Ueberimuth der bey dieſem Prinzen nothwen⸗ wohnt, als die europäifchen Könige, 
tina Abneigung erwecken mußte: denn die ge: ©) Von dem portugieſiſchen Panna, nach dem 

en darunter find weit herriſcher, und einer lateiniſchen Worte. 

Allgem. Reiſebeſchr. U Band. —t 
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Iſt voller be⸗ 
zauberten 
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Wehrgehaͤnke, in welchem ein Degen hing, deſſen Heft und Scheide auf eine verwunderns 

wuͤrdige Art mit Silber ausgeziert war, in Anſehung deſſen, daß es Arbeit von einem 

Schwarzen war. —* 
Sein ganzer Rock und Wehrgehaͤnke war mit Grisgris beſetzt, welche ſie kuͤnſtlich il 

Stuͤcken von Scharlachtuche, von rothem tuͤrkiſchen Leder und wilden Thierhaͤuten einnaͤhen 

Diefe Stücken waren von unterſchiedenen Geſtalten viereckicht, rund, laͤnglicht, vielecki 

wie Diamante. Sie wurden an denjenigen Theil des Koͤrpers angemacht, den ſie durch 
ihre Kraft bewahren ſollen. In den Beinkleidern waren Feine Tafchen: ſondern auf bei 
Bruſt zur rechten Hand hing ein Eleiner Beutel, worinnen er feine Baarfchaft hatte, : 
Rock war oben nicht zugemacht, wie die Oberfleider der Mönche; fondern offen und einge 
ſchnitten, wie ein Weiberhemde, und an den Saͤumen mit Blumen und andern Figuren ge 
ſtickt. Seine Müse war von eben dem Stoffe, wie fein Roc, unten enge, oben aber ſchi 
groß und weit; fo, daß er fie auf der einen Seite des Kopfes zurücklegen mußte 2). _, 

Eine Weile faß er ftille, und betrachtete den General aufmerkſam. Endlich aber gie 
er feine Rede, welche von des Starthalters Dollmerfcher erkläret ward. Der Inhalt der 
felben war: „weil er des Herrn Bruͤe Ankunft zu Sanaga unter dem Character eines 9° 
„nerals von der Gefellfchaft vernommen: fo haͤtte er es für feine Schuldigkeit erachtet, } 
„zu befuchen, und ihm feine Freundſchaft anzubiethen. Er hätte beftändig viele Neiguu⸗ 
„für die franzoͤſiſche Nation getragen, und ihr alle Dienſte geleiſtet, die in feinem Ber“ 
„gen geftanden. Er würde beftändig ein gleiches thun, und befonders koͤnnte fich der 
„Bruͤe auf feine Freundſchaft verlaflen. Zu Bezeugung derfelben brächte er ihm einen 
» Sklaven zum Gefchenfe %), » 

Unterhaltung. Die beyden Bedienten des Prinzen und die Guirioten deffelben machten darauf ihr? 

Muſik der 
Schwarzen. 

Complimente, welche der General mit HöflichFeit annahm. Darauf ward Brandtewen 

aufgetragen. Denn obgleich einige Schwarze als Muhammedaner in dieſem Puncte ger! 
ſenhaft find: fo halten Doch Die meiften Diefes Geboth des Korans vielmehr für einen Kat i 
als für einen Befehl, und trinfen fo viel fie fonnen, Der Prinz ließ es bey dem Trin v 

an ſich nicht fehlen. Einer von feinen Bedienten fchenkte einen ganzen Becher poll el 

und gab ihn feinem Herrn, nachdem er davon gefofter hatte. Diefer ftund auf, und tran 
des Generals Geſundheit, und gab darauf den Becher mit dem, was er uͤbrig gelaſſen hatte 
dem Bedienten als eine Gunſtbezeugung zuruͤck. Nach dem erſten Glaſe zuͤndeten der Prinj 
und feine beyden Bedienten ihre Pfeifen an, und fingen an zu ſchmauchen. : 

Unterdeffen fungen die Guirioten, und begleiteten ihre Stimme mit einem Eleinen Inſtun 
mente von dreyen Satten, in Geſtalt unſerer Lauten. Der Bauch iſt von einem Stuͤcke he 
labafch gemacht, an welchem ein Handgriff befeftiger ift. Der Steg ift fehr niedrig, * 
die Saiten ſind aus Pferdehaaren. Dieſe greiſen und ſtreichen ſie nach dem Tacte, 
der Klang davon iſt nicht widerwaͤrtig. Ihre Geſange find kriegeriſch, und auf das 2 
ihres Pringen und des Generals gerichtet. Bon diefem fagten fie nach ihrer Redensarn 
er wäre ein Mann von großem Volke, das iſt, von Hoher Geburt. Er wäre ein Herr d 

Meers. Er hätte alle feine Feinde beſiegt. Und einen fo herrlichen, großmuͤthigen J 

freygebigen Mann haͤtten ſie noch nicht geſehen. Dieſes Compliment unterlaſſen Ne is 

auf 
HD Diefe Mike war mit einem africaniſchen bloß, und an den Sohlen hatte er Pantoffelt | 

Pfauenſchwanze, auf Art einer Feder, ausgeſchmuͤckt, roͤmiſche Art- 
und in diefem war ein Grisgris. Die Füße waren 
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mals einzuſtreuen, um ihrer felbft wien. Den Schluß machten fie mit Wünfchen für 
ine Gefundheit und fein langes Leben. . 

Diefe Muſik ftörte die Unterredung keinesweges. Der General lud darauf den Prin- 
den ein, in dem Fort zu verbleiben, welches Anerbiethen derfelbe annahm, weil es ſchon 
Päte war. Darauf führte man ihn in ein befonderes Zimmer; weil die Schwarzen eben 
fein fonderliches Belieben tragen, mit den Weißen zu eſſen. Der Öeneral ermangelte nicht, 

dm Kuskus und andere Speifen zuzuſchicken, welche Die Schwarzen auf ihre eigene Art 
zurichteten, wie auch Brandtemein und Palmenfect, Seine Gegenwart hatte viele Schwarze 

in die Inſel gezogen, weiche die ganze Mache über tanzten, Fruͤh nahm er feinen Urlaub, 
Nachdem ex fein Tao oder Öegengefihenf erhalten hatte, Der General befchenfte auch 

fine Bedienen und Mufikanten, welche, wenn diefes nicht gefehehen wäre, ihre Lobeserhe⸗ 

ungen gar bald in Schimpfreden verwandelt haben würden x). 

Der II Abfchnitt. 

Hovol, Koͤnigreich. Deſſen große Fruchtbarkeit. Inſel Bilbas. Gumel, der Sitz des Koͤnigs von 

Inſel der Palmenbaͤume. Seriupata. Aufent- Fuli. Ghiorel. Layda. Tuabo, der Sitz des 

halt des großen Brak. See Pauia Fuli. See Könige von Galam. Fluß Falema. Stadt 

Kayor. Jaſel Menage. Die Elfenheinsinſel. Dramanet. Mankanet. Inſel und Stadt Kaygnu. 

Dolf Call Terrier Rouge. Platon de Denghel. Felſen Felu. Koͤnigreich und Ser Kaſſon. 

Di Spiße des großen Eylandes Bifeſcha ift an der Rechten der Sanaga, ungefähr 
zwo Seemeilen über dem Fort St. Ludewig. Sie ift die Gränze der Königreiche 

Kayor und Hoval. Das erſte liege zur Nechten, und das andere zur Linken des Fluſſes. 
a8 fand Hoval war ehemals unter dem Namen des Königreichs der Jalofer befannt, 

welches ein allgemeiner Name ift, der die Völker unterfihiedener Länder unter fi) begreift, 

dleichwie der Mame Europäer die Engländer, Franzofen u, ſ. w. in fich faſſet. Das Koͤ⸗ 
Nigreich Horal erſtrecket fich auf ſechs und vierzig Seemeilen weit von Offen gegen Weften, 
Seine Gränzen find an der Nordfeite ungewiß, wo es ben häufigen Ueberfaͤllen der Moren 
Ausgefege ift. Der König führer den Titel Brak, welches fo viel heißt, als König der Koͤ— 
dige. Es ift diefes Wort weiter nichts, wie auch die Namen Damel und Siratik, als 

Sehe, 

Uebernachtet 
in dem Fort. 

Koͤnigreich 
Hoval. 

&in Titel, der die Majeſtaͤt anzeigen foll, gleichwie ehemals Pharaoh und Caͤſar. Das 
Königreich Hoval breitet ſich an der Suͤdſeite der Sanaga weit mehr aus, als an der Nord⸗ 
fit, Gegen Dften wird es von dem Königveiche der Fulier durch die See Kayor abge- 
fondert, und erſtrecket fich längft der Sanaga bis an das Dorf Embakana oder Emba⸗ 

ani, an den Grängen von Galam. Diefes find Hundert und fechs und neunzig Seemei- 

M don Dften gen Welten. Seine Gränzen gegen Süden find noch unbekannt, Der 

bberſte Beherrſcher deſſelben heißt Siratik. ET — 

Zehn oder zwoͤlf Seemeilen über dem Fort St. Ludwig iſt eine Erdzunge, wo Die 

Seuceharfeit des Sandes die Schwarzen angereizt hat, fechs oder fieben Dörfer zu bauen, 
Anker welchen das vornehmſte Bukſar y) beißt. Je weiter man von dem Meere weg— 

Ru defto fruchtbarer und angebauter ſcheint das Sand um den Sluß herum zu ſeyn. Es 
hat Ueberfluß an Maiz, einer Frucht, Die bier ut außen bleibt 2). * 

2 

Se Aabat, am angeführten Orte, 4. d. 230 u. f. Beym Labat: Bouxar. 

z) Labat, am angeführten Orte, auf der 152 

M Zadar, am angeführten Orte,a.d.24.©. uf. Seite. 
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Die Inſel Bifeſcha hat zwanzig Seemeilen in der Laͤnge, und achte in der groͤßten | 

Sufet Bi, Dreite, Sie wird durch einen Arm der Sanaga gemacht, der ſich von derfelben bey dem 

feſcha. 

Große 
Fruchtbar⸗ 
keit. 

Inſel Buk⸗ 
far. 

Palmenin- y 
fel. 

Serinpeta. 

Die Wuͤſte. 

Dorfe Enſchoye abſondert, und bey dem Dorfe Uſchefur 2) wieder in zweene beſondere 
Aerme theilet. Der letztere theilet ſich von neuem bey dem Dorfe Puma. Es hat a 
die Inſel Bifeſcha auf der Oſtſeite einen Arm der Sanaga zur Graͤnze, welcher der Fluß 
Sagheray heißt. Auf der Weſtſeite wird ſie von der Sanaga ſelbſt eingeſchloſſen. Und 
in der Mitte heilen fie die Eleinen Fluͤſſe Jor 6), und Koru oder Bekio in drey Theile 

Der Boden iſt durchaus reich "und fruchtbar, wozu die Ueberſchwemmungen der Sana 
wicht wenig beytragen. Er hat Ueberfluß an Maiz von allen beyden Arten, an Reife, HM 
fenfrücheen, Toback und Indigo. Der Waizen gerärh bier wohl nach der andern Erndte 
wenn er Zeit gehabt hat, die Natur des Bodens anzunehmen. Baummollenbäume machten 
hier in Menge. Es find hier: große Wiefen, wo ſtarke Horden von großem und: Efeinel 
Viehe ihr Futter finden. Altes Vieh ift in feiner Are unvergleichlih. Das Federvich, un 
die wilden Vögel find fehr zahlreich, als Rebhuͤhner, Waldtauben und Pintados. Aut 
den Forſten ftehen noch Bin, und wieder, Palmbaͤume, und die Dörfer; die ſehr Dichte 9 
einander an dem Fluſſe liegen, zeugen, daß das Sand ſtark bewohnt ift. riaf 

VUeber der Inſel Bifeſcha liegt die Inſel Bukſar c), welche die Sranzofen 7 Jsl⸗ 
aux Bois nennen, weil fie voller Gehoͤlze iſt. Sie liegt eine halbe Meile von der Not 
fpige von St. Ludwig, und iſt viertehalb Seemeilen lang, und Dreyvierthel Meilen breit. „— 

Die Inſel Bichon 4), oder die Palmeninfel, ifF neun Seemeilen weit von St. gud⸗ 
wig. Sie iſt zwo Seemeilen lang, und ſehr ſchmahl. Beyde Inſeln find von den Schmaf 
zen angebaut und bewohnt, welche ihre Dörfer auf Anhoͤhen zu bauen pflegen, um fie v 
den Ueberſchwemmungen des Fluſſes in Sicherheit zu fegen e). 

Wenn man die Sanaga hinaufgeht: fo ift der erfte merfwürdige Plag zur linfen Ham 
Serinpeta oder Serimfalli, wo der Fluß, welcher zeither Nord und Süd gefloffen, feine 
Kauf gegen Oft und Weft verändert, Zwiſchen diefem Plage und Bukfar ift das Wert 
land, wohin die Horde Moren, Sargantes genannt, zur trocknen Jahreszeit Fommt, WI 
ihre Rameele und ander Bieh zu weiden, wofür fie dem Brak einen Tribut bezahlen. 
Serinpeta werden die beften und größten Kähne verfertiget, deren man fich auf der 
naga bedienet. Diefes Dorf gehörte im Jahre 1715 einem Schwarzen, mit Namen Ray 
einem Better des Brak. * 

Einige Meilen uͤber Serinpeta, an der Nordſeite des Fluſſes, liegt die Wuͤſte, ei 
Drt, der wegen des Gummihandels mit den Moren von der Horde Had al Ai berühmt N” 
Diefes iſt eineweite dürre Ebene, die von rothen Sandhügeln, welche weit aus einander ſtehen⸗ 
umgeben ift, und weiter nichts, als einige Gebüfche hat. 

Reſidenz deß Zwo Seemeilen höher liege Tingberbel, der SIE des großen Braks, Könige 3 
Brak. Hoval. Dieſes iſt ein großes Dorf, das von Engherbel unterſchieden iſt. Auf 

Suͤdſeite fliege ein Fluß in die Sanaga, der aus der See Pania Fuli f) koͤmmt. * 

a) Dieſe beyden Doͤrfer ſchreibt Labat Enz 2) Er heißt auch der kleine Brak. 
choie und Ouchefour. Wir haben aber durch⸗ h 
gängig die Namen aus der franzöfifchen Orthogra⸗ e) Beym —— *** 

phie in die engliſche verwandelt. d) Bichon heißt ein Schooßhuͤndchen. 



} 
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felbe heiße der Portugieſenfluß. Er liege fieben und dreyßig Seemeilen weit von der 

elrhen das Waſſer des Stroms zur Zeit der Ueberſchwemmung in die See tritt, und wie- 
& zurückfließt, wenn die Fluchen fallen. Diefer Canal ift fünf bis fechs Meilen lang, 
ein Geftade wird von Bäumen und Dörfern geziert, und der Boden ift eben fo frucht- 

Ar, als die Einwohner faul find. Dieſer Portugiefenfluß bat eine Eleine Bank in der 
Undung, die aber nicht gefährlich ift, 

Bruͤe. 
undung der Sanaga, und iſt eine Art eines Canals, den die Natur gegraben bat, duch — 

Die See felbft ift von eyrunder Geſtalt, fünf Seemeilen in der Länge von Nord gen See Panis 
Sid, und dreye in der Breite von Dit gen Welt. Sie wird von einer Inſel und zwoen Zul. — 
erdzungen eingeſchloſſen, die einen kleinen Meerbuſen machen, in welchen ein großer Bach 
meinfließt. Die Ufer deſſelben find zu der Zeit, wenn die Sanaga austritt, uͤberſchwemmt. 
Zenn die Fluch fälle, fo bleibe der meifte Theil der See trocken, und gewährt eine reichliche 
endte von Maiz, Reif, Toback und Hülfenfrüchten. Dem’ ungeachtet, und fo reich das 
and auch am Volke ift: fo leiden doch die Schwarzen, ihres Müßiggangs wegen, oft Hun⸗ 

er, befonders wenn die Heuſchrecken dasjenige auffreffen, was aus der Erde hervor koͤmmt. 
e Schwarzen effen diefe Inſecten, welche öfters in folchen Schwaͤrmen gezogen kommen, 

daß fie die Luft verfinftern, und alles Grüne, das ihnen im Wege liegt, vernichten g). 

Ein wenig höher hinauf an der Nordſeite verſtaͤrket ſich die. Sanaga durch den Marigot , oder 
NER ayor, welcher aus der See gleiches Namens entfpringt. Dieſe See liege ungefähr funfzig 
eemeilen weit von bem Fort St. Ludwig, und wird eben wie Panier Suli von den Ueber⸗ 

See Kayor. 

wemmungen des Fluffes gemacht. An der linken Hand des Fluffes, der aus demfelben _ 
erkoͤmmt, und drey Geemeilen weit von der Sanaga, liegt das Dorf Brain, oder Ingrin, 

Welches ein Schwarzer regiert, der unter der Bothmaͤßigkeit des großen Brak fteht. 
08 Sand ift hier anmuthig, und wohl angebaut. Bier Seemeilen höher zur rechten Hand 
iſt das Dorf Queda, welches dem Siratik, Könige der Sulier, unterworfen ift, In der 
Ütocfnen Jahreszeit kann man weiter nicht kommen, als bis an dieſes Dorf, wegen des 
Schilfs, das diefen Theil des Fluffes, der mic der See in Gemeinſchaft ſteht, gänzlich un: 
ſchiffbar machet 2), 

Etliche Meilen hoͤher auf der Sanaga liegt ein kleines Eyland, welches die Franzoſen 

Zdſeite des Fluſſes, liegt. Dieſes Eyland iſt fruchtbar und anmuthig; es liegt aber ſo 
Niedrig, daß es alle Jahre uͤberſchwemmet wird. Die Schwarzen haben bier ihre Lugans 
— er Pflanzungen von Reiß, Hirſe, Toback und Huͤlſenfruͤchten. Sie ſaͤen, wenn das Waf- 
er gefallen iſt, und haben reichliche Erndten. Fuͤnf Seemeilen hoͤher, an eben dieſer Seite, 
ge ein Dorf, mit Namen der Sabn, dem Dftende der Inſel Morfil, oder Elfenbein⸗ 

el, und dem Dorfe Niole, welches auf der Inſel liegt, gerade gegenuͤber. 

di Inſel Meng: ie Inſel Menage nennen, von einem Dorfe gleiches Namens, das ihr gegenüber, an der ge. 

in Die Elfenbeininſel iſt vier und vierzig Seemeilen lang, und hat von dreyen bis zu fechfen Inſel Mor 
der Breite, Sie wird durch einen Arm der Sanaga gemacht, der fich von dem Haupt: fil, 

Tt-3 i ſtrome 

hen Labat, am angeführten Orte, von der 164 107 Seite, wie auch im zten Bande, auf der 174 r 191 S. 
Seite. 

in Beym Aabar: Panier Soule. — 
Labat, im ztem Bande, auf der 88 und 5) Tabat, imaten Bande, a. d. 53 S. 
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ſtrome zu Nau ſcheidet, und zuvor die Inſel Bilbas machet, welche man aber fuͤr einen 

Theil der erſtern rechnen kann. Der Hauptſtrom, der an der Nordſeite ver Inſel fließt, 

Behält den Namen Sanaga. Der andere Arm aber, der fie an der Suͤdſeite umgiebt, 

heißt der Elfenbeinfluß. 
Das Sand an der Süpfeite des Elfenbeinfluſſes iſt eben, fruchtbar, und wohl gebaut⸗ 

Es hat viele Baͤume, und natuͤrliche Wieſen von ungemeiner Größe. Es iſt voller Ele 

phanten, die zu vierzigen und-funfzigen friedlich mit einander auf die Weide gehen, und 

wenn fie in die Pffanzungen der Schwarzen eindringen Fönnen, eine greuliche Verwin 

ftung anrichten, 
Zehn Seemeilen von ber Weftfpige der Eifenbeininfeln, an der Nordſeite der Sanaga/ 

iſt das Dorf Lali. Bey demſelben iſt ein Ort, den die Franzoſen Terrier Rouge, ode 

die rothe Säle, nennen, fiebenzig Seemeilen von der Mündung der Sanaga. Er ift wegen 

des Gummihandels berühmt, der mic den Moren vom Stamme Ebra⸗ghena auf eben 

die Art, wie in der Wuͤſte, getrieben wird, Bon diefem Orte, bis nad) Hovalalda, find 

die Ufer des Fluffes ungemein anmuthig. Sie beftehen in weiten Ebenen, auf welchen Di 

von allen Arten zue Weide geht. Zur Zeit des großen Waſſers aber werden fie alle über‘ 

ſchwemnit, und alsdann müffen fh die Einwohner mit ihrem Viehe und Hausrathe weitel 

in das Land hinauf ziehen. 
Funfzehn Seemeilen über Hovalalda gebt eine Reihe Klippen queer durch den Strol 

durch. Sie heißt Platon de Donghel. In der trocknen Jahrszeit iſt das Waſſer P 

niedrig, daß die Schwarzen mit ihren Kaͤhnen kaum durchfommen fönnen, Ein we $ 

über diefen Klippen liegt ein Eleines Eyland, wovon ein Theil fo Hoch ift, daß es zur Zeit 

der Uberſchwemmung trocken bleibt. Die Franzofen hatten hier ehemals eine Eleine Si 

ctorey; fie haben fie aber verfaffen. Das Dorf Donghel liegt an der Süpfeite des Fluſſcs 

auf der Elfenbeininſel, und iſt ein kleiner Handelsplatz 

Das Dorf Burti ) liegt an dem Weſtende der Elfenbeininſel, wo fie Die Inſel Bil⸗ 

bas gegenüber hat, von der ſie durch weiter nichts, als einen Arm der Sanaga, getren! 

wird 2). Diefe Inſel ift bey weitem nicht fo groß, als die vorige, Sie ift nur fünf un 

dreyßig Seemeilen lang, und drey bis viere breit. Sie wird von zweenen Hermen der 

naga gemacht , welche fich bey einem Dorfe, Cap genannt, an der Nordſeite des Strom 

trennen. Der Boden und die Früchte find denen auf der Elfenbeininſel gleich, fie iſt auch 

eben ſo ſehr bevoͤlkert. 
Höher an der Nordſeite der Sanaga liegt das Dorf Kahayde, welches ehemals dd 

Ne plus ultra oder Nicht weiter der Franzoſen auf diefem Strome war. in wenig mer 

ger oben liege eine Inſel, die mit ſchoͤnen Cocusbaͤumen befege it, und Tobad und Huͤlſen⸗ 

fruͤchte im Ueberfluſſe traͤgt. 
Nicht weit davon faͤllt ein breiter Fluß in die Sanaga, an welchem Gumel der Auß 

enthalt des Siratik, oder Koͤnigs der Fulier, gelegen iſt. Dieſer Strom laͤuft währen! 

der Ueberſchwemmung des Nigers fehr hoch an, Cr tritt über feine Ufer, und ma 

eine fehr weite See. Wenn die Fluth fallt: fo läßt er einen ferten Schleim zuruͤck, * 

i) Labat im 3 Bande a. d. 178 bie i91 ©. ) Cabat feget an diefem Orte, wie ſonſt — 

'k) Dies Dorf ſteht nicht in der Original: ters, den Niger an ftatt der Sanaga, welche Na 

karte. er ohne Unterſchied für einerley Fluß brauchet. 
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Biel zur Fruchtbarkeit des Bodens beytraͤgt. Bey dem Ausfluffe deffelben in die Sanaga Bruͤe. an der Nordfeite liegt ein großes Dorf, mit Namen Ghiorel, welches der Hafen des Si; —— 
ratik iſt. Das Sand zwiſchen dieſem Orte und Gumel, welches zehn Seemeilen weit ift, iſt Bbierel. 
außerordentlich fruchtbar, wohl angebaut, und ſtark bewohnt m). 

Bierzig Seemeilen über Ghiorel an eben der Seite ift Layda, ein Dorf oder eine Layda. 
Stadt, welche anſehnliche Handlung treibt. Noch weiter hinauf iſt das Dorf Em⸗ 
akana. Bey demfelben nordwaͤrts, und an den Graͤnzen des Königreichs Balsam, ift 

dns Dorf Bitel, ein Drt, der wegen der großen Menge Feverviehe von allen Arten bes 
Anne iſt. Ghilda, welches die erſte Stadt in Galam ift, liegt an eben der Seite, nach 
des Berfaffers Beobachtung in der Breite von vierzehn Graden fieben und funfzig Minuten, 

, Bbild« gegen über an der Suͤdſeite iſt Tuabo, welches wegen feiner feinen Marmor: Tuabo, koͤ 
bruͤche merkwuͤrdig iſt. Es iſt der gewöhnliche Sitz des Königs von Galam. Wenn niglicher 
Man bey dieſem Orte vorbey iſt: fo kommt man an das Dorf Jafere; und über diefem Sit. 
M der Süpfeite der Sanaga ift Burnaghi in vierzehn Graden neun Minuten Norder: 
reite nach des Berfaffers Beobachtung. _ Einige Meilen höher an der Süpfeite liege das 
orf Tafaliſga, welches volkreich ift, und guten Handel hat. Hier ift eine Eleine Mo⸗ 
e, welche nach dem Vorgeben der Schwarzen nach dem Modelle von Mekka gebauet iſt. 

ey der Stadt iſt ein Berg von rothem weißaderichten Marmel 7), | 
Ein wenig unter Tafaliſtga, bey dem Dorfe Dongiams, fällt der Fluß Faleme, FlußFaleme 

Nachdem er das Sand Bambuk gewäffert, auf der Südfeite in die Sanaga, Ueber Tafa⸗ 
lioga iſt das Dorf Buba Segalle von keiner großen Wichtigkeit. 

Höher auf der Süpfeite ift die Stadt Dramaner angelegt, ein großer volfreicher Ort, Stadt Dra- 
der Auf viertaufend Einwohner in fich fafler, meiftens mubammedanifche Marbuten, die maner. 
dem Koͤnige zu Galam nicht unterworfen find. Dieſe Schwarzen haben beſondere Ga— 
ben zur Handelſchaft. Ihre Handlung erſtrecket ſich bis an das Königreich Tombut und 
\e Colonien der Engländer an der Gambra. Das sand bier hierum an der Süpfeite der 
anaga ift wohl bewohnt. Weber Ghilda an der Nordſeite aber find Feine Dörfer zu 

!ehen, wegen der Meberfälle der Moren. Die Franzofen bauten affhier ihr erftes Fort St. 
Joſeph, welches die Schwarzen im Jahre 1702 überfielen und zerftörten. 

Von dieſem Orte zogen fie ſich nach Mankanet, einem Dorfe ein wenig weiter hinun- Mankanet. 
“er an der Südfeite der Sanaga. Zwiſchen Dramanet und Raygmı ift das Sand dicht 
Mit Dörfern befegt, und von Süden her fließen verfchiedene Bäche in Die Sanaga, Der 
zrößte darunter iſt Ghianom Sein Lauf geht vierzig Seemeilen weit Suͤdſuͤdoſt. Er 
an yon Kahnen befchiffer werden 0). . E 

on Dramanet find fünf und zwanzig Seemeilen zu Waffer, bis zur Inſel Kaygnu, det 
Velche die Sranzofen Pontchartrein oder Örleans nennen. Sie liege fo hoch, daß fie Da 
N deit der Ueberſchwemmung nicht gänzlich bedeckt wird. Der Boden iſt ſchoͤn und frucht⸗ 9°" 
nt Gegen über an der Suͤdſeite der Sanaga liegt die Stadt Kaygnu, oder Bons 
big, die fünftaufend ſchwarze Einwohner in fich faſſet, und wichtige Handlung treibt, 
Caravanen bleiben hier auf dem Wege nach) Gambra liegen ). Die 

pP). In dem folgenden Abſchnitte Haben wir den 2) Cab 195 u. f. S. at am angef. Orte a. d. 195 uf. — van Hier nad) Tomburo angegeiget. 
E Fabat im 3 Bande a. d. 308.4 f. ©: , Eendaſ a. d. 301. f. ©. 
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Die Wafferfälle von Felu, welche etwas über diefer Stadt find, find bie Graͤngen 

des Koͤnigreichs Galam gegen Oſten, gleichwie Guilda gegen Welten, Die Sanaga 

fälle hier dreyßig Faden tief, nachdem fie eine Zeitlang in einem engen Canale zwifchen 

Bergen gelaufen. Die Gränzen dieſes Königreichs gegen Nordweſt find die Wüften, wel⸗ 

che die Moren in beweglichen Doͤrfern oder Zelten bewohnen. 

Gegen Nordoſt liege das Königreich Kaffon oder Kaſſu, deflen König fih Sega⸗ 

dova nennet, und in einer großen Inſel auf der Nordſeite der Sanaga feinen Sig hat 

Diefes Eyland nimmt auf der Hälfte des Weges zwiſchen den Waflerfällen von Felu und 

Govina feinen Anfang, welche beyden Derter vierzig Seemeilen von einander liege. 

Diefe Inſel wird von Yermen der Sanaga gemacht, Die der weiße und der ſchwarze Strom 

heißen, und ſich nach einem $aufe von fechzig Scemeilen in die See Kaſſon ergießen, 

wovon die Europäer annoch wenig Kenntniß haben. Man bat guten Grund zu vermu⸗ 

then, daß der Fluß Gumel, der bey dem obgedachten Kahayde in die Sanaga fall 

aus diefer See hervorkoͤmmt, weil er ordentlich zu gleicher Zeit mit dieſem Fluſſe austritk 

Die Inſel von Kaſſon ift auf fechzig Seemeilen lang, und fechfe breit. Der Boden 

fruchtbar und angebaut, und das fand volkreich. Der König hat große Macht, und 

daher in großem Anfehen. Die meiten benachbarten Prinzen, den König von Galant 

nich ausgenommen, müffen ihm Tribut bezahlen 9) — 

Der I Abſchnitt. 

Unterfuchung wegen des Nigerſtroms, und ob die Sanaga und Bambet 
Aerme deſſelben find? 

Die Frage wird von vielen bejaht, und ohne genug⸗ Erzählung der Mundingos. Wird von andern ; 

fanmen Grund für wahr gehalten. Leos vers widerſprochen. Det Unterfchied ift groß. E47 

fehiedene und irrige Erzählungen. Es find noch iſt £eine von beyden Erzählungen zu glaube 

£eine Entdeefungen anf diefer Seite gemacht, Dame des Fluſſes. 

Ebe wir unſere Beſchreibung der Sanaga endigen, ſo wird es dienlich ſeyn, zu unterſuchen⸗ 

ob dieſer Strom der Niger ſey, wie viele von den Neuern zu glauben geneigt fi?" 

Cada Moſto, der erſte unter denen, die eine Reiſe nach der Sanaga gethan, und NA 

richten davon hinterlaſſen, war diefer Meynung, und glaubte, daß gegen ben Weſtocea 

zu der Strom ſich in viele Aerme cheile r). Neo behauptet eben diefes als eine gewi e 

Sache. Doc) die Erzählung, bie er von feinem Urſprunge giebt, zeiget, daß derfelbe fe ; 

ungewiß geweſen. Er erzaͤhlet, er naͤhme feinen Anfang oſtwaͤrts von einer Wuͤſte, me i 

diejenigen, die in.derfelben Gegend wohnen, Seu nennten. Andere, faget eben derfelbtr 

behaupten, daß er aus einer See entpringe, und weſtwaͤrts gegen das Meer laufe: Dis 

africanifehen Erdbefchreiber fagen, er kaͤme aus dem Nilftrome, liefe eine gewifle Be 

unter der Erde, und bräche in dem obgedachten See wieder hervor. Einige bilden 6) 

ein, daß diefer Strom in Welten entfpringe, nach Oſten fließe, und diefen großen. rn 
e 

4) Aabat im 3 Bande, a. d. 355 u. f. ©. 2) Leos Befereibung, von Africa 2 Th. in a" 

| N wufios Sammlung, ı Band, ı © 

r) Siehe zuvor a. d. 79 ©. / 3) Ebendaſ. 7 Th. 0.8.78 ©. e. 

s) Noi mavigammo - - - feorrendo per x) Siehe feine Reife a- d. 35 ©. Y 

Pacqua, 3) Zabgt laͤßt für diefe Meynung nicht DE 
vi 
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ſelbſt verurſache. Dieſes aber, ſaget eben der Verfaſſer, iſt nicht wahrſcheinlich weil Bruͤe. 
Ir mit dem Strome ) weſtwaͤrts von Tombuto nach Gheneoa und Mielli z) 
geln. An einem andern Det faget er, ber Platz, wo die Kaufleute zu Schiffe giengen, 
Wäre Rabra, eine Stadt am Miger, zwölf kleine Meilen von Tombuto u). 

* Auf das Anfehen diefer beyden Schriſtſteller, haben die meiften andern, Die Reiſenden Und ohne 
ſwohl ats Erdbefchreiber, bis auf unfere Zeiten, die Sache ohne weitere Unterfuchung fir Grund an- 
Asgemacht gehalten. Atkins behauptet in feiner Reiſe nach Guinea im Jahre zrzı, ohne benommen. 
05 geringfte Bedenken, daß! die Sanaga und Gambia Aerme diefes Fluffes wären x). 
derr Moore iſt in feinen Reiſen im die inlaͤndiſchen Theile von Africa, die im Jahre 1738 
rausgefommen find, gleicher Meynung, wie auch, Daß der Niger felbft ein Arm des 
fi s ſey y), Er erweift Diefes aber nicht aus befondern Machrichten, die er Zeit 
nes Aufenthalts an der Bambia oder Gambra eingezogen, fondern aus den Schrüiten 
En vorhergehenden Schriftfteller, befonders diefer viere, des Herodotus, des mubifchen Erd- 
N teibers, Leos des Africaners, und Ludolfs in feiner Hiftorie von Aethiopien. Der 
ſe darunter faget nichts, was hieher gehörte, . Der nubifche Erdbefihreiber ift fein glaub: 
diger Zeuge, wenn man bedenkt, wie wenig die Araber Diefe Gegenden gefannt haben, 

und &udorf gruͤndet feinen Beweis, daß der Niger ein Arm des Nilftroms fey, auf des nubi= 
ſhen Erdbeſchreibers Zeugniß, und auf die Erzählungen der Abißinier; und dieſes iſt ver- 
muthlich der ganze Grund, worauf diefer Erdbefchreiber gebaut hat, ; 
R Leo ift unter diefen vieren der einzige, der ſelbſt an dem Niger geweſen; und doch giebt Leos ver⸗ 
"tie der Leſer fieht, Feine gewifle Nachricht, weder von dem Urfprunge noch Ausfluſſe die⸗ —— 

troms. Alles, was er ſaget, find nur bloße Erzählungen, die ſehr von einander ab⸗ Vericht. 
"hen Mas hen Lauf deſſelben betriffe: fo ift er in der That dabey fehr umſtaͤndlich. Er 
füger, daß er von Kabra aus weſtwaͤrts laufe, daß die Kaufleute von diefer Stadt in die 
ander Ghinea und Melli fegeln, daß diefe Sünder an dem Niger, und an dem Weſtocean 
liegen, in welcyen fich der Niger ergießt. Diefe Sachen werden alle fehlechterdings bes 
aht. Er Bringe aber nicht genugfame Zeugen vor. Denn von allen fpricht er nicht, als 
A Yugenzeuge, Und wer nur feine Befchreibung von diefen Ländern unterſuchen will, 
‚et wird finden, daß fie nur obenhin gemacht worden, und fehr mangelhaft wo nicht gar 
tig in Anfehung der Erdbefchreibung iſt. 
a, Unter andern faget er, Melli erſtrecke fich drenhundere Meilen weit an den Ufer eines Iſt irrig. 
Juſſes, der in den Niger faͤllt; da Hingegen wir ung zu behaupten getrauen, Daß derglei- 
N Fluß in diefen Gegenden nicht vorhanden if. Dem fey wie ihm wolle; nach feiner 
"hreibung kann der Niger nicht die Gambra, fondern muß die Sanaga feyn, wenn es 
Net von beyden Fluͤſſen iſt. Vielweniger kann Ghinea yy) oder Gheneſoa ein Koͤnig⸗ 

‚sh von fünfhundert kleinen Meilen in der Länge, und zwephundere und funfzig in der 
reite, [ängft des Nigers,. das Kleine Königreich Mani an ber Gambra fern, wie Herr 

Dre glauben will, Die 

en inlichkei Hauchbuchſtabe der Arabe S ahrſcheinlichkeit zu, deren men iſt ein ſtarker Hauch uchſtabe der Araber, 

tung —— Sefuiten, die in welcher dem J. nicht im geringſten gleich iſt. 

a "Sinien geweſen, völlig erweifen. Siehe Labats Wenn diefes auch waͤre, fo fehen wir nicht, wie ein 
eudlaͤndiſhes Africa, 2 Band, a. d. 119 ©. Wort wie Nani hierans hätte koͤnnen gemacht 

93) Das ober vielmehr Gb in diefem Na- werden, 
Allgem, Reifebefchr, U Band. ‚, Bü 
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Bruͤe. 
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Die Franzoſen haͤtten wegen ihrer Reiſen und Plaͤtze an der Sanaga beſſere Gele 
genheit gehabt, als alle andere Europäer, diefes Gebeimniß zu entdecken. Nach allen ihren 
Unterſuchungen aber wiſſen ſie noch eben ſo wenig, als zuvor, weil die Erzaͤhlungen der Ei 
wohner felbft fo fehr von einander abgeben. Diefes rühret entweder von ihrer Unw 
heit in der Erdbeſchreibung ihres Sandes her, oder weil fie den Fremden den Much benehmen 
wollen, irgendwo eine neue Handlung anzulegen, die der ihrigen Abbruch thun koͤnnte. 

Der Herr Brüe, welcher drey verfchiedene Reifen auf der Sanaga getban, brachte 9 
wiſſe Erzählungen der dafigen Einwohner nach Haufe, die ung Labat mittheiler. 
Mandingos, die am meiften reifen, und unter den Schwarzen die vornehmften Handelsleuft 
find, fagen, der Niger 2) entftünde aus einer See, mit Namen Maberia, deſſen tage aus! 
ven Erzählungen nicht wohl bemerfet werden Fann, weil fie von den Ausmeſſungen der$ 
und der Breite nichts willen. Sie festen hinzu, daß er fich an einem Orte, mit Na 
Barakota, in zweene Aerme theile. Der gegen Süden würde Bambes oder Gambia ) 
genennt, welcher nach einem langen Laufe fich in eine moraftige mit Schilf und Grafe and“ 
füllte See verliert; fo,daß er unfchiffbar iſt. Wenn er aus diefer See herauskoͤmmt, j 
fließt er mit vollem beflem Strome bis Barakonda, wo die Engländer und Portugieſen⸗ 
die ſich unten an dem Fluſſe niedergelaſſen, mit den Kaufleuten der Mandingos Handelt 
Bon Barakonda bis in Diefe Schilffee trüge er wohl Boote, aber feine Barfen, aud) 
einmal in der naffen Jahreszeit: denn es wäre eine Bank von Felfen auf dem Wege, meh 
she nur für Kähne, und auch für diefe kaum Zwifchenraum genug hätte 5), 

Sie fagen ferner, etwas über Barakota wo der Niger die Bambia macher, thell 
er ſich in zweene andere Aerme. Derjenige, welcher durch das sand Bambuk gegen SM 
oſt fließe, heiße der Fluß Faleme, welcher ſich wieder etwas uͤber Guion, in dem Konig 
reiche Galam, mit dem Niger vereinige. Nachdem der Niger die Gambia gemacht habe 
fo theile er ſich wieder in zweene Canaͤle, die eine große Inſel, mit Namen Baba Degu,“ 
ſchließen. Der Canal zur Linken heiße der ſchwarze Fluß, und der zur Rechten 
weiße. Diefe beyden Aerme vereinigen fich bey Kaffen, zwanzig Seemeilen unter de 
Waflerfalle von Gavina, und fließen unter dem Namen des Tigers fort. ud 

Nach ihrer Erzählung liege bey der See Maberia gegen Diten das Sand oder KIM 
reich Ghinbala, weldyes ein Prinz der Schwarzen, mit Namen Tonka Oueta, beb — 
ſchet. In dem Lande deſſelben iſt der Fluß Ghien, welcher durch die Stadt Tombut 
fließt, wo ein anſehnlicher Handel mit Golde, Elfenbeine und Sklaven getrieben wirt 
Bon dem Felfen Felu bis an dieſe Stade rechnet man zweene Monate oder fechzig Tage! 
fen, welches vierdundert und funfjig Seemeilen ausmacht c). 

Shrwirdvon Die Kaufleute der Schwarzen, bey denen er fic) wegen der Sage des Königreichs Tem 
andern mi: 
derſprochen. 

buto erkundigte, und die verſchiedene Reiſen dahin gethan hatten, meldeten ihm, die KM 
ſtadt lage nicht am Niger, ſondern einen guten Weg davon, innerhalb des andes. 
der Reife dahin hätten fie fich einige Tage lang an der Südfeite des Fluſſes gehalten, J 
dann haͤtten ſie ihn verlaſſen, und noch fuͤnf Tagereiſen gehabt, ehe ſie an dieſem DB 
angekommen, s 

Von 

2) Hierunter iſt der Fluß zu verſtehen, welchen der 4) Jobſon ſaget, er heiße Gambra. e⸗ 
Verfaſſer den Niger ttentit, oder die Sanaga : denn 9 Sn diefem Umftande koͤmmt Stibbs r 
die Einwohner kennen dieſe Namen nicht, befonders buch hiermit überein, welches hernach folgen w 
ben erſten. en) Kabarı 2 Band, a.d. 152 u. f. ©. 
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N Von Kaignou, dem legten Drte, wo der Fluß fhiffbar ift, bis nach Jaga, find fuͤnf Bruͤe. 
Agereifen, und von hieraus nach Bayogne eine Von dahin bis Konguru eine, bis Strade us * 
Waa eine, bis Baramaya zwo, bis Goury eine, bis Galama eine, bis Timbi Scipnou 
ed. Hier weicht. man vom Fluffe ab, und wendet ſich nach Suͤdoſt, und in fünf Ta⸗ nad) Zom- 
EN kommt man nach Tombuttu. Hieher kame, wie fie fagten, alle Jahre eine ſtarke buto— 
Kup Dane Weiße mit Feuergewehre, die ihre Waaren herbrächten, und andere Dagegen weg⸗ 
uͤhrten, beſonders Gold. Dieſe ſcheinen die Moren aus der Barbarey zu ſeyn. 

Dieſe ʒwey und dreyßig Tagereifen, zehn Seemeilen den Tag gerechnet, machen dreyhun⸗ 
TE Und zwanzig Meilen vom Felfen Felu bis Tomburo. Die Urfache, warum die Man⸗ 
: 808 den Niger bey Timbi verließen, mar, um ihren Weg zu verfürzen, weil dev Strom 
ONE ſtarke Wendung gegen Norden mache. Diefe Schwarzen fahen etliche Meilen von 
ombuto Barken auf dem Niger, auf denen, wie der Verfaſſer vermuchet, die Kaufleute 
en Tripoli den Fluß herunter gefahren, die alle Zahre Karavanenweife herfommen 4). 

Diefe beyden Erzählungen find gewaltig von einander unterfchieden, Mach der erftern iſt Großer Un: 
st leſprung des Nigers Suͤdweſt von Tombuto ſehr weit davon e), und der Fluß, der bey der terſchied. 
tadt oder doch nicht weit davon fließt, Läuft oſtwaͤrts anſtatt weſtwaͤrts, wie einige, deren 

SEO gedenfer, gemeynet haben, Dieſer Meynung iſt de P Isle in feinen neuern Karten 
Ole, indem er den Strom, wenn er aus der See Maberia herauskommt, den Sana⸗ 
SE oder Niger nennet, Die legte Erzählung koͤmmt mit des Leo eignen Nachrichten 
rein, Sie feget voraus, daß der Niger von Diten komme, und mitder Sanaga eis 
wi ſey. Auf welchevon beyden aber ſoll man fichiverlaffen? Bey aller diefer Ungewißheit 

bey allen diefen Wivderfprüchen, fieht es Labat doch für eine ungezweifelte Sache an, dafs 
et iger die Sanaga und die Gambra ein Arm deffelben fey; da doch Diefer legtere, weil. 
ein weit größerer Strom ift, vielmehr der Hauptfluß feyn follte, 

£ Aus was für andern Gründen de 1’ "Isle bewogen worden, das Gegentheif zu fegen, Es ift feinen 
nen wir nicht enefcheiden. Er bemuͤhet fich indeffen, beyde Meynungen zu vereinigen, von ihren 
em er Timbi an der See Maberia feget, vierzig Meilen von dem Urſprunge des Ghien, Derichten zu 
> Ichen er aus einer andern See enttehen laͤßt. Alsdann aber werden die Weiten, die 
auf feiner Karte den Dertern gegeben hat, mit dem mandingoifchen Tagebuche nicht wohl 
Wbereinſtimmen. Auf der andern Seite weis man nicht, daß Barken von Tombuto auf 
er Sanaga ankaͤmen, oder daß die Kaufleute von hieraus eben ſo wohl zu Waſſer als zu 
De reifeten. Man kann daher vermuthen, daß der Niger oder der Fluß nahe bey 
era ute, entweder gar Feine Gemeinfchaft mit der Sanaga habe, oder wegen ber Waf- 
hi le und Sandbänke unſchiffbar fr. Man nehme, welches man wolle, ſo muß Leos, 
© auch Marmols Erzählung falſch ſeyn, Daß die Kaufleute den Tiger herunter in Die 

gen gteiche Ghinea und Melli fegeiten; denn die Waflerfälle der Sanaga mürfen fie aufs 

Alten Haben, von denen man weis, daß einige auf goo kleine Meilen von dem Meere find. 

s dem großen Unterfchiede diefer Nachrichten erbeflet, daß die Europäer, wenn fie 

die Wahrheit der Sache kommen wollen, he ſelbſt entdecken müflen, Labat PR, 
iu 2 

4 

Dinge 

* Labat, 3 Band, a. d. 361u. f. ©. gen will, daß man über denfelben uͤberſetzen muß. 
ur Diefe Rage des Fluffes erfordert, wenn man Diefes hat man bey der andern Lage nach der andern 

| feite reiſet, und nach Tombuto gelon: Erzählung nicht nöthig. 

® 
x 
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Bruͤe. zu dieſem Ende ein Mittel vor, daß naͤmlich ein eigener Factor zu Arguin und Galam 

N mit den arabiſchen oder Mandingokaufleuten bis nach Tombuto reifen follte f). Est 
r 

aber zu zweifeln, ob diefelben dieſes jemals verftatten werden, weil man fie zeither hiergl 

auf Eeine Weife hat bewegen Fönnen g). Doch find wir der Meynung, daß diefe Sa 

unmöglich fo lange Zeit hätte ein Geheimniß bleiben koͤnnen, wenn die Kaufleute und 34 

ctore, Die in dieſe Gegenden gehen,fich die geringfte Muͤhe gegeben. Labat fager von den 
Aeabern, die nach Tombuto um Gold handeln, es rühre niche von ihrer Unwiſſenheit bel 
daß die Europäer, welche zeither mit ihnen gehandelt haben, in dieſer Handlung gänzlich un 
wiffend find; fondern es fey den Europäern felbft zuzufchreiben. Diefe ſchraͤnken iht 

Abſichten in die einzige Art von Handlung ein, in die fie ſich einmal eingelaſſen, ohne d 

geringſte Neugierde zu haben, ſie zu vermehren, oder zu verbeſſern. Die Hauptſchuld leg 

er den Geſellſchaften bey, welche weder ihren Unterhaͤndlern dergleichen Dinge auftragen⸗ 
noch) fie für die Entdeckungen belohnen, welche fie von freyen Stuͤcken machen b), 

Name des Was den Namen des Fluſſes Niger anbetrifft, fo koͤmmt er nad) Marmols Anzeige 
Fluſſes. von den Arabern ber, Dieſe nennen ihn Hued [oder Wad] Nikhar, das iſt, 

ſchwarze Fluß ). Dieſes aber iſt erzwungen; denn man findet fein folch Wort, 

Lithar, oder Nijar, wie es Ortelius anführet, im Arabifchen, welches ſchwarz beden 
tete. Der Name, welchen ihm ihre Schriftſteller beylegen, iſt Nil al Sudan, oder 

Nilus der Schwarzen. So viel iſt gewiß, daß Mad Nikhar ein den Einwohne 

unbekannter Name iſt. Vielweniger ift er unter denjenigen Namen zu finden, welche d 
Bewohner des Ufers der Sanaga dieſem Fluſſe benlegen. Marmol bemerfer, daß | 
feinen Namen Sanaga von einem Herrn habe, welchen der Portugiefe, der ihn zuerft © 

beckte, Damit beehren wollte. Die Seneghi k) nennen ihn Senedek, die Jaloter Dend, 

heh, die Tukoronen oder Tukorolen, die mehr innerhalb des Sandes wohnen, Maye, d r 
Sarsgolen oder Sarakolezen, die noch tiefer einwaͤrts, als jene, wohnen, Kolle D, = 
Volk eines Landes noch mehr gegen Oſten, Zimbale, und die Einwohner des Konigreich 

Tombuto, Ja, welchen Namen er bis an feinen Urſprung behält m). | 

Diefe Reihe von Namen würde ein fo guter Beweis, als irgend einer feyn, daß ” 
Sanaga mit dem Niger einerley ift, wenn man fich darauf verlaffen koͤnnte. Doc) war 
mol meldet uns nicht, wie er zu diefen Nachrichten gefommen; und gefegt, er haͤtte M 
von den Bölfern empfangen, die er anführet: fo würde daraus noch nicht folgen, daß MY 
ein Irrthum vorgegangen feyn koͤnnte. Denn wenn fie im Laufe des Fluſſes fo fehr von 
einander unterſchieden finds fo muͤſſen ſie nothwendig im Namen irren. 

KA | 1 

Da 

f) Cabat ı Band a. d. zor u. f. S. wie auch  %) Sie find einerley mit den Sanagbiert a 

2 

3 

E 
: 

- 

3 Band a.d. 367 ©, Azanaghiern. ne 
:g) Siehe 4 Band ad. 5.1. f. ©. Ty Rolle ifeder allgemeine Name eines Flu 

? bh) Siehe ı Band a. d. zoru. f. ©. unter den Mandingen. 6 

Marmols Africa im Frangöfifchen ı Band =) Marmol am angefuͤhrten Orte a. d. 47 
des sten Bandes. s 8,356, 
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ee 
Die erſte Reife des. Herrn Bruͤe auf der Sanaga, Im Jahre 1697, 

| ‚Der 1 Abſchnitt. 
Gelegenheit zu der Reife, Der General verläßt das Bruͤe abgeſtattet. Tribut oder Geſchenke fuͤr den 

Fort Ludwig. Schönheit des Fluſſes. Elfen- Siratik. Bruͤe reiſet nad) dem Hofe. Empfang 

beininſel. Terrier Rouge. Wirbelwind oder zuVukſar. Audienz bey der Prinzeßinn. Ball der 

Puſchot. Reihe Felſen. Inſel Bilbas. Ka- Schwarzen. Der Kamalingo koͤmmt ihn entge⸗ 

hayda. Beſuch von einem Haupte der Schwar- ge. Des Koͤnigs Palaſt zu Gumel. Audtenz des 

zen. Ghiorel, Andere Beſuche bey dem Herrn Siratik. Seine Antwort, Geſchenke des Generals. 

iefe erſte Reife des Heren Bruͤe auf der Sanaga ward durch den übeln Zuffand Beranlafe 

$ ) der Angelegenheiten. ver Geſellſchaft veranlaflet, welche ihre Factoren und Unter- fung zur 
händler an dem Zluffe verabfäumet hatten. Seine Abficht war, den Zuftand ihrer Nei a. 

Colonie zu unterfuchen, und die Handlung und den Credit der Gefellfehaft unter den Prin- 

jen der Schwarzen wieder berzuffellen. 

Zu dieſem Ende gieng er den agften des Heumonats im Jahre 1697 a) mit Dreyer Abreife von 

Bärfen und einigen Eleinen Booten vom Forte St. Ludwig unter Segel. Er hatte ſich St. Ludwig. 

mit allen Nothwendigkeiten und Waaren verfehen, die zum Handel dienlich waren, wie auch 
Kajuͤten darauf bauen laffen , deren Mangel die Gefellfchafe fonft großen Unbequemlichfei: 

ten ausſetzte. Eine von den Barfen, nebft zweenen Kähnen, fehicte er auf dem Zluffe voraus, 

Um feine Reife zu melden, und befonders dem Siratik 5b), Könige ber Sulier e), zu wiffen 

du thun, er Fame, um feine Zölle abzutragen, welches die Auffeher der Geſellſchaft feit lan⸗ 

ger Zeit aus der Acht gelaffen hatten. Sie hatten gleichfalls Befehl, unterwegens zu hans 

den, und bis nach Galam zu gehen, feine Ankunft zu erwarten, Unterdeſſen fegelte er 

Sanz gemächlich nach Die Sanaga war dazumal überall ſchiffbar, und die Wiefen und 

äume fFunden im fehönften Flore, weil die nafle Zeit gleich vorbey war. Der Herr 

Bruͤe beſah beyde Seiten des Fluſſes mit großer Aufmerkſamkeit, blieb bey den anſehn⸗ 

lichſten Handelsplaͤtzen liegen, kaufte die Waaren, welche ihm die Schwarzen brachten, und 

Machte zu gleicher Zeit den Häuptern der Dörfer Gefchenfe 2). i 

Es fonnte nichts ſchoͤner feyn, als die Sanaga um diefe Zeit. Der Strom war eine Schönheit 

halbe Seemeile breit, und das Geftade mit hohen Bäumen von mancherley Arten in dem des Stufe. 
Mhöniten Grün beſetzt. Auf denfelben faßen eine Menge Vögel, Meerfagen und Eich: 

denchen, welche den Zufchauer mit tauſend luftigen Poffen vergnügten. Bon diefen Bo: 

geln waren manche roth, manche blau, manche fehwarz, von der Größe eines Hänflings 
Und yon den lebhaſteſten Farben. Ein wenig unter Donap, einem Orte, wo manchmal 

mit dem Stamme der Moren, Ebraghena genannt, Gummihandel getrieben wird, liege 
lu 3 eine 

A) In dem Originale fteht 1698, vermathlich kungen, welche dev Herr Bruͤe gemacht hat. Diefe 
Aus Verſehen. ge R. wird der Lefer in unferer nachfolgenden Beſchrei⸗ 

b) Oper Schivatik. bung des Landes eingerückt finden. 
in Zadar giebt im dritten Buche a. d. 168 ©, 
N Beſchre bung von den dullern, nach den Anmer⸗ 4) Cabat⸗ Band a. d. 173 U. f. S. 

J 
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eine kleine Inſel, welche die Franzoſen Pfle de Menage nennen, von einem Dorfe glei⸗ 

ches Namens, welches ihr an der rechten Seite des Flufles gegen über liegt. Sie liegt 

niedrig, und ift-folglich den Ueberſchwemmungen des Fluſſes ausgeſetzt. Die Schwarze 

aber haben hier Lugans e) oder Plantagen angelegt; und / wenn das Waffer abfließt, ſo 

fehlet es ihnen niemals an einer reichlichen Erndte. 

Fünf Seemeilen Höher ſteht ein kleines Dorf, le Coq genannt, mit einer kleinen Inſel 

gleiches Namens, die gleich an der Weſtſpitze der großen Elfenbeininſel liegt, und ein Do 

mit Ramen Niole, auf bieſer Inſel gegen über hat. Dieſes Eyland iſt ſehr anſehnlich / 

weil es vier und vierzig Seemeilen lang, und von drey bis zu fechs Seemeilen breit iſt· 

Den Namen der Elfenbeininſel hat es wegen ſeines ſtarken Handels mit Elephantenzaͤh⸗ 

nen, Das Land ift reich, und wohl angebauet. Es hat viele Elephanten, die zu vierzigen 

bis funfzigen ruhig auf der Weide gehen, und in den Pflanzungen der Schwarzen große 

Verwuͤſtung anrichten /). Die Schwarzen, welche niche im Stande find, fie offenbar an? 

Terrier 
Rouge. 

Ein Puſchot 
oder Wind⸗ 
wirbel. 

zugreifen, rächen ſich für dieſe Verwuͤſtungen durch sift, Sie graben große Loͤcher, welche 

fie mit Saube und Aeſten uͤberdecken. Wenn der Elephant hineinfältt, fo todten fie ihn mit 

ihren Dfeilen. Auf fein Fleiſch hun fie fih viel zu gute, wenn fie es erſt eine Zeitlang 

haben mürbe werden laſſen. | 

Zehn Seemeilen über der Weftfpige der Elfenbeininſel, an der Nordfeite der Sa’ 

naga, liegt das Dorf Laly. Bey vemfelben ift ein Handelsplas, Terrier Rouge genannt/ 

fechs und fechzig Seemeilen von dem Forte Ludwig. Er iſt wegen des Gummibandels 

mit den Moren vom Stamme Ebreghena beträchtlich. Von hieraus bis nad) Hova⸗ 

lalde find die Ufer der Sanaga überaus anmurhig. Das Sand beſteht aus fehr großen 

Wieſen voller Vieh. Bey den jährlichen Ueberſchwemmungen der Sanaga aber ift Der 

ganze Boden mit Waffer bedeckt, und die Einwohner find genoͤthigt, fich mit ihrem Viehe 

Ind Hausrathe ſo lang in das Land hinein zu ziehen, bis das Waſſer abgelaufen iſt. 

Bey dieſem Orte ward Here Bruͤe von dem Farba g) Hovalalde, oder Haupft 

des Orts, empfangen. Er war ein Freund der Sranzofen, und brachte bem Generale ent 

Geſchenk, der ihm eins Dagegen machte, und ihm für fein liebreiches Bezeugen gegen DA 

franzöfifche Schiffsvolf von einer Barke, Die durch einen jählingen Sturm, den man pi 

Dufchot 2) nennet, verſunken war, dankte. Diefer Theil der Sanaga ift folchen Stu 

men fehr unterworfen, weil der Strom fehr breit, und das fand offen und eben iſt. 

Der Sarba, oder das Haupt der Schwarzen zu Hovalalde, ift reich. an Bieh, und 

‚ganz ungemein in den Brandtemwein verliebt, Diefe Waare. mar ein ficheres Mittel, feine 

Gewogendeit zu erwerben. Für ein Noͤßel von dieſem feinem teibgerränfe gab, er geru 

einen fetten Ochſen hin. Es verdienet hierbey erinnert zu werden, daß man den Schwarz! 

niemals ein Faß oder eine Flaſche geben darf, die nicht voll iſt. - Denn entweder aus Sto h 

oder aus Einfalt, ziehen fie eine volle Vierthelkanne einer Tonne vor, wo nur ein Zoll breit 

am Maße fehler, Ueberhaupt iſt Brandtewein die beſte Waare unter den Schwarzen wel⸗ 

chen fie über die maßen lieben, Man 

Altkins nennet fie Lugar, und ſaget, daß fie 2) Fardba iſt bey ihnen ein Titel ber ann 

offene mit Neiße befäcte Plaͤtze find. und bedeutet den Herrn oder die vornehmſte y d 
8 

* — 3 2 1 

F) Labat am angeführten Orte, a. d. 176 und fon einen. Stadt odet eines Dorfes. In Galam 9— 

folgenden Seite. Vamdbut heihen dieſe Haͤupter Farim u. Elemannn 
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Man fann hieraus leicht den ungemeinen Bortheil abnehmen, den die Gefellfeyaft dvar- 1697 

AUS ziehe, wenn ihre Waarenlager gut mit Brandteweine verfehen find, Denn ein Noͤßel Bruͤe. 
randtewein koͤmmt der Geſellſchaft nur auf zwanzig Sols zu ſtehen, und aufs wenigfte - 

gewinnen fie daraus hundertmal fo viel 2). Ye 
Das Geftade der Sanaga bey Hovalalde ift mehr als ſonſt wo mit den Vögeln Ru⸗ 

balot angefuͤllet, (weil der Strom voller Fiſche iſt), die ihre Neſter kuͤnſtlich auf den aͤußer— 
en Aeſten der Bäume k), die am Waſſer ftehen, bauen, um vor ihren Berfolgern, 

* te fiher zu feyn, welche ſich nicht nahe an das Waſſer wagen, aus Furcht 
ein zu fallen, 

‚ Sunfjehn Seemeilen über Hovalalde geht quer durch die Sanaga eine Reihe Klippen, Reihedelſen. 
Mit Namen Platon de Donghel. Man koͤnnte leicht einen Weg dadurch eröffnen, wenn 
Man fie in die Luft forengte. Ueber diefem Orte ift eine Fleine Inſel, die ihre Höhe vor den 
eberſchwemmungen in Sicherheit ſetzet. Die Geſellſchaft hatte hier ehemals eine Eleine 
olonie oder Factorey, wo fie Hirfe, Thierhäute, zahmes Vieh und Elfenbein hatte, Weil 

der Fluß dazumal ſchiffbar war: fo hatte Herr Bruͤe feine Mühe, hindurch zu fommen. 
ließ dafelbft einen Factor ımd einige Laproten zurück, die mit allem Handel treiben 

ſollten worzu ſich Gelegenheit an die Hand boͤthe. 
¶Dieſe Factoreyen würden ber Geſellſchaft ſehr vortheilhaft geweſen ſeyn, wenn ſie wenig 
Vediente, und lauter ehrliche Leute dabey gebraucht hätte, ine große Anzahl von die— 
fen Bedienten aber vereinigt fich oft, wie der Verfafler anmerket, an ftatt auf einander 
chtung zu haben, ihre Principalen zu betrügen. Sein Entwurf, die Handlung allhier 

Mmpor zu bringen, befteht darinnen, daß die Gefellfchaft einige Familien in Frankreich auf⸗ 
ntern ſolle, fich an der Sanaga nieder zu laſſen, ihnen ein Stuͤck Landes einzuräumen, 

d ſie mik Waaren zur Handlung zu verſehen. Auf dieſe Art würde ihr eigener Nutzen 
fe der Geſellſchaft getreu machen, 
Zu gleicher Zeit erhielt der Herr Bruͤe einen ausdruͤcklichen Bothen von dem Siratif, 

Katfer der Sulier, der ihm fein Verlangen meldete, ihm zu fehen, oder vielmehr den Tribut 
Empfang zu nehmen. Von bieraus fegelte der Herr Brüe nad) Burti, einem Dorfe 

Mm Iftende der Elfenbeininfel, wo fie von dem Enlande Bilbas durch einen Arm der InſelVilbas. 

Sanaga abgefendert wird, 
%, Diefe legtere hat fünf und dreyßig Seemeilen in der Laͤnge, und zwey bis viere in der 
; te, Der Boden ift dem auf dev Elfenbeininſel gleich. Ihr vernehmfter Handel 
Eht in Elfenbein, wovon zehn Pfund ſechs Sols koſten, in Haͤuten, das Stück zu vierzi 

3.8, in Schafen und Ziegen, das Stück zu drey Sols, und andern Lebensmitteln nach 
erhaͤltniß. Wenn aber die Schwarzen Gefchenfe machen, fo erwarten fie Gegenge: 

\ enke von geößerm Werthe. Zum Exempel, wer fie einen Ochſen wegfehenfen: fo wor 
u fie fünf bis fechs Ellen Leinewand dafür haben. Dagegen, wenn man fon nach dent 
| Ventfichen Marktpreiſe gekauft hätte, fo wuͤrde er nicht über fünfund zwanzig oder dreyßig 

“us gekoſtet Haben, 
Bon 

Du Sie nennen hier eine Art son Wirbelwinde folgensen Gelte. ) Die Schwarzen 
N 208, welcher alles, was in dem Umfange feines nennen biefe Neihen Neſter Vogeldoͤrfer. So 
"bet it, umwirft. dicht fiegen fie bey einander, 

Labat am angeführten Orte, a. d. 183 und 
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Von hieraus ſegelte Herr Bruͤe nad) Kahayde, wo ihn das Haupt des Dor
fes beſuchte, 

der ſeine Frau und Kinder mitbrachte. Er ritt auf einem ſchoͤnen Pferde, und zur Begleitung 

hatte er zwanzig wohl geruͤſtete und mit Brisgris behangene Reuter + - Sein Weib und 

feine Töchter folgten ihm unter der Begleitung ihrer Mägde auf großen ferten Eſeln. Sie 

waren in feine Pagnes oder baummollene Tücher gekleidet. Diefes: Dorf war ehemals 

das Ne plus-ultra der franzöfifchen Handlung an der Sanaga. ‚Die Sranzofen hielten 

hier eine Factorey, und bezahlten dem Haupte der Schwarzen an diefem Orte einen Tribut
 

Allein ſeit der Ausbreitung ihres Handels iſt dieſe Factorey unnuͤtze geworden. 

Ein wenig über Kahayde liegte ein mit Baumwollenſtraͤuchen beſetzte Inſel, wo auch 

der Toback und alle Arten von Huͤlſenfruͤchten wohlgerathen. Sie iſt den Ueberſchwem 

mungen des Stromes nicht ausgeſetzt, und wuͤrde zu einer Colonie bequem ſeyn, wofern 

fie nicht, wenn Der Fluß in der trocknen Zeit Flein ift, den Ueberfaͤllen der Schwarzen um 

- Moren ausgefegt wäre, Die Diefe Gegenden öfters perwüften 2), Die andere Unbequem⸗ 

Ghiorel. 

Herr Bruͤe 
wird beſucht. 

uchkeit ift, daß fie der Reſidenz eines Prinzen der Schwarzeniallzu nahe liege. Diele Prin⸗ 

zen ſind in ihrer Habſucht fo ungeſtuͤm, Daß der unverſchaͤmteſte Bettler von Europa etw 

von ihnen lernen koͤnnte. Wenn ſie nicht auf Art der Geſchenke etwas erlangen koͤnnen/ 

fo wollen fie borgen; und wenn man dieſes vermeigert, fo verbierhen fie den Handel oder be 

laſtigen ihn mit ſtarken Abgaben. ı .ı Die Nachbarſchaft diefer Könige verurfachet aus die 

fen Grunde viele Unruhe Sie erwarten beſtaͤndig neue Geſchenke, und wenn man fi 

einmal daran gewöhnt hat, fo ragen fie Sorge, ſich bey ihren Anforderungen zu erhaltet 

Zu Rahayde erhielt Bruͤe einen andern Bothen vom Siratik, um feine Ankunft st 

Sefchleunigen ; und weil nur noch zwo Seemeilen bis nach Ghiorel, dem Hafen dieſes Kir 

nigs an der Sanaga, waren, fo begab ſich der General ohne Verzug, dahin. Dieſes 

ein großes Dorf, der Handelsplag des Siratik, deſſen Reſidenz Gumel genannt, zehn 

Seemeilen gegen Dftnordoft an einem breiten Strome liegt, Der zur Zeit der Ueberſchwen⸗ 

mungen der Sanaga ſehr hoch anlaͤuft, und das umliegende Sand unter Waſſer ſeben 

Diefe Ueberſchwemmungen machen den Boden ungemein fett, durch den Schleim, den!" 

zurücklaflen, und machen, daß er doppelt mehr als fonft trägt. Bart en 

Der Reif geräth auf. dieſem Erdreiche befonders wohl, und waͤchſt zu einer außeror⸗ 

dentlichen Höhe. Diefen faen fie, ehe Die Wafferfluthen kommen, den Hirfe aber hernach 

Der Toback hier iſt vortrefflich, und wenn die Einwohner dazugebracht würden, ihn zu pflan⸗ 

zen, fo koͤnnte er von den Franzofen mit geoßem Vortheile verführet werden. 

Aber alle Bemühungen der Gefeltfhaft, die Schwarzen zu Anbauung diefer nuͤtzlichel 

Pflanze zu überreden, find ohne Wirkung geweſen. Der Herr Bruͤe hat Johann Ba 

und RYamſek von dem Nusen öfters überzeugt, ben fie zu gemarten hätten, wenn fie 50" 

auf ihrem Eylande pflanzten. Sie gaben ihm Recht; wenn aber die Sache zur Aus 

rung Eommen follte: fo fürchteen.fie ſich vor Dem Anfange. Sie fagten, ihre Borfahte! 

hätten es niemals gethan; warum fie es thun follten ? * — 

Der Herr Brise feuerte, als er zu Ghiorel anlangte, drey Canonen ab, um von feine 

Ankunft Nachricht zu geben. Er hatte kaum Anfer geworfen, als ihn ber Sarba Ghio 

rel beſuchte. Dieſer Schwarze war ein Better des Siratik, und ein großer Sad L 

I) Labat am angeführten Orte, a d. is u. f. S. Gtraßen unvergleichfich find, und ihre Pferde und 

m) Diefe Bothen gehen ſehr hurtig, weil die Kamele gefehwinde geheim 
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Franzoſen. Der General empfing ihn mit großer Hoͤflichkeit am Borde, und begruͤßte 1697 
l r < n . A 
hn auch mie feinen Canonen, als er ans Ufer zurückkehrte, - Er verficherte den General, _Brhe. 
AB er unmittelbar einen ausdrücklichen Bothen an den Sivatif abfertigen, und ihm feine a net 

Ankunft melden läffen würde m), 
An eben dem Abende kam Bukar Sire, ein Sohn des Siratik, deffen Herrſchaft zwi⸗ 

ſhen Ghiorel und. Bumel lag, an Bord. Er verſicherte ihn von feines Waters Begier- 
ibn zu fehen, und. von dem gufen Ruhme, welchen er von ihm gehöre hatte. Diefem 
Mplimente folgte ein Geſchenk von zweenen fetten Ochfen, und einer wohlausgearbeiteten 

lduen Schachtel, eine Unze ſchwer. ‚Der General gab dem Prinzen andere Geſchenke 
iM Erkenntüchkeit, und begrüßte ihn bey feinem Abſchiede mit feinen Canonen, Der Ges 
neral ſchickte unmittelbar darauf einen Buchhalter an das Sand, um den Handel zu eröff- 
* und weil dazumal ihre Waaren ſtark abgiengen, ſo erhielten die Barken gar bald ihre 

ung ). 

Nachdem der Siratik die Nachricht von des Herrn Bruͤe Ankunft erhalten: ſo ſen⸗ 
dete er feinen Groß Bouquenet oder Oberhofmarſchall ab, ihn zu bewillkommen. 

Iefes war ein ehrwuͤrdiger alter Mann von guter Öeftale mit weißem Barte und Haas. 
ren, welches ein Zeichen eines großen Alters unter den Schwarzen iſt. Doch ſchien er 
"Och munter und von fähigen Verſtande zu ſeyn, und war ſehr höflich. Er hieß Haba 
Mile 0). Nach den erften Complimensen nahm diefer Herr den Tribut oder Die jährli> Tribut oder 
Gen Gefchenfe in Empfang, welche feinem Könige gebührten, -Diefe beftunden in weißen Geſchenke. 
Ind ſchwarzen baumwollenen Zeugen, etlichen Stuͤcken Scharlachtuch und Serſche, Ko— 
rallen, gelben Ambra, Eiſen in Stangen, kupfernen Keſſeln, Zucker, Brandtewein, Spe⸗ 
Lreyen ‚etwas Silberplatten, und hollaͤndiſchen Silbermuͤnzen, nebſt einem Oberkleide von 

charlachtuche mit filbernen Treffen und Knöpfen, nach brandenburgiſcher Mode, und 
woen Schachteln, das Koftbarfte von dem Geſchenke darinnen aufzuheben. ‚Der Bouquenet 
hielt auch ein Geſchenk für die Gemahlinnen des Königs, das auf die Hälfte von dem 
Leſchenke des Königs ausmachte, wie auch eines für ihn felbft beynahe von gleichem 

Berthe. Der Kamalingo oder Öenerallieutenant des Königs, der ordentlich fein wahr⸗ 
Rheinlicher Erbe ift, fam gleichfalls, und empfing die ihm gehörigen jährlichen Geſchenke. 

lle dieſe Geſchenke waren zufammen in der erſten Hand auf funfzehn bis achtzehn hun⸗ 
dert Siores werth. Darauf ſchenkte er dem Generale drey fette Ochſen von Seiten des 

dnigs, und lud ihn an den Hof ein, Cr ſtellte ihm die koͤniglichen Bedienten vor, Die zu 
feiner Einführung beftellt waren. Zuvor hatte er eine gute Anzahl Pferde für fein Gefolge, 
und Kamele zu Fortbringung feines. Gerächs in Bereieſchaft gehalten. * — 

Den folgenden Tag ſtieg der Herr Bruͤe unter Abfeurung der Canonen von ſeinen — — 
Barken an das Land, und trat die Reiſe nach dem Hofe des Siratik an. Sein Gefolge — 
eſtund aus ſechs Factoren, zweenen Trompetern, zweenen Hoboiſten und einigen Haus-⸗ * 

Vienten, und zwölf Laptoten oder freygelaßnen wohlbewaffneten Schwarzen. Seine 

Degfeitung theilte fich in zweene Haufen, beren einer voran gieng, und der andere, den 

i Na ch ſchloß. Auf diefe Art veifete er durch ein ebenes wohlgebautes und mit Doͤrfern 
angefuͤlltes Sand, in welchem hin und wieder Wälder von hohen Bäumen flunden. _ ih 

") Ebendaſ. a. d. 200 uf. S. dem bejahrten Frauenzimmer aus“, Ehrerbiethung 
®) Der Vater Mile. Bibe iſt ein Titel, der gegeben. wird. 

Algen. Reifebefchr. I Band. &r 
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Bruͤe 

Einholung 
zu Bukſar. 

346 Reiſen laͤngſt der weſtlichen Kuͤſte von Africa 
Ms er ſich der Stadt Bukar naͤherte, ſo fand er große Wieſen vor ſich, deren nieder! 
Theil von ‚der einbrechenden Ueberſchwemmung unter Waſſer geſetzt zu werden anfing. 
Das annoch trockne Erdreich war mit großem und Eleinem Viehe bedeckt, fo daß die A 
ten Faum für den General und fein Gefolge Plag machen konnten. Er Fam mit Ein 
bruche der Nacht nach Bukſar p). 

Prinz Sire, dem diefes Dorf zugehörte, empfing den Heren Bruͤe an dem Eingang 
deſſelben unter der Begleitung von dreyßig Reutern. So bald er ihn gewahr ward, kam 
er in vollem Gallop auf ihn los, und ſchwengte feine Lanze, als ob er ihn durchbohren wollt 
Der Herr Brise begegnete ihm auf gleiche Weife mic aufgefpanntem und vorgehalten 
Piſtole. Als fie beyde näher zufammen kamen, legten fie ihre Waffen beyfeite, fliegen ve! 
den Pferden und umarmten ſich. Darauf fegten fie fi wieder auf, und der Prinz fü 
ihm in ein für ihn zubereitetes Haus in eben der Ringmauer, in welcher er fein Se 

glio hatte. 

Audienz hey 
der Prin⸗ 

zeßinn. 

Ball der 
Schwarzen, 

Der Prinz verließ ihn, als er ihm fein Zimmer angewieſen hatte, und Herr Brie 
ward bey der Prinzeffinn feiner Gemahlinn zur Audienz geführt. Sie war von mitlt 
Größe, wohlgebildet, jung, und angenehm. Ihre Gefichtszüge waren regelmäßig, ih 
Augen groß, lebhaft und proportionirt. Der Mund war klein und die Zähne außer 
denelich weiß. Ihre natuͤrliche Dlivenfarbe würde ihre Schönheit fehr verringert habeh 
mofern fie nicht Sorge getragen hätte, fie duch ein wenig wohl angebrachtes N 
zu erhöhen, 8 

Sie empfing den Herrn Bruͤe ſehr höflich, und dankte ihm für feine Geſchenke. KM 
nach befuchte er zwey oder drey andere Weiber des Prinzen, und darauf gieng er zum Pr 
zen, bey dem er fich bis zur Zeit des Abendeffens aufbiele, Als er in fein Gemad) 1 
ruͤckkehrte, fand er verfihiedene Gerichte von Auskus, Sanglet, und Früchte und Mi 
im Ueberfluſſe, die ihm die Weiber des Koͤnigs geſchickt hatten. Ob er gleich ſeine na 
franzöfifcher Art zugerichtete Abendmahlzeit hatte, fo koſtete er doch dieſe Speifen aus HN 
keit. Zu Ende der Mahlzeit Fam der Prinz, und fegte fid) ohne Ceremonie bey zifht 
nieder, und aß einige Stücken Confect, und tranf einige Gläfer Wein und Brandtewein/ 
und rauchte Toback, bis man ihm ſagte, daß der Folgar oder Ball in Bereitſchaft waͤre⸗ 1 

°  Diefer Ball beſteht aus allen jungen Leuten aus dem Dorfe, welche tanzen und fing, 
unterdeſſen laffen fich die älteren auf Polſter nieder, um welche herum der Tanz angeftel 
wird, und unterreden fich mit einander. Dieſes nennen fie Ralder, das heißt diſputit 
oder fich mit einander unterreden; und diefes ift eine von ihren größten Vergnuͤgun 
Ein jeder redet von der Sache, die ihm gefällt; und bey diefen Zufammenfünften FAT, 
man leicht fehen, mit was für einem herrlichen Gedächtniffe fie begabt find, und wie 
fie es in den Wiflenfchaften bringen koͤnnten, wenn ihre natürliche Faͤhigkeit durd) 7 de 
Studiren geübt würde. Sie drücken fich in auserlefenen Wörtern aus. Ihre Ausdruu 
find edel, und ihre Sitten artig. Diefes ift nur von den Perfonen vom Stande ale vo 
nehmen Bedienten, Kaufleuten und dergleichen zu verſtehen. Denn die Bauren, Hand⸗ 
werker und Viehhirten ſind in dieſem Lande ſo unwiſſend, als an andern Orten. 

Da 

p) Cabat am angeführten Orte, a. d. 208 und folgenden Seite, 
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Das Dorf Bukſar liege auf einer kleinen Höhe in der Mitte einer großen Ebene, 1697 welches den Ort gefund machet. Die Häufer find wie im ganzen Sande rund, und wie die Braͤe. iskeller in Sranfreich zugefpist, Sie haben aber nur Fleine Fenſter, vermuthlich um ip ——® n den Muͤcken Muſquitos zu befreyen, welche in niedrigen Gegenden herumſchwaͤrmen. In der Mitte des Dorfes ward der Folgar gehalten, zu welchem man den Herrn Bruͤe 

lud. Er dauerte nur zwo Stunden, weil ein ſtarker Regen einfiel, der einen jeden nö- 
lhigte, das Dad) zu ſuchen. 

. Den folgenden Morgen ließ ſich der Prinz nach des Generals Wohlſeyn erfundigen, 
N fam bald darauf felbft, und ließ Kuskus und Mil auftragen, und feßte fich wider 
Gewohnheit des Landes mit ihm zur Tafel, Darauf begaben fie fich beyderfeits auf die g ife, unter Begleitung von vierzig Pferden von des Prinzen Leibwache.  Diefe 

Strafen waren mit einer Menge Volks angefülle, welche gern die Europäer fehen, und re Muſik Hören wollten. ; En. ine Seemeile von Gumel empfing ihn der Kamslingo mie zwanzig Pferden, und Der Kata: ewillkommte ihn im Namen des Königs. Dieſer Here trug ſehr weite Beinkleider, und lingo koͤmmt EN feines baumwollenes Hemde auf Art eines Chorhemdes. Um die Lenden hatte er ein — breiter Wehrgehaͤnke von Scharlachtuche. Der Degen, der in demſelben hing, haste an 9" ir Hefte Zierrathen von Silber. ‚Seine Müse und Kleidung war ſtark mit Örisgris 
hangen und in der Hand führte er eine lange Aſſagaye oder Lanze. Der General em: Ping ihn mig einer Salve aus feinem Eleinen Gewehre. Auf diefe Are feßten fie ihren 
g fort, und giengen durch das Dorf Gumel zu dem Palafte des Königs, welcher eine 

Dalbe Seemeile hinter demfelben liegt. 3 D za ; 2 Diefer befteht aus vielen großen Kammern, welche durch eine runde Einfaffung von Des Könige flohrenem Schilfe eingeſchloſſen werden, Dieſe wird durch eine lebendige dichte Schwarz: Palaſt zu 
VotnenBerfe beſchuͤtzt, die allen wilden Thieren den Zugang verwehret. Als der König des Bumel. erals Ankunft erfuhr: fo ſchickte er ihm. feine angefebenften Hofleute entgegen, um ihn bewillkommen, fo daß bey feiner Anfunft vor dem Palafte fein Gefolge aus beynahe 
dreyhundert Pferden beſtund. Sie ſtiegen alle vor dem erſten Thore ab. Der General Über ritt nebſi dem Prinzen Sire und dem Ramalingo auf feinem Pferde hinein, un® eg erſt wenig Schritte vor dem Audienzgemache ab . 

Der Herr Bruͤe fand den Siratik auf einem Bette ſitzen. Um ihn herum faßen eis Audienz = ge von feinen Weibern und Tochtern auf Polftern. Als er den General ſah, fo ftund dem Siratik. f auf, entbloͤßte fein. Haupt, gieng ihm einige Schritte entgegen, und. reichte ihm. zu vers 
1l@denenmalen die Hand, und darauf ließ er ihn niederfigen. Als hierauf ein Dolmer- 
her gerufen worden: fo that der General feiner Majeſtaͤt zu willen: „er wäre gefommen, 
"die alte Freundſchaft und Verbindung zu erneuern, die ſeit undenflichen Zeiten zwifchen 
hm und der Geſellſchaft obgewaltet. Dieſelbe waͤre jederzeit geneigt, Seiner Majeſtaͤt 
euſtehen und fie mit allen Kräften zu unterſtuͤßen. Er erwähnte der Vortheile, wel: 
de feine Unterthanen aus ihrem Handel mit der Gefellfchaft zögen, und verficherte am Ende den König feiner Ehrerbierhung, und feiner Bereitwilligkeit ihm zu dienen ,,. 
der a, er Herr Bruͤe bemerkte, wenn der Dolmetfcher das auslegte, mas er fagte, daß 
"König ein befonderes Vergnügen bezeugte, A ihm verſchiedenemal — un Y2 un 
NKabat am angeführten Orte, a. d. 214 und folgenden Geite. 
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und drückte fie an die Bruſt. Seine Weiber und Hofleute wiederholten öfters dieſe Worte: 

diefes ift recht! es find gute Leute, es find unfere Freunde. — 
Der König antwortete ſehr hoͤflich: er dankte dem Generale, daß er von ſo weite 

—— Orten hergekommen wäre, ihn zu beſuchen. Er truͤge eine wahrhafte Freundſchaft gegen 
wort, 

Geſchenke 
des Herrn 

Bruͤe. 

Audienz bey 
den Koͤnigin⸗ 
Be 

die Geſellſchaft überhaupt, und gegen ihn insbefondere, Er wäre bereit, einige Urſach 

„zur Klage zu vergeffen, die ihm die Diener der Gefellfchaft gegeben. Er hätte ſich eint 
„fo gute Borftellung von ihm machen laffen, daß er ihm, um fein Vertrauen gegen ihm # 
„bezeugen, erlauben wollte, in allen feinen Herrfehaften Factoreyen und Forts zu Befehüsund 

derſelben anzulegen. ı Er verfpräche endlich den Franzofen feinen Schuß und feine Gent 
„genheit,,, Dieſer legtere Punct war eine fehr anfehnliche Frenbei. 
Dieſes zu verftchen, fo wollen wir erinnern, daß, obgleich die Koͤnige der Schwarjl! 
die Handlung der Europäer, und befonders der Franzofen, die ſich mehr in fie zu ſchicken 
wiffen, ungemein gern feben: fo find fie doch darinnen fehr argwoͤhniſch, daß diefelben 1 
nicht in ihren Laͤndern feft ſetzen, weil fie die Tyranney Fennen, welche die Portugiefen U 

ollander an denen Dertern, wo fie Forts gebaut haben, ausüben. Dieſe Sorge für ih 
Freyheit machet ſie ſehr mistrauiſch, und gegen alle die Europaͤer abgeneigt, welche befeſtigl 
Colonien unter ihnen haben, ob fie ihnen gleich gern Packhaͤuſer für ihre Waaren einräl 
men. Auf der andern Seite find die Europäer, die aus langer Erfahrung den groß" 
Nugen einer Handlung mit diefen Völkern Eennen, und die auch von dem Geize der Könld 
ſowohl als der Berrügeren des Volks überzeugt find, nicht geneigt, ihre Waaren dem guft! 
Willen derfelben zu uͤberlaſſen. Die Freyheit, Factoreyen zu befeftigen, ift demnach) 
Punct von der größten Wichtigkeit. ; 

Der General danfte dem Könige für feine Guͤtigkeit, und ließ Darauf die Geſchenke, pt 
er für diefen Herrn in feinem eigenen Namen beftimmt hatte, herbringen. Sie beſtu 

“aus feinen indianifchen Stücken von reichen Muftern, einem filbernen Degen, einem PAT 
wohl ausgearbeiteten Piftolen, einigen Ferngläfern, Brenngläfern und andern Seltenheit! 
worüber der König ungemein vergnuͤgt zu feyn ſchien. Und diefes um fo vielmehr, weil 
ſchon das Seinige erhalten hatte, und ſich diefes neuen Geſchenkes nicht verfah. Er 
machte dem Heren Bruͤe allerhand Liebkoſungen, ließ ihn aus ſeiner eigenen Pfeife raucht!" 
und erzeigte ihm große Höflichkeit vr): s t08 X 

Der II Abſchnitt. 
Audienz bey den Koͤniginnen und Prinzeßinnen. Pracht dabey. Seine Macht. Prinzeßinn Bu⸗ 
Luſtiger Zufall. Perſon des Siratik. Beſuche kar-Sire. Kraft des Waſſers im Schiffebodel: 
von den Großen. Die Truppen des Könige. Herr Bruͤe ſtellet die Handling auf beſſern Fuß 
Verwaltung der Gerechtigkeit. Abſchiedsaudienz Empfang bey dem Kamalingo. Handlung der gu⸗ 
Ordnung beydem Aufbruche des Königs, Seine lier. Gold u. Elfenbein. Der General fehrt zuruͤck 

Er ward von dem Koͤnige bis an die Thuͤre des Audienzgemachs zuruͤckgefuͤhrt, w⸗ hi 
zweene von feinen vornehmften Bedienten fand, die ihm bey den Königinnen und Pri 

zeßinnen Töchtern des Königs, zur Audienz führten. Denſelben machte er Gefchenke, ‘ 
mehr-twegen der Neuigkeit als ihres Werthes anſehnlich waren, und in diefer Betrachtun 
— ſie auch wohl aufgenommen. int 

N Cabat am angef. Orte a. d. 221 u. f. S. 
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Eine von dieſen Frauenzimmern hatte waͤhrend der Audienz bey dem Koͤnige bemerket, 16 97 
OB der Herr Bruͤe auf eine Prinzeßinn von fiebzehn Jahren, die ihre Techter mar, mit Brhe, 

Roßer Yufmerkfamteit feine Gedanken gerichtet, und geriech daher auf die Gedanten, dag — 
in fie verliebt wäre, Sie ſchlug dem Könige eine Heirach vor, welcher ohne Bedenken fall ger äur 
Anwilligte, und ihm die erſte Würde in feinem Königreiche und eine große Anzahl Sklaven 
anboth. Der General enefehufdigte fich, indem er vorgab, daß er ſchon verheirathet wäre, 
“nd daß feine Religion ihm nicht verftattete, mehr als eine Fran zu nehmen. Diefes ver- 
Anlaffere vieles Reden unter den Weibern des Königs von der Gluͤckſeligkeit der europäifchen 
Veiber. Eine einzige Sache machte ihnen Schwierigkeit, wie nämlich Here Brüe fo lange 

Ne feine Fran leben koͤnnte, und was er von der Treue derfelben in feiner Abweſenheit x 

gedächte, F . 

Der Siratik, oder Kaifer der Fulier, war beynahe fechs und funfzig Jahre alt, und Perfon des 
don mittler Statur, Sein Bart und feine Haare. fingen an geau zu werden. In der Siratiks. 
atbe fehien er mehr von einem Mulatto als von einem Schwarzen zu haben. Er hatte 

eine wohl proportionirte Adlersnafe, einen Eleinen Mund mit fehönen Zähnen. Er hatte 
War Efeine Augen, aber doc ein gutes Anfeden, und ein freundliches lebhaftes Geficht, 

eine Kleidung war garız einfach. Außer den Beinkleidern trug er ein Ihwarzes baum: 
Vollenes Hemde, nebft einer Müge von gleichem Zeuge und Farbe, und halde Stiefeln von 
Ethem fpanifchen Leder. Auf der Bruſt Bing ein vorhfannmener Beutel, in welchem er 
einen Koran hatte. Er war dazumal ein eifriger Muhammedaner, und zuleßt trieb er 
Eine Andacht in diefem Stücke bis zu einem ausfchweifenden Aberglauben, 

Es war fpät, als der General das Gemach der Weiber des Königs verließ, die fich Beſuche von 
fehr lange mic ihm unterhalten, und ihm taufenderley Fragen wegen Frankreich vorgelegt den Großen 
Akten, Als er zuruͤckkam, fand er drey Fönigliche vornehme Bediente, nämlich) Amadi des Nice. 
rde, Oberaufſeher der Hausbaltung, und Lam Ghionde Bulu, und Lam Ghionde 
Onte, zweene Statthaler von Provinzen, die ihn erwarteten, um ihm ihre Complimente 

Abzuftatten. Sie waren in roth· und meißgeftveiften Zeugen gekleidet, die fie von den Moren . 
Haben, welche fie den Hollandern abfaufen. Der General both ihnen Brandtewein an, 
welchen fie aber, als eifrige Muhammedaner, nicht berühren wollten, Er theilte ihnen ei⸗ 
Nige Fleine Gefchenfe aus, worüber fie vergnüge zu feyn fehienen, und ſich zurücfbegaben. 
Bald hernach brachten die Bedienten der Königinnen eine Abendmahlzeit fir den General, 
N großen hölzernen Schüffeln und Kalabafchen. Es beftund aus eben folchen Speifen als 

‚N vorhergehenden Abend, Aus Ehrerbiethung gegen die Weiber des Königs ließ er fein 
Agenes Abendeſſen ſtehen, um von dem ihrigen zu genießen. Bey ſeinem Abendeſſen ſchickte 
ihm der König einen jungen Sklaven zum Geſchenke ). 

Den folgenden Morgen gieng der Prinz in des Generals Zimmer, nachdem er fich er- 
fündigen laffen, wie er geruhet häfte, und fegte fich bey feinem Bette nieder, und beſprach 
ich mie demfelben ganz frey, indem er fich ankleidete. Er lud ihn ein, feine Pferde und 

„ Aerey zu beſehen. Man brachte Pferde für den König, ven General und feine Bedien⸗ 
‚und fie ritten an den Mufterungsplaß, welcher eine große Ebene, dreyvierthel Meilen 
"dem Palafte, war, Der General nahm feine Trompeter und Hoboiften mit, welche die 

Erz ven 

Er ſchenkte ihm naͤmlich dieſen Sklaven als ein Compliment ans bloßem guten Willen. 
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1697 von den Schwarzen gänzlich zum Stilleſchweigen brachten, deren Muſik ſehr grob iſt⸗ 

Brhe. Ihre Inſtrumente find aus Elephantenzähnen von verfchiedener Größe gemacht, und geben 

DesSiratifs 
Truppen, 

Verwaltung 
der Gerech⸗ 
tigkeit. 

Abſchiedsau⸗ 
dienz. 

einen widerwaͤrtigen Klang von ſich. * 

Dieſe Truppen beſtunden aus ſiebenhundert Pferden. Die Mannſchaft war wohlge 

wachſen und gut ausgeruͤſtet. Sie giengen Paarweiſe bey dem Könige und Herrn Bruůe 

vorbey; darauf theilten fie fh in zweene Haufen, und machten allerhand Wendungen nach 

ihrer Art, mit vieler Fertigkeit, aber ohne ſonderliche Ordnung. Ein Hauptfehler bey ih 

ven Pferden, die lauter Barbareypferde find, oder doc) von ſolchen heritammen, ift, daß fi 

fein Gebiß leiden, Sie fißen ganz kurz in den Steigbiigeln, wie die Moren, Der Ober⸗ 

ſtallmeiſter beritt verſchiedene von den koͤniglichen Pferden, die von der aͤchten Art aus der 

Barbarey, und ſehr fehön waren, Jedes ward funfzehn Sklaven werth geachtet 2). 

Nach diefer Mufterung, die drey Stunden währte, kehrte Herr Brüe mit. dem Könige 

um eilf Uhr in ven Palaft zurück, Dieſer führte ihn wieder in fein Zimmer, und bega 

ſich darauf in fein Audienzgemach, um Die Gerechtigkeit bey feinen Unterthanen zu handha⸗ 

ben, Der Here Bruͤe, der ihre Art dabey zu ſehen neugierig war, ward an einen Ort gE 

führt, wo er unbemerkt fehen konnte, was vorgieng. Der König war von zehn oder ʒwol⸗ 
fen von ſeinen aͤlteſten Bedienten umgeben, welche die Partehen insbeſondere anhoͤrten 

Nachdem er die Parteyen hatte abtreten laſſen; ſo berathſchlagte er ſich mit ſeinen Officieren 

wegen des Urtheils. Darauf wurden die Parteyen wieder hineingerufen, das Urtheil aus 
gefprochen, und unmittelbar darauf vollſtrecket. Er ſah bier niemanden, der als Kath, odel 
als Advocate u) zu thun hatte, Jeder fuͤhrte feine eigene Sache in ſehr geſchickten Wortell 

Bey bürgerlichen Sachen ift dem Könige der dritte Theil von Strafgeldern zu feinem 9@ 
buͤhrenden Antheile zuerkannt, \ 

Die Verbrechen werden hier felten mit dem Tode beftraft, wenn es nicht Verrächere) 

oder Mordthat if. Bey andern Vergehungen ift das Elend die gewöhnliche Strafe, I" 
diefem Falle verkauft fie der König gemeiniglic) an die Gefellfchaft, und ſchaltet mit ihren 

Gütern nach Belieben. In bürgerlichen Sachen wird der Schuldner, wenn er unverm— 

gend ift, mit Familie und Gütern zu Befriedigung des Glaͤubigers verkauft, und der Koͤnig 

hat ſeinen dritten Theil. 
Als der General in feine Wohnung zuruͤck kam: fo fand er fein Mittagsmahl, das ihm 

die Koͤniginnen zugeſchickt hatten, wie den Abend zuvor. Zur Vergeltung ſchickte er ihnen 
einige Paſteten oder Torten nach franzoͤſiſcher Art, ſo gut ſie ohne Ofen gemacht wer 

Eonnten. Den Nachmittag brachte er theils mit dem Könige, theils mit feinen Gemablll 

nen zu, die über feine Torten ein ungemeines Bergnügen begeugten, und nicht ermangelten / 

ihm ein Abendeſſen zuzuſchicken. 
Den folgenden Tag befand ſich der Koͤnig durch die Muſquitos beſchwert, welche dus 

anmwachfende Waſſer in der $uft ausbreitete, und fing an, feine Hofſtatt tiefer in das gand 

zu verlegen, Er ließ den Herrn Bruͤe zu fich rufen, und verficherte ihn öffentlich, vor al 

len Hofleuten, feiner Freundfchaft und feines Schutzes. Er erteilte ihm die Freyheit⸗ 

wenn einer von ſeinen Unterthanen einem Franzoſen, der ſich in ſeinem Lande niedergelaſſen⸗ 

Unrecht zufügen oder ihn verlegen ſollte, ihn ohne weitere Umftände oder Proceß am 9* Afen. 

H Labat, am angef. Orte, a. d. 227 u. f. S. gluͤckſelig iſt das Volk, das dieſe Geiſel 

Bey diefer Gelegenheit ruſt Arber ans; Zorns Sottes nicht gefuͤhlt bar. sau, 
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Rrafen, Darauf umarmte ex ihn, befchenfte ihn mit einigen Sklaven, und verfprach, ihm 1697 
M kurzem eine anfehnliche Anzahl zu verſchaffen. Der Großbukenet hatte Befehl, die Brüe. 
Mkhigten Pferde und Kameele für ihn zu beforgen. Der General beurlaubte ſich darauf 
) dem Könige, den Königinnen und den vornehmften Herren des Hofes, und reifere unter 
»egleitung des obgemeldten Officiers und einer Bedeckung von dreyßig Pferden nach der Land⸗ 
Rtape, um den Zug von des Königs Hofftatt anzufehen, 

Diefer Zug fing fich durch einen Haufen von hundert und fechzig Pferden an. Sie Ordnung 
hatten kleine Trummeln, elfenbeinerne Trompeten, und eherne Keffel, mit grobem Perga- von — Zu⸗ vente überzogen, welche Särmen genug machten, wenn es ihnen nicht an Harmonie gefehlt ee Alte. Zunächit kamen die Königinnen und die Hofſtatt von mweiblichem Sefchlechte. Die far. 
etften faßen auf Kameelen, und waren in große Körbe von Weidendolze eingepackt; fo, 
AB man nur die Köpfe fehen Eonnte. Diefe Körbe und die Buckel der Kameele waren 
ct Tapeten von feiner Baummolle bedeckt, und hatten Sonnenſchirme von Rohre. jedes 
ameel trug zwey Franenzimmer, und ward von zivey Mann geführt, welche die Körbe 

Bieten, damit fie ſich nicht überfchlügen. Ihre Dienerinnen folgten ihnen auf Efeln nach, 
nd ritten manchmal ihren Frauen zue Seite, um fie mit ihrem Geſchwaͤtze zu beluftigen, 
hre Tobackspfeifen anzuzünden, und ihnen in dem, was fie verlangten, an die Hand zu ges 
M Diefe Frauenzimmer grüßten den General fehr freundlich, und wünfchten idm eine 

liekliche Keife, Nach diefen Fam eine fange Reihe Kameele, Zugochfen und Efel, die mit 
dem Geraͤthe des Hofs beladen waren. Jedes Kameel hatte zweene Führer, Ein Haufen 

N dreyhundert Pferden diente ihnen zur Bedeckung x), 
In einiger Entfernung zeigten ſich die koͤniglichen Trummelſchlaͤger, Trompeter und Seine 

Daufer, denen ein neuer Haufen von zweyhundert wohlberittenen, gefleideten und bewaffne- Pracht dar: 
(en Keutern nachfolgte. Darauf ritt der König allein mit Degen und Wehrgehenke nach innen. 
‚Mzöfifcher Art, Er trug einen Caſtorhuth mit einer goldenen Treffe und weißen Feder, 
den ihm der Herr Bruͤe gegeben hatte y), Auf dem Sattel hingen ein Paar Piftolen, 
AND in ber Hand hielt er eine Aſſagaye. Als er fic) dem Generale näherte, entblößten bey- 
de das Haupt, Sie druͤckten einander beyde zu verfehiedenen malen die Hände, und nah⸗ 
Men nach einigen Furzen Complimenten beyderfeits won einander Abfchied, 
„Dem Könige folgte ein Zug von vier bis fünfhundere Pferden, viere in einem Gliede. 
In den erſten Reihen waren die vornehmſten Dfficier und Herren vom Hofe, alle wohlbe⸗ 
Atten, Außer dem Säbel und der Aſſagaye hatte jeder einen Bogen und Köcher tiber den 

chultern, und Gurte von verfchiedenen Farben um die Senden, Die ein gutes Anſehen mach⸗ 
Ale diefe Großen von den Schwarzen grüßten den General, der fie hingegen mit fei- 

ner Muſik und einer Salve von feinen ſchwarzen Muffetieren zu vergnügen fuchte. Dar⸗ 
auf folgte das Geräthe des Königs, welches auf Kameele, Ochſen und dergleichen geladen 
, und auch zum Theile von Schwarzen getragen wurde, Diefer ganze Zug ward von 
H hundert Reutern geſchloſſen, Die zum Nachtrabe dienten, 
Der Sirarik kann eine ſtarke Macht aufbringen, weil die Statthalter der Provinzen Seine ' 

Verbunden find, ihren Antheil zu ftellenz und deswegen iſt er den benachbarten Königen Mag, 
i furchtbar. 

Ne die Rechtsgefeheten mit gleichem Mechte diefen x) Labat, am angef. Orte, a. d. 235 u. f. S. 
haften Ausg Leuten von feinem eigenen Stande 9) Diefes Huths wird unter ben Geſchenken nicht 
„nen ? erwähnt: 
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furchtbar. Weil aber. bey diefen Truppen die Kriegszucht nicht eingeführer iſt, und fie 

ſchlechte Feuergewehre haben: fo dürfen fich die Europäer nicht fehr wor ihnen fürchten 

Der Herr Bruͤe feßte feine Reife weiter fort, und begegnete bald hernach der Priu— 
zeßinn Bukar Site, Schiwiegertochter des Königs, welche im Begriffe var, ſich zum 

Hofe zu begeben. Sie faß mit einer ihrer Töchter auf einem Kameele, und hatte verſchie 

dene Bediente von weiblichem Geſchlechte, theils zu Fuße, theils auf Eſeln, bey ſich, neb 

einer Begleitung von hundert Pferden und verſchiedenen Kameelen, die ihr Geraͤthe ft 

gen. Sie lieg Halte machen, um die Complimente des Generals anzunehmen, die jie mit 

großer Höflichkeit beantwortete, worauf fie ihre Reife fortfegte. 

Zwo Stunden hernad) ſtieß der Prinz Bukar Sire, ihr Gemahl, mit zehn Pfet⸗ 
den auf den Herrn Bruͤe, und ſagte, ſein Vater haͤtte ihm befohlen, ihn ſicher zu per 

nen Schiffen zurück zu bringen. Unterwegens fchoffen des Generals Bediente einen blaue 

Vogel von befonderer Art, der von dem obgedachten unterfchieden, und viel größer wat; 

und himmelblaue helle Federn harte. Auf ihrer ganzen Reife fahen fie nur diefen einzigen 

Vogel von diefer Art, und der Prinz verficherte Den General, daß fie ſehr felten in dieſen 
Sande wären; man fände fie aber zu einer geroiffen Jahreszeit bey der Inſel Sadel, und 
hätte er wahrgenommen, daß fie von der Nordfeite des Fluſſes herkaͤmen. 

Noch an eben dieſem Abende langten fie zu Bukſar an, wo ihn der Prinz, wie zuvon 
unterhielt. Er fpeifete Abends mit ihm, und gab ihm einen großen Solgar, oder Ba 
der eine gute Zeit in die Nacht hinein dauerte, Bier oder fünf Stunden lang tanzen iſ 

den Schwarzen, fo heftig dieſe Seibesübung auch iſt, eine Erquickung nach einer ſchweren 
Tagereife. Den folgenden Tag beluftigte er ihn mit der Jagd, wo ſie viel Wildprät 8 

legten. Den dritten Tag verließen fie Bukſar, und erreichten noch denfelben Abend 

Gbiorel an der Sanaga, wo der Here Bruͤe den Prinzen nebjt feinen vornehmften % 

dienten am Borde bewirthere. Mad) beyderfeitigen Gefchenfen und Freundſchaftsverſt 
chexungen beurlaubte er ſich von ihnen, und begruͤßte ſie aus ſeinen Canonen, als ſie ſich or 
das Sand begaben 2). 

Der General fah nach feiner Ruͤckkunft nach) Ghiorel einen Iuftigen Handel an, den 

man in ſeiner Abweſenheit getrieben hatte. Die Weiber zu Ghiorel waren auf die j 

bildung gerathen, daß das Waſſer, melches aus dem Boden der Barke herausgepumf 

wuͤrde, eine gewiſſe Kraft hätte, alle Augenfrankheiten, Zahnweh und Taubheit zu heilen 
Alte, weiche Damit beſchweret waren, brachten Milch, welche fie gegen dieſes faule Wa 
vertauſchten. Ein Wundarzt, mit Namen Beranger, führte diefen Handel; und als 

einsmals mit einer folchen armen Frau wegen des Maaßes von Milch, das fie ihm dafür gebe! 

follte, uneinig ward, fo goß er das Waſſer mit einer ernfthaften Mine in die Pumpe zur 

gleich als ob «8 eine Sache von wahrhaftem Werthe wäre. Labat faget bey diefer 

fegenheit, es würde nicht undienlic) feyn, dieſes neue Mittel in Frankreich zu verſuchen, 

die Weiber eben ſo einfaͤltig ſind, als die in Africa, und wo die Quackſalber eben ſo gewinn⸗ 

ſuͤchtig und gewiſſenlos ſind, als Herr Beranger. 
Bruͤe hatte einige weiße Muſcheln mitgebracht, die er auf der Spitze von ber Bardt 

rey bey der Mündung der Sanaga aufgelefen hatte, welche auf beyden Seiten jberfat 

2) Kabat am angeführten Orte, auf der 243 und folgenden Seite: 
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und di fehr glaft waren. m Anfange gab er fie den gemeinen Schwarzen für bie Fleinen 1697 enfte, die fie ihm ehaten, zum Gefchenfe, Weil er aber ſah, daß diejenigen, die weit Bruͤe— 
ON der See [ebten ‚ Ihnen einen Werth beylegten, fie rund machten, wie geprägtes Geld, 
Nerfhiedene Geſtalten ſchnitten, und Charactere darauf eingeuben, um fie zu Grisgris N gebrauchen : fo entſchloß er ſich, dieſen Nugen mit den Marbuten zu theilen, welche ihnen deswegen mehr beſondere Kraft zueigneten, weil ſie von weiten Orten, und beſonders 
* Meere, herkamen, wofür dieſe Voͤlker eine ungemeine Hochachtung haben, Die 

eiber trugen fie auch zum Schmuce, Darauf gieng er nicht mehr fo freygebig Damit 
und fand, daß es eine fehr einträgliche Waare war, | 
Einige Tage nach der Ankunft des Herrn Bruͤe zu Ghiorel wo er jeßo eine Facto⸗ 

* augelegt, und eine ſehr eintraͤgliche Handlung eroͤffnet hatte, kamen die beyden Barken 
er zu ihm, die er nad) Balam gefendet hatte, die aber nicht weiter gekommen wa⸗ 
Als bis nach Layde, an den Gränzen des Königreichs, weil fie da bald einen Hans 
Mit Sklaven, Gold, und baummollenen Zeugen, angetroffen hatten. Die Reife nach 

&r m ward Daher ausgefegt, bis fie in das Fort Ludwig zurück kehren, und eine neue 
dung einnehmen koͤnnten. 
Indem der Herr Bruͤe auf die Ruͤckkunft diefer Barken vom Forte St Ludwig Empfang 

Dittere, bath ihn der Ramalingo, oder Generallieutenant des Königs, einige Tage bey bey dem 
Kir zu bleiben. Bruͤe hielt es der Klugheit gemäß, diefem Heron, der einen großen Ein: Kamalingo. 
"Bam Hofe hatte, eine Gefälligfeit zu ergeigen, und der Ramalingo trüg Sorge, ihn 
it Pferden zur Reife nach Laka, feiner Wohnung, einem großen Dorfe ‚ vier Seemeilen nordwaͤrt⸗ von Ghiorel, zu verſorgen. Unterwegens gieng er durch verſchiedene Doͤrfer, 

emerkte, daß das Land ungemein volkreich, und wohl angebauet mar, Die Bo 
Ung des Ramalingo war fünfhundert Schritte von Laka, auf einer Anhöhe, Alm die: 

flbe herum gieng ein niedriger Wall, und auf der Suͤd- und Suͤdoſtſeite waren Bäume 
Pflanze. Es war eine Menge aneinander gebauter Häufer, welche den großen Meyereyen 
N Fraukreich febr ähnlich waren, wo viele Hofe mit Gebäuden auf allen Seiten find. In 
dieſer Wohnung waren drey geräumige Höfe, Der erſte war mit einer Hecke von Schilfe 
Aid Dornen umgeben, und enthielt die Pferde- und Viehſtaͤlle. Der andere Hof beftund 
As den Häufern des Kamalingo, feiner Weiber, Bedienten, und den Vorrathskammern. 
— war eine große Ringmauer hinter denſelben. Der General wohnte nebſt feinen 

dienten in dem andern Hofe bey den Zimmern des Aamalingo, welcher ſich alle Mühe 
i“ ihn Zeit feines Aufenthalts wohl zu unterhalten. Die Weiber des Kamalingo fan⸗ 
Ngroßes Vergnuͤgen an der Muſt des Generals, und wurden niemals müde, derfelben 
Wdören, Der General bemerket als etwas bejonteres, daß Die Gemahlinnen dieſes 
ihre Gefichter bedeckten, wenn er fie in Gefellfchaft brachte. Diefe Gewohnheit ber 

achteten fie dingegen nicht, wenn ihr Gemahl abweſend war a). i — N 
Diefe ganze Gegend ift fehr fruchtbar, weil fie wohl angebauet ift, obgleich fonft der Handlung 
en erahnen im _ * ik Die Einwohner find arbeitfant, und zum Um⸗ der äulier, 

ange geſchickter, als ſonſt die Schwarzen zu ſeyn pflegen. Sie treiben einen ſtarken Han⸗ 
ie den Moren ‚ ihren Nachbarn, welchen der General aufzuheben wünfchte, En 5 

def 

Labat am angeführten Orte, auf der 250 und folgenden Seite. 
Allgem. Reifebefchr. 1 Band. Dy 



354... Reifen laͤngſt der weſtlichen Kuͤſte von Africa 

1697 das Gold und Elfenbein wegnahm, das außerdem indie Hände der Gefellfchaft gekommen 

Brör. ſeyn würde. Der einzige Weg, es fo weit zu bringen, war, den Fuliern durch die MT 
ihnen errichteten Factoreyen nicht nur franzöfifche Waaren zu verfchaffen, fondern auch 9 
färbte Ealicos, Eifenwaaren, Haiks, eine Art von Kleidern bey den Moren, und IP j 
fehes vothes, fihwarges und gelbes Leder, und es ihnen wohlfeiler zu verfaufen, als die m 
ten, welche die beyden letztern Stuͤcke aus Maroffo und der Barbarey mitbrachten. * d 
übrige hatten fie von, den Holländern zu Arguin; deren Handlung Durch) Diefes Mitt 
gleichfalls gefallen ſeyn wuͤrde. 

Gold und El- Das Gold, das unter ihnen iſt, koͤmmt von Galam; denn fie ſcheinen nicht in ihrem 
jenbein. eigenen Sande Minen zu haben, Sie haben aber viel Elfenbein, weil das Land an vr 

Suͤdſeite des Stroms viel Elephanten, gleichtwie das gegen Norden viele Löwen, TI 
und andere wilde Thiere hat. Dieſes Volk hat gleichfalls viele Sklaven aus ihrem au 
nen und ben benachbarten Königreichen. Und ob fie gleich diefelben zur Anbauung d 
Landes halten, fo find fie Doch öfters aus Noth gezwungen, ſelbige zu verkaufen. 

Der General Als des Generals Barken mit einer neuen Sadung von Gütern aus dem Forte LudW 
kehrt zurück, zuruͤck Eamen, um dem Steom hinauf bis nach Balam zu handeln : fo ward derfelbe DU f 

die Ankunft einiger Schiffe imder Mündung der Sanaga verhindert, diefe wichtige 
fortzufegen. Er fehickte daher. Factore an feine Stelle, und fam nach fechs bis fieben ° 
gen wieder in dem Forte Ludwig anz da er hingegen auf der Hinreiſe bis Ghiorel ve f 
zig Tage zugebracht hatte, Diejenigen ungerechnet, da er liegen geblieben war, Die urfad 
war, weil man ohne Beyftand der fehwarzen Laptoten auf dem Strome nicht fortkomm 
ann.  Diefe ziehen die Boote fort, indem fie oft bis zur Mitte im Waffer waden; f 
weil das Ufer voller Bäume ſteht, ſo kann man Feine Pferde brauchen. Mit einem 
winde koͤmmt man zwar hurtig genug fort; dieſer aber mehet felten, und gemeiniglich jr 
die Winde widrig, und daher ohne Nugen. Oefters find fie auch gefährlich, weil 9 
nicht Raum genug hat, das Schiff umzuwenden. Im Gegentheile iſt es ſehr leicht, r 
dem Fluſſe herunter zu fahren, der Wind mag wehen, wie er will; denn der Strom 
allezeit ſtark genug, Die Boote gut fortzutreibenz und weil man nicht nöthig bat, fie zus” 
hen, fo geht die Reife Tag und Nacht fort, und daher ift der Weg auf dem Stufe per! 
ter fehr kurz 2). J 

Gatam durch· Was die Kaufmannsreiſe betrifft, welche die franzoͤſiſchen Factore nach Salan⸗ 
den Ritter than, deren ein wenig weiter oben gedacht worden: ſo wird nicht undienlich ſeyn, eine Ste 
en aus dem Harbor anzuführen. Diefer faget uns, daß im Wintermonate des Jahres k 

edt. ein franzöfifcher Edelmann, der als ein Kriegsgefangener nach Seuthampten gebr? 
worden, und viele Jahre lang den guineifchen Sklavenhandel, zum Dienfte von We af 
dien, als Agent der Aßientogefelfchaft zu Paris, unter fich gehabt, ihn verfichert : DE 
oder zroölf Jahren wäre einer, Namens des Marchais, der lange Zeit im Dien 6 M 
Handlungscompagıtie an der Sanaga zu St. Ludwig geftanden, der Walferfälle ber "T, 
lam ungeachtet, vermittelft gewiſſer Boote, die unten platt gemacht gewefen, auf fünfbur ; 
Seemeilen weit in den Strom hinein gefommen, und hätte eine ſehr vortheilbafte ae ud 

e nat⸗ 

5) Labat im 3 Bande, a. d. 260 bis 270 ©. d) Diefe merkwuͤrdige Reife fol hernach ein) 

e) ©. Barbots Behr. von Öninenn.d.424 ©. rückt werden. 
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u A Factoreyen mie den verſchiedenen Voͤllerſchaften an den Ufern derfelben errichten, n "ehe von biefen Völferfchaften waͤren faft völlig weiß, und der König hätte den obge- 
achten des Marchais, um feine Unterthanen zu dergleichen nugbaren Unternehmungen 
fe umuntern, zum Nitter von St. Lazarus gemacht, und feine Entdeckungen in franzöfi- 

® Sprache drucken laflen 9. 
xy US Der vorhergehenden Erzählung ift zu vermuthen, daß der Ritter des Marchais der gent geweſen, deflen in des de — gedacht worden, welcher zuerſt nach Galam angen welches jedoch um zweyhundert Seemeilen naͤher iſt, als vom Barbot geſaget 
ae Doch Fann man diefes für nichts gewiſſes ausgeben; weil Labat diefen Edelmann 
Sr nicht nennet, oder fonjt etwas von einer Reife erwähnet, die derfelbe die Sanaga hinauf 
get an harte, Und diefes würde er doch kaum in feiner Worrede zu bes Ritters Keife nach 
uinea A) vergeſſen haben, wo er von feinen unterfchiedenen Reifen redet , befonderg 
Sn die Befchreibung davon bekannt gemacht worden. Hingegen macher der Umftand, 
die des des Marchais Entdeckungen fuͤr die Urſache ſeiner Erhebung angegeben werden, Same wahrſcheinlicher. 

Der TI Abſchnitt. ⸗ 
Eine Nachricht von den Fuliern, ihrem Lande und ihrer Regierung. 

Mr Größe, Erdreich. Die Fulier find ſchwarz⸗ ſchaffen. Geſchichte des Prinzen Sambabon. Selt⸗ 
aun; Lieben die Muſik, Jagd, und das Tau— fame Einfälle des Siratif. Er ſtirbt. Samba: 

sn. Ihre Kleidung, Die Weiber. Der Sir boa folget ihm. Die Franzofen zerfallen niit denn ratik oder Kinig. Seine Gewalt. Die Großen. felben. Werden durch den General mit ibm aus: Ungerade Keihefolge. Cr fuchet Diefelbe abzu> gefühnt. Gtand ihrer Königinnen. 
Der See Kayor ſcheidet das Königreich der Jalofer deren König den Titel Brak 

führer, von dem Reiche der Fulier, deren König Siratik oder Sheyratik genannt 
in Diefes ift ein Ehrentitel, den man feinem Familiennamen beyfeher, fo daß Sheyras 
\ Sire und Brak Iheare unter den Schwarzen eben das bedeutet, was König Georg ‚er Kaifer Carl bey den Europäern iſt e), 
M Es ift ein größeres and, als Hoval. Es erſtrecket ſich vom See Kayor den Fluß 
Mauf, bis an das Dorf Einbakane oder Embakani, an den Gränzen von Galam, 
Ündere und ſechs und neunzig Seemeilen von Welt gen Oft /), Seine Weiten aber von . 
rd gen Suͤd find nicht fo wohl befannt, weil bisher die Sranzofen es bloß dabey ha: 
An beenden loffen, Daß fie nur an dem Fluſſe gehandelt, und nicht tiefer in das Land 
nein gedrungen find. Alles, mas man fagen kann, iſt, daß es fich weiter gegen Süden, 
.Y gegen Norden, ausbreitet; denn von den franzoͤſiſchen Factoren hat noch keiner Muth 
8 eugierde genug gehabt, auf dieſe Seite zu reifen. Da die Handlung das einzige 
h FHäffte einer Geſellſchaft it, fo find zur Zeit wenig Entdeckungen von der Erdbefchrei- 
"8 Oder Naturgefchichte diefes Sandes gemacht worden. 
ya and iſt ſehr volfreich, und der Boden fruchtbar ; und wenn das Volk ſich 
Ne gäbe » fo würde es von feinen eigenen Reichthuͤmern einen fehr vorcheilhaften 

YVy2 Handel Bw Labat am angeführten Orte 3 Bande a. d. ZI Ehendaf. 2 Bande a. d. 154 ©. und Folgenden Seite, 
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ſind ſchwarz⸗ 
Kran, 

Lieben die 
Jagd. 
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356. Reiſen laͤngſt der weſtlichen Kuͤſte von Africa 
Handel mit Ausländern treiben koͤnnen. Denn es find wenig Dinge, darinnen mar e⸗ 

ihnen zuvorthun koͤnnte. Es iſt aber zu hoffen, daß die Europaͤer ſie niemals in das Ge⸗ 

heimniß werden ſehen laſſen g). 

Die Abſtammung des Namens Fuli iſt unbekannt. Sie haben ordentlich eine bunte 

ſchwarzbrauue Farbe: denn feiner von ihnen hat ein helles Schwarz , wie die Jalofer 

der Suͤdſeite des Fluſſes. Man ſaget, daß ihre Verbindungen mit den Moren ihren 

Seelen den muhammedaniſchen Glauben, und ihrer Haut eine Leimfarbe zuwege gebt 

habe, Sie find nicht fo munter und ſtark, als die Jalofer, fondern von einer mitteln 

tur, wohlgebildet und behende, — 

Od ſie gleich zaͤrtlich zu ſeyn ſcheinen, fo find fie doch ſtandhaft bey harter Arbeit. Er 

find gute Ackerleute, und erndten viel an Hirſe, Baummolle, Toback, Erbſen, und — 

Huͤlſenfruͤchten, und ziehen viel Vieh von allen Arten, wovon ſie einen großen Theil gel 
verzehren. Denn fie leben beſſer als die Jalofer und fhun daran wohl. Ihre Ziege! 

und Schafe find unvergleichlih. Ihre Ochſen find fett und wohl gemäftet, und Die 

ſellſchaft hat die beiten Haͤute von ihnen am allerwohlfeilften 5). En 

Sie lieben die Jagd und find darinnen fehr erfahren. Ihr Sand bat alle Arten di 
Wildpret, vom Elephanten bis zum Kaninichen. "Außer den Säbeln und Spießen, af 

ihren ordentlichen Waffen, verftehen fie fich fehr gut auf Bogen und Pfeile, und diejen⸗ 

gen, welche die Franzoſen mit Feuergewehre umzugehen gelehret haben, ſchießen | ver! 

Muſik und 
Tanzen. 

Ihre lei: 
dung, 

Die Weiber. 

dernswürdig gut. Sie haben mehr Berftand, und mehr Artigfeit, als die Satofer; | 
fieben die europälfehen Waaren ungemein, und bezeigen ſich gegen die Kaufleute if 
freundlich, Man muß aber nicht vergeflen, daß fie insgefammt auf Betrug ausge 
und nur dem Grade nach von einander darinnen unterfihieden find. 

Sie lieben die Muſik; und obgleich die Könige und Großen unter den Jalofern, € fit 
eine Unanftändigkeit halten, ein Inſtrument anzuruͤhren, fo wiffen ſich hingegen welche var! 
höchften Range unter den Suliern viel damit, wenn fie erliche Inſtrumente verstehen. © 
haben verfehiedene Arten, und ihre Symphonie ift nicht unangenehm. Sie tanzen 7, 

ungemein gern, gleichwie alfe Schwarzen; und nach einer Jagd oder fchweren Tageit 

beit ift drey oder vier Stunden tanzen ihre fchönfte Erquicfung. zu 

In der Kleidung kommen fie mit den Salofern ſehr überein; doch find fie in der Wo 
des Zeuges noch forgfältiger. Gelb iſt ihre Leibfarbe, obgleich alle ihre Nachbarn nf 
Rothe am meiften lieben. 

Ihre Weiber find unter der mittlern Statue; fie find aber fhön und wohlgebit 
zaͤrtlich, und lieben das Vergnuͤgen, als Muſik, Tanzen, und beſonders den Pub. o 
feinften Tücher und geftreifte Baumwolle, welche die Franzofen und Moren hꝛrbringen 
find für fie nicht zu gut. Labat wundert ſich, daß noch nicht ſeidene Zeuge bey ihnen = 
geführt find, und glaubet, daß diefer Handel von ftatten gehen würde. Denn bie Sr, 
zimmer fennen hier und in America die Milzfucht und Ohnmachten eben fo guf, als m 

derswo, und fie wiffen ihre Zuflucht darzuzunehmen, wenn ihre Väter oder Männer N ; 

eine fehöne Sache, darzu fie $uft befommen, abfehlagen. Sie lieben den gelben Amben init 
und Goldfügelchen, oder auch gläferne von Goldfarbe. Daraus machen fie Rofenkräh, 

mit 
g) Kann man alſo dieſe Bölfer tadeln, daß fieden ) Aabat img Bande, a. d. 169. U. ‚eo 
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von Capo Blanco bis Sierra Leona, V Buch V Cap. 357 
und Schleifen. Sie naͤhen ſie auf Baumwolle, und machen einen Haarſchmuck daraus, 16 97 
der ſehr artig ausſieht. Sie haben einen lebhaften Witz, viele Lebensart, und wiſſen fo röe 
gut als andere Weiber auf der Welt einen Mann arm zumachen 2). — 

Der große Vortheil, welchen die Geſellſchaft aus der Handlung hieher und nach Ga⸗ Der Siratik 
lam genießt, wohin ihnen der Siratik durch feine Herrſchaften zu reiſen verſtattet, noͤthigt Per König. 
1, fehr viel Ehrerbiethung gegen ihn zu bezeugen. Er giebt ihnen auch die Freyheit, mit 
N Moren von Bakkard bey Terrier Rouge um Gummi zu Handeln. Aus diefen Ur: 
hen macher ihm Die Geſellſchaft alle Fahre auf Art eines Zolls oder Tributs ein Ge- 
ne, das aus euvopäifchen Waären beftehr. | 
Er ift ein mächtiger Prinz. Der große Brak und alledie Großen bes Königreichs Oval Seine Ge⸗ 

der Hoval find feine Vaſallen, und entrichten ihm alle vier Jahre einen Tribut von drey Walt- 
Sklaven und einer gewiſſen Anzahl Ochfen. Sein Kriegesheer befteht ſowohl aus Neuterey, 
denn die Moren feine Nachbarn verfchaffen ihm fo viel Pferde, als er haben will,) als 
Fußvolt welches Saͤbel und Bogen fuͤhret. 
8 Die Großen des Neiches ftehen bin und wieder als Statthalter in den Provinzen. Große des 

er vornehmſte iſt der Ramalingo fein Generaltieutenant, und fein Bruder, als Nach- Reichs. 
ſolger. Die andern ſind Solidine, Ardobube, Gheri Samba, Lama von Boſſe, 
Dma Vovalarde, Akſon, Boukor, Lauftor, Lali,Lamenage, Ardoghede, Sarba 
f dagali, Boniuere, Siratik von Belle und Siratik von Klaye. Alle diefe Herren 
len auf des Königs Befeyl und Geborh ihren. Antheil won Truppen. Ihre Unkoften 

Verden durch die Freyheit vergütet, die fie haben, alle Schwarzen zu Sklaven zu machen, die 
ie Innerhalb ihrer Provinzen oder Herrfihaften auf der Straße antreffen. Diefes iſt eine 
reyheit, die der König felbft nicht hat, außer bey einer Perfon, die eines Verbrechens 

f uldig ift,oder der Zauberey halber angeklagt ift, worunter fie einen Giftmifcher verfteben. 
Nach den Gefegen diefes Königreichs und faſt aller. Herrſchaſten unter den Schwar- Ungerade 

ien, kann zwar niemand als ein Prinz vom Geblüte zur Krone gelangen; es fällt aber die Neihsfolge, 
rone nicht gerade vom Vater auf den Shhn, fondern auf feinen Bruder oder Neffen; 

Und wenn dev König feinen Bruder bat, auf feiner Schweiter Sohn, wenn es auch nur 
eine Halbſchweſter von der Mutter Seiten iſt; denn diefe halten fie unter beyden für Die 
ſcherſte. Denn von den Kindern des Königs iſt die Abkuͤnft fehr ungemiß. Die Ge: 
noblinnen des Königs haben ihre Balanterien, um derentwillen man ihnen nicht auf ihr Wort 
Auen will, und nach den Gewohnheiten des Landes find fie nicht gezwungen, dasjenige zu 
Sennen, was fie ehemals gethanhaben. Diefe Ungewißheit des Geblütes ift der Grund von 
em angeführten Geſetze. And Diefes leider feine Ausnahme, außer wenn der König fich mit 
"er Prinzeffinn vom Geblüte vermaͤhlet, in welchem Falle die Abftammung vom föniglichen 
ebluͤte auf alle Fälle gefichere ift. - Aus dieſer Urfache vermaͤhlet fich der König allezeit 
it einer ſolchen Prinzeffinn, um die Reichsfolge auf feine Kinder zu erhalten, wenn die 
Yoßen des Reichs biefelben für wuͤrdig erfennen. 
ne Siratik Sire, der gegen das Ende des letztern Jahrhundertes regierte, beobach⸗ Er ſucht ſie 
te dieſe Regel nicht, und beſtrebte ſich dem unerachtet die Reichsfolge auf ſeinen Sohn abzuſchaffen. 
halten. Zu diefem Ende machte er ihn zu feinem Kamalingo oder Generallieute- 
Me, weiche Würde allezeit dem wahrfcheinlichen Erben der Krone vorbehalten wird, 

Yyz  - Prinz 

\ 

"I Eabas, im 3 Bande, a. d.ıyı a. f. ©. 



38. Neifeir langſt der wefkfichen Küfke won Africa 
597 Prinz Sambabos fein Neffe war bazumalmit diefer Würde befleider, und wurde wegen ſei⸗ 

Bruͤe. nes gnädigen Bezeugens von Großen und Gemeinen ſehr geliebt, die ihn ſcho
n für ihren zufünt“ 

tigen König anfahen. Er warein fehöner Mann von einer edeln Her
zhaftigkeit und einer gelindelt 

Gemürhsart, freygebig und prachtliebend, und ein vollkommener Meifter in der Kriegskunfte 

Geſchichte Als der Siratit Sire ihn dieſer Würde beraubt, und fie feinem Sohne verliehen 

von dem, harter fo bemühte er ſich, ihn gefangen zu ſetzen. Sambaboa aber begab fi unmittel⸗ 

Prien Bar vom Hofe weg, und ftund auf feiner Hut. Denn ob er ſich gleich vor den Schwarzen, 

Sambaboa. Keinen zukünftigen Untertanen, nicht zu fürchten Hatte: fo ſtund er doch wegen der Moren 

in einiger Gefahr, die fein Oheim zu Ausführung feiner Abfichten brauchte. Sambabo# 

flüchtete fich auf die Gränze, um feinem, Sande das Elend eines bürgerlichen Krieges zu 

erfpahren, wo die meiften Großen, und eine große Menge Bolks ihm haufenweiſe zuge 

flogen Eamen. Dieſes veizte den Siratik Sire, ber ein Heer angeworben hatte, 5 

Zorne, daß er aufbrach, feinen Neffen und die Anhänger deflelben zu zuͤchtigen. Do 

Sambaboa faßte den Schluß, den Degen nicht gegen feinen Oheim in Perfon zu ziehen, 

den er allegeit Vater nannte, und zog fid) alfo nebſt feiner’ Partey auf feines Oheims Am 

zug zueüch, Wenn hingegen fein Nebenbuhler, der Sohn des Sivatik, vermöge ſeines 

Poſten als Generallieutenant, in ſeines Vaters Abweſenheit das Heer führte: fo ließ 

fi) Sambabog oft in ein Gefecht mit ihm ein, und ſcharmuzirte mif denen More 

die des Königs Heer ausmachten k). j 

Endlich betrachtete er, daß diefer Krieg nur dienen wuͤrde, fein Sand zu verderben, und 

den Moren, die des Königs Herz fo fehon beſaßen, einen Weg zu bahnen, ſich gleichfalls in 

Beſih des Königreichs zu ſetzen, und beſchloß alſo, ſich in ein entlegenes Land zu begebet⸗ 

und feinen Oheim, der ſchon ſehr alt war, feine Tage in Friede endigen zu laflen; und nad) 

diefem hoffte er leicht zu feinem Rechte zu gelangen. 

Aberwis des Eine fo kluge Aufführung zeiget von einer edeln Seele. Sein Oheim aber, deſſen Ber 

Sirarif.  fkand je älter je ſchwaͤcher wurde, verfiel auf die legt in einen jählingen Anftoß von Andacht/ 

und überließ die Sorge für den Staat feinem Sohne. Er hingegen brachte fein Leben 

unter den Marbuten zu, womit ihm die Moren umgeben haften, unter dem Bormander 

ihm im Muhammeds Gefege vollfommen zu machen, in der That aber fich ihre Abſichten 

auf die Regierung zu erleichtern, Diefer arme Prinz gerieth auf eine fo naͤrriſche Liebe DF 

Rorans, daß er ihn in einem großen Solianten, ſowohl Tert als Gloſſen um den Ha 

hing, und mit ſich herum trug. Und ob er gleich kaum die Wucht dieſes ungeheuren Bar 

-des zu ertragen vermochte, fo wollte er fich doch niemals diefe Laſt erleichtern laffen- 

Buch war mit Silber befchlagen, und in einer Pergamentfchale verwahret. Er uͤ 

häufte die Marbuten mit Ehren und Gefchenfen, die ihm als außerordentlich feomme 

Leute vorgeftelle wurden. Eine Pilgrimſchaft nach Meca war ein ungezweifelter Anfpr! 

auf die Heiligkeit, und den Heiligen beehrte er mit der tiefiten Ehrerbiethung und den VE, 

ften Gefchenfen. Im Jahre 12701 ſchickte er Barba Voalgali, feinen vornehmſten Mini⸗ 

ſter, in das Königreich Kayor, um einen Marbuten abzuholen, den man wegen einer außer“ 

ordentlichen Gabe des Geberhes rühmte ). Der Minifter und ber Marbut * 
einsma 

) Labat imz Bande, ab. 195 u. f. S. für die erhabenſten Kennzeichen det Frommigkeil⸗ 

7) Man ſehe, wie Labat an dieſen Muhamme- in mancher Religion angeſehen werden. 

danern einige Gebräuche lächerlich machet, die doch : 
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einsmals bey dem Herrn Bruͤe im Fort Ludwig einen Beſuch ab, welcher ihnen bloß in 1697 

nſehung des Königs mit der größten Ehrerbiethung begegnete, Bruͤe 
Die Widerwaͤrtigkeit des Sambaboa dauerte dreyßig Jahre, wovon er einen Theil 

AM den Graͤnzen des Königreichs beftändig unter den Waffen zubrachte, um ſich ſowohl vor 
dem offenbaren Kriege, als den Nachſtellungen des Siratiks zu ſchuͤtzen. Endlich aber begab ® fi) nach Galam, und bath um den Schuß dieſes Königs, und um Anweiſung eines 

kuͤcks Landes für fich und fein Gefolge, 

Der König von Galam willigte in beyde Begehren, ob er es gleich lieber gefehen, 
ben Sambaboa ſich eine andere Gegend zu feinem Aufenthalte erwaͤhlet hätte; denne - 2 
kannte die Tapferkeit dieſes Prinzen, und er hatte eine ſolche Anzahl kriegeriſches Volk bey 
Nch, die im Stande waren, wenn. es ihm gefiel, ihn vom Throne zu ſtoßen. Sambabos 

| aber hatte nicht ein Herz, das einer folchen Untreue fähig geweſen waͤre. Er begnügte ſich 
kbigfich mit der Einräumung eines Stücks Sandes, und lebte mit ihm in vollfommener Eins 
tracht, ohne etwas gegen ſeinen Oheim zu verſuchen. Als aber der Siratik ſchwaͤcher wur⸗ 
de, ſo ruͤckte er immer weiter und weiter in ſeine Herrſchaften ein. Im Sabre 1700 nahm 
er dreyßig Meilen davon laͤngſt der Sanaga weg, und als der Siratik im J.r70⸗ ftarb: fo 
ahm Sambaboa vom ganzen Konigreiche ohne Widerftand Befis, 

\, Er fing feine Regierung mit Austreibung dev Moren an, welche fich in verfchiedenen Sambaboa 
Theilen feines Koͤnigreichs niedergelaſſen hatten, und feſte zu ſetzen ſuchten. Hernach folgt ihm in 
affte er allerhand Misbraͤuche ab, die ſich durch die Schwäche feines Vorgängers einge: der Regie: hlichen hatten, und würde feine Unterthanen fo glücklich gemacht haben, als Schwarze feyn kung. 
Oinen, wenn er gelebt hätte, Er ftarb aber im April 1707. Die Sranzofen vermuthen, 

MAR er von den Moren vergiftet, oder wie Die Schwarzen eg umfchreiben, behert worden, ' 

Jom folgte Samba Donde, den fein Bruder, Bubaka Sire,gar bald in der Schlacht 
| ſchlug, und ums Leben brachte. Doch dieſer Raͤuber der Krone genoß der Fruͤchte feines ſters nicht lange; denn Ghelanghaya, fein Ramalingo, ergriff die Waffen wider ihn, 
Jogfe ihn in die Sucht, und bemächfigte fich des Königreichs, das er im Jahre 1720 noch edlich beſa ALGEN 
ft Wieder auf den Prinzen Sambaboa zu kommen, fo war er mit der franzöfifchen Ge⸗ 
uſhaſt aus zwoen Urſachen misvergnuͤgt. Die erſte war ihm ſchon im Jahre 1680 gege⸗ 
EM worden, Als er ein Haupttreffen hatte liefern wollen, deffen Yusgang ungewiß wars 
hi hatte er feinen ganzen Schatz, der ſich auf faufend Kronen belief, (feine geringe Summe 
ur einen Tegerprinzen) in die Hände eines Facters gegeben, um ihn bis nach der Schlacht 
iu wahren, Diefer ebrlihe Mann aber Fehrte mit dem Gelde in das Fort Ludwig zu- 
uuͤck, ohne den Ausgang abzuwarten, und gab es dem Prinzen nimmermehr wieder. 

Einige Jahre hernach war der Herr Chambonneau, Aufſeher der Geſellſchaft, einer 
R feinen Gemahlinnen, mit Namen Vurangha, einer Schweſter des großen Brack, zur 

hi cht betftich, und brachte fie zu ihrem Bruder, weil fie ſich über des Prinzen Kaltſin— 
keit beklagte, der ſein Herz einer andern von ſeinen Gemahlinnen geſchenkt hatte. 
* Aus dieſen Urſachen war der Prinz mit der Geſellſchaft ſehr übel zufrieden; und waͤre Finder fich 

ach füchtig geweſen, fo würde er fich Zeit feines Aufenthalts in Balam haben Genug. Yor den 
Sranzofen 

chuung Gefeidigr. 
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den General Ehre und der Gefellſchaft anfehnlichen Nutzen brachte, Eine von den Töchtern des Sit 

ausgeföhnt. tik Sire, Die an Lali, Herrn des Hafens von Terrier Rouge, vermaͤhlt war, hatte entwed 

360 Reiſen laͤngſt der weſtlichen Kuͤſte von Africe 

thuung verſchaffen koͤnnen. Allein, als Herr Bruͤe die Aufſicht erhielt: fo ſah er die 

übeln Folgen voraus, die entftehen könnten, wenn Sambaboa auf den Thron Fame, und 

ſich der alten Beleidigungen erinnerte, Er Fam alfo allem Unheile Flüglich zuvor, indem er 

im Jahre 1700 ein Geſchenk nebſt einem Briefe an den Sambaboag uͤberſendete, und 

ihm zu erfennen gab, daß er eine Gelegenheit 
wünfchte, feine Gunft zu verdienen. De 

\leberbringer überzeugte den Prinzen, daß die Geſellſchaft an. der Entwendung ihres Dieners 

feinen Ancheil haͤtte, daß er ſich nach der Zeit aus dem Staube gemacht. Wenn fie ihn abe 

finden Fönnten, fo wollten fie ihn dem Prinzen übergeben, um ihn nach Gutduͤnken zu beſtra⸗ 

fen. Was die Sache mit Der Prinjeßinn Vurangha betraf, fo befannte er, dag Hart 

Chambonneau allzuleichtglaͤubig geweſen. Der Brak aber hätte ihn verſichert, feine 

Schwefter Flucht waͤre unter ber Hand von vem Sambabog felbft für genehm gehalten 

worden, um ihrer Eiferſucht nachzugeben. Und Kerr. Bruͤe machte ſich anheiſchig, | 

zuruͤckzubringen, wenn es ihm gefiele. 
u 

Prinz Sambaboa nahm diefe Unterhandlung des Heren Bruͤe fehr freundlich aufı 

Er dankte ihm für fein Anerbiethen; er ſagte aber, er wäre vergnügt, eine Frau los zu fept 

die durch ein folches Bezengen an den Tag gelegt hätte, wie wenig fie ihm liebte. Der 

feilfchaft würde es eben fo lieb feyn, als ihm, daß fie von einem Betrüger befreyt wäre, der 

ihr Unehre braͤchte. Nach des Herrn Brhe Rechtfertigung würde er nicht mehr an d 

gefehehene denken, fondern der Goͤſellſchaft in ihrem Vorhaben benftehen, fich in Balam feft 

zu fegen, und auch eben fo viele Gefälligkeit gegen fie Haben, wenn er zum Throne gelangte 

u eben der Zeit nabm Herr Bruͤe eine andere Angelegenheit über ſich, welche ib 

aus Eiferfucht oder Unbeftändigkeit ihren Mann verlaffen, und war zu ihrem Vater en 

flohen, Diefer billigte die Gründe feiner Tochter, und wollte fie nicht nach Haufe abfolg 

faflen, der wiederholten Anſuchungen ber Großen des Reichs ungeachtet. 3 

Herr Bruͤe war ein befonderer Freund vom Kali; diefer hatte überdiefes im May dl 

Jahres 1700 der Geſellſchaft durch feine Vermittelung dreytauſend fechshundert Zent 

Gummi in ſeinem Hafen verfchafft, welches eine weit größere Menge war, als man zuvh 

jemals hieher gebracht hatte. Sruͤe nahm esüberfich, feine Frau und feinen Schwiegerva⸗ 

mit ihm auszuföhnen, und brachte es glücklich durch, indem er dem Könige außer fein 

Tribute ein Geſchenk von aflerhand Kleinigkeiten und einen Brief überfehickte, in welch 

er ihm ſeine Dienſte in dieſer Sache anboth. Die Prinzeßinn ward auf einer von dor 

ſellſchaft Barken zu ihrem Gemahle zuruͤckgeſchickt, der ihm für feine geleiſteten Dierl! 

nicht nur Dank fagte, fondern ihm auch die Freyheit ertheilte, in feinem ganzen Lande F 

etorejen anzulegen, und ihm die Inſel Sadel ohne Borbehalt abtrat, die Geſellſchaft u 

auf fefte zu ſetzen, und ein Fort zu erbauen. 

Die Mutter der Prinzeßinn fehickte auch einen Bedienten, nebft zweenen fafenen mil { 

nem Geſchenke an den Herrn Bruͤe, und dankte ihm für feine Guͤtigkeit. Sie verſichen 

daß ſie jederzeit bemuͤht ſeyn wollte, ein gutes Vernehmen zwiſchen dem Könige und 

Geſellſchaft zu erhalten, und ihm bey allen Gelegenheiten zu dienen. Lali ſchickte aus J 

cher Urſache ſeinen eigenen Sohn ab. hr Sit s 6 
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Es iſt zu erinnern, daß die Königinnen bier fehr viel auf Ihren Stand und ihre Wuͤrde 16 98 halten, und niemals den Kopf umdrehen, um ſich nach jemanden umzuſehen. Daher muß Braͤe. Ales, was man ihnen bringt, im buchſtaͤblichen Verſtande ihnen vorgelegt werden. Den Pf teiben fie, wenn fie es nöthig haben, niemals anders, als mit einer goldenen Nadel, dr Titel ift Balami; d. i. Souveräninnen m), 

et un na en ar een ei 

- Das VI Kapitel. 
Des Herrn Brite andere Reife den Sanagaſtrom hinauf, 

in das Königreich Galam; im Jahre 1698, 

Einleitung. | 
JE Auffeher vor dem Herrn Bruͤe hatten ein Borbaben, in das Königreih Galam 

Anfehen der 
Königinnen. 

zu geben, und eine Factorey daſelbſt anzulegen, um den bereits angefangenen Han- 
del mit mehrerm Vortheile fortzufeßen. Sie haben aber entweder aus Mangel 

1" Rräften und gehörigen Nachrichten, oder weil die Schwierigkeiten, die fich bey neuen 
Mernehmungen diefer Art allezeit finden, fie abfchreckten, ihre Handlung und Entdeckungen 
mals weiter getrieben, als bis an die Öränzen biefes Sandes nach Layde Bitel, oder N bilde. Sie wagten fich auch nicht, fich an einem von diefen Dertern fefte zu feßen; fon« 
N ſchickten bloß Boote hieher, und nahmen fo viel Sklaven, Gold und Elfenbein ein, als 
die Mandingofaufleute für gut befanden, nicht an den Fluß Gambra zu ſchicken. 

Die wirkliche Ausführung diefes Vorhabens war dem Heren Bruͤe vorbehalten, der 
Ich bey feiner erſten Ankunft an der Sanaga im Auguft des Jahres 1697 entſchloß, eine 
Keife nach) Balsam zu hun. Weil aber die Gefellfchaftsgefchäffte ihm nicht fogleich. ver: 
N teten, abweſend zu fen: fo brachte er Diefes Jahr, und einen Theil des folgenden, in den 
gehen Zubereitungen zu einem fo wichtigen Unternehmen zu. Das Tagebuch von diefer 
"edecfung iſt fo merkwuͤrdig, und die Geſellſchaft hat fo großen Vortheil daraus gezogen, 
A) Labat feinen Leſern durch eine getreue Abfchrift deffelben einen Gefallen zu erweiſen 
Haube Hat a). 

Der I Abſchnitt. 
de Generals Abreiſe vom Fort Ludwig. Wuͤſte bakane. Molke von Heuſchrecken. Bitel. 

uſel. Hovalalde. Eughianba. Schädliche Meer- Ghilde. Die Sarakolezen. Tuabo Rothe Affen. 
en, Ghiorel. Ein großer Lowe wird ges Schnelle Veränderung in Galam. Bienenfönig. 
tödtet. Ein junger Elephante gefangen. Em: Zwiftigfeit mit Tonka Bukari. Dafera. 

18 Herr Bruͤe im vorigen Jahre einen Entwurf zu Errichtung einer Zactorey in Galam, Abreiſe dar Ad Die benoͤthigten Auſtalten dazu gemacht hatte: fo gieng er mit zwoen Barken, ei- 
roßen Schaluppe, und einigen Kähnen vom Sort St. Ludwig unter Segel. Er nahm 

ähe beträchtliche Ladung von Waaren mit, wie auch Lebensmittel auf Drey Monate, hie, 

2 Rab uͤ auf der 200 a) Labats abendlaͤndiſches Africa, im 3 Bande, 
io, Sein Er ar Ran et auf iu 293 u. f. S. 

Algen. Reiſebeſchr. Il Band. 33 
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1698 geſchickteſten Perſonen, die ſich in dem Dienſte der Geſellſchaft befanden. Ob ihm gleich 

Bröe. derfchiedene Dinge fehlten, welche ſonſt einen Theil des Tribute ausmachen , den man den 

—— Schwargenfötigen'abzutragen pflegt, und die fehr ſtrenge auf die befondere Are der Guͤter, 
die fie empfangen, halten: fo hatte er ſich doch durch fein voriges Bezeugen in fo gutes 

Wuͤſte Inſel. 

Hovalalde. 

Anſehen geſetzt, daß er nicht zweifelte, daß fie dasjenige annehmen würden, was er ih 

anboͤthe. 

gen die wuͤſte Inſel, wo er einige Ochſen, die er auf die Maſt hieher geſendet haklkı 

ſchlachten, und zum Speiſen einſalzen ließ. Den neun und zwanzigſten ſetzte er feine 

Reife, fort,., Weil aber,die Winde ſich legten: ſo war er genoͤthigt/ feine Fahrzeuge hot 
ra | y et 

r ei: ankerte bey dem Sitze b) des Brak, bey dem er fein Compliment abſtattete⸗ 

Dieſer Prinz ſetzte ſich unverzuͤglich zu Pferde, und beſuchte ihn. Er machte ihm einen 

verbindlichen Vorwurf, daß er nicht gekommen waͤre, bey einem ſo guten Freunde zu bier 

ben. -Er nahm feine Gebühren an, auf die Art, wie es Herr Bruͤe verlangte, und nad) IF 

gegenfeitigen Complimenten und Gefchenfen gieng der General unter Segel, Er landete 

an der Steininſel, wo er das Jahr zuvor eine Factorey angelegt hatte, Weil er a 

fand, daß die Moren hier geweſen waren: fo trug er das Bauholz von den Waarenlagt 

ab, verließ den Ort, und verlegte die Factorey nach) Hovalalde. x > 

Zwiſchen diefen beyden.Derfern ift das Sand voll großer Thäler und Höhlungen, welch 

die Söwen und Elephanten beſuchen. Die letztern find ſo zahm, Daß fie vor dem Ynbtidt 

eines Menfchen nicht erſchrecken, und ihm nichts zu Seide thun, wenn fie nicht zuerſt ang“ 

griffen werden.  Diefe Tiefen oder niedrigen Gruͤnde find mit Dornbäumen von außer” 

dentlicher Höhe bedeckt, welche große Büfchel hellgelbe Blumen von einem ftarfen Geruch? 

tragen. Das fonderbarfte ift Diefes, daß, obgleich die Rinde von Diefen Dornbäumen von 

verfchiedenen Farben ift, als roth, weiß, ſchwarz, oder grün, und das inwendige Het 

Finde beynahe gleich kommt: fo find doch die Bluͤthen bey allen auf das genauefte eine! 

Jene. Sie geben einen fhönen Schatten, wenn es möglich wäre, deffelben zugenießen, u 
d - 

Enghianba. 

Schaͤdliche 
Meerkatzen. 

von den rochen Ameiſen geplagt zu werden, Die bey denſelben herumſchwaͤrmen, und WE] 
binfommen, Dlafen machen. Das einzige Hulfsmittel ift, daß man den geftochenen ED ß 

Ir Faltem Waffer wäfcht, welches auf einmal die Schwuljt vertreibt, und den Schmel 
indert. - 

Die große Arbeit, die dabey ift, die Barfen den Fluß hinauf zu ziehen, noͤthigte ” 
Herrn Bruͤe, ſo lang zu Enghianba auf der Juſel Bilbas zu, liegen, ‚bis. der Di 
günftiger. ward. Das Haupt: des Dorfs Fam augenblids an Bord, und erſuchte 
General, in feinem Haufe einzukehren. Er landete, und war Willens, ſich unterw 

mit Schießen zu vergnügen, iefe 

‚Als er an das Dorf kam, ſo fand er etliche große Bäume voller, Meerkatzen. D 9 

Thiere thun den Pflanzungen der Schwarzen großen Schaden, und kommen ſo gar, y * 

fie Gelegenheit finden, in ihre Hütten, wo fie allezeit noch mehr verderben, als jie fell 

Aus diefer Urfache werden fie von den Einwohnern ohne Unterlaß verfolgt. Sie koͤnnen 9 

nicht einbilden, warum die Europaͤer fie kaufen, da fie zu nichts, als zum Schaden nn 

b) Maka, Reſidenz des Fleinen Brak. 

* * —M * — > r % Hhor⸗ 

Weil die Winde von If und Suͤdoſt guͤnſtig waren: fo erreichte er den naͤchſten Mor 
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‚find, Diefes hat gemacht, daß einige Schwarzen Ratten in die Fackoreyen zu verkaufen 
gebracht haben, in der Meynung, daß Die Sranzofen einen gleichen Werth auf fie fegen Sriͤe 

— 
Würden, indem fie eben fo wohl zur Verwuͤſtung gefchaffen find. — —— 
Die Weibchen der Meerkaben tragen ihre Jungen auf dem Ruͤcken, wie die Weiber 
der Schwarzen thun. Sie toͤdteten verſchiedene, die im Fallen ihre Jungen auf ſolche Art 
auf ſich figen Hatten, Wer ſie ſchießet, dev muß die Vorſicht brauchen, fie ins Geſichte 
Du tteffen; denn als dann fahren fie mit den Pfoten nach der Wunde, und verblenden ſich 
geftale,, daß fie ganz gerade berunfer fallen. Außer dem halten fie fich an die Aeſte, 
UND Hängen da fo lange, bis fie verfaufen. Die Sranzofen an der Sanaga haben einen 
hartlichern Geſchmack, als die in America, wo fie, fein Bedenken tragen, dieſe Thiere zu 
fen, Die Schwarzen hingegen fehen fie für einen unvergleichlichen Biffen an. Es find 
iele Arten von dieſen Thieren hier, die ſich niemals mit einander vermiſchen, und jede Art 

echaͤlt fich durch feines gleichen I. 

1698 

en neunten Auguſt kam Herr Bruͤe zu Ghiorel an, wo er erfuhr, daß feine voraus Ghiorel. 
Sefendere Barke fhon feie fechs Tagen vorbengefegelt wäre, Er begab fich von hieraus zu 
dem Sirgtit, oder Könige ver Fulier, der feinen Tribut in folchen Waaren annahm, wie 
5 der General für gut befand. Er blieb drey Tage bey dieſem Prinzen, und fand, daß 
Kt feinem lettern Befuche die Holländer allerhand Verfuche gethan hatten, ihn wider Die 
moͤſiſche Gefellfchaft einzunehmen. Zu Diefem Ende hatten fie einen Mann mit den 

7 ten abgefchicke, der unter andern Gefchenfen zwey grün gefchmelzte Armbaͤnder von 
lde, ein fchönes gewirktes Küffen- von gelbem Satine, und ein Stück. brocadnen Muß- 
IM Überbrachte, ah tt ) 2 
. Der Siratik erſuchte ven General, ihm einige von feinen Baptoten zu leihen, um 
nen Loͤwen zu jagen, dev ſeit einiger Zeit große Verwuͤſtung im Sande angerichtet hatte, 

ruͤe gab ihm viere von feinen Leuten, die fich mit des. Königs Fägern vereinigten, und 
das Thier aufſuchten. Diefes wehrte ſich feinen Kräften gemäß; es riß zweene Menſchen 
N Stücken, und. verwundete den dritten gefährlich, und würde ihm auch den Reſt gegeben 
aben, wenn nicht einer, von des Generals Schwarzen es mit einem glücklichen Schuffe 

Auf der Stelle erlegt hätte. Es ward im Triumphe nach des Königs Palafte getragen, 
Und der König befchentte den Herrn Bruͤe mir feiner Haut. Er war einer von den größten 
owen, Die man in dieſem Sande gefehen hatte, beynabe fo groß, wie ein zwenjähriges Fuͤllen. 
Fule Dine, einer von ihren vornehmen Herren, beſuchte den Herrn Bruͤe und ſagte, 

st hätte einen jungen Elephaͤnten für ihn beſtimmt gehabt; die Leute auf feiner Barke aber 
atten ſich geweigert, ihn an Bord zu nehmen, weswegen er genöchige geweſen wäre, ihn 
br zu ſchlagen, und zu verzehren. - Auf ‚Verlangen des Heren Bruͤe verfprach er, fein 
Möglichftes zu thun, um einen andern zu fangen, wofür ein Sklave der Preis feyn ſollte. 

ieſer Elephant war folgendermaßen gefangen worden. Als die Jäger die Mutter getoͤd⸗ 

fer Hatten; fo blieb: der junge. ganz ruhig bey ihrem Körper, Und als ſie ihm zu freſſen 

gaben, folgte er ihnen nach Haufe nach, und ward mit den Wirchfehafesthieren in der Ta⸗ 

bade oder Ringmauer völlig befannt. et ri 
Den ısten Huouft verlieh der General Ghiorel, und gieng die Sanaga Binauf nach 

Fmbatane d), einem Dorfe an den Öränzen Des Galam, wo er a 
52 

6) Rab i er 9 de293 und A) Im franzöfichen Dembakane, vermathlih ft, Een am angeführten Orte, 4 de 295 "aus einem Drudfebler. 

Ein großer 
Löwe wies 
erlegt. 

Ein junger 
Elephante 
gefangen. 

Embakaue. 
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und zwanzigſten anlangte. Auf dieſer Reiſe erblickte er ein außerordentliches uuftzeichen. 

Es ftieg ploͤzlich eine dunkle Wolfe auf, die den Himmel beynahe eine Vierthelſtunde lang 

verfinfterte e). Ex ward fehr bald gewahr, daß es ein Heer Heuſchrecken war, Die, inden 

fie über feine Batfe wegzogen, ſelbige mit ihrem Unrathe bedeckten. Einige von biefent 

Ungeziefer fielen zu gleicher Zeit herunter, die alle grün, und länger und dicker als el 
“Mannes Eleiner Finger waren. Sie hatten zweene feharfe Zähne, als zur Verwuͤſtung 
fehr geſchickte Werkzeuge. Ihr Flug über. den Strom dauerte beynahe zwo Stunde 
lang. Herr Bruͤe erfuhr auf fein Nachfragen nicht, daß fie Schaden gethan hatten, 
permuther, daß der Suͤboſtwind, der bald hernach fich erhob, fie in die Wüften an ® 
Mordfeite der Sanaga weggeführet habe, wo fie allem Anfehen nach aus Mangel der Nah 
rung untergegangen. I 

Ehe der General nach) Bitel Fam, fo begegnete ihm feine vorausgefchickte Barfe. Dr 
Officier, dev fie führte, war zu Ronan geweſen. Er getraute fich aber nicht, weiter zu 
‚gehen, wegen der Drohungen des Prinzen Sambaboa, daß er die ihm vom Cham 
bonnesu angethane Beleidigung rächen wollte, deren zu Ende der vorhergehenden Ne 
gedacht worden f). Dieſe Drohungen hielten indeffen Bruͤen nicht auf, der feine Keil 
nad) Bitel fortfegte. Diefes Dorf und die herumliegende Gegend ſcheint das Vaterla 
alles Federviehes von Africa zu ſeyn. Ihre Hühner find größer, als die Kapaunen in 
Europa. Ein fetter Vogel iſt fuͤr einen Bogen Papier feil. 

Den 26ften Auguſt langte der General zu Ghilde an, dem erſten Dorfe in dem K 
nigreiche Balam, deffen Breite er auf vierzehn Grad fieben und funfzig Minuten nor 
märts fand. Die Einwohner bier heißen Sarakolez g), und find von unbeftändig® 
uneubiger Gemuͤthsart. Im Jahre 1689 hatte Sandigha, Haupt diefes Dorfes, I 
Heren Chambonneau betrogen , indem er ihn überredet hatte, er wäre König von 6 
lam. Er hatte ſich mit ihm wegen des Tributs verglichen, den er für die Freyheit zu ber 
deln bezahlen follte, Diefes dauerte bis auf das Jahr 1697, da Herr Bruͤe diefer A 
lage ein Ende machte. Derjenige, der dem Sandigha, als Haupt des Dorfes, gefolt 
war, kam an das Ufer, den General zu empfangen, und erwartete ein Geſchenk von MI 
Weil er aber fah, daß der General nicht an das fand kommen wollte: fo ftund er von r 

ner Forderung ab, Er gieng fogar mit einem Gefchenfe an Bord, und wünfchte hm) 
feiner Ankunft Gluͤck, ohne etwas von feinen Anforderungen zu erwähnen, weil er entwe 
der vernuͤnftig genug war, zu glauben, ſie gebuͤhrten ihm nicht, oder weil es ihm an Ma 
fehlte, fie auszuführen 2), J 

Das Geſtade der Sanaga von Embakana bis Tuabo, ſteht voll gewiſſer Strauch⸗ 
welche die Franzoſen wegen gewiſſer Stacheln, die fie umgeben, Teufelsbuͤſche nen! ie 

In der Are zu wachfen find fie dem Epheu fehr ähnlich. Sie vermehren den Zugang au 
Ufer des Fluſſes ‚wenn die Bootsleute an das Sand fteigen, und das Schiff gegen den SH" 
ziehen wollen. j 

Der Herr Brite fand, als er zu Tuabo ankerte, eine neue Art Affen, von einen 9 
lebhaften Roth, daß fie gemahlt zu feyn ſchienen. Sie find groß und dicke. Die en 

e) Ein gleiches trug fih an der Gambra, auf Tagebuch hernach folgen foll. 
Hauptmann Stibbs Reife an derfelben, zu, deffen FI Siehe oben a. d. 359 S. 

| 
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Sen nennen fie Patss, und Halten fie für wilde Menſchen, die nicht reden wollen » aus 

rcht, zu Sklaven verkauft, und zur Arbeit gesungen zu werden. So fagte ihm der * Marbut des Dorfes, m nn nn nn 
Dieſe Affen waren ungemein luſtig anzufehen, &ie tiefen von den Gipfeln der Bäu- 

Me auf die aͤußerſten Aefte, um die Barfen vorbey fahren zu fehen. Als ſie diefelben gefeben Hasten: fo fingen fie auf eine närrifche Arc an zu ſchwatzen und zu fprittgen, ‚und 
Ben beftändig andere an ihre Pläge, die ebenfalls zum Zufchauen herkamen. Cinige 
„urden endlich fo dreufte, daß fie Stuͤcken trocknes Holz auf die Sranzofen warfen, die "en mie einem Paar Slintenfchüffen antworteten, wovon einige auf Die Erde fielen, andere 
hi under wurden, und alle in ungemeine Beſtuͤrzung geriethen. Cinige machten ein echterliches Geſchrey, andere fuchten Steine zufammen, die fie auf ihre Feinde warfen, & andere fhiffen ſich in die Pfoten ‚ und beebrten ihre Belagerer mit dem Drede, 
dlich aber wurden fie inne, daß die Parteyen ungleich waren, und befanden für gut, 

zuruͤck zu ziehen; 
N Weil der obgedachte Marbut in den Sprachen der verfhiedenen Nationen diefes Lan⸗ 
S erfahren war: fo überredere ihn der General, ihm auf feiner Keife zu begleiten. Er 

fuhr Yon ihm, daß vor kurzem eine ſchnelle Veränderung im Reiche Galam vorgegan- 
en Wäre, durch die Abfegung des lehtern Königs, Topta Wakz, und Erhebung eines 
7 Anverwandten, Tonka Bukary, auf den Thron. Der General brauchte Die warsbeit, ſich zu ftellen, als ob er dieſe Nachricht nicht glaubte, damit er nicht genöthige re, beyden ftreitenden Prinzen Teibue zu zahlen. 

¶Bey feiner Ankunft zu Ghiam ward dieſe Zeitung bekraͤftigt. Hier erhielt er einen 
Vßerorbeniuchen Beſuch von einem Manne, der ſich den Dienenfönig nannte. Sein 
eheimmiß mochte beftehen, worinnen es wollte, fo ift fo-viel gewiß, da diefe Gefchöpfe hm überall, wo er Bingieng, wie Schafe ihrem Hirten, nachfolgten. Sein ganzer teib, defonders feine Müse, war ifo von Bienen bedeckt, daß es wie ein Schwarm auslah, 
" fichzueeft wo anıfeger Sie folgten ihm, als er vom Öenerale weggieng. Denn außer men, Die auf feinem Leibe ſaßen, hatte er noch zu Taufenden zu feinem Gefolge. 

An den Bäumen, wo die Patas oder vorhen Affen fich aufhalten, wird eine große 
Yenge Schlangen von der Orternart — Eine davon ſchlug des Herrn Bruͤe undarzt todt. Sie war neun Fuß lang, und vier Fuß im Durchfchnitte. Die Schwar- 

eben in den Gedanken, daß, wenn jie eine todtſchlagen, ihre Anverwandten unter 
leb chlangen den Tod derſelben an ihnen oder ihren Angehörigen rächen, Mit den Affen EM dieſelben in vollkommener Eintracht, | 

Dr Fluß hier hat auch piele Krocodille, die größer und fühner find, als die an der 
day nung, Des Heren Bruͤes Laptoren, oder freygelaſſene Schwarzen, fingen einen, 
den nf und zwanzig Fuß lang war, zu großer Freude der Einwohner, welche dieſen fuͤr 
lagen 3 übrigen hielten, und hofften, fein Tod würde den andern ein Schrecken % 

1698 
Bruͤe. 

Nothe Affen. 

unruhen in 
Galam. 

DerBienen: 
koͤnig. 
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1698 Als der General zu Bhiam Anker geroorfen hatte, um feine Leute ausruhen zu laſſen, 

Bruͤe. ſo kamen ʒweene Schwarze an Bord, die ihn fenerlich verficherten, Tonka Bukari waͤre 

— de rechtmaͤßige König von Balam, Herr Brire antwortete, es waͤre fein Abfehen nicht, 

Tonta By, dieſem Prinzen feinen Tribut zu entziehen, wofern er ben Thron wirklich beſaͤße. 

kari. wuͤrde ſich aber erſt an dem Orte, wo ſich dieſer Prinz aufhielte, nach der Wahrheit 

erkundigen. 
Sie kehrten mit dieſer Antwort zurück, und ihnen folgte ein neuer Bothe, welcher dem 

Heren Bruͤe anfündigte, Tonka Burari wäre in dem nächiten Dorfe. Er verlangf 

den Zoll, den man feinen Vorgängern entrichtet hätte... Außerdem wuͤrde er ſich zu 

Kriege erklären, und ihn verhindern, auf dem Fluſſe fortzugehen. Der General antrat 

fete wie zuvor, er wuͤrde ſich nad) der wahren Befchaffenheic der Sache erkundigen , uͤbtt 

gens aber achtete er. die Drohungen des Tonts Bukari nicht , er würde ‚feine Reife i 

zum Trotze fortfegen. Und mwofern er zu den Waffen geiffe, fo würde er das Sand plin 

dern. Sedo aus Behutſamkeit ankerte er in der Mitte des Stroms,, um ‚vor den Dieb 

- Jen der. Schtvarzen ficher zu liegen. Er u 

Bald hernach hörte er ein ungewöhnliches Geſchrey und Kärnten am Sande, " Eint! 

von feinen Schwarzen, der vom Sande herkam, gab ihm die Nachricht, Tonka Bukal 

waͤre mit gewaffneter Maunſchaft und Kaͤhnen im Anzu
ge, als ob er einen Angriff im Sin 

hätte, Weil der General nicht für Elug bielt, es zum Außerften kommen zu laſſen: ſo 

Znůgte er ſich, bloß auf feine Vertheidigung zu fehen, Er ließ feine Trummeln und Ton! 

peten erſchallen, und feuerte einige Kanonen ohne Kug
eln ab, um den Schwarzen ein SAT 

een einzujagen, welches eine gute Wirkung hatte, 9 

Auf diefe Art brachte er die Nacht zu, und den, folgendem Tag gieng er mit dem ih 

Yafere, ften mit einem guten Winde unter Segel, und kam in wenig, Stunden nach Dafere.- af 

fieß unverzüglich das Haupt und ben Marbuten zu fich holen, die ihn beyde verficherten, ! 

Tonka Bukari im Befige des Thrones wäre, und daß allem Anfehen nach Tonka af 

ſich niemals wieder zu feiner vorigen Würde ſchwingen wuͤrde, weil Die Bagheris ode 

"Großen des Landes insgeſammt ſich vereinigt haͤtten, den neuerwaͤhlten Koͤnig bey fein! 

Wuͤrde zu fhüsen, Aneben dem Tage. war ein heftiger Pufhor oder Windwirbel, def, 

Schiffe von ihren Ankern trieb. Weiler, Herr Bruͤe, nunmehro von der Erhebung “| 

Tonka Bukari genugfame Nachrichten hatte, fo entſchloß erıfich , den gebührenden 2° j 

Vurnaghi. abzufragen. ° Er fegelte zu diefem Ende nach Burnaghi, dem Dorfe, wo fich Der ne 

König aufbielt, Diefer Ort liege in vierzehn Grad neun Minuten Norderbreite, 

Der IT Aofchnikt, — — — 

Herr Perere wird zur Audienz geführt, Beſuch Maka ruͤcket auf Dramanet an. Drohet 

des Königs von Galam. Der General leget den ſich aber wieder zuruͤck. Fort St. Joſeph —A 

Gegenbefuch ab, und bringt ein Geſchenke. Tas baut. Er befieht den’ Felſen Felu In 

falisge.  DBuba Segalle. Beſuch des Tonka Kaygnu. Macher Anſtalt zur Fuͤckreiſe . 

Maka. Befhreibung vor Dramanet. Han⸗ geb mit vier Fluͤgeln. Beſuch des Kama⸗ 

del eröffnet. Republik der Marbuten. Tonka ling. 

| 
f 

: ‚nett 

Aubienz des DE der General vor Burnaghi angefommen mar: fo ſchickte ev ben Herrn a; ai 

Herrn Pr: - einen von feinen Factoren an das fand, der Die Mandingofprac
he vollkommen r —9— 

tere, unter der Begleitung ziweener Marbuten, und zweener Dollmetſcher. Er trug ihm F Anis 
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Könige zu feiner Erwaͤhlung Glück zu wuͤnſchen, und ihm das Verlangen der Geſellſchaft 1698 
zu bezeugen, mit ihm in Freundſchaft zu leben, und ihm den Tribut zu entrichten. =... Lrhe, 
2 - Die Bediehten diefes Prinzen verlangfen, daß Derere durch die Wand k) mit dem 
Könige reden ſollte. Er aber weigerte fich, Diefes zu thun. Endlich erhielt er bey thm in 
Perfon Yupienz, Der König erfehien zu Pferde von verfchiedenen Weibern umgeben, 
bie feinen Ruhm befungen. Nach einigen Wendungen ftieg er ab, und feßte fich auf ein 

üffen unter einen Baume. "Der Herr Perere feste fich bey ibm hin. Er machte fein 
Conipfimenein der Mandingoer Sprache, welches der Rönig in der Mundart der Sarkolesen 
Lantwortete, Die in dieſem Lande gewöhnlich ift, und verſprach, den General zu befuchen, 

rauf nahm er den Tribut in Empfang, und. ließ dem Scheine nach ſehr wohl zufrieden 
den Perere zuruͤckkehren. a uns 3 rer TR — 

An eben dem Tage hatten die Barken verſchiedene heftige Stürme auszuſtehen, wel⸗ 
dhes fie noͤthigte, zweene Anker zu brauchen. Die Schwarzen des Generals ſchrieben die: 
> Khlimme Wetter den Grisgris oder Zaubereyen des abgeſetzten Königs Tonka 
aka zu, der fich an dem Oeneraleirächen wollte, daß er feinen Nebenbuhler fuͤr einen 

König ertanme iz ai —— 
Der König uͤberſchickte am Folgenden Tage dem Generale ein Geſchenk von Ochſen Beſuch des 

en Federviehe "Den nächften Morgen kam er in Perfon mit einem großen Gefolge an = ve. 
35 Ufer. Der General ſchickte ihm eine Pinaffe entgegen, welche ihn mit fünfen von fer "mt 

Ren Begleitern an Bord brachte. Er empfing ibn, ohne den Huth abzunehmen, Sie 
ga en einander zu verfchiedenenmalen die Hände, und begaben fich mit zweenen ollmetfchern 
ie Kajuͤte, wo ſie ſehr frey mit einander umgiengen. , Bruͤe feste dem Koͤnige Cho⸗ 
kolade vor, die er vorher niemals gekoſtet hatte. Sie ſchien ihm fehr gut zu ſchmecken, 
Nachdem man ihm die Berficherung gegeben hatte, Daß weder Wein noch Schweinsfert 

rinnen waͤre. So ein ſtrenger Muhanımedaner er in diefen beyden Artikeln war, fo machte 
&fich doch Eein Bedenken, Brandtewein und andere abgezogene Waffer zu trinken, und 
Onfece zu eſſen. Bey dem Abfchiede fragte er nach feinem Gefchenfe, welches der. Ge— Reral zu bringen berfprach, wenn er feinen. Gegenbefuch abftatten würde, 5* 
Dieſes that er Abends, unter der Begleitung feiner Officier und bewaffneten Schwarzen. Gegenbe⸗— 
Seine Teummeln und Trompeten fingen den Marfch an, umd beachten in kurzer Zeit ſuch des Ge— 
* ganze Dorf zuſammen. Die Bedienten des Konigs brachten dem Herrn Bere ein nerals 
„ed zu teufen, obgleich der Palaft des Königs nicht über zwehyhundert Schritte vom Ufer 
Pr Er mar von den andern Haͤuſern in dem Lande ſonſt in nichts unterſchieden, als daß 

Fuß hoch uͤber die Erde aufgerichtet war, auf einem Grunde von großen Stuͤcken 
1 den ungeglätteten Marmors, die zum Pflafter oder Zußboden dienten. Er empfing 
en General an feiner Thüre, die fo niedrig war, daß er fich niederbücfen mußte, um bins 
wzukommen. Es iſt zu vermuthen, daß dieſer Prinz mehr Bequemlichkeit haben wird, 
a ter ſich nur erſt in feiner Wuͤrde beſſer wird befeſtigt haben. Dazumal war ex fehs 
‚md fein Anſehen verrieth das, was er war... Rach 

a 

—* Sie iſt auf Art es Gitters von Rohr ge⸗ ſehen zu werden. 
* 6 ind mit. feinen daumvollenen denge uͤber⸗ 2) Tabat am angeführten Orte a. d. 319 und 

fo daß der König ihn fehen konnte, ohne ge» folgenden Seite, 
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Nach den erſten Complimenten übergab Bruͤe fein Geſchenk. Es beſtund in einer 

farmefinfeidenen Scherpe mit ſilbernen und goldenen Franzen, welches feine Maj 

mit großer Dankbarkeit annahm, ob er gleich Fein Geſchenk dargegen machte, welches von 

feiner Armuth herruͤhrte. Weil Herr Bruͤe fah, daß der Wind fich nach Weiten gewen 

hatte, und ‚zu feiner Reife günftig war: fo nahm er bey dem Könige Urlaub, gieng M 

Bord, und Fam in wenig Stunden nad) Tafalisga. 

Diefes war ein volfreicher Dre von guter Handlung. Er erblickte eine Eleine von Erde 

gebaute Mofchee, welche nach dem Borgeben dev muhammebanifchen Schwarzen oder Mar 

duten nach dem Mufter der zu Mecka gebaut ift. Nahe bey dieſem Dorfe ift ein Der) 

von lauter rothem Marmor mit weißen Adern von heller Farbe, und fo hart wie Ki 

ftein. Der General fhlug einige Stüce davon ab, um bey der Gefellfchaft zur Probe 

zu dienen. An eben dem Abende ankerte er bey Buba Segalle, der Refidenz des abge" 

fegten Königs Tonka Maka. Er uͤberſchickte im ein Eleines Geſchenk, und ließ ih 

fein Compliment machen. 

Dieſer Prinz nahm das Geſchenk an, ohne ſein Misvergnuͤgen daruͤber merken 

laſſen, daß der General ſeinen Mitbuhler fuͤr einen Koͤnig erkannt hatte. Er ſchickte @ 

ſeinen Sohn an Bord, der dem Statthalter ſagte, er waͤre betrogen worden. Ga haft 

fich zwar einiges aufeübrifches Volk dem Anfehen feines Baters entzogen, er wuͤrde 4 

bald im Stande ſeyn, es zum Gehorfame zu bringen. Er riethe dem Generale, den zuibuf 

abzufragen. Außerdem mürde fein Bater ihm die Handlung vermehren, und ihm 

Ruͤckweg auf dem Fluſſe abfchneiden. 

Diefe Drohungen reizten den General, daß er antwortete, er wollte feinen Zribut be 

zahlen, fondern nad) feinem Gefallen Handlung freiben. Und wenn der König die ger! 

ſie Seindfeligfeit gegen ihn ausübte, fo wollte er feine Stadt verbrennen und ihn zum. 

wen nach America ſchicken. Dieſe Antwort, die mit einem gewiffen Anfehen ausgelPt 

chen wurde m), brachte den Prinzen auf beffere Gedanken. Er antwortete, fein 

haͤtte viele Achtung gegen die Franzofen, und wäre nicht geneigt, mit feinen Greunden 5 

zerfallen. Nach vielem Wortwechfel, der gänzlich dahin abzielte, den General zu Entri 

des Tributs oder eines gleichmäßigen Gefchenfes zu bewegen, begab fich der Prinz zu 

weil er ſah, daß ſeine Vorſtellungen ohne Wirkung waren. Herr Bruͤe ſegelte noch im 

eben dem. Tage weiter auf dem Steome hinauf, und Fam den ıften des Herobſtmonat 

Jahre 1698 vor Dramanet an. 1 

Diefes ift eine große volkreiche Stadt an der Suͤdſeite dr Sanayga. Se a 

auf viertanfend Einwohner, meiftentheils Marbuten, die größten und rechefehaftensten noeh 

delsfeute unter den muhammedanifhen Schwarzen. Die Kaufleute diefes nen 5 eg 

nat His nach) Tombut, welches nach ihrer Rechnung fuͤnfhundert Meilen tiefer im Lande 

woher fie das Gold und die Bambarraſklaven bringen, Die fo genannt werdeit, wel 

Sand, wo fie herfommen, Bambara Kana heißt. Es ift ein guoßes Konigreich, I“ yon 

Tombur und Kaſſon, ſehr volkreich, aber unfeuchtbar, welches alles iſt, was malt ſegen 

m) Ex hätte ſagen ſollen: Dieſe entſetzliche Be- Worte des Urhebers ber Beleidigung · 

leidigung mit dem Anſehen eines unerhoͤrten Ueber⸗ n) CLabat, am angefuͤhrten Orte, auf der r 

muths vorgetragen. Go aber find es die eigenen und folgenden Seite. 
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hegen kann. Dieſe Kaufleute uͤberlaſſen den Franzoſen ihr Gold. Das meiſte aber fuͤhren 16 98 Ne den Engländern an der Bambra zu. : Bruͤe. Sobald die Barken vor Anker lagen, fo Fam der vornehmſte Mann aus der Stadt an ——. Vord, den General zu beſuchen, und war erfreut, den Herrn Perere, ſeinen alten Bekann⸗ N, wieder zu finden. Auf diefen Beſuch folgte ein anderer, von einem der vornehmſten Einpopner, die insgeſammt den Heren Brite erfuchten, eine Handlung allhier zu eröffnen, N verſprachen, ihm Gold, Sklaven und Elfenbein zur Gnuͤge zu verfchaffen m), Als ihnen der General die Drohungen des Tonka Maka anzeigte: fo verficherte ihn Die Hand⸗ das Haupt des Dorfes, fo lange ex bier läge, hätte er nichts zu befürchten; denn die Ein- lung exsff: vohner mie ihren Dundesgenoffen wären vermögend, die Macht beyder Könige von Baz tet: am abzutreiben. Der General eröffnete auf dieſe Berficherungen den Handel, und bekam R\ ſechs Tagen zweyhundert und achtzig Sklaven, eine anfehnliche Menge Gold, aber wenig h Ifenbein. Doch ift auch diefes öfters in ziemlicher Menge zu finden, wenn e8 von den Möndifchen Gegenden hergebracht wird: Denn dieMarbueen hier find Feine großen Jaͤger; , daß die Elephanten nicht viel geftöhret werden, weil die muhammedaniſchen Schwarzen 

* 

5 Sleifch dieſer Thiere für unrein anfehen »), Der Koran aber fetzet die Elephanten NE unter die unreinen Thiere; es muß alſo dieſes nur eine Gloſſe der Marbuten feyn. 
. Es follte hier cine gute Handlung angelegte werden fönnen, indem fie den Kaufleuten Diefeg Sys die Mühe erfparen würden, ihre Waaren tiber Sand den Engländern an der Ambra zuzuführen. Die Art der Handlung hier ift, daß das Haupt des Dorfes nebft e eenen oder dreyen Straßenmeiftern, fo nennen fie die vornehmſten Kaufleute, ven Tarif oder teis der Guͤter feft ſtellet, welches den übrigen für ein Geſetz biener, Im Sabre 98 ward ein männlicher Sklave, zwifchen achtzehn und dreyßig Jahren, ohne Fehler, für üter verkauft, die Im Werthe zwanzig Livres hielten, von Gold die Unze zu zwölf Franken, N von Elfenbein das Pfund vier Sole, 
x. An der Südfeite der Sanaga bis an die Waſſerfaͤlle von Felu liegen verfchiedene Republik der defer der Marbuten, worunter Dramanet das vornehmſte iſt. Sie haben auch einige Marbuten. Orfer im Sande, Dieſes Volk machet eine Republik 0) aus, wovon Konyur die Haupt: dt ſeyn foll, ein Det, der von Steinen gebaut, und mit Ziegeln gedeckt ift, wo die vor— - Mften Kaufleute des Landes wohnen. Diefe Marbuten find den Negerfönigen nicht Aerivorfen, denen fie ſowohl wegen ihrer Anzahl als Grisgris furchtbar find. Die Mord- * der Sanaga iſt mit Lataniern und andern Bäumen beſetzt, aber gänzlich unbewohnt, A fie den Einfällen der Moren ausgefege iſt. Der König von Marokko ſchicket oft große ufen aus, welche diefes Sand zur Wüfteney machen. Die Sanaga aber ift ein guter gel für fie, indem fie feine Mittel haben, über demfelben überzufegen P). 
do Indem Bruͤe ſeine Handlung zu Dramanet trieb : fo erhielt er die Nachricht, daß Tonka Ma— N Near Maka mit einer Anzahl Truppen auf den Dre im Anzuge wäre. Der Oberſte karucket ger S Dorfes, der ihm diefes hinterbrachte, gab ihm die Berficherung, die Einwohner würden an. 
hi “€ ihr geben wie ein Mann verlieren, als ihm das geringſte zu Seide thun laſſen. Sie 

Sen, um ſich zu vertheidigen, zu allen benachbarten Dörfern um Hülfe geſchickt. Herr 
| Bruͤe 

—* Dieſes ſcheint dem zu widerſprechen, was deres Prieſterland, welches die Jeſuiten in Paraguay of der 304 Seite gefagt worden. | angelegt haben. 
Diefes ift keine fo reiche Republik, als ein an: ,p) Aabar am angef. Orte, 6. d. 335 u, f.S. 
llgem. Reiſebeſchr. U Band. Aaa 
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Broͤe rief gleichfalls diejenigen von feinen Seuten, die am Lande waren, zuruͤck, hielt feine 

Canonen und fein Fleines Gewehr in Bereitfehaft, und machte fich in allem auf einen Angr 

gefaßt. Abends fam Tonka Maka mit dreyhundert Mann an. ‚Er blieb eine Zeitlang 

por dem Eingange des Dorfes, und führte mit den vornehmften Einwohnern deffelben ei⸗ 

nen Wortwechſel. Zu gleicher Zeit zogen durch das andere Ende taufend Mann hinelll 

welche ihre Bundesgenoffen dem Orte zu Hülfe geſchickt hatten. Der Erfolg war, DA 

Tonta Maka den Ort verließ, weil er fand, daß die Parteyen ungleich waren, Er 309 

ſich auf eine kleine Meile weit zurück, wo er fein Lager aufſchlug. 

Den folgenden Tag fehickte er mit dem frühften einen neuen Bothen an den General 

und verlangte feinen Tribut, und bedrohte ihn, im Falle der Weigerung, mit Kriege, Hert 

Bruͤe verwarf den Vorſchlag, und ließ ihm in gleichen Worten ſagen, daß er zum Gefeht 
bereit wäre. Kurz darauf Fam der Bothe, der ein Marbut war, zum Generale zuruͤck/ 

und meldete ihm, Tonka Maka wollte mit den Franzoſen nicht fechten, ſondern waͤre im 

Begriffe, ſich zuruͤck zu ziehen. Er that dieſes noch an eben dem Tage, und die Handlung 

ward wie zuvor wieder hergeſtellt. Der General beſchenkte die vornehmſten Marbuten / 

deren Freundſchaft ihm fo nuͤtzlich geweſen war, und auf die man, wie er ſah, ſich verla 

konnte. Diefes machte ihn geneigt, eine Factorey bier. anzulegen, welches er am 

bewerfftelligte. ü 

Der General fand, daß es nothwendig war, eine beftändige Niederlage in dieſem Sande 

zu haben, um die Handlung fortzutreiben und auszubreiten, und fah ſich zu diefem En 

nach) einem bequemgelegenen Orte um. Cr unterfuchte verfchiedene kleine Eylande, die 99 

der Ueberſchwemmung des Fluffes gänzlich frey wären; weil jegt das Waffer in feiner voll 

gen Hoͤhe war. Wenn er aber die Marbuten zu Rathe zog, auf die er ſich am mei” 

verlaffen fonnter fo befam er die Berficherung, daß fie zu feinem Borhaben uneüch 

wären; denn in der trocknen Zeit wäre der nördliche Canal fo niedrig, daß fie fich mit ih 
Viehe, aus Furcht vor den Moren, nicht dahin wagen dürften. Gleichwohl hatte piefet 

Canal dazumal fechs oder fieben Faden Waller, und war fo breit, wie die Seyne zu park 

dem Louvre gegenüber, Diefe Gründe bewogen den General, ſich auf der Süpfeite feft ” 

fegen, wo er einen Drt auf der Halfte des Weges zwifchen Dramanet und Montal 

erwählte, deſſen tage ihn fowshl vor den Waſſerfluthen in Sicherheit feste, als auch die 

Befeftigung leicht machte. Er entwarf einen Grundriß Davon, und vertraute Das t 

der Sorgfalt eines guten Ingenieurs an, 

Unterdeffen, da fein Factor die Handlung bier führte, und er auf die Ruͤckkunft eine 
Officiers wartete, den er mit zweenen Marbuten ausgefchickt hatte, den Fluß Faleme zu ber 
fehen, hielt er für gut, die Städte zu befichtigen, Die längft der Sanagg bis an den gelte 

Felu liegen, der die ganze Breite des Stroms einnimmt, und, die Schiffahrt auf semfelbe" 

henimet, indem das Waffer fich auf vierzig Faden hoch von demfelben herabſtuͤrzet. 

Berge, die biefen Fall verurfachen, fangen ſich eine halbe Meile von dem Dorfe Felu⸗ 

und machen das fand ſehr rauh, und beynahe unwegfam. Der Strom, der von den 

pen aufgehalten wird, iſt auch fuͤr Kaͤhne gefährlich, befonders für der Schwarzen ihrer 
ziemlich mittelmäßige Schiffer find q), au 

A) aber, am angeführten Orte, auf der. 347 mdifolgenden Seite. 
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. Der General ftieg zwo Seemeilen weit von dem Berge Selu aus feiner Barke, und 
Heng zu Fuße, um den Wafferfall zu befichtigen. Als er zurückgieng, blieb er bey der In— 
fel Kapygnu oder Kaygneurx ſtehen, welche gegenwaͤrtig unter dem Namen Orleans oder 

ontchartrain bekannt iſt. Er warf ein Auge auf dieſen Ort, als einen zu einem Fort 
(dt becuemen Platz, wegen der Nachbarſchaft von Ganghiuru, einer großen Stadt, durch 
welche die Karavanen mie ven Bamberrafklaven durchzuziehen pflegen. Das einzige, 
was ihn an Ausführung diefes Vorhabens hinderte, war die Entlegenheit des Ortes von 
a Sluffe Faleme. Es begnügte ſich daher der General mit der Erbauung des Forts zu 
ramanet. 
Des Generals erſte Abſicht war, bis an den Waſſerfall von Govina zu gehen, zu 

Velden Ende er fih mit Wegweiſern verfehen hatte, und unterwegens den König von 
fon oder Kaffır zu befuchen. Er war aber genöthige, diefe Abfichten fahren zu laſſen. 

Ä e Sanaga nahm fo plöglich.ab, daß fie in vier und zwanzig Stunden achtzehn Fuß 
In und wenn es auf diefe Art’ fortgewaͤhret hätte, fo wuͤrde er nicht im Stande geroefen 
IWW die Klippen von Donghel auf der Nückreife zu paßiren. Zu gutem Gluͤcke Fam ein 

latzregen darzwiſchen, und das Waſſer ſtieg von neuem acht Fuß. Dieſe jaͤhlingen Ab« 
Vepfelungen nöthigten ihn nach Dramanet zuruͤckzukehren. 

Er fand dafelbft feinen Factor Perere, der Gold und Elfenbein, nebft einer großen An⸗ 
KT junger und munterer Sklaven gekauft hatte, Die aber fo mager waren, daß man fie 
icht ohne Mitleiden anſehen konnte. Ihr Land, das zwar ſonſt fruchtbar iſt, hatte ſo große 
ngersnoth gelitten, Daß die Kaufleute einige von ihren Sklaven einbuͤßten, weil fie ihnen 
nt eine Hand voll gruͤnes Korn den Tag über geben Fonnten. Sie hatten viele Mühe, 
jenigen, die fie gefauft haften, wieder auszufüctern. Sie befamen alle einen Bauchfluß, 

ſobald man ihnen etwas zu eſſen gab, und etliche darunter ſtarben. Diejenigen aber, die 
bon kamen, wurden die handfeſteſten Kerle, die man jemals gekauft hatte r), 

Einer von des Generals Leuten ſchoß einen Bogel mit vier Flügeln, wie ihn die Sranzo- 
fen nennen. Er war von der Groͤße eines türfifchen Hahns, mit ſchwarzen Federn, einem 
reiten und krummen Schnabel, und ſtarken Klauen an den Füßen, welche zeigten, daß er 

fin Raubvogel war, Man Eonnte nicht errathen, mas für Beute er in der Nacht antreffen 
Nußte, denn Diefes war feine Zeit, da er herumflog. Doch war er fehr fett, und ſchien 
einen Bauch fehr gut ausgefüllt zu haben, Seine Flügel waren groß und ſtark, und mit 
dern wohl ausgerüfter. Die am Ende der Flügel waren ganz nadend, dafür aber waren 
Ne mie andern Federn bedeckt. Diefe legtern waren weit länger, als die erſten. Die Kiele ragten 
er bis fünf Zoll weit über jene hervor, und nahmen alsdann einen langen und dicken Bart 
% Wenn fie demnach die Flügel ausbreiteten, fo ſchienen auf jeder Seite ziweene Flügel zu 

fon, einer länger als der andere, die durch einen leeren Raum zwiſchen den Kielfedeen und 
denen in der Miete der Flügel von einander abgefondert waren, Daher haben ihn die Franz 

"En den Vogel mit vier Flügeln gennant, und dafür würde ihn auch ein jeder bey dem 
erſten Anſehen halten. Weil er ſtark iſt: ſo weis er ſeine Fluͤgel ſehr wohl zu brauchen, 
* muß ſehr hoch und lange Zeit fliegen koͤnnen. Der Verfaſſer wuͤrde einen lebendig 
gebracht haben, wenn die Schwarzen ihr Verſprechen gehalten haͤtten. ö 

| Aaa2 s 

Kabat, am angeführten. Orte, a. d. 354 u. f. S. 
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Reifen laͤngſt der weichen Kuͤſte von Africh 
Als er zurück fam: fo Befuchte ihn der Kamalingo des Tonka Bukari, der auf ihn 

Bruͤe. zu Dramanet gewartet hatte, als Herr Bruͤe den Felſen Felu in Augenſchein nahm, un 

Breiten, die auf dieſer Reife beobachtet worden. 

Dorf Ghilde = 
Dorf Burnaghi = li u 

14 Sr. 57 Min, 
14 Gr. 9 Min, 

. Der III Abſchnitt. 

Befchreibung des Rönigreichse Balam, und der Entdeckungen, welche die # 
Stanzofen außerhalb deffelben gemacht haben. YrYebft einer 

Unterſuchung von Tombuto. 
Lage von Galam. Graͤnzen. Die Sarakolez oder 

Einwohner. Mandingos von Galam und Bam⸗ 
buk. Koͤnigreich Mandingo. Was hinter dem 
Felſen Felu entdeckt worden. Waſſerfaͤlle von 
Govina. Koͤnigreich Kaſſon. Fruchtbarkeit und 
Groͤße. Reich an Bergwerken. Nachrichten von 
Tombuto. Durch Cada Moſto. Durch Leo, den 
Africaner. Durch Mador, einen engliſchen Kauf⸗ 

M Cabat, am angeführten Orte, auf ber 360 
bis 370 ©. 

£) Babat, Afrique Occidentale, 3 Band, a. d. 
289 u. f. ©. 

8 Reid) Galam liege dem Reiche der Sulier oder des Siratiks gegen Oſten. 
fängt fid) bey dem Dorfe Ghilde an, zweyhundert und zwey und vierzig Seem 

von der Barre der Sanaga, und eine Seemeile unter Tuabo. 
Strom hinauf, von Weft gen Oft, fünf und vierzig Seemeilen weit, und endiget — 

both ihm ſeine Dienſte an. Seine eigentliche Angelegenheit aber war, ein Geſchenk ober 

einen Tribut zu fordern, welches ihm der General gab, weil er glaubte, es gehörte ihm. 
Diefe Perſon war des Tonka Maka Kamalingo geweſen, welches ihn bey dem Genera e 

ein wenig verdaͤchtig machte, bis er erfuhr, ſie waͤren ſo ſehr mit einander zerfallen, daß feint 
Ausföhnung moͤglich wäre, und daß fie Todfeinde geworden. Ueberdiefes war er ein na 
Anverwandter des Tonka Bukari, und folglich deftomehr auf feine Seite geneigt. 
verfprach den Bedienten der Gefellfchaft, die zurückbleiben, oder in Zufunft der Handlung 
halber herkommen ſollten, ſeinen Schutz. Dagegen verſicherte ihn der General, daß ihm 
feine Gebühren gehörig abgetragen werden ſollten, und daß die Geſellſchaft für feine guten 
Dienfte erfenntlich feyn würde, 

Der tefer wird leichtlich fehen, daß das Wort Tonka, 
vorkoͤmmt, wenn von den Beherrfihern des Reichs Balam die Rede ift, einen König be— 
deutet, gleichwie die hinzugefügten Wörter Maka oder Bukari die eigentlichen Name! 
der Prinzen find, 

- Bon Dramanet fehrte der General nach 
Ludwig zurück). 

& 

das in diefem Tagebuche ſo oft 

Vollendung feiner Gefhäffte in das For 

mann. Durd) einen ungenannten franzoͤſiſchen 
Berfaffer. Durch Mouette. Verſuch einer Ent? 
deckung vom Tombuto, durch die Portugiefen. DIE 
Engländer. Die Franzofen. Des Herrn Brit 
Nachfragen. Die Raravanen von Tripolis. Groß 
fer Gewinnſt der Handelsleute. Reichthum vor 
Tombuto. Naben von der Entdeefung dieſes 
Reichs. Vorgeſchlagene Mittel, 

E 
eilen 

Es erſtrecket ſich den 
it 

u) Ebendaſelbſt, imzten Bande, a. d. 156 Seite. 
x) Ebendaſ. 3 Band, a, d. 290 S. 
) Vielleicht iſt es von Sara und Kolez zu 

mengeſetzt. Dieſes letzte Wort heißt bey hag 

fa 
in 
/ 
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dem Felſen Selm, wo ein Wafferfall von mehr als dreyßig Faden ift, indem der Strom 1698 
Wwiſchen zweenen Bergen heraus koͤmmt, durch die er ſich den Weg durchgebrochen zu ba: Broͤe. 
ben ſcheint. Man kann dieſes aus denen Stücken Felſen urtheilen, die auf einen weiten Weg ——— 

dem Canale hin und wieder liegen 2). 
An einem andern Orte faget eben der Berfaffer, Balam nimmt feinen Anfang bey 

Embakana oder Imbakani, drey bis vier Seemeilen von Ghilde gegen Welten. And 
doch machet er die Entfernung bis zu dem Felſen Felu nicht weiter, als fünf und vierzig 
Seemeilen, und faget, dieſes Reich erſtrecke fich über denfelben hinaus gegen Oſten v), 

An der Nord- und Nordweftfeice hat es die großen fandichten Wüften zu Öränzen, Gränzen. 
Velche Sahra oder die Wuͤſteney der Barbarey genennt wird, wo die Moren ihre beweglis 

N Wohnungen haben, Syn manchen haben auch die Zulifchwarzen ihre feſte Wohnun- 
Een die unter der Borhmäßigfeit des Siratiks ſiehen. Gegen Often und Nordoſt liege 
as Reich Kaſſon oder Kaſſu x). 

Nach der Karte des de P Tele vom franzöfifchen Africa, die nach feinem Tode heraus: 
gekommen ift, wird derjenige Theil des Königreichs Galam oder der Sarakolez, der an der 
Nordſeite der Sanaga liegt, von einem Volke Here bewohnt, weldye Zlüchtlinge aus einem 
Adern Sande find. Gegen Welten ift das Sand der Fulier, und gegen Süden das Sand 
ambuk. Mach denen Nachrichten hingegen, die Jabat gehabt hat, iit Bambuf ein Theil 

von Galam, In diefem Falle wide es aud) die Jalofer zu Nachbarn an der Weftfeice, 
MD die Mandingos über der Gambra gegen Norden an der Suͤdſeite haben. 

Der Titel des Königs von Galam ift Tonka, welches König bedeutet. Die vorneh- Die Sara 
Men Herren des Sandes, welche eben fo viel als kleine Könige find, fobald fie ein Dorf im kolez oder 

eſitze haben, nennen fih Siboyes. Die Einwohner des Landes heißen Sarakolez y). Einwohner. 
ie find, wie oben angezeigt worden, von einer unruhigen Gemuͤthsart, und machen fich 

ein Bedenken, ihre Könige abzufegen, wenn fie fich einbilden, Urſache dazu zu haben. Ueber— 
ieſes find fie forglos, und nicht fehr geneigt, außer Landes zu reifen. Ihre längften Reifen 

Miicecken ſich nicht ieicht über Jaga, fünf Tagereifen über den Felſen Selu, oder nach 
ambuk, einem großen Sande gegen Süden 2). Aus dem erſten Orte bringen fie Skla— 

den, und von dem andern Gold, 

Dos Volk, das Mandingos genennt wird, und urfpränglich von Jaga her iſt, hat Mandingoer 
ich in Galam feſte geſetzt, wo es ſehr zahlreich geworden iſt. Sie leben mit einander ſo von Galam, 
Sereint, daß fie eine Art einer Nepublif ausmachen, die dem Könige mehr nicht gehorcht, 
08 08 ihr gefällt, Ste treiben in alle benachbarte Königreiche Handlung, und durch diefes 
Mittel ſammeln fie große Reichthuͤmer, und pflanzen Die mubammedanifche Religion fort, 

° fie Hinfommen. Sie find alfo beydes Kaufleute und Mißionarii. Alle diefe Mandin- 
Ber benennen fich felbft Marbuten 2) oder Prediger. Die Safter ausgenommen, die den 

chwarzen insbeſondere eigen ſind, ſind ſie ein gutes Volk, das ehrlich und gaſtfrey iſt, auf 
in Wort Hält, arbeitfam, fleißig, und ſehr geſchickt ift, Künfte und Wiffenfchaften zu er 

Aaa3 lernen. 
Sp 

‚und ziel hli ihre Niederlaſſung mehrern davon reden. — 
AM Ufer ——— — a) Diefes Wort, welches aus dem Arabifchen iſt, 

fen Ob es gleich fonft für einen Theil von Galam bedeutet eigentlich einen Mönd) oder Einfiedier, wie bes 
fen wird. Kir werden im folgenden mit ſchon erinnert worden iſt. 
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374 Reiſen laͤngſt der weſtlichen Küfte von Africa 
1608 
Bruͤe. 

und Bambuk. 

Koͤnigreich 
Mandinge, 

Entdeckun⸗ 
gen hinter 
dem Felu. 

Felſen Felu. 

lernen. Vorjetzo beſteht ihre ganze Wiſſenſchaft darinnen, daß ſie das Arabiſche leſen und 

ſchreiben. Sie lieben die Fremden, entweder aus Meigung gegen dieſelben, oder wegen 

des Nutzens, den fie von ihnen gewinnen. 

Die Einwohner von Bambuk, Malinkupen genannt, haben diefe Mandingoer auf? 

genommen, und zu einem Volke mit ſich gemacht, Sie machen alfo nur ein Bolk aus/ 

in welchem die Religion, Sitten und Gewohnheiten der legtern fo durchgängig die Ober⸗ 

hand behalten, daß fich die von den urfprünglichen Einwohnern verlohren haben, 

Außer dem Sande Naya, wo die meiften Mandingoer in Galam herſtammen, haben 

ſie noch ein großes eigenes Land oder Koͤnigreich, welches von Bambuk gegen Suͤden 

liegt. Es iſt ungemein volkreich, weil die Weiber ſehr fruchtbar ſind, und weil ſie keine 

Sklaven unter ſich machen laſſen, wie in den benachbarten Reichen geſchieht. Sie ver⸗ 

kaufen lediglich ihre Uebelthaͤter. Dieſer Ueberfluß vom Volke hat verurſacht, daß fie ver⸗ 

ſchiedene Eolonien ausgeſchickt haben, die ſich hin und wieder in Africa niedergelaſſen⸗ 

beſonders wo Handel getrieben wird, als in Galam, Bambuk, und andern Orten b). 

Bon dem fihon erwähnten Felfen oder Wafferfalle Felu, bis an einen andern 1 

hoͤhern und fteilern, mit Namen Boving, find vierzig Seemeilen, nach dem Exmeffen der 

Factore, die Herr Bruͤe im Jahre 1719 hieher gefendet bat. 

Der Wafferfall Felu ift dreyßig Nuthen hoch +). Der Strom ift bier zwiſchen ze 
nen fehr hohen Bergen eingefchloffen, und der Canal ift vier oder fünf Seemeilen hina 

ſehr breit, aber voller Felfen, die ein Stud des Berges zu feyn feheinen, durch welche? 

ſich der Strom einen Weg geöffnet, indem er alles Erdreich weggeſpuͤhlt hat, Er heil 

ſich unter denfelben wohl in Hundert Eleine Candle, die ſehr veißend, aber nicht ſchiffbal 

find. Am Ende derfelben koͤmmt man an eine ſchoͤne breite Snfel ohne Namen, wel 

vom Fluffe gemacht wird, und das Dorf Lontu zur Rechten bat. Diefe Inſel fiegt A 

einer Niederlage fehr bequem, von welcher man an beyde Seiten bes Fluſſes, und aufwaͤrts 

bis an den Waſſerfall Govina, handeln koͤnnte. 

Here Brůe war von der Wichtigkeit einer Entdeckung diefes Sandes überzeugt, und 
war Willens, es felbft zu unternehmen: allein die Geſchaͤffte der Geſellſchaft wollten ihm 

nicht verſtatten, fo lange abweſend zu feyn. Doch benahm er feinen Factoren die Furl 

die fie wegen der übeln Befchaffenheit der Luft, und anderer unüberwindlichen Schwierig⸗ 

feiten hatten, und bewog die Herzhafteften unter denfelben durch große Verſprechungen⸗ 

es zu unternehmen. Sie fuhren demnach vom Forte St. Ludwig nach dem Forte 1 

Joſeph, und hatten einige Schwarzen, die das Land kannten, zu Wegweiſern. 

daraus begaben ſie ſich an den Fuß des Felſen Felu, wo ſie ihre Kaͤhne zuruͤck ließen 

Sie fanden die Ufer der Sanaga vollkommen ſchoͤn, doch) an der rechten oder Suͤdſeite bei er 

bevölßert, als an der linken. Sie wurden überall wohl aufgenommen, indem fie ſich lei 

durch Gefchenfe Freunde machten. Sie giengen an dem Zuße des Gebirges weg, er 

den Wafferfall verurfacher, und kamen nach Lantu, und nahmen bie obgedachte Inſ 

in Augenſchein. Weil ſie einige obwohl ſchlechte Kahne von den Schwarzen — 
— 

b) Cabat im 3 Bande a. d. 370 u. f. ©. A) Das find folhe Entſchuldigungen, die I 

c) Zuvor wird von vierzig Toifes oder frau: allezeit im Vorrathe haben, um die Europ er h 

zöfifchen Baden geredet. j - verlaſſe 
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festen fie ihre Schiffahrt bis an den Fuß des Felſen Govina fort, welchen fie auf vierzig 1698 eemeilen weit von Lontu zu ſeyn erachteten. Bruͤe. 
Dieſes ſchien ein noch höherer Waſſerfall zu ſeyn, als der zu Felu. Der Strom iſt rerg bier ziemlich breit, und ſtuͤrzet mit großem Getoͤſe hernieder, woben er einen dicken Nebel von Gobina 

Macher, der in verfchiedenen Gefichtspuncten verſchledene Regenbogen zuruͤckwirft. Weil 
fi Luſt harten, noch weiter zu geben: fo fahen fie fih um, auf welcher Seite des Fluſſes 
fie am leichteften um das Gebirge, das den Wafferfall verurſachet, herum fommen koͤnn⸗ 
en. Aber die Schwarzen, ihre Wegiveifer, weigerten fich, weiter zu gehen, und gaben 
or, fie ftünden mit dem Volke, das hinter dem Berge wohnte, im Kriege, und verftüns 

den ihre Sprache nicht d), Sie kehrten daher nach dem Forte Ludwig zurück, obne ihr 
haben zu vollenden. i 

' Obgleich diefe Waſſerfaͤlle ven Weg zu Waſſer verhindern: fo heben fie doch die Hand: 
ung nicht auf, indem die Einwohner feinen Mangel an Pferden, Ochfen und Kameelen 
ben, die Waaren zu fragen: fo daß ein fehr reicher Handel nah Tombuto und den 
ern auf diefer Seite zu hoffen ift, wenn man diefe Gegenden ausgeforfehr , und fih in 

denſelben feſtgeſetzet haben wird e). > 
Gegen Oſten und Nordoſt von Galam liegt das Reich Raffon, oder Kaſſu. Es Konigreich 
immt feinen Anfang auf der Mitte des Weges zwifchen dem Felfen Felu und Govina. Kafon. 

U Beherrfcher deffelben, der ſich Sagedova nennet, hält fein ordentliches Hoflager 
umel, einer großen Inſel oder vielmehr. Halbinfel auf der Nordſeite ver Sanaga, wel: 

‚e bon zweenen Slüffen gemacht wird, die fich nach einem Laufe von fechzig Seemeilen end» _ 
ch in dem großen See verlieren, der mit Diefem Königreiche gleichen Namen führer f) 

Derjenige von diefen zweenen Flüffen, welche das Eyland Kaßon umgeben, welcher Der ſchwarze 
Legen Suͤden liegt, heißt der ſchwarze Fluß, von der dunklen Farbe feines Waſſers. Er und weiße 
Nfpringe nicht über eine halbe Seemeile von der Sanaga, und wird ſchon eine Seemeile SP. 
Deit von feinem Urfprunge fo groß, daß man nicht durchwaten kann. Der andere gegen 

orden hat den Namen der weiße Fluß; weil das weiße leimichte Sand, durch welches 
" fließe, ihm dieſe Farbe mittheiler, Cr iſt alſo in der Farbe von der Sanaga, von der 
ein Arm iſt, unterſchieden. Gr ſondert ſich von derſelben aufs hoͤchſte eine halbe See— 
Meile von der Duelle des ſchwarzen Siuffes ab. 
; Die Inſel oder Halbinfel Raffon hat an der größten Breite Faum fechs Seemeilen, Fruchtbar⸗ 
N der Laͤnge aber ſechzig. Das Sand ift fruchtbar, wohl angebaut, und fehr volkreich; fo keit und. 
AB es in Anfedung feiner weiten Handlung ungemein reich feyn muß. Der Prinz, der Groͤße. 
5 beherrſchet iſt mächtig und reich, und ſteht bey feinen Unterthanen und Nachbarn in 
Loßem Anſehen. Galam und die meiſten benachbarten Koͤnigreiche ſind ihm zinsbar. 

e Graͤnzen des Landes gegen Norden find nicht allzu genau bekannt. ‚Es ift Hingegen 
Xwiß, daß es ſich ſuͤdwaͤrts bis an die Laͤnder Godova und Naka ausbreitet, und daß die 
— von Bambuk und Tombuto ihm wenigſtens zinsbar, wo nicht gar ſeine 
Nerthanen ſind. 

Man 
den wenn fie auf Entdefungen ansgehen e) Labat im zweyten Bande ad, 156 und fol 

2 fie find allzu Flug darzu, ihnen darinnen beys genden Geite, 
open, re ea - | FI Siege oben ad. 336 S. 
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376 Reifen laͤngſt der weſtlichen Kuͤſte von Africa 

Man giebt vor, die Einwohner waͤren ihren! Urſprunge nach Fulier. Der König von 

Kaffon hätte ehemals das ganze Sand Galam und den größten Theil der Herrſchaſten 

beſeſſen, die jetzt unter der Bothmaͤßigkeit des Siratiks ſtehen. Man ſaget, daß er DIE 

Gold: Sildersund Kupferbergwerke habe, die fo veichhaltig find, daß das Erzt beynahe au 

der Flaͤche zum Vorſcheine koͤmmt. Und wenn man ein wenig E rde, die etwas tief 9 

graben ift, in einer Schale wäfhe: fo foll das reine Metall ohne weitere Mühe auf den 

Boden fallen. Diefes heit gewafchnes Gold, 

Weil die Franzofen oftwärts weiter nicht gekommen find, als bis an den Felfen BY 

pina: fo fommen alle Nachrichten, die wir von diefem Sande haben, von den Schwarze? 

Kaufleuten diefes Landes her, welche ſtark reifen, und in Gefchäfften ſehr fleißig und erfah⸗ 

ren ſind, mehr als man ſonſt bey Leuten von ihrer Farbe findet. Sie ſtimmen alle darinnen 

überein, daß es ſich etliche Tagereiſen über den Felſen Govina hinaus erſtrecket, und daß 

auf dev Oſtfeite ein Neich, das an Tombuto ftößt, zur Graͤnze habe, ein Sand, welches man 

ſeit langer Zeit geſucht hat £) 

Weil die Erzählungen von dem großen Reichthume von Tombuto, und ein Durſt 

ſeinen Goldhandel mit den andern Kaufleuten zu theilen, oder lieber an ſich allein zu j 4 
l 

je⸗ 

hen, der vornehmſte, wo nicht der einzige Bewegungsgrund geweſen, um deſſentwillen | 

die Europäer an dieſen weſtlichen Kuͤſten von Africa feite gefege: fo wird nicht undienlid 

feyn, die wahre Befchaffenheit diefes Handels zu unerfüchen, wie auch wie weit Die : 

nationen in ihren Entdeckungen vorjetzo gekommen find. 

96 Cada Moſto, der erſte geweſen fen, welcher Tombuto und feinen Goldhandel h 

Europa bekannt gemacht, das wollen wir nicht entſcheiden. Er iſt aber der erſte unter den vor 

handenen Keifebefchreibern, der von beyden Nachricht giebt 6). Er that die Reife md 

den Flüffen Sanaga und Bambra im Jahre 1455. Nach diefes Schrifeftellers Erz 

fung kam das Gold aus dem Kaiſerthume Melli, einem Lande ber Schwarzen, drei 

Tagereifen von Tombuto gegen Suͤdweſt. Bon Tombuto ward es in Raravanen nad 

Aegypten, Tunis, und Hoden (Busden oder Whaden ) ſechs bis acht Nachtlager von 

Oſten gegen Arguin gebracht. Bon Hoden ward es nach Oran, Fez, Marokko und pen 

Seehafen diefes legtern Landes verführet, aus welchen es Die Staliener und andere Eur 

päer abholten. Da hingegen die Portugiefen es von Den Moren empfingen, die 8? 

Soden, das vierzig bis funfzig Tagereifen von Tomburo Nordweſt liegt, gerades Weg 

nad) Arguin evbrachten, und dafür Tombuto mit Salze von Teggazza an einem 2 

vierzig Tagereifen k) vonTombuto, und fechfe von Hoden )) verforgten. N 

Deo, der im Jahre 1500 zu Tombuto gewefen, ftellet es als ein ſehr goldreiches At 

vor. Er faget aber nichts umftändliches von feiner Handlung, und gedenket nur beylal — 

eines Handels, den die Kaufleute von verſchiedenen Hrten der Barbarey fuͤhrten. Er Ki 

g) Labat am angeführten Orte 3 Band, a. d. 

a90 u. f. 8. 
b) Siehe oben a. d. 73 u. f. ©. 

1) Ein Brief von Arguin nach Liſſabon 1591, 

“redet von reichen Goldbergwerken im Königreiche 

Darha fechzig Meilen innerhalb Landes. Weil es 

ihnen aber an Waaren fehlte, mit den Moren zu 

handeln, die ihr Bold gegen Kleinigkeiten, als Schel⸗ 

“fünfzig Eleine Meilen weit, und nad Te 

Ten, Gtäfer, Meffer, Faden, los feyn wollt
en⸗ fo 9 

de es nach Fez in die Barbarey dreyhundern gut? 

e⸗ 

drephundert Meilen ſuͤdwaͤrts verführt. Aus 5 

fem Briefe erheilet, daß die Portugieſen dazu 

ein Caſteli, aber ganz und gar feine Hand N 

Arguin gehabt haben, da mir hingegen nicht WIN, 

was fie zuvor dafelöft geſucht haben. Siehe —* 

I 
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“uch, daß fie den Niger herunter, worunter er die Sanaga verfteht, in Booten bis an den can handelten m). Marmol, der wenig Jahre nach dem Leo in Diefem Sande ges eſen, iſt in Anſehung des Laufs feiner Handlung nichts umftändlicher, 

Im Sabre 1594 verlangte Anton Daffel, ein Kaufmann, Nachricht, von feinem Corre⸗ Pondenten zu Marokko, Lorenʒ Madok, wegen Tombuto und Bago und des Fortgangs N! Moren daſelbſt zu wiffen, Die das Sand neulich unter Alkayd Hamed erobert hatten, adok bekräftigt die Reichthuͤmer diefer Sünder, und verficherr, daß er dreyßig mit Gold headene Maulefel, die von daher im Heumonate diefes Jahrs angekommen, mit Augen igeſehen =), 
‚ver ungenannte Verfaſſer eines Briefs, welcher der Reife von Freſus nah Mauri⸗ lanien, die im Jahre 1677 herausgekommen, beygefuͤgt iſt, giebt beſondere Nachricht von dem Goldhandel von Marokko nach Tombuto, und der Art, wie ſie durch die ſandichten uͤſten reiſen. Er ſetzet die Weite auf achthundert kleine Meilen ſuͤdwaͤrts. Dieſer Schriftftetfer machet die Sanaga und Gambra zu Xermen des Nils, Der Dit, wo fie fh Kheideten, wäre vierhundert Eleine Meilen weſtwaͤrts von dem Königreiche Gago, wo- Mer Tombuto für die Hauptftadt anſieht. Viele find, wie er ſaget, auf die Einbildung Kerathen, daß man in das Königreich Gago, wo alles Gold herkoͤmmt, gelangen würde, enn man diefe Ströme hinauf ſegelte. Die Engländer wären noch mehr auf diefen Ge- danten beſtanden, als andere Nationen. Es waͤren ihnen aber ihre Anſchlaͤge mislungen, gem fie niche weiter als vier bis fünfhundert Kleine Meilen den Strom hinauf kommen Anen, Er fetzet hinzu, fie haben ſich öfters bey den Schwarzen an der Sanaga erfundiges, ob dieſer Fluß nicht ſchiffbarer waͤre, als die Gambra, und ob ſie nicht weiter, als vier bis fün hundert Meilen binauf fahren fönnten. Sie hätten aber zur Antwort gegeben, es Are nicht möglich, wegen der Moren ihrer Feinde, und megen des Schilfs, womit der Flug bewachfen ift 0). Es ift zu erinnern, daß der Verfaffer ven fehlechten Fortgang der Engländer auf der Gambra eben diefen Urfachen zufchreibt. In der That aber find die oenehmſten Hinderniffe auf beyden Slüffen die Untiefen, die Felſen, und die Wafferfälle, Velche fie unfchiffbar machen, außer für Boote mit einem platterr Boden, Der Herr Mouette, der um das Jahr 1670 nach Fez und Maroffo gereifet, giebt eine Veſchreibung don der Handlung, die dazumal nach Süden p), Guinea, und Tombuto von N Arabern getrieben worden, die an dem legtern Orte unter andern Dingen Tibir oder in oftaub gegen Salz vertaufhten; und es an die Moren und Juden verkauften. Diefe erließen es den europaͤiſchen Kaufleuten zu Safta und Agsder oder Santa Cruz, es don daraus nad) Europa überführen :q). 
5 koͤnnten einige neuere Schriftfteller angeführt werden. Diefe aber find zureichend, rn eigen, daß der Öolöhandel von Nigritien Feine Sache ift, die in der Einbildung 

beſteht, 
Kay | 8 Sam im andern Bande, andern andern Theile, a. d. 192 S. 
Ye ud, lung, * 0) Sm Torte des angeführten Briefes, a. d. 13 ) Leo faget, da die Weite fünfhundert, und u. f. ©. 
Dar dag te Meilen beträgt. pP) Sudan, oder Belad al Sudan, das iſt 
D iehe biefe Sammlung im Bande 178 S. das Land der Schwarzen oder Nigritien. 

Yun In dem fiehenten Buche jeiner-Hiftorie von ) Mouettens Reifen 2.8.8068. In Ste: 
8* pbens Sammlung von Reiſen 4to ‚im andern 
Aluyte Sammlung im andern Bande, Bande, 

gem. Reifebefchr. I Band. DBbb 
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378 Keifen laͤngſt der weſtlichen Kuͤſte vom Arien 

1698 befteht, fondern daß er vor dreyhundert Jahren von der Barbaren aus, durch bie Araber 

Bruͤe. 

Verſuch eis 
ner Entde⸗ 
ckung durch 
die Portu⸗ 
gieſen. 

Engländer. 

Stanzofen- 

Nachfor⸗ 

ſchungen 
des Herrn 

Bruͤe. 

Karavanen 
von Tripo⸗ 
hg, 

und Moven, nach Tombuto und Gago getrieben worden, Geit dem die Europäer DI 

Königreiche als Oerter, wo Das africanifche Gold herkaͤme, haben kennen gelernet, ſo ha en 

fie ſich Mühe gegeben, in diefe Länder bineinzudringen, in ber Abficht, dieſen eintraͤgli 

Handel mit den Arabern und Moren zu theilen, oder vielmehr den Canal deſſelben abzu⸗ 

leiten, und in ihre eigene Haͤnde zu bringen. 

Die Portugiefen haben es zuerft verfucht; und ob es gleich ſcheint, als ob fie diefe Ab⸗ 

ſicht gaͤnzlich aufgegeben haͤtten, indem ſie den Hafen Arguin verlaſſen, vermuthlich weil 

ſie von hieraus nicht anders als zu Lande nach Tombuto gelangen konnten, fo ſaget do 

Marmol, ſie haͤtten durch die Gambra dahin zu kommen getrachtet, und den Felfen uͤ 

Barakonda in die tuft ſprengen wollen, wenn es waͤre thunlich befunden worden r) 

ift zu vermuthen, daß Diefes Hinderniß ihnen den Muth benommen, und daß fie dieſes 

haben haben fahren laſſen. 

Die Engländer thaten nach ihnen einen Berfuch, Tombuto durch eben diefen Fluß 

entdecken, indem ſie vorausſetzten, daß derſelbe ein Ausfluß des Nigers wäre, Den Mr 

fen Gedanken find fie immer noch ftehen geblieben, ohne zur Gewißheit zu gelangen, odet 

wegen der Untiefen und Klippen uͤber Barakonda hinausgehen zu koͤnnen. 

Zuletzt haben die Franzoſen Entdeckungen an der Sanaga zu machen angefangen, abe 

mit eben fo wenigem Erfolge, als die vorhergeg
angenen Nationen, Dreyhundert Seemalld! 

über der Mündung diefes Fluſſes, den fie für den Niger felbft halten, find ihnen Ferfen in 

Wege geftanden. Sie haben auch Feine gewiſſe Nachrichten eingezogen, ob es der Ni 

ſelbſt iſt, und ob er ſie, wenn er weiter hinauf hinter dem Felſen Govina ſchiffbar wart 

nach Tombuto bringen würde, - 

Zu eben der Zeit, da dieſe verfehiedenen Nationen nach der Entdeckung von Tomb 

auf den Flüffen getrachtet haben, hat man fih aud Mühe gegeben, die Sanditraßen 347, 

forfchen. Als Herr Bruͤe mie der Aufrichtung des Forts zu Dramanet befchäfftiget wel 

fo erfundigte er fich nach der Sage des Königreichs Tombuto oder Tombutro bey AP 

feuten, welche verfchiedene Reifen dahin gethan hatten. Sie gaben ihm zur Nachrichkr 4 

Stadt diefes Namens läge nicht am Niger, fondern etwas weit davon, Sie Gäcten 

bey der Reife dahin viele Tage lang an der Suͤdſeite des Fluffes gehalten, ihn alsdanl 

Timbi, wo er einen Umſchweif gegen Norden nimmt, liegen laffen, und nad) Fünf ** 

reifen Tombuto erreicht, welches mit dem oben mitgetheilten Wege +) aͤbereinſtim 

Dieſe zwey und dreyßig Tagereifen, auf den Tag zehn S
eemeilen gerechnet, machen "> 

Hundert und zwanzig Seemeilen von den Waſſerfaͤllen bey Felu bis an diefe reiche — 

Sie ſagen ferner, es kaͤme alle Jahre eine große Karavane Weiße mit Feuerſchloͤſſern ber dr 

net, nach Tombuto, welche ihre Waaren gegen andere und beſonders ge
gen Gold vertau * 

ten, welches nach der Meynung des Verfaſſers die Moren aus der Barbarey ſeyn M 9 

Der Herr Bruͤe hatte, als er zu Tripoli in der Barbare
n war, einigemal Gelege d ir 

die Raravanen zu fehen, welche nach einem füblichen Sande abreifeten, Das fie das 

reich Saifon, Faiſan oder Faiſaon und Faizzan nennten 2). Dieſe Karavanen Ma 

fünfzig Tage auf der Straße, die Rafttage ungerechnet. Man bat daher, wie ber 9 
rich 

+) Ueber Kantor ift in der Mitte des Stroms gall Hätte Ingenieure und Arbeitsleute as, 

ein großer Felfen, welcher bie Fahrzeuge verhindert, ihn durchzubrechen. Nach angeſtellter De 

weiter hinauf zu fahren. Der König von Portu⸗ hung aber, und Ueberſchlag der Unkoſten MT ge 

ie 
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(fe meynet, Grund zu glauben, daß fie vielnehr nach Tombuto, als nach Faiſon reife- 1698 
MN, welches Iegtere nur hundert, oder hundert und zwanzig Seemeilen von Tripolis ene- Bruͤe. 
ferne if, und unmöglich fo viele Tagereifen erfordern Fonnte. Ueberdiefes fagen die Man- ß —,— 
ingokaufleute, die zu Tombuto geweſen find, daß außer dem Golde, welches das fand & 
rdorbringt, fie auch welches von dem Königreiche Zanfara herbringen, und daß dieſe 
aufleute funfzig Tagereifen bis dahin noͤthig haben. Soviel Zeit kann zu einer Reiſe 
N Senfara nach Faiſon nicht erfordert werden, weil diefe Derter nicht uͤber zweyhun⸗ 

Tr eemeilen von einander liegen. Man muß daher fehließen, daß die Karavanen von 
poli nach Tombuto gehen. Zwiſchen diefen Dertern ift die Weite vierhundert und 
ufzig Seemeilen, welhe ganz füglich funfzig Tagezeit wegnehmen. Die Kaufleute von 
anfara brauchen eben fo viel Zeit, weil fie beynahe in gleicher Weite liegen. 

N Es iſt wahrfcheinlich, daß die Barken mit Maftbäumen ‚ welche die Mandingofauf- 
eute einige Meilen von Tombuto auf dem Niger wahrgenommen haben, Schiffe find, wel- 
die Tripolitaner brauchen, wenn fie zuerft an den Fluß fommen, und auf demfelben fo 

; N als möglich,an Tombuto fahren, welches nach der Meynung der Erdbeſchreiber nur 
 Seemeilen von dem Niger entfernet iſt. 

ie fripolitanifchen Karavanen beftehen ordentlich aus taufend wohl bewaffneten Leu- Gewinnſt 
M, weil fie fich gegen die wilden Thiere und Räuber, die ihnen in den Wuͤſten, durch — 
fh e fie ducchziehen, aufftoßen könnten, in Sicherheit fegen müffen. Sie finden in den- ke 
eb en Waffer und Weide für fich felbft, und ihre Ramele und Pferde. Sie bringen faft 
* die Arten von Waaren nad) Tombuto, welche die Franzoſen nach Galam verfüh- 
ad als gefärbte Zeuge und Serſche, blaue, grüne, violettne, gelbe, und rothe, doch befon- 
ers Yon der legtern Farbe, auf zwanzig taufend Kronen am Werte; einen gleichen 
Verep an gläfernen Nofenkränzen, von Benedig und andern Orten; gefchliffne Korallen 
don allerhand Arten auf zwölf taufend Kronen am Werthe; noch zehn taufend an Pa- 
!er, Füpfernen Becken, und andern Dingen von gleicher Art, in allem auf zwey und fechzig 
auſend Kronen. Ihr Geminnft wird ſich aus dem abnehmen laffen, was fie dargegen 
Nach Haufe Bringen, nämlich: dreytaufend Zentner Datteln, die fie zu Haufe zu zwoen 
‚onen den Zentner verkaufen, zwölf taufend Zentner Senesblätter, die fie zu funfjehn 
vonen den Zentner verkaufen, Straußenfedern, funfjehn taufend Kronen am Werthe, 

hundert oder tauſend Sklaven, und tauſend Mark Goldes. Nun beläuft ſich der letz⸗ 
* Artikel allein auf hundert tauſend Kronen; und wenn man von den Sklaven den Kopf 

unfzig Kronen rechnet, fo machen fie vierzig tauſend Kronen aus. Dieſe fünf Artikel 
Anmen, machen demnach hundert und neun und fiebzig taufend Kronen. Ihren erften 
ufwand von zwey und fechzig taufend Kronen abgezogen, bleibt ungezweifelter Gewinnft 
N hundert und fiebzehn taufend Kronen nad) einer Reiſe von fünf Monaten, und zwar 
Saaren, welche die Sranzofen viel leichter auffaufen, und folglich geößern Gewinnft 

ME machen Eönnen. a a 
E Es iſt gewiß, daß das Koͤnigreich Tombuto Gold in großer Menge hervorbringt. Reichthum 
wird hingegen auch vieles von Gago, Zanfara und den angraͤnzenden Laͤndern hinein— * Tom⸗ 

Bbb2 gebracht, uto. 
beit .' haͤtt ; : Siehe a. d. 39 ©. & en fie diefes Unternehmen fahren faffen. s) Siehe a. d. 339 ©. ug armols — ar MER, Bande N d. 5 Zabar haͤlt es für die den Alten bekannte 

: Dieſes mug um das Jahr 1520 geſchehen ſeyn. Regio Faſanea. 
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1698 gebracht, welches dieſe Hauptſtadt, die an fich felbft reich iſt, noch betraͤchtlicher macht, indem 

Bruͤe. ſie der Mirtelpumet des Handels von allen Theilen von Africa iſt m), 

Das Königreich Tombuto hat einen Ueberfluß an allen Nothwendigkeiten des Lebens. 

Maiz, Reiß, und alle Arten von Getreide gerathen vollkommen wohl. Die Herden von 

allen Arten Vieh find zahlreich, und Die Früchte von allen Arten wohlfeil. Man findet hier 

Palmbäume von allerhand Gattung. Nichts fehler, als Salz, welches wenig, und theuer 

ift; weil man es weit herbringt. Sie erhalten diefe Waaren von den Mandingoern, die fi 

den Europäern und Schwarzen abkaufen. 

Die Entde⸗ Dem Verfaffer geht es nahe, daß man diefes fand fo wenig Fennet. Er glaubet bi 

“ung ange: gegen, Daß die Entdeckung deffelben nunmehr leichter zu bewerfftelligen fey, nachdem fich ® 

priefen. ¶ franzoſiſche Gefellfehaft zu Galam feſt geſetzt hat. Es würde nicht ſchwer feyn, Mandinge 

kaufleute zu überreden, Daß fie einige von den Dienern ‚der Gefellſchaft mitreifen feel" 

Man müßte zu diefem Ende $eute von Gefihicklichkeit und Klugheit ausſuchen, die in d 

Handlung erfahren, und faͤhig waͤren, eine Karte vom Lande und den Staͤdten, wo ſie durch⸗ 

reiſen, zu verfertigen. Sie müßten auch in der Natur und Kräuterlehre und Chirurg 

wie auch in der arabifchen und mandingifchen Sprache erfahren feyn. Um fie aufzumun⸗ 

tern, die Mühe und Gefährlichkeit einer folchen Unternehmung zu ertragen, müßten Die auf 

gefesten Belohnungen ihrer Arbeit und Befchwerlichkeit gemäß feyn. Wenn man DIE 

Methode folgte: fo würde man in kurzer Zeit zu einer volffommenen Kenntniß niche nut ® 

Tombuto, fondern auch vielleicht zu den inländifchen Theilen von Africa gelangen, 

von man fo viele ungereimte und fabelhafte Dinge erzaͤhlet Hat. 

Vorſchlaͤge Nach einer ſolchen Entdeckung wuͤrde es der Geſellſchaft leicht fallen, dieſe Handlun 

dazu. beſonders zu treiben. Sie duͤrfte ihre eigenen Factore und Diener mit einer guten Anʒa 

bewaffneter Schwarzen ausſchicken, um auf der Straße ſicher zu ſeyn. Sie koͤnnten ner, 

über dem Wafferfalle von Govina eine Niederlage errichten, wo fie Fleine Fahrzeuge 

ten Fönnten, die den Niger hinauf bis nach Tombuto x) fegelten, und durch dieſes Sprictel 

würden fie drey Wierthel von der Mühe und den Unfoften erfparen, Die zu einer Landre 

nöthig find. Auf diefe Art würde die Geſellſchaft nicht nur Gold, Elfenbein und Sl 

aus der erften Hand um geringen Preis erfaufen, die fie jego erftlich den Mandingokan 

leuten abnehmen muͤſſen; und durch dieſes Mittel wuͤrden ſie den Gewinnſt fuͤr ſich erſparen 

den jene an franzöfifchen Waaren machen; fondern auch andere europäifche Nationen *3 

dieſem Handel ausſchließen, und der Handlung ein Ende machen, die von ihnen, vermitt⸗ 

der Gambra, getrieben wird. Dieſes waren des Herrn Bruͤe Abſichten, die er wi 

r 

erich 
14 

auszuführen vorhatte, wenn die bald erfolgten Beränderungen in den Angelegenheiten 

Geſellſchaft I) ihn nicht genothigt hätten, davon abzulaffen 2). 

u) Labat, im 3 Bande, a. d. 361 u. f. ©. 
x) Der Berfaffer ſetzet hierbey voraus, daß die 

Sanaga einerley Fluß mirdem Niger fey, daß man 

ihn hinter dem Waſſerfalle von Govina noch weiter 

hinauf befchiffen koͤnne, und daß er offwärts von 

Tombuto herfomme, und wenig Meilen von biefer 

| De 
— 

Stadt fliege. Alle dieſe Punete aber möge 

Zweifel gezogen werden, ans dem, was wir in ger 

feree Unterfuhung über den Niger erinnert ha 

auf der 339 Seite. , 

y) Hier beklaget ſich Labat über bie — 

Unbeſtaͤndigkeit feiner Nation, die, wenn ſie Ent’ 
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Das VII Kapitel, 
Zwiſtigkeiten zwifchen den Engländern und Franzofen 

wegen des Handels am Gambraſtrome. 

Der I Abfchnitt. 
Niederlaſſungen der Engländer an der Gambra. nen Kandel gemacht. Die Geſellſchaft getadelt. 

ort James wird erobert. Wieder übergeben. Offenbare Fehler in ihrem Verhalten. General 
Der Engländer africanifiher Handel zu einem off⸗ Corkers Vorfchläge. Herrn Brües Antwort, 

1608 . 
Bruͤe. 

s iſt nicht leicht auszumachen, wenn ſich die Engländer zuerſt an der Bambra feft Niederlaſ⸗ 
geſetzt haben. Sie würden der Welt felbft den beiten Bericht hierüber ertheilen, ſungen der 
wo nicht die öftern Unterbrechungen ihrer Handlungen, und Veränderungen der Engländer 

Kandelsgefeilfchaften die Gefchichte einer Sache noch mehr verwickelten, die an ſich felbft nicht 
Mar ift, Es iſt gewiß, daß die erfte Gefellfchaft der Kaufleute von Dieppe und Rouen die 
amhra lange zuvor Fannte und befuchte, ehe die Portugiefen auf Entdeckungen in Afien 

md Africa ausgiengen a). Es ift mwahrfcheinlich, daß dieſe normännifchen Handelsleute 
te erften Colonien allhier deswegen verlaffen haben; weil fie den Handel nach Guinea für 
eſſer gefunden, als den an der Gambra, um fi deſtomehr zu la Wins, Elein Dieppe, 

groß und klein Paris, und andern Plägen an der Suͤdkuͤſte, feftzufegen. Der Sklaven— Adel war dazumal noch nicht eröffnet, und die Mandingofaufleute hatten noch nicht ben 
eg gefunden, Gold, Elfenbein, und andere Güter, die fie aus den Königreichen Tombuto, 
alam und Bambuf ziehen, an das Meer zu bringen 5), 

Die Portugiefen, die hernach kamen, nahmen die Pläge ein, welche die Normänner 
derlaffen hatten, und legten verfihiedene Colonien an der Küfte bey dem weißen Borgebirge, 
wie auch innerhalb des Landes an. Diefes ftellet dev Heberreft ihrer Forts und Factoreyen, 
'e an manchen Orten noch zu fehen find, außer allem Zweifel, Einige davon haben fie 
Noch behauptet, ungeachtet des Verfalls ihrer Handlung, als zu Rachea, Bintan Biffso, Die auch) an der Gambra, wo fie Commißionsweife einen anfehnlichen Handel für die Sran- 
joſen, Holländer und Engländer treiben ec). 

Die Engländer, die den Portugiefen nachgefolge find, haben fie aus verfchiedenen Orten 
bertriehen, die fie ſonſt beſeſſen. Ihre vornehmfte Colonie bier if auf einem Eylande in 
er Mitte des Fluffes, zroifchen Albreda und Jilfray, vierzehn Seemeilen von der Muͤn⸗ 
ung deffelben, welches leicht vertheidige werden koͤnnte, wenn es bombenfreye Cifternen 

ander Sams 
bras 

nd Magazine hätte. Aus Mangel an diefen Borzügen iftes öfters, ſowohl von den Franz , 
Men als Seeräubern A ), erobert, geplündert, und = Erde gleich gemacht worden, welches 

Bb 3 zuletzt 
Entde nn 
kungen gemacht hat, fie alsdann ihren Nach: paßirt find ? Siehe im erften Bande, a.d. 16 ©, elferern zu — es un Preis giebt, 6) Kabat, Afrique Occid. 4 Band,n.d.274 1.f.©. 

2) Radar, im 3 Dande, a. d. 366 u. f. ©. e) Diefes bekräftigt Herr Moore in vielen Stel⸗ 
t enn dem fo ift, wie hat cs fo lange Zeit wäh: len feiner africanifchen Reifen. 
* koͤnnen, ehe die een den Weg nah Gui⸗ 4) Johnſons Hiftorie der Seeräuber, auf der 

sefunden, und fogar das Vorgebirge Boſador 231 und 262 Seite. 
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1599 zuletzt die engliſche Geſellſchaft in ſolchen Verfall gebracht hat, daß nichts anders, als der 

—— Beyſtand eines Parlamentes ſie wieder in die Höhe bringen konnte ⸗). 

Sort James So bald bie Zeitung von der Eroberung und Schleifung des Forts Se. James durch 

erobert, den Grafen de Gennes im Jahre 1695 in Frankreich bekannt wurde, fo ſchickte Die Geſell⸗ 

ſchaft Befehl an den Herrn Bourguignon, ihren Generaldirector an der Sanaga, die 

Ruinen in Beſitz zu nehmen, und eine ordentliche Handlung auf dem Strome anzulegel, 

Er nahm demnach) im Herbitmonate des Jahres 1696 davon Beſitz, ließ aber feinen 

Menfchen auf derfelben zurückbleiben, | | 

Als Herr Bruͤe als Director den 2often Yuguft im Jahre 1697 in das Fort Louis 

zurück Fam: fo war er im Ernfte darauf bedacht, der Gefellfchaft die Handlung an per 

Bambra zu erhalten, Er ſchickte im Herbſtmonate eben diefes Jahres eine Barke audı 

welche den Strom hinauf bis Guioches f) Handlung trieb, und ließ mit dem Könige vor 

ar und den andern Prinzen des Landes die benötigten Vergleiche errichten. Den rgten 

April im Jahre 1698 ſchickte er einen Factor mit vierzehn Franzofen aus, welche Factoreye
n 

zu Albreda und zu Jereja, an dem Fluſſe von Hinten oder Vintain, anlegten. 

liegen auch Schaluppen weit auf der Bambra hinauf fahren, und ftellten die Handlung 

mit den Einwohnern wieder her. 

DenEnglän: Man könnte fih wundern, warum fie fich nicht lieber zu Bintan feftegefeßt haͤtten/ 

dern wieder als welches zum Handel beſſer gelegen ift, als Tereja. Allein die Urfache war, daß DE 

eingeräumt: Graf Gennes, als er das Fort James erobert, zwo engliſche Schaluppen, die gekab 

fatert werden ſollten, hatte verbrennen laſſen. Dieſes hatte den Kaiſer von Foigny, deſſel 

Hauptſtadt Bintan iſt, ſo aufgebracht, daß er lange Zeit nichts von einer franz öfifehel 

Eotonie in feinen Landen Hören wollte. Bor allen Dingen fuchte Here Bruͤe die Privat 

kauffahrer zu verhindern, der Handlung der Geſellſchaft Eeinen Abbruch zu thun. Als un⸗ 

tev andern die Maris Anna, ein Eompagnieſchiff, ein englifches Fahrzeug weggenom⸗ 

men, an welchem der König von Barr einigen Antheil harte: fo nöthigte er den Fac y 

der Geſellſchaft, demfelben diefen Anteil, nebft hundert Sklaven, die er am Borde ge 

funden hatte, wieder zuguftellen. 

Das Verhalten diefes Officiers, welches man im Anfange tadelte, ward bey ferneret 

Unterſuchung gebilliget, daß er lieber ſeine Beute fahren laſſen, als dem Koͤnige von Ba 

einen Vorwand geben wollen, die Factorey zu pluͤndern. Die franzöfifche Geſellſchaft blieb 

bis zum ryßwicker Frieden von der Handlung an der Gambra Meiſter. Durch denſelben 

ward das Fort James der koͤniglich africaniſchen Geſellſchaft wieder eingeraͤumet, me ⸗ 

zu Anfange des Jahres 1699 den Herrn Corker, als ihren Statthalter, hieher ſendete 9 

Handlung Das engliſche Parlament machte, um das Fort ohne oͤffentliche Unkoſten wieder auf 

der Englän: zubauen, den afeicanifchen Handel zu einem offenen Gewerbe, unfer der Bedingung, 

der zum offes ein jedes Schiff zehn von hundert don ihrer Ladung dem Directore der Geſellſchaft, ober 

ven Handel zwanzig von hundert bey feiner Zurückfunft nach England abgeben follte h). Man kan 

gemacht: ſich kaum vorſtellen, was für eine Anzahl englifcher Fahrzeuge diefes Verfprechen Ar 

Bambra gebracht, und was für Verwirrung es in der Handlung verurſachet hat, Sa ge 
a 

) Cabat im 4 Bande a. d. 276 ©. b) Barbots Beſchr. von Guinea ad. 667 

5) Sonſt aud) Joar genannt. ) Wie fie die Portugieſen nennen. / 

g) Labat am angef, Orte a. d. 292 u. f. ©. ) Oder Jual, Zuali, uhd Jugla. 

6 



W233. 

GRUNDRISS der INSEL JAMES oder — 
14.Dıe Schmiede. 

EMagazır.. 

26.. alertederlare h 

17. O/ElkcherÄusfehz 
dat, 

auf der Gambra md. 2732. 

1gSadanen Wohnun: 

re JER WE often. 

hen er 



—
 ai 

— 
* 



von Capo Blanco big Sierra Leona. V Buch VI Cap, 383 

Hauptmann uͤberboth den andern, um deſto geſchwinder ſeine Ladung zu bekommen; ſo 1699 

daß der Preis der Schwarzen zu Jilfray auf vierzig Stangen Eiſen für den Kopf ſtieg. Bruͤe. 
5 wollten daher die Mercadores i), oder Mandingoerfaufleute, weder zu Barakonda 

Noch Guioches, der franzöfifchen oder englifchen Gefellfchaft ihre Sklaven für den ge 

wohnlichen Preis zu funfjehn oder fiebzehn Stangen Eifen verkaufen, Sondern der große 

ewinnſt, den fie machen konnten, lockte fie an, lieber auf den Fluß herunter zu fommen, 

wo ihnen ihre Mühe reichlich vergelten ward, Es waren alfo Die Bedienten ber fran- 

fifehen und englifchen Gefellfchaften genöthige, müßig zu figen, und den Ausgang 

dieſes verderblichen Handels abzuwarten. Zwiſchen dem Jenner und Brachmonate des 

Jahres 1698 hatten dieſe Privathandelsleute nicht weniger als dreytauſend fehshundert 

Elaven aus dem Sande geführer, und zugleich das Sand mit mehr Waaren angefüllet, als 
5 in erlichen Jahren verbrauchen Fonnte, 

Nichts konnte der Klugheit mehr zumider ſeyn, als dieſes Betragen der engliſchen Betragen 

Beſellſchaft. Sie haͤtte lieber gar nichts von dem Parlamente zu Wiederaufbauung des der Geſell. 

orts annehmen, als bey dieſer Verwilligung von zehn auf hundert dergleichen Bedingun⸗ ſchaft geta⸗ 

gen eingehen ſollen, die das gaͤnzliche Verderben ihrer Handlung nach ſich zogen, wie aus ui 

, em unerhörten Preife Elar ift, zu welchem der Sflavenhandel geftiegen. Man konnte 

eicht ſehen, daß fie den Untergang der franzöfifchen Gefellfhaft zu befürdern frachtete, 

Ki zu überlegen, daß fie ſich felbft gänzlich verderbte, indem fie jener nut ein wenig 
adete. 

Corker errichtete neue Factoreyen an der Gambra und zu Jereſa, wo ſeine Geſell⸗ 
ſhaft zuvor feine gehabt harte, Cr legte auch Colonien zu Joval k) und Portudali 

an. Um nun den Damel, oder König von Kayor, auf die englifche Seite zu ziehen: 

ſo ſchickte er ſeine Buchhalter mit Waaren an ſeinen Hof, und gab ihnen Befehl, ſie um 
einen niedern Preis anzuſchlagen, und dieſem habſuͤchtigen Prinzen ausſchweifende Vereh— 

rungen zu machen. Diefer führte fie, wie er zuvor gethan hatte, von einem Orte zum 
Andern herum, und fehickte fie ohne Bezahlung fort; fo daß fie noch froß feyn mußten, daß 
fie mie ganzer Haut davon famen. Ueber diefes verkaufte der General Corker die Güter 

der Geſellſchaft um eben fo geringen Preis, als die Privathandelsleute , und verwehrte den 
Schiffen der franzöfifchen Geſeuͤſchaft mit Gewalt, auf der Bambra hinauf Handel zu 

übren, und hielt fie theils an, theils ließ er Feuer auf fie geben, weil fie ohne feinen 

aßport fegelten. Kurz, er erzeigte fich als einen großen Feind der Franzoſen bey allen 
elegenheiten D). 

Zuletzt ward er feines Irrthums gewahr, und ſah ganz deutlich, daß der offne Handel, a 
welchen das Parlament verftattete, den Untergang der Gefellfchaft nach fic ziehen würde, Fr 

Mem die Privathandelsleute, die ihre Güter um fo geringen Preis verkauften, alle Hand⸗ 

2, an der Bambra verberbten. Er fehrieb an feine Principalen, daß es beſſer ſey, die 

willigung auf zehn von hundert fahren zu laſſen, und das Fort William m) auf eigene 

oſten zu erbauen, als zulegt genöthige zu ſeyn, es aus Mangel an Handlung zu verlaflen. 

S beſchloß zu gleicher Zeit, die Jerungen mit dem Kevin Brise beyzulegen, und fhlug 
einen 

8 Wwilliam und Marig, fo ward 
Cabat am angef. Orte 4 Band, n.d.297 m) Vielmehr Willi Jaris, 

re ef ; / dazumal das Fort James genannt, 
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einen Vergleich vor, nach welchem der Preis der Waaren zwiſchen beyden Geſellſchaften 

feſtgeſetzt werden, und beyde ſich vereinigen ſollten, ihre Handlung mit Ausſchließung der 

Privathandelsleute zu behaupten, fo bald das Parlament von England die Acte vom Jahre 

1695 auf ihr Anſuchen wiederrufen würde, 

Zu diefem Ende ſchickte er den 1öten des Wintermonats im Jahre 1699 einen Officier 

mit feinem Complimente an den Heren Brüe, um folgende Bereinigungsartikel vor 

fehlagen, mie fie in nachſtehendem Auffage enthalten find, / 

Auffag des Heren Eorfer, 

Generaldireetors und Statthalters der Föniglich engliſchen africaniſchen Geſellſchaft 

an der Gambia. $ 

J. Soll die frangöfifche Gefellfehaft eben die Handelsfreyheit an der Gambia genief 

fen, welche fie vor dem Kriege gehabt, nämlid) bloß nach Albreds und Jereja zu bat 

dein, und Factoreyen an diefen Orten zu haben, um mit den Bedienten der engliſchen Oe⸗ 

ſellſchaft in gutem Verſtaͤndniſſe zu leben, wie zuvor. 

I. Wie die Engländer beftändig Colonien zu Joal und Portudali vor dem Kriege 

gehabt hätten : fo follten fie noch eben ber Privilegien genießen. 

1. Da von franzöfifihen Schiffen weiter Feines angehalten worden , ‚als die Schr 

fuppe des Herrn Deſnos: fo follte diefelbe auf Verlangen des Heren Brüe zurück geg® 

ben werden. Man hätte fie aus der Urſache angehalten, weil befagter Deſnos unter d 

Borwande, nach Bhikar ”) zu gehen, und die Schulden der franzöfifhen Gefellſchaſt 

einzutreiben, einen verbothenen Handel getrieben, ja ſogar aus Uebermuthe den engliſchen 

General bedrohet haͤtte, fein Fort zu zerſtoͤren. 

IV. Weil alle Jahre fo viele Schiffe wegen der Handelsfreyheit aus England an die 

Kuͤſte kaͤmen: ſo waͤre es vorjetzo unmoͤglich, einen Tarif wegen der Sklaven zu errichtet 

Er follte aber, fo bald der General neue Verordnungen von der Geſellſchaft Härte, Il 

Richtigkeit gebracht werden. 
V. Es fey der Eöniglich-engfifch-africanifchen Geſellſchaft unterfaget, den Drivarhatt 

delsleuten hinderlich zu fallen, als welche Vollmacht vom Parlamente hätten, welches vol 

der Gefellfchaft erforderte, ihnen fo viel, als in ihrem Vermoͤgen ftehe, zu helfen un 

beyzuftehen. 

— eben den Officier ward folgende Antwort von dem Herrn Bruͤe wieder zurůͤch 

geſchickt. 

L.In dem ryßwicker Frieden habe man ſich verglichen, daß bie von beyden Seiten gemach 

ten Eroberungen wieder erſetzt, und alles auf den Fuß gebracht werden ſollte, als es vor Ausbru 

che des Krieges geweſen. Vor dem Kriege waͤre der Handel der engliſchen Geſellſchaft bloß 

der Bambra eingefchränft gewefen ; da hingegen Die franzöfifchen Handelsverträge ſi 

dem weißen Vorgebirge bis zum Fluffe von Sierra Leona ausgebreitet, Die fran zonfe® 

Geſellſchaft habe beftändig Anfpruch gemacht, mit den Engländern gemeinfchaftlich au 

Gambia zu handeln; maßen fie allezeit Factoreyen zu Albreds und Jereja unterhalten. ie 

; 
we 

») An einem andern Orte heiftt es Guichor, und ift fonder Zweifel einerley mit Joar. 
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wenigſten haͤtten die Franzoſen mit den portugiefifhen und englifchen Privatfauffahrern 1700 
gleiches Recht, auf der Gambia zu handeln. Der beyderſeitige Nutzen beyder Gefellfehaf: Brue. 
een erfordere es, ſich zu Behauptung eines freyen Handels zu vereinigen, und einen Ta —" 
e don ihren Waaren fefte zu fegen, zu deſſen Beobachtung fie die Schwarzen nöthigen 
onnten, um fie nicht länger die Früchte ihres Misverftändniffes genießen zu laffen. 

II. Da die Handlung der englifchen Geſellſchaft an der Gambia eingefehränft waͤre: 
ſoſey es nicht billig, die Errichtung zwoer Factoreyen zu Joal und Portudali zu begeh⸗ 
ren, indem dieſes ein Eingriff in die Rechte der franzoͤſiſchen Geſellſchaft wäre. 
„ 11 Herr Bruͤe hoffet von der Billigkeit des General Corker, daß er dem Herrn Mar⸗ 
band, Waarenhalter der franzöfifchen Geſellſchaft zu Albreda, die Schaluppe und Güter 
Viedergeben werde, deren man ſich bemächtiget, als derfelbe auf der Gambra Handel ges 
fticben , nad) dem vom Heren Marchand ausgeftellten Verzeihniffe. In Anfehung des 
wen Defnos winde Herr Bruͤe dem Generale Corker die feinem Character gebührende 

Benugthuung haben wiederfahren laſſen, wenn er dieſelbe bey ihm geſucht. Er haͤtte auch 
reits Deſnos zurück berufen, um wegen feines Verhaltens Rechenſchaft zugeben. Er 
füchee ihn aber, auf das Zufünftige dergleichen gewaltfame Mittel zu unterlaffen, die 
Mm Voͤlkerrechte zuwider wären, und weiter zu nichts dienten, als das gute Vernehmen 
N die Harmonie zu brechen, die er zu unterhalten wuͤnſchte. 

IV. Er wünfchte ernſtlich, daß der General feiner Gefellfehaft die Nothwendigkeit 
Dorfkeffen möchte, einen unter beyden Nationen gleichmäßigen Tarif wegen des Sklaven⸗ 
Preifeg feftzufesen, und ihre vefpective Dffieiere zu deffelben Beobachtung anzubalten, 

Er getraute fih mit aller gebührenden Ehrerbiethung gegen das englifche Parla- 
ment zu fagen, daß es ungerecht fey, Privarfaufleuten eine Freyheit zu ertheilen, die nicht 
Mur der englifchen, fondern auch franzöfifchen Gefellfchaft, zum Nachtheile gereichte, deren 
Intereſſe in diefem Stucke gleich fey. 

Am Ende ermahnte Herr Bruͤe den Herrn Corker, auf das eiligfte an die Geſellſchaft 
WU fehreiben, Damit diefelbe durch ihre Bermittelung den Eingriffen der Privatfaufleute ein 
nde machte. Er würde ebenfalls an feine Principalen fehreiben, damit fie dem englifchen 

Parlamente wegen diefer Angelegenheiten zu gleicher Zeit Vorftellungen thäten 0). 

Der II Abſchnitt. 
Herr Brite fegelt auf der Gambra. Sein Ems bedroht. Fort James erobert. Ein Neutrali⸗ 

Pfang von dem Herrn Corfer, der einen Gegen⸗ tätstractat geſtiftet. Ein verbuhltes ſchwarzes 
beſuch ablegt. Sie kommen zuſammen, um ge: Frauenzimimer vom Stande. Ladet den Herrn 
Meinfhaftliche Maaßregeln zu treffen. Des Brüe zu Gaſte. Betruͤgerey eines Schwarz 

errn Bruͤe Vorfhläge. Antwort von Core zen. Gein großer Anhang; und vorgegebene 
fern, Hoffnung zu einem Vergleiche. Zer⸗ unfichtbare Gegenwart deſſelben. 

ſchlaͤgt ſich. Goree wird mit einem Ueberfalle 

Das Verlangen des Herrn Bruͤe, einen Vergleich mit der englifhen Gefellfchaft zu Er fegeft auf 

Stande zu bringen, und den Tarif oder Waarenpreis auf ſolchen Fuß zu feßen, der derGambra. 

beyden Theilen zutraͤglich waͤre, veranlaßte ihn, eine Reiſe auf der Gambra zu thun, auf 
der 

Labat am angefuͤhrten Orte im vierten Bande, auf der 302 und folgenden Seite. 

Algen. Reifebefchr. I Band. Ce 



———— en , - ® 

—— — 

—  . Dre‘ 

1700 
Bruͤe. 
— 

Empfang 
som Gene⸗ 

zaldirector. 

Gegenbeſuch 
deſſelben. 

386 Reifen laͤngſt der weſtlichen Küfte von Africa 

der Prinzeßinn, einem Schiffe der Geſellſchaft von zivey und dreyßig Canonen. Er fuht 

den zoten Hornung im Jahre 1699 (1700) in dieſen Fluß, und fehickte unmittelbar darauf 

einen Officier an den General Corker ab, um ihm fein Eompliment zu machen. Weil 

aber vernahm, daß derfelbe nach Rachao abgegangen war: fo bediente er fich diefer Zeit, 

die Factoreyen zu Albreda, Jereja und Biſſao p) in Augenfchein zu nehmen, Unter 

wegens bemächtigte er fich eines holländifchen Schiffs, Die Anna genannt, das auf der Kuͤſte 

handelte, und begab ſich mit ſeiner Priſe den gten April nach Albreda. 

Als er vor dem Fort James anlangte, ſo begruͤßte er es mit neun Canonen, welches das 

Fort mit eben ſo vielen beantwortete. Zu gleicher Zeit ſchickte er einen Officier an DE 

Ufer, um fich zu erfundigen, wenn der englifche General einen Befuch von ihm annehmen 

wollte, Herr Corker ſchickte den folgenden Tag Herrn Joannes, Hauptmann ein 

Kriegsfchiffes, ab, daß er, fobald es feine Befchwerung vom Podagra zulaffen würde, den 

Herrn Bruͤe zu Albreda beſuchen wuͤrde. 

Man vereinigte ſich, daß Herr Joannes 4) fobald Corker ſich beſſer befaͤnde, mie 

derfommen, und den Heren Bruͤe empfangen follte. Und dieſer Fam auch den ı2ten Aprl 

in zwoen praͤchtigen Barken oder Pinnaſſen, mit Trompetern und Hoboiſten nach Albreda 

Sieben eugliſche Schiffe, die in dem Fluſſe vor Anker lagen, begrüßten den franzoſiſchen 

General, als er von Albreda ausſegelte, mit ihren Flaggen und Canonen. Als er an d 

$and ftieg, fo fand er den Leutenant des Forts und Die Shiffshauptleute zu feinem Empfang 

an dem Ufer bereit ftehen. Die Befagung war aufgezogen, und mit den Trummeln mal 

zum Gewehre gefehlagen. - General Corker empfing ihn in dem Thore, aber in Pantoffeln 

wegen ſeines Podagra. Nach den erſten Complimenten giengen beyde Generale in ein 

großen Saal, wo eine lange Tafel gedeckt war. Der engliſche General ſetzte den He 

Brie oben an, ſich ſelbſt zu feiner rechten, und den Herrn Pinder, feinen $eutenant, zu 17 

ner linfen Hand. Drey franzöfifche Officiere wurden an die eine Seite geſetzt, und 

übrigen englifchen Hauptleute und Dfficiere gegen über, Die Bedienten und Schreibe! 

der Gefellfchafe warteten bey der Tafel auf, die mit Fleiſch —— beſetzt war. 

hatten Wein von allen Arten im Ueberfluſſe, und Punſch, Sangris r) und gebrannte Waſſer 

wurden nicht geſpahrt. Die Geſundheiten der Könige von Frankreich und England, de 
beyden Geſellſchaften, und der Generale wurden unter Abfeurung des Geſchuͤtzes von de 

Fort getrunken. Die Bewirthung dauerte bis zwo Stunden nach Anbruche der Na fr 

da Herr Brie nach Albreda zurückgeführt, und wie den Morgen von den Schiffen. 

grüßt wurde, | 

Zweene Tage hernach legte Corker feinen Gegenbefuch bey dem Herrn Bruͤe zu Albreda 

ab, in der Meynung, ihn ohne alle Zubereitung anzutreffen, welches aber, wie er fand, tel 

leichte Sache war, Die Engländer erfiaunten über die prächtige Bewirthung, die er ihnen 

gab; und ob fie gleich nicht wenig in ihre eigne Gewohnheiten verliebt find: fo fonnten |! 

doc nicht unterlaffen, ihm ihre Verwunderung zu bezeugen, und zu geftehen, daß niemall®r 

als ein Franzofe, dazu fähig wäre, Es wurden eben die Ceremonien beobachter, als in dent 

Fort St. James, Die Factore der Gefellfchaft warteten bey der Tafel auf, und die Br 
franzo⸗ 

und 
) Wegen einer Beſchreibung vom Punſch u 2) Siehe feine Reiſe nach Biſſao. Mineriea. 

0) Vielleicht Jones, Sangeis verweifet uns Labat in ſ Reiſe na 
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Franpöfifchen Gefeltfehaftsfchiffe, die ver Factorey gegenüber lagen, feuerten zu den Geſunde 1700 
Deiten, Der englifche General kehrte mit feinen Dfficieren in der Nacht um ein Uhr ſehr Bruͤe. 
vergnuͤgt zuruͤck, und verſprach, ſich den folgenden Tag am Borde eines engliſchen Schiffs — 
8 Hauptmanns Bron) einzufinden, das zwiſchen Albreda und Jilfrey lag. Die Öefell- 

Ühafe mar fo groß, und das Gaftmahl waͤhrte fo lange, daß fie fich genöchige ſahen, ihre 
ngelegenheiten bis auf den zoten April zu verfihieben, und zu Diefem Ende ohne Ceremo- 

"len in dem Fort zufammenzufommen. 

Der Here Bruͤe fan, und nad) der Mittagsmahlzeit nahmen fie ihre Gefchäffte vor. Sie halten 
Der englifche General fehien geneigt zu feyn, fich alles das gänzlich gefallen zu laffen, was Berathſchla— 

err Bruͤe vorſchlug. Er hatte aber nicht die Vollmacht, etwas ohne Einwilligung der gungen. 
Mglifchen Hauptleute auf dem Fluſſe zu beſchließen. Es war. demnach nothwendig, fie zu 
N Berathfehlagungen einzuladen, ob man gleich, leicht vorausſah, daß dieſe Herren nie- 

Mals in folche Entfchliegungen eintoilfigen würden, die ihrer Handlung ein Ende machten. 
Indeffen nahm die Beratbfchlagung ihren Anfang, in welcher ihnen Herr Brüe den großen 
achtheil vorftellte, welcher der Handlung auf beyden Seiten Dadurch zumüchfe, daß die 
rivackaufleute den Schwarzen ihre Güter um einen niedrigern Preis überließen. Hier— 

rch hätte man fie in ven Stand geſetzt, den Preis ihrer Sflaven, Waaren und Lebensmit⸗ 
{el zu einer übermäßigen und verderblichen Höhe zu fteigern, Dieſem Unbeile abzuhelfen, 
IMd die Sachen auf ihren alten Fuß zu feßen, wollte er ihnen mit ihrer Erlaubniß fünf 
rtikel vorſchlagen 2). 

1) Es fey noͤthig, gewiſſe Oerter zu beſtimmen, wo die reſpective Geſellſchaften ein Bruͤes Vor⸗ 
Recht zu handeln haͤtten, theils gemeinſchaftlich, theils insbeſondere, damit feine Gelegen— ſchlaͤge. 
eit zu Streitigkeiten über dieſen Punct übrig bleiben möchte, Zu dieſem Ende wäre es 

dientich, daß die englifchen ſowohl, als franzöfifchen Faetoreyen von Joal und Portudali 
Deggenommen und ihren Schiffen die Handlung an diefe Derter unterfage würde, fo lange 
is ihre Obern in Europa fich wegen diefer Sachen verglichen hätten. 

2.) Daß, wenn die Engländer dabey verharrten, nad) diefem Vergleiche noch nad) 
Joal und Portudali zu bandeln, fo follten die Franzofen einer gleichen Handelsfreyheit auf 
der Gambra ohne Hinderniß genießen. 

‚ 3.) Es ſchien hoͤchſt unbillig, daß der englifche Statthalter die portugieſiſchen Schiffe, 
die auf der Gambra handelten, anhielte, und für gute Prifen erklärte, bloß aus der Urfache, 
beil fie franzöfifche Waaren führten; da doc) die Franzofen eben ſowohl Freyheit hätten, 
enfelben ihre Waaren zu überlaffen, als den Mandingofaufleuten, und da man nicht mehr _ 

die — der Geſellſchaft abkaufen wuͤrde, wenn man weiter keine Sicherheit haͤtte, ſie zu 
erfuͤhren. 

4) Daß, wofern nicht auf das eiligſte ein Tarif feſt geſetzt wiirde, nach dem vierten 
Artikei von dem Aufſatze des Herrn Brite u) an den General Corfer: fo würde der euro- 

iſche Handel gänzlich verlohren gehen, indem bie Einwohner diefer Lande alle Tage den 

Werth ihrer eignen Guͤter erhoͤheten, und den von fremden Waaren herunterſetzten. 

Ccc2 5.) Dieſes 

N Bier ; folgenden Seite, | 

rege Bande, auf der 319 und ») Siehe zuvor a, d. 385 ©. 
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1700 5) Diefes erwies er mit ‘dem Erempel des Sflavenpreifes, welchen die Privatkauß⸗ 

Brhe. leute anjego zu dreyßig bis vierzig Stangen Eiſen fuͤr den Kopf geſteigert haͤtten, da beyde 

Geſellſchaften zuvor niemals mehr als zwanzig bis zwey und zwanzig Stangen bezahlt 

gehabt. 
Herr Bruͤe fah gar Halo, wie wenig feine Vorſchlaͤge mit den Abfichten des groͤ 

Theils ver Verſammlung übereinftinmten. Sie entfernten fi) auf einige Zeit mit ve 

wieberfamen, fo antwortete Herr Corker in ihrem Name! 
ohne ausdrüclichen Befehl feiner Geſellſchaft und Gr 

englifchen Statthalter; und als fie 

Corkers Aue: dem Herrn Bruͤe, er koͤnnte nicht 
wort.»  nehmbaltung des Parlaments von 

Nationen vermitteln wollte, noch 

gelten, indem fie ein gleiches thaͤten, und Die 

England in den Tarif einmilligen, den e r zroifchen beyde 
die Englaͤnder an der freyen Handlung auf dem Flu 

hindern, ſo lange ſie der Geſellſchaft die durch eine Parlamentsacte erforderten Zehne vol 

Hundert abtruͤgen. Er würde den Franzoſen an ihrer Handlung nad Albreda un 

Jereja nicht binderlich fallen, aber auch nicht geftatten, daß fie den Fluß weiter hinauf IF 
Engländer von der Sanaga ausſchloͤſſen. 

Anfedung der Schaluppe des Herrn Defnos die man nur bloß angehalten hätte, fönnfe fe 

Herr Bruͤe zurück haben, wenn es ihm beliebte. Wegen der Anforderung des frangölf 

fihen Generals, da er den Engländern Die Handlung nach Joal und Portudali verwehrte 

hoffte er, daß das Parlament von 
die Wiederherſtellung des Schiffs des Hauptmanns Betfort x), 

England. diefe Sache zur Nichtigkeit br 

wuͤrde das meifte hierzu beytragen. 
So endigte fich diefe Berathſchlagung; und nachdem man das, was vorgegangen, 

ingen würde, 
Millism und ja 

ad 

adda gebracht: fo ſchieden die Generale mit großen Merkmaalen der Höflichkeit auf beyden 
Seiten von einander. | 

Hoffnung Herr Bruͤe bemerkte, daß He 
zum Ber: Hoffnung, ihn zu gewinnen, daß e 

er Corker heimlich feiner Meynung war, und machte ſch 
r ſeine Vermittelung bey der engliſchen Geſellſchaft zu Be 

gleiche. förderung feines Projects anwendete. Doch gegen das Ende des Aprils im Jahre 17 
‚ward Herr Corfer von der Gefellfehaft zurückberufen, und Herr Pinder an feine Stellt 

geſetzt. Demfelben ſchickte die Geſellſchaft eine Befagung Grenadiers in rother Montur, 
und Arbeitsleute, die das Fort in beſſern Stand ſetzen ſollten, welches immer noch Ken 
zeichen von den Thaten des Grafen de Benne übrig hatte, Ä 
Herr Bruͤe unterließ nicht, an Den neuen General zu fehreiben, und ihm zu feiner Er 

hebung Glück zu wünfchen, wie auch an den Herrn Lorker, dem er fein Vergnügen bezeugfer 
daß er eine feiner Geſundheit fo nachtheilige Gegend verließe, und fein bey dieſein Poften et 
worbenes anfehnliches Vermögen in feinem Baterlande genießen Fönnte; denn das | 
eines Statthalters war dazumal fehr einträglih Y). Herr Pinder fehickte nach Empfange 
des Schreibens feinen Leutenant nebſt feinem Caplane und dem Hauptmanne des neuaug 
fommenen Schiffes an den Heren Brite ab, und ließ ihm für feinen Gluͤckwunſch danken. 
Nach dieſem kamen fie verſchiedenemale zuſammen, endlich verglichen fie ſich, und entroat an 
einen Pan, und machten fich anbeifchig, ihr Vermögen anzuwenden, um bie Genehmhal⸗ 

tung deſſelben zu Paris und London auszuwirfen, Herr Pinder theilte Herrn Bruͤen zu J 

x) Diefes engliſche Schiff, welches man zu Por- im Jahre 1700. 
tudali weggenommen hatte, ward auf Befehl des 9) Man vechnete es auf go 
Statsrachs zu Paris confileirt, den 24ften April 13500 Pfund Sterling. | 

000 Kronen, oder 
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Zeit eine Addreſſe oder ein Memorial der Föniglich africanifchen Gefellfihaft an das Par- ı7or 
ment yon England mit z), und verficherte ihn, man hätte Grund zu hoffen, daß Die Ber- Bruͤe. 
Mittelung beyderfeisiger Geſandten an den Höfen, wo fie ſich aufbielten, bald ein gutes ——V 
Sernehmen unter ihnen zuwege bringen wiirde 2), 

Herr Bruͤe fand had) allen angewandten Bemuͤhungen, daß er feinen Zweck nicht er- 
eichen Fonnte, Denn obgleich der englifche Statthalter feinen Entwurf billigte: fo waren ihm 

alle Privatkaufleute zuwider, deren Abfichten von der Geſellſchaft ihren fehr verfehieden 
ren. Diefelben wendeten fich an die Regierung, daß fie ein Schiff vom Range zum 

yoube ihrer Handlung an die Küfte fenden möchte. Sie erhielten auch das Kriegesſchiff 
Schefter, von fünfzig Canonen, unter der Führung des Hauptmanns Mayne. 

! Sobald dieſes Schiff auf der Gambra anlangte, welches den zten März im Jahre 
an geſchah, fehrieb der Hauptmann an den Herrn Bruͤe, daß an den König feinen Herrn 
"le Klagen gekommen wären, wie die franzöfifche Gefellfchaft die Handlung der Englän- 
er beunruhigte, und ein Schiff der Geſellſchaft, die Prinzeßinn, auf des Herrn Bruͤe Be- 

Kl, dem mufiniker Frieden zuwider, viele Prifen gemacht. _ Er hätte ihn daher benachrich- 
gen wollen, Daß er da mare, Die Handlung der Engländer auf diefer Küfte zu befchügen, 

END die Wiederherftellung der Schiffe, die auf feinen Befehl weggenommen worden, bes 
onders dor Brigantine St. Georg, zu verlangen, 

Weil Here Bruͤe den Brief des Hauptmanns Mayne nicht fobald beantwortete, als Die Inſel 
dieſer erwartet hatte: ſo gieng derſelbe von der Gambra unter Segel, und warf vor Goree wird 

Dree Anker; fo, daß er noch ſchußfrey von dem Forte lag. Er ſchickte einen von fei- rain 
An Sfficieren mic einer weißen Flagge ans Ufer, zum Herrn Bruͤe, und ließ fragen, ob 5 —— 
e Franzoſen mit ihnen im Kriege, oder im Frieden ſtuͤnden. Es ward geantwortet: im N 

Ötieden, Der Officier fagte Darauf: das Schiff in der Rheede wäre ein englifches Krie— 
ESfHfF unter der Führung des Hauptmanns Wayne, Wenn das Fort ihn begrüßen 
— ſo wuͤrde er Canone fuͤr Canone antworten. Wo nicht, ſo moͤchte das Fort zwo 
onen abfeuern, um zu erkennen zu geben, daß fie im Frieden ftünden. Herr Bruͤe 

wortete: es wäre nicht gewöhnlich, daß Fünigliche Forts zuerſt begrüßten. Wenn aber 
Si Hauptmann den Anfang machen wollte: ſo wuͤrden ſie Canone fuͤr Canone antworten, 
"möchte fein Boot abſchiden, und ihm davon Nachricht geben. 

An Als der engliſche Officier ſah, daß er den Herrn Bruͤe nicht dazu verleiten konnte, den 
An ang im Begrüßen zu machen: fo. verlangte er. Antwort auf den Brief des Hauptmanns 
Y Apne;die ihm auf der Stelle eingehändige ward, Herr Bruͤe ſchrieb ihm, daß er eine 
hi ſchrift ) von einer Acte des Staatsraths unter dem 2aſten April des Jahres 1700 beyge⸗ 
* hoͤtte. In derſelben würde er die verlangten Erläuterungen finden, daß des Fuͤr⸗ 
Rache und der Borftellungen des Lords Mancheſter, englifchen Gefandfen zu Paris, uns 
ahiet, das Schiff William und Jane für eine rechtmaͤßige Priſe erklaͤrt worden ſey, 
fe gleich der englifehen Geſellſchaft die Zehne für Hundert bezahlt, und daß die Bri⸗ 

Stine, St. Georg, die er zurückforderte, die Einziehung noch mehr verdiente, weil fie 

&ce3 feinen 

Ur) Diefes Memorial ſteht im Tabat nach der 5) Diefe Abſcheiſt ſteht vollftändig im Labat, 
— m aten Buche, a. d. 328-334 ©, im sten Buche, a, d. 339345 ©. > 

bendaſ. a. d, 15 u. f. ©, 
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290) Meifen langſt der weſtlichen Kuͤte von Afriea 
1701 keinen Paß gehabt, Er wäre geneigt, nach des Königs und der feangöfifchen Geſelſchaft 

ehe. Befehle in volltommen guten Vernehmen mie den Engländern zu leben, wofern die ’ 

ſander auf ihrer Seite nichts thaͤten, welches daffelbe ftöhrte.
 Als der Hauptmann Way 

diefen Brief erhalten hatte, gieng er von Goree unter Segel) 

Sort James Die Officier der englifchen Geſellſchaft hatten bald darauf Gelegenheit zu ſehen wie 

bennmittlich Ihnen Die Vorſchlaͤge des Herrn Bruͤe würden geweſen ſeyn. Es brach in kurje 

Zeit der Krieg in Europa aus; und ob fie gleich allen möglichen Fleiß anmendeten, fr 

Fort James in Vertheidigungsſtand zu fegen, fo konnten fie doch nicht verhindern, ad 

Herr In Roque e8 nicht mit einem einzigen Schiffe zu Anfange des. Jahres 1703 erobert? 

Und das folgende Jahr ward es von einem martiniquifchen Caper Heinrich Baron! 

per Brigantine dev Großprahler mit hundert und zwanzig Man
n geplündert. —— 

ward die Handlung der engliſchen Geſellſchaft an der Gambra fo ins Abnehmen gebracht) 

daß fie genothigt war, einen Peutrafitätstractat mit der franzöfifehen Geſellſchaft vor 

fihlagen, der am achten des Heumonates im Jabre 1705 zu Sondon durch beyverfelW 

Agenten unterzeichnet wurde. 
J 

Neutrali⸗ 1. Sollten beyde Geſellſchaften ihren Statthaltern und Offic
ieren, ihrer Colonien an di 

rärstrastat, Kuͤſte von Africa vom weißen Dorgebirge an, bis an den Fluß von Sierra Leo 

Befehl ertheilen, in Frieden und gutem Bernehmen zu leben, und einander beyderfelf 

gegen die Schwarzen, oder wer fonft ihre Handlung ftöhren möchte, beyzuftehen. 

2, Macher fich Die enguſche ©efelifchaft ihrer Seits anheifthig, daß Feiner von if! 

Officieren, Bedienten, oder Schiffscommandirern zu See oder zu Sande irgend ein Fort, 

Factorey, oder Colonie der feanzöfifchen Gefellfihaft an der Sanaga vom weißen ver 

gebirge an bis zum Fluffe Sierra Leona, noch auch ein Schiff, eine Barke, —— 

Fahrzeug, welches beſagter Geſellſchaft zuſtaͤndig waͤre, das in den Fluͤſſen oder am!” 

KRüfte Handlung treibt, angreifen ober beunruhigen wolle. 

3 Macher ſich die franzöfifche Geſellſchaft an der Sanaga ihrer Seits zu gieich@! 

Berhalten gegen bie Engländer verbindlich, zwiſchen dem weißen Vorgebirge, und ei 

Fluͤſſen von Sierra Leona, und Scherbaro, den legtern mit eingefchloifen. 

= ..4. Auf den Fall, wenn ein Schiff, das einer bon dieſen Gefellfchaften zuftändig 1 

durch Capers, Seeräuber, oder Kriegsfehiffe det gegenfeitigen Nation weggenommen 2 

de, fell es für feine Verlegung diefes Tractats geachtet werben, als eine Sache, welche on 

von den befagten Geſellſchaften verhindern kann. 

5. Beyde Geſellſchaften ſollen fih an die Regierungen ihrer reſpective Höfe wende | 

um von benfelben Befehle an ihre Kriegsſchiffe zu erhalten, daß fie Feine Seindfetigkelt 

innerhalb der obbenannten Grängen ausüben follten. wand — 

Wegen Vollſtreckung dieſer Artikel geben fie "einander {hr Ehrenwort, und KB 

diefen Tractat in die Hände Herrn Andreas Laporte zu Senden, Damit er aufbe —* 

und getreulich erfüllt werde. Sie verfprechen beyderfeits dieſen Vergleich zu unerzeichn 

"und zu befräftigen, ſobald das Verboth der Handlung aufgehoben werden kann. ul 

7. Zu befferer Vollſtreckung dieſer Artifel, verſprechen fie, ihre Bemmhungen an 

Regierungen beyderſeitiger Hoͤfe anzuwenden, um ſie zur Wirklichkeit zu bringen. aut 

e) Aabar im aten Buche, a. d. za9 u. f. S⸗ 
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die 8 Jede Geſellſchaft foll an ihre Statthalter, Fartore und Agenten Befehl ertbeilen, 1701 

Ueberlaͤufer auf beyben Seiten auszuliefeen A), Brhe. 

J Inden Her Bruͤe zu Albreda war, fo hatte er zwo merkwuͤrdige Begebenheiten, Schwarzes 
'e erſte geht ein verbuhltes Frauenzimmer unter den Schwarzen an. Sie war vom galantes 
ande, eine Tochter eined Königs, die an einen Portugiefen verheirathet geweſen; und Frauenzim-⸗ 

Datte fich als Fran und Wittwe durch ihre Buhlereyen bekannt gemacht. Dazumal war Meer. 
er Konig von Barrab in ihren Banden, bey dem fie ihren Nutzen fehr wohl zu beför- 
* wußte. Sie war ein verſchlagenes und geſchicktes Frauenzimmer, lang, ſchoͤn, und 

Agebüdet. Sie hatte ſehr viel Witz, und ſprach vollkommen Franzoͤſiſch, Engliſch, und 
oetugieſiſch, und konnte auch in allen dieſen Sprachen ſchreiben. Ihr Name war Sina 
ra Belinguera. Sie war reich, hatte ein ſchoͤn meublirtes Haus, und viele Bedienten. 
* Frau verſtund beſſer die Kunſt, ſich angenehm zu machen, oder die ins Verderben zu 
fan die mic ihr umgiengen. Einige Europäer hatten diefes zu ihrem Schaden er— 

ven. Dem ungeachtet glaubten alle Factore der Gefellfchaft ihren Nuͤtzen zu befördern, 
fie ſich durch häufige Geſchenke in gutem Anfehen bey ihr erhielten, 

— Sie empfing den Herrn Bruͤe in einem großen Saale, der nach portugieſiſcher Art Bewirthet 
drey Seiten Thuͤren hatte, mit Vorhaͤngen und guten Stuͤhlen. Sie behielt ihn zur den Herrn 
¶ttagsmahlzeit, Die auf feinen leinenen Tafeltuͤchern aufgeſetzt wurde. Der erſte Gang Vrůͤe. 
en aus Früchten des Landes, als Citronen, Pomeranzen, Melonen von zwo bis drey 

f * Bananas, und Kurbaris. ¶Darauf kamen drey fette Hühner mit Reiße gekocht, und 
mit Pfeffer gewürzt, Alsdann zwey gefüllte Pintadas, dadie Schalen mit Sleifche, 

8 N geſchnittnen Eydotter und Gewuͤrzen ausgefuͤllt, und in guter Brühe gekocht waren. 
— letzte Gang beſtund in Huͤhner⸗ Schöpfen- und andern Braten, und europäifchen 
nuinfen, Das Getränfe war vortrefflicher Palmenfekt, und englifcher Punfch. Das 
h venzimmer tranf während der Mahlzeit weiter nichts, als Waffer, und zu Ende derſel⸗ 
hr etwas Punfch. Sie unterhielt die Geſellſchaft mit vieler Anmuth, und die Schuld 
8 niche an ihr, wenn fie Feine Eroberungen machte, AT 
h Sie trug ein feines Mannshemde mit goldnen Knöpfen an Hals: und Armen. Ueber Ihr Anzug. 
autbe hatte fie nach der portugiefifchen Mode einen Leibrock von Satin, und ihr Unter» 
A Dat aus einem feinen baummollenen Stücke vom grünen Borgebirge, welches Pagne 
* genennt wird, Ihr Hauptſchmuck war auf Art eines Turbans von weißen Reſſel⸗ 

® mit Golde befest, der ſich über der Stiene etwas in die Höhe bob. Sie hatte eine 
h nur von goldnen Kugeln mit andern von Ambra und Korallen vermifcht, und faft 
—7 ihren Fingern ſchoͤne Ringe. Dieſe Kleidung und Zierrathen trugen nicht wenig 
FA U majeftärifches und einnehmendes Anfehen zu verſchoͤnern. Herr Brise machte ihr 

on Gefchenf, und war vergnügt, daß er bey einem fo gefährlichen Srauenzimmer 
fo wohlfeil davon kam ©), Eu 

9 Seine andere Begebenheit trug fich mit einem Betrüger unter den Schwarzen zu, der Ein Beirh; 
dr für einen Propheten ausgab. Er rühmte ſich göttlicher Eingebungen, fo daß er bie ehe 
Un Mrgenften Gehelmniſſe wüßte. Er koͤnnte unfichtbar herumgehen, wo er nur din wollte, u, 

feine Seimme in einer ſehr großen Entfernung hoͤren laſſen. Seine une und 
| Wirges 
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1701 
Brhe, 

großer Sriedensrichter, Er ward beitändig don feinen Schülern begleitet, die bewaſſ 

und Stillſchweigen. Man war nicht ficher, wenn man ihm widerfprac) oder die Wahr⸗ 

Großer An⸗ 
hang deſſel⸗ 
ben. 

Unſichtbare 
Gegenwart. 

Gehorſam war. 

392 Reiſen laͤngſt der weſtlichen Kuͤſte von Africa 
Mitgenoſſen bezeugten die Wahrheit ſeiner Vorgeben durch tauſend fabelhafte Erzähluns 

‚gen, fo daß das gemeine Bolf, das beftändig leichtgläubig und zu Neuigkeiten geneigt Ir 

fi) willig betzügen ließ. Seine Nachfolger gaben ihm den Titel: Mamayenbuk oder 

net waren, und ihm große Ehrerbiethung bezeugten. Es naͤherte ſich ihm niemand, obre 

fich tief vor ihm zu buͤcken. Wenn er redete: fo hörte jedermann mit Aufmerkſamkeit 

heit feiner Geſandtſchaft in Zweifel zog. 

Seine Gunft bey dem Pöbel hatte ihn fo furchtbar gemacht, daß er leicht die pöchfte 

Gewalt erlangt baben würde, wenn die Klugheit in feiner Aufführung feiner Bermeffend | 
und Unverſchaͤmtheit gleich gerefen wäre. Das Volk kam haufenweiſe berbey, um ſich 

unter ſeinen Schutz zu begeben. Denn wem er einmal den Titel ſeiner Kinder gegebe 

hatte, Der war von ber Gewalt des Königs und der Großen befrept. Er zog unter dei 
Schale einer: kleinen Trummel herum. Er predigte und redete mit ſolchem Anfehen, 
mit einem fo gebierherifchen Tone, daß das Volk bey feinen Befehlen zitterte, und la 

Als Herr Bruͤe einsmals bey einem Walde vorbey veifere: fo verwunderte er fich, deh 

er eine fo große Menge Leute verfammlet fah, die mit großer Ehrerbiethung das Gewand? 
Propheten, das an einem Baume hing, anfhauten. Sie glaubten, Daß der Betrüger ur 
ſichtbar ſelbſt darinnen waͤre, ob es gleich offenbar leer war. Als der General naͤher i 

um es in Augenfchein zunehmen, fehrie ihm der Pöbel zu, er würde ganz gewiß auf 

Stelle fterben, wenn er es anruͤhrte. Auch feine Laptoten oder Wache, weil fie fagen, DIP 
Bitten nichts helfen wollte, fingen an zu weinen, als ob fie ihn ſchon im Sarge ſaͤhen. & 

aber ritte dem unerachtet hinzu, und fehlug das Gewand mit dem. Stabe, und zeigte ihn 

daß nichts darinnen wäre f). Als der Betrüger hörte, wie man feiner gefpotter, ſo ſag 
er, er hätte ihn deswegen nicht getoͤdtet, weil er ihn liebte, und wüßte, daß er ſich nd 
befehren würde. # 

Der General hatte nach der Zeit die Neugierigfeit, ihn zu fehen. Mach vi Bitten 
und Geſchenken kam er mit einem zahlreichen Gefolge Bo — — 
aus Baumrinden gemacht war, war fo lang, daß er ihn auf der Erde nachſchleppte, Be 
ihn gleich über dem Kopf, zufanmen wickelte, fo daß man von ihm weiter nichts fehen Fonnf 
als einen Theil feines Gefichts, und die Hände, Die von feinen Taxgen Aermeln beynhe 
bedeckt waren. Herr Bruͤe that durch feinen Dollmetſcher verſchiedene Fragen an isn 

Er aber gab Feine Antwort darauf, fondern tanzte eine Zeitlang nach dem Schalle fein“ 
—* Sein Geſicht und Haͤnde waren ſehr ſchwarz, und er ſchien auf dreyßig Jahrt 

alt zu ſeyn. — 

Daß 
* 3 4 r 

F) Diefes war fonder Zweifel ein unwiderſprech⸗ aber gleich ſtark gegen bie Eörperliche Gegenw⸗ 

licher Beweisgrund , daß der Betrüger nicht dem’ Chrifti in die Oblate beweifen, die allem Ankh, 

Körper nach in feinem Node war, Er würde mach eben fo leer von einem menfihlichen Sn 
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| Das VIII Kapitel, | 
DE Herrn Bruͤe Reife, von Albreda an dein Fluſſe Gambra x7oo 

— 
nach Kachao zu Lande, im Jahre 1700. 

Derl Abſchnitt. 
Vdyweck dieſer Reiſe. Portugleſen zu Vintain Bagnan. Don Juan Felipe. Dorf Parka. ‚Oder Bintan. Beſuch des. Generals bey der Getraͤnke Farob, Angebautes Sand. Große ran Agis. Wie er empfangen wird, Uner— Fledermaͤufe. Außerordentliche Ameiſenhau⸗ traͤgliche Grauſamkeit ihres Gemahls, Sereja. fen. Beichreibung von Pafka. Don Juan E teird von dem Könige bewirthet.. Die Ein Maldonnado. Gefchicklichkeit eines Schwar— ohner find gute Soldaten. Schwarzen von zen. 

“s Herr Bruͤe zu Albreda war, fo entſchloß er fich, eine Reife zu Sande von der Endzweck „ Sambra nah Rachao 2) zu chun. Er hatte hierbey nicht ſowohl zur Abſicht, der Reife. N feine Neugier zu vergnügen, als das Sand zu befehen und die Bortheile der Hand: ng zu beobachten, ohne ſich auf die untern Officianten zu verlaffen, deren Nutzen es mit 19 Örache, ihre Obern in aller möglichen Unwiſſenheit wegen des Zuſtands der Hand⸗ g zu laſſen. 
E dieſem Ende trat er die Reife unter Begleitung einiger Factote, feines Wundarjeeg, ner Bedienten, und etlicher Laptoten oder frengelaßnen Schwarzen an, Die feine Geraͤthſchaft die Waaren fortſchaffen mußten, welche er zu Geſchenken unter Weges zu brau⸗ en gedachte. Als er uͤber die Gambra gieng: fo beſuchte er den englifchen General in dem Hort William, jego James, der ihn prächtig bewirthete, und ihm einen Officier mit nd ber des Landes, und der Sprachen der verfhiedenen Schwarzen, die an dem Wege Önen, kundig war. Er befchenkre ihn auch mit Bier, Schinken, Rindszungen, und uſchen Kaͤſen auf die Reife. Vom Fort William fegelte.er in den Fluß Vintain oder tan. Diefer Fluß fließt eine Meile vom Fort James an der Suͤdſeite in die Gambra. 4 Europäer nennen ihn den Fluß St. Grigou. Die Einfahrt ift feicht, und der Ca« tie, Die Ufer find anmurdig. An der rechten Seite find Inuter Hügel mit hohen ‚umen, und zur Linken weite Ebenen oder Wiefen, fo weit man nur. mit dem Geſichte en kann. Die Stadt gleiches Namens liegt zur rechten Seite des Fluſſes an einer adichten Anhöhe, welche die Haͤuſer befchatter, Herr Bruͤe war in der englifchen Netorey eingekehrt. Bar” . ‚ de Es haben ſich hier viele Portugieſen niedergelaſſen, die eine ſchoͤnere Kirche haben, als Portugieſen Jufray H. Die Vornehmſten unter ihnen beſuchten den General in ihren Ceremo⸗ zu Vintain nhadien das iſt ſchwarz gekleidet, in langen ſchwarzen Maͤnteln, die ihre Spadons oder Nge egen hinten in die Höhe ſtießen. Sie hatten auch Dolche, Die zu Degen groß Penug waren, Sie trugen breite Quabkerhuͤte und lange Knebelbärte, Ihr Complimene e 

machten 
N, Mg den a r. Wie blind a) Im Franzsfifchen wird es Kachau ausgefpro: * er, Er Leute feyn, die — der portugieſiſchen Orthographie Chacheo. N 98 glauben, weswegen fie andere verlahen 2) Im Labat Gillefeee. Es iſt zwo Mei⸗ PR ſchaͤhen. fen von Albreda, dem Fort James gegen über. 

Ügem, Reifebefehr. 1 Band. | Dd d 
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| Reiſen laͤngſt der weſtlichen Kuͤſte von Aferar 0°" 

1700 machten fie mit einer ſehr abgemefjenen Eenſthaftigkeit. Ihre Gefchenfe folgten, und zu⸗ 

Bruͤe. letzt kam die Anerbiethung ihrer Dienfte, Der Alkair, oder Das Haupt des Orts, beſuchte 

den General gleichfalls, welcher ihn bewirthete, und mit einem Paar Flaſchen Pa 

wein fehe vergnügt wegſchickte. Abends legte eu bey dem Alkair ſowohl, als den vorm 

ſten Portugiefen, den Gegenbefüch ab. 

Beſuch bey Auf dem Ruͤckwege nach der Factorey befuchte er ein Frauenzimmer, eine Wittwe 

der Madain eines Portugieſen, die aber damals an einen Englaͤnder, den Hauptmann Agis, ver eie 

Agis. rathet war. Sie war eine Mulattinn, etwa dreyßig Jahre alt, lang, wohl gewwachfen, un 

ſeht reigend, doch Feine Schönheit. - Ihr erfter Mann harte fie in guten Umſtaͤnden hinter⸗ 

jaſſen, fo daß fie ein ſchoͤnes Haus, und anfehnliche Befanntfchaft hatte, Her HM 

fand fie in dem Vorhofe auf einer Matraze ſitzen, und von drey ſchwarzen Maͤgden umge 

ben, welche Baumwolle fponnen, So bald fie Geſellſchaft fab, ließ fie ein Pagne oder Tu 

holen, um ſich damit zu bedecken, und gieng dem Heren Bruͤe entgegen, der fich neh 

> feinem Gefolge auf hoͤtzernen Stühlen niederfegte. Ihre Spinneritinen begaben fich weh 

and es blieb niemand bey ihr, als eine von Ihren Tochtern, die beynahe weiß war, une 

3100 ſchwarze Mägde, Die hinter ihrem Stuhle ftunden. Sie ſprach vollfommen wohl por 

sugiefifch und englifch, und verftund Das Sranzofifche mittelmäßig. ). Be 

Nach einem kurzen Complimente reichte eine von ihren Sklavinnen, eine junge, ſchon 

aber ſehr unſittſam gekleidete Jungfer, dem Generale ein zinnernes Becken voll Kola, weh 

ches eine Frucht ift, Die die Portugiefen fehr hoch ſchaͤtzen. Sie ift bitter, und machet de 

Zähne und'den Speichel gelb. Darauf brachte eben diefe Sklavinn Waffer, welches” 

rothen irdenen Geſchirren aus Portugal fomme, worauf fich Herr Bruͤe eben fo gut be 

fand ‚als ob er die Kolas nicht gegeflen hätte, 
4 

Die Frau Agis zeigte dem Generale zwo kleine metallene Canonen, die ihrem erſtel 

Gemahle zugehoͤret, und verſprach, dieſelben an ihn zu verkaufen. Sie lud ihn auf den 

folgenden Tag zum Mittagsmahle ein; und-mweil er hoͤrte, daß fie eine verftändige ge 

war, und bey dem Kaifer von Koignt oder Sonia viel vermschte: ſo nahm er Die Ein 

dung an. Der englifche Hauptmann, ihe Mann, war damals nach Barakonda/ auf 

wärts an der Gambra, gereifet. Man hatte ihn an dem Fluſſe Saleına , eine Tage 

von dem frangöfifchen Sorte St. Peter, zu Ranjura gefeben, | 

Abſcheuliche Man ſaget, daß er einige Monate hernach bey ſeiner Wiederkunft gefunden, daß ſeint 

Grauſam⸗ Frau mit einem ſchwarzen Kinde niedergefommen war. Wie er fie nun in Berda ee 

keit. halten, daß es don dem Alkair zu Jereſa gezengt worden, weil er ein geheirnes Verftä' 4 

niß unter ihnen entdeckt hatte: ſo habe er ſeine Rache deswegen fo weit getrieben, paßt 

das Rind in einem Mörfel zerſtoßen, und es den Hunden vorgeworfen. Seine Frau o t 

ſich aus Schreden über diefe entſetzliche Grauſamkeit eine Zeitlang verborgen; endli abe 

ſey ſie nach gehobener Zwiſtigkeit wieder zu ihm zuruͤck gekehret. 

Gegen Abend gieng Herr Bruͤe um die Stadt ſpatzieren, und ſah, daß bie ufer te 

Fluſſes, und der naͤchſten Baͤche, die ſich in denſelben ergoſſen, voller Mangroven A 

in welchen die Bienen ihre Stoͤcke in folcher Anzahl anlegten, daß es Fein Wunder iſt, da 

das Sand eine fo unglaubliche Menge Wachs hat. 
gi 

9 Labats Alrique oceidentale 3 Band, a. dr u. f. S. 
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Die Einwohner diefer Gegenden beißen Flups, und haben eine befondere Mundart, 

Sie find Heiden, und haben feinen gewiſſen Gögendienft, fondern erfennen ihre Gotthei⸗ 
fen nach ihrem Gutbefinden, Diejenigen, welche innerhalb des Sandes wohnen, find wild, 
MD öfters graufam gegen die Schwarzen, Die durch ihr Sand reifen, wofern fie nicht Euro- 
Püer in ihrer Geſellſchaft haben. Die bey Bintan und andern Orten find hoͤflicher. Sie 
Neben die Fremden, und find in ihren Handlungen ehrlich, und wie fie vom Betruge gegen 
andere frey ſind: ſo laſſen ſie ſich auch nicht gern ſelbſt betruͤgen. 

Der General blieb vier Tage zu Vintain, um den Grund zu einer Colonie zu legen, 
de gr im Sinne hatte, und bald hernach ins Werk feste. Dazumal ward fein Vorhaben 
bloß durch die Abweſenheit des Kaiſers aufgehalten, der dem Koͤnige von Kumba gegen 
feine aufruͤhreriſche Unterthanen zu Hülfe gezogen war, 

1700 
Bruͤe. 

Den fünften Tag reiſete Herr Bruͤe von Vintain nach Jereſa D, welches ſieben Jereja. 
Seemeilen von dem erftern Orte entfernet ift, Es war furz nach fechs Uhr, als er daſelbſt 
Mm am, und doch war die Macht gleich eingebrochen; denn in diefen Tag und Naht glei— 
Sen Ländern ift ſehr wenig Dämmerung. Er ward hier mie großer Höflichkeit von dem 
Alkair und den Portugiefen, wie auch den Herren der engliſchen und franzoͤſiſchen Facto— 
ren eınpfangen. Den folgenden Tag gieng er aus, ‚den König zu befuchen, der feinen 

Dataft eine Eleine Meile von der Städt hat. Er befam nicht ohne Schwierigkeit Pferde 
Or fein Gefolge, Ihre Pferde find Elein und übel geſtaltet. Weil das fand moraftig 
nd dabey eben it: fo wird der Handel meiftentheils auf dem Waſſer geführer. Die 

Hütten Diefes Königs find fo zahlreich, daß fie ein Fleines Dorf ausmachen. Er fand die- 
fen Monarchen an feiner Thuͤrſchweile. Er war ein kleiner unterfegter Mann von einer - 
Mgenehmen Gefichtsbildung, mit guten Augen, einem lächelnden Munde, und ſehr weißen 
Ahnen, Seine Kleidung war der Schwarzen ihrer gleich, außer Daß er eine portugieſi— 
he Maͤtze trug, und in der Hand ein langes fpanifches Schwerdt hatte, auf welches er 
ſich ſteifte e). 
Mach den erſten Complimenten führte er ben General in ſeinen Saal, und ließ hoͤl 
erne Stühle herſetzen. Die Unterredung dauerte bis zur Mittagszeit, da der König 
fine Geſeliſchaft in ein ander Zimmer führe, wo die Tafel gedeckt war. Der Konig fegte 
Ih nebft feinen Gemahlinnen an die Tafel, und nahm den Herrn Bruͤe in die Mitte zwi⸗ 
ben ſich und der Königinn, Sie wurden durch Perfonen vom andern Gefchlechte bedie- 
Ne, Die Mahlzeit beitund aus einem Huͤhnerfricaſſee, einigen Gerichten Fleiſch mit Reiße 
koche, Kuffus und Biffuie Sie hatten Palmenfect im Leberfluffe; und weil Herr 
ruͤe noc) darzu Brandtewein, Wein und Eonfeet hatte herbringen laflen; fo dauerte Die 

aſterey bis auf den Abend, mit großen Kennzeichen einer beyberfeitigen Zufriedenbeit, 
u Bruͤe machte dem Könige und feiner vorhehmften Gemahlinn verſchiedene Geſchenke. 

er Koͤnig war mit der Pracht der ſeinigen ungemein vergnuͤgt; weil er zuvor niemals 

"gleichen gefehen hatte. 
Der König ift ein aroßer Stebhaber von Feuergemehren, womit er wohl umzugehen weis. 

Rinen Untershanen fehlte weiter nichts, als gute Dfficiere, um gute Soldaten zu werden, 

" Engländer haben dieſes mehr als einmal erfahren, Einige Monate vor der Ankunft 

Mr; rer . Ddd2 DR 
) Im LCabazt Geregia. rk e) Cabat im 5 Bande a. d. 8 u. f ©. 

Er wird von 
dem Koͤnige 
bewirthet. 

Die Einwoh⸗ 
ner ſind gute 
Soldaten, 
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396. Reifen langſt der weſtlichen Kuͤſte von Africa 
des Herrn Bruͤe ſchickten ſie bey einer uͤber die Zoͤlle entſtandenen Streitigkeit eine 

Bruͤe. bewaffnete und wohl bemannete Schaluppe den Fluß hinauf nach Jereja. Der 

v— Hatte feine Leute in den Gebüfchen laͤngſt dem Fluſſe in einen Hinterhalt gelegt, und bewil⸗ 

Bagnon⸗ 

Schwarze. 

Don Juan 
Felipe. 

kommte ſie zwo Stunden lang mit einem ſo heftigen Feuer, daß ſich niemand au dem 

Verdecke durfte ſehen laſſen. Und fie würden die Schaluppe gewiß in Grund geſchoſſen 

haben, wenn nicht gleich zu rechter Zeit die hohe Fluth gekommen, und die England 

weggeführt Hätte. Bald hernach ward zu bes Königs Vortheile Friede geſchloſſen, umd ei 

ward fie das Pulver und Bley, das er auf fie verſchoſſen hatte, veichlich bezahlt, 

Außer der großen Menge der Portugiefen, die in feinen Herrfchaften leben, und ihn 

einen jaͤhrlichen Tribut abtragen, beſtehen ſeine Unterthanen aus zwoen Volkerſchaſte 

von Schwarzen, den Bagnons f) und Flups. Die Bagnons bewohnen die Si 

feite der Gambra, und find ein gefittetes, tapferes und fleißiges Volk. Ihre Weiber ji 

gänzlich ihrer Haushaltung und der Sorge für ihre Familien ergeben, melches ben 

Schwarzen fonft nichts gewoͤhnliches iſt. Man faget, daß fie zu Bermeidung des plar 

derns, das gemeiniglich die Gefchäffte diefes Geſchlechtes verhindert, den Mund fo lan 

als fie arbeiten, voll Waſſer nehmen. Ihr König hält fich an der Nordfeite des Kaß⸗ 

manfa ) auf, und iſt fo wohl, als feine Unterthanen, die Portugiefen ausgenomm 

ein Heide b), und folglich leichter zu bekehren, als die Mubammedaner, Diefes wa 

wenigſtens die Meynung des Don Juan Felipe i), eines Spaniers, der viele ah! 

bier gewohnet, und bey dem Könige in fo großer Gnade geftanden, daß er ihm feine T 

fer, die jung und ſchoͤn war, zur Ehe gegeben k), 

Er verficherte den General, daß er diefelbe befehrt, und daß der König, fein Schr 

gervater, das Chriſtenthum heimlich angenommen haͤtte 7), worinnen er, wie es {heil 

durch ein Wunder befräftige worden. Denn als fein Pferd ausgeglitten, und ihn von 

ner Höhe hinunter geftürge: fo habe er ſich unter dem Ausrufe: Jeſus, mein Gott, & 

me dich meiner! wieder auf dem rechten Wege befunden, ohne zu wiflen, wie, zu SU, 

Erftaunen aller Anivefenden. Don Juan hatte ſich erbothen, die Hälfte ver Koſten 

einer Mißion zu tragen, welches die Portugieſen ausgeſchlagen, weswegen er auf die ® n 

danfen gekommen, daß fie heimliche Juden waͤren „die ſich aus Zuccht vor ber Inauiſu 

der Jeſniten hieher geflüchtet. Ob gleich dieſe Herren ſehr große Roſenkraͤnze tragen? 

ift doch fo viel gewiß, daß fie Fein erbauliches Leben führen. 

Zur Vergeltung der Gefchenfe des Generals gab der König dem Alkaire zu uuih 

Befehl, ihn mit Pferden zu verforgen, und lehnte ihm ſelbſt dreye von feinen eigene i, 

Fortfegung der Reife. Am fechften Tage reifte Herr Bruͤe von Tereja ab, und Be 

fechzehn Perfonen, Weiße und Schwarze, bey fich, die alle wohl bewaffnet waren, * 

fünf bepacften und zweyen Handpferden, außer denen, worauf die eigen ritten; 

die Schwarzen reifeten alle zu Fuße. 

) Sonft auch Bannons oder Bangans, wie Ende von le Maires Reifen a. d. 125 ©. 

fie Herr Moore in feinen Reiſen in die inländje b) Eben diefer ungenannte Verfaſſer der n 

ſchen Theile von Afriea ſchreiht. kungen ſaget auf der folgenden Seite, fie betete 

2) Zwölf bis dreyzehn Meilen von dem Meere, Wälder an, die voller Räuber find, weil fie ſi ) 

wie dev ungehannte Verfaſſer der Anmerkungen zu ihnen fürchteten. 
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, Diefen Tag teifeten fie zehn Seemeilen weit, und des Abends erreichten fie Paſka, 1700 
ein großes Dorf der Bagnon⸗Schwarzen. Der Alkair deffelben empfing den General Brke. nut großer Höflichkeit, und hatte auf des Königs Befehl drey Käufer für ihm und fein Darf 

efolge, und Sutter für feine Pferde, in Dereitfchaft. Der General fand einen geſchlach⸗ —— feten Ochſen, und Schafe, und ein Vierthel eines Seepferdes , wie auch Hülfenfrüchte, 
che, Kuſkus und Honig, woran funfjig Perfonen genug hatten. Es war auch gutes 

ſſer, vortrefflicher Palmenfeet, und das Getränf Sarob im Leberfluffe vorhanden m), 
Diefes Getränk Farob ift unferm ſtarken Biere oder der Mumme ähnlich, und iſt nicht Getraͤnke 

ſhwer zumachen. Denn man darf weiter nichts thun, als daß man eine gewiſſe Menge von darob. 
den Früchten Kurbari ») in mehr oder weniger Waffer zerkochet, nachdem man das 
Getraͤnk ſtark oder ſchwach haben will. Wenn es gekocht ift, fo wird es durchgefeigt, und 
Auf Geſchirre gefüllt, wo es gährt, und mit dem Schaume die übrigen Hefen abfiökt. Es 

at den Geruch und Geſchmack von Pfefferfuchen. Es ift nicht unannehmlich , und kann 
In den Kopf ſteigen. Es ift dem Latanier- Weine, deffen fich die Sereres, wie oben ges 
meldet worden, bedienen, weit vorzuziehen 0), 

Herr Bruͤe verwunderte ſich, auf diefer Tagereife ein fo wohlgebautes Sand zu fehen. Wohlange⸗ 
s war kaum der geringfte Drt übrig, der ungebaut war. Die flachen Felder waren durch bautes Land. 

ſchmale Canaͤle abgefondert, und alle mit Reiße befüet, welcher deſto beſſer waͤchſt, je mehr 
ihn das Wafler uͤberſchwemmet. Mitten durch waren Dämme aufgeführt, um das Waf- 
fer zur Nahrung des Neißes aufzuhalten. Die hohen Gegenden waren mit Hirfe, Mais, 
Und Huͤlſenfruͤchten von verſchiedenen Arten beſaͤet; befonders mit einer hochſchwarzen Art, 

die fie Negroerbſen nennen, woraus eine wohlſchmeckende Suppe von gleicher Farbe ge= 
macht wird. Die Waſſermelonen gedeyen bier zu ihrer hoͤchſten Vollkommenheit, und 

Manche Stücke find fechzig Pfund ſchwer. Ihr Rindfleifch iſt vortrefflich, ihr Schöpfen- 
fleiſch aber ſchmecket, weil es allzu fett ift, nach — Die Huͤlſenfruͤchte wachſen in 

enge, und ſind ſehr wohlfeil, wie auch alle andere Nothwendigkeiten des Lebens. 
Zwiſchen Jereja und Paſka fand Herr Bruͤe eine Karavane von ſchwarzen Män- 

Kern und Weibern, die ihm zu feiner Bedeckung vor den Flups entgegen kamen, welche 
ters Die Reiſenden auf diefem Wege plündern. Ihre Hütten find mit fechs bis acht Fuß 
hen Pallifaden umgeben, die verfchiedene hinter einander ftehende Zirkel ausmachen. Die 
ingaͤnge find an verfchiedenen Dertern der Zivfel angebracht, fo daß man fehr weit in der 
unde herumgehen muß, ehe man in Die innere Umpfählung koͤmmt, wo ihre Häufer lie— 

$en, die mit dem Laube des Satanierbaums gedeckt find. Dasjenige, in welches der Ge 
Neraf einfehrte , war zwanzig Klafter breit, und beftund aus fechs Fleinern Häufern, mo 
ihn der Eigenthümer fehr wohl aufnahm, Er fagte, daß er feinen Wohnplatz fo wohl 
Feſtigt Härte, um fi vor den wilden Thieren und feinen Feinden in Sicherheit zu fegen, 
enn zehn Mann wären vermögend , einen folhen Dre gegen hundert zu vertheidigen. 

Ddd3 Nahe 

N) Diefes ift eine Anmerkung, die überhauptgift, men, heimlich gut roͤmiſch geſinnet, und bekennen 
Wie fon a, d. 303 ©, erinnert worden. ſich nur aus Politik zu Ihrer angebohrnen Religien. 

R) Labar im fünften Buche a. d. 13 ©. m) Labat im ı Bande a.d. 20 u, f. ©. 

hi I Wenn man den Mißionarien glauben will, fo, 7) Bon diefer Frucht fiehe Die nachfolgende Na- 
AND alle Könige und große Männer, wo fie hinkom⸗ turgeſchichte. #) Siehe oben a. d. 304 ©. 
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1700 Nahe-bey einem von diefen Dörfern fraf er einen Guiriot an. Er trug eine Müst 

She. in Form eines Dehfenfopfes, Die mit gelben glänzenden Beeren oder Saamkörnern bedettr 

und zweyen großen Hörnern geziert war pP) Er gieng auf den General zu, weil er ihn fur 

das Haupt des Gefolges anfad, Eniete nieder, ſah ihn fteif an, und gieng fort, ohne ein 

Wort zu reden, 
” 

Große Fle⸗ Die Fledermänfe find hier fo groß, als Tauben, und haben lange ſpitzige Flügel, womit 

dermäufe. fie fich an bie Bäume anhängen. Die Schwarzen effen fie, wenn fie die Haut abgezoge 

haben, die aus kurzen dünnen Pflaumfedern befteht, und von ihnen für giftig gehalten wi" 

Diefes iſt das einzige fliegende Geſchoͤpfe, welches Milch Hat, feine Zungen zu ſaͤugen. 

Auferordente IDEE Bruͤe erblickte auch auf der Keife hin und wieder Pyramiden von Erde, die er 

fiche Amei⸗ im Anfange für Gräber hielt, bis ihn der Alkair, fein Wegweiſer, verficherte, es waͤren 

fenhanfen. nichts, als Ameiſenhaufen, und durch Eroffnung eines von denfelben noch mehr uͤberzeugl⸗ 

Auswendig waren fie fo glatt, und, fo wohl geleimt, als ob fie mit Gyps überzogen waͤren 

Dieſe Ameiſen ſind weiß, von der Groͤße eines Gerſtenkornes, und ſehr ſchnell. 

Haufen ſind ſehr kuͤnſtlich gebaut, und haben nur einen einzigen Eingang, der den dritten 

Theil der Hoͤhe einnimmt, von welcher eine runde Stiege auf den Grund hinunter gel" 

Der General ließ eine Hand voll Reiß bey einem von diefen Haufen hinwerfen; und 

gleich, als diefes geſchah, nicht eine einzige zu fehen war: fo fam doch in einem Augenblick 

eine Legion heraus, welche den Schatz in ihr Vorrachshaus führte, ohne ein Korn zurll 

zulaffen, und verſchwand wieder, fobald fie nichts mehr wegzutragen hatte. Diefe Amer 

fenhaufen find fo ftark, daß es viel Mühe Eofter, ehe man durchbrechen kann. : 
7 

Beſchreibung Der König von Jereja hat zu Paſka hundert Negermufketiers, um die wilden Sp 

von Paffa, in der Furcht zu erhalten, und den aufgelegten Tribut von ihnen einzutreiben. Dieſe 

Dorf, welches in der Sprache der Schwarzen fo viel heiße, als des Koͤnigs Baum oder 

Gezelt hat dreyhundert Einwohner, und iſt mit ſechs Reiben Palliſaden umſchanzet. AT 

Bruͤe ruhte einen Tag und zwo Nächte zu Paf ka aus, um die von "fereja miegebrad* 

ten Pferde zueück zu fenden, und fic) feifche Pferde zu Fortſetzung feiner Reife zu ver⸗ 

ſchaffen. Er wendete die Zeit an, das Sand in Augenfchein zu nehmer, und den Schwarz! 

zusufehen, bie alle in ihrer Seldarbeit gefchäfftig waren. Er gieng auch an dem Ufer — 

Sluffes ſpatzieren, welcher um dieſe Gegend niche breit, aber ſehr tief und voller Krokodn, 

ift. Mir großer Mühe erhielt er Pferde für fich und die Weißen von feinem Gefolge und 

zweene mit Schwarzen befegte Kähne zu Fortſchaffung feiner Geraͤthſchaft und Waatt 

(Es wor.alfo den dritten Tag Nachmittags, als er aufbrach r). 

Don Yuan 15. Er übernachtere bey einem Spanier, eine flarfe Meile von Paſka, deſſen Wohnung 

Maldonado. bequem, und mit vierfachen Palliſaden bedeckt war. Die innerſte Reihe hatte gute 

acht Canonen beſetzte Flanken. Sie lag an eben dem Fluffe, an welchem Pafka 13 

Diefer Spanter nennte fi) Don Juan Maldonado und war aus der Inſel — 

buͤrtig. Bey den Einwohnern ſtund er in großem Anſehen, und es gieng niemand Gay 
vor 

?) Diefes ift die Kleidung diefer Unbeſchnittenen. Tertie in feiner Befhreibung von den Sie 

Labat, im zten Bande, auf der 29 und nennt ihn vom holländifchen Kaſe Es ift eine gun 

folgenden. Seite, eines Wollenbaumes, und ſoll hernach beſchrie 

5) Su America heißt er der Kaͤſebaum, und de werden, ; 
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rorbey/ ohne ihm feine Ergebenheie zu bezeugen. Er unterließ niemals, ihnen feine Erfenne- 1700 

eit mie einer Fleinen Berehrung dafürabzuftatten, wenn es auch weiter nichts war, als ein. Bruͤe 
Faden gefärbtes Garn, welches dieſe Voͤlker fehr lieben, und die Hals= und Armbinden an 
hren Hemden Damit zieren, 175 Er 

Das Sand bey diefem Haufe machte eine fehöne Ausficht, Was nicht angelegt oder 
Vpflüge war, das waren große Wiefen mit Wäldern von Palm- und Polonbäumen ), 
on Yan war nicht verheirathet; er nahm fich aber nach den Gewohnheiten des Landes 
Ne Frehheit, fo viele Weiber zu nehmen, als er fir que befand, 

Sroͤe ſah bier einen Schwarzen in feinem Kahne ftehen, der mie der einen Hand den Geſchicklich— 
Kabı tuderte, und in der andein Bogen und Pfeil hielt, und fobald er einen Fiſch fah, ihn keit eines 
Agenbticks ſchoß. Auf den Mangrovebäumen, welche diefen Fluß befchatten, Fand er Schwarzen. 
fette und wohlſchmeckende Vögel, wie Krammetspögel. Ihr Gefchren befteht in Wieder- 
Iran 7 zwoen Sylben Ha a 2) fo deutlich, als ob fie eine menſchliche Stimme aus- 

übe u); un iin, 
| | Der TI Abſchnitt. 

Slip, ihre Sitten. Sehr wild und grauſam. art. Bravos oder Meuchelmoͤrder. Gefährlich 
Dorf Jamez. Flug Kaſamanſa. Dorf Ghin⸗ bey Nacht herumzugehen, Die Schaarwache wird 
Hin, Gefährlicher Pag. Ankunft zu Kachao. felbftzuNäubern. Ein Geſchlecht von vermiſch⸗ 

*fhreidungder Stadt. Die Beſatzung. Das tem Blue, Shre Handlung. 
ME. Sorglofigfeitder Portugiefen. Ihre Lebens: 

Nech Verlaſſung dieſes angenehmen Ortes reiſete Herr Bruͤe zweene Tage lang durch 
ein Land, das vornehmlich die Fluͤps bewohnen, ' ; 

Diefe Slüps find eine Art Schwarze, die niemanden unterwuͤrfig find, und fi) innerhalb Stäps, ihre 
des Ande zwiſchen dem Fluſſe Gambra und Kachao niedergelaſſen haben. Einen Theil Sitten. 
M ihnen haben die Portugieſen und der König zu Jereja unter ihre Bothmaͤßigkeit ge: 
acht. Dieſe find noch am.meiften gefitter, Diejenigen, die an der Mündung des Fluffes 
aſamanſa leben, find ein fehr wildes und barbarifches x) Volk, und thun den Europäern, 
e ihnen in die Hände fallen, großen Schaden, wie beydes die Engländer und Franzofen 
labren haben. Sie haben wenig mit den Weißen zu thun; fondern find ein Fühnes Volk 
a großen Linternehmungen, bie beftändig mit ihren Nachbarn im Kriege ſtehen. Die 
"dern Schwarzen wagen fich auch nicht wegen der Gefahr, die fie laufen, durch ihr Sand 
u teifen, twofern fie nicht einige Europäer zur Bedeckung bey fich haben Y), 
. Der Erzählung des Herrn Bruͤe von den Flůuͤps werden wir noch die Berichte zweener 
dern Schriftſteller beyfügen. Der erfte ift ein ungenannter, und hat verfchiedene merk⸗ 
tige Anmerkungen über diefe Küfte gemacht, die zu Ende von des le Maire Reiſen ges 

uckt find, im Jahre 1682. 39 s 
Er fager, vie Fluͤps 2) hätten die ganze Küfte von der Südfpise der Mündung der 
ambra an, bey welcher fie fich fechs Meilen weit innerhalb des Landes ausbreiten, ** 

as 

Eine Beſchreibung davon wird in der Natur⸗ ) Aabat, im sten Buche, auf der 12, 45 und 

Dichte gegeben werben. 32 Seite. — 

% Sabar, im sten Bande, 0.8.39 0.|.©. | 

Die Portugieſen nennen fie Bravos od Wilde. 2) Er ſchreibt Flouppes. 

* 



1700 
Bruͤe. 

Und grau⸗ 
ſom. 
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das Dorf Bulol im Beſihtze, welches an der Muͤndung 
des Fluſſes San Domingo auf 

der Süpfeite liegt. Diejenigen, die an ber Mündung des Fluſſes Zamenee (welches mit 

Kaſamanſa einerley it) wohnen, find ungemein wild, und Feine andere Nation hat m 

ihnen Gemeinfchaft. Ein jeder hat feinen befondern Gott nad) feiner eigenen Phantaſie. 

Der eine verehret ein Ochfenhorn, der andere ein wildes Thier, der dritte einen Baum, u ' 

opfert ihm nach feiner Art, In der Kleidung fommen fie mit den Schwarzen des gi 

nen Vorgebirges, und den am Fluſſe Gambra überein, Sie befteht nämlich in einen! 

Stüce baummollen Tu, das nad) der Gewohnheit des Landes gejtreife it, und ihnen un 

die Senden geht. Sie haben Feine Erbfolge unter ihren Königen; der herrfchfüchtigfte und 

mächtigfte unter ihnen führet Die Negierung. Das Sand bauen fie in ziemlich gufer D 

nung an, und befüen es mit Hirſe und Neiße. Ihre Reichthümer beftehen in Rindern u" 

Ziegen, wovon manche große Heerden haben. Ihre Dörfer find wohl bevölkert, und jede 

iit eine Vierthelmeile von dem andern entfernt, _ 

Die Flips, die an der Südfelte von der Mündung des Stuffes wohnen, find barbariſch 

und ſehr grauſam. Wenn ein weißer Mann in ihre Hände fällt, fo geben fie ihm kein 

Quartier, und man ſaget, Daß fie dieſelben auffreſſen a). Diefe Küfte ift weit beſſer br 

wohnt, als die an der Gambra. Die Dörfer liegen auf zwo Seemeilen von einander, um? 

eine Bierthelmeile vom Meere 5). 

Der andere Schriftfteller ift Herr Moore. Diefer faget von ben Slüps c), die al 

der Suͤdſeite der Gambra innerhalb des Landes wohnen, daß fie gewille
rmaßen wild find, und 

daß fie und die Mandingoer Todfeinde gegeneinander find. Ihr Land erſtrecket ſich fehr wel 

und ihre Stäbe find mit Pfählen befeftigt, die mit Erde ausgefüllt find, Ob fie gleich 

niemand anterworfen find, und feinen König Haben: fo find fie doch fo feſte mit einander 

vereinigt, daß die Mandingoer, bie weit zahlreicher find, fie niemals überwältigen koͤnnen 

Ihr Character it, daß fiedie Beleidigungen nimmer verzeihen, noch die empfangenen
 Wo 

chaten vergeſſen. 
Dieſer Schriftſteller erzaͤhlet ferner, im Jahre 1731 habe der Statthalter des Forts 

James eine Schaluppe und ein anders Fahrzeug ausgeſchickt, um nach Kachao zmand 

Seemeilen von der Gambra ſuͤdwaͤrts zu handeln. Das kleine Fahrzeug fen geſtranden 

indem es einen Fluß hinauf fahren wollen, und von diefen Wilden angegriffen word? 

Die Bootsleute, welches fünf Weiße und fieben Sklaven aus dem Caſtelle waren, fochten 

tapfer, und toͤdteten eine große Menge Fluͤps. Endlich kamen fie vom Strande los, IF 

den das Waffer anwuchs, und gelangten unverſehrt in das Fort James, wo ber Sf 

halter jedem Schwarzen ein neues Kleid gab 4). Diefes befräftiget die Erzählung de 

Labat, zu welcher wir nunmehr zuruͤckkehren. 

Auf dem Wege durch ihr Land ſetzte Bruͤe uͤber zweene kleine Fluͤſſe, die in den zuß 

von Paſka fallen. Er lag daſelbſt zwo Naͤchte durch in den Zelten der Bagnonſchwn 

zen, die hier mit den Fluͤps uͤntermiſcht leben. Die Weiber der Fluͤps, die niemals een 
we 

zhali 
i 

a) Diefes iſt der gewoͤhnliche Popanz. Wenn man Beſchreibung von Guinea der diefen Ber | 
t 

den Erzählungen glauben veill, fofreffen die Schwarz auch viele andere ausgefchrieben, ohne ſich 

zen die Weißen und die Weißen die Schwarzen. zu berufen. Dieſes und feine Gewohnheit, 9 

by Siehe des le Maire Reiſe nad) den canariſchen uud ſchlechte Sachen uhne Unterfchied untek ©, 

Sufelnx.a.d1240 FC. Wie aud Barbots ander zu werfen, giebt feinem Werbe wenig Bla 



von Capo Blanco big Sierra Leona. V Buch VII Cap. gar. 
Weißen Mann gefeden hatten, traten fehaarenweife um ihn herum, und bewunderten feine 1700 
leidung, feine Waffen, und vor allen Dingen fein Haar, von dem fie nicht begreifen konn⸗ Bee. 

en, daß es natürlich wäre, indem es ihm bis auf den Rücken hinunter gieng. 
‚ Den dritten Tag Fam er zu James ©) an, vierzehn Seemeilen von Pafka, wo die Samez, 

Voßte Menge Wachs in diefer Gegend gemacht, und wöchentlich zweymal Markt von die: — 
Waare gehalten wird, Die Portugieſen kaufen es roh, wie es geſeimt iſt. Alsdann aſelbſt. 

rinigen fie es, ſchmelzen es in Kuchen, und ſchicken es nach Kachao. Die Einwohner 
et find Fluͤps, Die in einer Art einer Nepublif unter der Regierung der Aelteſten leben, 
It Land ift wohl angebaut, und die Portugiefen, die unter ihnen wohnen, haben ſchoͤne 
ter; das Sand aber iſt fehr von Mücken geplagt. Hier ließ Here Bruͤe die Pferde zu- 

gehen, und miethete Kaͤhne, um nach Kachao zu fahren, 
Eine Seemeile unter Jamez fuhr er in den Fluß Kaſamanſa zwo Meilen über einem: Fluß Kaſa⸗ 

Pot fugiefifchen Fort, das, wenn man hinauf fährt, zur vechten Seite des Fluffes gegen Suͤ⸗ manſa. 
den lieg, Der Kafamanfa, deffen Geftade die wilden Fluͤps bewohnen, fälle nordwaͤrts 
dem Rio San Domingo in die See. Er ift breit und tief genug, Fahrzeuge von 
demlicher Laſt zu tragen. Die Sandbank in der Muͤndung aber iſt ſehr gefaͤhrlich, ſo daß 
Au Kaͤhne, Schaluppen oder andere Eleinere Fahrzeuge diefelbe, wiewohl nicht ohne Ge— 
fahr, paßiren koͤnnen. 
he efes Sand wird von verfchiedenen Flüffen oder vielmehr Baͤchen geroäffert h bie aus 

® großen Sce herausfließen, welche die Waſſerguͤſſe in der naſſen Jahrszeit verurfa- 
en, die aber ſowohl als dieſe Bäche austrocfnet, und zu einem Morafte wird. Er fuhr 
ey dem portugiefiichen Fort vorbey, das aus zwoen halben Baſteyen in gerader Linie mie Bortugiee 
em Fluffe und zwoen Bafteyen an der Sandfeite befteht, auf welche einige wenige Cano- ſiſch Fort. 

nen gepflanzt find. 
Eine Meile weiter hinunter erreichte er das Dorf Bayto, wo die Portugiefen eine 

Schanze oder pallifadirtes Packhaus haben, das mit funfzehn Eleinen Canonen und einer 
eſatzung von funfzehn Mann verfehen ift, den commandirenden Dfficier, und einen Ser: 

hanten mit eingefchloffen. Dieſe armen Leute zeigten durch ihre aufgefchtwollenen Leiber 
And blaßen Gefichter, in was für einem ungeſunden Zuftande fie lebten. Der Comman- 
Lane empfing den Seren Bruͤe höflich, und bath ihn, bey ihm zu verbleiben. Er aber wollte 
leder in ein Dorf der Dagnonfchwarzen fortreifen, das an eben dem Fluſſe liegt, der bey, 
Ghinghin vorbeylaͤuft, und in den Fluß Kachao faͤllt. Er bereute aber bald, daß er 
e Anerbiethung des portugieſiſchen Offlciers nicht angenommen hatt, Denn er war 
um Hundert Elfen weit gereifer, als er fih in Moräften verirrt und vom Regen durch⸗ 
fer befand. Er war daher genöthigt, in einigen Hürten der Schwarzen Zuflucht zu neb- 
Den, und fein Abendeffen von den gebensmitteln zu halten, die er mitgebracht hatte. 

en folgenden Morgen ſetzte er feine Reiſe fort, und Fam in ein Dorf, welches die Re— 
Wen; oder der vornehmſte Sit des Königs der Bagnos war, Er fand diefen u 

| 
glei 

m Anſehen. e) Er ſchreibt Floops. es Jam, und ſetzet es er bis acht * 

Moo ſſen in die inlaͤndiſhen Theile der Mündung des Rio Domingo, und ſaget, da 
von — a * die Portugieſen hier viel Wachs machen, welches 
u Es wird auch Fam oder Vam genennet. fie nach Kachao und an die Gambia verjen- 

Ahgenannte am Ende von le faire nennt den. 

llgem. Reiſebeſchr. I Band. Er e- 
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1700 gleich verreifetz aber fein Sieutenant trug Sorge, ihm fo viel Pferde und Efel zu verfchaffen 

Bırhe. als zu befommen waren, Mit diefer Huͤlfe erreichte er noch Denfelben Abend Ghinghin/ 

welches fünf Seemeilen von Bayto iſt f). 

Dorf Shin: Diefes Dorf liegt bey dem Urſprunge eines Eleinen Fluſſes, der aus dem Kaſamanſo 

Shin herauskoͤmmt, und drey Seemeilen uͤber Kachao in den San Domingo faͤllt, welches 

fünf Seemeilen von Ghinghin g) entfernet iſt. Der Ort iſt volkreich, und wird von 

Bagnonſchwarzen und Portugieſen bewohnt, die um Wachs handeln, und fich eheils geb 

bier niedergelaffen haben, theils ihre Pflanzungen durch ihre Bromertos oder fehroatht" 

Sklaven beftellen laffen. Das Land it anmuthig und hat viele Fruchtbaͤume und © 

große Menge Bienen. Es wird hier viel Wachs gemacht, und Die vielen Meerfagen, de 

bier find, thun den Gärten großen Schaden; fie wagen fich aber nicht an die Vien enſtoch 

Der Marigot oder Fluß von Ghinghin wird durch eine lange ſchmahle Inſel in ʒweent 

Aerme getheilt, die ſich unten wieder vereinigen und in den Kaſamanſa fallen. 

Befährliher Der Weg auf dem breiteften von diefen Aermen ift wegen der Fluͤps nicht ficher. Ei 

Paß. franzoͤſiſcher Hauptmann hatte ſich mit einer Schaluppe von fünf und zwanzig Mann und 

einigen kleinen Canonen gewagt, auf dieſem Arme nach Ghinghin zu fahren und wieder j 

ruͤckzukehren. Zu gutem Gluͤcke ſchickte er bey einem gewiſſen Orte einen von ſeinen 

ten auf den Maſtkorb, der auf hundert Fluͤps im Hinterhalte liegen ſah. Der Hau 

mann ſegelte auf dieſe Entdeckung vom Ufer ab, die Fluͤps aber verfolgten ihn aus ut 

daß fie ihre Beute fahren laffen follten, theils in ihren Kaͤhnen, theils ſchwimmend, und 

ftunden nicht eher von ihrem Vorhaben ab 4), als bis fie durch das franzöfifche Feuer fol 

alle getödtet waren, 5 

Diefe Fluſſe find ſehr anmuthig. An den Ufern ſtehen Citronenbäume von einet be 
fondern Art; die Frucht iſt völlig rund, die Schale fo dünne wie Pergamen, voller Sa 

und haben feine Körner. Ungefähr eine Seemeile unter dem Orte, wo biefe Fluͤſſe in d 

San Domingo fallen, liegt die Stadt Kachao. Hier erwartete der General die Sinnaft 

Ankunft zu ober Corvette 2), die ihm nach feiner hinterlaſſenen Verordnung zu Kachao entgegen eof 

Kachao. men ſollte. Weil er aber nicht von ihr hörte, fo ſchickte er einen Factor mit einem 

metſcher in einem Kahne aus, fih nach ihr zu erfundigen. Derfelbe traf ein engtifcht? 

alfererft von Liſſabon angefommenes Schiff an, deffen Ladung aus Wein und Fechten be 

Fund. Diefes fehickte fein Boot dem Generale entgegen, und erboth fich, ihm in feiner 

*fünmerniß beyzuftehen. Der General gieng unmittelbar an Bord, und ward mit allen 

ſeinem Character gebührenden Ehrenzeichen empfangen. Er blieb am Borde, und of 

Hauptmann zeigte ihm den folgenden Tag einen Bienenfhwarm, der fih im Schi Ar 

gelegt und in der Arbeit begriffen war, Der Hauptmann führte den Herrn Bruͤe ir 

Rachao, und fand untermegens die Pinnaffe, die fie fuchten, bey diefem Orte vor Ankerl 
gen, und ſeinen Befehl erwarten. 

An eben dieſem Tage ſtieg er daſelbſt ans Land, und nahm ſeine Wohnung in 9 

Haufe des Don Manuel Perere, eines portugieſiſchen Officiers. Den folgenden 
u 

, r n 

Heß er den Capitano- More, oder Statthalter von Rachao, durch einen F ev 

F) Sabat im 5 Bande, a. d 42 1. f. ©. DD) Diefes bekraͤftigt was Furz zuvor enzäpte worden 

g) Im Anhange des le Maire beige diefee 4) Oder Jagdſchiff. 
Ort Quanghain. ED Baba ims Bande, a. d. 49 U . © J 
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von Capo Blanco bis Sierra Leona. V Buch VI Cap. 403 
Hficieren begrüßen, und von feiner Ankunft benachrichtigen. Der Statthalter kam noh 1700 
denfelben Tag ihn zu befuchen, Sein Name war Don Antonio de Baͤrros von Ma- Brhe, _ 
era gebuͤrtig, ein langer hagerer Mann von etwa fechzig Jahren, Er borh ihm fein — 
Haus, an und überfchicfte ihm noch an eben dem Tage ein anfehnliches Gefchenf von Erfri- 

ungen. Here Bruͤe legte den folgenden Tag feinen Gegenbeſuch ab, und nad) einem 
Nzen Aufenthalte zu Kachao fegelte er auf der Corvette, die er zu diefem Ende bieher 
eſchieden hatte, in die Gambra zurück k), 
Kachao iſt eine portugieſiſche Stadt und Colonie an der Süpfeite des Fluffes San Veſchrei⸗ 

Domingo, zwanzig Seemeilen über der Mündung deflelben, und ift der vornehmfte Han- bung vor 
Velspfag diefer Nation in diefen Öegenden. Die eingebohrnen Einwohner des Landes Kachao. 
ind Papelfchwarze und große Feinde der Porfugiefen. Diefes hat fie genoͤthigt, Die Stadt 
gen die Sandfeite mit einem ſtarken Walle, guten Pallifaden, und Canonen zu verfehen 

ie Stadt befteht aus zwoen langen Gaffen, durch welche andere in die Dueere laufen, 
Nabe bey derfelben find Moräfte, und einige wenige mit Reife und Maiz befäete Flecken, 
® aber fo klein find und fo ſchlecht gebaut werden, daß die Einwohner ſich davon nicht 

Malten konnen 2. Weil fie feine Meyerhöfe und Wiefen haben: fo find die Rinder ſel⸗ 
en und theuer, Erliche Ziegen find hier, aber Feine Schafe und Dchfen, 

Ihre Häufer beftehen bloß aus Sein, der inwendig und auswendig geweißet if. Sie Gesäuse. 
find zwar groß, aber nur einen Stock hoch. Während der Regenzeit bedecken fie diefelben 
nie Satanierlaube,und in der trocknen Zabrszeit mit Zwilche, melches genug ift, die Sonne 
ud den Than abzuhalten, der in Biefer Himmelsgegend, und befonders hier, wo ein breiter. 
tom und ein fo moraftiges Sand ift, ſehr häufig fälle. Dieſe Abwechfelung in ihren 

Dächern in der trocknen Jahrszeit gefchieht, um der Zeuersgefahr abzuwehren, Die fonft von 
der übermäßigen Hige, oder von Räubern, die fih) hernach des Eigenthums der Nothlei— 
Enden bemächtigen, zu befürchten wär, Sie haben eine Kirche und ein Eapucinerflofter, 
le erftere wird durch einen Pater oder Pfarrheren, und zweene oder drey ſehr unwiſſende 

And ſchlecht beſoldete Prieſter beſorgt, die wenig zu thun haben. Das Kloſter beſtund im 
Jahre 1700 aus zweenen Capucinern, die vom Könige von Portugall erhalten wurden, Es 
Khörer zu dem Bezirke des Bifchofs von St. Jago. 

; Die Defasung beſteht aus dreyßig Mann unter einem Capitainmajor, welcher Statt: Befasung- 
* iſt, und einen Lieutenant, einen Alfere oder Faͤhndrich, und einen Adjutanten unfer 
y bat, Der obgedachte Statthalter Don Antonio de Barros ift lange in dieſem 
zen verblieben m)., Die Befasung wird alle drey Jahre abgewechfelt, und beſteht aus 
S etBätern, die aus Portugall verbannt worden. Diefe armen Leute haben fo fihlechten 
Ad, daß fie ſich ein Gewiſſen machen, des Nachts Meuchelmörder zu werden. Der * 

do Ng Hat hier zu Civilbedienten einen Oberaufſeher, den fie dindiquanto nennen, einen 
lleinnehmer Faitor genannt, einen Notar oder Secretaͤr, und einige Schreiber n), 

Die Schiffe bezahlen hier Zehne von Hundert fowohl bey der Einfahrt als Aus: 
fahr 6), 

Eee a Das 
N R Dieser ungenannte Verfaſſer beym le Maire vy25 nad) Haufe. Siehe zuvor a. d. iz5 ©. 

128 ©. auf zwey bis dreyhundert ſchaͤtzet. 3) Cabat im fünften Buche, a. d. 57. &. 
Er gieng mit Dem Hauptmanne Xoberts 0) Der Ungenannte beym le Maire, a. d. 25 S 
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1700 Das Weftende der Stadt wird durch ein dreyeckigtes Fort Caſa Sorte genannt, ver 

Bruͤe. theidigt. Eine von den Bafteyen richtet Ihre Sronfe gegen den Fluß. Es ift bloß pali⸗ 

Das Kor, fadire, und hat weder Graben, Blacis, noch dedeckte Wege: Es iſt ſchlecht verſorg 

und kann Feine Gegenmehre thun. 

Der Strom vor der Stadt ift drey Vierthelmeilen breit, und tief genug, Die geößeften 

Schiffe zu fragen, wenn nur die gefährliche Sandbanf in der Mündung niche den FI 

verlegte. Die Nordfeice des Fluſſes ift mit Mangroves angefüllt, und auf der andern Sell! 

ftehen die ſchoͤnſten Bäume von Africa p), mas die Stärke, Höhe und Reinigkeit des Hol⸗ 

zes anbetrifft. Man fönnte daraus ſchoͤne KRähne aus einem Stücke hauen, Die groß gen 

wären, zehn Tonnen und fünf und zwanzig bis dreyßig Mann zu tragen. Die Fluth get 

auf dreyßig Meilen über Kachao hinaus. Cs regnet hier fo fehr, daf man diefe Gegen 

das KRammerbecen von Africa nennt, wie es Rouen von der Normandie if, Der A 

fiege in eilf Graden Norderbreite q) 

Sorglofig: Die Sorglofigfeit der Portugiefen ift fo groß, daß fie fich nicht Die Mühe nehmen, u 

feit der Por- gel oder Federvieh zu erziehen, fo groß auch. der Mangel an $ebensmitteln ift, ‚Sie ſud 

tugieſen. daher genoͤthigt, ſo oft ſie etwas brauchen, wenn es auch nur Waſſer iſt, einen Muſketen⸗ 

ſchuß weit außer ihrer Mauer zu gehen. Oefters muͤſſen fie eine Bedeckung mitſchicken 

um ihre Sklaven vor ihren Todfeinden, den Popeln, zu vertheidigen. 

Bon biefer Voͤlkerſchaft lebet eine gute Anzahl unter ihnen, Die den fünften Theil de 

Stadt ausmachen, welcher deswegen Villa quinta heißt. Dieſe Papeln, ob fie gie! 

Gögendiener find, nehmen viele Gewohnheiten von ben Portugiefen an; wie hinwieder 

Ihre Lebens: die Portugiefen ihnen vieles nachthun, befonders in der Unzucht mit den Weibern, wort 

art. fie ſolche Ausfehweifungen begeben, daß ber Bifitador manchmal genöthige iſt, feine gewo 

liche Rachſicht gegen dieſe Art Suͤnden fahren zu laſſen, und des Uebertreters Beutel — 

ſtrafen. Sie halten den Tag über nur eine Mahlzeit vom Fleiſche, welche fie Tfentar ©, 

Mittagsmahlnennen. Ihr Raßiar oder ihre Abendmahlzeit ift affezeit Faſtenſpeiſe, we! MM 

“nen der Strom eine große Menge Fifche darbiethet, od er gleich voller Legartos oder 4 i 

legators iſt. Alle ihre Mahlzeiten fangen fich mit Früchten an, wovon bier viele ur 

von Natur wachen, als Buavas, Pomeranzen, Zitronen, Ignames, Manioks, PR 

tas, Aurbaris r) u.d.9- 

Bravos oder Bey Nachtzeit darf man ohne dringende Gefchäffte nicht ausgeben, oder man m 

Meucdel- wohl bewaffnet ſeyn. Doch fehle es nicht an jungen Geſellen, bie es wagen. ie gu 

mörder. dung Diefer verwegenen Nachtwanderer ift merkwuͤrdig. Man ſtelle ſich einen Mann 9 

der über feine ordentlichen Kleider einen ledernen Schurz und großen Latz hat, welcher en 

Kuͤraß oder halben Panzer von eifernen Ningen bedeckt. Diefer Schutz, der uur 7 

Finger breit über die genden geht, iſt voller Löcher, worinnen zwey bis drey Paar. Zaſchen 

piftolen, und ein Paar Dolche ſtecken. Im linken Arme trägt er ein kleines Schild ie 

an der Hüfte ein langes Schwerdt oder Spade, deffen Scheide an der Seite aufgelÖ! 

iſt, und durch den Druck einer Feder auffpringe, um ſich Die Zeit und die Mühe zu —9 

aul 

pP) Die Portugieſen nennen dieſe Gegend Matta ungenannten Schriftſteller beym Te Maire/ * 

Formoſa, oder den ſchoͤnen Luſtwald. Siehe den der 127 Seite. 
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ven, ihre herauszuziehen. Wenn fie nur in Gefchäfften oder zum Vergnügen ausgehen: fo iſt 
diefer Aufzug mit einem ſchwarzen Mantel bedeckt, der bis. auf die Waden reicht, Wenn 

fie aber auf gut Glück, oder einen Zweyfampf nach portugiefifcher Urt, das: ift, jemanden zu 

ermorden, ausgeben: fo fügen fie zu allen diefen Waffen nach einen Eurzen Karabiner oder 

eine Muſ kete mit einerengen Mündung hinzu, Die mit 20 bis 25 Fleinen Kugeln und einem Bier- 

thelpfunde Pulver geladen ift, und eine Gabel, auf welcher fie die Muffete ftellen, Diefen 
Aufzug vollftändig zu machen, fo Hängen fie noch ein Paar geoße Brillen an den Ihren 

Über der Raſe auf, Wenn der Bravo mit diefer Zuruͤſtung on den Ort des Zweyfampfes 
koͤmmt ſo leget ex feinen Karabiner auf-das Geſtelle, ſtreifet feinen Mantel über den linfen 

Arm auf, und hält in der rechten Hand den bloßen Degen, und in diefer Stellung lauert er 

tapfer auf feinen Gegner, der an nichts weniger, als ihn, gedacht bat. Sobald er ihn an- 
fihtig wird, ſchreyt er ihm zu, er folle fich vorfehen, und giebt Feuer, Es ift nicht leicht zu 
fehlen; denn dieſes Gewehr zerſtreut Die Kugeln fo weit, daß fie fich über einen Thorweg 
ausbreiten. Wenn die unglücliche Perfon nicht auf der Stelle todt bleibt, fo ſaget er als 
ein guter Chriſt ein Jeſus Maria über ihm, und giebt ihm vollends den Reſt. 

Manchmal koͤmmt der Bravo über feines gleichen, und wird von der angefallenen 
Perfon gefangen genommen. In dieſem Falle fomme der Bravo los, wenn er faget, es 
ey ein Irrthum gewefen, er wolle fich aber in Zukunft beffer nach feinem Feinde umfehen. 
Es ift demnach fehr gefährlich, hier bey Nacht auszugehen, wie es auch in allen portugiefi- 

en Eolonien ift. Wenn man eine $aterne frägt, fo muß man gewärtig feyn, erfchoffen 
MU werden; und wenn man einem Siebhaber, einem Meuchelmörder oder einem Pflaftertreter 
M den Weg koͤmmt, fo ſchreyt er den Augenblick Smorcar, das ift, loͤſchet euer Licht aus; 

1700. 
Bruͤe. 

Gefaͤhrlich, 
bey Nacht 
auszugehen. 

Und wenn man nicht auf der Stelle gehorcht, fo muß man gewaͤrtig ſeyn, ſich Kugeln um 
die Ohren herumfliegen zu laffen. Das ficherfte ift demnach), im Finſtern zu gehen; und 
wo man eine Zitter hoͤret, ſich in eine.andere Gaſſe zu machen. Diefes Inſtrument braus 
en die Berliebten anftatt des Karabiners. Sie jtellen fich fo, daß fie von ihrer Geliebten 

ehört werden, und auch mit ihr veden Eönnen. Dieſen glücklichen Augenblic erwarten fie 
nit entbloͤßten Degen, und wenn man vorbey geht, fo halten fie einem die Spiße vor, und 

Agen, zur Rechten oder zur Linken, nachdem fie einen wolfen paßiren laſſen. Und in dieſem 
Alle erfordert es die Klugheit und die guten Sitten, daß man ſich nach ihnen richtet +), 

, „ Diefen Unordnungen und Räubereyen borzibeugen, ſchicket der Statthalter alle Naht IhreSchaar⸗ 
ige Sofdaten von der Befagung auf die Runde. Diefes winde großen Nutzen haben, wache wird 

Vofern die Schaarwache nicht felbft zu Raͤubern wiirde. Es ift demnach am alfergefähr- 
hiten, ihnen in die Hände zu falfen, weil fie wohl bewaffnet, zahlreich, und berechtiget find, 

ermann, ber ihnen in den Weg koͤmmt, auszufragen. Kurz, man Fann kaum nach 

Rernenuntergange, beſonders in den entlegenen Straßen ausgehen, ohne feinen Hut oder 
dantel zu verlieren. — 

fi Weil die Mauern der Häufer fehr ſchwach find, daß die Erbrechung derfelben ſehr leicht 

ti fo find die Bürger genöthigt, die ganze Nacht über Lampen brennen zu laffen, und 
Eee , europäifche 

aD Bey diefer Breite wwird Feiner ausdruͤcklichen 7) Aabat, im sten Bande, a. d. 69 u. f. S. 
obachtung erwähnt. s) Cabat, im 5 Bande a. d. au.f. ©. 

ſelbſt zu Raͤu⸗ 
bern. 
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europaͤiſche Hunde zu halten ʒ denn bie aus dieſent Lande gebuͤrtigen Hunde bellen nicht: 

Ueberbiefes ftellen fie auch noch ihre Bedienten auf vie Wache, die, fobald fie einen Käuber 

um das Haus herum hören, Feuer auf ihn geben, 

Es wohnen hier wenige Familien rechte nafürliche Portugieſen. Faſt alfe, ober doch 

Her größte Theil find von vermifchtem Blute oder Mulattos. Manche find fo dunkel⸗ 

ſchwarz / daß man fie kaum von den ſchwarzeſten Negern unterſcheiden kann. Dieſe Por: 

Agieſen, fie mögen Weiße, Gelbe, Mulattos oder Schwarze feyn, haben ihre rechtmäßigen 

Weiber; und Diejenigen, die dieſen Titel führen, halten fie enge in ihren Häufern einge 

ſchloſſen. Die weißen Weibsperfonen gehen bey Tage niemals aus, auch nicht einmal zur 

Mefle. Die vom Stande haben ihre befondern Capellen in ihren Haͤuſern. Die Frauen 

zimmer von andern Barben aber genießen Diefer Freyheit. Doc) find fie fo verkappt, daß 

man weiter nichts von ihnen, als die Zähen und ein Auge fehen kann. Die Männer rech⸗ 

nen die Eiferſucht für ein Kennzeichen der Siebe und Hochachtung. Man darf daher, wenn 

man einen Portugiefen befucht, niemals um Die Erlaubniß bitten, feine Frau zu feben, ober 

nur fragen, was fie macht: denn eine von dieſen Freyheiten Fann einen ſchon einen Zwey⸗ 

kampf zuwege bringen, und Veranlaſſung geben, daß die Frau erſtochen oder vergiftet wirbd · 

Die Magdchen der Papeln und bie ſchwarzen Sklavinnen werden nicht fo in der Enge ge* 

halten. Dieſe geben bey ihren Gefchäfften nackend, und tragen weiter nichts, als vorne ein 

Stücke Zeug, das einen Fuß lang, und fechs bis fieben Zoll breit iſt. Ueberdieſes haben 

fie Armbänder und Gürtel von Staskorallen, und große Ohrgehaͤnge. So gehen fie bis 

zu ihrer Heirath, und alsdann tragen fie ein Pagne. 

Sie würden gern die Handlung für ſich allein behalten. Weil aber die Handlung mi 

ihren Sandesleuten nicht zuveichend iſt, große Keichthümer zu erwerben: fo find fie klug ge 

nug, dieſen Punct zu überfehen. Wenn man ſich alſo nur im Aeußerlichen in Acht nimmt 

fo hindert einen nichts, unter ihnen zu handeln. a, man faget, daß die Bedienten Def 

Geſellſchaft felbft hierzu am bereitwilligſten find. Man findet demnach beftändig Bahr? 

zeuge von Franzofen, Engländern, Holländern und andern Rationen dafelbft, die unter dem 

Bormande eines Mangels an Waffer oder andern Zufalls hier einlaufen 2), 

a 
O Labat, im sten Bande, auf det 65 und. folgenden Seite. 

f 
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| Das IX Kapitel. | Bruͤe. 

Des Herrn Bruͤes Reiſe nach den Inſeln Biſſao und Biſſagos. 
Nebſt ſeinen Unterhandlungen in dieſen Gegenden, im Jahre 1700. 

Einleitung. 

F ie Franzoſen hatten einige Zeit zuvor den Vortheil bey der Handlung nach Biſſao 2) Abfiche der 
bemerfet, ehe fie den Entwurf machten , fich dafelbft feftzufegen. Der Here Reife, 
la Fond, welcher als Factor hieher gieng, ſchiffte im Sabre 1685 und 1686 

achthundert Sklaven, und faft vierhundere Quintale Wachs hinweg. Im Jahre 1686 
Md 1687 handelte der Herr Bourguignon bier fiebendundert Sklaven in achtzehn Mo⸗ 
Hafen, und Herr Is Fond dreyhundert, in weniger als drey Monaten, im Jahre 1689. 

Nach diefem gerierh der Handel in folchen Abfall, daß Here Bruͤe bey feiner Ankunft 
auf der Sanaga, im Jahre 1697, nicht einen unter den Sklaven zu Sande oder zur See Mfreffen Fonnte, der zu Biſſao geweſen wäre, Diefe Handlung verdienef in Betrach⸗ 
Ang gezogen zu werben; weil fie, ein Jahr ins andere gerechnet, vierhundert Sflaven 
liefert, nebft fünfhuhbert Duintalen Wachs, und.dreyhundert oder vierhundert Duintalen 
fenbein, welches für europäifche Güter eingeraufchee wird, Die Sage von Biſſao im 
Üftel verfchiedener fruchtbarer und volfreicher Inſeln, und unweit vieler fhiffbaren Fluͤſſe 
es feften Landes, zeiget, wie vortheilhaft Die Handlung fih von dar ausbreiten kann, wenn 
I dafige Einrichtung mit Waaren gehörig verforget wird. 

Die erfte Abficht der Gefellfehaft war, fich auf einem Eleinen Eylande unweit Biſſao, Eine Sand: 
Namens Bourbon, feitzufegen: aber fie fanden den Platz zu klein, und hielten es für lung anzu⸗ 
vortheilhafter, das Eyland Bulam in Beſitz ‚zu nehmen, und daſelbſt eine Colonie, fo kichten. 
Die auf der Inſel das Vaccas oder dev Kuͤhe in Hiſpaniola, anzulegen, In diefer 
Abſicht ſchickte der General den zoten Jenner im Jahre 1699 das Schiff Eleanor de 
oie, nebft den Fluͤten Mignonne und rondelle ab, darauf fich der oberfte Factor, 

Nebjt verfchiedenen andern, ein Caplan, Ingenieur, Wundarzt, und etliche Soldaten nebft 
gehörigen Officieren, befanden, um die unternommene Einrichtung zu machen. Die Schiffe 
langten dafelbft glücklich an, und fanden das Eyland zwar unbewohnt , aber doch) zu groß, 
On einer fo geringen Anzahl vercheidigt zu werden, Der Herr Cartaing, als Befehls: 
Daher dieſer Unternehmung, gab dem Generale, welcher ſich damals zu Gorea befand, 

Khricht davon, worauf Diefer das Advisboot an den Herrn Cartaing abſchickte ‚mit der 
Verseönung, ſich zu Biſſao zu fegen, und im Falle die Portugiefen dem Berichte nach das 
ige Fori verließen, folches einzunehmen, 

Der Herr Cartaing führte diefe Befehle aus, Er ward zu Biſſao vom Könige wohl Factorey zu 
Ifgenommen, und erhielt von ihm einige Haufer zur Aufbehaltung der Waaren, und eine Biſſao. 

® Handlung mic den Eingebohrnen. Aber bald darauf Fehrte der Herr Cartsing den 
often des Herbitmonats im Sabre 1699, zu großer Beftürzung des Generals, nad) Bos 

rea 

ar De wird Biſſan ausgeſprochen. Beym Aabar: Biſſaur; und daher beym Barbot und-andern 
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diſchen Schiffe, das ſie jagten, etwa zweene Canonenſchuͤſſe weit vor ihnen. 

408. Reiſen laͤngſt der weſtlichen Kuͤſte von Africa 

rea zuruͤck. Dieſes geſchah, weil die meiſten von der Geſellſchaft Bedienten todt, und die 

uͤbrigen krank waren; wie auch, weil der portugieſiſche Statthalter von allen dahin ge⸗ 

ſchafften Gütern den Zehnten verlangte. Der General, weil er die Nothwendigkeit, dieſe 

Einichtung zu unterftügen, einfah, beſchloß, in Perſon nad) Biſſao zu gehen, und that 

diefes auf fo eine Yet, und fo wohl begleitet, daß er die Portugiefen, und Schwarzen m 

andere Gedanken brachte 6). ” 

Der I Abſchnitt. 
Sie fegeln von Albreda ab. Nehmen ein dänl: fchläge. Antwort des Kaiſers. Eine Unterre⸗ 

ſches und zwey hollaͤndiſche Schiffe weg, welche dung. Das Orakel wird befragt. Der Prie⸗ 

heimliche Handlung getrieben. Werfen zu Biſſao ſter wird beſtochen, und eine vortheilhafte Aut⸗ 

Anker. Die Portugieſen widerſetzen ſich. Des wort erhalten. Seine Gefchenfe an deu Kaifer- 

Benerals Bothſchaft an den Statthalter. Aus Er ſpeiſet im Forte. Die Factorey wird angelegt · 

dienz beym Kaifer von Biſſao. Handlungsvor⸗ Beſuch bey dem Kaiſer. Großer Orangenbaum⸗ 

er Herr Brise bereitete ſich, nach feiner Zurückkunft von Kachao nad) Albreda 

zur Reife nad) Biſſao. Den eiſten des Hornungs im Jahre 1701 fegelte er von 

dieſemn Plage, in der Prinzeßinn, einem Schiffe der Gefellfehaft, ab, das vom Ha 

de Aue geführt wurde. Die Begleitung bejtund in dem Eleanor de Roie, nebſt Di 

Schaluppen, Mignonne und Irondelle, dem Bombardierfabrzeuge, die Sirene, de 

DBrigantine St. George, und der Barke Chriſtina. Diefe Fleine Flotte anferte um eif 

Uhr unweit dem Eylande de Chiens oder der Hunde, und den 22ſten des Morgens be) 

der Spige von Bagnon. Den Abend fegelte fie mit der Ebbe, und feste ihren Lauf bi 

den 2gften fort, da der Eleanor mit Anbruche des Tages ein Zeichen gab, daß er ein 

gel füge. Die Flotte befand fich Damals an einer Der Spigen von Süden, Biſſao geget 

über, welche St. Martin hieß, und Weſtſuͤdweſt lag. Sie jagten diefes Schiff, waches 

Suͤdſuͤdweſt wegſteurete, um den Canal zwiſchen den Inſeln Kaſegut und Karache 

gewinnen. Der Herr de la Ruͤe verlieh ſich auf einen hollaͤndiſchen Lootsmann, den ! 

am Borde hatte, und da ihn diefer verficherte, Daß Tiefe genug wäre: fo lief er auf! 

Sandbänfe, aber fo gefinde, daß es niemand merkte, Eben diefes wiederfuhr dem hollat⸗ 

Die Boote wurden ſogleich beſetzt, aber das Schiff ergab ſich ohne Widerſtand. & 

war ein Däntfehes Schiff, welches ein gewiffer Ludwig Batman aus Dieppe gügef! 

der fich auf St. Thomas, einem von den Tungfereplanden gefest hatte, Nachdem 

fich der Priſe verſichert: fo ſuchten fie die Prinzeßinn tieder flott zu machen, welches den 

sten März geſchah, und ankerten darauf unter der Spitze Bernafel im Eylande Zi 

fechs Seemeilen weitwärts vom portugieſiſchen Forte. 

Eben dieſe Nacht ſahen ſie Lichter auf der See; daher der General urtheilte, daß 

dere Schmuggler an der Kuͤſte wären, und fie entdeckten wirklich den nächften Mor A 

zwey Schiffe windwaͤrts der Flotte am Anker. Der General hiſſete die Segel, fle Mn 

eerfuchen, und fand in einer Stunde aus ihren Flaggen, baß es Holländer wären, 

Prinzefinn zeigte ihre Flaggen, und feuerte auf das größte ein Stück los, um ſolches he 

) Siehe Labats Alrique oecidentale im sten Bande a. d. 85 und folgenden Seite. 
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zu bringen; wie — fand, daß ſich jenes zur Gegenwehre fertig machte: fo gab fie lim 1701 
etwa ächtzig Schüffe, die ihre Wirfung thaten. Bruͤe. 

ward jenes Begleiter von dem Eleanor gejagt, und vertheidigte fich mu. —— 
ig; aber endlich ließen es die keute, wie alle Hoffnung zu entrinnen verlohren war, auf 
M Grund laufen, und retteten ſich im Boote. Die Schwarzen am Borde ergriffen dieſe 

Gelegenheit zerbrachen ihre Feſſeln, plünderten das Schiff, und retteten ſich, indem fie ing 
Safer ſprungen. Die franzoͤſiſchen Boote konnten nicht zeitig genug ankommen, diefer Un⸗ 
ordnung abzubelfen,fondern fanden das Schiff verlaffen,und das Berdeck mit Waaren beſtreuet. 

Die Schwarzen des Eylandes famen, die Franzofen mit ihren Pfeilen anzugreifen; wie Ste ankern 
fie fahen, daß das Schiff auf dem Trocknen faß; nachdem aber einige ihrer Cameraden zu Biſſao. 
Nelen, fo zogen fie ſich zurück, und mit der nächften Fluch Fam das Schiff los. Das größte 
Von diefen Schiffen war die Anna von zwey und zwanzig Stücen, und das andere Peter 
nd Johann von Slufching von fehzehn Canonen. Fre Hauptleute, Vandernotte 
m Jacob Kenoque waren auf der Kuͤſte geftorben. Den zten März anferte Die Flotte 
Die den Prifen an dem povtugiefifchen Forte zu Biſſao. Db jie gleich ihre Flaggen zeige 
in, daß fie nicht konnten verfannt werben; fo ließ Doch der Statthalter ein ſcharf geladen 
Stuͤck abfeuern; welches den Heren de la Buͤe dergeftalt aufbrachte, daß er das Fort 
eſchießen wollte, wenn ihn Here Bruͤe nicht zurück gehalten hätte, Er fandte die Scha- 
Kuppe, den Mignon, welche der Herr le Cerf führte, um vor dem Forte zu anfern, mit dem 
Enefepturfe, wenn die Portugieſen auf ſolche, oder auf die Flotte fenerten, eine Sandung zu 
un, und den Platz anzugreifen, N 
Die Schaluppe anferte fo nahe am Forte, daß. der Statthalter, Don Rodrigo de 
Olivera de Alfonſa, ihr zurufen ließ: woher fie kaͤme? und daß fie ihren Hauptmann 
Me ans fand Fommen laffen. Diefes chat der Herr le Cerf, und ward zum Statthalter 
Efuͤhret, der auf die Nachricht, daß fie Sranzofen wären, fragte: ob ſich Herr Cartaing 
Am Borde befände? Darauf antwortete der Herr le Cerf; Herr Cartaing würde bald 
da feyn; ohne dem Statthalter zu melden, daß er fchon auf der Flotte war, Der Portu: 
Hefe antwortete ftol; wenn er ſich fehen ließe, fo follte er geſchwinder zuruͤck ehren, als er - * 
Kommen wäre; denn er wollte den Franzofen nicht erfauben, fich auf dieſer Inſel zu fegen, 
duch feinem Franzoſen ans Sand zu gehen vergoͤnnen; deswegen er dem Hauptmanne an ⸗ 

Ndigte, daß er an Bord gehen, und nach feinen Gefchäfften weiter fegeln follte ©), 
Der Hauptmann kehrte zurück, und erteilte von Diefen Pralereyen der Portugiefen Die Portu— 

achricht; worauf Here Brise den nächften Morgen den Herrn Cartaing in einem mit giefen toider- 
wehrten Seuten wohlbefesten Boote abſchickte, um den Statthalter in feinem Namen zu FE ſich. 
grüßen, fich wegen des fcharfen Stuͤckſchuſſes zu beſchweren, und ihm zu berichten, daß 

eneral gekommen wäre, fich auf der Inſel feftzufegen. Der Herr-Cartaing fand 
N Statthalter gelaffener. Er nahm ihn höflich auf, und entſchuldigte fich wegen des 

uffes, beſtund aber darauf, daß er den Franzofen feineswegs die Freyheit, fich hier zu 
Ki, verftatten koͤnnte. Der Plag wäre innerhalb der Graͤnze der portugiefifch-africani- 
ya Geſellſchaft, und er hätte ausdrücklichen Befehl vom Könige in Portugal » feinen 
ni den fich hier fegen zu laſſen. Er ſandte dieſen Abend feinen Alfere oder Faͤhnrich, 

it eben der Bothſchaft und großen Dienſterbiethungen an den Herrn la Bruͤe. = 
i z er 

— Kabat auf der gr und folgenden Seite, 
Allgem, Reifebefchr. I Band. Sf 
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Der Herr Bruͤe antwortete, er verwunderte ſich, daß der Statthalter, der ſich fo lange 

‚in diefen Gegenden aufgehalten, vergeffen habe, wie die Franzofen allezeit nach Bi 

gehandelt, ſelbſt ehe die Portugieſen ein Fort hier gehabt 2). Er müßte ʒwiſchen der pam 

zöfifchen Sanagagefeltfehaft und den Schmugglern einen Unterſchied machen; weil dieſt 

Geſellſchaft, vermoͤge ſchriftlicher Beweisthuͤmer, ſich ein Recht zueignete, laͤugſt der Kuͤſte, 

yon dem weißen Vorgebirge bis nach Sierra Leona, mit Ausſchlietung aller andern 

Rationen, zu handeln, wie er aus den Prifen ſehen fönnte, welche die Flotte nur jetzo ge 

macht hätte, Das Beſte, was der Statthalter hun konnte, würde alfo ſeyn, in guten 

Verſtandniſſe mit der Geſellſchaft zu leben, und feine Handlung fortzufegen, ohne daß er die 

ihrige hinderte, welches ihm und ſeinen Principalen gar nicht nachtheilig ſeyn koͤnnte. 

Wie der General vorausſah, daß der Statthalter alles, was er bey dem Koͤnige ode 

Kaiſer von Biſſao vermochte, anwenden würde, ihr Vornehmen zu verhindern: fo f ic 

er eben den Tag die Herren de la Buͤe und Cartaing ab, bey dieſem Prinzen um el 

befondere Audienz anzubalten. Der König empfing folche höflich, und verfprach, in ei 

"oder einem Paar Tagen nach der Stadt Biſſao zufommen, und wegen Des Vorſchlages des 

Generals mit ſeinen Vornehmen zu berathſchlagen. | 

Audienz bey Den gten März kam ber König des Morgens feüh nach feinem Palafte unweit den 

dem Kaifer. Ufer, und ließ ſolches dem Herrn Bruͤe melden ‚der alfobald in einem förmlichen Au), 

Borfchläge 
wegen der 

Handlung. 

zu ihm gieng. Der Zug fing fich mit zwo Trompeten und zwo Schalmeyen an, Dat 

folgte der Hauptmann, Herr de Seganzac, mit feiner halben Pike in der Hand, welht! 

fünf und zwanzig wohlbewaffnete Soldaten nebft zweenen Unterofficieren und fo viel’ Tr 

melfchlägern führte. Hierauf giengen die Factore von der Gefellfchaft paarweiſe vor pen 

Herrn la Bruͤe her, der zroifhen zweenen Hauptleuten feines Geſchwaders gieng. ‚ni 

andern Officiere folgten, mit einigen Bedienten in Kverey, und ein Haufen Bootsleute m 

ihren Meſſern befchloffen den Zug. Als der General ins Boot ſtieg: fo wurden alle Cart 

nen der Flotte gelöfet, und eben dieſes ward bey feiner Sandung wiederholet. Er 

In diefer Ordnung zogen fie bis zu einem großen Baume, zwifchen dem portugiefild! 

Forte und dem Franciſcanerkloſter, wo fie ben König auf einem. artigen Seflel ancrafel' 

Er trug ein Wammes von grünem. Mohre, welches auf. der Bruſt und an den Aeru 

mic filbernen Franzen-befege war. An ftatt Der Beinkleider diente ihm ein fein Bi 

Cattun. Auf dem Kopfe hatte er eine runde Tuchmüße, wie ein Zuderhut, mit ein 

doppelten haͤnfenen Schnur rund herum. Dieſes letzte iſt das Merkmaal ſeiner unun 

ſchraͤnkten Gewalt, Sklaven zu machen. Viere von ſeinen Weibern ſaßen ihm zu Sup 

und alle feine Bornehmen (kunden in einiger Entfernung um ihn herum. Hinter felbih 

befanden fich drey große Schwarzen, die auf Inftrumenten, welche ben Queerpfeifen a 

lich waren, blieſen. 
Ba 

Dem Könige gegen über waren einige Armſtuͤhle geſetzt. Als fich der. Herr 2 

genähert hatte: fo ſtund der König auf, und fie gruͤßten einander beyderfeits, indem ie — 

verſchiedenemale die Haͤnde gaben, und der König allemal mit freundlichen Geſichte vi 

derholte, Daß er ihm willkommen wäre. Wie ich ber König und der General geſett * 

4) Sie hatten vor dem Jahre 1694 feines ⸗) bat faget auf der 133ſten Seite: af, 

daſelbſt. Compument muſſe den Anweſenden ſehr verhaß 
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fen: fo gab der erfte den franzöfifchen Officieren ein Zeichen, fich unweit von ihm zu fegen, 1701 Ad der Herr Bruͤe fing fein Compliment an, welches von der Geſellſchaft oberſten Doll: _ Bräe, Meefcher erklaret wurde; diefer kniete zwiſchen dem Könige und dem Herrn Bruͤe. Der —— nhalt war dieſer: der große Ruf von Seiner Majeftär Gerechtigkeit und Billigkeit, nebſt dem Ruhme feiner über die Feinde erhaltenen Siege, haͤtte ſich durch Europa fo wohl, als duch Africa, ausgebreitet. Die Geſellſchaft, welche gleichfalls von feiner Guͤtigkeit 

Esen Die Sremden, und. Bemuͤhung, fein Sand ducch den Handel reich und, blühend zu, ma- 
ui ) Nachricht erhalten „ und von undenklichen Jahren in feinen Herrfihaften gehan⸗ et haͤtte, baͤthe um Erlaubniß, daſelbſt eine Factorey nebft den noͤthigen Waarenhaͤuſern zulegen, in Hoffnung der Einwilligung und des Schuges Seiner Majeftäc f). 

Der Raifer dankte dem Generale Höflich fuͤr feinen Befuch, und wuͤnſchte, ein gut Antwort 
Veſtandeiß mit den Franzoſen zu unterhalten; was aber die Factorey beträfe: fo Fönnte des Kaifers. 
richt eher ſich entſchließen, als bis er ſeine Goͤtter in Gegenwart des portugieſiſchen Storthatserg gefragt häfte, nach welchem er fogleich ſchickte. Man ſah, daß dieſes anges 
Reit war; Denn der Statthalter kam augenblicklich von dem Forte, in Begleitung eines Aferen und ſechs ſchwarzer Fuͤſilirer. Er gieng in die Kirche, um feine Andacht zu ba: 
en, und Fam bald Darauf zu den andern unter dem Daume, 

Herr Bruͤe bediente ſich diefer kurzen Zeit, um dem Koͤnige die großen Vortheile zu 
Ko, welche ihm die Eröffnung des Handels mit der Gefellfchaft bringen fönnte, Der Önig und feine Leute ſchienen dieſe Borftellungen mie Vergnügen anzuhören, als der katthalter anlangte. Er grüfte den Herrn Bruͤe hoͤflich, und bezeugte dem Koͤnige 
eichfalls feine Ehrerbiethung, der ihn ganz vertraut, ohne aufzuffehen, empfing, ihn au) willkommte, und niederfigen hieß. ER 
Nach einem Furzen Stilfehweigen fagte er zu dem Statthalter mit einer ernfthaften Untervedung Mine: ihr Habet mir berichtet, die Franzofen wären gekommen ‚ein Waarenhaus und mit dem EM Fort anzulegen. Iſt diefes wahr, oder iſts eure eigene Erfindung? Der Star- Statthal: Alter fehien verwirrt zu feyn, weil ihm befannt war, daß er fein: Vorgeben nicht eriveifen * honnte, und weil er des Königs Zorn fuͤrchtete. Endlich antwortete er 5 es ſey nicht dahrſcheinlich, daß die Franzoſen eine Factorey bauen würden, ohne fie ſolchergeſtalt zu Öefeftigen, daß ihre Waaren ficher wären,  -Diefes würde der König von Portugall, fein err, nie verftatten, und es waͤre den Vergleichen zuwider, welche mic Seiner Majeſtaͤt IND dero Vorfahren gefchloffen worden, * 

Herr Bruͤe verſetzte, er ſuchte um keine neue Verguͤnſtigung an, ſondern nur um die Erneuerung des alten Bindniffes zwifchen beyden Nationen, Die ungerechten Anforde= 
Ügen der Portugiefen hätten den Herrn Cartaing voriges Jahr genöthigee, fich fort: umachen. Die Geſellſchaft hätte gar nicht die Abfiche, ein Fort, oder ſteinernes Waa⸗ 

enhaus zu bauen, ſondern uͤberließen ihre Waaren dem Schutze des Koͤnigs. Der Koͤ⸗ 
18 ſey allein Kerr auf der Inſel, und konne thun, was ihm gefiele, ohne andere Leute 

AM zu fragen, 
| 

Sff> Diefe 
den ſeyn, die täglich feine Graufamfeitiund Un- f) Labat ebendafelbft im 5 Bande, auf der 97 echtigkeit erfuhren. und folgenden Seite, 
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1701 Dieſe Antwort ſchien dem Koͤnige zu gefallen, welcher aufſtund, und mit einem ver⸗ 

Bruͤe. druͤßlichen Geſichte zu dem Statthalter ſagte: er wundere ſich, wie er ſich erkuͤhnen konnte/ 

— ihm in ſeinen eigenen Herrſchaften Geſehe vorzuſchreiben: er hoffte, zu zeigen, Dat “ 

wird befragt, Herr fey, und ſich von niemanden vegieren lafjez und wenn ſich jemand unterftünde, ſet 

Befehlen zu widerfprechen, fo wüßte er wohl, was zu thun wäre. Mit diefen Worten na 

er den Herrn Bruͤe bey der Hand, und fagte, er follte ihm folgen, 
r⸗ 

Er gieng darauf mit feinen Weibern und Bornehmen, unter Borangehung dreyer Que 

pfeifer, nach der Seeſeite. Hier ſtund er bey einem großen Baume ftille, welchen die en 

als eine At von Gortheit anfehen, da er die Bilder ihrer Bögen enthalt, Der Hof fehler 

einen weiten Kreis darum, indem ſich der König mit feinen MWeibern näher dazu maß“ 

Ein Prieſter dieſer Gögen, der eine bunte Jacke wie ein Harlekin trug, welche mit kleinen 

Glockchen behangen war, brachte dem Könige eine halbe große Kuͤrbisflaſche voll Palme — 

Der Konig hielt ſie mit der Flaͤche ſeiner rechten H
and, und feine Weiber griffen mit gu, 

zu halten, Alle Bornehmen, die noch Platz hatten, fie zu berühren, thaten folches, und I
 

welche keinen Plag hatten, unterſtuͤtzten die Ellbogen derer, welche die Flaſche anruͤhrten · 

Der Prieſter Darauf wandte ſich der König ſelbſt zu den Gögenbildern, die in den Bertiefunge
n des 

wird beftvs Baumes ſtunden, wiederholte Heren Brües Bitte, und fragte fie um ihren Rath, was 4 

chen. antworten ſollte. Herr Bruͤe war wegen des Orakels in feinen, Sorgen. Er hatte fi 

durch die Gefchenfe, welche er insgeheim Dem Priefter, den Weibern des Königes, und? 

Bornehmften gegeben, einer vortheilhaften Antwort verfichert Nachdem der König e 

Baum mit einem Theile des Weins-befprengt, und das übrige an deſſen Fuß ausgegefl! 

Bene: ſo fieß er einen Dchfen bringen, den ber Priefter mie Abfchneidung der Kehle opferf® 

as Blut fing er in eben diefe Kürbisflafche auf, und gab ſolche dem Könige wieder, d 

e3 mit eben den Umſtaͤnden an den Baum ſprengte. Darauf tunfte er feine Finger ginelf! 

Eam zum Herrn Brüe, und berührte deffen Hand, welches bey, dieſen Voͤlkern eine beit 

dige Verbindung eidlich bekräftiger, 2% 

Eswirdeine Nachdem diefe Ceremonie vorbey war: fo nahm der König den General bey der Kar 

geneigte Ant: und führte ihn: wieder zu Dem vorigen Audienzplage, wo fie ſich alle wieder festen, und 5 

wort erhal Mufik wie zuvor inne hielt. Darauf folgte ein tiefes Stillſchweigen von einigen * 

Mr gen. Rachgehends redete der König den Heren Brüe folgendergeftalt an: „Ihr ſeyd 1, 

„eommen. Ihr habet Erlaubniß, eine Factorey und ein MWaarenhaus anzulegen, me 

„euch gefällt. Ich fehließe mit euch und eurer Nation ein beftändiges Buͤudniß; ich " 

„me euch unter meine Fuͤrſorge und meinen Schuß, und will euch meine Haͤuſer leihen 

„eure gebauet find. AB der. Rönig ausgeredet hatte, fo machten feine Weiber, feine an 

nehmen, und alle Zufchauer ein lautes Geſchrey, welches von einer Salve aus des Genero 

kleinem Geſchuͤtze, und den Canonen der Flotte beantwortet wurde g). 

Geſchenke Mittlerweile ſtund Herr Bruͤe auf, dankte dem Könige, und ließ ihm die Gefenfe 

für den Kai- Gefellfchaft vorlegen. Sie beftunden in feinen Calicos, Brandtewein, abgezogenen dir 

fen. fern, Korallen, Brennglafern, Ferngläfern, Eryftallen, verfchiedenen Paaren ſchoͤnen pi * 

ken, nebſt einem Degen mit einem fibernen Gefäße in einem bordirten Degengehenkt, get 

£) Labat, a. d. 103 u. f· S. 
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der König fogleich anlegte. Des Königs Weiber hatten auch ihre befondern Gefchenke, 
welche in allextey Kleinigkeiten beftunden, und alle Leute wurden mit Brandteweine bewir- 
thet, welches ein-neues Freudengefchrey erregte, Der König gab bey feinem Weggehen dem 
Generale verfhiedenemale die Hand, und ſchickte feine Duerpfeifer, mit verfchiedenen Vor— 

Aedmen und feiner Wache, ihn ans Boot zu begleiten. 
Der portugiefifche Statthalter, welcher fich bey Anhörung des Drafels weggemacht 

Batte, erwartete ihn auf dem Wege, und machte ifm ein Faltfinniges Compliment, wegen 
des erhaltenen Vortheils, mit großen Dienfterbiethungen. Der Herr Brie antwortete: es 
fe) am beften, daß die Portugiefen und Franzoſen freundfchaftlich zufammen Iebten, bis der 
Zwiſt yon ihren Obern in Europa entfchieden würde, welches dev Statthalter verfprach. 

1701 
Bruͤe. 

Nachgehends fpeifte der Herr Bruͤe, auf des Statthalters inſtaͤndiges Anſuchen, mit Er ſpeiſet im 
Ihm im Fort, wo er mit dreyzehn Schüffen begrüßet ward, Eines von den Stüden war Fort. 
Miteiner Kugel geladen, und zu niedrig gerichtet. Es zerfehmetterte Steine von der Schief- 
ſcharte und verwundete damit des Koͤnigs Sohn ins dicke Bein, und einen Edelmann in 
den Ye. Ob diefer Zufall wohl nur von ungefähr geſchah: fo glaubten Doch die Schwarzen, 
88 fey mie Vorſatze gefchehen, und bildeten fic) ein, die Portugiefen hätten es aus Berdruffe, über 

Borgegangene, gethan. Sie erregen ein großes Geſchrey, liefen zum Gewehre, und 
"gen an, fich überall her zu verfammeln. Herr Brüe fandte den Herrn Cartaing, den 
König fogleich von der Wahrheit zu benachrichtigen, und zu bitten, daß er zu Stillung des 
Atmens Befehl ertheilte. Der König nahm Vorftellungen an, und die Unruhe ward ges 
illt. Nach der Mittagsmahlzeit begleitete der. Herr Briie den Statthalter ins Barfüßer- 
lofter, wo fie höflich aufgenommen wurden, und von da kehrte er an Bord zuruͤck. 

Diefes Fort war von Feiner Wichtigkeit, und nur ein großes Viereck, mit drey Eleinen Beſchreibung 
Bollwerken verſehen; das vierte war nie angefangen worden; es hatte weder Graben, be— des Forts. 
deckten Weg noch Paliſaden. Die Curtinen waren ſo niedrig, und ſo ſchlecht, daß man 
leicht Darüber weggehen konnte. Es hatte zwanzig Canonen, wie Feldſtuͤcke, und zwan—⸗ 
iig Flinten, außer denen, die der Beſatzung gehörten, welche aus funfzehn Gromettas ) 
"er beſoldeten Schwarzen beſtund, oder beſtehen füllte, Nur der Statthalter, fein teute- 
Hans und Alfere waren Weiße, und der Feldwebel, ein alter ſchwarzer Ereolle von 
St. Jago. 

, Den folgenden Morgen früh Heß Herr Brite alle feine Seute das Werk angreifen; er 
nierpete Schwarze, das nöthige Holz zu hauen, und deckte das Waarenhaus und des Di: 
ectors Wohnung flatt des Strohes mit Ziegen, die er als Ballaft auf den Schiffen mitge- 
at hatte. Er bautedie Mauern von den großen Zimmern mit Siegelfteinen, die er mit Leim 

erzog und meillere, den Schwarzen allen Argwohn zu benehmen. Er gab fo fleißig auf 

13 

Veidigen; denn erließ rund herum: Schießlöcher anlegen, fo, daß eines das andere verthei- 
a eonnte, und unter dem Scheine, die Arbeiter mit Waſſer zu verfehen, ließ er einen 
* aben rund um die Factorey, ſechs Fuß breit, und eben ſo viel tief, fuͤhren, nebſt einer 

ppelten Dornhecke auf der aͤußern Seite, Die alles Eindringen verhinderte, Er gab den 

Fff3 Schwar⸗ 
Barbot und Atkins ſchreiben es fo mit den. Ganaga und Gambra heißen fie Laptots. Siehe 

Miefenz aber Cabat: Gourmet. An der Babat,s Band, ad, 242 ©. 

DieFactorey 
wird ange 
legt. 

das Mare Achtung, daß das Gebäude innerhalb einem Monate im Stande war, nicht nur 
Nter und Beamte einzunehmen; fondern auch fich, wenn es angegriffen würde, zu ver- 
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Schwarzen, die dabey arbeiteten, Getränke genug, daß fie niche ſchwatzten, und ließ die 

Schießlocher von außen, wie das übrige, mit weißem Seime verftreichen 7). - 

Bald darauf befuchte der General den Kaifer auf deflen Landhauſe, etwa eine Bierthels 

meile vom portugiefifchen Fort. Diefer Ort beftund aus einer großen Menge Haͤuferchen / 

wie ein kleines Darf, mit einer Einfchliegung von Strohe, die fo wohl gearbeitet war, daß 

ſie in der Weite eine Mauer zu ſeyn ſchien. Am Thore waren etwa fünf und zwanzig 

ober dreyßig Soldaten, mit Säbeln, Bogen und Pfeifen bewaffnet, Inwendig befand 

fich ein Labyrinth von Bananabaͤumen, mit artigen Hütten hin und wieder für den Königs 

deſſen Weiber und Kinder, auch) Hausgenoſſen und Sklaven, 

Am Mittel war ein großer Platz mir einem Oran enbaume, der fo gr er 

mit feinen Aeſten den ganzen Platz bedeckte. Der foß, mit er 

feiner Weiber und Kinder, unter diefem Baume. Er war nur in feiner Hauskleidung, hatte 

ein Pagne um ben Unterleib, mit feiner hohen rohen Hutfrone, und der Königsbinde oder 

Hanſſchnur. Die Prinzeßinnen, feine Töchter, hatten das Haar ſehr kurz abgeſchnitten, 

und in Blumen von verfhiedenen Geftalten gebildet, Der König ließ hölzerne Stühle 

bringen, wie der, auf dem er felbft faß, und ſprach alsdann gut Portugiefifch, welches Hert 

Bruͤe verſtund. Er both der Gefellfchaft Palmwein an, worinnen er des Generals Gr 

fundheit tranf, Darauf wurden Pfeifen gebrasht, und fie blieben drey Stunden bey⸗ 

ſammen. 
Der II Abſchnitt. 

Beſchreibung des Eylandes Biſſao. Boden und zu bereiten, und ihn zu fuͤhren. Wie mi ze⸗ 

Speiſen der Einwohner. Vieh und Pflanzen. fangenen verfahren * Se 

Keine Städte und Dörfer, Die ſchwarzen Das Andere Beyfpiele. Die Regenten werden er⸗ 

pels. Ihre Kleidung. Rellgion. Sind alles wähle. Menfihenopfer, Wie die Befehle fort 

zeit mit Kriege beſchaͤfftigt. Ihre Art, fic) dazu gefihafft werden. | 

Nas Eyland Biſſao hat zwifchen fünf und dreyßig und vierzig Seemeilen im reiſe⸗ 

D Die Ausſicht davon iſt ſehr ſchoͤn, weil ſich das Land ne von 2 ei 

nach dem Mittel zu erhebt. Hier entdecket man die Gipfel einiger Berge oder vielmehr 

Huͤgel, zwiſchen welchen Thaͤler liegen, wo ſich das Waſſer in Stroͤme und Baͤche ſammelt, 

die, nachdem fie das Land fruchtbar gemacht, in die See fallen. Das ganze Eyland iſt bus 

wohnt, und es befinden fich darauf bin und wieder Gebüfche von Polonbäumen, welche 

einen fehr angenehmen Schatten geben. Auch find da verſchiedene große Dran baume 

und andere Arten, beſonders Mangroves. Die Einwohner pflanzen durch * an 

ihre Huͤtten Bananas, Guavas, Zitronen und andere Baͤume. 

Der Boden iſt tief und fruchtbar, bringt Reiß im Ueberfluſſe, u De nd b gen DOT 
Mais in ſolcher Groͤße hervor, daß man es fuͤr kleine Baͤume re — = gaben 

auch in Menge ein kleines dem Mais ähnliches Korn, das fehr weiß, und leicht zu Mehl 

zu machen iſt. Diefes effen fie mit gefchmelzter Butter, und nennen es Fonde. ol 

| wachen aus ihrem Mais weder Brodt noch Kuſchus, wie die zu Sanaga; fondern ef 
en 

ihn geröfter. Einige von ihnen, welche weniger nachläßig find, machen eine Are von Brodlı 

welches ſie Batanga nennen, diefes ift ein flacher Kuchen, eines Fingers dick, auf nr 
erdene 

) Zabat,5 Band, a. d. 109 S. und ferner 0,.d1215 © 5) Ebendaſ. a.d 121 u. f. S. 
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erdenen Einfaffung gebacken, wie das Kaffavabrodt in America, Dieſes Brode erregt 1701 

Ppefit, befonders wenn es friſch mit Butter gegeffen wird. Reiß wird hier volffonmen Bruce. 
reif, und fie eichten ihn fehr wohl mit Gevögel oder mit Butter zu. Der General of eini- 
* Gerichte, die von des Königs Weibern und Töchtern zugerichtet, und ſehr geſchmack— 

t waren. 

Die Ochſen und Kuͤhe ſind hier ſehr groß und fett, auch theuer, aber Milch und Palm- Vieh und 
wein, auch Bananas, Guavas und andere Früchte, find Häufig und wohlfeil. Banana: Pflanzen, 
Aume find in folcher Menge, daß ein Theil der Inſel feinen Namen von ihnen erhalten 

Dat, Die Portugiefen machen gutes Mehl, wie in Brafilien, aus dem Manioc, welchen fie 
bier gepflanzt. Die Schwarzen find Feine großen Liebhaber davon; vielleicht weil Die Zu- 
lichtung fo mübfam iſt. Einige bauen ihn zwar, aber fie machen weder Kaſſawa noch) 
Mehl daraus; fondern effen ihn auf den Kohlen geröfter, wodurch aller ſchaͤdlicher Saft. auge 

gezogen wird. Potatoes und Ignamaes machen einen großen Theil ihrer Speifen aus. 
Sie Haben viel fette Eurzbeinigte Ziegen, aber weder Schafe noch Pferde, Einige fagen, 
ie Pferde, die man hieher brächte, ftürben, fobald fie das Gras gekoſtet. Sie haben feine 
chweine, weil weder die Portugiefen noch die Schwarzen fie aufziehen. Weil die leßtern 

beder Juden noch Muhammedaner find: fo Fann es bey ihnen von feinem Grundfase der 
eligion herruͤhren: aber was follen wir von den erſten denken 2)? Ihre Kühe dienen ih— 

ten ſtatt der Pferde, und gehen ihren natürlichen Schritt fehr wohl, Zwiſchen den Nafen- 
Schern wird ihnen ein Loch gebohrt, und dadurch ein Strick gezogen, der ihnen ſtatt des 
aumes ift, und fie fehr leicht lenket. \ 

Die Einwohner halten fih in Hütten auf, welche durch das Eyland zerftreuer find; KeineStaͤdte 
denn außer einer Art vom Dorfe, welches die Portugiefen um ihre Kirche und Kiofter Ha- und Dörfer. 
en, die beybe Flein find, ift nichts auf der ganzen Inſel, das einer Stade aͤhnlich wäre, & 
Das Kloſter und deffen Capelle ſehen ſehr armſelig aus, find aber fonft ganz artig. Die 
Kirche, welche zwifchen dem Fort und Klofter fteht, ift an der Seeſeite vollfommen tie 
die porsügiefifchen Häufer gebaut, nämlich von Erde, geweißt und mit Strohe bedeckt. Sie 
af zwo bis drey Fleine Kiocken, aber zu wenig Einfünfte, weltliche Priefter zu erhalten, 
Die Eingepfarrten beftunden in etwa hundert und funfzig Schwarzen, und vierhundert 
Khwarzen Weibsbildern, die ſich Portugiefen nennen, ob fie wohl fo ſchwarz wie die Rrähen 
find, "Here Brüe fah zu Biffao eine weiße Negerinn, die von ſchwarzen Eltern gebohren 
Var, und die, da fie mit einem Schwarzen verheirathet war, ſolche ſchwarze Kinder als ihr Ehe⸗ 
Mann zeugte, | 

Das Eyland Biſſao iſt fehr volkreich, und würde es noch meht feyn, wenn die Bias 
fargs, Balantes und andere Negern nicht die Küften mit öftern Einfälfen beunrubigten, 
Die Biafaras verkaufen die Hälfte von ihren Gefangenen den Weißen, und opfern die 
Mdern ihrem Gotte Ebina zur Dankbarkeit m). 

Die Papelſchwarzen bewohnen das Eyland Biſſao, nebft elnem Theile der anlie- Papel⸗ 
Senden Juſeln und Küfte, befonders füdwärts von Rachao. Sie ftehen niche wohl mit ſchwarzen. 
N Portugiefen, von denen fie gleichwohl verſchiedene Gewohnheiten geborge haben. pre 
Reider haben nur ein Pagne oder Stück Cattun mitten um den Leib, mit Armbändern 

na von 

Ku Babat beftrebt fic) fehr, aus biefen armen =) LKabat, im sten Bande, anf der mg u. f. ©. 
zen Porengiefen Juden zu machen. Siehe auch auf der 139 ©. 

\ 
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For von Glaskugeln oder Korallen, die Maͤgdchen geben ganz nackend. Die Vornehmſten be 

Bruͤe. 
L. 

Are Klei⸗ 
dung. 

Religion. 

Kriegen alle⸗ 
zeit, 

ben ven Leib mit Bluhmen und andern Figuren auf eine angenehme und ordentliche Art 

bezeichnet, daß ihre Haut wie gemwirfter Gattin ausſieht. Die Töchter: des Kaifers von 

Biffao waren eben fo bemahlt, ohne weiten Pug, als Korallenſchnuͤre, und eine kleine 

Schuͤrze von Cattun. 

Die Kleidung unterſcheidet die Vornehmen wenig von den Geringern. Es iſt nut 

ein Ziegenfell, welches ihnen zwiſchen den Schenkeln ) durchgezogen, und ſo aufgebunden 

iſt, daß ihre Schaam und ihr Hintertheil verdeckt werden. Sn den Händen führen fie einen 

bloßen Säbel und zweene eiferne Ringe, Statt der Steine Haben dieſelbe jeder eine eiſet⸗ 

ne Platte, die ihnen ſtatt der Caſtagnetten dienet. Einen Ring tragen ſie am Daume, den an⸗ 

dern am Mittelfinger, und unterreden ſich durch Aneinanderſtoßung derſelben mit einander 

ohne daß es die, denen folches unbekannt ift, merken, 

Diefe Schwarzen find vortreffliche Bootsleute, und werden für die beften Ruderet 

laͤngſt der Kuͤſte gehalten. Sie brauchen ſtatt der Ruder Pagales oder kleine hoͤlzerne 

Schaufeln, und machen beym Rudern eine Art von Muſik, mit einem Chore dazu, wel 

ches nicht übel klingt. 

Die Papelſchwarzen auf Biſſao haben eine Sprache, die dem Volke, das die 

Namen führet, eigen iſt, auch ihre befondern Gewohnheiten. Durch die Handlung find fie ot 

gefitteter geworden. Sie find Gößendiener, aber ihre Religion ift fo verwirrt, daß M 

fehwerfich herausbringen kann, worinnen fie beſteht 0). Ihr vornehmftes Gögenbild ift ein! 

Eleine Figur, die fie Ching nennen, ohne weitere Nachricht davon geben zu Fönnen. Au 

dem machet fich jeder einen Gögen nach feinem eigenen Gefallen. Gebeiligte Bäume fehl! 

fie entweder als Götter, oder Wohnungen dev Götter an. Diefen opfern fie Hund 

Sahne, und Ochſen, welche fie zuvor mit befonderer Sorgfalt mäften und waſchen 

Nachdem fie folche gefchlachter, und das Blut theils an Die Wurzeln und Aefte des Bau 

mes geſprengt haben, ſchneiden ſie das Opfer in Stuͤcke. Der Koͤnig, die Großen, und —9 

Volk, jedes nimmt ſeinen Theil. Die Gottheit hat nur die Hörner, welche an den Ba 

befeftige werden, Bis fie verfaulen, oder abfallen P). AR 

Man weis nicht, daß je innerliche Kriege zu Biſſao geweſen, welches des Bolfes ; 

terwuͤrfigkeit anzeige. Gleichwohl find die Leute in beſtaͤndigem Kriege mit ihren a 

barn, die fie fo oft anfallen, als fie ſolches für vortheilhaft halten. Dieſe find die 2 

faras, Biſſagots, Balantes und Nalus q), welche fie auf allen Seiten auf dem feft 

$ande oder den Infeln umgeben. Alle diefe Seute find in ihrer Art tapfer, und fechten 

verzweifelt, wenn ſie dazu genoͤthigt werden. Sie haben feinen Begriff von einem bel id 

digen Frieden mit einander, auch nicht viel Gemeinfchaft Die Europäer find gar! ; 

geneigt, hiebey Friedensftifter abzugeben, als welches ihrem Bortheile zumieder waͤre — 

denn je hitziger die Kriege ſind, deſto mehr Sklaven giebt es. Dieſe Kriege ſind niem 

langwierig, und insgemein nur Streifereyen von fünf bis ſechs Tagen, - apa! 

: ide 

n) Barbot ſaget ein rothgefaͤrbtes Zickleinfell. pP) Kabat an oben angeführten Orte a de 

Beſchreibung von Guinea a.d. 88 ©, u. f. S. Siehe auch a. d. 74 und 139 ©- ap 

0) Auf der 139 ©. heißt es: fie bethen vornehm⸗ q) Angllus in de PIJsles Karte des fra 

lich Baͤume und Waͤlder an. ſchen Africa. 
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Wenn ver Kaiſer von Biſſao es für dienlich Hält, feine Seinde anzugreifen: fo läßter 1701 kinen Bonbaion erſchallen, und ſogleich verſammlen ſich die Officiere feiner Volker mir „Dehe. ihren Soldaten in Waffen, an die beftimmten Oerter. Daſelbſt finden fie des Königs Sen Dem : a > n ſich zum Negsfähne, von Denen er eine Flotte von neun und zwanzig oder dreyßigen hatt In je- Kriege zu m Kahne Eommen zwanzig Mann, md der Befehlshaber deffelben muß für fein Volk züpen, den, und würde in Lebensgefahr kommen, wenn er den Kahne verloͤhre. Der König wa⸗ get ſich ſelten ſelbſt zu folchen Unternehmungen, befraget aber allemal feine Goͤtzenbilder, ehe fie vornimmt, und thut ein großes Dpfer, davon das Fleiſch für niemanden als ibn, feine 

rieſter und fein Kriegsheer fommt, Wie diefe hölzernen Götter ordentlich auf des Koͤ— gs Seite find: fo ift ihm bie Antwort allezeit vortheilhaft. Darauf geben fie voll Hoff: 
dung zu Schiffe, und richten die Sachen ordentlich ſo ein ‚ daß fie des Feindes Sand bey acht erreichen, Sie fteigen ohne $ärmen aus; und wenn fie ein einzelnes und wehrloſes daus anfreffen, umgeben fie es, nehmen es ein, und führen die Einwohner und Sachen "eich mic fich in ihren Kaͤhnen fort, 
Wäre das Dorf flarf, fo pflegen fie folches nicht förmlich anzugreifen, fondern legen und ihn zu fi in einen Hinterhalt, am Wege nach einem Fluſſe oder Duelle, und fuchen da die Ein⸗ führen. Vohner zu ergreifen. Wenn fie die geringften Bortheile von dieſer Art erhalten Haben: h kehren fie im Triumphe zuruͤcke, als ob fie einen großen Sieg erfochten haͤtten Der Koͤnig 
ommt, als feinen Zoll, und für den Gebrauch feiner Flotte die Hälfte der Beute, Das 
tige wird unter die Räuber geteilt. Alle diefe Sklaven werden überhaupt den Euro- gern verkauft, wo es nicht Bornehme find, die von ihren Freundenmit zweenen andern oder nf big ſechs Dchfen eingelöft werden. ' Die Wagehälfe ziehen allezeit durch die Inſel, 
eigen ihre Wunden, und führen ihre Gefangenen mit fih. Sie begegnen felbigen niche über, wie die Iroqueſen und andere Völker von Mordamerica, überhäufen fie aber mie orwiünfen, erheben die Siege, und befchenfen fie mit Pagnes und andern Dingen, welche 
'efelben für Palmwein verlaffen, fich darinnen zu betrinfen. 

Diefe Ovation nennen fie Cavalarze, welches Wort fie nad) Labats Gedanken den Mieten Ge— Portugiefen abgeborge Haben. Aber wenn fie gegentheils einen wichtigen Berluft gelitten fangenen bes Saben: fo ſtehen die Gefangenen in großer Gefahr, geopfert zu werden; befonders wenn die gegnetwird ? verwandten des Getoͤdteten reich oder vornehm find. Denen, die bey dergleichen Un- Sreßmungen umfommen, wird ein Seichenbegängniß mit Singen und Tanzen, unter dem 2 alle ihrer Trummeln gehalten. Die Weibsperfonen, welche hiebey die vornehmſten 
2 len zu fpielen haben, drücken ihre Berzweifelung und ihren Schmerz auf eine ſolche Art 
u, daß fie bey allen, die ihnen zufeben, eben folche eidenfchaften erregen; fie raufen fih das 
Par aus, zerfleifchen fich, und fehreyen wie Furien. Wenn fie davon ermuͤdet find, fo ges 
fie ihnen Palmwein in Menge, Diefes ertheilt ihnen neue Kräfte, von vorne anzufangen, 
Ind neue Feuchtigkeit zu Zahren, die fo lange fließen, bis der Körper eingefcharrt it s). 
ki Der Kaifer von Biſſao hertſchet ſehr unumfehränft 7), |Er Hat eine feltene Art, auf Des Kai- iner Unterthanen Koſten reich zu werden, und ohne daß er den Geber in Unkoſten ſtecket. ſers Tpran- 

Er ney. 

Dieß iſt ein bitterer Vorwurf fuͤr die euro: +) Dieſer eigennuͤtzige Kaiſer ſcheint von des ſhen > ae Muley Iſmael von Marokko Art gewefen zu ! de Sabat erſtet Band, auf der 133 und folgen: ſeym der feine Minifter und Große, einen dem Seite, andern zu verkaufen pflegte, 
Algen. Reiſebeſchr. I Band, 599 
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1701 Er nimmt naͤmlich die Schenkung an, bie ihm ein Schwarzer von feines Nachbars Haufe 

Bruͤe. 

Andere Bey⸗ 
ſpiele. 

Die Könige 
werden er: 

wählt, 

Menfchen: 
epfer, 

... Zode verfaufte fie der König und gab das Geld den Erben x) 

thut: der König. nimmt folches alſobaid m Beſitz, und der. Eigenthuͤmer muß entweder 

ſolches erkaufen oder ein neues bauen. Es iſt wahr, daß er ſich raͤchen, und des andern 

Haus gleichfalls dem Könige ſchenken kann: aber dadurch verliert der König nichts, ſondern 

Hat zwey Häufer ſtatt eines, 
Diefe unumfchränfte Gewalt erſtrecket fich über alle, die unter Seiner Majeftär Herrſchaft 

find. Ex gab einmal einen Sklaven einem Portugiefen in Verwahrung. Der Sklave erhing 
ſich. Es ſchien, als ſollte der Rönig den Verluſt getragen haben, Weir gefehlt. Er befahl, der 
Seichnam ſollte an dem Orte bleiben, bis ihm der Portugieſe einen neuen Sklaven verfchafftt 
welches diefer, zu Vermeidung des Geftanfs von einem Aafe in feinem Haufe, zu thun ge⸗ 
noͤthiget war. 

Ber einer andern Gelegenheit entwiſchten zweene Sklaven, die er verfauft harte, ihre 
Heren, und murden von feinen Soldaten wieder gefangen. Der Billigkeit fehien es 
maͤß zu feyn, fie dem Eigenthümer wieder zu geben. Aber der König legte diefes Ge 
anders. aus; und weil fie wieder in feine Hände gefallen waren, fo verkaufte er fie ohne Be⸗ 
denfen an einen englifchen Schmuggler, 

Zu einer andern Zeit, hatte Here de la Sonde, Agent der Gefellfchaft daſelbſt, ein?! 
Schwarzen gekauft, der den Balafo vortrefflich fpielte Der König verlangte dieſen 
Künftler zu haben, und der Agent ließ ihn, um ſich Seiner Majeftät gefällig zu erzeige 
Bald darauf entwifchte der Schwarze an Bord von des Heren de la Sonde Schiffe, der fl 
darüber wunderte,und fragte, warum er den König, feinen Heren, verlaſſe? Jener ante 
tete, ex hätte gehört, daß er bey des Königs Tode würde mit hingerichtet werden, ihm ! 
jener Welt mit feiner Muſik zu beluftigen; und da die Weißen Feine folche Gervopnbel 
hätten, fo wollte er lieber bey ihnen ein Sklave ſeyn. Der König forderte ihn zuriick; WM 
obwohl fein eigen Verfahren wider ihn hätte Fonnen angeführee werden, fo hielt man do 
für rathfam, die Sache beyzulegen, und den Sklaven zu bezahlen, n 

Wenn der König von Biſſao ſtirbt, fo werden feine liebften Weiber und eine 3b 
von feinen Sklaven hingerichtet, und unweit feines Begräbniffes eingefcharre, ihm in de 
andern Welt zu dienen. Nachgehends wird der Koͤrper des todten Koͤniges in einem 
Sarge von Schilfe durch viere feiner Vornehmſten nach dem Begraͤbniſſe getragen. Wenn 
ſie daſelbſt ankommen, ſo werfen ſie den Sarg in die Luft, und laſſen ihn auf die Vor⸗ 
nehmſten fallen, die rund herum auf der Erde liegen; der, auf den der Sarg faͤllt, wird put 
König erkannt, Sie ſchraͤnken gleichwohl ihre Wahl auf die Anverwandten der Eönigl” 
chen Familie ein =), k 

Bor Zeiten pflegten fie die Sklaven zu opfern oder einzufcharren, daß fie die Born, 
men in jene Welt begleiten follten, Aber diefe Gewohnheit ſcheint abgefchaffe zu ſeyn, ar 
mit dem legten Könige ward nur einer begraben. Der gegenwärtige ſcheint zu pölfiger 
Bringung derfelben geneigt zu ſeyn. Einer feiner Edelleute, der alt und dem Tode nabe wa 
hatte drey junge Mägdehen ausgelefen, fie mit ſich begraben zu laſſen: aber nach fein? 

Der 
— te 

) Zabat an oben angefuͤhrtem Orte, a. d. 125 dieſer Fuͤrſt leicht zu bekehren wäre, weil pie ge 
ſch⸗ 

u. f. ©. Goͤtzendiener ſind, und keine ordentliche Cine, 

x) Daraus vermuthet Kabat ad. 138 G. daß tung des Gottesdienftes haben, mit dem EN 
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, Der Kaifer hat ein Inſtrument von leichtem Holze, das vorhin erwähnt worden, und 1701 
MN Bonbalon heißt 9); es iſt wie eine Trompetemarine gemacht, aber breiter, und noch Bruͤe. 
Anmal folang. Es hat keine Saiten. Sie ſchlagen mit einem Hammer von hartem Holze — 
Mayf, und geben vor, dev Schall reichte auf vier Meilen. Der König hat verſchiedene fehte — 
ergleichen auf der Seekuͤſte und im Lande hinauf, und eine Wache bey jedem. Wenn ſchafft wer: 
8 Königs Bonbalon erfihaller: fo wiederholen fie eben ſoviel Schläge ineben dem Tone, den. 
MD kuͤndigen auf diefe Art die Befeple durch die ganze Inſel an. Alle Ungehorfamen wer⸗ 
den für Slaven verkauft; und Diefe pofitifche Strafe hält fie in Furcht, wie zugleich ihr 
Nesorfam dem Könige Bortheil bringe, 
Der Sefer verlange vielleicht zu wiſſen, wie fo ein kleiner Monarch, als der Beherrfcher 

on Biſſao zu dem Titel eines Kaifers koͤmmt. Es geht aber ſo zu. Acht oder neun Pros 
Singen, in welche diefes Enland eingetheilt ift, werden von Statthaltern regiert, die den 
per yon Königen annehmen, um ihrem Dbern die ausfchtweifende Benennung eines Kai 
18 beyzulegen 2), 

Der IIT Abſchnitt. 
’ Kine Reife nach dem Eylande Bulam. 

diſel Formoſa. Königreich Biafara. Die Ein: Formoſa, das Gallinas und Kaſnaback. Rio 
wohner. Zuflucht für die Schiffe. Gefahr Grande. Materialien zum Schiffbaue, „Stadt 
vor Strömen. Biſſagotiſche Piloten. Guter Ghinala. Befchreibung derfelben. Here Brüe 
Anferpfag, Der General geht ans Land. Der beſucht den König. Sieſer uͤberlaͤßt ihm Bu: 

oden, und was folcher hervorbringt. Pflanz: lain. Des Königs Stadt. Zu Rio Grande wer: 
Härten. Fruchtbares Land. Iſt zum Zucker⸗ den Schiffe erbaut. 
baue geſchickt. Größe von Bulam. Eylande 

hferbeffen daß die Factorey zu Biſſao gebauet wurde, befchloß der Herr Bruͤe, das ‘ 
Eyland Bulam zu befuchen, wo er Willens war, einmal eine Colonie anzulegen, 

Mer wegen der Größe der Inſel folches nicht bewerfftelligen Eonnte, In diefer Abfiche 
"hr er mit zweyen Booten aus, die mit goreiſchen Laptoten und einigen Papelſchwar⸗ 
en befegt waren, welche bey ihren Streiferegen durch diefen Canal gegangen waren, Er 
ahm auch etliche Piloten mie fich, die er zu Unterfuchung der Küften zurück zu laffen ges 
dachte, um die Handlung der Geſellſchaft auszubreiten, ö 

Sie fegelten zwiſchen der Hereninfel (Isle des Sorcieres) und der Inſel Bourbon 
MD, und ſteuerten ſuͤdwaͤrts, in der Abficht die Oftfpige des Eylandes zu erreichen, dag Die 
ib rtugieſen Sormofa oder das fehöne nennen. Sein Anfehen ftimme mie dem Namen Formoſa. 
ein, es iſt mit großen Bäumen bedeckt, Die Lifer' ausgenommen, die niedrig und voll 

Mangeoven find. Das Sand ift eben und ſcheint fruchtbar zu ſeyn, iſt aber aus Mangel 
fen Waſſers unbewohnt. Der General war fehr geneigt, ans Sand zu gehen, und es 
iu unterſuchen; er mußte folches aber jetzo ausgeſetzt feyn laflen. Es ift etwa zwo See⸗ 

kilen fang und eine breit, Sie rechnen die Weite von der Suͤdoſtſpitze von Biſſao bis 
dur Nordoftfpige von Formoſa fünf Seemeilen, 

Ögg 2 Wenn 
‚Renn fie Muhammedaner wären, ſo wuͤrde die Sa- fehtwer zu befehren feyn, als Muhammedaner, 
= anmoglich feyn. Aber, wenn fie nicht fhen 9) Iſt hier Hombalon gedruckt. 

vbohnt wären, Bilder anzubethen, ſo wuůrden fie fo 2) Ebendaſ. a. d. 129 u.f. ©. 
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Bruͤke. 

Landſchaft 
Biafara. 
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Wenn man bey der Spitze von Formoſa vorbey fährt, fo koͤmmt man in den Art 

des großen Fluffes, der die Halbinfel der Biafaren von dem Eylande Bulam ſcheidet . 
Die Einfahrt in diefen Canal iſt eine gute Meile breit, und das Ufer hoch, an welches DIE 
See nach) Befchaffenheit der Fluch heftig ſchlaͤgt. 

Weil Herrn Brücs Abſicht war, diefe Gegenden zu unterfuchen: fo fand er zwiſchen 
der Weſtſpitze der Halbinfel Biafara und der Oftfpise von Formoſa, von zivey und Dre) 
bis zu fieben Faden Wafferz und es war zu Vermeidung der Bänke nöthig, das Mittel 
‚vom Canale zu halten. Dieſe Untiefen machen ihn ſehr enge, bis man die Nordoſtſpihe 
vom Eylande Bulsm erreiche. 

Wie fie alfo die Tiefe unterfuchten, fo kamen feine beyden Boote einander gegen über 
auf den Grund zu figen. Der Canal dazwifchen, und die Ebbe, waren fo fehnell, daß ll 
auf den Trocknen blieben, und genöthige waren, gute Wache zu dalten, und auf die Ruͤck⸗ 
kehr der Flotte, die ihnen loshelfen mußte, zu warten. 

Die Einwoh⸗ Die Schwarzen von Bisfara find fehr aufmerffam auf den Raub, und fallen die 
ner. 

Aufenthalt 
für Schiffe. 

Gefahr we⸗ 
gen der 

Stroͤme. 

Schiffe und Boote ordentlich an, die fie an dem Ufer ſehen. Bey dieſen Vorfaͤllen bin 
den fie ſich Baumrinden, zwey Fuß lang und fieben bis acht Zoll breit, an die Füße, damit 
fie nicht in den Moraft finken. Die Wilden von Canada thun eben das, um nicht in den 
‚Schnee zu fallen. Ob die Boote gleich ſtark genug befegt waren, daß fie fich vor dergle# 
chen Feinden nicht fürchten durften: fo blieb das Volk doch im Gewehregbis die Ruͤckkeht 
der Fluth ſie losmachte. = 

Wenn man über die Nordoftfpige von Bulam koͤmmt: fo finder man eine Buck 
etwa eine Seemeile breit, und eben fo tief, in deren Mitte drey bis vier Faden Waſſer I" 
Die Ufer find mit Mangroven bedeckt. Es ift dafelbft ein guter Aufenthalt für kleine 
Schiffe bey fhlimmen Wetter. Von bier an bis an die Südoftfpige ift die Küfte ſichel— 
und gut zu anfern, auch für große Schiffe. Aber man muß die Fluch, und den Vortheil 
und die Verhinderungen, welche fie bringen kann, wohl kennen. Dieſes erfuhr der HU 
Bruͤe; denn er war kaum über die Dftfpige hinaus, als die Fluth, welche ihn dahin 9X 
führt hatte, fich umfehrte, und Ebbe zu feyn ſchien. Er lief alfobald nach dem Ufer, un 
befeſtigte feine Boote an die Bäume, wie Die Kühne von Biſſagos a). 

Hier brachten fie die Nacht zu, und wurden, ihrer Zelte ungeachtet, durch und durch 
naß. Sie ſtunden ſehr viel von einem heftigen Sturme aus, auf welchen Regen, Blite 
und Donner folgten, nebſt ſo heftigen und unordentlichen Stroͤmen, daß ſie befuͤrchteten 
von den Ankern abgetrieben zu werden, und an der Kuͤſte verlohren zu gehen; denn man 
durfte ſich nicht auf die See wagen, weil die Nacht fo finfter war, daß fie die naͤchſten Gegen 
ſtaͤnde nicht anders, als durchs Blitzen erkannten. Mit Anbruche des Tages iegte ſich nr 
Sturm. Die Biffsgoren, welche die Nacht in großen Sorgen für ihre Kähne am ur 
zugebracht, näherten fich den Booten, die fie forgfältig beobachtet hatten. Der Gene! Bu 
gab ihnen feine Freundfchaft durch Zeichen zu erfennen, und vedete durch feinen Dollm j 
feher mit ihnen. Darauf famen dreye von ihnen an Bord, denen ex liebreich begegnet 
und ihnen Eleine Gefchenke gab, welche die übrigen, fünf und zwanzig an der Zabl, g 
bald herzu brachten, Als 

a) Labats Afrique occidentale, im sten Buche, auf der 141 und folgenden Seite, 

— 
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Als fie der Herr Srüe von feinem Vorhaben, durch die Inſel zu geben, und unter- 1701 

kgens zu jagen, benachrichtiget hatte; fo erborhen fie fich freywillig zu Wegweifern, Er Brüe. 
yo Ihrer fechs bis fieben mit fich, und ließ die übrigen bey feinen Booten, unter Dem ee, 
orwande, daß fie feinen Leuten helfen ſollten, in der That aber als Geifeln für ihrer — 

andesleute Auffuͤhrung zu haften. ner. 
„ Sie verließen den Plas, wo fie die Macht zugebracht hatten, und fuhren über die Oft- 

Mige von Bulam, wo fie einen ſchoͤnen Fluß, etwa eine Seemeile breit, fanden, der für die 
Koͤßten Fahrzeuge tief genug war. Hier ſahen ſie klaͤrlich die Urſache der verwirrten Flu— 

N und Ströme, welche fie gehabt Hatten. Der Canal oder Fluß zwifchen Bulam und 
 Halbinfel Biafaras, machet einen Theil yon Rio Grande aus, welcher ſich an der 
Woftfpige von Bulam in zweene Xerme theilt, Weil alfo die Fluth durch zwo Deff- 

ingen hinein tritt: fo freicht fie in dem Süpdcanale ftarf nah Dften, und noͤthigt das 
8 aſſer, durch den Nordcanal, welcher enger und untiefer als der erſte iſt, zuruͤck zu kehren. 
raus entſtehen die reißenden ungewiſſen Ströme, die einen noͤthigen, Anker zu werfen, 
Mit man nicht durch Die Ebbe verliert, was man durch die Fluth gewonnen bat. - 
- Bon derMordoftfpige von Bulam nad) der Südoftfpige ift vortrefflich zu anfern, und Guter Platz 
vw zwoͤlf biszwanzig Faden Waffer guter Grund, Die Küfte ift eben, mit großen Bäumen zu ankern. 
SE, und das inwendige Sand, welches an verfehiedenen Orten angebauet iſt, giebt ein 
Mgenehmes Ausfehen. Bier große Bäche fallen in die Bay , welche etwa zwo Seemei- 
M Dreie iſt, und einen vortrefflichen Hafen für alle Arte von Fahrzeugen abgiebt, 

An der Halbinfel von —— dem Platze gegen uͤber, wo Herr Bruͤe ankerte b), 
ſind drey Quellen von klarem Waſſer, welche ſie die drey Brunnen nennen. Der Fluß 
aſelbſt iſt faſt eine Seemeile beit. 

Nachdem die Boote mit den biſſagotiſchen Kaͤhnen waren angehängt worden: fo gieng DerGeneral 
err Zruͤe nebſt achtzehn Weißen, zwölf bewaffneten Laptoten, verfchiedenen Schwarzen geht ans 

And fieben Biſſagoten ans Sand, und ließ einen Officier nebft feinen übrigen Leuten, um Land. 
le Boote zu bewahren, und auf den biffagotifchen Kahn und die acht darinnen gebliebenen 
chtung zu geben, Dafelbft. Wie fie etwa Hundert Ruthen Weges fortgegangen, und aus 

den Waldungen, welche die Kuͤſte umgeben, gefommen waren: fo fanden fie eine angeneb- 
Me Gegend, welche bewohnt gewefen zu feyn fehien, und noch jetzo jährlich von drey- bis 
dierhundert Biſſagoten bebauet wird, die hieher kommen , ihre Luganen oder Pflan- 
Mingen von Maiz, Neiße und dergleichen anzulegen, und wenn die Erndte aus ift, zurück 

ten, 

Das Sand liegt angenehm, und erhebt fich unvermerkt bis auf zwo Seemeilen weit 
dom Ufer an dem Fuße etlicher Hügel, welche größern Bergen, die mitten im Eylande 
gen, zum Grunde dienen, Diefe Berge find weder fteil noch öde, fondern alle mit groß 
fen Bäumen bedeckt. Sie können fehr wohl gebauet werden, und Die Häufigen Thäler zwi⸗ 
ſhen ihnen find mie guten Waſſerbaͤchen durchfloſſen, die nach dem Berichte der Biſſago⸗ 

» Auch in der groͤßten Hige, nie vertrocknen. 
Der Boden ift fett, tief und fruchtbar, wie aus den großen Bäumen erhellet welche Der Boden, 

er hervor bringt. Es find da häufige Palmbaͤume von allen Arten, wie auch grüne Eichen, und was er 
6993 gerade hervor⸗ 

bringt. 
I Siehe die Karte von der Kuͤſte und den Inſeln zwiſchen Capo Roxo und dem Eylande Taſſagan. 
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1701 gerade und gefrümmte, zu Häufern und Schiffen, imgleichen Birnbaͤume, wie die in den 

Bruͤe. americanifchen Inſeln. Das Holz von diefen Bäumen iſt zu allerley Gebrauche ſehr 9 
ſchickt, wenn man es nur vor den weißen Ameifen verwahrt, die wir Holzläufe nenne, 

umd welche ihm viel Schaden thun. Am Ufer finden ſich graue Baufteine von gutem 

Korne, und eine Menge rauher Steinſand wird in allen Fluͤſſen gefunden. Die See wirft 

auch Auftern und andere Mufcheln in folher Menge ans Land, daß es am Kalke nicht malt“ 

47 gen kann. Die Sipfpige der Inſel iſt eine natürliche Wiefe, wo es vortreffliche Weide 

giebt, Es giebt hier ganze Heerden wilde Ochſen und Pferde, davon die legtern Fleinet, 

jene aber fehr großer Art find. Diefe Inſel hat auch viele Hirſche, Rebe und Büffel, im⸗ 

gleichen einige Elephanten, die vermuthlich vom feften Lande hinüber gefommen e). 

Biſſagotiſche Diefes Eyland Bulam gehörte vor diefem den Biafaren: aber die Biſſagoten, ihre 

Plantagen. Feinde, denen dieſe Sage gefiel, haben fo grauſamlich mit ihnen gekrieget, Daß nach diefent 

fehr viele in die Sflaverey weggeführt worden, Die übrigen aber fich aufs feſte and gerettet 

haben. Gleichwohl fanden die Eroberer nicht fuͤr gut, das Eroberte zu behalten, ſondern 

begeben ſich jährlich dreypundert bis vierhundert ſtark im Hornunge, März, April und May 

dahin, um ihre Luganen zu beforgen, und fehren nach der Erndte wieder zurück, Wen 

man zu anderer Zeit, wie damals gefchah, einige daſelbſt finder: fo find es folche, die herum 

ſchweifen, die Küfte von Biafara zu beunrubigen, oder Elephanten zu tödten. Denn ein 

foiches Thier ift ein guter Fang für die Schwarzen, welche, außer dem Vortheile von feine! 
Zähnen , fich eine große Güte auf das Fleiſch thun. Diefes verhindert, daß diefe Thiere 

fich hier nicht fo vermehren koͤnnen, wie fie fonft thun wuͤrden, da feine Lͤwen oder Kauf 

thiere vorhanden find, Die innen beſchwerlich fallen, Labat faget, wenn die Franzofen ſich 

einmal hier geſeht haͤtten: ſo wuͤrden ſie das ganze Geſchlecht bald ausrotten, weit ihre 

Art ift, alles zu verwuͤſten, wo fie hinkommen, wie aus dem Erempel der americanifchel 
Inſeln erhellet, wo fie in kurzer Zeit fo viel zerftört haben, als für eine andere Nation bis 

auf die Nachwelt gereicht Haben würde, 

Einfeuchtfae Es find auch Vögel von allerley Art auf diefer Inſel, ſowohl die hier bleiben, als dit 

res ande nur durchziehen. Die anliegenden Seen find voller Fifche, und an Schilöfröten und fd 

lichten Meertbieren iſt gleichfalls Fein Mangel: fo daß ein Menfch fehr faul feyn müßfer 

wenn er bier nicht leben fonnte, Der General und feine Gefellfchaft, die nur Bif kuit, 

Wein und Brandtewein mitgebracht hatten, befanden ſich hier die wenigen Tage, da ie 

um die Inſel herum reiſeten, ſehr wohl. Sie fanden es auf allen Seiten angenehm, WM 

ſehr gefchickt, eine Colonie da anzulegen, welche unfehlbar bald würde blühend und reich 

werden. Nicht nur Durch den Handel mit den Portugieſen und Schwarzen der anliegen 

den Laͤnder mit europäifchen Gütern, fonbern auch durch Waaren, welche fie felbit erzeugen 

konnten, als Zucker, Rum, Cocoa, Indigo, Kattun, Rouſſou, und dergleichen, welche hier 
gewiß ſo gut, als in den americaniſchen Inſeln, fortkommen wuͤrden. 

Iſt zum Zu· Es wird ſehr leicht ſeyn, bier Zucker zu bauen, Weil die Röhre von Sanaga, 1° ft 

ferbau ger zur Reife fommen, unſchwer zu erhalten wären; und da die Inſel meiftens ſchon von , 
ver ſchickt. dungen gereinigt iſt; ſo wuͤrde beym Pflanzen deſto weniger Muͤhe ſeyn. Die Skla Ice 

we 

e) Labat am obangeführten Orte auf der 145 und folgenden Seite, 
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welche in America fo theuer find, kann man hier wohlfeil Haben, Der friedliche Beſitz der 1701 

nſel koͤnnte entweder durch einen Vergleich mit den Biſſagoten, die itzo Anſpruͤche var- Bruͤe. 
machen, oder Durch Gewalt und Züchtigung derer, welche ſich widerfegten, verfichere —— erden, 

Herr Bruͤe brachte vier Tage mit Durchreiſung und Unterfuchung der Inſel zu. Er Ihre Groͤße, 
kehrte zu ſeinen Booten zwar ermuͤdet, aber mit ſeiner Reiſe ſehr wohl vergnuͤgt, zuruͤck, 
And war in feiner Meynung von dem Vorſchlage, den er der Gefellfehaft gethan hatte, bier 
eine Colonie anzulegen, wie auf der Inſel das Paccas an der Küfte von Hifpaniola, be 

krͤftigt worden. Mach feiner genaueften Rechnung ift diefe Infel Bulam acht oder zehn 
Seemeilen von Oſt nach Wet lang, fünfe von Mord gen Süd breit ‚ und bat fünf und 
danzig oder dreyßig Seemeilen im Umkreiſe. 

As fie fih auf.dem Sande genug umgefehen hatten: fo hielten fie fuͤr rathſam, rings⸗ 
herum zu ſegeln, um die Bayen, Felſen, Hafen und Tiefen der Kuͤſte völlig zu erforſchen. 
© fuhr mie ſeinen zweyen Booten aus, welche mit friſchen gefochten und getrockneten 

*bensmitteln wohl verfehen waren, und nahm eben den Weg, den er bey der Ankunft ge- 
nommen hätte, Er unterfüchte die Tiefen, und konnte feinen Weg zwifchen Bulam und Eyland For: 
Formoſa finden. Es ift eine zufammenhängende Bank, an welche die See bey dem ge: moſa. 

Iingften Winde heftig fehläge. Herr Brue fandte den biffagstifchen Kahn mit ziweenen 
Gotsmännern hindurch, und behielt an ihrer ftatt vier Biſſaggoten bey fih. Ob es ſchon 
hohes Waſſer war: fo ſtieß doch der Kahn an verſchiedenen Orten auf, und Die Schwarzen 
mußten ins Waffer gehen, und ihn durch die Klippen durchziehen A). 

Der Kahn kam an der Weftfpige von Sormofa wieder zu bes Generals Booten, wo 
fie ihn erwarteten, weil fie eine fehnellere Fahrt gehabt hatten. Diefe Klippen ftrecfen ſich 
don einer Spitze zur andern, in einem halben Zirkel nach) der Nordweſtſpitze von Bulam. 

ie fanden innerhalb zweyer Tauen Laͤnge von dieſen Untiefen von acht zu zehn Faden 
Waſſer e) 

Wie fie ihren auf zwifchen dem Eylande von Bulam und der Biſſagoten ihrem, wel- Huͤhner⸗ bes die Portugiefen die Inſel das Gallinas, oder die Hühnerinfel, nennen, weil wiet Derglei- eylande, 
en Vieh da ift, fortfegten : fo fanden fie einen Canal eine Seemeile breit, welcher wie 
Aie gerade Straße ausfieht, und fünf Seemeilen lang ift, und Suͤdoſt oder nordweſtwaͤrts 
liege, auch Durch und durch von zwölf zu fechs und zwanzig Faden Wafler bat, Zwiſchen 
en Baͤnken und Untiefen, die fich an der Spige der Hühnerinfel anheben, und bis an eine Mdere wuͤſte biſſagotiſche Inſel, welche Oftfüdoft von Kaſnaback liege, erſtrecken, finder Kaſnaback. 
an zwey Taue vom Ufer vier oder fünf Faden Waffer, z 

Die Untiefen am Eylande Bulamı fangen ſich zwo Seemeilen von der Nordweſtſpitze 
* Diefer Raum macht die weftliche Rheede aus, die zum Ankern fo bequem und ſicher 

ſt, als die oͤſtliche. Die Baͤnke und Untiefen erſcheinen wieder, und machen zwo See: 
!eilen yon der Spige der Inſel einen rechten Winkel, mit einer ſich zurück beugenden Linie, 
ie ſich an der Siiofüdoftfpige endigt. 

Zwifchen 

MN Bobarsd.ad,nonf. S. e) Siehe die oben angeführte Karte, 
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Zwiſchen dieſer Spitze von Klippen und der Spitze von Tombali, auf dem feſten 

Lande, welches von den Nalusſchwarzen f) bewohnt wird, geht der größte Arm von 

Rio Grande, der überall zwanzig bis dreyßig Faden Tiefe hat. Here Brüe lief ʒwiſchen 

den Spitzen von Nalus und den dreyen Quellen in dieſen Arm ein. Er iſt hier zwo See⸗ 

meilen breit, und nachdem er etliche Meilen Oft und Weſt gelaufen iſt, und eine große Au r 

ſchweifung fübwärts gemacht: fo wendet er fich, und läuft Nordoft, bis er ſich bey dem 

Eylande Biſaghe in zweene Aerme theilet. 

Dieſes ganze Sand, auf beyden Seiten von Rio Grande, ift wohl bewohnt. Det Se 

neral hörte bey Nacht ihre Trummeln alle Nachtwachen fchlagen, entweder wie gewoͤhnlich 

zur Veraͤnderung, oder weil ihnen feine Boot⸗ verdächtig waren, und ſie ihm zeigen wollten 

Daß fie ſich auf ihrer Hut befanden, Die Ufer von Rio Brande find mit großen Bar 

men bedeckt; daher die Portugiefen Hieher fommen, ihre Schiffe zu bauen. Darunter DM 

finder fich ein Baum, Namens Mifcheri, aus dem fie Bretter machen, die leicht zu arbeiten 

und vor Würmern ficher find. Sie behalten diefen Vorzug nicht nur auf dieſer Küfte, 

die Wirmer ven Schiffen fo gefährlich) find; fondern auch in verfchiedenen Gegenden von 

Europa, Afien und America, wohin fie geführt worden, Allem Anfehen nach rührer es W 

dem ölichten Safte her, den diefes Holz in Menge hat, und der außerordentlich) bitter iſt. 

Bäume find nicht gar zu groß, und felten über zwanzig oder zwey und zwanzig Fuß och 

aber ſehr ſtark im Stamme. 
Fi 

Die Ufer der Fleinen Fluͤßchen und die moraftigen Gegenden bringen gemiffe Baum 

yon mittler Größe hervor, Die an Holz und Laub dem americanifchen Mahot aͤhnlich find: 

Ihre Rinde dienet anftatt bes Hanfs, bie Schiffe zu falfatern. Statt des Peches, das ir 

nen oft mangelt, gebrauchen fie Palmöl, mit lebendigen Kalfe vermengt, und zur gehörig 

Dicke eingefocht. Zu Tauen giebt das Sand gewiſſe Roͤhre oder Bambufe, welche in den 

moraftigen Gegenden wachfen. Diefe ſchneiden fie ab, und laſſen fie im Waſſer weiche) 

darauf fihlagen fie ſolche, Die gröbern Theile abzufondern, und flechten fie in gute Geile zu 

ſammen. Nichts fehlet ihnen hier, als Holz zu Maſten, weil die Miſcheris zu kurz,d 

Mangroven oder Mangos und Palmen zu unbehuͤlflich ſind. Alle andere Bäume find K 

zerbrechlich; fo, daß fie den Palmbaum gebrauchen, und zu Vermeidung der übeln Forge! 

feiner Schwere feine Topmafte machen, auch nur kurze Mafte führen muͤſſen. Da bas 

Land fo leicht Cocoabäume zeuget: fo ift zu verwundern, Daß fie Die Schalen davon nich 

Tauen gebrauchen, wie in Oſtindien gefchiebt g). 

Biß⸗ 
Nachdem Herr Bruͤe bey der Inſel Biſaghe vorbeygefahren war, von der die 

ſagoten vielleicht ihren Namen haben, und etwa eine Meile fortgeruͤckt war: ſo fand er en 

Warigot 5) oder Kleinen Fluß, linker Hand, Als er in diefen hineingefahren, und * 

Seemeile weit geſegelt war: fo Fam er anBbinale, einen großen Flecken, der von ortu 

gieſen bewohnt iſt, welche von ihren Vorfahren her eine large Zeit ſich hier befunden gaben 

Sie fanden hier ein klein englifches Fahrzeug, welches nach Sierrs Leona gehoͤrte, 

von einem, Namens Glick, als Eigenthuͤmer und Hauptmanne geführt wurde, Er I 
roͤmiſch 

M Im Franzöfiihen ſteht hier Naloux, an⸗ riea, Anallus. ir 

derewo Valons und Analons, aber unrecht. g) Labat, am oben angeführten Orte, auf 

In de ÜIsles Karte von dem franzöfifchen Amer 155 und folgenden Seite. 

—— 
2 
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tomiſchkatholiſch, und hatte hier mit einer reichen Schwarzinn, ſowohl viel Geld, als eine 1701 loße Inſel in dem Fluſſe Sierra Leona, erheirathet. Dieſe bauete er vermittelſt ſeiner Bruͤe laven, und trieb nach den benachbarten Kuͤſten eine vortheilhafte Handlung, Sei— I iff war eine Drigantine, von funfzig oder fechzig Tonnen, zu Sierra Leona ge⸗ aut. Als er von des Herrn Bruͤe Ankunft hörte: fo Fam er, folhem feine Ergebenheit ezeigen. 

Signor Patricio Pareſſe, einer von den vornehmſten Einwohnern, both dem Gene⸗ tale fein Haus an, welches diefer annahm. Sein Vater war ein Holländer, und feine Mut: : eine portugiefifche Mulattinn; daher der Sohn weiß war, und mur einen braunen ker tings um die Augen hatte. Er hatte ein artiges Haus, und war fehr reich. Er te die Reinlichkeit der Holländer, und das Ernfihafie der Portugiefen geerbt, _ Herr re hatte fich Faum in feiner Wohnung eingerichtet, als ihm der vornehmſte Porrugiefe a allen Fidalgos, oder Edelleuten der Nachbarfchaft, zuſprach. Diefe find alle wegen länge ihrer Namen und Titel merkwürdig. 
N: Der Flecken Ghinala liege zur Rechten des Fluſſes Marigot, der auch dem König Beſchreibung he feinen Namen ertheile, ob folches wohl bisweilen das Königreich der Dilfaras ges derfelben. "ent wird. Es hateine Menge portugiefifche Einwohner, Weife, Schwarze, Braune N Mulatten, die alle in guten Umſtaͤnden zu feyn fcheinen, und ziemliche Häufer haben; dr Vorhof, mo fie Befuche annehmen, ift fehr wohl ausgeputzt. Mehr als denfelben be- mmen Fremde in einem Sande nicht zu fehen, to Die Männer ihre Weiber und Kebswei: hin nit gleicher Eiferfucht verfteckt Halten, Außerdem find die von einigem Stande fehr —9— Herr Bruͤe brachte zweene Tage mit Gegenbeſuchen und Erfundigung nad) dem igen Handel zu. | | 
Den dritten. Tag machte er fich früh mit zwanzig wohlbewaffneten Leuten von ihm, und Beſuch bey efkhiedenen portugiefifchen Sidalgos, auf, die ihn aus Hochachtung begleiteten, und gieng dem Könige. Seemeile weit, den König von Biafaras oder Ghinala zu befuchen. Der.König, Nelcher davon Nachricht erhalten Hatte, erwartete ihn unweit eines Baumes vor feinem chloſſe. Rund um den $eib hatte er ein ſchwarz Pagne, tvelches bis an die halben Schen⸗ gieng, und ein ſchwarzes Unterkleid, nach portugiefifcher Art, einen Mantel von eben der ürbe, ſchwarze weite Hofen, ohne Strümpfe, und einen großen ſchwarzen Hut auf dem. h us; 10, daß er über und über ſchwarz war, bis auf die Zähne, und das Weiße in, ugen. 

ya Er nahm Heren Brües Compliment und Geſchenk fehr höflich an, faſſete ihn verſchie⸗ 1, Male bey der Hand, und verficherte ihn, Die Sranzofen mürden in feinem Sande willkom⸗ ſeyn; er wollte fie ſchuͤtzen, und fie im Handel andern vorziehen, Er gäbe ihnen Er⸗ — — wo fie wollten, zu ſetzen, und Waarenhaͤuſer mit Mauern aufzuführen, wo eg 
gefiele. 

PL, Herr Bruͤe ihm entdeckte, daß fie fich zu Bulam zu fesen wünfchten, wovon ihm Schenket ME war, daß es dem Könige gehörte: fo fagte diefer, es Fönnte ihm nichts angenehmer den Franze- 
feyn, fen Bulam. 

t 

a So nennen die Franzofen ohne Unterfchied Waſſer bedeutet, dns von der Fluch in den über: iefer Küfte alle Flüffe, da es- eigentlich nur ſchwemmt geweſenen Plägen zurück bleiße, | gem, Reifebefchr, I Band, 555 
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ſeyn, als die Biſſagoten, ſeine Feinde, von dieſem Eylande vertrieben zu ſehen. Er ſchenkte 

es von Herzen gern den Franzoſen; und wenn es zu klein waͤre, ſo wollte er ihnen unweit 

der drey Quellen Land geben, ſich da zu ſetzen. Nachdem er Herrn Bruͤes Geſchenk beſehen: 

fo bezeugte er feine Dankbarkeit dafür, ließ Palmwein holen, trank des Generals Geſundheit/, 

und noͤthigte ihn, Beſcheid zu thun. 

Der König fand in Herrn Bruͤes Umgange fo viel Vergnügen, daß er misvergnuͤgt I 

ſeyn fehien, weil derfelbe fich nicht etliche Tage an feinem Hofe aufhalten konnte. Er be 

toirthete ihn mit einer Mahlzeit nach der Sandesart. Die Menge der Speifen erfegte, was 

ihr an Koſtbarkeit abgieng; aber der Reiß war ſehr wohl zugerichtet, und die darinnen ge 

kochten Vögel fehr artig in Biertheile geſchnitten. > 

Nach der Mahlzeit beſah Herr Bruͤe den Flecken, welcher groß, und die Gegend daher’ 

um fehr angenehm it. Es befinden ſich dafelbft Bananas und andere Bäume und 

zäunungen von Dornen und grünen Hecken um bie Käufer, Der Flecken liege am ufe 

eines mittelmäßigen Fluſſes, welcher von Often koöͤmmt, und in den Fluß Kurbali fü 

Der Boden iſt fruchtbar und wohl gebaut, und Fonnte, wenn er in andern Händen mättı 

noch fehr verbeffere werden. Es ift Hier ein guter Handel von Wachs, Sklaven und Eifer 

bein, aud) eine große Menge Elephanten, die ſich, der beftändigen Berfolgung der Sch 

zen ungeachtet, außerordentlich vermehren, : 

Herr Bruͤe kehrte den Abend nach Ghinala zuruͤck, wo er den folgenden Tag blich 

Den Tag darauf gieng er ſechs Seemeilen den Fluß hinan, einen Platz zu beſehen, mo vi 

gute Öelegenheit verfchiedene europäifche Handelsleute bewogen hatte, Schiffe zubauen. € 

befand fid) Damals ein Kauffartheyſchiff mit viereckichtem Hintertheile auf dem Werft; 

mar von etwa hundert Tonnen. Nichts fehler hier, als dieMaften, Die meiften Flech 

laͤngſt dem Fluſſe werden von Portugieſen bewohnt, die bisweilen mit Schwarzen verme 

find. Jener ihre Häufer find von Diefer Hütten feicht an der Geftalt und Größe zu M : 

fcheiden, Außer dem Wachfe, den Sklaven und dem Eifenbeine handelt man hier mit gr 

crocknen Häuten, Cattun, etwas Straußfedern, verſchiedenen Arten Gummi und Gold, wel 

inmwendig aus dem Sande von Süd und Oſt kommt, aber man weis nicht woher. 

Rio Grande ift hundert und funfzig Seemeilen weit von feiner Mündung an ai 

Bar, wenigftens für Barken und andere Fleine Fahrzeuge. Wenn eine Handlung zu 14 

lam eingerichtet, und mit Gütern wohl verfehen wäre: fo Fünnte in diefen Gegenden 

ſich fehr weit erſtreckender Handel eröffnet werden, denn die Portugiefen zu Biſſao, w 

an den Flüffen Befves, Nunez, Rurbali, Rio Grande und andern Plägen der guftı 

würden alle ihre Waaren hieher bringen, fobald fie die europaͤiſchen fanden, welche fie br 

chen, und ihre eignen los werben koͤnnten 7). 

Oer 

) Labat im sten Bande, auf der 100 amd folgenden Seite, 
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Der IV Abſchnitt. 128: 

Line Fahrt nach Kazegut einer von den Biſſagotiſchen Eylanden. —— 
Nogticht von den Biſſagotiſchen Inſeln. Ihre Die Handlung iſt zu Kazegut ſicher, aber nicht Linwohner, ihr Boden, und ihre Früchte. Ey- fo auf den andern Eylanden. Streiferey der 

MD Kazegut. Herr Bruͤe langer daſelbſt an. Franzoſen. Kleivung der Eingebohenen. Die. 
eltſame Ceremonie der Opferung eines Hahns. Sklaverey iſt ihnen unertraͤglich. 
U geht ans Land. Audienz beym Könige. - 

err Bruͤe kehrte nah Biſſao zurück, nachdem er die nöthigen Beobachtungen zum 
Vortheile der Gefellfehaft gemacht, Er fand, daß ‘fein Bau dafelbft ziemlich zu 

Stande gebracht war, und fegelte bis. alles fertig ward, in der Corvette ab,das Eyland der 
iſſagos zu befuchen. 
Die Inſeln der Biſſagos find dreyzehn oder vierzehn an der Zahl, und die merfwür- Biſſagos 

digſten, welche am meiſten beſucht werden, Darunter find: Kaſnaback, Ilhas das Bal- Eylande. 
linas Razegut, Karache, Aranghena, Papagayo, oder das Papageyen, Eyland, For— 
noſa, Babachoka, Baſaghe, Waranghe, und einige andere unbekanntere, die man nicht 
N ſehr beſucht. Eine jede yon denſelben wird von einem Oberhaupte regiert, das man einen Rö- 
Ng nennt, ober doch wenigftens das diefem Titel gemäße Anfchen bat. Diefe Oberhäupter v 
ehen Feiner unter dem andern, und führen oft Krieg mit einander, aber die Biafaras 
uf dem feiten Sande, welche von Ihnen vorerzäßlter Maßen vom Eylande Bulam ver: 
eben worden, zu befriegen, find fie eins. Sie haben Canoes zu fünf und zwanzig oder 
eyßig Mann, nebft Lebensmitteln und ihren Waffen mitzuführen, die in Säbeln und. 
feilen beſtehen. 4 
Die Schwarzen Diefer Inſel find groß und ftarf, ob fie wohl ordentlich nur von Mur Die Eins 

ſcheln, Fiſchen, Palmoͤle oder Palmnüffen, welche man Chevaux nennt, leben, und lieber wohner. 
N Europäern ihren Reif, Maiz und andere Früchte verfaufen. Sie find Heiden, 
IND gegen ihre Feinde fehr graufam. Sie hauen denen, welche fie im Kriege umgebracht, 
le Köpfe ab ; und nachdem fie felbige im Triumphe herum geführt, fo ziehen fie ihnen die 
aut ab, und frocfnen die Hirnfchalen mit den Haaren, bie ihnen als ein Andenken ihrer 

Siege, zur Zierrath ihrer Häufer Diener, Bey der geringften Verdrießlichkeit Eehren fie 
ihre Waffen und Wuch gegen fich felbft. Sie machen fich Fein Bedenken, ſich zu hangen, 
MU erfäufen, oder fich den Hals abzuftürzen, Ihre Helden erftechen fih. Sie lieben den 

vandtewein ſehr. Wenn ein Schiif dergleichen bringt, fo freiten fie fih darum, wer der 
erſte ſeyn ſoll, und halten nichts zuruͤck, ſolchen zu bekommen. Der Schwaͤchere wird ein 

aub der ſtaͤrkern. Sie vergeſſen die Geſetze der Natur; der Vater verkauft die Kinder, 
und wenn dieſe ſich ihrer Eltern bemaͤchtigen koͤngen, thun fie eben Das. Alles geht für 
N Brandtewein fort, n i N eknfeln das Galli Dee Sur 

or iſt die oſtlichſte dieſer Inſeln, aber unbewohnt. ie Inſeln das Ballir Der Boden 
—* De be Ka — Baͤnke und Untiefen liegen, die dieſen Haufen und Fruͤchte. 
N feln umgeben, find fruchtbar und bevolfere, Sie haben genug Waſſer. Ihre Ufer 
ſind voll Fiſche und Muſcheln, und die Einwohner wuͤrden großen Gewinnſt erhalten koͤn⸗ 
en, wenn ſie etwas fleißiger in Anbauung deſſelben waͤren. Denn alle dieſe Inſeln ha⸗ 

einen guten Boden, und wären im Stande, zahlreiche Colonien ji erhalten, 
| Hub 2 Das 
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Das Eyland Kazegut iſt eines von den betraͤchtlichſten. Es iſt mit Baͤnken und 

Untiefen umgeben, bis auf zwo Spitzen, welche Nordoſt und Suͤdweſt liegen, und da Schiffe 
ſicher ankern können, Man vechnet-es zehn bis zwölf Seemeilen von der Spitze von Del’ 
nafel R) im Eylande Biſſao an der, Nordoftfpige von Kazegut, und nur fünfe von Dt 
Spitze St. Martin. . Wenn man die Spige von Bernafel verläßt, fo muß man I 
genau unter dem Papagepyeneylande halten, fonft wird man von der Fluch und den St” 
men fortgetrieben, und zu Einbringung des Berlufts umzukehren genöthige. Die Ras 
guter find ohne Streit unter allen diefen Epländern, am meiften gefittet, und das wege! 
der Handlung. Gleichwohl hat man einige Borfichtigkeitsregein nöthig, die beym Hande 
mit ihnen zu beobachten find, welche dem Herrn Bruͤe auch befanne waren, und von i 
beobachtet wurden. - 

Herrn Brie Wie feine Flüte angebunden war, hiſſete er feine Flagge und brannte ein Stück 10% 
Ankunft das 

ſelbſt. 

Seltſame 
Ceremonie. 

Herr Bruͤe 
geht ans 

Sand, 

‚worauf bald drey Leute am Ufer erfchienen, und ein Zeichen machten, daß fie an Bord Fol 
men wollten. Das Boot holte fie. Einer war ein Bornehmer von der Inſel und nahe" 
Anverwandter des Königs, in Begleitung zweener Verwandten von ihm. Er hatte nu 
ein Pagne um den Leib und einen Hut. Sein Haar war mit Palmöle gefehmiert, MM 
davon ganz roth. Er grüfte den Heren Bruͤe höflich, nahm feinen Hut ab, foßte ihn DV 
der Hand, und hieß ihn durch den Dollmetſcher auf der Inſel wilffommen feyn, fragte auch 
nach dem Herrn de la Sonde 2) welcher fein beſonderer Freund geweſen war. 

Unterbeffen Daß der General diefen Bornehmen mit Brandteweine bewirthete, nähere 
fich ein Canoe mit fünf Schwarzen, von denen einer aufs Verdeck Fam, mit einem Hab 
in der finfen Haid, und einem Meffer in der vechten. Er Fniere eine Minute vor He 
Bruͤe ohne zu reden, worauf er aufftund, fich nach Oſten wandte, dem Hahne die Kehle 
abſchnitt, wieder niederfniete und einige Tropfen aufdes Herrn Bruͤe Fuß fallen ließ. 
that eben dieß an dem Mafte und der Pumpe des Schiffes, Fehrte zum Generale zuruͤch 
und uͤberreichte ihm den Hahn. Der General befahl, ihm einen Becher Brandtewein s! 
geben, und befragte ihn um die Urfache der Ceremonie. Jener antwortete, feine Leu 
fähen die Weißen als Meergötter an. Der Maft wäre ein Gott, der das Schiff geb 
machte, und die Pumpe wäre ein Wunderwerk, weil fie das Wafler, wider feine naturliche 
Schwere, fteigen machte m), i 

Nachdem Herr Brüe den vornehmen Schwarzen bewirthet und beſchenkt haste, ließ 
ihn wieber ans Sand. Den folgenden Tag ſtattete er feinen Gegenbefuch ab, und ward 
beym Ausſteigen von dieſem Herrn empfangen, der ihn zu ſeiner Wohnung führte, meld 
etwa dreyhundert Schritte vom Ufer, nach portugiefifcher Art gebauet, wohl geweißt, 
einem offenen Vorhofe und mit artigen hölzernen Stühlen verfehen, und mit Palmbaͤumen 
umgeben war. Nach einiger Unterredung und einer Bewirthung mit Palmweine, giend 
zu einem Gebäude etwa fünfzig Schritte von feinem Haufe, welches zu des Generals gro 
Berrunderung eine Capelle, mit Altar, Bänfen, und einer Klocke von etwa dreyßig Pfunde 
war, die an einem Baume unweit der Thüre hing. Er ließ folche fäuten, und berichtete 
dem Herrn Bruͤe, daß er die Capelle zum Gebrauche der Chriſten bauen laffen, ve on 

| er 

R) In der Karte Bernafel. Vortheile für ſich und die Geſellſchaft gehandelt 
7) Diefer war hier wohl befannt, und Hatte mit bis feine Neider gemacht, daß er abgeſetzt wordem 



von Capo Blanco big Sierra Leona. V Buch IX Cap 429 herkommen moͤchten, mit dem Zuſatze, ob er wohl kein Chriſt waͤre, ſo liebte er fie doch und 1701 wenn ein Priefter hier bey ihm bleiben wollte, fo follte es folchem an nichts mangeln. N Bruͤe. Nach dieſem giengen fie zuſammen zum Könige, der etwa eine Meile von da ſich auf re hielt, und den General fehr gnädig aufnahm, Es war ein ehrwuͤrdiger, ungefähr] fieben- beym&önige, HHjähriger Alter, fein Bart lockicht, und faft weiß,. mit wohlgebitdeten Augen und Munde, AND majeſtaͤtiſchem Anſehen. Er hatte nur ein Pagne um den $eib, und einen Hut auf dem Opfe, mit dem er den General grüfite, ihn bey der Hand nahm, verfchiedenemale wieder: holte, daß er willeemmelffey, und ihm die Freyheit, ſich nach Gefallen auf der Inſel zu fegen Mborh, Herr Broͤe ſchenkte ihm einige Kleinigkeiten, und zweene Anker Brandtewein. Der Koͤnig koſtete ihn, und fand ihn viel vortrefflicher, als den portugiefifchen Rum, der oft mie Waſſer verfälfcht ift. Des Königs Haus war noch nicht fo bequem angelegt, als eines Anverwandten feins; aber es befanden ſich Stühle und Tifche darinnen. Er behielt 
indeß die Geſellſchaft zur Mittagsmahlzeit, und bewirthete fie mit Vögeln im Reiße ge- 
koche, Wildpret, Ochſen und Schöpfenfleifche, welches noch ziemlich zugerichtet war, Sein Palmmein war vorttefflich, und des Generals Brandtewein ward nicht gefihont. Darauf Ng der König an zu rauchen, und ließ den Deren Brite aus eben der Pfeife rauchen, die Man die koͤnigliche Pfeife hätte nennen können. Die Roͤhre war faft fünf Fuß lang, und 
er Kopf Eonnee ein Biertbelpfund Tobaf faſſen. Sie war mit Ringen, und andern Zier- athen von Toͤpferarbeit verfehen. Der König beſchenkte den Herren Bruͤe mit zweenen Ahnen. Weil die Haͤhne ihren Gottheiten geheiligt ſind: fo iſt dieſes die groͤßte Ehren- heugung bey ihnen, ⸗ Das Eyland Kazegut iſt faſt dreymal ſo lang als breit, Das fand iſt fruchtbar, und Die Hand: ſoweit eg Herr Bruͤe gefehen, wohl gebaut. Es iſt voll Polonbaͤume, Lataniers Pal- — Men, und Orange, wie auch Maiz, Reiß, großer Kürbiffe, Erbfen und anderer Hülfen ah" Üchte, Unweit des Königs Haufe befanden fich vierzig oder funfzig Schwarze, mit Sä- x ein und Pfetlen bewaffnet, die Herr Bruͤe für feine Leibwache hielt. Aazegut, KRara⸗ 

che, Kaſnaback, und las Gallinas ſind die Biſſagoseylande allein ‚wo Fremde ſicher handeln Fönnen. Auf den andern muß man auf feiner Hut feyn, und fich nicht ans Ufer Vagen, wie die Portugiefen erfahren haben. Selbft wenn man mit ihnen am Borde han: elt, Eönnen Fremde, vornehmlic) bey Nachte fo nicht zu vorfichtig ſeyn. Befonders muß Man gute Wache halten, und fo anfern daß das Schiif bey der Ebbe nicht aufs Trocine Du ſitzen kommt m); 
Wenn das Schiff dergeſtalt geankert, fo hiſſet man die Flagge, und brennt ein Stück Aber nicht Is, worauf man einen Dollmetfcher mir Proben von Waaren und einer Flaſche Brandte- fo auf es Wein, für den König oder Bornehmften der Inſel ans Sand fehicke, Man muß das Boot andern Ins f ey wohl befegen, und es darf nicht näher ans Sand geben, als den Doffmerfcher auszus  * 

“Sen nörbig iſt. Mittlerweile nehmen die Eylaͤnder den Dollmetſcher an, und führen ihn 
m Könige, der oft mit den übrigen auf der Wafferfeite iſt. Ihre Eomplimente- oder 

Spiabras find fehr verdrießlich; denn fie beftehen nur in ofterer Wiederholung: guten 
h orgen, und: feyd willkommen. Darauf machen fie die Preife der Sklaven, des Elfen- 
"NS, und anderer Waaren, welche fie verfaufen, aus. Das Boot holet den Vollmer: 

Sb 3 ſcher 
Nil Labats Afrique Occidentale 5 Band, anf n) Ebendaſ. a. 8.173 © 
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fher ab, der von feiner Verrichtung Bericht abſtattet. Haben die Eyländer Sklaven ode 

andere Waaren zu verkaufen: fo bringen fie folche in Kaͤhnen; alsdann ift es dienlich, DA 

fih das Schiffsvolf gewaffnet auf dem Verdecke befindet, und die Stücken gerichtet find, 

auch nicht mehr als einer auf einmal hinein gelaffen wird. Aller diefer Gefahr ungeachtet 

werden jährlich drey⸗ oder vierhundert Sklaven, das Stüd für funfzehn oder zwanzig 

Stangen, gekauft; und wenn die Handlung vecht eingerichtet würde, fo koͤnnte fie noch) ſeht 

verbeflert werden. Die Güter, welche nach) dieſen Inſeln koͤnnen gefuͤhret werden, find? 

gelber Amber, rothe und gelbe Zeugfargen, Brandtewein in ziernflicher Menge, merallen® 

und Eupferne Klocken, Bichfen und Vogelfiinten, roth und gelb Wollengarn, Cattunkleider 

oder Pagnes, zinnerne Schuͤſſeln, kupferne Decken, Leinewand von verfihiedenen Arten 

nebft etwas wenigen vothen und ſchwarzen Glaskorallen. 

Es wird nicht undienlich feyn, bier Die Urſathe des Misvergnügens zu erwähnen, bie der 

König von Kazegut dem Herrn Bruͤe zu gefallen willig vergaß. Im Fahre 1687 yon? 

ben dem Heren de la Sonde, der fich hier aufbielt, von einigen Eyländern Güter geraubek 

Weil er mın auf Rache bedacht war: fo fief ein franzöfifches Kriegsſchiff, der Höme 9% 

nannt, und welches vom Herrn de Montiſier geführt wurde, bier ein. Er ſchlug dieſem 

Hauptmanne vor, die Inſel zu pluͤndern, und zu dieſem Ende wurden zweyhundert Mann 

ohne Widerſtand ans Land geſehet. Der König, Namens Dukermenay, ſah ſich in ſei 

nem Haufe umringt, und verbrannte ſich lieber, als daß er ſich ergeben hätte. Die Ei 
wohner flohen in die Wälder, und auf die Berge: fo daß die Franzofen von zwey- bis ri? 

taufend Eyländern nur zehn bis zwölfe gefangen befamen. Dieſe ungluͤckliche Unterneh? 

mung fegte den Herrn de la Sonde in Furcht, alle Handlung mit dieſem Bolke zu verlie⸗ 

ven; er Fand aber Mittel, fie zu bereden, daß er nichts Dabey gethan hätte, und daß es vo 
Seeräubern geſchehen wäre, 

Die Eyländer, befonders die, welche die Pracht lieben, ſchmieren ihr Haar mic Pal“ 
öle, wovon es ganz roth wird. Die Weiber und Mägdchen haben nur einen Dicken Shut 

um den Unterleib, der aus Schilfe gemacht iſt, und ihnen bis auf die Knie geht. In kal 

tem Wetter nehmen ſie eben dergleichen um die Schultern, und derſelbe reicht ihnen bis au 

den Unterleib. Einige fegen noch den dritten Dazu, Der ihnen ben, Kopf bedeckt, und bis al 

die Schuftern geht. Nichts ſieht iacherlicher aus, als diefe Kleidung 9). Ueberdieß haben fe 

um die Aerme und Füße Ninge von Zinn und Kupfer. Ueberhaupt find die Razeguf 
wohl gebildet, haben gute Gefichtsjüge von einer glänzenden ſchwarzen Farbe, wie Be 

weder flache Mafen, noch große Lefzen. Sie find wisig und aufgeweckt, und puͤrden/ 

Die Sklave⸗ 
rey iſt ihnen 
unerteäglich. 

wenn Ir * ſo — — viele Kuͤnſte faſſen koͤnnen. Aber fie koͤnnen die 

veren, beſonders ihres eigenen Landes, fo wenig erdulden, daß es ſehr gefährlich i ’ 

am Borde zu haben. 
‚ daß es ſehr gefährlich iſt / 

} Der Herr de la Fonde hatte einftens etliche Sklaven hier gefauft, und braucht? alle 

mögliche Vorſicht, eine Meuterey unter ihnen zu verhindern. Er ließ fie paarweiſe an den 

Fuͤßen zufammenfehmieden, und den ftärkften auch Die Händ
e felfeln. Gleichwohl fande 

ſie Mittel, die Perſtopfung der Fugen p) aus dem Schiffe zu ziehen; fo daß das Sciff * 

gen ſchnellen Eindringens des Waſſers wuͤrde geſunken ſeyn, wenn der Hauptmann — 

07 Siehe die Figur, yO Franzoͤſiſch Etouppe. 
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du Allem Gluͤcke das Loch mit einem wohlgetheerten Segeltuche verftopft hätte, Die von 1701 
Jatur halsftarrige und zum Muͤßiggange geneigte Gemüthsart diefer Schwarzen iſt Bruͤe. 
denen, die in America Pflanzungen haben, fo wohl befannt, daß fie ſich fehr hüten, folche 
zu kaufen. Sie arbeiten nicht ohne Schläge, laufen oft davon, und bringen fich bisweilen 
ſelbſt um M.· 

Der V Abſchnitt. 
Verrichtungen zu Biſſao. 

Herr Bruͤe beſuchet den Kaiſer. Handel mit dem ral kehret nach Gorea zuruͤck. Der Portugie⸗ 
portugieſiſchen Statthalter. Proteſtation und fen Lift. Sie ſchleifen das Fort zu Biſſao. Die 
Gegenproteſtation. Beſuch vom Kaifer. Sei- Barfüßermönche machen fid) verhaft, Sie vers 
ner Kaiſerl. Majeſtaͤt Kleidung. Abſchieds- dammen dem Gebrauch der Sklaven. Werden 
audienz. Zuftand der Factorey. Der Gene genöthigt, das Eyland zu verlaffen. 

Der Herr Bruͤe fand bey der Nückfehr von Kazegut das Gebäude faft fertig. Der 
, Graben war noch nicht gemacht, aber die Hecke darum gepflanzet, und er urtheilte, 
in einer oder zwo Nächten würde alles vollfommen ſeyn. 

‚ Das erfte war, daß er ven Kaifer befuchte, der ihm große Freundfehaft erwies, und Beſuch bey 
feineg Schußes fin die Geſellſchaft verficherte. Seiner Majeftar Weiber und Vorneh— dem Kaifer. 
Men thaten ihm taufend Dienfterbiethungen, Er hatte auch Grund, fowohl damals, als 
e er im Jahre 1723 als Director wieber nad) Africa Fam, zu glauben, da fie aufrichtig 

Auf feiner Seite wären, Darauf befuchte er den portugiefifchen Statthalter, mit dem er 
2 fo gutem Verftändniffe lebte, als zweifchen zweenen Generalen, deren Vortheile einander 
gerade entgegen waren, nur immer vorausgefest werden kann. Wie derfelbe ſah, daß 
Herr Bruͤe in der neuen Factorey wohnen wollte: fo lag er ihm ernftlich an, in das Fort 
zu ziehen. Der General entſchuldigte fih mit der Weite zwifchen dem Forte und feinen 

bäuden ; worauf ihm von dem Statthalter das Franciſcauerkloſter angebsthen wurde, 
dag er aber unser eben dem Vorwande ausſchlug. Darauf lag ihm Don Rodrigo an,. 
ein Waarenhaus der portugiefifchen Geſellſchaft zu nehmen, welches bequem Ing. Diefes 
Rahm er an, und der Statthalter ließ es ſogleich dazu in Stand fegen, 

Den Sonntag darauf befand fih Herr Bruͤe mit dem Statthalter in der Meffe, der Streit mit 
ihn dazu eingeladen hatte, Er bemerkte dafelbft, daß eine Figur über dem Altare das —— 

apen der franzöfifchen Geſellſchaft trug, nämlich goldene Lilien im ſilbernen Felde gefüctz 9° u 
das Schild war mit einer Krone von Klee [Trefoil] bedeckt, und zweene Schwarze, als 

Hildhalter, im eigener Farbe, Er zeigte diefes dem Statthalter, als einen Beweis, 
aß feine Nation entweder zuvor, oder zugleich mit den Portugfefen, ſich hier feftgefegt ges 

Babe, da das Gemälde fo alt, als der Altar und die Kirche, zu feyn fehlen. Der Statt 
Alter verfegte, er Eönnte diefe Sache nicht entfcheiden, aber verfichern, daß ein König von 
Siffeo feinen Sohn an den König von Portugall geſchickt Hätte, ihn für feinen Oberherrn 
W erkennen, Diefer Prinz hätte durch einen Vergleich den Portugiefen die Freyheit, ein 

xt zu bauen, und, mit Ausfchließung anderer, zu handeln verflatter, 

N Diefe 

N Labat im 5 Bande ſa. d. 178 u. f. ©. 
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Beſuch vom 
Kaiſer. 

Seine Klei⸗ 
dung. 

Reifen laͤngſt der wefktichen Küfte von Africa. 
Diefe ganze Erzählung ſchien dem Herrn Bruͤe erdichtet zufeyn; weil der Statthalter 

weder die Zeit, noch Die Namen der Könige, ja nicht einmal die Zeit der Erbauung des Fort? 

melden Eonnte r). Diefes alles machte des Starthalters Nachricht ſehr zweifelhaft; daher 

ſich der General nicht hindern ließ, die franzöfifche Handlung, zum bald darauf erfolgten 

Untergange der portugiefifchen, einzurichten. 9 

Gleichwohl hielten dieſe beyden Herren aͤußerlich gute Freundſchaft; fie beſuchten einan⸗ 

der, ſpeiſeten zuſammen, und gaben einander Geſchenke. Aber digfer Höflichkeit unerach⸗ 

tet ſchickte der portugieſiſche Statthalter, als er vernahm, daß Herr Bruͤe bald abreiſen 

wollte, feinen Secretaͤr mit einer ordentlichen Proteſtation gegen Das franzöfifche Unterneh’ 

men im Namen des Königs von Portugall an denfelben. Herr Bruͤe erwiederte ſolches 
mit-einem Gegenprotefte, am Borde der Anna in der Rheede von Biſſao ben ıöten April 

im Jahre 1700 unterzeichnet s). Dennoch aber hinderte dieſer Federkrieg Die beyden 

Häupter nicht, ein gutes Verſtaͤndniß zu unterhalten, und die Ausmachung der Sache ihren 

Obern in Europa zu überlaffen 2). ' 

Als der König von Biſſao erfahren hatte, daß Herr Bruͤe ſich zur Abreife bereitete, und: 

feine Abfchiedsaudienz begehrte: fo Fam er den zoften April mit feiner ganzen Hofſtatt, ihn in der 

neuen Sactorey zu befuchen. Der Generalgieng ihm auf einige Weite entgegen, und begruͤßle 

ihn mit allem Gefchüge feiner Flotte, die fo nahe ans Ufer hatte rücken müffen, als es möglich ge 

wefen war, und erzeigte ihm alfe Ehre, nur diejenige ausgenommen, aus welcher ein Borrand 

hätte fönnen bemerfet werden. Der König fragte ihn, ob er mit feiner Einrichtung zufrieden 

wäre? und erboth fich, fie nach, feinem Gefallen zu ändern und zu vergeöffern. Der Generd 

dankte dem Könige, und verficherte ihn, daß die Gefelffchaft, und er felbft, ſich auf feinen 

Schuß verließen. Er machte dem Könige einige Geſchenke, worunter befonders eine Muͤte 
von Carmefinfammte mit Golde bordirt war, welche feine Majeftät fogleich aufſetzten. 

Er war diefen Tag auf eine feltfame Art angekleidet. Seine Hofen waren ein großes 

Stück Cattun oder Pagne; über dem Seibe hatte er einen Mantel von grobem unzugericht®* 
ten Zeuge, ohne Hemde oder Unterkleid. Diefer Mantel war fehr lang, und hatte eine 

tiefe Kappe, die ihm mitten über die Schultern Bing. Auf dem Kopfe trug er * 
— gro 

+) Dieſe Sache wird durch ein Stuͤck pariſer 
Zeitung vom Wintermonate des Jahres 1094 ins 

Licht geſetzet. Nach einem Artikel von Liſſabon vom 

aoſten des Meinmonats. im Jahre 1694 werden wir 

darinnen berichtet, daß ein Schiff von Kachao einen 
ſchwarzen Prinzen, Namens Batonto, einen Sohn 
des Bacompoloco, Königs der Inſel Biſſan, (viel: 

Leicht fatfch für Biſſau) Überbracht, daß fein Bater 

ihn geſchickt Habe, fich taufen zu laſſen, und. etliche 

Miß onarien zu holen, imgleichen des Kinigsin Porz 

tugall Schuß, und die Aufrichtung eines Forts in 

feiner Inſel, zn füchen. Eben die Zeitung vom ıgten 

des Chriftinonats meldet in einem andern Artikel 
von Liffabon vom Hten des Wintermonats, daß bes 

fagter Prinz den zöften des Weinmonats in der 

Schloßenpelle von dem päßftlihen Nuntio Conta⸗ 

rini getauft worden; der König fey fein Pathe 9% 
wefen, habe ihm den Namen Emanuel gegebelt 
und demſelben ein Kleinod von achthundert pie 
Ten geſchenket. Wir find diefe Nachricht dem 6 
bot in feiner Beſchreibung von Guinen auf 
428ſten Seite fhuldig. 

Es iſt zu vermuthen, daß diefe Vegebenheit zwar 
dem portugiefiichen Statthalter, aber nicht d 
Herren Bruͤe, befannt gemefen. 
viel daran gelegen, es zu wiſſen, als jenem , es s" 
verheelen. - Aabat würde auch diefe Stelle wenig‘ 
ftens nicht ohne Anmerkung eingeruͤckt haben, 
er es nicht eben fo wenig gewußt, als Herr Bre 
Beydes aber kann entfhuldige werden. - Der = 

neral hatte vielleicht eine Nachricht vergeffen, 0 
wicht gemerfet, die damals, als ſie bekannt ehe, 

-w 

Diefem war 
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Anpen ſchwarzen Hut mit einer Krone, der mit einem rothen Bande eingefaßt war, ohne 1701 
ne gewoͤhnliche Königsbinde oder Hanffehnur. Er war barfuß, und folchergeftalt eine Bruͤe. 
'erthelmeile aus feiner Wohnung nach der Factorey gegangen. Er haͤtte zwar zu Pferde 

(u men koͤnnen; aber er hatte nicht genug für die ganze Hofftatt,. Denn obgleic) die- 
— 8 hee ſelten ſind: fo Haben fie Doch) einige, Die, ihre Größe ausgenommen, ganz 

ind, 

Den zöften April des Jahres 1700 gieng der Here Bruͤe von dem Könige Abſchied Abſchiede— 
iu nehmen, der fich Damals auf feinem Landgute befand; Er ließ für den General und Audienz- 
Me en Gefolge unter einem Baume, unweit feiner Umzäunung, Stühle bringen. Bald 
auf erfchien er in einem feharlachenen Mantel, der mie Calico gefüttert war, über feinem 
Gone , und einem grauen Hute auf dem Kopfe. Here Bruͤe dankte ihm für alle feine 
200% ftelfte ihm den Herrn Cartsing, als Oberfactor, nebft den fechs andern, die er zu 

iſſao ließ, vor, und empfahl folche feinem Schuge. Der König verfegte, er koͤnnte ver- 
Hüge abreifen; denn er nahme ihn und die Geſellſchaft unter feinen unmittelbaren Schuß, 
uͤnſchte ihm eine glückliche Reife, und öftere Nachrichten von ihm zu hören. 

h Denfelben Tag fchiefte der König den größten Theil feiner Hofleute u) und Weiber, 
den General zu complimentiren, und ihm $ebensmittel zur Reife zu bringen. Sie be— 

'gten ihn mit einem Tanze nach des Königs Trummeln; und diefer Monarch, der gegen 
—F Nationen fo ſtolz war, zeigte dem Herrn Bruͤe bey allen Gelegenheiten eine beſon⸗ 

re Hochachtung und Höflichkeit x). n 
8 Der General ließ bey den Factoren einen Wundarzt, ziweene Dollmerfcher, und etliche Zuftand ter 
aptoten, wie auch eine Barfe, eine Brigantine und ein gutes Boor, mit Schiffleuten, Factorey. 

Piloten, und allen notbivendigen Sachen. in die Factorey ſchaffte er allerhand Kriegs: 
vorrath Gewehr und Waaren, nebſt europaͤiſchen Lebensmitteln, und ließ dem Herrn Car⸗ 
King völlige Nachricht, wie er ſich verhalten ſollte. Ex trug ihm gleichfalls auf, fich ins⸗ 
eſondere der anliegenden Küften zu erfundigen; und im Falle die Portugiefen, wie die 
ede gieng, ihr Fort verlaffen follten, folches fogleich einzunehmen , ehe die Schwarzen 

ſelbiges ſchleiften. *— 
Den 

wurde, keinen Einfluß in den franzsfifchen Handel 
” ben ſchien. Wielleiche war er auch damals 
her Frankreich. Auf der andern Geite würde 
R art feyn, vom Labat wegen einer Handlung 
a oenfihaft zu fordern, die dreyßig oder vierzig 
N hre vorher, ehe er geſchrieben, vorgegangen, und 

muthlich nur in einem gedruckten Blatte erzählt 
R a das gemeiniglich bald nach feiner Geburt 
An. zugehen pflegt, Gleichwohl erhellet aus den 
der etfungen am Ende von le Maires Reife, auf 
tun ten Seite, wo gefagt wird, daß die Por⸗ 
digen vorzeiten ein Sort zu Biffao gebaut, 
E laͤnder aber folches nicht leiden wollen, 
In fein, daß das Fort nicht erbauet gewe⸗ 
wie ſich der ungenannte Verfaſſer in diefen Ge: 

Allgem, Beifebefchr, U Dand, 

genden befunden, welches zwiſchen dem Jahre 1082, 
da le Maire dorthin gieng, und dem Jahre 1694, 
da feine Reife herauskam, geſchehen ſeyn muß. 

s) Der Proteft und Gegenproteft ſtehen im Las 
bat im’s Bande a. d. 199 und 202 ©. 

) Zabat am obangeführten Orte, auf der 19 
u. f. Seite. 

u) Hier und anderswo werden fie im Franzoͤſi⸗ 
fchen Sidalges genannt. Mit diefen Worte, wel⸗ 
dies einen Edelmann Bedeutet, haben die Portugier 
fen die Großen diefes Reichs beehret. 

x) Zabat im fünften Bande, aufder 208 unk 
folgenden Seite. ner 

Si 
4 
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1708 Den often April gieng er nach) dem Fort, von dem Statthalter Abfchied zu nehmen. 

Behe. Derfelbe empfing ihn, wie zuvor, am Außerften Thore; feine Befagung war im Gewehre 

und die Teummeln ſchlugen einen Marſch. Nach den erften Compfimenten ftellte ihm Hert 

Bruͤe die ſieben Beamten der Geſellſchaft vor, mit Bitte, mit ſolchen in Freundſchaft zu 

teben, bis ihr Zwiſt in Europa entſchieden wäre. Dieſes verfprach der Starthalter, um 

wollte ihn durchaus bis ans Ufer begleiten. Das Fort geüßte ihn mit neun Schuͤſſen, wie 

er zu Schiffe gieng. 

Ruͤckkehr Weil der General ſeine beyden groͤßten Schiffe voraus geſchickt hatte, ihre Ladungen 

nad) Gerea. an ber Sanaga und zu Gorea einzunehmen: fo ſegelte er den uten May y) von Biffao M 

feinen dreyen Prifen und kleinen Barken ab, und kehrte mit dem Fortgange feiner Keife ſeht 

wohl zufrieden nach Gorea zuruͤck. 

Liſt der Por· Der Hoͤflichkeit des portugieſiſchen Statthalters zu Biſſao und ſeiner Ver ſprechungekl 

tugiefen. ungeachtet, brauchte dieſer unter der Hand alle Kunſtgriffe, Herrn Bruͤe zu Bezahlung d 

Zolls, Zehne von Hundert, zu nöthigen, den er von allen eingebrachten Gütern fordert: 

Der portugiefifche Statthalter zu Rachao ſchrieb dieſerwegen an den General, und zeigt 

ihm, diefes wäre ein ficherer Weg, mehr Waaren in funfzehn Tagen zu verfaufen, als fonf 

in einem Jahre. Er erboth ſich auch, von dem Zolle etwas merfliches nachzulaffen, un 

ftellte ihm vor, wie viel Herr de la Sonde durch diefe Handlung gewonnen hätte, weil 

fich fein Bedenfen gemacht, ſolchen Zoll zu bezahlen, mit dem Zufaße, daß, wie 

Majeftät von Portugall ihm hätten die Erlaubniß gegeben, mit Fremden zu handeln? f 

wünfchte er, die Sranzofen möchten diefe vorteilhafte Gelegenheit ergreifen, ehe er folche den 

Engländern und Holländern anböthe. Der General verfegte: er wollte der Gefeitjehat 

fogleic) von diefem Vorfchlage Nachricht ertheilen, ob folcher wohl ihnen nachtheilig, un 

ihren Vorrechten zuroider zu feyn ſchiene. Des Herrn de Ia Sonde Beyfpiel wäre fein Gr“ 

von ihren Rechten abzugeben; denn er hätte als ein Privatkaufmann nur zu feinem B 

theile gehandelt, 

Sie fteifen _ Mittlerweile nahm ber portugiefifche Handel hier fo ab, daß der Statthalter und de 

hr Forn. Beſatzung nicht mehr davon konnten erhalten werben, weswegen fie ihren Aufſeher über Di 

Waaren wegberiefen; und der Statthalter von Kachao rieth dem Könige von Porugel 

das Fort zu fchleifen. Here Broͤe gab der Gefeiifchaft ſofort Nachricht davon die an I 
damaligen Abgefandten am portugiefifchen Hofe, den Herrn Präfidenten Ronillee, ſchrieb⸗ 

und wie Herr Bruͤe im Jahre 1703 zu Liſſabon anlangte, fo vereinigten fie ihre Bemt 

hungen, die portugieſiſche Regierung zum Verkaufe des Forts zu bewegen. Aber Aieſell 

beſchloß, es zu ſchleifen, welches im Weinmonate ſelbigen Jahres erfolgte. 

Das Kloſter gehoͤrte den Franciſcanern, und ward bisweilen von grauen Brüdern, * 

weilen von Capucinern, und bisweilen von Recollecten (die alle zu dieſem Orden gehoͤren 

beſeſſen. Die Pfarre hatte weltliche Prieſter, die von St. Jago dahin geſendet wurde — 

Wenn dieſe, wie oft geſchah, fehlten: fo vertraten die Franciſcaner ihre Stelle. Se 

M Auf der ng Seite ſteht der ır April, vers fo oft behaupteten Satze, daß die Gobenanhetht 

muthlich falſch. feicht zue tönufhen Reiinion zu bekehren WÄR, 
2) Widerfpricht diefes nicht dem vom Verfaſſer Wenn diefe Widerſpenſtigkeit des Volkes en 
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Waren dreye vorhanden, da fic Herr Bruͤe Dafelbft befand. So außerordentlich eifrig fie 17 01 
aber auch waren, fo ftunden fie doch in Bereitfchaft, fich von einem Drte wegzumachen, mo es _ Brüe. 
! wenig Meubefehrte gab 2), weil, wie der Verfaffer bemerker, die Ausfchweifungen und 
After der Weißen der Bekehrung bier unüberwindliche Hinderniffe in den Weg legen. 

Gleichwohl Hatten fie das Vergnügen, einen Schwarzen vom Stande zu taufen, der Die Kesal- 
bold Darauf feiner neuen Religion abſagte, und ohne Zeichen einiger Neue ſtarb. Seine leeten ma: 
erwandten wollten ben Leichnam in die Kirche begraben haben, weil der Verftorbene ge- Gen ion | 

Aue war. Aber die Necollecten, welche damals Pfarrer waren, fhlugen ſolches wegen deindſcheſt 
nes Abfalls und unbußfertigen Todes ab, Die Freunde begruben den Körper, den 
rieſtern zum Trotze, in die Kirche, und dieſe unterließen den Gottesdienſt, weil fie die 
itche fuͤr entweihet anſahen. Dieſe Strenge, welche man zur unrechten Zeit angebracht 

biefe, machte Die Geiftlichen verhaßt, Die Bornehmen fehimpften auf diefelben, und wür- 
N fie aus dem Sande getrieben haben, wenn fie nicht unter dem Schuße des Königs von 
ortugall geftanden hätten. Endlich fehickte der Viſitator oder Bicegeneral von Rachao, 

US Furcht übler Folgen, einen Priefter nach Biſſao, mit Vollmacht, die Sache zur Rich⸗ 
fgfeie zu bringen, 

Das Mittel, welches er erwaͤhlte, war, daß er den Seichnam bey Nacht heimlich aus-, und 
nderswo hin begraben ließ; worauf er die Kirche wieder eben ſo heimlich einweihete. Aber 
8 war den Recollecten nicht genug: fie machten eine Schrift zu Rechtfertigung ihres Ver⸗ 

fahreng befannt, und giengen fo weit, daß fie alle Chriften verdammten, die andere Epriften, Sie berdam 
Ves gleich Schwarze wären, als Sklaven Fauften, wie auch die, welche an Engländer oder men den Go⸗ 
Holländer Sklaven verfauften, da Diefelben bey folchen weder zur wahren Religion noch zur brauch der 
teyheie Fämen, wenn fie auch gleich getauft würden. Sie ftraften mit einer zu großen Sklaven 

eftigkeit, und warfen ihren Landesleuten vor, ba fie durch ihr übeles geben die Ausbreitung 
8 Glaubens hinderten, 

Sie fandten Abſchriſten von dieſer Schrift nad) Spanien und Portugafl, und nahmen Verlaſſen die 
fe mit nach Martinieo 2), wohin fie in einem Schiffe der franzöfifchen Geſellſchaft fegeln Inſel 
Nußten, um von da nach Portugall zu kommen; weil fie die Schtwarzen und Portugiefen zu 
Biſſao jo aufgebracht Hatten, daß fie dort nicht länger ſicher waren. Ihr Manifeſt fand 
MMartinico wenig Beyfall,und der dafige Statthalter erfuchte fie, ſolches bey fich zu behals 
wi = während ihres Aufenthalts auf dieſer Inſel nicht viel von diefen Sachen zu 

en + 

$iia Der 

FE Med, wer ſoll wohl glauben, daß der Kaiſer felift m) Die grauen Bruͤder (Eordeliers) waren 
ein Chrift ⸗ 5 . 4 ( 

geworden wäre, wenn ihm feine Vorneh⸗ ihre Nachfo ger. 
m — Vielweiberey wegen nicht widerftanden ? by Babat, im sten Bande, auf der 217 und fok 

die gemeine Ausflucht bey ſolchen Fällen. genden Seite. 
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Dede. Der VI Abſchnitt. 

\ Line Seefahrt nach Befves, nebft einer geograpbifchen und hiſtoriſchen 
Nachricht von den Laͤndern und Inſeln, von dar bis nach 

Sierra Leona. 

Der Fluß Kaſamanſa. Portugieſiſche Forts an dem⸗ te und Handlung. Der Fluß St. Domindt- 
felben. Dafiger Handel. Das Königreich Cabo.. Der Flecken Bot. Zahme Krokodille. Fle⸗ 

Deſſen Handel. Eyland Buß. Schwarze cken Bole. Fluß Gefver. Deſſen und der 

Balantes. Selbige greifen eine framoſiſche Stadt Beſchreibung. Waaren und Han— 
Schaluppe an. Daſige Goldbergwerke. Fruͤch⸗ del. 

Fluß Kaſa⸗ Der Fluß Kaſamanza oder Kaſamanſa c) iſt ein Arm der Gambra 4). Sein za 

manfı. ift fang, und er fließe ſehr ſchnell. Er liege zwiſchen den Flüffen St. Juan un ’ 

St. Domingo, welcher leßterer oft der Fluß Kachao von der daran gelegenen St 

genannt wird. Sa, 

Portugieſi⸗ Die Portugieſen haben zwey kleine Forts am Rafamanfa, beyde auf der rechten Handı 

fe Forts wenn man hinauffegelt. Das erfte, etwa achtzehn bis zwanzig Seemeilen von feiner Di ‚ 

daran. dung, heißt Zinkinchor; das zweyte, fat eben fo weit, Ghingin, welche bereits in Der . 

nach Rachao befchrieben worden ec). Diefe Forts find eigentlich nichts weiter als elen 

Waarenhaͤuſer, mit einer Einfaſſung von Erde, die mit Faſchinen gefüttert ift, umge 

Ihre größte Feſtigkeit befteht darinnen, daß ihnen wegen der Moräfte und Wald ungen 

welche fie umgeben, nicht wohl beyzukommen ift, dabey fie von Muͤckenſchwaͤrmen zulaͤng 

lich beſchuͤtzt werden, die wohl eine Armee zuruͤcktreiben ſollten. In dieſen angenehm 

Plaͤtzen liege eine Beſatzung von zehn oder zwölf elenden verbannten Portugiefen, mit zwi) 

bis drey Stücken, alle andere Nationen von der Handlung dahin auszufchliegen. 

Ihre Sande Die Portugiefen ziehen jährlich von diefen beyden Plägen etwa hundert oder hundert un 

kung. zwanzig Duintale gelbes Wachs, in den Monaten April, May und Junius. Wenn fie ſolche⸗ 

nicht an Fremde auf der Kuͤſte verkaufen koͤnnen: fo führen fie es nach Sommers, © n 

Flecken zur Linken des Kaſamanſa, und von dar nach Jereſa, und weiter nad) 

Bambra. Wenn fie nicht anders koͤnnen: fo führen fig es auch nad) Kachao; weil 4 

Eapitano Wior einen Zoll darauf hat, und die Kaufleute zum Berlufte des erſten Ve 

kaͤufers den Preis niederſchlagen, um es wieder mit Vortheile loszuwerden. ge‘ 

Königrekh Sie Faufen hier das Wachs, das Duintal zu fechzehn Stangen; drey Viertheil * 

Eabo. auch das Ganze werden in Eifen bezahlt, bisweilen ein Biertheil in weißen Gtästorall ‚ 

oder Eleinen gelben Ambra. Bon diefen beyden Plägen befümmt die franzöfifche Get 

ſchaft einen guten Theil des Wachfes, das fie nach Gorea und der Sanaga fendet. me 

man Wachs aus der erften Hand kaufet, wie fie in der Factorey zu Biſſao thun: fo koͤm 

es nur achf oder zehn Stangen der Duintal. | as 

Etwa hundert und funfzig Seemeilen über den Fluß Kaſamanſa hinauf, iſt eine 2 

dung nach Art eines Ellbogens. Dafelbit befindet ſich ein beträchtliches Königreich, Doc 

is 

©) Es erhielt diefen Namen von einem Herrn, Jamez ein groß Stück Weges hinauf. Bu 

der ihm führte. Siehe oben, a. d. 102 Seite, ſtens Fannte der Berfaffer der Anmerkung bey x 

Der wahre Name fiheint Zamenee oder Jameni Maire auf der 124 Seite diefen Fluß nur 

zu ſeyn, vermuchlich von der Stadt Jam oder dem Namen Zamenee. 

! 
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Portugiefen daher Cabo oder das Borgebirge nennen. Am Anfange diefes Jahrhunderts 1701 
ward es von einem ſchwarzen Könige, Namens Biram Manſare, vegiert, der prächtiger Bruͤe 
als ein anderer Negerfürft auf diefer Küfte lebte. Er hielt eine zahlreiche Hofſtatt, ward 
mit Silberwerfe bedient, von dem er auf viertaufend Mark f) werth hatte, und hielt alle— 
seit fechs bis fiebentaufend Mann, die ſowohl bewaffnet als geübt waren, wodurch er feine 
Nachbarn in Furcht hielt, und die Schagungen, wenn fie ſolche nicht freywillig geben woll- 
fen, mit Soldaten eintrieb. Er hatte in allen feinen. Herrfchaften fo eine gute Policey ein- 
Efuͤhrt, daß die Kaufleute ihre Güter ficherlich Hätten auf der freyen Straße laſſen mögen. 
Der Diebftahl, das angebohrne Laſter dee Schwarzen, war fo ſcharf verbothen, daß die 
Lute ſich fuͤrchteten, Die Geſetze zu uͤbertreten. Seine Sklaven waren nie gefeſſelt, und 
wenn die Kaufleute ſie bezeichnet hatten: ſo war keine Gefahr, daß ſie ſolche verlieren, oder 
ſelbige weglaufen möchten: fo gute Wache ließ er auf den Graͤnzen und fo ſcharfe Ordnung 
iu Haufe halten, / F | 

Diefer König verfaufte an bie Portugiefen jährlich fechshundert Sklaven, den Kopf Dafiger 
für funfzehn oder achtzehn Stangen oder Barren g), für verfchiedene Arten Waaren, wozu Handel. 
Man Senouillere vonsder Inſel Re, Zimmtwaffer, Rofoli oder Rofa Solis, Muffeten, 
Piſtolen „Vogelflinten, Saͤbel mit wohlgearbeiteten Handgriffen, franzoͤſiſche Sättel, 
ſammtne Armſtuͤhle, und andere Waaren und Seltenheiten, welche dieſer Herr liebte, 
etzen muß. 

Be ihn ein Weißer befuchte: fo wurde er frey gehalten, fobald er die Graͤnzen des 
Königreichs erreicht hatte, und die Leute durften unter der Strafe für Sklaven verkauft 
zu werden, von Fremden nichts fordern. Er war allemal bereit, ihnen Audienz zu geben, 
wenn fie ihm ein Geſchenk von dreyen Sflaven am Werthe gaben. Diefen Befuch und 
diefeg Geſchenk erwiederte Der König ordentlich, und gab mehr am Werthe, als er empfan⸗ 
gen hatte. Diefe Hoͤflichkeiten dauerten, bis der Kaufmann feine Waaren abgeſetzt hatte, 
und bey feinem Abfchiede erfuchte er den König um ein Geſchenk für feine Frau, und er- 
Diele allezeit einen Sklaven oder zwo Marf Gold 4). Diefer Herr ftarb im Jahrer705, und 
Ward von feinen Unterthanen und von Fremden gleich bedauert. 

Das Eyland Bußi, Buſi oder Boiffiffe, liegt oftiwarts von Biſſao, und ift davon Eyland 
durch einen breiten und tiefen Canal abgeſondert; deſſen Einfahrt wegen zwoer Bänke, Bufi. 
die faſt feine Mindung verfehließen, ſehr unficher if. Dieß ift alles, was man Davon fagen 
kann, da die Einwohner wie die $eute von Biſſao Papels, und viel zu mild und boshaft find, 
As daß ihnen zu trauen wäre. Gleichwohl handelt man etwas mit ihnen wegen Schlacht⸗ 
dieh und Palmnüffe, aus denen das Del gepreflet, und das überbleibende zur Nahrung der 
Sklaven gebraucht wird. Fuͤnf Barrels ſolcher Nuͤſſe Foften nur zwo Stangen an Glag- 
korallen. Ihre Ochſen koſten vier oder fuͤnf Stangen. 

Das Eyland hat zweene Hafen oder Rheeden, wo man ſicher ankern kann, die gegen 
Norden heißt die alte, und die fübliche Die neue # ) Man fann bier wider Betrug und 
eberfallung nicht vorſichtig genug ſeyn. Man — niemals mehr als einen Kahn auf ey 

ii3 ma 

A, Hieyon giebt der Verfaſſer Feinen Beweis. Schaͤtzung der Waaren, darnach die Handlung eins 
Siehe oben a. d. 393S. gerichtet wird, Br 

f) Ein Mark ift acht Unzen. 2) Labat, Afrique Occid. 3 Band, a. d. 230 ©, 
E) Stangen oder Barren find eine eingebildete 1)S. die Karte von diefer Küfte und den Eylanden. 
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1701 mal an Bord laſſen; und wenn mehr annaͤhern, ob man ihnen gleich das Zeichen fich zu⸗ 

Brde. ruͤck zu ziehen gegeben hat, muß man auf fie feuern. 

 Balantes, Nordwaͤrts des Eylandes Buſſi, auf der andern Seite des Fluſſes oder Canals Geſ⸗ 

Schwarzen. ves, it eine Landſchaft zehn oder zwölf Seemeilen lang, welche von den Schwarzen Ba⸗ 

lantes bewohnt wird, die mit keinen ihrer Nachbarn auf dem feſten Lande oder den Inſeln 

Freundſchaft halten, auch Feine Fremde zu ſich laſſen. Sie richten Feine Bundniſfe, als 

unter ſich ſelbſt, auf, und laſſen auch keine Fremden unter ſich heirathen. Sie ſind Goͤ⸗ 

tzendiener, und ſtehen unter einer republikaniſchen Regierungsform, da die Aelteſten jeder 

Gegend eine Are von Rathe ausmachen. Sie machen einander nicht zu Sklaven, find 

aber übrigens im hoͤchſten Grade boshaft. Weil fie öfters auf Raub lauern, fo erobern 

fie bisweilen portugiefifche Barken, die dieſen Weg nehmen. In dieſem Falle geben ſie 

den Weißen kein Quartier, die Schwarzen verkaufen fie an ihre Nachbarn, oder vertau⸗ 

ſchen fie fiir Vieh. Ihre Waffen find Säbel, Affagayen und Pfeile, 

Greifen eine Sie hatten‘ die Kühnbeit, eine franzöfifche Brigantine anzugreifen, welche vier Stil 

franzoſiſche cke und fechs Padereros führte, und den 23 April im Jahre 1700 von dem Eylande 

Schaluppe Buſſi kam K. Sie umgaben ſolche mit fünf und dreyßig Eanoes, von denen jeder WE 

> nigftens vierzig Mann hate. Zum Gluͤcke fahen die Franzofen diefe Flotte herannahen/ 

und hatten Zeit, ſich mit doppelten Ochſenhaͤuten zu bedecken, welche ſie vor dem Pfeilregen 

verſicherten. Sie verſuchten verſchiedenemal, an Bord zu fommen ; aber der Hauptmann 

machte fo kluge Einrichtungen, daß er verſchiedene ihrer Kaͤhne über den Haufen fuhr, de 

mittlerweile feine Stücke, die mit alten Nägeln und Eifen geladen waren, die Schwarze 

häufig niedermachten. Die Wilden bezeugten bey diefer Gelegenheit eine ungemeine Det}? 

haftigkeit, oder vielmehr Wuth, und ſchienen mit einander wegen Umgebung und Erftek 

güng des Schiffs zu ffreiten. Endlich mußten fie nach einem fechsftündigen Gefechte a 

ziehen, und entdeckten durch ihr entfegliches Gefchrey ihren Verluſt und ihre DBeftürzung- 

Goldberg» Die gemeine Meynung in diefen Gegenden ifi, daß die Balantes in ihren Laͤndern 

werke. Goldbergwerke haben, und deswegen keine Fremden nicht hinein laſſen. Dieſer Gedanke 

gruͤndet ſich auf zweene oder drey Beweisgruͤnde. 

Der erſte iſt: daß die Portugieſen zu Biſſao, welche auf dieſen Kuͤſten Voͤgel gefauft 

faft bey allen in dem Kropfe Goldkoͤrner gefunden. 

Der zweyte, daß diefe Leute ihren jährlichen Tribut an den König von Kaſamanſo 

deſſen Laͤnder zwiſchen den Fluͤſſen Geſves und Kaſamanſa liegen, im Golde bezahlen. 

Der dritte, daß das Gold, welches ſie haben, von dem von Galam und Tambaurs 

verſchieden iſt, auch die Mandingoer nie mit ihnen zu handeln kommen. 

Was die erſte Urſache betrifft, fo fanden zwar die Franzoſen nie in einigem Gevoͤgel 

Gold (welches vielleicht von andern Gegenden ſeyn konnte,) aber die Portugiefen mare 

von der Richtigkeit der Sache ſowohl werfichert, daß fie fih im Heumonate des Zahıei 

1695 zu Biſſao verfammleten, und zu Auffuchung dieſes goldnen Fluſſes mit dreyhunder 

Schwarzen abgiengen. Sie landeten ohne Widerſtand; aber, Da es die größte Negent 

war, fo wurden ihre Waffen und ihr Pulver fo durchnetzet, daß alles unbrauchbar mar, ge 

k) Herr Bruͤe war Damals zu Diffao, 
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der die Balantes fie herzhaft angviffen, und nach ihren Booten mit Berlufte eines großen 1701 
Theils des Geräths und der Hülfsvölfer von Biſſao zurück trieben, Bruͤe. 
Die Balantes find arbeitſam, wie ſich aus dem Theile der Kuͤſte, der von der See — 

ſichtbar ift, zeiget; denn bisher iſt noch Fein Reiſender da geweſen, welcher Nachricht davon Handlung. 
krtheilen koͤnnen. Sie verhandeln mit ihren Nachbarn, und bisweilen mit Barken auf 
der Küfte, Reiß, Maiz, Hülfenfrüchte, Ochfen, Ziegen, und Huͤhnervieh, welches fie in 
Menge haben, Daraus ift die Fruchtbarkeit ihres Bodens feicht zu urtheilen 7). 

Die Mündung des St. Domingo oder Rachao Sluffes, ift drey Seemeilen ſuͤd⸗ Fluß Gt, 
waͤrts vom Kaſamanſa und die Einfahre ſchwer. Wenn man Cabo Roxo (das rothe Dominge. 

orgebirge) erreicht hat, welches in eilf Grad fechs und dreyßig Minuren, nordlicher 
veite liege: fo muß man in vierzehn oder funfzehn Faden, zwo Seemeilen weit, vom Bor: 

Kebirge Nord und Süd anfern, und das Boot zu Unterfuchung der Einfahrt in den Fluß 
dusſenden, weil ſehr viel Bänke und Klippen da find, deren einige auf der Nordſeite 
* niedrigem Waſſer erfcheinen. Man muß ſich genau an diefe halten, die Suͤdbaͤnke, 

welche gefaͤhrlicher ſind, zu vermeiden. Dieſe Baͤnke ſind drey Seemeilen lang. Man kann 
ſich hier nicht wenden, weil der Canal keine halbe Meile breit iſt. Wenn man einen 
großen Baum, der wegen feines aͤſtigen Gipfels der gekroͤnte Baum genannt wird, Nord 
und Süd liegen hat: fo kann man gerade in den Fluß hinein ſegeln, und bat fih an das 

auſchen der Fluth nicht zu kehren, welches diejenigen, die den Platz nicht kennen, fire 
Sandbänfe Halten, und ſich zu Bermeidung einer eingebildeten Gefahr, in eine wirk⸗ 
che ftürzen Eönnen, 

Kachao, eine portugiefifche vorhin befchriebene m) Colonie, liegt rechter Hand diefeg 
Sluffes, etwa zwanzig Geemeilen von der See. Es ift bier jährlich ein Handel mit zwey⸗ 
der dreyhundert Sklaven, das Stuͤck zu dreyßig Stangen, hundert Duintalen, Wachs, 
das Quintal zu 16 Stangen, und eben ſoviel Elfenbein, das Duintal zu 18 Stangen. 
Farim iſt ein anderer Handelsplatz am rechten Ufer, oder der Suͤdſeite von Rio St. 
Domingo, der etwa halb foviel als Kachao handelt, und etwa fünf und vierzig Seemei⸗ 
len darüber hinauf liegt. 

„, Wieder an die Mündung von St. Domingo zu kommen, fo liegt zwiſchen der Suͤd⸗ Flecken Bor. 
fiite davon, und dem Canale von Befves der Flecken ot, wo ein guter Handef wegen 
haͤuſigen und vortrefflichen Reißes iſt. Man giebt dafür gelben Ambra, Eryſtallen, Ei- 
fen, Saͤbel , Kupfer, und Zinn, metallene Klocken von verfchiedener Größe, Meffer, 
And dergleichen. 

Das merkwuͤrdigſte hier ift, daß die Caymans oder Krokodille, diefe anderwaͤrts fo Zahme Kro⸗ 
furchtbaren Thiere, bier zahm find, und niemanden] Schaden thun. Es iſt gewiß, daß die kodille. 

inder mit ihnen ſpielen, auf ihnen reuten, und ſie bisweilen ſchlagen, ohne daß die Thiere 
die geringfte Rache ausüben. Dieſes kann von der Sorgfalt herruͤhren, mit welcher vie 
Einpopner diefe Thiere füttern und warten. In allen andern Theilen von Africa fallen 
lefe Gefchöpfe Menfchen und Bieh an. Gleichwohl find die Schwarzen bisweilen fo 
füp + fie mit Dolchen anzugreifen und zw toͤdten. Ein Laptot im Fort St. ea 

machte 

I) Labat 5Band a d. 187 u. f. Seit, m) Siehe a, d. 4036, 
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machte ein taͤgliches Handwerk daraus, und war meiſtens gluͤcklich; aber einsmals — 

uͤbel an, und waͤre vom Krokodille, der ihm verſchiedene Wunden beygebracht, hingerichte 

worden, wenn ihn ſeine Cameraden nicht gerettet haͤtten. 

Etwas hoͤher, als Bot, und auf eben der Seite von dem Fluſſe Befves nordwaͤrts 

von Biſſao liegt ein Flecken Namens Bole, wo bie Einwohner Maiz und Ochfen, für 

Eifen, merallene und zinnerne Becken, ſchwarze Glaskorallen, Meffer und Cryſtallen ver? 

taufhen. Das Barrel Maiz aus der Schale gemacht, gilt vier Stangen, und große DW 

fen haben eben den Preis. Diefe Schwarze find Papels, und haben einen guten Handel 

Der Fluß Gefves liege Nordnordoſt vom Eylande Biſſao. Der Fleden dieſes 

Namens ift fiebenzig Seemeilen von feiner Mündung, und vierzig von Biſſao. ie 

Einwohner find zum Theile Biafaras, und zum Theile Mandingoer. Diefe jind mu 

hammedaner, und jene Heiden. Die Portugiefen haben bier eine Factorey, und eine Kir 

che mit ziweenen oder dreyen Prieftern, und einem Beamten. 

Diefer Fluß ift ſehr fehnell, welches außer der großen Abhängigkeit feines Bauches / 

auch von einer gefaͤhrlichen und unordentlichen Fluth herruͤhret, welche ſ
echs Stunden E 

und nur drey, oft weniger, Fluth bat, mit ſolcher Heftigkeit, daß die Wellen fo hoch al 

Berge ſteigen. Man muß Daher fo anfern, daß man allezeit flott iſt, und den Ber! 

gungen der Ebbe folgen kann. Man braucher zehn Sluthen, von Biſſao nad) Befves $ 

Fommen, Die Barfen zu diefer Fahrt müffen nur vier Fuß tief im Waſſer gehen, und M 

Eann die Reife nur vom Chriftmonate bis zum Herbitmonate thun, während welcher zeit 

die Fluch den Fluß hinauf ſtreicht. Denn vom Weinmonate bis zum Jenner ift Die ei 

fo ſtark, daß man nicht fegeln kann; befonders da längfthin auf der Seite feine, Gelege! 

heit ift, das Fahrzeug mit Tauen zu fehleppen. - 

Der Flecken oder die Stadt Befves enthält etwa vier taufend Seelen , darunter M, 

vier oder fünf weiße Familien befinden; alle übrigen find ſchwarz oder ſchwarzbraun, W 

nennen ſich Portugiefen, welches man ihnen auf ihr Wort glauben muß. Sie liegt aul ., 

ner Höhe, ohne einige Einfaffung. Die Käufer find von Erde, geweißet, und mit Sach 

bevedt. Die Pfarrkicche ift artig, und hat einen Mulatten von St. Jago, welches it 

Priefter ift, zum Vicar. Das Land daherum war vor Zeiten gebaut, liege aber 

öde, und die Einwohner bekommen ihre $ebensmittel von den Dörfern der benachbal 

Schwarzen. 
ER: 

Der Handel hier befteht ein Jahr ins andere gerechnet in zweyhundert und funfa) 

Sklaven, das Stück zu dreyßig Stangen; achtzig oder Hundert Duintalen Wache, eine? 

ſechzehn Stangen, und eben foviel Elfenbein zu achtzehn, mit vier ober fünfhundert * 

luſanen oder gemeinen Pagnes,die ein Paar Schnüre 
oder ein und eine halbe Pinte Dral at 

mein das Stüc koſten. Zwey dergleichen Bulufane gelten ein gemeines Hemde, ei pa * 

Schuhe, oder vier tauſend gelbe Glaskorallen. Dieſe Guluſane [ind beyn Handel, * 

m) Labat 5 Band a. d. 236 u. f. ©. Band auf der 356 Geite. Bar 

Se nennen die Franzofen ale Fluͤſſe insge⸗) Wird fo mit den Portugiefen, bey Dem met 

mein, die bey den Mandingos, Saracoleʒ und bot und Atkins, aber beym Aabat Go 

Suliern von Kaſſon, Bolez heißen. Cabat 3 geſchrieben. 
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Schwarzenkoͤnigen unumgänglich nöthig, auch wenn man mit den Biſſao Schwarzen in 1701 
dieſen Gegenden handelt. Da ſie, das Stuͤck zu drey Livres, verkauft werden, fo wäre wer Bruͤe. 
nig Vortheil bey ihnen, wo nicht der Brandtewein die Tparifer] Pinte zu vierzig Sous —— 
kaufe würde Außer dieſen Gütern, verkaufen fie hier Jongutardes oder weiße 
gnes, faſt in eben Den Preifen, als die andern ), 

Der VII Abſchnitt. 
dns beſte Mittel der Geſellſchaft Handlung indie Bruͤes Condolenzbefuch. Lelchenbegängniß. Ge: 

M Gegenden auszubreiten. Wie die Gromet: zwungener Buͤßender. Die Lebensmittel find 
tas zu gebrauchen find. Malformofa. Flecken theuer. Flamingovogel, Spatulavogel. Rio 
Rurbati. Flecken Goli. Fluß Kurbali. Ber: Grande. Das Salz ein vortrefflicher Gegen 
fändiger Elephant. Flußpferde. Handel am gift. Einwohner an diefer Kuͤſte. Engfifches 

urbali. Wunderbare Schlangen. Tod des Fort zu Sierra Leona, 
uptmanns Alvas. Gemiethete Klagleute. 

Der befte und ficherfte Weg der Geſellſchaft Handlung auszubreiten und zu verficheen, if, 
daß man eine Anzahl Fleiner Barfen habe, die Marigots 0) hinauf, und auch an 

Ale andere Pläge, wo Handel ift, zu Handeln, 
6 Es wiirde auch nicht undienlich ſeyn, eine Factorey mit zweenen Factoren und etlichen Wie die 
omettas p) in dem Flecken Malanpagne, welcher Befves gegenüber liegt, zu haben, Gromettas 
'efe Sandfchaft ift von den Biafara-Schwarzen bewohnt, die von einem Könige, Na- a gebraus 
A Tamba g), beherrfeht werden, der einer von den leutfeligften Prinzen auf diefer PM 
üfte ift, und die Weißen, befonders die Sranzofen liebe. 9. 

Man brauchet diefe Bromettas in allen Factoreyen, und in der Geſellſchaft Barken 
Ind Kaͤhnen. Einige von ihnen find Dollmetſcher, andere, von der beten Gemüchsbes 
haffenheit und Faͤhigkeit, werden gebraucht, fuͤr die Geſellſchaft im Lande hinauf, wegen 
Bachs, Elfenbein, Sklaven, und Gold zu handeln, und bekommen außer ihrem Solde 
nen gewiflen Theil von dem Gewinnfte an denen Gütern, welche fie verkaufen. Dadurch 
Rt die Geſellſchaft ficher, die Waaren, die fie Faufen, aus der erften Hand zu befommen, 
Ind wenigſtens hundert mit hundert zu gewinnen. Wenn diefe ſchwarzen Factoren für 
ine oder ein Paar Barken, zulängliche Sadung erhalten haben: fo fehicket ihnen die Ge— 
Ufchafe frifche Güter, die Waarenhaͤuſer wieder damit zu verfehen, und läßt das einge: 
aufte abholen. 

Siebenzehn Meilen unter Melanpagne, iſt ein Pla Malformoſa genannt r), Maffor: 
Belchar an den fehönften Bäumen, Bretter beym Schiffbaue daraus zu machen, einen Heber- moſa. 
U hat. Sie find leicht zu hauen und an Bord zu bringen, und für einen Anker Brandte⸗ 

Vein wiirde der Oberſte des Pages feinen halben Wald bingeben, 
Wenn man um den Ellbogen s) herum fährt, in die eigentliche Mindung des Fluſſes 

Geſpes der nordoſtwaͤrts läuft, zu Fommens fo ſieht man rechter Hand einen Mate De 
ens* 

)) N or f R a ‚Domingo liegt, und bier. ohne Zweifel 
Sg, ohent Br BE N En Se —— —2— 

w Diefeg ſtimmt mit der Befchreibung von ) Bol liege auf der Karte an ‚Diefem EL: 
atta Formoſa uͤberein, welches an der Muͤndung bogen. 

Allgem. Reifebefchr. II Band. Kr 

" 



2701 
Bruͤe. 

Kurbali. 

an einem großen Marigot, der Fluß Dangal =) genannt, [ob es wohl eher ein 

Soli. 

Der Flug 
Kurbali. 
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mens Gonfode ©), Welcher von don Biafara⸗Echwarʒen bewohnt wird, die gefittet find 

und einen beträchtlichen Handel mit: Hirſe, Neiße, Ochſen, Eifenbeine, und etlichen ei ” 

wen Fühsenad. ui sunl 8 Yan vn Ange gie all 

Ecwas hoͤher iſt ein Flecken, Namens Kurbali, wo auch ein guter Handel mit Salze 

wie auch etwas Sklaven und Elfenbein iſt. Mehr ſuͤdwaͤrts von vorbeſagtem be 2 

von der See, oder eine enge Day if, Dadurch Die Halbinfel der Biafaren vom fetten Sande 

abgefondert wird], ift ein Flecken, Namens Goli x), wo man Sklaven, einen für je 

bis funfzehn Stangen, Elfenbein, das Duintal zu acht bis zehn Stangen; und Guluſ⸗ 

nen, jeden anderthalbe Pinte Brandtewein, ‚wenn man nämlich mit den Eingebohrnen if 

delt, haben kann; ‘denn bey den Portugiefen, die ſich Hier aufbalten, Eömmt Der Sklave au 

drehßig Stangen, und das Quintal Elfenbein achtzehn Stangen 

Die Biafara⸗ Schwarzen von Boli find fehr geſittet, und man Fann ficher am ufe 

handelt. Gleichwohl ift es am beften, feine Waaren richt aus dem Gefichte zu laſen⸗ 

denn ſie ſind wie die Katzen, die, wenn ſich die Gelegenheit darbiethet, ihre natuͤrliche M 

gung zeigen, und haben eben feine ſtarke Verſuchung zu betrügen noͤthig. wi 

Der Flecken Kurbali giebt feinen Namen einem Fluſſe oder erhält ihn von demſe 

ben. Dieſer Fluß iſt ziemůch groß, und fließt genau an der. Tapade oder Einſchleßun 

er koͤmmt von Oſten, und fällt in den Geſpesfluß. Das Sand auf beyden Seiten 

eben, und wohl angebauet, aber die Einwohner muͤſſen zu Berwahrung ihrer Felder zu 

und Nacht Wache Halten, weil fonft die Elepbanten und. Slußpferde, fommen, und all 

verzehren. Diefer Fluß Kurbali führer zu, einer; von dem Nefidenzen des Könige" 

Ghinalg. 904 rer an ER Se — 

Es üt bier etwas gemeines ,. Heerden von vierzig, oder fünfzig Elephanten zu ſehen 

Wenn ſie im Schlamme liegen, ſich abzukuͤhlen: ſo bekuͤmmern ſie ſich um die Vorbeyg 

henden nichts, und man weis felten, Daß fie jemanden angreifen, wo er nicht. auf fie ſchi 

und fie verleßet, in welchen Falle fie gefährliche Feinde, find. Es iſt auch oft fchwekn 

nen zu enteinnen. Wenn fie von jemand. in Surcht,gefegt werden, und für gut befin h 

fi) zuruͤck zu ziehen; fo thun fie folches fehr langſam, fehen eine Weile fteif auf Die Scäf 

ihrer Ruhe, fehreyen zwey oder Dreymal, und ziehen ab. aß! 

Verſtaͤndiger Als einige franzöfifehe Schiffleute in.einem Boote den Fluß hinauf fegelten: fü ford 
Elephant. 

Slußpferde, 

fie einen Elephanten fo feft im Schlamme ſtecken, daß fie ihn leicht zu bezwingen pe ion 

Weil fie nicht nahe. genug kommen Fonnten.ihn,zu,tödtens ſo diente ihr Geſchuͤtz muß, I, 

wütender zu machen ;_ und weil das Thier,gleichfalls nicht zu ihnen.Eommen fonnee: (9 gen 

griff es folgendes Mittel, ſich zu rächen: es füllte feinen Ruͤſſel mit dem (lem 
Waffer an, und warf davon in Furzer Zeitseine folche Menge ins Boot, daß es ru m 

wolle, Die Schiffleute mußten fich zurückziehen, das Boot auszuleeren, und ſich gelb nd 

eh ; und wie bie Fluth Fam, fo fahen fie, daß fich der Elephant, abwuſch, und 9 
‚Sand ſchwamm. ’ 
Die Flußpferde find in allen diefen Ftüffen Baufenweife, ſowohl als in ber Sant, 

und Bambta, aber doch richt in folcher Menge‘, als in den Zlaſſen von Raſamanſa M 

) In der Karte Goufede. ”) In der Karte Dongol. 
me ER; 

x) In der Karte Sole 
+ 

157 
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in den Fluß von Sierra Leona. Diefe Thiere sichten in den Reiß⸗ und Maizfeldern viel 1701 Berftörung an, welche die Schwarzen längft den Fluͤſſen Marigots und andern moraftigen Bruͤe Dlägen haben, wo fie.beftändig Warhe zubalten-genäthige find. Doch find fie ſehr furche- dam, und folglich leichter wegzubringen, als Die Elephanten. Bey dem geringften Geräu: ſche eifen fie. nach dem Fiuffe, und fpringen, mit dem Kopfe voran ‚ binein, worauf fie fich 
wieder auf die Oberflaͤche des Waſſers erheben, ihre Ohren ſchuͤtteln, und zwey⸗ oder drey⸗ mal ſo laut fehrenen, daß man fie eine, Meile weit hören kann y), 
Auf beyden Seiten des Kurbali Haben fich wiele Portugiefen. niedergelaffen, Sie Dbingen den Tag auf Marten am Eingange ihrer Häufer nur in Hemden und Hoſen fißend 
DU, wo fie fehwagen und Toback zauchen,, Sie geben felten aus, und jagen nie, daß fie alfo At Feine Bewegung haben. Wenn fieRolas gegeflen haben: fo trinken fie Waffer, wel⸗ 
98 von der Bitterfeit diefer Muß ſehr annehmlich gemacht wird. 

‘Der Handel längft diefem Fluſſe iſt beträchtlich, aber wegen der Sandbaͤnke und Klip- Handel am 
Pen beſchwerlich ‚ weil der Canal dadurch) fehr gefährlich gemacht wird, Dieſes Hindere Kurbali. 
Lichwohl die portugieſiſchen Gromettas nicht, in ihren Kaͤhnen beftändig für ihre Herz 

zu handeln, 
* SH Ebbe und Fluth in dieſem Fluſſe find ſehr heftig, Man hoͤret die Fluch fich mit 
nem erftaunlichen Geräufche und Aufſchwellen nähern, and einen Augenblick darauf 

Ne da. 
x „Es find Hier Schlangen von erftaunlicher Größe, etliche fünf und zwanzig und dreyßig ° Große Juß lang. Man fager , fie verfchlängen einen ganzen Ochfen, bis auf die Hörner, Aber Schlangen. der Sefer muß bedenfen, daß diefe Erzählung von den Portugiefen herruͤhret, denen hier 
Niche zu frauen iſt; weil man weis, Daß die Schlangen von Dem Kopfe bey den Thieren, 
welche fie verſchlingen wollen, anfangen, und alſo den ganzen Körper zuruͤck laſſen müffen, Denn fie die Hörner nicht hinein bringen fönnen, ! 
¶ Heer Bruͤe reifete gleich zu der Zeit nach Befves, da der Hauptmann Manoel AL zo des vas, daſiger Statthalter fuͤr den Koͤnig von Portugall, ſtarb. Er war ein chriſtlicher Hauptmanus Schwarger Ritter des Chriſtordens, und der großmuͤthigſte Mann im Lande, welche Ei- Alvas. 
Senfchaft unter den Schtwarzen felten ift, aber.bey ihm in einem fo hohen Grade befindfich 
Var, daß er die Fremden alle gütig aufnahm, und niemand fein Haus verließ, ohne ein 
Beſchent yon einer oder mehr Unzen Gold, nach Beſchaffenheit feines Ranges, erhalten aben, 

So bald Herr Bruͤe zu Befves Tandete, gieng er in das Haus des Verſtorbenen, 
und bezeugte der Wittwe und den Kindern fein Beyleid. Kaum ließen feine Begleiter fich 
hen. fo gaben fie den Klagleuten ein Zeichen, die ihre Klagen wieder von fornen anfingen, 
1289 der Hauptmann nur erft geftorben wäre. 
N Die Portugiefen und Schwarzen gebrauchen faft einerley Ceremonien bey dem Tode Gemiethete 
i vornehmſten Perfon in einer Familie... Es laͤßt fich nicht wohl fagen, wer fie von dem Klagleute. 
„dern geleunt habe, . Sobald das Haupt der Familie ſtirbt, fo verfammlen fih alle Wei- 
v AUS der Nachbarſchaft; und wein die Zahl nicht zureicht, fo miethen fie noch andere. 

Fe Weiber halten fich bey der Witwe und den Re des Berftorbenen auf, und fan- 
| kk2 gen 

2 Labat im 5 B. a. d. 242 u. f. S. 
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Beyleids⸗ 
Beſuch. 

Das Leichen⸗ 
Begaͤngniß. 

Gezwunge⸗ 
ner Buͤßen⸗ 
der. 

ward Palmwein aufgetragen; man trank etliche Becher, und die Unterredung fiel auf Die 

444: Reiſen laͤngſt der weſtlichen Kuͤſte von Africa 
gen ihre Klagen aufs erbaͤrmlichſte an, fo oft ein Fremder koͤmmt. Sie weinen nach dem 

Tacte, und ftellen ſich gegen die, welche nicht wiffen, daß alles tur eine Verſtellung it, @ 

unteöftbar an. Am Ende jeder Klagefcene werden fie mit Brandteiveine und Palmfecte DF 

dient, den fie fo luſtig trinken, als ob fie den ganzen Tag gelacht hätten. So vertreiben fie 

fich die Zeit, bis neue Geſellſchaft ommt, und da geht das Trauren wieder an, 

Die Kinder des Hauptmanns Manoel faßen in Gefellfchaft ihrer Anverwandten in 

tiefer Trauer auf Matten. Nachdem ihnen Herr Bruͤe feine Complimente gemacht: R 

feßte er fich zu ihnen, und eine Zeitlang dauerte ein tiefes Stillſchweigen. Nach dieſen 

Neuigkeiten. Da indeß die Klagleute, welche ſich mit der Wiewe in einem andern ZUM 

mer befanden, aufs ärgfte fehrien, dazwiſchen tranfen, und die großen Thaten des Veritot 

benen wiederhoften. Herr Bruͤe ftund auf, nachdem er eine Stunde bey diefer klaͤglichen 

Eeremonie ein Zeuge geweſen. Die Verwandten begleiteten ihn bis an die Thuͤre,— 

die Kinder blieben auf ihren Matten figen, weil ihnen das Ceremoniel verboth, fich a 

ihrer traurigen Stellung zu begeben, da fie halb niedergebogen mit dem Kopfe auf den 

Arme liegen, außer wenn ſie trinken. Dieſe Ceremonie wird bey jedem Beſuche beobat 

et, und wenn viel Geſellſchaft font, fo muͤſſen fie mehr trinken, um deſto ärger ſchreyen 

zu koͤnnen. ' 

Herr Bruͤe ward zum Begräbniffe des Hauptmanns Manoel gebethen, bey dem ſich 

alle Portugieſen in langen Maͤnteln, mit ihren Degen und Dolchen, vorbeſchriebent 

maßen 2) befanden. Vor des verſtorbenen Statthalters Haufe ſtunden acht Serppiid 

auf Savetten, die beym Abgange des Seichenzuges losgebrannt wurden; währenden Zug 

wurde von Zeit zu Zeit ein Stüc abgefeuert; und wie die Ceremonie vorbey war, fo gef H 

eine Generalfalve, worauf die Geſellſchaft nach dem Trauerhaufe zuruͤckkehrte, dafeoft M 

Brandtewein und Palmweine bewirthet wurde, und nach) dieſem aus einander gieng. 

Diefer Hauptmann Manoel hielt allemal ein Zimmer für die franzöfifchen Fackel 

welche nach Befves kamen; aber der Züftand feiner Familie verftattete nicht, daß 

Bruͤe ein ſolches Anerbiethen erwartete. Ein portugieſiſcher Difieier,, Namens Det 

Franciſco Colleo, ließ ihn bitten, Daß er eine Wohnung nahe bey feinem Haufe an 

men wollte. Here Bruͤe ergriff diefes Anerbiethen, fand aber für gut, erſt feinen 

zu befuchen, 3 y 

Wie er nahe ans Haus kam, fo erſtaunte er, daß er einen Mann fo laut ſchreyen bb 

als er konnte. Wären noch mehr Stimmen dabey gewefen, fo würde der General 324 

haben, es ſey hier jemand geſtorben. Beym Eingange fand er einen großen hagern Be 

in einer Hängematte, der für die Sünden feiner Jugend büßen mußte, Seine Frau/ * 

Schwarze, war artig und ſehr angenehm im Umgange. Sie hatte das Zimmer, wo, ſen, 
Brhie fi) aufhalten ſollte, aufs beſte nach ihrem Vermoͤgen, mit Hängematten, er) h 
einem Tifche, Matten, Holz und Wafler verfehen, und aus Klugheit feinen Bedienten ih ae 

überlaffen, feine Abendmahlzeit zuzurichten. Zum Gluͤcke hatte er Vorrath und 3 

zeug, welches ſehr übel hier zu bekommen iſt, ſelbſt mitgebracht. Es erfordert viel Ni 

2) Siehe oben auf der 4ozten Selte. von unten in der Naturgeſchichte. & 
a) Siehe das Kupfer und die Befihreibung dns I) Aabat im 5 Bande, a. d.248 u f. ©" 
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Ede man eine Ziege oder einen Vogel bekoͤmmt. Ungeachtet die Portugiefen fchon lange 1701 

eit in einem fo fruchtbaren und leicht zu beffernden Sande gewohnt haben: fo leiden fie Brhe. 
doch vielmals an den nothwendigſten Sachen Mangel ‚und leben wie die Schwarzen, ja 
oft noch fhlimmer, | 

Der allgemeine Mangel der Sebensmittel machet fie fehr mäßig. Ihre gemeine Speife Die Lebeng- 
iſt das Fleiſch der Flußpferde, welches zwar wie Rindfleifch ausfieht, aber einen wilden mittel find 
fiſchartigen Geſchmack bat, Selten haben fie andern Wein, als von Palmen, und ander flten. 
ſtarkes Getränf, als Rum; der fo ftarf und fo unangenehm am Geſchmacke und gelblichter 
Farbe ift, daß im den weiter hin gelegenen Inſeln niemand, als die Schwarzen und Das ges 
Meine Volk, ihn erinfen wollen. ei 

Die Jagd würde leicht ihren Mangel an zahmem und Federviehe erfeßen, da das fand 
doll Meerkagen, Antelopen, Hirſche und dergleichen, auch alfer Arten von Bögen ift. Aber 
diefe Leibesuͤbung ift für folche Leute zu heftig, Die das Stillefigen und Faullenzen allen an— 
dern Ergegungen vorziehen, —* 

Die Flamingovoͤgel find hier in großer Menge, und werden von den Mandingoern, Der Vogel 
die in einer Stadt eine halbe Seemeile von Befves wohnen, alfo geheget, daß fie zu Taufen: Flamingo. 

den fliegen. Sie find fo groß, als eine türfifche Henne, mit langen Schenkel. Ihre Fe— 
dern find lebhaft roth, oder feuerfarben, mit einigen ſchwarzen vermengt. Sie find feine 
defonders angenehme Speife, mo man nicht an fie gewöhnt iſt; weil ihr Fleiſch öhlicht und 
fiſchartig ſchmecket. Die Seute diefes Fleckens halten fie fo hoch, daß fie ihnen nicht das 
geringſte Leid zufügen laffen; fo daß ſich Diefelben auf die Bäume mitten in der Stadt be 
geben, und daſelbſt einen Laͤrmen machen, den man eine Bierthelmeile weit hören Fann, 

. Die Sranzofen tödteten einige, welche fih aus dieſer Freyſtadt gewagt hatten, mußten fie 
aber ins Gras verftecken, weil die Schwarzen fonft den Tod ihrer geweihten Bügel gewiß 
Würden gerächet haben. vr) 

An verfchiedenen Orten diefer Küfte, befonders zu Befves, wird eine Art Waflervögel Spatula⸗ 
‚gefunden, die von der Gänfe- oder Entenart find, und Sparulsvägel genannt werden, Vogel. 
weil das Ende ihres Schnabels dem Spatel der Wundärzte ähnlich ſieht. =), Ihr Fleiſch 
iſt beffer, als der Flamingo ihres b). 
Der Rio Brande liege zehn bis zwölf Seemeilen fübwärts von Befves. Zwiſchen RioGrande. 
beyden find zweene Fleine und wenig befuchte Fluͤſſe. Nachdem diefe Bölker viel mir ein: 
ander Friegen, und die Kriege ablaufen, fo it der Sklavenhandel gut oder fehlecht. Es 

„wird auch bier mit Elfenbeine, Wachfe und. Golde etwas gehandelt, * 
Wenn man den Rio Grande hinauf geht, etwa achtzig.Seemeilen über feine Mün- 

dung: fo findet man eine Nation Schwarze, Nalus +) genannt, welche gern handeln, 
Man kann hier ziemlich viel Elfenbein, Rei, Maiz, und etwas Sflaven haben. 

Sechzehn Seemeilen von Rio Grande fübwärts liege Rio Nongue 2), woalle Jahre 
dreyhundert Duintalen Elfenbein, das Duintal zu acht oder zehn Stangen, und etwa hundert 

Haven, einer von zehn zu funfzehn Stangen, verhandelt werden, Der Reif iſt hier vor⸗ 
trefflich und wohlfeil. Zuckerrohr und Indigo waͤchſt von ſich ſelbſt. Sie fuͤhren dieſen 
Handel vom März bis in den Auguſt, um bey der ne Suͤdwind zu haben. * 

as 

©) Hier Analons, anderswo Nalons u Nalous. wie in de Iſles Karte vom frangöf. Afeica. Andere 
) Im Franz. hler Tongne, anderswo Nongue, ſchreiben Nunez, und in unſerer Karte feht!Tunbe. 
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700Das lLand unweit Rio Nongue bringe ein Salz hervor, welches die Dortugiefen als 

Bee. einen vortrefflichen Gegengift febr hoch ſchaͤtzen. SeineKräfte find, wie geſaget wird, vol 

Bortreflic einem Elephanten entdeckt worden. : Die Schwarzen, welche dieſe Thiere hier jagen, ſchief 

eher Gegen, fen fie mit vergifteten Pfeilen; und wenn das Thier fällt, fo fhneiden fie das Stücke Fle ch 

gift. heraus, wo der Pfeil ſtecket, weiden es aus, und eſſen das Fleiſch. Als einsmals ein Ele⸗ 

phant auf dieſe Art verwundet war: fo erſtaunten die Schwarzen, da fie ihn gehen und 

freſſen ſahen, ohne Daß er wegen feiner Wunden einigen Schmerzen bezeugte. Sie mußten 

nicht, was fie von dieſem Wunder denken follten, als einer von ihnen bemerkte, daß der 

Elephant nad) der Flußfeite gieng, und efwas in feinen Rüffel nahm und aß .
 „Sie giengen 

ſogleich, zu ſehen, was es waͤre, und fanden, daß es ein weißes Salz war, welches faſt wie 

Alain ſchmeckte ) Darauf verwundeten fie einen andern Elephanten, und.fanden, daß fol 

cher ſich auf eben Die Art heilte. Die Portugiefen, welche allezeit wegen Giftes auf ihre 

Hut teen, machten perfchiedene Berfuche mit Diefem Salze, und fanden, daß es ber wirk⸗ 

ſamſte Gegengift war, welchen man bisher entdeckt. Man mag den Gift innerlich oder 

äußerlich empfangen haben: fü ift ein Duentchen dieſes Salzes in Waller aufgelöft, ein 

ſicheres Heilungsmittel. 
4 

Einwohner Zwiſchen den Fluͤſſen Nongue und Sierra Leona find noch vier andere, naamlich 

dieſer Küfte, Ponghe, Tafali, Samos und Cafferes e). Die Leute, welche diefe Küfte bewohnen 

find die Zapes, Die Sulier, die Kokolier, und bie YYales f). Die Zapez find in vier 

Stämme gerheilt g). Alle diefe Nationen find Gößendiener, erfennen aber gleichwohl ein 

oberes Weſen ob fie ihm wohl wegen feiner Güte Feine göttliche Verehrung erzeigen. 

find fehr geſchickt in Vergiftung ihrer Pfeile; fo, daß nur ein Rig von denfelben in eine! 

halben Stunde den Tod bringt, Sie perftehen fich auf Gegengifte, und verkaufen folcht: 

Der vornehmfte Handel bier ift mit Eifenbeine, und einer gewiſſen Frucht [oder Nuß,] Ko⸗ 

las genannt 5), welche bey den Portugiefen porerwähntermaßen fehr gebraucht wird. 

Engliſches Die Englaͤnder haben ein klein Fort an dem Fluſſe Sierra Leona i), aus dem ſie in 

Sort zuSier das Sand felbft bis zu den Fuliern oſtwaͤrts handeln, und von. daher Sklaven, Elfenbein 

za Leona. auch ziemlich viel Gold bekommen. Aber wo bas letzte wachſe oder wo. es herfomme) if 

* —— Dieſer Fluß ſetzet der franzoͤſiſchen Geſellſchaft gegen Süden ihre 
vängen k) 

Ku 

Der 

) Das find nur vlere. Die Karten zeigen wie in der Beſchreibung von Sierra Leona D 

ſechs Flüffe an, das Padras, Pichet, Jafali oder finden feyn wird. 

Tofali, Pughe oder Pogbona, Kagranga und?  F) Dbder Yralas. 

das Eazas. Anderswo nennt Labat felbftzene, - g) Ihre Namen im Franzoͤſiſchen find — 
u 
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Zuſatz zu Herrn Bruͤes Reiſe nach Sifasy-n ro ——— 

der Ruͤſte enthoͤt. 

66 — — — er Sr. un welcher einige Nachrichten von den Eylanden und Fluͤſſen laͤngſt 

Von einem ungenannten Verfaſſer. 
Eingang. Königreich, der Barbeßiner. Fluß Bre- land Bufi. Kagelut oder Kazegut. Biſſao. 
ſalime. Die Gambra. Die Fluͤps. Sacobs: Neun Könfge darinnen. "Nie der König er⸗ 
fort. Fluß Zameni oder Kafamanfa. "Sam. wähle wird, Sein Palaft'und feine Macht. Die Bagrions. Fluß St. Dominge. Fluͤſſe  Safel Soreiere oder Hexeneyland. Fluß und 
Linghin und Bujind. Die Papeln. Stade Stade Geſpes. Eyland Bulam. 
Kachao. Farim. Die: drey Inſeln. Ey— 

De Berfaffer des folgenden Auffases war ein Franzofe, welcher zu Te Mairens Zeiten Eingang. 
in diefen Gegenden gewefen, und felbigen im Jahre 1682 zu Borea geſehen. Er 

findet ſich an le Mairens Reiſe nach den Canarieninſeln uf. f..0)5-diener aber mehr als 
eine Ergänzung zu Herrn Bruͤes Reiſe nach Biſſao. Er enthält merkwürdige Nachrich⸗ 
fen yon den Fluͤſſen und Einwohnern längft der Küfte, ft aber durch den Leberfeßer entweder 
aus Nachlaͤßigkeit oder nicht genugfamer Kenntnif des Sranzöfifchen ſehr verſtellt worden. 
Das Königreich der Sarbeßiner, die faft alle ſchwarze Negern find, und an die Ja⸗ Koͤnigreich 

lofer graͤnzen, iſt ſehr klein. Es bat nicht mehr als ſechs bis ſieben Seemeilen laͤngſt der der Barbeſ—⸗ 
duͤſte, wo es bey der Stadt Jualle anfängt, die von einigen Mulatten und Portugiefen nem 3 2 bewohnt wird. Noch naͤher bey dem gruͤnen Vorgebirge, und unter deſſen Bothmaͤßigkeit liege ein anderes kleines Königreich, Namens Koringbe. Daſelbſt treiben fie die größte 
andlung. 

Suͤdwaͤrts, etwa ſieben oder acht Seemeilen, if der Fluß Breſalime b), deſſen Fluß Breſa⸗ 
uͤndung ſehr weit, aber mit Sandbaͤnken angefuͤllt iſt, wodurch die Einfahrt der Kaͤhne, üume. 

Schaluppen und kleinen Barken verhindert wird. Man treibe auch hier feinen ftarfen 
Handel, weil diefes Königreich nicht vielerley Waaren hervorbringt. Doch kaufen die Portus 
Siefen hier Salz und Lebensmittel, 

Auf eben der Küfte, ʒwo Seemeilen weiter herunter, ift die Bambra, die zweene Derter Die Game , 
dat, wo Schiffe durchfahren koͤnnen; einen nordlich, den andern füdlich, wo Schiffe von fünfs bra. 
Undert Tonnen ganz gut einfahren Fönnem "Man muß die Fahrt erfe mic der Schaluppe 

Unferfuchen laffen, danut man nicht auf Sandbänfe fomme. Wenn man bineinift:. fo eriffe 
wan nordwaͤrts das Königreih Barra an, deffen König fich eine DVierthelmeile von der 
See auf haͤlt. Die Einwohner heißen Mandingos, und find meiſt Muhammedaner. 

Die Hundeinſel, jetzo Carlseyland] zu welcher man bey niedriger See trocknes Fußes 
kommen Fan, ift gerade gegenüber im Fluſſe. Vormals bewohnten folche die Franzoſen, 

’ wurden 

mſchwei die kei i nun H Tabat/⸗Band, a⸗d. 257 u.f. ©. 
ee ——— — — 8 Er fängt fih in le Wieirens englifiher Aus; 

die Zapez Sofez. gabe im Jahre 1698 in 12 a. d. 121 ©, an, und ent: 
„P) Stanzöfiih Colles. hält 13 Seiten. * 
HR ſeit der Verf; geſchrieben, verlaſſen worden. 64 Bruſalum oder Borſali. 
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Die Flüps, 
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1695 _ wurden aber von den Schwarzen niedergemacht, worauf fie unbewohnt blieb, weil fie von 

sein Unge⸗ Feiner Wichtigkeit iſt. i 

nannter- Die Fluͤpnegt os find gleich in der Einfahrt an der Suͤdſp
itze. 

Seche Seemelen den Fluß, weiter hinauf, nordwaͤrts, iſt der Flecken Albreda, wo die 

Franzoſen vormals ein Waarenhaus Hatten c). Die Engländer haben eines im Flecken 

Jilfray d), welches eine Seemeile Höher auf eben dem Ufer ift. 

Sort Jacob. Sie haben auch) ein ordentliches Fort auf dem Eylande ge
gen über, Das nich über eine 

Bierthelmeile davon, und auf einem fandigten Felfen gebaut iſt. Diefes Fort hat über 

funfzig Stuͤcke auf Laveten, aber es mangelt an Leuten, folche zu brauchen. Alles ihr 

Waſſer und Holz muͤſſen fie von feſten Sande hohlen. Sie haben dei bejten Theil bet 

Handlung diefen großen Fluß Hinauf, und diefelbe befteht vornehmlich in Negerſklaven, E 

fenbeine und Wachſe. Er iſt über zweyhundert Meiten fehirfbar. 

Zamenee Ka⸗ Der Fluß Zamenee e) wird von verſchiedenen Arten von Schwarzen bewohnt. Die 

Tamanfı, ... an feiner Mündung nennen ſich Stüps f). Sie find ſehr wild, und die an der Suͤdſeite 

grauſam. Sie beſitzen die Kuͤſte bis an den Flecken Bulol, in der Einfahrt des Fluſſes 

St, Domingo. Die Kuͤſte iſt hier beſſer bevölfert, als an Der Bambra. J 

Sam. -  EtwarzodergScemeilen weiter g) gebt das Waſſer bey der Fluch bis nach der Stadt 

Jam hinauf, wo bie Portugiefen Wachs machen, und folches zu Sande nach) der Bambre 

ind Rachao 5) verhandeln. Die anliegenden Länder find von Schwarzen bemobnt, we 

Bagnong i) heißen. Diefe haben einen König, der fich etwa zwölf ober dreyjehn SM 

me’ten von der Seefüfte befindet. 
N 

Fluß St. Der auf des Fluſſes St. Domingo iſt von Oſten nach Welten. Er minder ſich 

Dom ngo. etwa zweyhundert Seemeilen durchs dand. Seine Ufer find von verſchiedenen Arte 

Schwarzen bewohnt, auch) haben die Portugiefen etliche Städte auf denfelben, Bey per 

ner Einfahrt nordwärts haben fie ein Fort mit vier Stücken, einem Feldwebel und viet 

Soldaten. 
Fluß inghir. Vier Meilen hinaufwaͤrts auf eben der Seite k), unweit des Fleckens Bulot, iſt pet 

kleine Fluß Linghin, der fich neun oder zehn Seemeilen innerhalb des Sandes verliert, und 

von den Bagnons befeflen wird. Der Flecken Duongain }) liege gleich an feiner 

fahrt, wo viel Gromettas und Portugiefen wohnen, und häufiges Wachs gemacht wird. 

Fluß Bu⸗ Der Fluß Bujind iſt auf eben der Seite m), etwa noch drey Seemeilen weiter her 

jind. ter, als die Fluch koͤmmt, die bis auf zwölf oder funfzehn Seemeilen ins Sand geht, 

bewohnen eben dergleichen Leute, und fie Handeln alle zufammen mit Wachfe. Es ill der 

ordentliche Weg, von Kachao nach Jan zu geben. 

Bey der Einfahrt des St. Domingofluffes, auf der Suͤdſeite, ift ein großer Wald/ 

ben fie Mattefomoſe ») neuen, Es liegt ein Flecken darinnen, welches yon Fluͤps be 

wohnt wird, Die etwas geſitteter find, als die vorerwaͤhnten. Sie handeln mit Sklave 

Bagnons. 

und 

) Seitdem Haben fle ba eine Factorey angelegt. Canal nach Jam oder Jamez gehts aber derſelbe 

Siehe oben a. d. 392 ©, iſt dreyßig Meilen von des Fluſſes Muͤndung · 

d; Zu der Ueberſetzung Zeelfray. b) In der Ueber. Bambie und Eachenuf- 

©) Ser Jament. Iſt mit dem Aafamanfa ) Diefe find ſchen a- d. 36 S beſchrieben. 

elnerley. ) In der Ueberſetzung ſteht Ufer; aber da 

F) Diefes Berfafers Nachricht von ihnen iſt oben muß über den St. Domingefluß hinauf at 

auf der 399 Seite eingeruͤckt. Nordſeite feyn. 

g) Dieg muß der damenee ſeyn, von dem ein 2) St ohne Zweifel Guinguin oder Gbinsbin 
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und Lebensmitteln, beſonders Reiße, den ſie ln Menge haben. Wenn man den Fluß etwa 1695 
wo Seemeilen hinauf geht, fo koͤmmt man an einen kleinen Fluß, der nicht ſchiffbar ift, Ein Unges 
und die Flůͤps von den Papeln ſcheidet. 
Die Papeln find auch heidniſche Schwarze, und alle Goͤtzendiener, wie die vorigen. 

Sie Haben einen König, der fic) erwa fünf oder fechs Seemeilen von dert aufhält, Wenn 
mand Yon Wichtigkeie ſtirbt: fo opfern fie Dchfen, Kühe, Ziegen und Capaunen. Ihre 

Offer find gemeiniglich Bäume, ein Ochſenhorn, u. d. g. 0). 

Bannter, 

In eben demſelben Bezirke, etwa vier Seemeiten Höher, trifft man die Stadt Kachao p) Stadt Au 
M. Sie gehört den Portugiefen, welche daſelbſt drey Forts haben, von denen das mwich- chao. 
gſte zehn bis zwölf Stücke hat, die andern beyden haben jedes zwey oder dreye. Es iſt 
in Capitainmajor als Befehlshaber darinnen, der unter dem Statthalter von den Eylanden 
8 grünen Vorgebirges ſteht. Alle Fahre werben fie mit dreyßig oder vierzig portu- 

Leſiſchen Soldaten von neuem verfehen, welches meiftens verbannte Verbrecher find, Die 
mag zwey bis dreyhundert Einwohner haben, mehrentheils Mulatten, das übrige 

ſind ihre Weiber und Beyſchlaͤferinnen. 
er Koͤnig von Portugall hat hier einen Einnehmer zu ſeinem Zolle, der von allen ein⸗ 

und Auslaufenden handelnden Fahrzeugen Zehne von Hundert beträger auch befindet fich 
N Schreiber dafelbft, der zugleich die Stelle eines Notarii und Scherifs vertritt. Der 

efehlshaber fpricht das Recht. Es ift hier eine Pfarrkirche mit einem Pfarrer, auch ein 
Vificator, der fo wie ein Vicarius in Frankreich iſt, und allezeit für den vorerwaͤhnten Bi⸗ 
Khof von St. Jago Viſitationen anſtellt. Die Kapuziner haben auch ein Klofter zu 
achao, wo felten über drey bis vier Mönche find. Die Einwohner haben Fleine Boote 

0 Barken, mit denen jie die Flüffe KTounne g), Pougues, Sierra Leona hinauf, und 
das Eyland Biſſagos handeln, wo fie einen ftarfen Handel mit Wachfe, Sklaven, auch 

a8 wenigem Elfenbeine treiben, \ 
Die Portugiefen haben noch eine andere Stadt, Namens Farim, den Fluß Höher hin⸗ Farim. 

auf. Sie iſt von Rachao etwa Hundert und funfjig Seemeilen entfernt 7), aber nicht fo 
dolfreich. Sie ift mie Palifaden umgeben, “Die vornehmften Einwohner von Rachao 
Haben Hier Häufer, wo ihre Bromettas ihre Zeuge und ihr Wachs verwahren. Es iſt 
uch ein Pfarrer hier, und ein Capitänmajor, der unter dem von Kachao ſteht. Die 

chwarzen, welche die benachbarte Sandfchaft bewohnen, heißen Mandingoer. Alle Sie: 
Con zwiſchen Rachao und Sarim find von den Bromettas der Portugiefen bewohnt, bie 

aumwolle u. d. g. fammeln. 
Wenn man den Fluß St. Domingo verfäßt, und ſuͤdwaͤrts gehe, fo triffe man ver⸗ Die drop 

ſchiedene Eylande an. Das erſte, drey Eylande genannt, bat dieſe Geſtalt, und wird Eplande, 
!on den Gromettoſchwarzen beſeſſen, die ſich von der Sflaverey ber Portugiefen frey 
demacht Haben, Die meiſten von ihnen find zwar getauft, aber wieder abgefallen, Sie —* 

ieſe 

er In der engliſchen Ueberſetzung ſteht: eben Bulot, auf die Nordſeite des Fluſſes fortgeruͤckt 
üſte; daher es ſcheint, als wäre die Seite ſeyn. 

—2* &. ——— mit der Seekuͤſte ver⸗ — eine Nachricht von ihnen oben a. d. 
elt. — 415 hs - 

in? Dieſer Nachricht gemäß ſollte Watteformofk P) In der Ueber. Kacheau. 
der Karte pe: Balole hingeſetzt iſt, und g) Dbena. d. 446 ©. heißt er Nongue 

Mole, oder wie es dieſer Schriftfteller minnt, r) Diefe Weite ift viel zu groß. 

Allgem. Reifebefebr. I Band. —1 
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1695: Diefes Eyland sr), welches: viel Baumwolle hervorbringt, und daraus machen fie Ihre 

Ein Unge: Kleider. Sie! bedienen fich der Kühne bey dem Handel mit den Schwarzen, an einem 
nannter- Tiefen, dee 399€ £) genannt. Sie verhüten ſehr forgfältig, daß fein Boot ſich ibwer 

Inſel nähert. 
Eyland +. Den drep Eylanden gegen über, ift das Eyland Buſſi, welches die Papeln been 
Buſſi. Diefe Haben einen König, der aber nicht ſehr unumſchraͤnkt herrſchet. Den Canal zur 

ſchen beyden kann man durchwaten, weil das Waffer nicht über die Schenkel reicht. Ä 
find. fo mistrauiſch, Daß es fehr ſchwer iſt, mit ihnen zu handeln, Nach dem Berichte, den 

der Verfaſſer erhalten, find viel Engländer und Holländer, die daſelbſt Handlung mit ihnen 

treiben wollen, hingerichtet worde® Sie haben viele Lebensmittel, als Vieh, Kühne 
Wachs, Hirfe, und Fafanen, die aber nicht befonders ſchmecken. r 

Diefes Eyland iſt etwa zehn Seemeilen im Umkreiſe, und bat zweene Hafen, einen 
oſtwaͤrts, der der alte und den andern nach Suͤdoſt, welcher der. Hafen der weißen Steine 

Kazelut. heißt u). Gerade gegen über iſt das Eyland Kazelut x), und verſchiedene kleine u 
bewohnte Inſeln. 

Das Eyland Biſſao ) iſt etwa zwo Seemeilen davon. Ein Schiff von drenhu® 
dert Tonnen kann zwiſchen benden durchfahren, weil der Canaf wohl unterſucht iſt. 4 

bat vierzig Seemeilen. im Umkreiſe. Die Einwohner find Papelſchwarzen, und Gögendient 

die ihren Gögen Ochfen, Eapaunen und Ziegen opfern. wr 
Es find in. dieſem Eylande verfchiedene Hafen, vor denen der vornehmfte der Hafen 

Biſſao heißt, wo Schiffe von fechzig Canonen ſicher ankern koͤnnen. Es iſt eine Kirche 

und ein Kapuzinerkloſter da. Verſchiedene Portugieſen ſind an Papelſchwarzinnen ver⸗ 

heirathet, und viel Papelkinder getauft. —* pie 

em Ko⸗ In dieſem Enlande find neun Rönige. Einer von ihnen ift über die andern achte b 
aige. eigentlich nur Statthalter in den Provinzen find. Wenn einer von ben Koͤnigen ſtirbt 

erwuͤrgen fie mehr als dreyßig Menfchen, befonders die Mägdchen und Sklaven, ner 

ihm am getveueften geweſen find. Dieſe begraben fie mit ihm, nebſt feinen Schaͤtzen, 
old, Silber, grauen Ambra, Stoffe, u. d. g- 

Wie die Kbe  Miemand darf ſich zum Throne Hoffnung machen, als die Jeagres, welche mit be 
nige erwählt Herzogen und Pärs von Frankreich zu vergleichen find. Wenn ein neuer König pol e 
werden. waͤhlt werben: fo verfammlen fie fich in einen Kreis um das Grab des verftorbenen, — 

ches von Schilfe und ſehr leichtem Holze gemacht iſt. Hierauf heben es verſchiedene Schwa 
ze in die Höhe und werfen es in die Luft, da denn der erwaͤhlt wird, auf den es fällt. 

Des Könige Des Königs Palaft iſt nur eine halbe Seemeile von dem Hafen Biſſao. Diefer ig 
Ei und narch hat feine Wache, fein Kriegsheer und feine Weiber, Er halt auch über fun 
aa Keiegskähne, jeden zu dreyßig Mann. Ihre Waffen find nur ein Saͤbel, der am & 5 

hänge; ihre Kleidung. iſt weiter nichts als ein Ziegenfell, welches hinten herunter haͤngt/ » 
fehen den Beinen durchgezogen, und vorne zu Bedeckung der Scham zugebunden er 

Sie kriegen wieder die Biafaras, welhe das feſte Sand bewohnen, zwey bis, Dt) 
des Jahres. | Sie 

eilen 

⸗ 

Es ſind drey, ob ſie der Verfaſſer wohl nur waͤhnt. Es liegt in der Karte etwa drey M 

als eines anſieht. — — : von ver Mündung Sr. Domingo. 7 

#) Oder le Bor, oben auf der 439 Seite er: . m) In der Karte heiße es dev Neue Hafen. 
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Die Portugieſen hatten vordem ein Fort an dieſem Hafen gebauet, welches mic acht 1695 

tuͤcken beſetzt war, um die Fremden abzuhalten, daß ſie nicht hieher handelten: aber die Kin Unge 
chwarzen wollten folches nicht zulaffen. Sie haben die Freyheit ihres Landes allemal nannter 

vertheidigt, fo daß alle Fremde, die der Handlung wegen ſich Hieher begeben, in ihrem Hafen ——. 
willkommen find, und mit aller Sicherheit hier handeln Fonnen. Aber niemand darf einen 
duß ang Land feßen, bis ihr Konig einen Ochſen geopfert hat... 0. > 

Dem Hafen Biſſao gegen über liegt ein Eyland, Sortiere genannt, voller Bäume, Herenei— 
wo die Schwarzen mit ihrem Könige das Jahr verſchiedenemale opfern, Hier Fönnen land. 
Schiffe ficher ankern. 

Der Fluß Geve 2) windet ſich etwa ſiebzig Seemeilen im feften Sande, und liegt Fuß Geſ 
ordoſt und Suͤdweſt. Alle Flecken auf beyden Seiten bis auf eine Meile von der See, ves. 

fberden von den Biafaras bewohnt. Bey der-Einfahre des Fluffes gegen Norden «) 
iſt der Flecken Buffode, eine Seemeile weit vom Hafen, wo man Ochſen und Federvich 

en Fann, aud) etwas Sklaven und Elfenbein. —— 
Fuͤnf Seemeilen den Fluß weiter hinauf iſt die Stadt Geve, welche meiſt von DE en Seh, 

ugiefen und Bromettas bewohnet wird. Dieſer Pag ift mit Palifaden umgeben. ves. 
’efinder ſich da eine Pfarrkirche, ein Pfarrer und ein Hauptmann, der das Commando bat, 
ANd unter dem Statthalter von Kachao ſteht. Die anliegenden Pläge gehören den 

iafaraſchwarzen. Die meiften Portugiefen Haben, Barken im Hafen, mit denen fie 
nach Sierra Leona handeln, Ä 

Kocters 5) ift eine Frucht, die an Geſtalt und Geſchmacke den indianifchen Maronen 
Sleiche, Es giebt weiße und rothe, und wird damit ein flarfer Handel, befonders in den 
Ländern der Diafaras und Mandingoer, getrieben. Sie ſchicken auch ihre Barken zu 
en Schwarzen den Fluß Nounne hinauf, Morfil, und Indigo in Blättern zu bolen, 
womit fie ihre Zeuge färben. 

Die Barfen können nicht höher als den Fluß Beve hinauf, aber. ihre Kaͤhne gehen 
Noch in verfchiedene Fleinere Flüfe. Man findet um den Hafen herum verfchiedene Ey- 
lande, befonders Bulam, welches mie Bäumen wohl verfehen, aber ganz unbewohne ift. Bulam. 
Es haͤlt etwa ſechs Seemeilen im Umfange, und liegt gleich an der Einfahrt von Rio Rio Gran- 
Grande. Die andern Eylande verdienen nicht, daß man von ihnen veder. de. 

— Das 

x) Sn der Ueberſetzung heißt es der Flecken von 2) Oder Gefves. 

Bazefı i inerley iſt, das oben | 
zelut, welches mit Aazeguteinerley it, das o 

N. 428 —— ©. Sefhrieben worden, ” m Ben Bfieite,äuf Fluſſes 
In der Ueberſetzung Biſſeaux⸗ 6) Diefes ſcheinen die Colas zu ſeyn. 
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a Das X Kapitel. | 
74 Herrn Bruͤes Verſuch, die See Kayor zu entdecken, 

be. im Jahre 1714, 

Nebſt einer Nachricht, wie die Handlung von Gorea geführt wird. 

2 — Der J Abſchnitt. 
Beſchreibung der See von Kayor. Verſchiedene Flecken Queda. Beſuch des Herrn von Kayor 

Verſuche der Franzoſen, fie zu entdecken. Ver: Beſuch eines andern Großen. Kandel mit den 
ſuch des Herrn Bruͤe. Gaudebous feltfame Ber Eingebohrnen. Großes Gefchrey bey der Trauer 
gebenheit mit den Morten. Flecken Buckſar. Leichenbesängnig, Dev General kehret nach Fort 
Vieh dafelbft. Stecken Graine oder Ingrin. Lonis zurück. 7 
Beſuch vom Requet dem Herrn des. Landes, E i 

. Die See" $ te See Rayor oder Rayer 4) ift etwa funfjig Seemeilen vom Sort St. Louis 
Kayor. Sie em ſehe theils vonden Ueberhwemmungen des Fluſſes, an deſſen Nordfeitel 

liege: aber wenn die Fluth abnimmt, fo bleibt ein großer Theil Davon trocken, 
die Schwarzen und Moren, welche an feinem Ufer wohnen, pflanzen alsdann ihren J 
und Hirſe hinein, die in diefem Boden wegen des Schlammes, den der Fluß zuruͤck gelaf, 
fen b), vortrefflich fortkommen. 

Die Sranzofen haben diefe See, wenigftens feit den legten vierzig oder fünf und IE 
zig Sahren nicht befucht, fo daß man wenig von ihr als aus der Erzählung der Moren un 
Schwarzen fagen Fann, auf die man fich gleichwohl nicht allzuviel verlaffen darf, Sie “ 
gen, fie fey fo groß, daß die darauf fahrenden fich des Compaffes bedienen müßten. * N 
ſchon diefer Umſtand vielleicht zweifelhaft feyn möchte: fo iſt Doch gewiß, daß fie fich sie 
weiter erſtreckt, als die See von Panier Fuli. Vormals ward hier mit Bortheile 9 
handel. Das fand rund herum ift von Moren bewohnt, und von Schwarzen, die 

N Siratik c) unterworfen find. 
Verſuche, Die verſchiedenen Veraͤnderungen in der Geſellſchaft haben den Verluſt dieſer Hand⸗ 
ihn zu ent⸗ lung verurſacht. Herr Chambonneau, Director im Jahre 1693, wollte ſie wieder er 
decken. neuern, und ſchickte in dieſer Abſicht eine Barke mit einem Factore und Waaren aus. 

ſer Bediente kam nicht ohne Schwierigkeit in die See, deren Einfahrt mit Schilfe an ein 
gen Orten ſo ſtark verwachſen war, daß man nicht durch konnte. Wie er dieſe Hinderni 
‚überwunden hatte, und in bie See hinein war, fo ward er jähling durch einen Haufen 4 
waffneter Moren erſchreckt, die er gleich bey einem Stecken ſah, wo er anfern wollte. € 
kehrte alfo zurück, wie er gefommen, und machte folhe gräßliche Erzählungen 2 
feiner Reife, vaß der Director niemanden finden Fonnte, der die Reife zum andernmale 
unternehmen wollte, — 

Zweyter Wie Herr Bruͤe im Jahre 1697 Director ward, ſo beſchloß er, die Erneuerung dieſes 

Verſuch. Handels zu verfuchen: aber feine Geſchaͤffte verſtatteten es ihm nicht, bis in Seren 

a) Er heißt auch Kayllor. S. oben a. d. 2966, b) Babats weftliches Africa 3 Band 4 9 

Anmerkung u, au d. 333 ©. u. f. S. 
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Jahres 1699 zu thun. Er fandte alsdann eine wohlbewaffnete Barfe, unter einem ge- 

ſchickten Factor, mit gehoͤriger Ladung und Geſchenken an die vornehmſten Moren. Er 
hatte die Vorſicht, die vornehmſten Marbuten oder Prieſter, im Voraus auf der Gefelf: 
haft Seite zu bringen, und diefe verfprachen, die Hänpter ihrer Nation zu Schließung ei— 
nes Commercientractats zu bewegen, 

Diefe Barke Fam glücklich in vem Fluffe Rayor an, welcher ein natürlicher Canal ift, 
durch den das Waffer der See und des Fluffes Sanaga vereinige wird. Wenn die Sa— 
naga anfchwille: fo tritt das Waffer aus ihr in die See. Er ift von ſechzehn zu achtzehn 
Faden breit; und von zwölf zu funfzehn Fuß tief. Es ift leicht auf ihm bis an ben Has 
fen von Braine 2), einem lecken etwa acht Seemeilen von der Mindung der See zu 
fahren, wo mit Hirfe, Erbfen, und dergleichen gehandelt wird, 

Etwas über diefem Flecken fangen verfchiedene Bäume und Gefträuche an, den Fluß 
zu verftopfen. Sie liegen daſelbſt fo dicht, und find fo ftarf, daß die Barfe bey ftarfem 
Winde und hohem Waffer aufgehalten ward. Der Factor begab fich in einem Kahne von 
Graine, deren ihn verſchiedene begleiteten, die Breite des Fluſſes zu unterſuchen, und eine 
Durchfahet zn finden, aber fein kleines Boos ward bald in dem Schilfe verwirrt, der an ei- 

 Nigen Orten auf zweene Faden hoch über der Waflerfläche ſteht, fo daß er umkehren, und 
feine Barfe ven Fluß hinunter ſchleppen mußte. 

Nach diefem hat man Feinen meitern Berfuch gemacht, bis im Jahre 1714, da Herr 
Zruͤe ſich in Perſon auf dieſe Entdeckung ausmachte. Labat ſtellet ſich vor, das einzige 
Nittel, ſich einer Durchfahrt zu verſichern, wäre, dieſen Schilf bey der trocknen Zeit anzu— 
zuͤnden, und bis ans Waſſer wegzubrennen, worauf man ihn leicht ausreuten koͤnnte. Alle 
Seiten diefer großen See find von Moren bewohnt und bebaut, aber das Sand an beyden 
Seiten des Zluffes Kayor gehört einem Haupte der Schwarzen, Namens Riquer, einem 
Bafallen des großen Brak, der verfchiedene Flecken lüngft dem Ufer hat. Der Boden 
iſt fruchtbar, md die Schwarzen leben fehr gut. Die See Asyor unterfiheidet das Koͤ— 
higreich von Hoval e) oder den Brak von den Fuliern oder dem Siratik f). 

Die Regenzeit war biefes Jahr fpät eingetreten, und der Regen, folglich auch das 
Waſſer, groͤßer als fonft. Diefes gab dem Generale Hoffnung, daß er Waffer genug haben 
wuͤrde, in den Fluß zu kommen, und ihn zu unterſuchen, auch einen Vertrag mit den Ein- 
gebohrnen zu ſchließen. Aufallen Fall fegte er fich) vor, wenn es nicht gut gienge, die Kauf: 
haͤuſer an der Sanaga zu befuchen, und feine Freundſchaft mie ven Beherrfſchern viefer 

egenden zu erneuern. * — 
Der General gieng in einer Schaluppe von zwanzig Tonnen ab, die mit zehn Weißen 
Und Laptoten, auch einem Dollmetſcher beſetzt war. Der Befehlshaber der Barke hich 
Baudebon, welcher verfchiedene Fahre in der Gefellfchaft Dienften geweſen war, und gute 
enntniß vom Sande hatte, 

Diefer Schiffer Hatte einmal bey feiner Rückkehr von Terrier Rouge, wo er wegen 
Gummi geweſen war, eine felffame Begebenheit. Er fochte in feinem Keffel am Ufer da 
Ve Barfe vor Anker lag, und ſah ſich unvermuthet * etwa zweyhundert Moren um⸗ 

3 ringt. 

e) Beym Labat ſteht bier Oval. 

F) Labat, an oben angefuͤhrtem Orte, 2 Band 
a. d. 279 u. f. ©: 

©) Dieß find die Fulier. 
bu * Oder Ingrin, wie in dem folgenden Tage⸗ 

1714 
Bruͤe. 

Dritter 
Verſuch. 

Gaudebous 
Begeben⸗ 
heit. 
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ehe. ſchickt hatte, ſchwarze Sklaven wegzunehmen. Baudebon hielt nicht für gut, den Freund‘ 

ſcafts geichen, die fie ihm gaben, zu frauen, fondern machte fi) an Bord feiner Barke, 

Flecken. 
Bukſar. 

Daſiges 
Schlacht⸗ 

vieh. 

454 Reifen laͤngſt der weſtlichen Kuͤſte von Africa 
ringt. Sie waren ein Theil eines ſtarken Haufens, ben der König von Marokko ge 

Fahrzeug zu retten, und ſeinen Keſſel, der ſtark kochte und voll Speiſen war, zu beſchuͤhen. 

Die Moren ſchrien ihm zu, er ſollte nichts fürchten, ſondern kommen, und mit ihnen handeln 

aber wie fie fanden, Daß er ſich daran nichts kehrte, näherten fie ſich Dem Keſſel, ſolchen weg 

zuſchaffen. Gaudebou ſchrie ihnen zu, fie follten ſich wegmachen, und begleitete feine 

Erinnerung mit etlichen Mufketenſchuͤſſen. Die Moren antworteten auf eben die Arch 

und das Scharmüzel dauerte vier Stunden, dabey die Franzofen einen Weißen und zwee⸗ 

ne $aptoten an Todten, und zweene Weißen und einen Laptoten an Verwundeten hatten· 

Die Moren verlohren außer den Verwundeten, achtzehn bis zwanzig Mann. Daß ſi 

ſich alſo zuruͤck zogen, und den Keſſel den Franzoſen ließen, die ihn im Triumphẽ 

wegfuͤhrten. 
Herr Bruͤe verließ das Fort Louis im Anfange des Wintermonats, und kam den 

Abend noch zu Bukſar, funfzehn Seemeilen davon, an, Dieſer Ort iſt eine Menge ver‘ 

fihiedener Dörfer auf einer großen Ebene an dem Ufer der Sanaga. Die Schwarze 

halten hier viel Vieh, und leben befler als ihre Nachbarn, die Weißen. Dieſe letztern 

aber, weil fie etwas reinlich find, koͤnnen ſich nicht leicht die Art der Schwarzen mit Milch 

umzugehen gefallen laſſen; daher ſie ihr eigen Gefaͤße mitbringen, wenn ſie zu einem Kor 

oder einer Heerde g) kommen. Dadurch find fie ſicher, gute Milch zu bekommen, da 

Sihrarzen ihre, fobald fie in ihre Gefäße kommt, fauer wird, weil fie ſolche nie waſchen 

noch reinigen, und ſich einbilden, die alte Milch, welche am Boden des Gefaͤßes bliebe/ 

helfe der neuern, beſſern Rohm zu geben. Einige bilden ſich ein, die Milch ſey hier fette? 

und füßer, als in Europa. Etwas auferordentliches ift es, daß die Kühe hier feine Mil 

geben, wenn fie Feine Kälber mehr Haben; daher die Schwarzen wenig Kälber fchlachtel. 

Sie machen fehr guten Kaſe, aber ihre Butter will fich nicht halten, daher fie ſolche ſchr 
zen und falzen, 

Das große Vieh ift hier, und von hier bis an die Gee, Elein. . Aber den Fluß hinauf 

wird es immer groͤßer. Des Nachts binden ſie ſolches mit den Hinterfuͤßen an Pfaͤ le 

welche rund um den Koral 5) geſetzt find, und in der Miete thun fie Kälber, Schafe umd 4 

Ziegen-hinein. Ihr großes Vieh wird bier von gewiffen Vögeln fehr beunruhiget 7), . 

auf ihrem Rücken feftfegen, und wenn man es nicht verhütet, bis aufs Fleiſch Dur 

freffen. 
Er hielt fich hier nicht auf, fondern ließ fein Fahrzeug bis an das Dalmeneyland pin 

auffchleppen. Etwas höher, auf der Nordfeite der Sanaga, ift der Marigot, oder Fuuß 

von Kapor. Er iſt etwa funfzehn Seemeilen lang, und fließt faſt nord- und ſuͤdwaͤrts· 

Sein Einfluß in die Sanaga iſt faſt acht Faden breit, und hatte den aten Des Wintermi 

nats vier Faden Wafferz welches den General verficherte, dag das Waffer mehr gefallen 

war, als er in Betrachtung der Jahrszeit vermuthet Hatte, Diefes verhinderte ihn ai 

g) Rolbe in feiner Befehreibung des Vorge- toten ihr kleines Dich verwahren, und das großf 

birges der guten Hoffnung, 2 Band a. d. 176 &. mit den Hinterfüffen an die Hütten binden. — 

beſchreibt ein Kraal: daß es ein runder Flecken bat fcheint daher aus einem Misverſtaͤndniſſe Be 

mit einem engen Eingange feyn, darinnen die Hotten⸗ ral der Kraal für die Heerde genommen —* 
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Mm der Fortfegung feiner Reife; aber je weiter er Fam, defto breiter und untiefer- fand ee 1714 
N Warigot. Dadurch ward er genöthigt, unweit des Fleckens Braine, oder Ingrin, Bruͤe. 

*iva drey Seemeilen von der Sanaga weitwärts, und aufdem linken Ufer des Fuͤſſes —— 
ayor k), zu ankern. Fan Graine und 
Diefer Flecken gehörte dem Riquet, einem von den Bornehmen des Königreichs Ho⸗ Ingrin. 

dal, welcher mie dem großen Brak verwande if; Diefes ift zwar nicht fein vornehmfter 
itz, aber er Hält Weiber und Sklaven hier, damit es ihm nicht an Aufwartung fehle, 

wenn er hinfomme. Er befand ſich dafelbit, als Herr Bruͤe vorbey reifete, und ſchenkte 
9m einen Sklaven. 

Der General gieng mit ihm ans-fand, und ſchoß etliche Pintadovoͤgel. Er fand, daß 
das fand fehr angenehm, wohl angebaut, und frey von Muͤcken war, die in allen tiefen und 
Moraftigen Gründen befehwerlich find, _ Sie fahen hier in den niedrigen Gründen, unweit 
deg Ufers vom Fluffe, viel Reiß und Maiz, und verfehiedene große Kuͤrbiſſe, oder Doms 
Pions, wie die Schwarzen die Waffermelonen nennen, die man in Spanien Pafteques 
heißt. Die franzöfifche und ſpaniſche Melone, das iſt, Die rothe und grüne Art, kommen 
ter zur Bollfommenheite Die Schwarzen braten die Kerne diefer Melonen in löcherich- 

ten Pfannen zum Efien. 
Diefe Nacht blieb Herr Bruͤe am Borde, und den folgenden Tag befuchte ihn Riquet 

Mit feiner Frau, die ihm einen fetten Ochfen fchenfte. Sie war wohlgeftalt, artig, und 
atte ungemein weiße Zähne. Herr Bruͤe fragte fie, wodurch fie felbige fo weiß erbielte ? 

Und fie berichtete ihm, es gefchi.he durch Reiben mit einem gewiſſen Holze, von dem fie ihm 
ein Stück fehenkte, und noch mehr ſchickte. Es heißt Ghelele, waͤchſt am Ufer, und ift 
Unfern Weiden äbnlich, und von bitterm Geſchmaͤcke. 

Ihr Mann Riquer fehlen um das fünf und fiebenzigfte Jahr zu feyn, aber ftarf und 
geſund; er hatte ein £riegerifches Anfehen, und ſehr lebhafte Augen. In den Kriegen zwi⸗ 
fihen ven Schwarzen und Marbutmoren hatte er ſich ſehr hervorgethan, und die Voͤl 
fer des Königs von Marokko verfchiedenemale gefchlagen. 

Nach diefem Befuche lichtete der General die Anker, und fegelte vier Seemeilen höher Flecken 
hach dem Flecken Queda, auf dem rechten Ufer des Fluffes, der dem Kaifer der Sulier, Queda. 
Siratik genannt, unterthan ift, deffen Herrfchaften durch diefen Fluß und die See Rayor 
don den Jalofern, oder den Herrſchaften des Brak, abgefondert werden. Der Fluß 
ward hier fehr enge, und das Waller fiel augenfcheinlich. In dem Marigot oder Fluffe 

ayor vor der Stadt Queda iſt ein tiefer Teich, wo große Schiffe das ganze Jahr durch 
Note fiegen konnen; wenn man aber aus felbigem heraus ift: fo findet man kaum Waffer 
genug für die Eleinfte Barke. 4 + 

Das Haupt des Fleckens kam, wie gewöhnlich, den Herrn Bruͤe zu bewillfommen, 
Und feine Gefchenfe zu überreichen. Als der General ihn wegen feiner Neife den Fluß 
auf um Rath fragte: fo verfeste er, wo folche nicht konnte in acht und vierzig Stunden 

Fendige werden: jo müßte er fie bis auf die folgende Jahrszeit verſchieben; denn er wuͤßte 
ſich nie zu beſinnen, daß das Waſſer ſonſt ſo jaͤhling gefallen waͤre. Den 

ben, da ige ber gebunden werden. & 
—— a Luder 5 2 ) Siehe im Folgenden die Naturgefihichte dies 
) Diep zeiget, daß Moral einen Flecken bedeu⸗ fer Gegenden. . 

Betz denn die Heerde Fonnte nicht um ſich felbft ame  R) Kabat ima B. a. d. 54 n. f. ©. 
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1714 ° Den Tag darauf ward der General von dem Haupte von Kayor oder Kayar beſucht, 

Bruͤe. der ihm die Nachrichten des vorigen bekräftigte, und fein Misvergnügen bezeugte, daß er 

— ihn nicht in ſeinem Flecken bewirthen Fönnte, weil der Fluß fo untief war, Er verſicherte 

Heren von den Herrn Bruͤe, wenn feine Barken am Ende des Heumonafs oder Augufts kaͤmen⸗ 

Kayor. fo würden fie eine freye Ducchfahrt finden; denn ber Schilf würde alsdann ganz und gar 

mit Waffer bedeckt feyn, und der. Handel mit den Eingebohrnen gleichfalls vortheilhaft aus⸗ 

falten, Denn diefe würden fich fehr gern die Mühe erfpart feben, ihre Güter über Land 

nad) Arguin, Portendic, oder den Factoreyen von Sanagga, zu ſchaffen. Er fegte hinzu, 

wenn ſich ber General zweene bis drey Tage zu Queveda aufhalten wollte :_fo Fönnte er 

ihn mic einer Ladung für feine Barke von Maiz und Bohnen verfehen, Der Generd 

nahm das Exbierhen an, und jener hielt fein Wert 2). 

Befuheinee Ehen ven Tag fam ein vornehmer Mor, in Begleitung zweener andern und verſchie⸗ 
andern Bor: dener Bedienten, an Bord. Dieſe Leute waren ziemlich ſchwarzbraun, giengen mic bloßen 

nehmen. Köpfen, und hatten die Haare auf dem Wirbel zufammen gebunden, und hinten gefloch⸗ 
ten, auch lange Baͤrte und große Knebelbaͤrte. Sie giengen wie die Schwarzen gekleidet/ 

aber fhre Pagnes waren feiner, gut gewebt und glänzend ſchwarz. Sie waren weder fett 
noch mager, fondern fahen gut aus, und fehienen wohl gefittet zu feyn. 

Der Bornehinfte begrüßte den General, und ſchenkte ihm zweene von den größten Och⸗ 

fen, die er nur finden konnte; fie waren aber fo wild, daß er fie, um Unglück zu vermeibelr 

gödten mußte. Die andern Moren fehenften ihm etliche ſhoͤne Pagnes. Er erwiederte 

ihre Geſchenke, und behielt ſie mit einigen Schwarzen zur Mittagsmahlzeit, die frey 

Brandrewein tranken. Die Moren waren gewiſſenhafter, und tranken nur Meth, (H 

dromel). Diefe Moren hatten ſchoͤne barbarifche Pferde, die fie auf funfzehn Gefam 

gene, oder vierhundert und funfzig Pfund fhägten. 

Handel mit Den Tag darauf langten mit aufgehender Sonne fuͤnfhundert Moren und Negerkauf 

den Einge⸗ leute mit Maiz, Neiße, und Bohnen in Schalen an, die fie auf Kameele, Pferde und laſt⸗ 

bohrnen. are Thiere geladen hatten. Die Haͤupter von Queda und Kayor beſtimmten den Markt⸗ 

preis. Ihr Maaß iſt ein Matas oder hohler Wuͤrfel, welcher etwa ein pariſer rind! 
enthält. Der Handel ward am Borde der Barke geführt, und man ließ, um Verwirrung 

zu NN nr — J— einmal us e 

iefe Seute waren fo begierig nach den Waaren, daß einige ins Waffe nd md 

von ihrem Geſchreye betäubet ward. Doc) gieng een —— — Heil 

Faufte acht Scheffel Maiz, Reiß und Bohnen für hundert Franken, wie auch Elfenbein 
Straußfedern, und etliche Pfund grauen Amber, Dem ungeadytet mußte er aus Mange 
des Raums wohl vierhundert Kaufleute zuruͤck ſenden. 

Getuͤmmel Waͤhrender Zeit, daß er ſich hier aufhielt, gieng etwas vor, das ſeine Reiſe einig 

bey einer Stunden aufſchob. Diefes war der plößliche Tod eines der Vornehmſten im Sieden 
Trauer. Kaum hatte ein Weibsbild den Kopf zur Thüre hinausgeſteckt, und einen Schrey gethan 

ſo war die ganze Stadt gleich in einem ſolchen Aufruhre, als wenn in Frankreich ware mit 

allen Klocken gelaͤutet worden. In einem Augenblicke hörte man von allen Seiten ein 

entſetzliches Schreyen. Die Weiber kamen herausgelaufen, und ohne daß ſie etwas on E 

D Cabat im 5 B. a. d. 61 u. f. S. wie aud) a, d. 72 S. 



von Capo Blanco big Sierra Leona. V Buch X Cap. 457 
don der Sache wußte, ‚fingen fie an ſich zu zerfleifchen und zu zerfegen, als ob fie alle ihre 1714 
“erwandten verlobren hätten. Wie aber befannt ward, wer der Verftorbene wäre; fo Brüe. 
liefen fie alle nach deffelben Hütte, und machten einen abſcheulichen Laͤrm. — 
Nach etlichen Stunden langte der oberſte Marbut an, wuſch den Körper, zog ſolchem 

feine beften Kleider an, und legte ihn, mit feinem Gewehre an der Seite, aufs Bette. 
arauf giengen die Verwandten nach einander hin, nahmen den Werftorbenen bey der 

Sand, und £haten verfchiedene lächerliche Fragen an ihn, Sie befchloffen mit Dienfterbie 
ungen; und sie fie fanden, Daß der Todte alle dieſe Höflichfeiten nicht beantwortete: fo 

machten fie fich davon, und fagten mit großer Ernfthaftigkeit: er ift todt. Mittlerweile 
berließen feine Weiber und Kinder andern die Sorge für fein Leichenbegaͤngniß, tödteren 
ine Ochſen, und verkauften feine Waaren, aud) felbit feine Sklaven, für Brandtewein; 

Beil es hey dergleichen Gelegenheiten nothwendig ift, Folgar zu machen, das ift, wenn der 
eichnam eingeſcharret iſt, fich zu erluſtigen. 

Die Guerioten fuͤhrten den Zug mit ihren Trummeln; darauf folgten die Männer, alle Leichenbe⸗ 
Mit ihrem Gewehre bewaffnet, ganz ſtillſchweigend; nach diefem Fam der $eichnam, den zweene vaͤngniß. 

Änner frugen, und alle Marbuten, die fie zuſammen bringen fonnten, umgaben denfelben. 
ie Weiber folgten, ferien und zerfleifhten ſich wie rafende Leute. Die Könige und Bor- 

nehmen haben das Vorrecht, daß ihre Leichname in ihren Haͤuſern begraben werden dürfen. 

Wenn diefes geſchehen iſt: fo Halten fie eine Eurze Proceßion rund um den Flecken her⸗ 
M; und wenn fie an den Ort kominen, wo das Grab gemacht ijt: fo nähert fic) Der oberfte 
arbut dem Körper, und redet ihm ins Ohr, da indeffen vier Männer Cattunenzeug um 

ihn herumhalten, ihn gleichfam vor den Zufehern zu verbergen. Die, welche ihn getragen, 
legen ihn alsdann ins Grab, und bedecken ihn mit Erde und Steinen, damit die wilden 
hiere nicht dazu Fommen. Der Marbut hänge darauf des Verftorbenen Gewehr an 

Einer Pfofte oben am Grabe auf, nebft einem Gefäße voll Kuſkus, und einem andern voll 
Saffer, damit er ſich ein Fahr behelfen fol, Wenn diefes gefchehen, ſo laffen die, welche 
die Eattunzeuge hielten, folche fallen, und auf diefes Zeichen heben die Weiber ihre Klagen 
ieder an, bis der ältefte oder oberfte Marbut den Buerioten befiehlt, den Marfch zur 

Ruͤckkehr nach dem Flecken zu fhlagen. Diefen Yugenblick höret die Betruͤbniß auf, und 
fe fangen an zu fhmaufen, als wenn nichts vorgefallen wäre, 

An einigen Orten ziehen fie eine Grube rings um das Grab herum, und bepflanzen Das Gras. 
Iiche zu beflever Berficherung mit einer Dornhecke. Wenn diefes nicht beobachtet wird: 
° graben die Thiere oft den Leichnam in einer oder ein Paar Nächten aus, Anderswo 
auret die Trauer fieben bis acht Tage; und wenn es ein Knabe ift, fo laufen feine Gefpie- 
ER mie ihren Saͤbeln in den Händen im Flecken herum, als ob fie ihn fuchten, und fchlagen 
dieſelben zuſammen, wo ſie einander begegnen. 

Ungeachtet des Herrn Bruͤe Barke ziemlich klein war, ſo hatte er doch viele Muͤhe, 
* in die Sanaga zu kommen, und von dar kehrte er nach dem Forte St. Louis 

ruͤck m). 

Der 
MEbendaſelbſt auf der 67 ımd folgenden Seite, a 

Allgem. Reifebefebr. I Band. Mmm 
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4 Der II Abſchnitt. 
_Bebe Nachricht, wieder Handel von Gorea nach dem Hafen, welcher darunter 

—— gehoͤret, geführt wird. 
Handel von Goren nad) dem Koͤnigreiche Kayor. Lebensmittel, Fakiyu. Liſt der Schwarzen. 

Wearen welche dahin zu führen find. Der Koͤnigreich Sin. Handel von Salum oder 

große Makaton. Silbern Horn. Mortaudes. Barfali. Die Franzoſen theilen den Hande 

Bujis oder Kowries. Eiſenſtangen. Glasko- vom Gambra mit den Engländern, und wie 

zallen. Tarif der nach KRayor dienlichen Güter. ſolches geſchieht. Sicherſter Weg, die Handlung 

Sonl, Guter Handel daſelbſt. Ueberfluͤßige zu erhalten. Tarif für Sin und Salum. 

andel von Hi Abtheilung des goreifchen Handels begreift ven Handel der Königreiche bes Damels/ 

Soren, Bur Sin und Bur Salum in ſich. 

. nad Kayor. Der Handel nach dem Königreiche des Damels oder nach Rayor a), beläuft ſich = 

dentlich jedes Jahr auf zwey- bis dreyhundert SHaven, zwanzigtaufend rohe Häufe, un 

und zwehhundert und funfzig Duintalen, jedes von hundert Pfund Morfil oder Elfenbei- 

Vormals betrug er jährlich bis auf achtzigeaufend Haͤute, aber Die Gewalethaͤtigkeiten 

des Damels haben das Land ſehr vom Volke entbloͤßt, und das Vieh verringert, ' 

Die Gefellfchaft hat drey Tarifs für den Bezirk von Gorea; einen bey dem Hande 

mit dem Könige, den zweyten bey feinen Vornehmen, und den dritten bey dem gemein 

- Volke, Der vornehmfte Handel mit dem Könige befteht in Sklaven. Wenn diefe & 

für Indien [piece d’Inde] find, namlich) über zehn und unter dreyßig Jahren, gefund u 

4 von vollfommenen Gliedmaßen: fo werden fie aufs genauefte unferfucht, Damit fie feine! 

Fehler an fich haben. Der geringfte Mangel machet fie verwerflich, oder verringert M 

nigftens ihren Werth. Man giebt zwey Kinder oder eins und ein halbes für einen Marn 

bisweilen drey fir einen, oder drey fuͤr zwey. In dergleichen Handel befteht die vorne) 

fte Gefchitlichfeit der Factore. ö 

Eimnfůh⸗ Die vornehmſten Guͤter, welche hineinzufuͤhren taugen, find folgende b). 

rendeGuͤter. Der große Makaton. Dieß ift eine viereckichte filberne Büchfe, drey Zoll und neu 

Linien hoch und breit, und einen Zoll und vier Unien dicke, mit.einem Deckel von eben 

Geftalt, und vier Ringen an den vier Ecken, fie an eine Kette oder feidehe Schnur 

hängen. Die Kette ift ordentlich vier Fuß und fieben Zoll lang, und wiege mit der Du | 

vierzehn Unzen. Die Schwarzen tragen folche als einen Gürtel, und thun ihr Raͤuchwen 

Ringe, Gold und andere Koftbarkeiten hinein. Ihre Fuͤrſten tragen folche nicht gelb 

(dem dieſe Ehre bleibe nur ihrem Koran) fondern einer ihrer vornehmften Bediente 

trägt fie ihnen nach, und hält ſich allemal unweit von ihnen, ihnen zu geben, was fie verlan 

gen, Bisweilen haben fie folche nur zum Staate, und nichts als Zahnſtocher darinnen. 

Das fberne Das Silberhorn iſt, wo es am weiteſten iſt, etwa neun bis zehn Zoll weit, und fieben, Me 

Horn. es am engſten iſt. Mit einer Kette von vier Fuß wiegt es ordentlich ſechs Unzen und U a 

sehn Gran. Sie gebrauchen es wie den Makaton, ihr Raͤuchwerk hinein zu tbun. * 

Schwarzen haben auch ſehr gern ſilberne Sprachroͤhre, wie auf den Kriegsſchiffen gebräu, 

ich find, Dieſe wiegen ordentlich zwo Unzen zwey Gran, und zehn Unzen mit einer Ke i 

von vier und einem halben Fuße lang. Die Weiber tragen gern Eleine flache Ketten unwe 

den Ferſen. Dieſe wiegen zwey und eine halbe Unze. mor⸗ 

a) Das Koͤnigreich Kayor liegt unweit Cape ) Das beygefuͤgte Kupfer erläutert dieſe Dr 

de Verde und Gorea, fern von der See, der in fehreibung. = mit 

der Sahra oder Wuͤſten iſt, das die Moren auf der c) Beym Labat: Bougies. Sie find. 

Mordfeite der Sanaga bewohnen. den Kofories einerlep: 
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Mortaudes find filberne eyfürmige Kugeln, welche die Weiber in ihren Halsbänvern  ı 714 

wit Korallen und Ambra vermengen. Einige find glatt und flach, und wiegen vierzig bis Bruͤe. 
fünfzig Gran, andere find ftreifige, und heißen Mortaudes de Bodone; ihr Gewicht ift — 
von ſiebenzig bis achtzig Gran. Bisweilen haben die Weibsbilder auch ſilberne Gloͤckchen, sr 
Wie an den Kinderklappern, die fie an ihre Fußringe befeitigen, und fi) einbilden, daß ihr 
Tanzen daducch erhoben wird. Diefe wiegen von fechzig zu fiebenzig Gran. 

Bufis c) find Fleine Mufcheln, die von den Maldiveneylanden gebracht werden, und Bujis oder 
längft der Küfte von Guinea, auch von der Sanaga bisan den Fluß von Sierra Leone, Kowric. 

Rate des Geldes dienen. R 
-  Eifenftangen, die hier verkauft werden, find platt, und neun Fuß lang, zwey Zoll breit, Eifenfangen 
dier Sinien did, Sie theilen folche in zwoͤlf Längen, jede von fieben und einem halben Zoll, 
Welche fiePatte 4) nennen. Jedes von biefen Theilen wird wieder in dreye gerheilt, welche 

ialots heißen, von Denen eines zu einem Spaten für einen Schwarzen zureicht. 
Es werden hier unglaublich viel Korallen von Glas und Schmelzwerke von allerley Ar- Glaskoral 

fen verkauft, die an Farbe, Namen, Größe und Geſtalt fehr verfchieden find, Die Schwar- len. 
jen, beyderley Gefchlechts, tragen fie zur Zierrath in Hals und Armbändern, auch andern 

fücken ihrer Kleidung e)- 2 
Tarif, oder Tafel der Sklavenpreife mir Damel, Könige von Kayor. Tarif za 

Namen der Waaren, Die Anzahl. Sklaven Rus 
Silbermuͤnze od. Patacoon, das Stuͤck zug Sous - = 2Std = = ı 

roßer Mafaton mit der Kette = = = = = 2 ee I ==. % 
Großer gelber Ambra = =» = = = = = - = 3Pnd = = ı 
Mufkerenfugeln a En: A ZH ar er Peer ee ic er 

othe Korallen » er 7 a a En ee Hlün- “> 
Holfändifche Mefler = = = = = = 240 === = 
eummeln =: = = =») =: 2 8 Eh 2 Pa Fa 

Tafferfcherpen, mit-falfchen Franzen = = = = = = 4 ===. % 
Schalahtuh = = = = = = = = 2 =: = alange Ellen = 1 
Brandtewein = = = = = = = 2 = = = oPinen - = x 
Eifen in ganzen Stangen = = = = = = = = 2 0 = se = 1 
Büchfen, oder Bogelflinten 2, aa Bi Triebe 4 ei wre 

Dergleichen mit Meßinge befihlagen =» = = = = 2 = ee. e.1 
Naͤgelein oder Spezerey = = = = 2 = =: 4Pfimd - = a 
Florentiniſcher ss wu an en Petr 

Scharlachfarbenes wollen Garn = = = = = = = 3goPfund = = ı 
iftofen u FRE NE TER mE 3677 BIRD Zu 3 Paar aaa ern I 

Papier er iR Tr Rieß —— Sn 3 

Roth und gelbe Boy = = = = = = = == = golange@ln = 1 _ 
leine metallne Bedden .» = = = = = = eı2 20 = =. 1 

Muflin, oder Kentin = = = = = = =: = 2 6EhE =: 
alicos, von fünf und einer halben lange Eile =» = «= 5 =: = = ı 
leine und große Korallen, 1000 ander Schuur = = 10 Schmen - af) 

Mmm 2 Das 
4) Patte heißt im Franzöfifchen eine Klaue. merfet dergleichen Unterſchied felten au. 

Ee kann aber ſowohl als Dialot ein Wort aus der e) Cabat, Afr. Occid.4 Band, a. d. 237 u. f. ©, 

tache der Schwarzen ſeyn; denn der Verfaſſer ) Ebendaſ. a. d. 234 ©. 
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5714 Das Königreich Sin bat nur zweene Handelspläge oder Hafen auf der weſtlichen Küfte 

Brbe. von Africa, nämlich Toal g) und Sakiyu 4), Der erfte ift der berrächtlichfte, weil man 

—F da am ficherften ankern und am bequemſten ans Sand kommen kann. Der Flecken iſt groß un 

RE guter volkreich. Die Einwohner find zwar Wilde, lieben aber doch die Handlung, und went 

Handel, man einmal ihrer Sitten gewohnt ift: fo kann man leicht einen vortheilhaften Handel mit 

ihnen führen. — 
Zweene Gruͤnde bewogen die Sanagageſellſchaft, eine Factorey hier anzulegen; ein⸗ 

mal, weil fie hier faſt zweyhundert Sklaven, über dreytauſend rohe Haͤute, zwoͤlf bis funſ 

zehnhundert Quintale Elfenbein, und vier bis fuͤnfhundert Quintale gelbes Wachs haben 
koͤnnten, die hier nach eben dem Tarif verkauft werden, und die Geſellſchaft alſo, wenn fe 

ihr Waarenhaus wohl verfehen hat, den ganzen Handel an ſich ziehen kann, wodurch die 
Schmuggler an allem heimlichen Handel auf der Küfte verhindert würden: zweytens, den 

Damel in Furcht zu halten, Daß er nicht. den Handel, wieihm manchmal einfällt, verbie⸗ 

eben möchte. Bur Sin, oder der König von Sin, ein unverföhnlicher Feind des Damals 

und Tin, ift mit ihnen wegen der Machbarfchaft und anderer Händel beftändig im Kriege 
davon bat die Gefellfchaft Vortheil, die, wenn fie nur Waaren genug bat, die Gefangenen 

welche von beyden Seiten gemacht werden, Faufen kann; und jemehr zu verkaufen find, deſto 
größer iſt der Vorthel. — 

Ueberflug an ¶ Außer den vorerwaͤhnten Waaren bekoͤmmt man zu Joal ſicherlich alle Arten von ge 

Rebensmit: hensmitteln, deren die Inſel Gorea, oder die Schiffe auf der Küfte noͤthig haben. 

ein. find Hier überflüßige Ochfen, und viel und wohlfeiles Federvieh. Man Fann hier jaͤhrli 
fechsbundert Faß Mais, jedes von zweyhundert Pfund, und eines um eine Stange habe) 

auch funfzig bis fechzig Faß Reiß, jedes ordentlich von vierhundert Pfund für vier Stam 

gen, wenn er rein, oder zwo, wenn er ungefiebe iſt. 

Fakiyu. Zu Fakiyn, dreyzehn oder vierzehn Seemeilen ſuͤdwaͤrts von Joal, kann man fo viel 

Sals, als man verlangt, an Bord gebracht bekommen, das Faß etwa drey Livres, Die mar 

in Eifen, Bujis, wollen Garne, Meffern und rothem Galet ), nad) einem Preife, den die 

Geſeliſchaft fetzet, bezahlt; fo, daß Das Faß von dreyhundert Pfund nur fünf und zwanzig 

Livres koſtet. Wenn die Gefellfchaft diefes Salz nimmt: fo Fann fie den Damel Der 

druß ehun, deffen Einkünfte auf die Salzwerfe zu Biyurt ankommen A). 
Lift der Ne⸗ Wir müffen.bier eine Lift dev. Schwarzen in einem Flecken unweit Joal erwaͤhnen · 

gern. Dieſe Leute hatten durch das ganze Land ausgeſprengt, daß alle Pferde, welche in ihren 
Flecken kaͤmen, jaͤhling ftürben. Die Franzoſen und Engländer glaubten dieſes Maͤhrchen 
zumal ſeitdem ein franzoͤſiſcher Factor, Mareau, fein Pferd hier verlohren hatte, ob ſolches 
wohl durch einen Zufail geſchehen war, der es an jedem andern Orte würde hingerichtet HF 
ben. Kurz, der Tod diefes Pferdes bekräftigte, was die Schwarzen ausgefprengt, bis Det 

Herr Bruͤe, da er die Sache an dem Orte felbft unterfuchte, fand, daß es nur eine gift der 
Einwohner war, um zu verhindern, daß ihnen ihr König, Bur Sin, nicht fo oft, als € 
fonft gewohnt war, befchwerlich fiel, und fie befuchte; indem er ihnen, fo oft er mut kam, 

alles abnahm, was ihm einfiel. Herr 

)Joali oder Juali. H Labat, im aten Bande, auf dei 242 und 
5) Beym Rabet: Saquion. — folgenden Seite. 
1). Sind Glaskorallen. 
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Herr Broͤe ritt verfchienedemal ohne Schaden durch die Stadt, und die Schwarzen ga- 

ben vor, ex Hätte feinem Pferde ein franzöfifches Grisgris um den Hals gemacht, wodurch es 
Wäre erhalten worden. Da nun ber dur Sin fein foldes Grisgris befommen 
konnte: fo durfte er, aus Furcht feine Pferde zu verlieren, nicht dahin kommen; und die 

chwarzen würden folche, um ihn los zu werden, mit Öifte vergeben haben ; denn dafür wa⸗ 
ten fie ficher, daß er fie nicht zu Fuße befuchen würde, weil die Negerkoͤnige nicht zehn Ellen 
weit zu Fuße geben. 

Bon Joal bis an den Fluß Palmerin, find etwa fieben Seemeilen, da fich das 
Königreich Sin etwa neun bis zehn Seemeilen längft der Küfte erſtrecket. Bon Welt 
Nach Oſt ift es breiter. Es hat-einen guten und wohlangebauten Boden, die Gränzen 
Ausgenommen, die wegen der beyderfeitigen Einfälle der Unterthanen des Bur Sin und 
Damels öde liegen. Es giebt bier viel Palmen-, Baummollen: und Bananabäume, nebft 
AMdern Früchten. 

Die Schwarzen von Joal find ungefittee und ſtolz. Das einzige Mittel, fie im 
Jaume zu halten, ift, wenn man eine gute von Stein gebaute Factorey hat, die vor einem 

1714 
Bere. 

Koͤnigreich 
Sin. 

Ueberfalle ſicher ift; denn zu einer Belagerung find Die Schwarzen weder ſtark noch geſchickt 
genug. Sie noch mehr in Furcht zu halten, koͤnnten der Geſellſchaft Schiffe, welche längft 
der Küfte handeln, hier anfern, und Waffer, Holz und Sebensmittel, zugleich auch die Waa— 
ven des Landes, aus den Magazinen an Bord nehmen. 

Der vornehmfte Handel nach dem Königreiche Salum wird von dem Flecken Ra⸗ 
bone oder Kohone fortgeführt, der unweit des Drtes liegt, wo der Fluß Bambra den 
uß Salum abgiebt m). Es fönnte bier eine gute Factorey angelegt werden; weil fich 

die Mandingokaufleute bier auszuruhen aufhalten, und Gold, Elfenbein und Sklaven von 
den Königreihen Tombut, Bambara, Kana und andern oftlichen Gegenden herbringen, 
Sie würden froh ſeyn, wenn fie einen Handel hier fanden, welches ihnen eine Reife von 

Handel vor 
Salum. 

vier bis fuͤnf Tagen weiter nach Albreda und Jilfray, und einen großen Zoll, den ſie 
dem Könige von Barra geben muͤſſen, erſparen würde, 

Die befte Zeit, nah Kahone zu handeln, ift vom Wintermonate bis auf den May, 
Ben man beym Anfange des Jenners hier feyn Eann, da die Mandingefauflente ordent= 
lich ankommen, und jährlich fieben- oder achthundert Sklaven, viel Elfenbein, und oft 
vierhundert Mark 7) Gold mitbringen. 

Die Engländer haben fich an der Gambra gefegt, und geben oft bis nach Bara- 
Fonda an diefem Fluſſe hinauf, ven Mandingverfaufleuten zu begegiien, und den franzöft- 
Gen Handel fo viel möglich zu hindern. Aber weil fie oft Feine Factore zu biefer Reife, 

e ganz zu Waffer gefchiedt, haben: fo find die Schwarzenkaufleute, da fie Feine Güter 
Nden, genoͤthigt, nach Jilfray herunter zu kommen, wo Die Engländer eine Factorey dem 
rtJacob gegen’über haben. Dadurch bekommt die franzöfifche Factorey zu Al— 
keda einen Theil von diefer Handlung, und defto mehr, weil man von ihren Zartoren 
Ä Mmm 3 glaubet, 
(u Labat, im sten Bande, auf der 253 und der Fluß Salum oder Borſali Fein Arm vor 

genden Seite. der Gambra ift. 
=) Die Nachrichten der Engländer melden, daß 7) Dede zu acht Unzen. 

Die Franzo: 
fen theilen 
den Handel 
von Gam⸗ 
bra mit den 
Engländern- 
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Handel zu 
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glaubet, daß fie beſſere Waaren Haben, und ſowohl ehrlicher als hoͤflicher bey ihrem Han⸗ 

del ſind, als die Englaͤnder. Dieſerwegen ziehen dieſe Kaufleute die Franzoſen vor, un⸗ 

geachtet die Englaͤnder alles, was möglich iſt, thun, jener Handlung zu verderben. 

Der Berfaffer bemerfet, daß man deſtoweniger Urfache Habe, ſich aus ihren Bemuͤ⸗ 

hungen etwas zu machen, weil die naffe Jahrszeit, und ihr unordentliches Leben die Frau 

zofen jährlich Durch den Tod dreyer Viertheile von ihren Leuten zulänglich raͤchet. Da 

dieſe Stelle durch neue Factore erſetzt wird, die der Landesart, der Sitten und des Han⸗ 

dels ungewohnt find: fo hat die Sanagagefellfchaft von ihnen nicht ſoviel zu befuͤrchten 

Urſache, als etwa ſonſt ſeyn moͤchte. X 

Das beſte Mittel für die Geſellſchaft, ſich den Handel zu verſichern, fager dei 

Berfaffer, würde feyn: den Handel des Bezirks von Bores 0) wohl in Acht zu neh? 

men, und ihn, fo weit als möglich ift, ins Sand zu erſtrecken; die Forts und Beſatzung 

von Gorea in ſolchen Umſtaͤnden zu erhalten, daß fie bey Kriegszeiten vor dem Feinde De 

Staats, und bey Friedenszeiten vor Seeräubern und Schwarzen ſich nicht fürchten duͤrf⸗ 

gen, die Magazine allezeit mit wohlerwaͤhlten europäifchen Gütern verſehen, zu erhalten, 

durch wohlbeſetzte Schiffe die Küften vor den Schmugglern zu verwahren, und allezeit M 

einer zulänglichen Macht die Schwarzen im Zaume und bey Beobachtung der alten Ver⸗ 

träge zu erhalten. Vor allen müßte man den Zwiſt zwiſchen dem Damel und Tin zu U 

terhalten ſuchen, und mo möglich verbüten, daß beyde KRönigreiche nicht unter einen Be⸗ 

herrſcher Famen. Wenn diefe beyden Fürften im gehörigen Gleichgewichte erhalten WE” 

den: fo kann ihnen die Gefellfchaft allemal Geſetze vorfchreiben, und verhindern, daß fie keine 

neuen Zölfe anlegen, den Preis der Lebensmittel erhöhen, und Holz und Waffer in ihren 

Häfen einzunehmen verbiethen pP). 

Tarif für rohe Höute und Sklaven, zu Bufiſco, Portudali, und Joal, wer 

man mit dem Damel, Bur Sin, und ihren Unterthanen handelt. 

Namen der Waaren. Menge der- An des Königs An Das gemeine 
felben, Bediente. Volk. 

Glatte Silberkuͤgelchen = = » = 2 = für » 18Haͤute = = 2 Häufe 
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0) Welcher ſich von Cape de Verde nach Sierra 5) Zabat im 4 Bande, auf der 245 und fol 

Leona erſtreckt. genden Seite. 
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Namen der Waaren, Menge der- An des Königs An das gemeine 1714 

felben. Bediente, olk. —2 
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Das XI Copitel. 
Des Herrn Brüe dritte Reiſe die Sanaga Binauf, im Jahre 1715, 1715 

Nachricht vom Gummihandel. en. 

Der I Adfchnitt. 
Der Herr Brüe fegelt vom Fort St. Louis ab. 

Koͤmmt nach Maka. Serinfallie Schoͤnes Land, 
Sargaut:Moren. Unruhe, welche durch des 
Molke Thorheit,-und der Priefter Bosheit er: 
regt worden. Ein ſchwarzer Fürft, der ein 
Arze iſt. Art vom Salze. Marigots der Dia: 
kingoins. Serinpata. Ankunft in der Wuͤſten. 
Inherbel. Beſuch vom großen Braf, Wie 

$ a Here Brite als Generaldivestor im Jahre 1714 nach dem Fort St, Louis 

zurückkehrte: fo befchloß er, den Gummibandel zu unterfuchen, bey dem wegen der 

übeln Art, wie die Bedienten und Factore folchen geführt, 

Oberhaupt der marbutifchen Des Herrn 
die Barken des Han⸗ Bruͤe Ab⸗ 

zen in Begleitung zwoer Barken und teile 
zwee⸗ 

Aufen waren. 
Den aten März im Jahre 1715 gab ihm Scham⸗Shi 

Moren ‚ welche Serins a) heißen, Nachricht, 
Darauf reifte er den’ dels wegen auszufenden. 

N» Labat 
EU Seite, 

im 4 Bande, auf der 235 und fol⸗ 

er am Borde aufgenommen worden. Seine 
Perſon. Zoll, welcher ihm gegeben wird. Deo 
ſuch von den Prinzeffinnen. Was für Vergnuͤ⸗ 
gen man ihnen gemacht. Ihre Kleidung und 
ihr Kopfputz. Zweyter Befuch vom Braf. Anz 
Eunft des Oberhaupts der Moren Scham⸗GShi. 
Beſchreibung des Handelsplages, Die Preife 
der Waaren werden feſtgeſetzt. 

daß es Zeit wäre, 

a) Die Serins wohnen nordwaͤrts der Sa⸗ 

naga. Siehe die Karte diefes Fluſſes. 

viel Klagen einge: 
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Brüe. 

Serinfalli. 
Schönes 
Rand. 

Sargauts⸗ 
Moren. 

Unruhen, 
welche durch 
des Volks 
Thorheit 
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zweener Negercanoen ab, die mit achtzehn Weißen, und eben ſoviel Laptoten ober freyen 

Schwarzen, Die ſich im Dienſte der Geſellſchaft befanden, und dreyen Dollmetſchern beſetzt 

waren, Er kam unterwegens nad) Maka, dem Sige des Heinen Brak, der ihm einen 

Ochſen ſchickte, und dafuͤr vom Generale ein ſcharlachen Wehrgehenke erhielt. Nachden 

er den Brak mit zweenen oder dreyen feiner Vornehmen am Borde bewirthet hatte: ſo ſehte 

er ſeine Reiſe weiter fort. 

Er langte den 10 März zu Serinfalli an. Das Land iſt von Maka bis dahin eben/ 

und beſteht aus großen Flaͤchen, die in Frankreich ſchoͤne Wieſen abgeben würden, Ber 

mals war viel großes Vieh darinneen, jego aber ift nicht viel mehr vorhanden. Statt deß 

ſelben ſieht man große Heerden Hirſche und Antelopes, welche der Fuͤtterung wegen hieher 

iiber den Fluß ſchwimmen, aber die Schwarzen machen, daß ihnen ihr Futter theuer zu — 

hen kommt. Denn wenn Die trockne Zeit im März und April koͤmmt: fo zuͤnden fie das Gr 

an, und treiben das Wild dadurch an das aͤußerſte der Inſel, wo fie eine erftaunliche gie 

derlage Darunter anrichten. Das Fleiſch ift vortrefflich. 

Weil das Sand von Serinfalli nah Bukſar fo gute Weide hat: fo bringen die Me 

ven, Sargauts genannt, große Menge Kameele, und ander großes Vieh, welches ie auf 

ziehen, in der trodnen Jahrszeit hieher. Sie bezahlen dafür den Häuptern des Land! 

etwas, Es werden auch hier Die größten Kähne gemacht, deren ſich die Schwarzen bedie 

nen, um nach Maka und Biyurt zu gehen, wo fie Salz laden, und es nachgehends ‘ 
den Suliern für Maiz vertauſchen. Sonft war diefes Sand an großem ſchwarzen Viehe ſ 

fruchtbar, daß man jährlich fünf und zwanzig bis dreyßig tauſend Haͤute ausfuͤhrte 

jego aber giebt es kaum das Drittheil. Die Kriege der Schwarzen mit den Moren haben 

das Sand von beyden Seiten fo verwuͤſtet. Die Gelegenheit zu dieſen Kriegen iſt zu mel 

würdig, als daß man fie hier weglaffen koͤnnte. 

Die Moren, welche den muhanmedanifchen Aberglauben zuerft bey den Schwarjen 

eingefuͤhrt hatten, wurden als die Lehrer des Geſetzes von ihnen beſonders verehret. 

ſes machte, daß die Marbuten oder Prieſter auf den Einfall kamen, ſich eben das Anſehen 

in weltlichen Sachen bey dem Volke zu erwerben, das ſie in geiſtlichen hatten. In dieſet 

Abſicht fingen fie an, wider die unumſchraͤnkte Gewalt, welche die ſchwarzen Könige N 

ihre Unterthanen ausüben, als eine Tyranney, zu veden, und dem Bolfe die Freyheit, ale 

das größte Glücfe, vorzuftellen. Dergleichen Lehre war den Schwarzen, Die das nad 

läßigfte Volk von der Welt find, Höchit angenehm; und da ihnen die Arbeit fehr verha 

iſt: ſo nahmen ſie das Anerbiethen der Prieſter willigſt an, die ihnen verſprachen, fie M® £ 

gen ducch die Macht ihrer Brisgris machen, daß Neiß und Hirfe für fie wuͤchſe, wenn i 
das Joch der Könige abſchuͤtteln wollten. 

Der Aufftand fing fih damit an, daß fie nicht mehr in den Luganen oder Pflanzun⸗ 

gen ihrer Koͤnige arbeiten wollten, die ſich von ihrer Seite bemuͤhten, ſie zum Gehorſame 

zwingen. Die Schwarzen gegentheils riefen die Moren zu Huͤlfe. Wie fie mit ſelbigen 
vereinigt waren, und von den Marbuten angefuͤhret wurden: ſo hielten ſie verfchied® 
Schlachten mit ihren Prinzen, in denen der Brak und Damel blieben, und ihre 

e 

- by Zabat Afrique Oceidentale 3 Band, a.d. Muley Iſmael. v 
uf 4) ©. die Reife nach den Gere von Ray? 

e) Der berühmte oder vielmehr beruͤchtigte a. d. 456 © ' 
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eine völlige Niederlage erlitten. Der Burba Ghiolof, welcher ihre Partey genommen 1755 
hatte, ward auch) gefchlagen, und genöthigt, zum Könige von Galam zu fliehen, deſſen Brüe. 

nterthanen, wie auch des Siratik feine, fo klug waren, und gehorfam blieben, — — 
Der Tod und die Flucht dieſer drey Koͤnige uͤberließ das Land den Moren. Die 

Marokkaner führten die meiſte Jugend ihrem Könige als Sklaven zu c), da indeß die 
arbuten und ihre Anhänger die Moven das Land plünderten, ohne fich im geringften um 

die Elenden zu befümmern, die fie zum Beyſtande gerufen hatten. 
Mittlerweile ließ es ſich ſchlecht zu der Erndte an, welche die Marbuten verfprochen und dee 

Batten. Als das noch übrige Vieh von ben unglücklichen Schwarzen verzehrt war: fo Priefter 
erdub fic eine Hungersnoth, die eine unglaubliche Menge hinraffte.  Diefes Elend aber —— 
diente, den Schwarzen die Augen zu eröffnen, welche nunmehr den Betrug ihrer Prieſter une 
einfahen. Sie wählten neue Fuͤrſten aus den alten föniglichen Geſchlechtern. Dieſe . 
Prinzen zogen Völker zufammen, und vertrieben Die Marburen, welche zu ſchwach waren, 
ihnen zu widerftehen, da ihnen der König von Marokko nicht mehr half, In dieſem 
ſechsjaͤhrigen Kriege, hat der vorerwaͤhnte Riquet 4) ſolche Proben feiner klugen Tapfer— 
eit gegeben, 
Das Sand ift jeßo wieder mittelmäßig mit geoßem Viehe verfehen, weil verborhen iff, 

88 anders als bey gewiflen Gelegenheiten zu toͤdten. Wie diefe kluge Einrichtung die Zahl 
deſſelben ftarf vermehrt hat; fo iſt zu hoffen, daß das Sand bald wieder wird feine vorigen 

aͤute liefern koͤnnen. 
Der Herr dieſes Bezirks heiße Kaye, und iſt ein Anverwandter des Brak, an deſſen 
Hofe er ſich befand, da Herr Bruͤe zu Serinfalli ankerte. Die Weiber dieſes Prin— 

und die Haͤupter der benachbarten Flecken, beſuchten den Genexal und brachten ihm 
Geſchenke. 
* mar ein anderes anſehnliches Oberhaupt auf eben derſelben Inſel, deſſen Sand, Schwarzet 

Hein Bukſar genannt, dem großen Bukſar e) der ſich auf der linken Seite des Fluſſes Hit. 
befindet, gegen über liegt, Dieſer Große war eine Art von Arzte, ver ohne die Doctor- 
würde erhalten zu haben, febr ftarfe Prarin hatte, und ohne Bedenken fich theuer bezahlen 
ließ, Kerr Bruͤe hatte die Frau eines Oberhaupts der Schwarzen unweit des Forts St. 
Louis am Borde, die einige Jahre lang eine verbrüßliche Krankheit gehabt hatte, Er 
übergab folche dem Ker, daß entweder die Natur ihr heifen, oder die Arzney fie hinrichten 
follee, Der Doctor befchenkte den General mit einem ſchoͤnen Ochfen, und befam dafür 
eine Flaſche Brandtewein wieder, welches Specificum in dieſem Lande den Yerzten fo ange: 
nehm ift, als den Kranken. 

Sie fanden an dem Ufer auf diefer Inſel eine große Menge graue und ſchwarze Kriech⸗ 
Enten, die fett, und von fehr gutem Geſchmacke waren, von denen fie zwanzig bis dreyßig mit 
einem Schuffe toͤdteten f). Bea 

Der Boden von Bukſar g) nach dem Marigot oder Fluſſe der Maringoins iſt Beſender⸗ 
ganz eben bis an die See, welche faſt drey Seemeilen weit davon, und aus dieſer Urſache — 
eftigen Winden unterworfen iſt, die wohl eine Barke umwerfen. Man finder ſehr oft die: Balze. 
en Strich Landes mit einer feſten Materie von einem ſcharfen bittern Geſchmacke bedeckt. Ei⸗ 

nige 

IR Sfiihen Brouxar. olgenden Seite. 
— —— Sande, auf der 85 umd t 2) Auch Hier ſteht Brouxar beym Aabar. 
Allgem, Reifebefehr, 11 Band. Nun 
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1715 mige haben ſolches für Salpeter gehalten, und mächtige Projecre darauf gebauet. Hert 

Brbe. Bruͤe hielt es fürden Schaum der Wellen, der vom Winde Hergetvieben, und von der 

v—Hiße zu fo einer falzichten Schale ausgetrocknet wird, 

Marigerdeer Der Marigot der Maringoer iſt nicht über vier Faden breit, und von fo geringe! 

Maringoer, Tiefe, daß er nur, wenn die Flüffe austreten, fehiffbar wird. Ungeachtet er fo Elein iſt, ſo 

faͤllt er doch in die See. 
Im Jahre 1645 ankerte ein ſpaniſches Schiff hier, und ſetzte verſchiedene Leute and 

and, die ein Fort bausen, und, fo lange ihre Lebensmittel Dauerten, daſelbſt blieben; end 

aber waren fie genöthige, fich zu dem Director in Sort Lonis, Herrn Colger, zu machen. 

Man hielt fie für Verbrecher, die etwa einige africaniſche Beſatzungen zu ergänzen über” 

gefchafft wären, aber fie hüteten fich, ihre Namen zu ſagen. Um diefen Marigot beruft 

ift moraftiger Grund, welcher eine Art wilden Maiz bervorbringt, den man Gemotta heißl⸗ 

nebft einer Menge von Kammvoögeln [JComb Birds] 2). Herr Bruͤe ſah bier faſt zu 

hundert Weiber und Magdchen beyſammen, fo nackend als fie auf die Welt gekomme 

waren. ! 

Serinpate. _ Den raten März langee er zu Serinpste an, wo er eine, Barke der Geſellſchaft AM, 

traf, die nach Gummi zu Terrier Rouge gewefen, aber wegen einer Streitigfeit mit d 

Bedienten des Siratik über die Zölle hatte zurückkehren muͤſſen. Diefer Beamte haft 

zweyhundert Schafe und achtzig Ochſen gekauft, die er nach) dem Forte St. Louis führe 

wollte, Die erftern koſteten das Stück nicht über fechs bis fieben Sous, und die legrern DT 

Stuͤck fünf und dreyßig oder vierzig Sous. Herr Bruͤe Eaufte hier zweene Straußen 

die er bey ſeiner Ruͤckkehr nach dem Forte Louis ganz zahm fand. Er ward auch mit; 

Straußeneyern beſchenkt, welches eine nöthige Verſorgung auf Die Faften war, indem ein 

zu einem Gerichte für acht Mann zureicht. 

Ankunft ia Den ısten März erreichte er. die Wuͤſte, wo der ordentliche Handelsplag wegen Dei 

der Wüften. Gummi ift, der hieher von den Moren des Stammes Awlad⸗al⸗Haji gebracht wird. 7 

ſchickte von hier einen Alkair oder Bedienten des Brak ab, mit einem Geſchenke von erli 

chen Flaſchen Brandtewein für feinen Herrn, mit der Bitte, daß er kommen, und Die‘ g 

gaben einfordern möchte 1). ; 

Diefer Beamte Fam den ıöten wieder, und berichtete dem Generale, ver Brak, gen 

Herr, hätte ſich in dem Geſchenke betrunfen, und würde erſt den folgenden Tag im Stand! 

 feyn, zu fommen. Weil er aber auch ferner Nachricht erhalten hätte, daß ihn Die Mur 

angreifen wollten, die er einige Zeit zuvor geplündert hatte: fo erfuchte er den General, ? 

feinem Flecken zu ankern, da er jetzo nicht zu ihm kommen fönnte. 

Ingherbel. Here Bruͤe fand dieſes Erſuchen billig, ſegelte ſogleich ab, und ankerte dem Ste 

Ingherbel oder Guelbel gegen über, wo der König feinen Sitz hatte, Seine Ankun 

zu vermelden, brannte er drey Stuͤcke (os. Den ı7ten fruͤh lief er fein Geſchuͤtz laden * 

ſtellte feine beyden Barken ſo, daß fie ben Gefahr oder Verwirrung einander beyftehenf *
 

wie dieß oft noͤthig iſt, wenn ſich der König oder Brak betrunken hat. Der Brak J 

ſich um acht Uhr mit dreyßig Pferden fehen, worauf der General fein Boot abſchickte, 3 

) Man fehe die nachfolgende Naturgeſchichte 7) 84bat im 3 Bande, a. d. uf ñ. 

wegen diefer Vögel und des Maizes. k) Siehe oben a. d. 485 S. 
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Ihn Bieten ließ, nur mit fünf bis fechs. Begleitern an Bord zu fommen. Dieſes willigee 17135 
er Brak ein, und kam nur mit Malo, Biquet, Rays und Menbros, vier feiner Brüe. 
roßen, feinem Buirior, oder Mufifanten, und feinem Admirale Mantel, nebſt zweenen 

Bedienen und feinem Alkair. 

Der General empfing ihn unter einem Zelte, das auf dem Verdecke der Barfe, der Beſuch vom 
Aüte gegen über, aufgefehlagen war. Sie gaben einander zu verfchiedenen malen mit großenBrak. 

entbloͤßten Haͤuptern Die Hände. Nach einem kurzen Stillfehweigen berichtete der General 
dem Könige, daß er feine Zölle zu bezahlen, und ſowohl der Gellſchaft als feine eigene Freund⸗ 

aft zu erneuern, gekommen wäre. Cr erfüchte ihn um dreyerley Gefälligfeiten, Ein— 
Mal, daß der Handel nicht an der Wuͤſten, fondern zu Serinpate, eröffnet würde, weil 
& fägtich Schiffe von Europa erwartete, und Dorten näher feyn würde, die mitgebrachte 
arbarke hinunter zu ſenden. Zweytens, daß Seine Majeftät, -fo lange fie am Borde 

Düren, nicht trinken möchten , weil daſſelbe einige Unordnungen verurfachen, und ihr gut 
Sernehmen ftöhren möchte, Drittens, daß er Fein Geſchenk oder Darlehn verlangte, weil 
ie Geſellſchaft nur zum Handel Waaren genug vorräthig hätte, 

— Der König hörte diefe Borftellungen gelaffen an, und willigte in die beyden letztern. Wie er am 
Wegen des erftern aber erinnerte er, er müßte ihn erfuchen, die Handlung an der Wuͤſten Borde auf: 
zu eroffnen, damit er ihm beyſtehen Eönnte, wenn die Moren ihnangriffen. Malo, der Bor- A 
Nedmfteunter feinen Großen, unterftüßte dieſe Ditte, mit fo Dringenden Urfachen, daß der Ge: - 
Neral, fich dem Könige gefällig zu erweifen, einwilligte, nicht nur an der Wüften, fondern, 

un er es verlangte, in feinem eigenen Hafen Tingberbel zu handeln, wobey er ihn des 
Derftandes der Gefeltfchaft verſicherte. Hierbey riefen die Hofleute aus: Degala, das 
iſt, dieſes iſt gut. Der König bezeugte gleichfalls, wie fehr er dem Generale für fein An- 
erbiethen verbunden fey, mit dem Zufaße, es fey genug, Die Handlung an der Wüften zu 
öffnen, und er koͤnne ſich auf feine Freundfchaft und Danfbarfeit verlaffen. 

Nach diefem bezahlte der General die Abgaben, über welche fie Feinen Streit hatten. Seine 
Aber der König vergaß fein Verſprechen, nicht zu trinken, und fragte fo oft darnach, dag Perſon. 
der General endlich befeblen ließ, Trinfen herbey zu fehaffen. Doc) tranf er jeßo, feiner 
Gewohnheit zuwider, ganz mäßig. Er fchien etwa fechs und vierzig Jahre alt, groß, und 
gehöriger maßen fett zu ſeyn. In feiner Kleidung unterfchied er fich Durch nichts von fei- 
hen Hofleuten. Sein Anfehen und feine Aufführung waren edel, und feine Stimme fanft 
UNd angenehm. Wenn er nüchtern war, fo war er der befte und vernünftigfte Mann, Er 
bieg Sara Dinda, von dem Namen feines Vaters und feiner Mutter, wie die Gewohn⸗ 

deit der Megerfürjten in dieſem Sande iſt. 

Man bezahlet ihm den Zoll in filbernen Makatonen k), Eifen, feinenzeuge, Decken, Zell, welcher 
Koralfen, gelbem Amber, Glasfügeichen, Brandtewein, und etwas Silbermuͤnze. Alles — 

beträgt etwa hundert Kronen ). Der König fchenfte dem Generale einen jungen Stia- a 

ar von zehn Piaftern am Werthe, Er verlangte beym Ausfteigen ans Land mit Gefchüße 

grüße zu werden; und da der General mit ihm er war: fo ließ er fünf nr 
Rnnz2 os⸗ 

7 Es iſt zu merfen, daß die Schwarzen ihr der linken Hüfte an das Ende des vechten Arms 

Nengeng mit der morifchen Elle mefien, die von reicher. - —X 
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fosbrennen. Dieſes machte ihm und dem Hofe viel Vergnügen, und erregte ein laute 

Gefchrey bey dem Bolfe am Lande m). 
Eben den Tag erhielt ver General einen Beſuch von zwo Schweftern des Brak, deren 

Bater Sara Komba in dem Kriege mit den Moren, wie vorhin erzähle worden, geblie⸗ 

ben war. Eine von diefen Prinzeginnen war an einen Negerherrn, Namens Brieu, ver—⸗ 
heirathet, und die andere war noch ledig, Sie waren beyde artig und wohlgeftalt, beſon⸗ 
ders die letztere, welche eine ſchwarzglaͤnzende Farbe, und ein lebhaftes angenehmes Anſe⸗ 
hen hatte. Jede hatte zwo Sklavinnen zu ihrer Begleitung, nebſt einer Guiriotinn oder 
Frage deren Haar voll Brisgeis in Eleinen Silberbüchfen von verfchiedener Ge— 

alt war, 
Der General empfing diefe ſchwarzen Frauenzimmer mit dem Hute in der Hand, und 

führte fie nach dem Eabinette. Dafelbft feste er ihnen weißen Zwieback vor, den fie 
Honig und Waffer weichten. Nachgehends wurden brignollifhe Pflaumen und Zucerg® 
bacfenes aufgetragen, und auf des Öenerals Zureden tranfen fie ein Glas Malmſey. 
entſchuldigten fich, daß fie nichts bey fich hätten, womit fie dem Generale ein Geſchenk ME 
chen Fönnten; verficherten aber, ihm bey feiner Zuruͤckkunft in der Wüften ihre Erkennt⸗ 
lichfeit zu bezeugen, 

Ihre Kleidung beftund in zweyen ſchwarzen Pagnen, oder Stücken von feinem Car 
tune, weiß gefüttert, von denen eines ihnen den Oberleib, das andere den Unterleib bededtt 
und einen langen Schweif nachſchleppte. Diefes ift ein Ehrenzeichen bey ihnen. Sie ft 
gen den obern Pagne nicht alfe auf einerley Art; denn einige laffen einen Arm und einen 
Theil der Bruft bloß. Wenn es heiß ift, fo legen fie ihn ab, und erfcheinen bis auf DM 
Unterleib bloß. Um den Hals hatten fie Korallenfchnüre, die mit Goldfügelchen vermeng 
waren, nebſt einer großen Menge zuſammengehaͤngter Naͤgelein, die ihnen auf die Bruſt 
Bingen, An jedem Arme trugen fie ein goldenes und ſilbernes Armband, nebſt dergleichen 
Ketten, und an den Füßen, unweit der Ferfen, waren fie mit Mufchelfchalen und ſuͤbernen 
Klockchen geſchmuͤckt. Als fie an Bord kamen, hatten fie ſehr ſauber gemachte römil! j 
Schuhe (Sandals), die fie aber, um mehrerer Bequemlichkeit willen, ablegten, 

Ihr Haar war hinten in Socken gewickelt, die den Nacken herunter von einem Ohre zum 
andern hingen. An den Enden hatten fie Stuͤckchen Korallen und Gold, wie Franſen. 
Ihr Haar erhob ſich auf der Stirne, wie eine Pyramide, in welcher Abſicht Baumwo 
Intergelegt war, und das Vordertheil war abgeſondert, und, wie bey den franzöfifeh 
Mägdchen, niedergelegt. Das äußerfte war zum Theile um die Stirne und Schläfe, U 
Theile um die Ohren, in Buckeln gelegt, und die Obren waren bloß, die Dprengehänge 3 

zeige"! 

m\ Labat img Bande, a. d.96u.f. ©. _ an einem Plate, etwa drepfig Meilen von der D 
”) Siehe die Reife nach Kayor a, d. 455. ctorey zu Terrier Rouge, eines Schiedsrihft 

wo es Gbelelebolz heißet. Stelle zwiſchen den Franzofen, Moren und Fulletl 
0) Gie verrichtete ſolches vortrefflich, aber Doch welche letztern auch etwas weniges in ihrem Kal 

ohne Herrn Bruͤes Deyfall zu erhalten, weil fie gefammeltes arabifches Gummi zum Verkaufe brin 
ſehr freye und unanſtaͤndige Stellungen machte, gen, vertrat. Dieſer Shi-ſhi-mi reiſete un 
and ihn umarmen und Eüffer wollte. das Sand der Moren, meiftens jährlich ſechs— ir 

pP) Sabar im 3 Bande, a, d. or m. f. ©. acht Wochen vor der Ergießung der Sanaga, “7 
7) Dieſes ſcheint der vom Barbot erwähnte die Zeit, wenn fie mit ihrem Gummi und ders — 

Shi⸗ſhi⸗ mi zu ſeyn, nach deſſen Berichte ſolcher chen zu Markte ziehen follen, anzuzeigen. Ein er J 
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jeigen, welche bey der verheiratheten Prinzeßinn in großen Stücfen Korallen, und bey der 1715 
andern in goldenen Ringen beftunden. Ihre Augenbraunen waren fehr ſchwarz, und fie Bruͤe. 
tieben fie Deswegen oft mit einem Stüce ſchwarzen Bleyes, Sie ließen fehr gern ihre 
Hände und Nägel fehen, die fehr groß, und an den Enden roch find, welches bey ihnen für 
eine Schönheit gehalten veird. Ihre Zähne waren fehr weiß und wohlgefest, und fie rie- 
ben folche oft mit einem ’Stücfe Quelele n). 

Mach einer langen Unterredung, in welcher fie Wig und Verſtand zeigten, fungen fie 
eine Arie nach ihrer Art, und ließen die Buiriotten tanzen.0). Der General ſchenkte jeder 
einen Spiegel, und begrüßte fie beym Anländen mit Canonen, 

‚Den ıgten empfing er den zweyten Befuch vom Brak, in Begleitung eines feiner Zweyter Be— 
Weiber und Dreyer Töchter. Der König feste fich ohne Umftände auf eine Kijte im Ca- Tuch des 
binette, und legte den einen Fuß aufden Schooß feiner Frau, die neben ihm ſaß. Eine Braks. 
don feinen Töchtern lag zwiſchen feinen Füßen, und hatte ihren Arm um fein Dickes Bein - 
gefchlagen. Die beyden andern lagen zu ihrer Mutter Füßen, und machten unzählige lu⸗ 
flige Streiche, den König zu ergögen. Diefes feltfame Schaufpiel, fager der Berfaffer, 
War fehenswerth pP). 

Weil fich der General mit dem Brak unterredete: fo ward ihm die Anfunfedes Sham⸗ Ankunft des 
Shi z), des Dberften unter den Moren, berichtet. Er gieng auf den Verdeck, ihn zu Gham-Shi. 
empfangen, und führte ihn, nebſt feinen beyden Söhnen und dreyen Marbuten, in fein 
Cabinet. Er begrüßte den General fehr höflich, wollte aber bey Erblifung des Braks 
En. wegen des Preifes des Gummi, um deſſentwillen er gekommen war, in nichts ein- 
allen r), . ji 

= ..€ F ein kleiner Mann von ſchoͤner Farbe, mit einem Matel oder Stuͤcke weißen 
Muſſelin bekleidet. Er trug weiße Stuͤcken Cattun, die Pagnen genannt werden, nach 
Art der Schwarzen gemacht, und darüber eine Leibbinde von weißem wollenen Zeuge, mit 
Kharlachrothen feidenen Schnüren, welche frey um ihn herumhingen, gerade wie die unge 
ſchickten Maler die Apoftel malen. Seine Begleiter trugen fich eben fo. Der General 
gab ” einige Gefchenfe, und beftimmte einen Tag, die Gummihandlung an der Wuͤſten 
zu eröffnen, 

Ehen den Tag ſchickte er feine Barfe nad) Terrier Rouge zurück, nebft dem Zolfe 
für den Siratik, und verordnete, daß felbige die Handlung dafelbft zur Richtigkeit bringen, 
und fogleich nach der Wuͤſten abfegein follte, 
Die Wuͤſte s) ift eine große öde Ebene auf der Nordſeite der Sanaga, die in einer Beſchreibung 
ziemlichen Weite von rorhen Sandhügeln, welche mic Bufchwerfe bewachfen find, umgränget des Handels⸗ 

Nung, wird, platzes. 

von Wichtigkeit, Ali, in deffen Stadt der Markt: net, wenige Abfäke zuvor Araber oder Azgor⸗ 
halten worden, hatte dieß ſonſt verrichtet, aber der Morten heißt, und die Araber und Moren alfo ver: 

darkt fey anders wohin verlegt worden, weil er wechſelt, welchen Fehler er am Ende an den Fran⸗ 
Mit den Azoagbe-Moren gegen feinen Landesherrn zoſen tadelt. * 
einen Aufſtand erregt. Siehe Barbots Beſchrei⸗ r) Siehe eine Nachricht von dieſem Moren in 
bung von Guinen a. d. 46 ©. Es ift zu merken, Barbots Guinea a, d. 46 Geite, der ihn Chicht 
doß dieſer Verfaſſer, vielleicht nach Art des Franzo: nennet. —* 
‚don dem er feine Nachrichten genommen, den Nas s) Barbot faget, in feiner Befchreibung von 
Men Chi.chirmi ſchreibt, den Fluß KYiger ftatt der Guinea auf der zıften Seite, die Moren hießen die 

naga feget, und die Moren, welche er hier nen⸗ Wuͤſte Azgor. 



J 

470 Reiſen laͤngſt der weſtlichen Kuͤſte von Africa 

1715 wird. Es iſt ſeit vielen vergangenen Jahren der Platz des Gummihandels geweſen. 

Behre. Damit ſich der General vor den Moren verſicherte: fo umgab er die Waarenhäufer, welche 

v—’ so an dem Fluffe aufrichtere, mit einem fechs Fuß breiten, und eben fo tiefen Graben, der 

mit einer Palifade von Dornhecken umgeben war. Am Eingange befand fic) ein ftarfes 

Thor, und eine Wache von zweenen Laptoten oder bewaffneten Schwarzen, nebſt einem Doll⸗ 

metfcher, die, welche ſich meldeten, zu befragen und einzuführen. Unweit davon war eine 

Härte, welche zum Wachhaufe diente, und zwey Steinftücke davor. Man brachte bie 

beyden Barken fo nahe, als möglic) , ans Land; ihre Stüce wurden zu Bertheidigung der 

Werke gerichtet, und die Canonirer hielten fich fertig. Der Brak und Sham⸗Sh 

welche alle dieſe Vorſichtigkeit ſahen, und die Urfache davon wußten, billigten ſolche, als 

das beſte Mittel, alle Unordnung waͤhrenden Marktes zu verhuͤten. 

Die Waaren⸗ Den ıften April kam Sham⸗Shi, auf erhaltene Nachricht von der Ankunft der Kar 

preife werden ravanen, zum Herrn Brüe, bie Preife feſt zu fegen. Nach einigem Streite über Die Maafeı 

fefte geſetzt. die Preife der Güter, welche dafür follten gegeben werben, und die Unfoften zu Unterhaltung 

der Moren, gab der General von feiner Seite etwas nach, und erhielt Gegentbeils, daß das 

Maaß des Duintals von dreyhundert und achtzjig Pfunden, die es zuvor hatte, auf fünf 

hundert Pfund erhöht wurde, . 

Die Franzofen müffen die Moren, die das Gummi bringen, unterhalten, als welche da⸗ 

von ihre einzige Nahrung auf der Rheede haben, Diefes ward endlich eine Beſchwerlich⸗ 

keit; weil viel Moren, ohne etwas mitzubringen, nur kamen, ihren Unterhalt zu finden, un 

bey Gelegenheit zu ſiehlen. Aber Herr Brüe richtete bie Sache fo ein, daß niemand, als 

Diejenigen, welche Gummi brachten, und diefe zwar nach Berhältniß der Menge dejjelbetr 

Der Moren etwas befommen follten. Man feste diefes auf zwey Pfund Rindfleiſch und fo viel Kus 

Unterhalt fyg fr eine Portion, und fo viel Portionen wurden für ein Quintal zugeftanden, Die 

wird be Schreiber, welche zu diefer Austheilung beftelle waren, ließen fie fo bald aufhören, als die 

ſtimmt. Güter überliefert waren, und dadurch ward der Marft von vielen Müßiggängern und 

Dieben befreyt 2). 

Der TI Abfchnitt. 

Eröffnung des Gummihandels. Kleidung der Ihre Bewirthung. Harpien. Eur für bie 

Moren. Ihre Weibsbilder. Wie das Gummi Colik. Zwo morifche Prinzeginnen. Wie fie 

zu Markte geführt wird, Entdeckung des Be- der General aufgenommen. Ihre Geftalt 

teugs und der Wolluſt der Factore. Zoll, und Kleidung. She Umgang. Sie ſpeiſen 

welcher dem Brak gegeben wird. Er wird bes wit dem Generale, Eine Guiriotinn, oder Mu⸗ 

unrubigt.. Prinz Abdis Beſuch beym Brak und ſikantinn. Junges Krokodil. Luftiger pro? 

beym Generale: Seine Perfon und Kleidung. ceß. Köntaliche Haͤuſer. Andienz der Soltas 

Ein zahmer Adler. Beſuch von der Soltana, na. Abſchied vom Brak.  Nückkehr nad) 

Ihre Geftalt und Kleidung, Ihr Umgang. Fort Lonis, i 

Eröffnung (Yen sten April fingen fie an, das Gummi zu meflen, welches ohne Unorönung geſchah 

des Handels. weil ſie die Verkaufer nur einen nach dem andern hereinkommen ließen. Der Generd 

war, fo viel fichs thun ließ, dabey, und hatte zweene Schreiber beſtellt, Acht zu geben, daß 

alles richtig gemeſſen wuͤrde, worauf alſobald die Eigenthuͤmer ein Billet erhielt, und ge⸗ 

gen ſolches von den Schreibern des Waarenhauſes ihre Guͤter empfingen. Sobald 
o 

Labat, 3 Band, a. d. 106 u. f. S. u) Siehe die Figur der Kupfert. 
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Sobald die Handlung eröffnet war, fo kamen täglich neue Karavanen, von zehn, zwan⸗ 

Sig und dreyßig Kameelen oder Saftochfen an, welche von den Eigenthümern des Gummi, 
und ihren Bedienten gehuͤtet wurden %). 

Diefe Moren fehen wie wahrhafte Wilde aus; denn fie haben nichts als ein Ziegenfeil 
um den Unterleib, mit Pantoffeln von Ochſenhaͤuten an den Füßen. Ihre Waffen find 
lange Piken, Bogen und Pfeile, nebft einem langen Meſſer am Gürtel. 

Ihre Weiber, welche auf den Kamelen reuten, haben lange Hemden von ſchwarzem Ca⸗ 
fun, und darüber ein Stück ſtreifigten Zeug oder Jeinewand, wie ein Bruftfleid, oder eine 
Leibbinde. Ein Theil ihrer Haare ift auf dem Wirbel zufammengebunden; das andere fällt 
hinterwaͤrts hinunter, Ihre Kleidung ift ſitrſam. Auf den Köpfen tragen fie ein Stuͤck 

‚leinen Zeug, in einen Kreis zufammen gewunden, Die Mägdchen haben nur ein Stuͤck 
ftreifichten Zeug um die Schultern, und darunter ein Furzes Wamms von Haut, welches 
in Streifen zerfchnitten ift, welches ſie bey ftillem Wetter, oder wenn fie fich nicht bewegen, 
ganz wohl bedeckt, aber ein wenig Wind oder Bewegung entdecket fie fehr. 

Diefe morifchen Weibsbilder find von Dlivenfarbe, von ganz ordentlichen Geſichtszuͤ— 
gen, großen fhönen Mugen, die ſchwarz und lebhaft find; ihr Mund iſt Flein und mie einem 
Grübchen, und ihre Zähne fehr gut, Sie ſcheinen lebhaft, find aber mehr eingezogen als 
die ſchwarzen Weibsbilder. Sie bringen in ledernen Saͤcken, ſehr reinlich, Buttermilch 
Mit, Haben auch Tobafsbüchfen und Beutel von verfchiedener Art aus Reißſtrohe oder Gras 
ehr artig zuſammengewebt. 

Es ift feine Schildwache nöthig, die Ankunft dieſer Raravanen zu erfahren; weil die 
Kameele durch ein abſcheuliches Geſchrey ſolche melden. Die Fulons oder Saͤcke, in denen 
ſie das Gummi bringen, ſind von Ochſenhaͤuten, ohne einigen Saum gemacht, und nur mit 
Stricken zuſammen gebunden. In ſolchen fuͤhren ſie alle ihre Waaren, und ſelbſt das 
Waſſer zur Reiſe. Wie man fie nur einzeln herein ließ: fo war es luſtig zu fehen, wie 
fie fich bearbeiteten, einer dem andern vorzufommen; denn die Moren find ſehr un- 
geduldig x). 

Den erſten Marfttag kam ein Haupt der Moren, des Sham» Shi Dolfmetfcher, zum 
Herrn Bruͤe, und berichtete ihm, die, welche dieſen Handel vormals verwaltet, hätten fich 
allezeit mit ihm verglichen, feinen Heren um den achten Theil des Vortheils, den ex fich an- 
maßte, zu betrügen, zu deffen Vergeltung er ihnen einen heimlichen Handel wegen das Gol: 
des und grauen Ambra, den die Moren mitgebracht, verfichert. Das war gerade Das, mas 
der General entdecken wollte. Er drohte dem Beamten, wo er mit ſolchen Betruͤgereyen 

fortfuͤhre, ſeinem Herrn davon Nachricht zu geben; und wie der andere ſah, daß er ſich ge— 

irrt, fo verſprach er alles, was man verlangte, 

Dem Generale war bey feiner Ankunft ein artiges junges ſchwarzes Mägdchen ge: 

ſchenkt worden, welches ihm berichtete, daß ſie gebraucht worden, das Leinenzeug ber vormals 
ier gewefenen Commiffarien zu waſchen, daß fie folche kaͤmmen, ihnen Die Süße wafchen, 

Und fie nach ihrer Arbeit abtrocknen müffen, und ihm eben bie Dienfte anbörhe, Der 

eneral, welcher über die Wolluſt feiner Factore lächelte, nahm fie als feine Wäfcherinn 

M, und ſchlug das übrige aus, — 

x) Cabat, Afr. Occid. 3 Band, a. d. 113 u. f. Seite. 
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472°. Reifen laͤngſt der weſtlichen Kuͤſte von Africa 
Die Gegenwart des Generals erhielt alles in guter Ordnung. Sie maßen das Gummi 

in dem würfelichten Kaften; und wenn foldyer vol war, fo nahmen fie das übrige mit einen! 

großen Darüber geführten Holze weg. Der Braf empfing fünfBecher von jedem Quintal. 

Seine Einnehmer ſammelten ſolches; und wenn zu einem Zentner genug war, nahmen es 

die Factore auf Rechnung der Geſellſchaft. 

Sham ⸗Shi hatte auch einen Bedienten, der die ausgemeſſenen Quintale bemerkte, 

weil dieſer Mor den achten Theil alles verkauften Gummi fordert, welchen ihm Die Geſell⸗ 

ſchaft bezahlt. Weil er aber den Preis des Gummi und das Gewichte des Quintals be 

ftimme: fo richtet er die Sachen fo ein, daß die Abgabe auf die Verkäufer, und nicht a 

die Käufer fälle, 
* 

Der Brak, welcher die Moren gepluͤndert hatte, fuͤrchtete ſich vor ihrer Rache. Ein⸗ 

mal brachten ihm ſeine Kundſchafter des Abends Nachricht, daß unter denſelben eine außer 

ordentliche Bewegung fen, und daß einige Moren mit Mufketen bewaffnet, vom A 

einem der größten morifchen Prinzen, angefommen wären, der fein Sager in der Nachbar 

ſchaft hätte. Diefe Zeitung beunruhigte den König dergeftalt, daß er fich fortmachen wo 

te, aber nach reiferer Ueberlegung dem Heren Bruͤe von feiner Furcht Nachricht geben 

und um Beyſtand bitten ließ. Sein Bedienter langte um Mitternacht im Magazine all 

Dor General ward aufgeweckt, und lichtete Die Anker mit zo Barfen, wobey er zweene dr 

cfore und vier Schwarzen zu Bewahrung der Waaren zuruͤck ließ. * 

Mittlerweile kam ein Abgeordneter vom Prinz Addi zum Generale, dem Brak 

wiſſen zu thun, daß er ihn beſuchen wollte. Dieſe Nachricht machte alles ruhig. 

Brak ließ ſolches dem Generale zu wiſſen thun, und um einige bewehrte Leute bitten, ſch 

vor den Moren in Sicherheit zu fegen, und ihnen zu zeigen, daß er gute Freunde habt: 

Der General ſchickte ihm zwölf Laptoten mit drey ſchwarzen Dfficieren. 

Der König oder Prinz Addi kam um acht Uhr nach Ingherbel, in Begleitung ʒwan⸗ 

zig Fuſilirer, die den Braf mit einer Salve begruͤßten, und von dreyzehn von des König? 

Schwarzen nebft den funfzehn $aptoten, die ihm der General gefandt hatte, beantworten 

wurden. Weil dieſe legten ſcharf geladen feuerten, fo gaben die Moren durch Zeichen $ 

verftehen, daß ihnen dieſe Höflichkeit nicht gefiele. Die beyden Prinzen hatten eine ange, 

geheime Unterredung, und giengen vergnügt von einander. Addi beſchenkte den Brak 

einem ſchoͤnen Ochſen, und dieſer gab jenem einen jungen Sklaven ). — 

Ebhen ven Tag beſuchte dieſer Prinz in Begleitung des Sham⸗ Shi den Herrn Bruͤe 

am Borde feiner Barke. Die Unterredung waͤhrte lange; der Prinz ſprach Arabiſch, — 

ches Sham⸗Shi dem Dollmetſcher in der Negerfprache, und dieſer dem Herrn Bruͤe 

franzöfifch wiederholte. Addi redete ſehr zum Vortheile der Holländer in Arguin 2) 

ihm für feinen Zoll Hundert Slinten, hundert Piftolen, vier Faß Pulver, vier Faß Kugel 

und das Quintal feines Gummi mit hundert Kronen bezahlten, auch außerdem mit weißen 

Zwiebacke, Honige, Pflaumen, Spiegeln und andern Waaren beſchenkten. Der Genera 

ſagte, die Holländer verführen mit den Franzofen ungerecht, daß fie ihnen Die Handlung ' 

Arguin wegnähmen, und würden mit den Geſchenken bald aufhören, wenn fie ſich maͤchtig 

genug faͤnden, ohne ſeinen Schutz zu beſtehen 4). uch 
Na 

) Kabat, Afr. Oce.a.d. tg 1. f. S. a) Geſchieht dieß nicht von allen Nationen / 

2) Welches fie damals in Beſitz hatten. ſich in fremden Ländern feßen ? 
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Nach diefem behielt er ven Prinzen zur Mahlzeit, welcher Anfangs nur Honig und u. 

affer trank, auf des Generals Zureden aber Canarienwein, und darauf verfihiedene Arten Brite. 
anzöfifcher Weine verfuchte, — 

Diefer Prinz war von mittler Größe, ſtark, ſchwaͤrzlich, und wohlgebildet. Seine Ge- Seine Ge— 
chtszuͤge waren ordentlich, mit einer Habichtsnaſe, guten Zähnen, und einem langen ſchwar⸗ ftalt und 

ven Barte und Eurzem Haare, Er gieng mit bloßem Kopfe, Am Leibe hatte er eine Art vom Kleidung, 
Weißen Hemde, das weit war, und bis auf die Hoſen hinunterhing, nebft einem Gürtel von . 
Muffelin ‚ in welchen ein Mefler wie ein Dolch fteckte, darüber trug er ein Haik von 
weißem Stoff, wie ein Rofelohr, an dem hinten eine Capuzinerfappe hing, Mach Tifche 
machte ihm der General ein Geſchenk, womit er wohl zufrieden zu feyn ſchien. Er rauchte Tobak 
und trank Caffee, worauf er Abſchied nahm, und beym Ausſteigen ans fand mit fünf Stuͤck 
Mhüffen begrüßt ward. Der General gieng mit ihm ang Sand, feine Pferde zu fehen, er- 
ſtaunte aber, als er fand, daß er mit feiner ganzen Begleitung auf Kameelen gefommen 
war, Ob die Moren gleich mit Pferden fehr wohl verfehen find: fo fehonen fie folche doch 
ehr, und brauchen fie vornehmlich im Kriege, 

Den gten April kam der Brak, dem Generale für den zugefandten Benftand zu dan- 
Een, und ihn feiner Freundſchaft zu verſichern. Er brachte etliche gute Sklaven mit, bie 
ihm der General bezahlte, 

Eben ven Tag befchenfte ein Dior, Namens Barikala, den General mit einem zah⸗ Zahıner Ab⸗ 
Men Adler. Er mar von der Größe eines großen türfifchen Hahns, von dunkler Farbe, ler. 
ſonſt einem gemeinen Adler vollkommen ähnlich, Er war fo zahm, daß er alle Leute mit 
ich umgehen ließ, und folgte innerhalb ein bis zweenen Tagen dem Generale wie ein Hund 
Nach, ward aber von ungefähr durch den Fall eines Faffes auf dem Verdecke getoͤdtet 8 

Den ıoten kam des Braks vornehmſte Gemahlinn oder Soltana, den General zu Beſuch von 
efuchen, in Begleitung einiger ihrer vornehmften Hoffrauenzimmer. Sie ritten auf Efeln, derSolcane. 

und es folgten ihnen zehn bis zwölf Sklavinnen zu Fuße, mit eben fo viel Sklaven, unter 
denen fich zweene Guirioten oder Mufikanten befanden. Der General empfing fie beym 
Eineritte in ſeine Barke, und führte fie zu feinem Cabinette. Sie ſetzte fich auf fein Bette, 
mic dreyen ihrer Hoffrauenzimmer. Die übrigen nahmen Pag, fo gut fie fonneen, Der 
General faß in einem Armſtuhle. Sie waren mit großen Pagnes von Cattun befleider, 
welche ſchwarz und fehr fein waren. Oben hatten fie die Geſtalt eines Turbans, und fielen 
und um ihre Schultern auf den Unterleib... Unter diefen hatten fie noch einen gefürterten 

agne, welcher auf dem Boden fihleifte, und darunter noch den dritten als ein Wamms. 
Dach den erften Complimenten legten fie ihre obern Pagnes ab, und zeigten ihren Kopf⸗ 

buß, der wie bey Den vorerwaͤhnten Prinzeßinnen befchaffen war. Bald darauf legten fie 
auch ihre zweyten Pagnes ab, und blieben bis auf den Unterleib unbedeckt; nur die Solta> 
na blich fters bekleidet. Sie war Feine ordentliche Schönheit, aber fehr angenehm, Ihre 
eibesgeſtalt war fehlanf, und ſie hatte ein majeftätifches und freundliches Anſehen, wodurch 

Ne ſehr einnahm. Ihre Zähne waren, wie ihrer Begleiterinnen ihre, ſehr fehön, und fie hat⸗ 
fen das Dueleleholz nicht vergeffen. Sie befchenfte den General mit einer Büchfe von 
Volddrache von moriſcher und wohlgemachter Arbeit, voll Spezereyen und Kuͤgelchen von 

d olddrathe. | 
* Nach 

LCabat, 3 Band, a. d. 26 u. ſ. S. 
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474 Reiſen laͤugſt der weſtlichen Kuͤſte von Africa 
Nach dieſem ſorderten die Frauenzimmer Kaſſots, oder Pfeifen, die ordentlich goldene 

und ſilberne Köpfe haben; die Röhre find von Rohr achtzehn-bis zwanzig Zoll lang, mit 

Ringen von Gold und Silber, Korallen, und Ambra geziert. Weil ſie ſahen, daß Der Ge⸗ 

neral nicht rauchte: fo wollten fie es ebenfalls unterlaſſen, aus Furcht ihm beſchwerlich zu 

feym: aber wie fie vernahmen, Daß er es aus einer Ehrenbezeugung unterließ, fo nörhigt? 

ihm Die Soltana, ihre Pfeife zu nehmen, und forderte eine andere, 

Darauf fegten fie Die Unterredung fort. Der General und fein Dollmetſcher hatte! 

genug zu thun, auf alle Fragen zu antworten. Diefelben betrafen das frangöfifche Frauen 

zimmer, ihre Schönheit, Kleidung, und Artigkeit, die Pracht des franzöfifchen Hofes, und 

wie die Weiber mit ihren Männern lebten. Sie beneideten die europätfchen Weiber, deß 

jede nur einen Ehegatten hätte. Darauf ward das Feühftick aufgetragen, welches 9 

Honig, Wafler, Confecte, Ziviebacke, Brandteweine und Weine beftund, 

Als die Mahlzeit fertig war: fo machte fich der General bey Seite, weil die Weibspe 

fonen der Schwarzen nie in Gegenwart der Mannsbilder eſſen. Die Mahlzeit ward 

nach ihrer Art zugerichtet aufgetragen: aber der General ſchickte ihnen von feiner Tafel 

verfhiedene franzöfifch zugerichtete Speiſen. Diefes gefiel der Soltana fowohl, daß 

ibm fagen ließ, wie fie feine Geſundheit traͤnke, und verlangte, er follee kommen und ii 

Beſcheid thun. Er that diefes, und fpeifte noch mit ihuen, worauf er fie mit Caffee un 

Ehocolade bewirthete, welche legtere ihnen fehr wohl ſchmeckte. 

Bey ihrem Abfchiede beſchenkte fie der General mit Spiegeln, Korallen, Wuͤrʒnelken 

und ihre Bedienten mit Glaskorallen. Bald darauf nahm die Soltina vom Gent 

Harpien. 

Cur fuͤr die 
Colik. 

ſehr vergnügt Abſchied. Er begleltete fie aufs Ufer zuruͤck, half ihr auf ihren Eſel ſteigen / 

und begrüßte fie mit fünf Stadfhüffen : 

Diefe Prinzeſſinn ſchickte ihm täglich Gefchenfe, und darunter zweene Pintadovdgel 

einen Hahn und eine Sie, die ſo zahm waren, daß ſie von ſeinem Teller aſſen; und wi 

fie aufs Sand geflogen waren, auf den Klang der Klocke zur Mittags: oder Abendmahl! 

zuriick famen. Die ganze Zeit des Handels über hielt Heer Bruͤe die Sonn; und ef 

tage,und.ließ am Borde Morgens und Abends bethen, weswegen ihn die Moren für el! 

Marbuten anfahen c). 
= 

Die Nachbarfehafe ver Wuͤſten ift mit einer Are Raubvoͤgel erfüllt, welche getuf? 

heiffen, und fehr gefraͤßig find, Sie hatten oft die Berwegenheit, den Bootsleuten pri 

Effen von ihren Tellern wegzubolen. Ein Bootsmann hatte ſich fein Stuͤck eines Tag, 

gebraten, und es auf ein Holz gelegt, ſolches dahin, wo er es efien wollte, zu tragen · 

Ekuf fiel es an, ließ es aber wieder fahren, als er fuͤhlte, daß er ſich die Klauen dar 

verbrannte. 

Herr Bruͤe ward hier von einer heftigen Colik befallen, weil er ſich nach einer Bewe 

‚gung im Schlafe erkaͤltet. Sein Wundarzt gab fich vergeblich alle Mühe, aber die MO 

ven, welche ihn befuchten, lehrten ihn ihr Mittel, welches in Gummi in Mil aufgelöf 

beftund, das man fo heiß als möglich tranf, Dieſes half ihm. 2 
F Da 

ce) Cabat a. d. 132 u. f. ©. 
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Den ısten May langte ein Marbut in der Wuͤſten an, der vorgab, er kaͤme von Mekka. 178 

Es war aber offenbar ein Betruͤger, wie aus der Nachricht, welche er Herrn Bruͤe von 
uhammeds Grabe gab, erhellte, welches nach feiner Ausſage von gewiſſen Engeln in der 
fe gehalten würde, die einander alle Stunden ablöften, Der General bach ihn zur Abend- 

Mahlzeit, da der Marbut mit feinen Seuten zum Gebethe gieng, worauf ein Folgar oder 
all zur Erluſtigung die ganze Nacht durch folgte, Alsdann fingen fie an zu tanzen, und 

serfe aus: dem Koran ihrem neuen Heiligen zu Ehren in einem betrübtern Tone als zuvor 
BU fingen, Der General befchenfte ihn mit etlichen Bogen Papier, Brisgris zu machen, 
Wovon dieſe Leute leben. | 

Den 17ten May um 10 Uhr ward Here Bruͤe benachrichtiget, daß fich eine Karavane 

Brhe. 

Morifche 
Wege, die dem Anfehen nach nicht aus Kaufleuten, fondern aus Perfonen vom, Stande Prinzein, 
eftehen müßte. Es langten fogleich etliche bewaffnete Männer an, einige auf Kameelen, 
andere zu Pferde, vor denen eine Trompete und Trummel vorher gieng, und Darauf folgten 
acht his zehn Rameele, die auf dem Rücken Seffel mit ſchwarzem Zeuge bedeckt frugen. 

achgehends erfchien ein größer Kameel, welcher einen offenen Seffel mit einem Sonnen: 
ſchirme darüber trug, unter welchen zwey Frauenzimmer einander gegen über ſaſſen. Rings 
um den Kameel herum waren verfchiedene Seute zu Fuße, mit Muffeten und Säbeln be- 
ehrt, Zehn bis zwölf wohl ausgefchmückte Pferde fehloffen den Zug. Scham ſchi 
Heng ihnen auf erhaltene Nachricht, wer fie wären, entgegen, und meldete dem Herrn Bruͤe 
ugleich, daß es die Mutter und Frau des Prinzen Addi wären, die ihn zu befuchen kaͤmen. 

Der General ftellte feine $eute ins Gewehr, und befchloß, diefe Prinzeffinnen zu Lande 
in feinem Waarenhaufe zu empfangen, weil feine Barfen fo beladen waren, dafs er Feinen 
aum mehr hatte, Einer von des Herrn Bruͤe Officirern empfing fie am Thore, mit einer 
alve aus dem Fleinen Gewehre, und unter dem Schalle der Trummeln und Hoboiften, Der 

Öeneral ſelbſt gieng ihnen einige Schritte aus der Thuͤre des Borhaufes entgegen, und 
führte fie in einen Xlcoven, der mit fehönen Tapeten und Küffen ausgeziertwar, Es giengen 
Nur zweene bis drey von ihren Begleitern, nebft einem Guirioten hinein; die andern war- 
teten in einer Kammer auf der Seite, und die gemeinen ‘Begleiter außen. 

Die Mutter des Prinzen war ein fehönes Frauenzimmer geweſen, aber fett geworben. 
Sie trug einen feinen indifchen alicomantel, der frey um fie herum hing; die Schulter- 
baͤnder waren hinten mit Hafen befeltigt, und die Ermel fo weit, daß fie ihr die Hände be: 
deckten. Dieſe Kleivung war fehr lang, daß fie auf der Erde fehleppte, und ihr ein 
Prächtiges und woblanftändiges Anfehen gab. Ihr Kopfpug beftund nur aus ihrem eiges 
"en Haare, das zum Theile vorn aufgebunden war, da der andere Theil hinten frey her- 
Unter fiel, mie einem viereckichten Schleyer von flreifichter Leinwand, die nachläßig daran 
ding, In jedem Dhre hatte fie einen goldnen Ring, wenigftens einen halben Fuß weit, 
dein Hatsband-von Gelde und Ambrakügelchen, unter einander, 

. Die Frau des Prinzen fehlen etwa achtzehn Jahre alt zu ſeyn. Gie war größer, als 
die moriſchen Weibsbilder insgemein find, wohlgeſtalt, von ordentlichen Gefichtszügen, 

‚ Koßen ſchwarzen Augen voll Feuer, fehönen Zähnen, einer angenehmen Stimme und Weſen. 
hWhee Wangen waren rothgefaͤrbt, welches ihrer Farbe, die oliven war, eben feinen Bor 
heil brachte. Sie hatte ſchöne Hände, und rothgemalte Nägel. Sie war wie ihre 

utter gekleidet, nur daß ihr Haar mit etlichen Ketten oder Schnuren von Goldkuͤgelchen, 
Ooo 2 Ambra 

nen. 

Wie ſie 
Herr Bruͤe 
aufgenom⸗ 
men. 

Ihre Ger 
ftalt und 
Kleidung. 
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476. Reiſen langſt der weſtlichen Kuͤſte von Africa 

Ambra und Glaskorallen artig aufgeputzt war. Ihre Begleiter waren eben fo fitefant AP 

gezogen, da Gegentheils die ſchwarzen Meibsbilder fich fein Bedenken machen, den 

Oberleib ganz bloß zuzeigen 4). 2 IT ih 

Die ältefte Prinzeffinn machte dem Herrn Bruͤe zuerft das Compliment. die Abſchil⸗ 

derung, welche ide Sohn ihr von ihm gegeben, verurfachte, daß fie Die Regeln des Mohr 

ftandes mit Befuchung eines Fremden überfchritte, Darauf befchenkte fie den General 

mit einer wohlgearbeiteren goldenen Büchfe, und einer Kette von Dratharbeite. Die j 

Prinzeffinn machte eben dergleichen Anrede und Gefihenfe, 

Herr Bruͤe beantwortete Diefe Eomplimente höflich, und fie fegten die Unterredung mit 

viel Wig und Munterkeit fort. Der General fragte die verwittwete Fürftinn, ob das Frauen 

zimmer bey ihr die Soltana ober erſte Gemahlinn des Prinzen Addi wäre €)? worauf ft 

antwortete, die Moren dürften nur eine vechtmäßige Srau haben, und die übrigen waͤren 

Beyſchlaͤferinnen, die von Perſonen vom Range und guter Auffuͤhrung, nur insgehei 

und verſtohlen gebraucht würden, 

Als die Zeie zum Mittagsmahle herannahte: fo ſchlug der General den Prinzeſſ innen 

vor, ob fie nach ihrer, oder der franzoͤſiſchen Art fpeifen wollten, in welchem letztern 5 

er die Ehre haben wollte, fie zu unterhalten. Sie überließen es feinem Gefallen, nur 

dem Anfuchen, daß Feine Mannsperfon mehr im Zimmer wäre, außer dem Dollmetſcher. E⸗ 

ward eine niedrige Tafel für fie geſetzt, und der General ſaß wie fie mit kreuzweis gebe 

genen Knien auf einem Küffen, "Die Speifen wurden von feinen Bedienen bis an 

Thüre gebracht, und da von ihren Degleiterinnen angenommen, Der Dollmetfcher FE 

fie auf die Tafel, und wartete dem Generale auf. Man hatte Kuffus, und verſchiedene 

Speiſen auf die moriſche Art zugerichtet. Die Prinzeffinnen genoſſen aus Höflichkeit mu 

von den franzöfifihen Speifen. Sie waren fehr aufinerffam, wie der General mit Melle! 

und Gabel aß, und ahmten ihm fehr artig nad). 

Während der Mahlzeit fang eine Guiriotinn oder Mufikantinn, und fpielte auf einem 

Inſtrumente, welches aus einem Kürbiffe gemacht, und. mit rothem Pergamente überz09 

war, auch zwölf Saiten hatte, von denen einige fübern, und andere feidene waren. 

Inſtrument klang faft wie eine Harfe, Diefe Mufikantinn war jung und artig, und hatte 

Alerley Zierrathen von Golde, Silber, Korallen, und Ambra auf dem Kopfe. 

Die Prinzeffinnen ſchienen mit der Art ihrer Bewirthung fehr wohl zufrieden zu ſeyn 

und nahmen das Confect mit, welches ihnen der General in dieſer Abſicht anboth, wie and 

verfchiedene Paar wohlriechende Handſchuhe, Bergleichen fie zuvor nie gefehen hatten. * 

diefem begleitete ex fie zu ihren Kameelen, und gab ihnen beym Abfihiede eine Salve aus 

dem Eleinen und großen Gefchüge, 

Denfelben Tag brachte ein Fifcher dem Generale ein junges lebendiges Krokodill en, 

fünf Fuß lang. Weil ſich aber feiner von den Schwarzen oder Moren unterftehen wollte⸗ er 

zu zähınen: fo mußte er es mit einem Schlage auf den Kopf toͤdten. Ihr Fleiſch iſt ni 

unangenehm, wenn es den Muſkusgeſchmack niche hätte, on 

| 16 
d) Kabat a. d. 140 u, f. ©. that, ber wegen feines dafigen fangen Rufe 

e) Es war wohl feltfam, daß jemand dieſe Frage und vielen Umgangs mit dergleichen DE nat 
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Den 19 May Fam der Beamte, welcher mit einer Barfe nach Terrier Rouge Binaufgee 1715 

gangen war, mit hundert und funfzig Duintalen Gold, aber weder Elfenbein nod Gummi, Bruͤe. 
zuruͤck; denn die legtern Waaren hatten die Moren nach Portendic und Arguin, wo da- 
mals einige holländifche Schiffe lagen, geführt, 

Weil der Handel meiftens vorbey war, und der Fluß Sanaga mit der herunter kom⸗ 
menden Fluth zu ſchwellen anfing: fo ſchickte der General feine geladenen Barken nach Fort 
St. Louis. Den zaften anferten fie zu Tfngherbel und befuchten ven Brak, den fie in 
einer Halle mit Entfiheidung eines ihm nur vorgefragenen Proceffes befchäfftigt fanden f). 

Ein Marbut hatte einem Schwarzen, der in den Krieg gehen wollte, ein Grisgris Seltfamer 
derfprochen, das ihn unverleglich machen follte, wofür ihm der Schwarze ein fchönes Pferd Proceß. 
gab, Der Schwarze ward, diefes Schuges! ungeachtet, in dem erften Scharmügel ge . 
toͤdtet. Seine Erben forderten das Pferd wieder. Der König befragte Herrn Bruͤe 
um feine Meynung, welche dahin fiel, daß der Marbut das Pferd wieder geben müßte, 
‚Weil fein Brisgeis untauglic) gervefen, und darnach ward auch gefprochen, 

Nach diefem Verhoͤre führte der König den General in fein Zimmer, Des Königs Königliche 
ebände find von andern nur in der Größe unterfhieben, fonft eben fo gebauet und aus- Gebäude, 

meublirt. Der größte Unterfchied ift, daß fie in eine Tapade oder Umzäunung von Rohre 
eingefchloffen find, welche viel Raum einnimmt. Sie iſt von verfchiedenen Bäumen be- 
ſchattet, um welche des Königs Zimmer, Magazine, Pferde- und Hundeftälle, und die Woh- 
nungen feiner Weiber und Bedienten vingsherum liegen. Der Eingang zu diefer Um—⸗ 
zaͤunung ward von fünf oder ſechs Schwarzen mit Saͤbeln und Affagayen bewachet. 

Nachdem der König und der General, in einer langen Unterredung , ihre Freund- Audienz bey 
Tchaftsverficherungen erneuert Hätten: fo führte der Nagrafoder Haushofmeifter|den Ießtern der Sol: 
zu feiner Yudienz bey der Soltana. Er fand diefelbe auf ihrem Bette figend, und den tana, 
Fußboden mit Matten bedeckt, darauf fechs von ihrem Frauenzimmer faßen und fpannen, 
Sie ließ den General neben fich figen, und begleitete ihn beym Abfchiede wieder bis an die 
Thüre, Er befuchte auch die übrigen von des Königs Weibern dafelbft; denn der Brak 
bat viel Häufer und Familien. 

Nach dieſem Befuche Fehrte er zum Brak zurück, der in feinem Hofe, unter einem 
Baume faß, und zufab, wie man einige Pferde, die zum Verkaufe gebracht wurden, ver- 
füchte, Die Moren, welche ſolche ritten, regierten fie fehr geſchickt, und fie fahen gut aus: 
aber es ließ als ob fie Fein Maul hätten, wielleicht, (wie fhen zuvor bemerfet worden,) 
weil die Zaͤume nicht wohl gemacht waren, Der General fah auch des Königs Jagd⸗ 
hunde achtzehn an der Zahl. Sie waren groß, hatten lange Ohren, und dienten gut, Das 
Wild auf der Spur, oder vor Augen, zu verfolgen. hr Futter beftund in den Kleyen 
dom Mais, in Milch gemweicht, und dem Eingeweide von dem Wilde, das fie fingen, 

Um Mittag, ward Here Bruͤe in ein Zimmer geführt, mo ihn der König erwartete, Abſchied 

und wohin jede von feinen Weibern eine Schüffel mit Speifen ſchickte, Die fie zugerichtet beym Brak. 
hatten. Weil er Wein und Brandtewein mitgebracht hatte: fo war der Brak ungemein 
aufgeraͤumt, ohne daß er fich voll trank. Nachmittage nahm der General von des Königs 

— Ooo 3 Weibern, 

einen ſolchen Umſtand lange hätte wiſſen können. nur der Handlung wegen ausreiſen. 

jeſes zeiget, wie wenig diejenigen nachforfehen, die  F) Kabat 3Band, ad. 148 u. f. ©. 
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ırız Weibern, Schweftern und Töchteen Abfchied, die er den Morgen nicht gefehen hatte, gab 

Brhe. ihnen werfchiedene Kleine Gefchenke, und erhielt andere dafür 

Voſchled vom Könige, der fich mit feiner ganzen Hofſtatt zu Pferde fegte, ihn ans ufer 

Er ließ fein Pferd unterwegens courbetiven; bisweilen ritt ex in vollem 

Nachgehends nahm er 

Gallope und ſchwenkte feinen Aſſagay ſehr geſchickt. Er hatte gleich etliche Sklaven ver⸗ 

kauft, fuͤr die er die Bezahlung erhielt, und der General beebrte ihn beym Abſchiede mit 

etlichen Stuͤckſchuͤſſen. 

Den Tag darauf verglich ſich der General mit dem Sham⸗Shi wegen feines‘ Zolles 

und des achten Theils, der vom Gummi abzugeben war, Diefes betrug zehn Duintale, 

wofür ihm Das Gehörige, nach Abzugeder Schulden vorigen Jahres, bezahlt wurde. 

dann lehnte er ihm fo viel Gold, als dreyßig Quintale Gummi austrugen, welches bon dem 

Achttheile ves künftigen Jahres follte abgezogen werden, Diefes fegte ihn in den Stand 

feine Handlung fortzufegen, und erinnerte ihn, der Gefellfchaft Vortheil zu bedenken. 

Here Bruͤe verlieh die Wuͤſte den ıften des Brachmenats im Jahre 1715, wo er über 

ſiebenhundert Duintale Gummi gekauft hatte, ohne das von Terrier Rouge zu rechnen 

Weil er das Quintal auf fiebendundert Pfun d parifer Gewichte erhöht hatte : fo belief es 

ſich auf viermal Hundertraufend Pfund Gummi, außer den Sklaven, Elfenbein, Straußen⸗ 

federn, Gold und grauen Amber. Die widrigen Winde noͤthigten ihn zu anfern, und DIE 

Fluth zur Ruͤckkehr nach dem’ Forte Lonis zu eriwarten g) 

Der IT Abſchnitt. 

Nachricht von dem Sanagas oder arabiſchen Gummi und defjen handel. 

Großer Vortheil bey ber Gummihandlung. Zwiſt 

wegen der Hafen Arguin und Portendie, wel⸗ 

cher daher eutſpringt. Woher das Sanaga: vder 

arabifche Gummi den Damen bat. Deffen 

Kräfte. Seine nährende Kraft. Verſchiede- 

ner Rutzen deffelben. Der Gummibaum. Malz 

dungen, darinnen er waͤchſt. Wie oft es ger 
fanmlet wird. Wie es verkauft wird. Zoll, 
den die Schmuggler bezahlen. Was fie den 

Hollaͤndern zu Arguin und zu Alifhandora ger 

ben. Tarif für den Sauaga. Preis der Guͤ⸗ 
ter daſelbſt und in Frankreich. 

Ob gleich das Land um Arguin und Portendic herum ſehr ſchlecht, und die Kuͤſte ge⸗ 

faͤhrlich iſt: fo kamen dach die Franzoſen, Hollaͤnder, Englaͤnder und Portugieſen 

beyzeiten und haufenweiſe dahin. Alle wollten einen Handel dafelbft feſtſetzen, weil es DE 

einzige Ort außer dev Sanaga if, wo man Gummi befömmt. Ungeachtet diefe Waare 

eine Kleinigfeit zu ſeyn ſcheint: fo trägt fie doch vieles ein; theils weil man es wohl 
einfauft, und.außer Africa in hohem Preife abfeset, theils weil der Handel fich auf eine g 

Menge der europäifchen Manufackuren erftrecket, wodurch Das Geld fehr unter den Leuten 

herumgebracht wird. 

Es iſt daher fein Wunder, daß Die vornehmſten Kaufleute in Europa einen Handel 

nach Arguin und Portendic einzuichten, ſich beftvebet haben; weil fonft diefer ganze 

Handel durch) die Hände der franzöfifchen Gefellfchaft gehen mußte‘, als Die den Sanaga/⸗ 

und alſo alle andere Gegenden, woher Das Gummi kommt, im Beſitze haben. 

g) Zabat auf der 155 und folgenden Seite. 

Diefed 

v 
\ 
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Dieſes iſt die wahre Urfache, warum die Holländer. fo vieles Geld zu Einrichtung einer 1715 
Factorey zu Arguin, und wie fie dafelbft vertrieben wurden, ſich zu Portendic feftzufe- Brhe. 
Sen, aufgewandt haben, Dadurch theilten fie erft den Handel mit ben Franzofen, und er- 
bielten ihn endlich ganz alleinz weil fie den Moren ihr Gummi fehr theuer verfauften, und 
anfänglich ihre Güter mit Berlufte dagegen vertaufchten, Damit ihnen alles gebracht wurde, 
Wenn diefes fehlfchlug, fo besten fie den Aliſhandora auf, Diejenigen, welche Gummi 
nach der Sanaga bradhten, zu plündern und miszuhandeln. Dieſes ift mehr als einmal 
gefchehen, aller Tractaten ungeachtet, die das Oberhaupt von dem Stamme von Terarza 
mit der Gefellfchaft gemacht hatte, die allezeit das Ihrige in Bezahlung der Abgaben, mit 
Deygefügten Geſchenken, beobachtet. 

Diefes Gummi wird srabifch, oder von Sanaga genannt, weil es alles aus Arabien Das Sana: 
Fam, ehe die Franzofen eine Factorey an der Sanaga hatten. Seit dem aber der Handel bie —— 
daſeibſt eröffnet worden, iſt der Preis fo gefallen, dag Feines mehr von dorther gebracht J — 
wird. Zwar koͤmmt einiges aus der Levante, deſſen Vorzug vor dem von Sanaga ge: 
kühme wird, aber nur deßwegen, weil es theurer if. Denn in der That ift Fein Unterfchieb . 

an der Güte, und alles liegt daran, daß die größten Stücen, die am veinften, trocfenften 
und hefleften find, ausgelefen werden, die man alsdann für das ächte arabifche Gummi 
zu verfaufen pflege. | 

Diie Arzenengelehrten behaupten, es fer der Bruſt zuträglich, kühle, gebe Feuchtigkeit, Deſſen 
und ftille Schmerzen; es verdicke die wäfferichten Säfte, und verhindere, daß fie nicht ins Kraͤfte. 
Blut dringen, und folches verderben. Es fey wider allen Huften gut, befonders wenn es, 
‚wie zu Blois häufig gefehieht, mic Gerftenzucfer zubereitet wird. Man preifer es gleich- 
falls als ein befonderes Hülfsmittel wider das Bluten, und den Durchfall und die beftig- 

fien Blutfluͤſſe. >; 
Man fehreibt ihm noch andere Tugenden zu, die ber Verfaffer verſchweigt, um nicht 

für einen Markefchreyer angefehen zu werden, unb die Facultät ſich auf den Hals zu hetzen. 
Gleichwohl wundert er fich, daß man es nicht Elein gemacht, mit Korkpulver als einen Bo- 

lus verſchreibt, weil nichts fo vienlich feyn würde, die verderbten Säfte in fich zu ziehen, fie 
möchten dick ober dünne feyn, und folchergeftalt zu verbindern, daß fie nicht ſo grauſame 
Unordnungen auf der $unge erregten, Der Berfaffer-beweifet folgendergeftaft, daß er die- 
fes nicht ohne guten Grund ſetze. Man giebt durchgehende zu, daß das, was zur Speife gut 
iſt, auch ein gutes Arzeneymittel abgiebt. Aber, faget er, eine große Menge Moren, die 
es ſammlen, wie auch bie Moren, die es zu Marfte bringen, haben Feine andere Nahrung. 
Sie effen cs nicht aus Noth, oder aus Mangel, da man alles hinunter ſchlucket, fondern aus Deffen naͤh— 

Wolluſt, wie Zudercand. Sie nehmen es auch in Waffer geweicht , haben es ſehr gern, vende Kraft. 

und fehen es, wegen feiner einfachen Beſchaffenheit und andern guten Eigenfhaften, als 

ine portreffliche Speife an. Es ift zwar ohne Geſchmack, aber man Fann ihm durch eine 
Tinctur, was für eine gelbe Farbe man will, geben 4). 

Es ſcheint ſeltſam, faget diefer Schriffteller anderswo, daß diejenigen, welche diefes 

ar — Meiten aus dem Sande herbringen, wenn fie den Marftplag er- 

reichen, £eine $ebensmittel mehr übrig haben, und noch feltfamer, daß fie — —
 

un 

ne 

5) Babats Afrique occidentale , im ı Bande 0.238 w. ſ. ©. 
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und auf einer ſo langen Reiſe nur vom Gummi (eben. Gleichwohl iſt die Sache allen, die an 

der Sanaga gemefen, bekannt. Here Bruͤe hat es oft gegeflen, und fand es angenehm 

Die friſch gefammieten Stücken theilen ſich in zwey wie eine veife Abrikoſe, und das In⸗ 

wendige iſt angenehm, und ſchmecket faft wie dieſe Frucht 2). 

Man verbraucht fehr viel Davon In verfchiedenen Manufacturen , befonders bey wolle⸗ 

nen und ſeidenen Zeugen, als Taffend, Baͤnder, Bukrum und dergleichen. Die Faͤrber be⸗ 

dienen ſich gleichfalls deſſen ſehr, beſonders des wurmformigen, das naͤmlich beym Herun⸗ 

fereröpfeln vom Baume wurmaͤhnlich gewunden worden. Das ganze a aber 

beym Kaufe diefes Gummi koͤmmt darauf an, daß man Das Trockenſte, Reinfte und ur? 

ſichtigſte * ; denn die Größe und Geſtalt der Stuͤcken macht feinen Unterſchieb 

unter der Güte, 

Der Baum, welcher es in Arabien und Africa hervorbringt, iſt eine Art von Schle 

dornen ſAcacia]. Es ift ein Eleiner immer grüner Baum k) voller Stacheln und Aeſte, 

mit fangen aber ſchmalen und rauhen Blättern. Ex trägt eine kleine weiße Blume, 9 

fünf Blätter und eine becherförmige Geftale hat. Weite Fäferchen umgeben darinnelt 

den Griffel, welcher fich in eine Schote von etwa drey Zoll lang verwandelt, anfänglid 

gruͤn ift, aber beym Reifen die Farbe welker Blätter erhält; biefer ift voller runder harter 

und ſchwaͤrzlicher Fleiner Saamkörner, die den Baum fortpflanzen, - 

Zwiſchen der Sanaga und dem Forte Arguin find drey Wälder voll folcher Gummi 

bäume, Der erfte beißt Sabel, der zweyte und größte Lebiar, und der dritte Afarab 

Sie find ale faſt in gleicher Weite, nämlich dreyßig Seemeilen von ber Wuͤſte an de 

Sanaga, welche gleichfalls dreyßig Seemeilen vom Forte Louis liegt, und die Wälder 

find etwa zehn Seemeilen von einander. Don Sabel nad) Marſa oder Portendic find 

fechzig Seemeilen, und nach Guie, Agnadir oder Arguin ahtjig 

Man ſammlet es zweymal im Jahre. Die erfte und größte Sammlung gefchiebt int 

Chriſtmonate, da man faget, Daß die Stuͤcken am größten, veinften und trockenften ſin 

Diefes find feine Vollkommenheiten alle. Das im März ift Kleiner, nicht fo flar und dur 4 

fihtig, und-weicher. Man fieht den Grund davon leicht ein. Im Chriftmonate wird 

nach dem Regen gefammlet; ber Baum ift alsdann voll Saftes, der von der Sonnen ver? 

dicke und zur Bolllommenheit gebracht worden, ohne daß er zu ſehr verhärtet wäre. 9° 

biefem Monate, bis auf den März ift beftändig brennende Sonnenhige, und ber Saftı 

oder das Gummi, wird alsdann durch Einſchnitte, die man in diefer Abſicht in den Bau 

macht, berausgggogen 7). Denn da aller Gummi nichts Tanders ift, als ein Saft, be 

aus den Gefäßen heraustritt, und durch die Deffnungen der Rinde durchſchwitzt: fo m 

er durch die Berlegung berfelben herausgezogen werben, wenn fein Ueberfluß davon ver 

handen ift. 
Das 

3) Eendaf. im 3 D. a. d. u4 ©. aber feiner Gewohnheit nach ohne Beweis. Nad 

k) Barbot berichtet, es ſey ein großer (hat: feinem Berichte, nehmen bie Moren zur gehörigef . 

tiehter Bann, dem Mapput in America nicht uns Jahreszeit die Rinde des Summibaums mit Mn 

ähnlich. Siehe deffen Beſchreibung von Suinen nen eifernen Werkzeugen weg; dieß gebt feicht — 

2.0.45 ©. F und das wäfferichte zähe Weſen, das unter ihr lag 

1, Baxbot giebt eine andere Nachricht hiervon, bverhaͤrtet ſich in Keine Stücen, wie das Sum 
[2 
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Das Gummi wird nach einem würflichten Maaße verkauft, das man ein Quartal oder 

Quintal nennet," und über veffen Größe ſich die Moren mit den Europäern vergleichen; da indeß die legten foldyes, fo-oft fie Fönnen, erweitern. Die, deren ſich die Holländer be 

1715 
Bruͤe. 

ie es ver⸗ dienten, wie fie Arguin befaßen, hielten Drey und zwanzig Pfund parifer Gewichte, welches Eauft wirb 
Ihnen einen ſpaniſchen Piajter, oder drey franzöfifche Siores, zu ſtehen kam. Der Preis 
hiepon war, entweder zwölf Vorlegeſchloſſer, oder ſo viel Unzen Korallen, oder auch vier 
metallene Becken, oder eine halbe Eile fein Wollenzeug m), oder dreyvierthel Elle gemein 
Zeug, oder zwo Stangen flach Eifen, oder drey Elfen Bänder „oder fechs und dreyvierthel 
Ellen Bietobafts, oder fiebenthalb Ellen Platillas 1). 

Die Schmuggler, welche mit Erfaubniß des holländifchen Statthalters nach Arguin Abgaben ver 
der Porrendic handelten, gebrauchten ein Maaß, das etwa fiebenhundere Pfund parifer Ochmuggler 
Gewichte Hält, 

Es ift vielleicht nicht undienlich, die Abgaben herzuſetzen, welche fie den Holfändern fir 
die Güter bezahlten, gegen welche fie das Gummi eintaufchtenz wie auch die Abgaben und 
Geſchenke, welche vom Aliſchandora eingefordert wurden, und alle andere Beſchwerun⸗ 
gen, die fich auf taufend Duintale, oder fiebenmal hunderttauſend Pfund belaufen. Es ſind 
olgende: 

1. Dem Statthalter zu Arguin. 
Livres. 

duͤr Schutz und Unterhandlung auf tauſend Quintale, das Quintal einen halben 
Piaſter — a ⸗ ⸗ = = ⸗ = ‚3000 

2. Preis des Bummi in Waaren. 

Taufend Stück blau Wollenzeug, Blaeukaton genannt, fünf und zwanzig flaͤ— 
mifche oder zwölf und ein Drittheil franzöf. Elfen, jede zu 17 holl. Gulden, 
oder ein und zwanzig Livres fünf Sous das Stüf = - ⸗ = 21230 

Fuͤnfhundert Dusend Spiegel in Pappe eingefaßt, ſechs Dusend gegen ein 
Quintal, das Dutzend fieben So - = .: 2:2. 8 = 175 
Sünfhundert Dusend hölzerne Kämme; das Dutzend ſechs Su = = 10 
Zweytauſend Vorlegeſchloͤſſer, eines zu fuͤnf Sous ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 500 

= = 500' Imeytaufend flämifche Meffer, jedes zu fünf Sous s ⸗ 

Zufammen 25575 

3. Abgaben 

Gummihandel, die aber in Bergleichung deffen, was 
wir aus dem Labat genommen,fehr unvollftändig iſt. 

N Andere unter der Erde frifch. Siehe deſſen Be- m) Die hier erwähnte Ele iſt die flaͤmiſche, wel⸗ 
hreibung von Guinea a, d. 46 Seite. Eben da⸗ che etwa die Hälfte von der pariſer Elle betraͤgt. 
Ks giebt er eine Nachricht von dem franzöfifchen m) Anbat, ı Band, a. d. 239 u.f. ©. 

Allgem, Reifebefehr. H Hand, Ppp 

M Kirſch⸗ und Pflaumbäumen. Er feet hinzu, 
die Araber erhielten das Gummi von einem Jahre 

An die Hof: 
länder. 
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—59 3.Abgaben an den Aliſchandora für jedes Schiffs Ladung, oder jede Laſt. 

rn, m Siores. Sound 

Ar den Diefes Oberhaupt hat lange Zeit einen Zoll von vier und zwanzigtauſend Pia- 

Bf andora. fteen in Species gefordert, aber für die Hälfte davon nimmt er dreyhun⸗ 

dert Stücke blau Wollenzeug, welche auf zwoͤlfhundert Piaftern gerech- 

net wird, in der That aber das Stück ein und zwanzig Siores fünf Sous r 

werth ift; dieß beläuft ſich auf 6375 Liores, daß ev alfo zufammen erhält 9975 * 

Zum Gefchen.e an Güsern von verfchiedenen Arten, am Werthe = 2870 10 
u 

4 Andere Abgaben. 

Dem Dollmetſcher für hundert Tage Dienfte, den Tag einen halben Piafter, 

halb in Species, und halb in blauer Seinewand zubezahlen = E 

Zwanzig Laptotmoren, als Tageloͤhnern, Die das Schiff laden helfen, den Tag 

einen Bierthelspiafter eben fo lange, und auf eben Die Art, wie der Doll- 

metſcher, zu bezahlen RE, ee Rn 

| Zufammen 14469 5 

Diefes beläuftfich mit den oberften = : ⸗ 25 

ohne die Schiffsunkoſten, uf > = Be « =. 40044 35 

w) wi 150 

ni: v 

Weil die Geſchenke des Aliſchandora, die nach der Zahl der Schiffe gerechnet find, 

zu hoch fommen, fo Fönnte viel erfparet werden, wenn man an ſtatt der Schiffe von drei 

bis vierhundert Tonnen einige von zehn» bis zwoͤlfhundert Tonnen brauchte 0), Im 

Jahre 1715 fegte Herr Bruͤe zum Vortheile der Gefellfhaft ein anderes Tarif und Ge 

wichte in der Muſte und Terrier Rouge am der Sanaga fefte, nad) folgendem Bet“ 
zeichniffe der Güter, welche gegeben werden, Das morifche Duintal wieger bier fünfbum“, 

dert Pfund parifer Gewichte, a. 

Warn 000, Zahl.  Duintale 

Zarif fur den Geprägtes oder gearbeitetes Silber, deutſche Piafter oder Stuͤcken, v. Gumii · 

Handel an jedes zu acht und vierzig Sous = 5 ET 1 

ver Sanoga. Glatte Silberfügelcjen, jedes zu fünf Sous fechs Deniers = W= = I 

| Selber Ambe = 08 0 80 en 5 a = bin 1 

Cadiz oder ſchwarz und blaue Sry =» = = Ellen 5 
Ein metallen. Becken zwoͤlf Pfund wer > : = ie = I 

Metallene Becken zu ſechs Pfundn = =: Hr 2: lt 

Korallen = = ⸗ ⸗ ⸗ =. ı Une 1 

Carniole = = ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ = = 6 Schnüre I 

Gemeiner rother Zeug a = e = = = = 2 Ellen 1 

Blauer Zeug ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 5 ⸗ Pi 2 Dita I 

Waaren. 

0) Ebendaſelbſt 246 u. f&. 
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Waaren. KT" ; Zahl, Qu.v. G 1715 

| nude Fangen, son ach MER Sup i ö ; 5 2 ö ſur - Brbe. - 

Papier, Das Buch zu zwanzig "Bogen e A’ SF & 20 Buch 1 
attune Pagnes, im ande gemacht = = = 5——1 

Rothe oder blaue Bänder ee ade ee Beer —< 
te DE 7 a ee ee re 
Zeltftangen = ini Pr ind “ = = * s Pa £ 

Blaue Baftıs = ⸗ = ⸗ =, +2 =. m Ellen £ 
Weiße Seinewmand - - 2: =: 2: 02.0: .m Del 2, 

alico = dr = = = ⸗ Aryl = 54 Dite, £ 

Rothe Korallen von mittlerer Größe = = = e . =, 40 Schnüre x 
Der gleichen von geftreiften Kügelchen U RTNE Di, Er 
Gelbe Kiglhen = = en a a8 Ce 
Broße gelbe Kugeln = = “= 8 = =: goSchnüe a 
Kleine vielfarbichte Slaskorallen = ee = 24000 Stuͤck & 

Unterſchied zwifchen dem Preife der Waaren in Scniih ee der 
i aren. und an der Sanaga. 

In Frankreich. An der Sanaga. 
y ivres.Sous. Livres. Sous. 

Deutſcher Piaſter = = = F —— 4 == "B. 4 

Glatte Sitberfüglden >» = . .. = Ei, = 
Gelber Ambra, die Une =. „= ⸗ = = ar. 2 

Cadiz Serge, die le = + 2: ee. = Ihn lo Tee. 
Kupferbecfen, das Pfund = E ⸗ = = 14 Se 
Korallen, das Pfund = ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Pe 160 = 
Rother und blauer Zeug, bie Ce =: : - 12 = 6 = 
Flache Eifenftangen, ve = =: =: =. € 3 = 6 = 
Naͤgel, das Pfund = = =. 20 + 8 10 32 * 
Papier, das Nieß = a 5 ⸗ ⸗ * 2 ® 8⸗⸗ 

Pagnes, das Süd». » A. 
Oye, die Ele = = = = = a 1,0 4\ ee. 

Kupferbecfen, jedes ⸗ FF « ⸗ 110 5 
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Behr Das XI Copitel. 
Eine Nachricht von dem Lande gegen Norden von Sanaga, 

wo der Gummi geſammlet wird, deſſen Einwohnern und Fruͤchten. 

Der I Abſchnitt. 
Sahra oder die Wüften. Araber werden mit den Wohnungen; ihre Weiber. Charakter der Ara 

Moren vermengt: Stämme, die den Gummi ber; ihre Hengſte und Stuten, Kleidung der 

ſammeln. Ihre Religion ; Handel nach Toms Mannsperfonen; der Frauensperfonen. _ Ihre 

buto; Negierungs ihre Pferde und ihr Vieh; Adowars oder Dörfer ; ihre Zelte; ihre Speifen 

ihre: Waffen; ünterſchied der Namen; ihre und Kocherey; ihre Art zu eſſen. 

Sahra oder as Land gegen Norden von der Sanaga, welches Sahra oder die Wuͤſten, und von 

die Wuͤſten. 8 unſern meiften Erdbeſchreibern, (wir. wollen nicht unterſuchen, mit was für Rechte 

die Wuͤſten der Barbarey genennt wird, wird nach dem Leo von ſechs Voͤl⸗ 

kern oder Stämmen von Moren bewohnet, als Sanaga, Swenziga, Twargs, Lamp⸗ 

tun, Berdoa und Levata. Dieſe Völker liegen von dem Meere oſtwaͤrts eines hinter 

dem andern, fo wie wir fie angeführer haben. Folglich ift Sanaga, Zanaga oder Za⸗ 

negha, wie es auf unterſchiedene Art geſchrieben wird, das weſtlichſte, welches an die Se 

ſtoͤßt; und befigt das fand, wo der Gummi mächft und die Höfen Arguin und Porten⸗ 

dic liegen. j 

Araber wer- Obgleich diefe Völker mit den Moren in der Barbarey urſpruͤnglich von einem Sta? 

den mit den mefind: fo find fie doch dem Orte nad) fo wohl, als Die Araber von ihnen unterſchieden/ 

Moren ver: welche häufig dahin Fommen, mit ihnen zu handeln. Die europäifchen Schriftfteller ver? 

wechſelt. mengen ſie gemeiniglich mit einander, wie Labat beſtaͤndig thut. Spauien wurde zuer 

von den Arabern erobert, denen es hernach von den Moren von Fetz und Marokko wieder 

abgedrungen worden. Weil die neuern Gefchicht-und Erobefchreiber auf diefe unterſchie⸗ 

dene Eroberung von verſchiedenen Voͤlkern nicht gehoͤrig Achtung gegeben: ſo haben fe 

beyde Nationen für eine gehalten; und daher gefchieht es, daß wir die. Wörter Moren und 

Araber fo häufig antreffen, eines von diefen beyden Völkern zu bezeichnen. Andere geben 

den Namen Moren allen Muhammedanern überhaupt; und dafuͤr werden. fie von den 

Portugiefen und andern europäifchen Völkern in Dftindien gehalten, wie in dem € j 

Bande diefer Sammlung oftmals beobachtet worden. Kurz, die Araber in der Barbaren 

ſelbſt, wo fie fehr zahlreich und unvermiſcht find, werden unter dem Namen Moren von 

unfern Schriftftelleen mit vermengt, die außer Arabiens Graͤnzen von Feinen Arabern 
etwas zu wiſſen ſcheinen. — 

Stämme,die Labat aber kann entſchuldiget werden, wenn er faget, es gebe drey Stämme von Mo⸗ 

den Gummi ven oder Arabern, welche den Gummi fammeln, weil ſich verſchiedene Stämme ber Ara — 

ſammlen. in dem Sande der Sanaga niedergelaſſen Haben; und er geſteht, Daß ex nicht wiſſe, mn 

* a) Afrique occidentale, ı Band auf der 254 Penia, von den Franzofen Portu daddi 9 

Seite. nannt. — 
2) Bon dieſem Addi wurde Portendie oder c) Cabat i Band, a. d. 244 ©. 
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don diefen Namen ihnen zukomme 4). * Das erfte von dieſen Geſchlechtern oder Stäm- 1715 
Wen, wovon er erzähle, vermutlich aus des Bruͤe Nachrichten, heißt im Arabiſchen Bruͤe. 
erarza. ne — 

Das Haupt davon war Aliſchandora, der oben oftmals erwähnte Sohn des Addi b), 
Diefer Prinz lebte in feinen reifenden Dörfern an der Mordfeite des Waldes gegen Ar- 
guin und Portendic, nad) welchen Dertern, als den nächiten, er feinen Gummi bringt, 
den er in diefem Walde geſammlet hat, Gemeiniglich aber bringe er ihn nach Portendic, 
woſelbſt zwey arme Dörfer find, die ungefähr vierhundert Seelen enthalten, welche faft 
beftändig dafelbft wohnen. 

Das Haupt von dem Stamme Aulad al Saft beißt Schams. Der Gummi, wel⸗ 
ther indem Walde Hebiar hervorfömmt, und zumeilen auch der von Afatak wird von 
dieſem Stamme gefammlet, der ihn den Franzoſen an der Wüften, nach einem Hafen oder 
Marktplatze an der Bank vonder Sanaga in der Herrfchaft des Brak, bringt. 

Bakkar ift das Haupt des dritten Stammes Ebraghena genannt. Diefer ſamm⸗ 
let in dem Gehölze von Afatak und verfaufer es an einen Factor der franzöfifchen Gefell- 
ſchaft in einem Hafen ander Sanaga, Terrier Rouge genannt, ungefähr funfzig Meilen 
don Bakkars Hauprfige in den Herrfchaften des Siratik e), 

Die Religion der Moven ift muhammedanifh, ungeachtet fie weder Mofcheen noch bes pre Neli- 
ſtimmte Derter zum Gottesdienfte haben. Sie bethen in ihren Zelten, oder wo fie ſonſt gion, 
du den beſtimmten Zeiten des Gebeths find, nachdem fie ſich mit Waſſer gewafchen, wenn 
fie folches in der Nähe haben, oder auch mit Erde und Sande gerieben haben A). Die 
Haͤupter von dieſen dreyen arabiſchen Staͤmmen, wie auch die vornehmſten Leute unter 
ihnen und faſt der ganze Stamm Aulad al Haji find Marbuten. Man ſollte ſich we— 
gen ihrer eingezogenen und ernſthaften Auffuͤhrung und wegen ihrer Gebethe, die ſie be— 
ſtaͤndig mit dem Namen Gottes und ihres Propheten anfangen und endigen, einbilden, 
fie wären die gewiffenhafteften Beobachter eines Geſetzes, welches ungeachtet der vielen 
Freyheiten, die es erlauber, dennoch ernſthaft und verdrüßlich if. Allein, wenn man fie, 
vornehmlich im Handel, auf die Probe fiellet, fo wird man finden, daß fie von Heucheley, 
Berftellung, Geiz, Graufamfeit, Undanfbarfeit, Aberglauben und Unwiſſenheit zufammen- 
gefeget find, ohne irgend eine fittliche Tugend, oder auch nur gemeine Redlichkeit zu haben. 
Dieß find die Pharifäer der muhammedaniſchen Religion, faget Labat, welche fand und 

ee durchreifen, Olaubensgenoffen zu machen e), worinnen es ihnen auch unter den 
Schwarzen gut gelingt; welche, wenn fie einmal befehre find, ihren Glauben felten oder. 
niemals verleugnen f). 

- Die Araber unternehmen gern lange Reife, einen Gewinnft zu fuchen. Die um Ar Handel 
in gehen niemals nach Mekka, als weiche Pilgeimfchaft fo lang und gefährlich iſt. nad) Tom: 
Weil fie aber fehr begierig nach Golde find, und folches in ihrem eigenen Sande nicht wächft; buto. 

pflegen ſie gemeiniglich deswegen nach Tombuto, Gago, und Galam, zu gehen, von 
daher fie ſolches befommen ; denn von den Europäern erhalten fie keins. Es iſt gewiß, 

 Ppp 3 daß 
H Babarı Band;a, 2928 . den; als andere Peute. 

NRWenn diefes wahr ift, fo beweiſt en, daß die 5) Aabar Afrique oeeidentale, ı Band, a. d. 

Diener der Religion eben ſo teicht verderbt wers 2441 f, ©, 
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1715. daß fie in Karabanen dahin reifen: doch ift es eine lange gefährliche Reife, Sie befom: 

— men von daher außer dem Golde, ſehr große und weiße Elephantenzaͤhne, Cibeth, Bezoar 

und Sklaven, welches ſie gegen Salz, Zeuge und Eiſenwerk eintauſchen. Alles, was ſie 

unterwegens antreffen, iſt ihre. Freunde oder Feinde find ihnen gleich, +, Sie find wie 

Schiffe, welche ſowohl handeln als fechten, und bemaͤchtigen ſich oftmals ſelbſt derjenigen 

Schwarzen, die mit ihnen handeln; und behalten ſie entweder zu ihren eigenen Sklaven 

oder verfaufen ſie an die Moren von Fe und Maroffo, mit denen fie zumeilen handeln g) 

Regierung. Die drey Stämme Moren, welche das Land zwiſchen Capo Blanco und der Sanaga 

bewohnen, erkennen Fein unumfchränftes Dberhaupt 4), Ein jeder Bezirk mache 

eine Kleine Republik aus, und wird von einem Haupte regieret, das gemeiniglich Der reichſte 

und anſehnlichſte Mann unter ihnen iſt. Dieſe Haͤupter haben oͤftere Streitigkeiten mit 

einander, welche gemeiniglich fo gleich beygelegt werden. Sie bezeugen ihren Marbuten 

oder Prieftern große Ehrerbiethung, aber mehr aus Furcht vor ihren Grisgris oder De 

zguberungen, als aus einem andächtigen Bewegungsgrunde 7). * 

Ihre Pfer⸗ Sie haben ungemein ſchoͤne Pferde aus der Barbaren, die fie ſehr werth ſchaͤtzen, und 

de und ihr deren Stärke zu erhalten, fie ſehr forgfältig find, damit ihnen folche bey aller Gelegenheit 

Vieh. dienen Finnen. Sie ziehen auch eine große Anzahl Kameele, Ochſen, Schafe und Ziegen, | 

‚die fie insgefamme vornehmlich mit Hirſen füttern. Sie fehlachten felten ein Haustbietr 

folches zu eflen, außer an hohen Sefttagen oder wenn fie ihre Freunde bewirthen. Sit 

effen Straußen, Antelopen, Hirfche und auch Affen und Loͤwen, wenn fie folche auf der Jagd, 

tödsen. Dieß gefchieht aber fehr felten; denn fie find ſchlechte Schuͤten. Sowohl ihre 

Schfen, als Kameele dienen ihnen, ihr Geraͤthe wegzuführen, fo oft der Mangel der Fuͤtte⸗ 

ruug fie nöthiget, ihr Lager zu verändern; oder wenn fie nad) Balam oder Gago gehen⸗ 

Sklaven, God oder Pagnes zu handeln, wofür fie Salz vertauſchen, welches von Arguin 

gehracht wird. 

re Waf ⸗ Ihre gewöhnlichen Waffen find Saͤbel und Sagayen, welche letztern fie mic großer 

fen. Stärke und Richtigkeit werfen. Sie haben auch einige Muffeten und Puffer von den 

Hollandern gekauft: allein die Hige und Feuchtigkeit der Himmelsluft machen, daß fie 

bald roften und unbrauchbar werden; und weil fie feine Handwerksleute haben, welche 

wiffen, wie fie ſolche ausbeſſern und wieder zurecht machen ſollen, fo verachten fie ſolche 

und bleiben meiſtentheils bey ihren alten Waffen. Wenn ſie aber zum Kriege angehalten 

Arden, und beffere Waffen Hätten: fo würden die Chriſten Urſache Haben, ſich wor ihnen 

zu fürchten; denn fie find von Natur tapfer, und zu den Befchwerlichfeiten abgehaͤrtet. 

Unterſchied Wenn Labat von dem Volke zwiſchen Capo Blanco und der Sanaga redet ſo 

der Namen, nennet er fie ohne Unterſchied Moren oder Araber, und weis nicht, welcher Name der rechte 

ift, oder ihnen am beften gefällt. Wenn fie Moren find, fo ſcheinen fie ihm von denjen⸗ 

gen abzuſtammen, die von denen Arabern vertrieben worden, welche die Barbarey = N 
en 

g) Zabat Afrique oceidentale, Vol.r..a.d. auch nicht König, es wäre denn, daß fie etras von 

297 u.f. ©. ihm erhielten; denn fie find gar zu weit von I 

5) Unfer Schriftfteller im ⸗ Bande a. d. 132" Hierauf geräth er anf einige ausſchweifende 

©. faget; ſie erfennten den Scharif von Marokko, trachtungen. —* 

Bezahiten ihm aber keinen Tribus, und nennten ihn 5) Ebendaf,. 3 Band a d. 108 ©. Die * 
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benten Jahthunderte überzogen, Es dunkt ihm aber, fie Fönnten von ihrem Sande Moren 1715 Ind von ihrer Herkunft Araber genennt werden k), Er bemerket auch, daß der Name Bee. 
Mor oft gebraucht wird, einen Muhammedaner anzuzeigen, fo daß ein Mor und Muham⸗U— 
Medaner bey vielen Schriftſtellern einerley ift 7), 

Die Moren oder Araber um Arguin und die Sanaga haben die Gebräuche ihrer 
Vorfahren unverbrüchlich beybehalten. Einige wenige ausgenommen, die ihre Huͤt⸗ 
ten unter den Mauren ber Feftung zu Portendic und um die Sanaga haben: fo ſchlagen 
fie durchgehends insgefammt ihr Lager im freyen Felde auf, und rücken, nachdem es die 
Jahreszeit oder ihr Handel erfordert, von oder nach der Seefeite oder dem Fluſſe. 

Ihre Zelte und Hütten find alfe von gleicher Geftalt wie ein Kegel. Die erften wer⸗ Ihre Mob: 
den von einem groben Zeuge von Ziegensoder Kameelshaaren gemacht, welche fo dicht unter nungen. 
einander gemifcht und gewebet werden, daß der Regen, fo anhaltend und heftig er auch ift, 
felten durchdringt. Diefe Zeuge werden von den Weibern gemacht, welche die Haare und 

olle fpinnen und wirken, Sie verrichten auch alle andere Hausarbeit, und warten fü 
gar die Pferde, holen Holz und Waffer, machen das Brodt, richten die Speifen zu, und 
kurz, fie haben alle Saft der Haushaltung auf fih. Für alle diefe Dienftbarkeit aber, worin- 
hen die Männer ihre Weiber halten, lieben fie folche auch, und gehen felten mit einer von 
ihnen übel um, Wenn aber eine Frau es bis auf einen gewiſſen Grad an ihrer Schul 
digkeit ermangeln läßt, fo wird fie weggethan; und ihr Vater, ihre Brüder oder Anver- 
wandten rächen die Schande gar bald, die fie auf ihr Haus gebradjt. hat. 

Die Männer halten ihre Weiber fehr gut in Kleidern, und verfagen ihnen nichts, was Ihre Weis 
dieß anbetrifft. Alles, was fie durch Handel oder Arbeit gewinnen, wird darauf gewandt. ber. 
Dieß iſt die Urſache, daß man nicht viel Gold in dem Handel mit ihnen bekommen kann. 
Denn fie behalten folches, Armbänder, Ringe und Obrengehänfe für ihre Weiber daraus 
du machen, oder beſchlagen auch die Griffe von ihren Meifern, und die Gefäße von ihren 

bein damit, 

Die Weiber erfcheinen außer dem Haufe ſtets unter einem langen Schleyer, welcher fo wohl das Geficht als die Hände bedeckt; und die Europäer find noch nicht vecht befanne 
genug, daß fie Die Freyheit hätten, folche unbedeckt zu fehen. Die Männer und Kinder 
aber find durchgängig ſchoͤn und wohlgebildet. Ob fie gleich Elein von Geſtalt find: fo ha- 
ben fie doch gute Gefihtszüge; fie find aber etwas ſchwaͤrzlich, weil fie ſtets der Sonne 
Und dem Wetter ausgefeget find, 

Die Srauensperfonen Fönnen vielleicht eine beffere Farbe haben, Das Befte aber ift, Deren Ges 
daß fie ein Gemüch haben, welches Elug und ebrbar, ihren Ehemännern fehr treu und miche muͤtheart. 
Wu Kebesraͤnken aufgelegt ift; und ich glaube, fagee der Berfaffer, daß es daher koͤmmt, 
Weil fie Feine Gelegenheit zur ©alanterie haben. ie geben niemals allein aufer dem 

Aufe, und es ift gewöhnlich, daß man fein Geſicht wegwendet, wenn man einer — 
—9 ußer⸗ 

gris und andere vermeynte Machten der chrifkli- den Unterſchied der Namen zu erhalten, und ihr 
N Prieſter gewiſſer Secten, machen, daß man Blut nicht vermifchen. 

Me Diener in folchen Ehren hält. I) Kabat im ı Bande a. d. 252 u. f. Seite. 
N k) Diefer Unterſchied gilt nicht im Anfehung Hier fofget eine Nachricht von den Aradern, die 
etjenigen Voͤlker, die ſich angelegen ſeyn laſſen, gar nicht richtig iſt, und wenig zur Sache gehoͤret. 
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Außerdem find die Männer fo guͤtig, daß fie einer auf des andern Frau ober Töchter Acht 

haben, und es darf fein Menſch in der Weiber Zelte gehen, als nur der Mann- Wenn 

ein Moor fo arm iſt, daß er nur ein Zelt aufſchlagen Eann: fo nimme er lieber alle Be⸗ 

ſuche außen vor demſelben an, und verrichtet daſelbſt auch alle feine Geſchaͤffte, als daß er 

jemanden und wenn es auch ſein naͤchſter Anverwandter waͤre, hinein gehen ließe. 

Dieß Vorrecht iſt nur bloß ihren Pferden, oder beſſer zu ſagen ihren Stuten, allein 

aufbehalten, welche ſie ungemein lieben. Denn außer dem Vortheile, daß fie ihnen Zul 

fen bringen, fo find fie auch niedlicher, lebhafter und halten länger aus, als ein Hengt 

Sie liegen in ihren Zelten mit ihren Weibern und Kindern wie Kraut und Küben unter 

einander. Sie und ihre Füllen laufen frey herum, oder werden höchftens nur um den 

Fuß an einen Pfahl gebunden; denn ſie binden ſie niemals am Halſe an. Sie liegen auf 

der Erde, und dienen den Kindern oftmals zum Pfeiler ohne einen Schaden. Sie ſind 

ſehr gefällig und laſſen ſich gern kuͤſſen und liebkoſen, welche Gewogenheit ihnen die Moren 

niemals verfagen. Sie kennen diejenigen, welche am meiſten aus ihnen machen, und wer⸗ 

den zu ihnen gehen, wenn ſie nicht angebunden ſind. Ihre Herren ſind ſehr forgfältig, ihre 

Herkunft zu behalten, welche ihren Werth vermebret, vornehmlich wenn es kann bewieſen 

werden, daß fie einen Strauß niedergerannt haben. Sie find weder groß noch) fett, fon 

dern von einer bequemen Größe, und leicht auf den Füßen. Die Moren befchlagen I 

insgemein nicht. Sie füttern fie des Nachts mit Grafe, das ein wenig trocken ift, un 

mit großer Hirſe. Im Srühlinge aber treiben fie folche ins Öras, und befteigen fie einen 

ganzen Monat lang nicht. 

Die Kleidung der Araber iſt ſehr einfältig. Nur die Reichen, und Leute vom Stande 

tragen ein leinen Hemde uͤber ihren Hoſen, welches ihnen bis auf die Knoͤchel hinab hänge 

Darüber haben fie.eine Jacke, oder eine weite Caſſacke ohne Knoͤpfe, die fie über ihre Bru 

zuſammen ſchlagen, oder auch mit einem Guͤrtel zuſammen binden, welcher verſchiedenema 

herumgeht. Sie nennen ſolche einen Kaftan, und hat er lange enge Ermein. Erik 

von wollenem Zeuge oder bunter Scharge, felten von Seide , oftmals aber von blauem ode 

ſchwarzem Cattun gemacht. In dem Gürtel ſtecket eine|Scheide, worinnen fie ein groß 

Mefler tragen, das wie ein Bajonet ausfieht; zuweilen haben fie auch deren zwey. Weil 

ſie keine Taſchen haben, ſo ſtecken ſie alles, was ſie bey ſich führen, in den Buſen. Ihre 

Boͤrſe haͤngt gemeiniglich an ihrem Guͤrtel, und iſt von geſtrickter Seide oder Baumwolle 

gemacht, tief, aber nur fo weit, daß man eine Hand hinein ſtecken kann. Einige hab 

fie auch von ſehr feinem weichen Leder gemacht, ‚welches von den Frauensperfonen zierli 

geſtickt iſt. 

Sie haben auch ein baumwollenes Schnupftuch an ihren Guͤrtel geknuͤpft, welches 

viel länger als breit it, und mehr ihre Hände abzuwiſchen, als ſonſt wozu gebraucht wird 

Diejenigen, die wohlgekleidet find, haben ein Paar. Ihre Hofen erfegen die Stelle ber 

Strümpfe, und fie ragen an ihren Füßen rothefpanifchlederne Soden, welche über DIE 

Kuöchel gehen, nebft Baboſchen oder Pantoffeln von eben dem Zeuge und der Farbe 

und auf ihrem Kopfe eine rothe Müse mit weißem Cattune befege, ſtatt eines Turbans · 

Ueber dieſes alles tragen ſie eine andere Art von Rocke ohne Ermeln, aus feinem Wo en⸗ 

zeuge ſehr dick und gekrauſt, welchen fie ein Haik nennen. Er hat eine fange ſpitzige 

Kappe, ſo wie ſie die Cartheuſer tragen, an deren Spitze ein langer Strick mit einer Pr“ 
än gb 
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haͤngt. Sie tragen niemals einen Säbel, außer wenn fie Öelegenheit haben, folhen zu 171 s 

brauchen; und alsdann führen fie ihm entweder in ber Hand, oder ſtecken ihn auch in ihren che 
uͤrtel; denn fie tragen Fein Degengebenf. — — 

Sie reuten zu Pferde in rothen — —— Stiefeln, mit einer Keule oder 
treitfolbe an dem Sattelknopfe, und einer Lanze oder Sagaye in der Hand. 

* Die ärmern haben feine Hemden, fondern fehlagen über ihre Hofen ein Stüd Zeug 

um ſich, welches fie mit ihrem Gürtel feit binden. Die meiften von ihnen gehen barfuß 
und mit bloßem Kopfe. 
Diejenigen, welche nahe bey den Schwarzen leben, kleiden ſich fo, wie fie, ober faft 

gleich, wie anderswo wird bemerfet werden, R 

Die Frauensperfonen ziehen lange Hofen und Hemden an mit fehr weiten Er- per Frau: 

Mein, und an ſtatt eines Haiks Haben fie ein Stuͤck Zeug, welches fie vom Kopfe bis auf ensperſonen 

die Fuͤße bedeckt. Sie tragen Obrringe, welche, nachdem fie veicher find, auch Dicker, 
größer und ſchwerer find; Ringe an jedem Finger, Reifen oder Ketten von Metalle an 

ihren Aermen und Füßen, außer andern Zierrathen m). 

Ein Adowar ift eine Anzahl von Zelten oder Hütten, worinnen bie Moren, zu: Ihre Ado- 

weilen nach Stämmen, zuweilen auch nach Gefchlechtern, wohnen. Die Anzahl der Zelte waren oder 

iſt nach der Größe des Geſchlechts mehr oder weniger. Sie ftellen fie gemeiniglic) in Ge— Dörfer, 

ſtalt eines Kreifes eins dicht an das andere, und laflen in der Mitte einen Plas, in wel- 

Sen fie Die Nacht über ihre Heeiden und ihr Hausvieh treiben. Es iſt ſtets einer bes 
immt, zuwachen, um einen Ueberfall entweder von ihren Feinden, und Raͤubern oder wil- 

den Tpieren zu verhüten. Wenn die Wache einige Gefahr entdecket; fo macher fie Laͤrm. 

Die Hunde helfen ihr, und das ganze Dorf ſteht fo gleich auf. Diefe Adowaren find 

beweglich und koͤnnen leicht weggebracht werden. Weil die Moren nur wenig Hausrath 

Baben: fo ſtecken fie dasjenige Geraͤthe und die Nothwendigkeiten, die fie mit jich führen, 

in Säcke, die von Haaren oder Thierhäuten gemacht worden, und laden fie auf ihre Zug: 

ochſen. Ihre Weiber fegen fie in einer Art von großen Körben auf die Rücken ihrer Ka⸗ 

meele. Diefes twandernde geben ift nicht unangenehm, weil fie Durch ihr öfteres Weg- 

jichen neue Ausfichten und neue Nachbarn befommen; ohne beitändig an einerley Orte ge: 

bunden zu feyn. 
\ 

Ihre Zelte find von Kameelshaaren, werden von Stangen geftüßet, und mit leder Ihre Zelte, 

hen Niemen befeftiget. In der trocknen Jahrszeit rücken fie mit ihrem Lager an die Ufer 

der Sanaga, wegen des Grafes und bes fühlen Waſſers. In der naſſen Jahrszeit zie: 

hen ſie ſich gegen die Seekuͤſten, wo die Winde verhindern, daß fie nicht von den Mufquiten 

oder Fliegen beläftiget werden, In Diefer Jahrszeit faen fie ihren Maiz, 

Ihr Getränk ift durchgängig Waſſer oder Mitch. Ihr Brodt machen fie von Hirſen· Ihre Spei: 

Mehle; nicht aus Mangel andern Getraides; denn Weizen und Gerſten waͤchſt bier ſehr ſen. 

gut: fondern ihre herumſchweifende Lebensart hält fie vom Aderbaue ab. Zumeilen neh: 

Men fie auch Reiß. 
Wenn fie Gerften oder Weizen füen: fo heben fie das Korn davon in tiefen trocknen Ihre Korn- 

tuben auf, welche in den Felfen oder in Die Erde gegraben fin
d. Die Mündung * häufer, 

; en 

) Rabat ı Band a. d. 261 ©. , ; 

Allgem, Reifebefchr. I Bond. Dag 

— 
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1715 benift nur ſo groß, daß ein Menfch hindurch kann; fie werden aber nach und nach immer 

Sraͤe. weiter, nachdem fie tief find, welches oftmals dreyßig Fuß iſt. Diefe Gruben nennen fie 

WMatsmor. Sie belegen den Boden und. die Seiten mit Stroße, wenn fie das Korn 

hinein thun; und wenn ſolche voll find, fo legen fie Holz over Bretter über die mit Strohe 

bebeckte Deffnung. Dieſes bedecken fie wieder mit Erde oder Sande, worauf fie plügen 

und füen. Das Korn hält ſich in diefen Matamoren viele Jahre lang. 

Ihre Koche⸗ Sie bedienen ſich Handmuͤhlen, die ganz bequem find, und Siebe, Sie kneten ihr 

rey. Mehl ohne Sauerteig und backen den Teig unter der Aſche. Sie eſſen ihr Brodt warm⸗ 

Ihren Reiß kochen fie ſachte mit einem wenig Waſſer ; und wenn er halb gar iſt, fo neh⸗ 

men fie ihn ab, bedecken ihn und laſſen ihn fo brodeln bis er gar iſt. Er ſchwillt aul 

ohne daß er zufammen läuft 7). Hiervon nehmen ſie einige Fleine Klumpen mit der Hand 

und werfen fie fehr gefehickt in den Mund. Sie bedienen fich bloß der vechten Hand bey! 

Effen; die linke behalten fie zu nicht fo reinlichem Gebrauche. Sie find Hierzu fo gewöhnt 

daß fie bloß die rechte Hand waſchen. Ihr Effen fehneiden fie in Fleine Biſſen, bevor ſie 

es anrichten, Damit fie nicht bey Tifche ihre Meſſer gebrauchen Dürfen. gu 

Art zu eſſen. Wenn fie aber Vögel mit ihrem Reiße anrichten: fo fchneiden fie folche nur in Bier? 

tel; worauf es Feines weitern Schneidens bedarf; denn wenn einer ein Stück nimmer, 

reicher er es feinem Nachbar, welcher mit ihm daran zieht, und fo ift es gleich) zertheilt· 

Sie bedienen ſich feiner Tiſche, ſondern ſitzen auf der Erde mit kreuzweis zuſammen ge 

fehlagenen Beinen rund um einen Zirfel von rothem Leder over einer aus Palmen gemach⸗ 

ten Matte, worauf fie ihre Speifen in hölzernen Bechern oder fupfernen Becken ſethen. 

Sie eſſen ihr Brodt und die andern Speiſen jedes beſonders, und trinken niemals eher, al 

bis die Mahlzeit vorbey ift, wenn fie aufftehen und ſich waſchen. Die Weiber effen ſtets 

beſonders von den Maͤnnern. Sie haben zwo Mahlzeiten des Tages; eine des Morgen? 

und die andere gegen Abend, welche kurz find, und fie effen durchgängig mit großer Stil 
Das Gefpräc) fängt hernady an, wenn die vornehmern rauchen und Caffee oder Wein 

und Brandtewein trinken, wofern ſie ſolchen bekommen koͤnnen. Selbſt ihre Warbuten 

oder Prieſter werden dieß ingeheim thun, wenn fie das Aergerniß, geſehen zu werden, dA 
meiden koͤnnen 0). 

Der II Abſchnitt. 

Die Araber find beſonders geſund und in ihre Kin: andere Eigenſchaften; verfihiedene Arten. Sal 
der verliebt; kaufen ihre Weiber. IJhre Ber Armoniac wird aus Harne gemacht. Beſchrei— 

gräbniffe ; ihre Sitten und Gelehriamfeits bung des Straußes; defien Flügen und Federn⸗ 
ihre Waffen. Das Kameel; deſſen Staͤrke und deſſen Glieder; Eyer. Art, iht zu jagen. 

Araber find Die Moren haben keine Aerzte und brauchen ſie auch in der That wenig, indem fe 
—— überhaupt frifch und gefund find, vornehmlich diejenigen, die mit den Europaͤern 

am wenigſten Umgang haben ). Ihre gemeinſten Krankheiten find der Durchlauf ober 
das Seitenftechen, welches fie leicht mit fehlechten Mitteln heben, Si⸗ 

*) Dieß ſcheint Pillaw zu ſeyn. unterworfen und die Luft von Sahra ſey fo gut, * 
0) Babat ı Band a. d. 278 u. f. ©. die Moren ans der Barbarey hre Kranken des⸗ 
?) Barbot in feiner Befchreibung von Guinea wegen dahin brächten. on 

9, d. 534 ©. füget, fie wären Feinen Krankheiten 7) Der Ritter d' Arveur in ſeinen Be [4 



von Capo Blanco big Sierra Leona. V Buch XI Cap, 491 

Sie find gegen ihre Kinder ungemein zärtlich und fuchen fie forgfältig zu bewahren, 17 15 
daß ihnen Fein Seid. wiederfaͤhrt. Die Srauensperfonen insbefondere haben mit den fpani- Bruͤe. 
ſchen und portugieſiſchen einerley Meynung, daß nämlich einige Leute giftige Augen — - 
aͤtten g), wodurch fie demjenigen eine Krankheit verurfachten, den fie anſaͤhen. Um ihre De 
Inder vor Diefem eingebildeten Unglücfe zu verwahren, fo beffeiden fie diefelben mit E R 

Grisgris oder Segenfprechungen, welches gewiffe Verſe aus dem Koran find, die in 
Heine Büchschen oder Saͤckchen geſteckt find, welche ihre Marbuten oder Priefter um 
einen guten Preis verkaufen. Sie befchneiden ihre Mannsperfonen, wenn ſolche ungefähe 
dreyzehn oder vierzehn Fahre alt find. 

Die Moren heirathen, fo bald fie im Stande find, eine Frau zu Faufen. Gin Bar Kaufen ihre 
fer, der viele Töchter hat, wird bald durch die Kameele, Pferde, Ochfen oder Ziegen reich, Weiber. 

die er dafür befümme, Der $iebhaber wird mit ihm wegen des Preifes einig, und muß 
felchen bezahlen, ehe die Braut ausgeliefert wird. Wenn fie ihm nicht gefällt, wenn er 
fie fiehe: fo kann er fie verftoßen, aber das Geld ift verlobren. 

Wenn ein Mor ftirbr: fo geht feine Frau, fein Kind oder fonft ein Anverwandter Ihre Be: 
an die Thuͤre des Zelts und machet ein graufames Gefchrey, Auf diefes Zeichen Eommen gräbniffe. 
Alle Weiber in der Nachbarfchaft zufammen; fo daß Die Zeitung von dem Tode gleich 
durch das ganze Dorf oder Adowar ausgebreitet wird. Sie verfammien fi) alle rund 
um das Zelt; unterdeffen daß einige fehreyen, fo fingen andere das Lob des Berftorbenen, 
Aus iprer Betruͤbniß follte man ſich einbilden , fie wären nahe Verwandten, da es doch 
nur bloß Ceremonien find; und mitten unter diefen betrübten Geberden können fie eben fo 
leicht lachen, wenn fic) die Gelegenheit darbiether, als heulen. Darauf mwafchen fie den 
eichnam, putzen ihn und tragen ihn nach einem erhabenen Erdreiche oder einer Anhöhe, 

wo fie eine Grube graben, in welche fie den Berftorbenen mit dem Kopfe etwas erhoben 

und dem Gefichte nach Dften legen. Wenn das Grab mit Erde zugefüllee ift: fo thuͤr— 

men fie ein Haufen Steine davliber, damit es vor den wilden Thieren ficher fey r), 

Außer ihren Marbuten oder Prieſtern koͤnnen wenig Moren arabifch leſen. Sie Ihre Sitten 

find ſehr inwiſſend: doch kennen die meiften den auf der Sterne und ſprechen ganz ver⸗ und Gelehe— 

nünftig davon, indem fie die befte Gelegenheit haben, folche zu beobachten, da fie im amkeit. 

freyen Felde leben. Sie haben überhaupt ein gutes Gedaͤchtniß und eine lebhafte Ein- 

bilbungskraft. Ihre Geſchichte aber ift mit Fabeln fo verhüllt, daß man fie Faum vers 

ftehen kann. Sie find aufrichtig im Handel, und wiſſen, wie fie für ihren eigenen Vor— 

heil forgen follen, indem fie liftig und betruͤgeriſch find ) Sie lieben die Mufif und 

haben ein Juſtrument wie eine Guitarre· Sie find der Dichtfunft ergeben und machen 

Berfe, die von denjenigen fehr hochgefchäger werden, welche die Eigenfchaft der arabifchen 

Sprache verftehen, 
I 

Ihre gewöhnlichen Waffen find die Aſſagaye, ober ein Wurfſpieß . welches fie febr Ihre Maf- 
gefchicke führen; und der Saͤbel. Einige wenige haben Piftolen und Bogelflinten, die fen. 

fie yon den Hollaͤndern gekauft haben. bare weil folhe bald wandelbar werden m fie 
qq 2 eine 

Mad, Palaͤſtina bemerket, daß die Araber, welche offenherzig, und thäten alles um der Ehre willen; 

ſch in Syrien gefeget, eben den Blauben von der wenn ein Fremder zu ihnen Fame, fo begegneten 

jauberung haben. fie ihm gaſtfrey. Siehe ſeine Beſchreibung 

7) Labat ı Band a. d. 285 u. f. ©. won Guinea a. d, 534 ©, 

5) Barbot hingegen faget, fie wären ehrlich und 

Di 
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1715 feine Büchfenfihäfter haben, folche auszubeflern : fo werden fie ihnen bald unnuͤtz. Sk 

Brhe. fechten gemeiniglich zu Pferde, weil fie gute Keuter find. Sie handeln jährlich in großen 

Karamanen nad) Tombur, Gago und dem Innern Theilen des feſten Landes 7). 

DasKameel, Diefer Theil von Africa bringt fehr große und ftarke Kameele hervor, Einige 

deſſen Staͤr⸗ darunter koͤnnen zwoͤlfhundert Pfund tragen. Sie werden fo gezogen, daß fie knien und 

ie; auf ihrem Bauche liegen, bis fie beladen find, Wenn fie aber fühlen, daß fie nun ihre 
Saft haben: fo ſtehen fie aus eigener Bewegung auf und wollen ſich nichts weiter auflegen 

laſſen. Diefes Thier ift fehr mäßig und mit den Zweigen von Bäumen, Dornen ode 

Diſteln zufrieden, welche es nach feiner Bequemlichfeit kauet. Es ift vermögend, 

dreyßig big-vierzig Tage beladen zu reifen, und acht oder zehn Tage ohne Eſſen und Tui 

fen zu feyn. Sein gewöhnliches Futter ift Maiz oder Haber. Wenn fie von einer Re 

zurück fommen, fo ſchicken ihre Eigenthümer fie aufs Feld, da fie ſich ihr Futter felb 

fuchen mögen. Wenn das Gras frifch ift: fo geben fie ihm in dreyen Tagen nur einmd 

zu faufen. Sie trinfen reichlich, wenn fie Gelegenheit dazu haben und rühren das Wa 

mit ihren Füßen auf, um es trübe zu machen, 

und andere Das Rameel ift groß und mager ; fein Hals ift im Verhaͤltniſſe gegen den Kopfı 

Eigenſchaf⸗ welcher nur Flein ift, lang. Es hat einen Buckel auf feinem Ruͤcken und eine dicke Haut 

ten. unter feinem Bauche, worauf es ſich ſtuͤtzet, wenn es ſich niederleget. Seine Füße ſin 
lang, feſt und geſpalten, wie der Ochſen ihre. Seine Lenden find klein, und es gleit 

darinnen, wie auch in feinem Schwanze den Efeln. Es läßt fich leicht lenken, ift gelehtig 

ſehr nüßlich, und Foftet wenig zu unterhalten. Es febet lange, Es it rachgierig ; WM 

wenn ihm feine Treiber übel begegnen, fo ergreift es die erfte Gelegenheit, ſich an ihne 

durch einen Schlag zu raͤchen. Es liebet das Singen und die Muſik, und das beſte Dur, 
‚tel es anzutreiben, daß es geſchwinder gehe, als gewöhnlich, ift, daß man pfeife oder @ 
einem Inſtrumente fpiele, * 

Man ſaget, das Weibchen ſolle ihre Jungen zehn oder zwoͤlf Monate tragen, und ſch 
nur einmal in dreyen Jahren gatten. So bald das junge Kameel gebohren iſt, binden 
ihm die Moren ſeine vier Fuͤße unter den Bauch, bedecken es mit einem Tuche, auf deſſen 
Zipfel fie ſchwere Steine legen; und dadurch gewöhnen fie es an, ſich nieder zu buͤckenn 
feine Laſt auf fich zu nehmen, —— 

Die Kameelsmilch iſt eine von den vornehmſten moriſchen Speiſen. Sie eſſen das 
Fleiſch von den Kameelen, wenn ſolche alt werden oder ſonſt Feine Dienfte mehr thun fd 
nen. . Sie fagen, es ſey gut und nahrhaft, ob es gleich zähe fey, Diefe Art von Kameelen 

A 

heiße Jimel u). 

Arten der- Die andere Art von Rameelen wird von den Moren Befcher x) genannt, und In 

ee aufer Afien gefunden. Sie haben gemeiniglich zweene Hoͤcker auf ihrem Rücken, UM 
find fhwächer, als die vorigen. z * vᷣ 

Die 

») Labat ı Band a, d. ar u. f. ©. art ihrer Landesleute daher, daß ſolche das Fleich 
) Beſſer Jaml. Die arabiſchen Naturkun- von dieſem Thiere effen.  : — 

diger leiten die zornige und rachgierige Gemuͤths⸗ x) Beſſer Baſt oder Biſt, welches ein * 
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Die dritte Are ift der Dromedar y). Diefe find noch kleiner, als die andere Art, ſo 171 $ 
daß fie zum Reuten gebraucht werden. Sie find aber dagegen fo ſchnell, und fönnen ben Bruͤe. 
Durft fo gut ausſtehen, daß fie von den Moren ſehr hoch geſchaͤtzet werden. Ihre Be— 
wegung ift ſo geſchwind, daß man den Kopf und Bauch feſt muß gebunden haben, wenn 
man es ausftehen will 2). IE RL 

Ariſtoteles und die alten Naturkundiger haben gefagt, das Kameel habe einen dop- 
pelhäutigen Magen. Man hat beobachtet, daß diefes Thier eine runzlichte und harte 24 
Haut in feinem Maule und auf feiner Zunge hat; welches deswegen mit Fleiß alfo ge- 
ordnet zu ſeyn ſcheint, weil fein Sutter aus Sträuchern und Difteln befteht. Die Chy— 
miften eignen den verfchledenen Theilen feines Leibes viele mediciniſche Eigenfchaften zu. 

Die vornehmfte Eigenfchaft des Kameels aber befteht in feinem Harne. Wenn fol- Sat Arme: 
cher in der Sonne getrocknet und fublimiret wird, fo bringt er das natürliche Sal Ar; Ma: 
monisc hervor, eine wohlbefannte Spezerey, die in Venedig und Holland nachgemachet 
wird, Wenn diefes Salz aufrichtig ift, fo ift es fo ſcharf und durchdringend, daß wenn es 
in Aquafort oder Spiritu Nitri aufgelöfet worden, es Gold auflöfer =), 

Unter den Vögeln diefes Landes ift der Strauß unftreitig der vornehmſte. Sie find Belhrei: 
in Biefem Theile fehr gemein: und man pflege große Haufen von ihnen in den Wüften ge Ding des 
gen Oſten von dem weißen Borgebirge, an dem Meerbufen von Arguim und Portendie, und Straubet 
laͤngſt dem Fluße St. Johann zu ſehen. Sie ſind gemeiniglich ſechs bis acht Fuß hoch, 
bis zu der Spitze ihres Kopfs gerechnet: Allein ihr Koͤrper iſt keinesweges dieſer Groͤße 
gemaͤß, ob er gleich dick und rund und der Ruͤcken breit und flach iſt. Sie ſcheinen nichts 
als Hals und Fuͤße zu ſeyn. Der groͤßte Vortheil, den ſie von ihrer Groͤße haben, iſt, 

daß fie auf eine gute Weite ſehen. br Kopf iſt ſehr klein und mir einem weichen Haare 

oder Pflaumfedern von einer gelblichen Farbe bedeckt. Die Natur, welche bey ihren = 

Berrichtungen fehr fparfam ift, bat vermuthlich geurtheilet, es ſey diefes eine hinlängliche 
Vertheidigung für einen Kopf, welcher von der Sonnenhige nichts zu befürchten hat, weil 
er kaum einiges Gehirn enthält. Die Schrift vedet von dem Mangel des Berftandes bey 
diefem Thiere 4), Der Strauß hat: große länglichtrunde Augen mit langen Augenbrau⸗ 

nen. Das obere Augenlied ift beweglich, mie an den Menfchen. Sein Geſccht ift gut 

und feſt. Sein Schnabel ift kurz, fpig und hart; der Hals, welcher fehr lang it, mit 

Eleinen Federn, oder beffer mit einem kurzen weichen Haare von einer Silberweiße bedecket. 

DerenFlügel 
Diee Fluͤgel find zu klein und ſchwach, einen fo großen Körper in der Luft zu fragen, 

aber Hinlänglich genug, ihn in den Stand zu fegen, daß er mit einer erftaunlichen Ge- und dedern 

ſchwindigkelt laufen kann, vornehmlich wenn er den Vortheil des Windes bat. In die: 

fern Falle ſtrecket er fie wie Segel aus, und ſcheint faum den Boden zu berühren. Wenn 

Ihm aber der Wind entgegen ift: fo hält er fie Dicht an ſich. 

Die Federn an feinem deibe find weich und gleichen ber Baumwolle oder, andern Wolle, 

Sie find fehr locker und bufchige, Die von ie Männchen find weißer, länger und ae 

44 3 als 

meel auf der Weide mit feinem Füllen Beige. ſchnallet ſeyn, und den Mund bedeckt halten, ans 

39) Darbot faget, die Moren nennten fie Ras Furcht man möchte fonft erftichen. 

Buahil oder Elmahari. a) Labat Band a.d. 270 u. f. ©. 

z) Man muß auch auf dem Sattel fe ger , 5) Dieb XXXIX, 17. 
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als die von dem Weibchen. Die legtern find gemeiniglic) grau oder dunkelbraun, Die 

Kiückenfedern diefes Vogels, ob fie gleich von eben der Art find, als feine Flügel, find bey 

— dem Männchen kuͤrzer und ſchwaͤrzer, als bey dem Weibchen. Die Schwanzfedern fin® 

Ihre Glied⸗ 
maßen. 

Ihre Eyer. 

Wie ſie ger 
fagt werden. 

Die Federn 

ſind ſchaͤtz⸗ 
bar. 

beſtaͤndig weiß, wenn der Strauß vollkommen ausgewachſen. 

Die Keulen gleichen eines Menſchen Lenden, ſind groß und fleiſchigt, mit einer dicken 

harten Haut bedecket, welche runzlicht und von einer ſchmutzigen Weiße iſt, die ins Roͤth⸗ 

fihe fälle, Seine Beine find lang, ſtark und dicke, mit Schuppen bedeckt von dem 

oberften Gelenke bis auf den Fuß, melcher breit und gefpalten ift wie eine Ochſenpfote. 

Der Huf aber hat Gelenfe und iſt mit Klauen bewaffnet, womit er etwas aufnehmen 

Eann. Denn wenn er verfolget wird, fo hebt er die Steine auf, die ihm im Wege liegen, 

und mirft fie mit geoßer Gewalt hinter ſich. 

Sie vermehren fich fehr ftarf, weil fie oftmals in einem Jahre legen, vornehmlich 

im Heumonate, und funfzehn oder fechzehn Eyer auf einmal, Sie geben ſich nicht die 

Mühe, über ſolche zu figen, fondern überlaffen fie der KHige der Sonnen c); und die Sun 

gen fuchen fich fo guf fortzubringen, als fie koͤnnen. 

Die Eyer von den Straußen find fehr groß. Mat Hat gefunden, daß einige davon 

fünfzehn Pfund gewogen und fic) fieben Derfonen daran fatt effen koͤnnen. Sie werden 

für gut und nahrhaft gehalten. Die Schaale ift weiß, glatt, von mittelmäßiger Dide 

und ziemlich hart. Sie werden zu Schaalen gebrduchet, und man ſchmuͤcket damit die 

Cabinetter der Mengierigen und Apotheferladen aus. Die Türken und Perfianer hängen 

fie an den Decken ihrer Mofcheen zroifchen ihren Lampen gleichfam zum Zierrathe, Das 

Ende von dem Straußflügel ift mit einem ftarfen fpigigen Beine ungefähr ein Zoll 

fang bemaffnet. 
Die Araber jagen fie nicht nur wegen ihrer Federn, welche eine gute Waare finds 

fondern auch wegen ihres Fleifches, welches fie unter ihre Leckerbißchen rechnen, ob es 

gleich trocken und zähe iſt. Weit fie fehlechte Schügen und mit Feuergewehre fchlecht ver” 

fehen find, auch feine Hunde zum Saufen haben: fo jagen fie die Strauße zu Pferde und 

fehen darauf, daß fie folche wider den Wind treiben. Wenn fie merfen, daß folche meiſt 

müde find, fo kommen fie in vollem Nennen herzu und toͤdten fie mit ihren Pfeiler 

und Aſſagayen d). | 

Der Strauß ift ſehr gefräßig. Er frißt alles, was ihm vorfömmt, Gras, Korn, 

Knochen, Eifen und Steine e). Diefe legten aber geben, wie bey andern Voͤgeln ange? 

merket worden, bey ihm wieder durch, ohne daß fie ſonderlich verändert worden, 

Die Chymiſten fehreiben diefem Vogel viele Tugenden zu, welche zu wiederholen un? 

nöthig feyn würde, teil fie nur erdichtet find. Die Federn find das einzige, was an dem 

Strauße ſchaͤtzbar iſt. Sie werden in Europa auf Huͤten, Helmen, Janitſcharenmuͤtzen⸗ 

bey Comöbienkleidern, auf Staatshimmeln, und zum Leichenſchmucke gebraucher. 

beften find, die man dem Vogel ausreißt, wenn er noch lebet. Diejenigen, welche er 

verlieret, find nicht fo ſchaͤtzbar. en; 
27 i 

ec) Xelian im XIV B.'13 C. giebt vor, fie huͤl⸗ 4) Sie fchlagen fie mit einem Stocke oder mit 

fen der Sonne, daß fie ihre Eyer anfähen, welche einer Keule todt, aus Furcht, fie möchten die Fe⸗ 

voller Würmer wären, vwomit die Jungen ernaͤh⸗ dern mit Blute beſudeln, wenn ſie ſolche verwun⸗ 

ret wuͤrden. 
deten · 
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Die Araber binden große und kleine, gute und fehlechte, alfe zufammen in eine Bund. 1 715 
Es ift ein großer Unterſchied unser ihnen; fo daß die Factore Feine nehmen muͤſſen, Ad Dee. 
folche, die wenigftens zwo weiße Hahnenfedern, mit dem Blute darinnen haben, das ift 
folche, die entweder vor des Vogels Tode oder gleich nach demfelben ausgerupfet worden 
und feine-ausgemaufterten Zedern find, Man fann den Unterfchied Leicht erfennen, wenn 
man nur den Kiel etwas druͤcket, als welcher in dem erfien Falle einen röthlichen Saft, 
wie Blut von fich giebt. Wenn das nicht ift, fo find fie trocken, leicht, und gefchickt, Do 

Wurme gefrejfen zu werden f). 

S * * ** **5* 5* ** ** *** * * * * * * *** ** 

Das XIII Capitel. 30 
Eine Nachricht von der Entdeckung des Koͤnigreichs Bonn 

und deſſen Goldadern, im Jahre 1716; 

nebft einer Beſchreibung des Landes und deſſen Einwohner, 
Don dem Seren Compagnon, 

Der J Abſchnitt. 
Die Entdeckung von Bambuk wird in Vorſchlag ein Arm von der Sanaga. Der Fluß wird be— 

gebracht und veranftaltet. Das Unternehmen fehrieben. Die Mandingoer werden eifer- 
iſt ſchwer und gefährlich. Vorläufige Unterfu- ſuͤchtig; greifen das Fort an. Die Franzoſen 
chungen. Verzug der Geſellſchaft. Apollinaire verlaſſen es. Verfuche, es wieder zu erhal⸗ 
wird weiter geſchickt; erhält einige Kenntniß. ten; ſolches wird durch den Herrn Bruͤe ins 
Fort bey Dramanet wird gebauet. Die Faleme, Werk gerichtet. 

$ ie Entderfung von Bambuk war lange Zeit von, der. franzöfifchen Compagnie ge- Die Entde: 
rwünfchet worden. Die Generalvsrfteher derfelben empfohlen es den Statthal⸗ Fung wird 

RT fern beftändig, die fie nach Africa fandten, fie follten fi bemühen, das Sand — 
ausfuͤndig zu machen, welches das Gold hervorbraͤchte, das ihnen von den Unterthanen Lebrach 
des Siratiks gebracht würde; und fie follten nichts verabfäumen, in fo einem reichen Sande 
Buß zu fallen, als welches das einzige Mittel wäre, ihre Sachen wieder herzuftellen, welche 
Oftmals durch die üble Aufführung ihrer Beamten, oder andere ungluͤckliche Zufälfe in. 
Unordnung gebracht worden. 

Diefer errvünfchte Erfolg war für die Sefellfchaft im Jahre 1696 aufgehoben ; und und veran⸗ 
Here Brite war der erfte von ihren Vorſtehern, welcher ihre Sachen fo weit getrieben ſtaltet. 
hatte, daß ex entdecfen Fonnte, wo das Gold herkam, welches auf der Sanaga herab ge: 
bracht und den Engländern an der Gambra zugeführet wurde; wovon er oftmals eine 
Menge von vierhundert Mark 4) daſelbſt auf einmal ankommen fehen, 

Diefer 

Beten, Siehe Jannekins Reife nach Lybien a. d. Statt des Ballafts zu ihrem Fluge oder Nennen. 
18 S. Er ſehet hinzu, fie werden leicht aahın FI Labat 2 Band a. d. 1u. f. S. 
Lemacht, wenn fie noch jung find. a. d. 159. ©. a) Sedes acht Unzen, 

*) Einige denfen, fie verſchlucken folde an 
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Diefer großen Abficht zu Folge unternahm er bie Reife nach dem Königreiche Ga⸗ 

(am 5), und entfehloß dich, eine oder mehr Factoreyen daſelbſt anzulegen, um nach un® 

nach und mie Borficht nad; dem Sande Bambuk zu kommen, welches mit Recht ein 

Goldland kann genennet werden, da felbit “einige von feinen Fluͤſſen Ueberfluß am 

Golde haben ©). 
Diefes Unternehmen mar fo leicht nicht. Denn diejenigen Mandingoer, welche 

Galam fo wohl, als die Sarakolez, die Eingebohrnen diefes Landes, bewohnen, und nach 

Bambuk handeln, verftehen fic) auf ihren eignen Mugen viel zu wohl, als daß fie Frem⸗ 

de einführen follten, welche zuerft an dem Gerwinnfte eines fo vortheilhaften Handels Theil 

nehmen, und hernach, wenn fie ſich einmal feftgefeget, fie vieleicht völlig ausfchließen 

wirden. Sie waren willig, mit den Sranzofen in ihrem eignen Sande zu handeln, hatten 

aber keinesweges Luſt, fie, an Ihrer Handlung nach Bambuk und den Ländern gegen 

Oſten Theil nehmen zu laflen. Da fie ſchon auf die Unterthanen des Siratiks, ihre 

Nachbarn, deswegen fehr eiferfüchtig waren, ob folche gleich einerley Farbe und Religion _ 

‚ mit ihnen hatten: fo Fonnte man fich leicht einbilden, daß jie ſich vor den Europäern no 

und gefaͤhr⸗ 
lich. 

Borläufige 
Unterſu⸗ 
chungen. 

Verzug der 
Geſellſchaft. 

mehr fuͤrchten wuͤrden, von denen ſie wußten, daß ſie mehr unternaͤhmen und folglich ver: 

mögender wären, als fonft jemand, diefen vortheilhaften Kandel wegzugieben. 

Außerdem Fannte das Volk von Bambuk den Werth feines Landes vollfommen 

wohl; es hatte aus einer langen Erfahrung gemerfet, wie ertftlic) fich feute von allerhand 

Art Mühe gäben, das foftbare Metall zu erhalten, welches ihr Sand hervorbrächte, und 

ſich Die Länder zu unterwerfen, wo folches gefunden wuͤrde. Aus dieſer Urfache litten fie 

nicht, daf jemand, es mochte ſeyn weswegen es wollte, in ihr Sand kam, außer einer klei⸗ 

nen Anzahl von Leuten, die ihnen ſolche Rothwendigkeiten brachten, welche fie niche bey 

fich Hatten: fo daß fich niemand rühmen Fonnte, dieſes fand gefehen zu haben, außer al 

dem Ufer, wo gehandelt wurde, Diejenigen, welche es verfucht, haben ihre Neugier 

theuer bezahlt, und wenige oder. £eine find zurück gekommen, eine Nachricht davon zu geben . 

Um aber die Compagnie, welche ſich fehr in Acht nimmt, ihr Geld wegzumerfen, 

dazu zu vermögen, fo mußte man nothwendig verfichert feyn, Daß das Gold, womit bie 

Sarakolez und Mandingoer, die Fulier, Engländer und Franzoſen verfäben, wirklich 

aus Bambuk und nicht aus einem fernern Sande kaͤme. Mit einem Worte, es war ferner 

norhivendig, daß ihre Agenten die befondern Derter entdeckten, woſelbſt diefes Met 

‚gefunden würde, und wie viel folche gäben, wie auch Mittel erſoͤnnen, fich dafelbit nieder⸗ 

zulaſſen, und ſich Meiſter davon zu machen, wenigſtens in ſo weit, daß dieſe Schaͤtze ein⸗ 

zig und allein durch ihre Hand giengen; ein Anſchlag, der ſo wohl ſchwer als gefährlich 

auszuführen war, 
Es ſchien ihnen fein Mittel, in ihrer Abſicht glücklich fortzukommen, ficherer zu fen, 

als daß fie fi in Galam feßten; und Herr Bruͤe würde diefes im Jahre 1698 an einen! 

Orte, nahe bey Dramanet, wo er ein Fort ausgefteckt hatte, und auch auf der In el 

Kaygnu nahe bey dem Felfen Felu gethan haben, wenn er völlige Freyheit gehabt haͤtte / 

nad) feinem Gefallen zu verfahren, und wenn es ihm nicht an Leuten und andern Noth⸗ 

wendigkeiten zu deren Erbauung , vornehmlich zu dem erften gefehlt hätte, Allein es 

wuͤrde ihm auch damals an der Einwilligung der Compagnie gefehlet haben. Denn © 

er gleich allen Fleiß anwandte, ihr umftändlichen Unterricht von allem demjenigen zu ga wa 

4) Siehe oben a.d. 333 ©. c) Labat, Afrique occid. 4Band a.d. 1 uf. & 
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Was nur immer die Ausführung diefes Anfchlages betreffen mochte : fo berar " R 
en fie ſich darüber doch fo ee daß nur erft in der Mitte 2 — ae un 
kleine Berftärfung von $euten und andern Bedürfniffen zu einer Niederlaffung auf Pagnon. 
der Sanaga anfam. ” PH 

Alles, was Here Brüe in diefer Zwifchenzeit thun konnte, war, daß er den Handel 
- nad) Oalanı forgfältig unterhielt, fo viel als es ihm der Eleine Vorrath von Gütern, den 

er hatte, verftatten wollte. Er hatte beftändig zu vechter Zeit einige Barken dahin ge 
ſchickt, und fo wohl durch Geſchenke, als Berfprechungen, die Freundſchaft der Fürften und 
Großen diefes Sandes gewonnen, damit fie ihm beyftehen möchten, wenn er ſich dafelbft 
hiederlaffen wollte, und damit fie ihm Gelegenheit gäben, einen von feinen Fartoren nach 
Bambuk zu fenden, um eine völlige Nachricht von diefem Sande zu erhalten. 

In diefer Abficht Haste er zu Dramaner einen Auguftinerlayenbruder, Namens Apollinaire 
Apollinaire, gelaflen, der ein Wundarzt war, und der Compagnie einige Jahre vorher, Wird abge: 
ehe er das Mönchskleid angenommen, gedienet hatte, und hernach wieder in ihre Dienfte ſchickt. 
getreten war. Weil er ein Menſch war, der einen guten Kopf und Verſtand und auch 
eine gute Lebensart hatte, und vermoͤgend war, ſich bey dieſem Volke in Hochachtung zu 
ſetzen: fo hatte man Urſache, zu hoffen, er würde durch ihre Vermittelung nach Bambut 
fommen, und den nöfhigen Unterricht einziehen koͤnnen. Allein weder feine Gefchicklich- 
feit, noch feine Geſchenke konnten diefen Endzweck erhalten. Die Mandingoer ſchlugen 
alle Anerbiethungen aus, die er that, um ſie zu vermoͤgen, daß ſie ihn dahin führten, 

Er war alfo genoͤthiget, fich mit der forgfältigen Unterfuchung des Königreihs Galam 
und eines Theils von Kaſſon, bis vier Meilen über ven Wafferfall von Govina zu be: 
gnügen, ohne daß er weiter gehen Fonnte Die Schwarzen des Landes wollten ihn 
wegen eines Krieges unter ihnen nicht weiter veifen laffen, der fie verhinderte, ihn zu be: 
gleiten, oder ihn fortgehen zu laflen 2). 

Er haste beffer Gluͤck an der Seite des Fluſſes Saleme, in welchem er fo weit hin Erhaͤlt eim— 
auf gieng, bis wo die Neihe Felfen war, welche Kaynura gegen über liegen; und er hatte ge Nach⸗ 
die Gefchicklichkeit, daß er den Herrn dieſer Dorffchaft auf der Franzofen Seite brachte, kicht. 
der aud) nach der Zeit ſtets ein beftändiger Freund von diefer Nation geweſen. Herr 
Bruͤe hatte Apollinsiven etwas von allerhand Gütern zum Handeln gelaffen, und ihn 
dem vornehmftem Marbuten zu Dramanet nachdrücklich empfohlen, welcher auch die 
Fürforge für ihn auf fich genommen, und verfprochen hatte, ihn mit aller feiner Macht zu 
beſchuͤßen. Er bielt auch fein Wort, gab ihm ein Haus, verfchaffte ipm eine Nieder: 
lage für feine Güter, und gab ihm von dem Handel des Landes fo viel Nachricht, als 
er nur Fonnte, 

Dieß war alles, was er während feines Aufenthalts daſelbſt thun Fonnte, wovon 
er der Compagnie in einem Auffage vom gten des Weinmonats 1699 umftändliche Mach- 
ticht gab, Die Compagnie verlangte fernere Nachricht, und fchickte ihm deswegen einige 
Berhaltungsbefehle zuriick. Alleinder gute Bruder, welcher gewohnter war, Wunden zu 
derbinden, als Briefe zu fehreiben, hielt dafür, es würde bequemer für ihn feyn, daß er 
nach Frankreich zuriick gienge, und auf die Fragen der Compagnie antwortete. Er ver- 

| lie 
A) Ebendaſelbſt a. d. 6 u. f. ©. j 

Allgem. Reiſebeſchr. I Sand, Rrr 
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ı716 ließ alſo Galam, und kam den ı6ten des Herbftmonats 1700 zu St. $udwigsfort at. 

Eom: Am folgenden Wintermonafe fegelte er nad) Frankreich mit Briefen von dem Herrn 

pagnon. PBrie an die Compagnie, worinnen ev ihr meldete, daß diefer Moͤnch mehr verdiente, als 

irgend einer von ihren Beamten; und fie ermahnte, ihn nicht nur auf eine ausnehmende 

Art zu belohnen, fondern ihn auch durch eine anfehnliche Ehrenftelle zu vermögen, daß er 

ferner in ihrem Dienfte bliebe. 

Fort nahe bey Here Brüe hatte, wie oben gedacht, ein Fort nahe bey Dramanet ausgeſteckt, 

Dramanet deſſen Aufbauung er ſo lange verſchieben mußte, bis er der Compagnie Befehl und die dazu 

wird erbauet. noͤthigen Sachen hatte. Als nun dieſe, wie oben bemerket worden, im Jahre 1700 alt 

Eamen: fo ſchickte er einen won feinen Bedienten ab, das Fort anzufangen. Allein diefer 

nahm ſich aus befonderer Einbildung die Freyheit, Den von dem Herrn Bruͤe ausgezeich⸗ 

neten Grund zu verändern; und unter dem Vorwande, es zum Ein- und Ausſchiffen der 

Boaͤrken bequemer anzulegen, bauefe er es fo nahe an den Fluß, daß es in dem folgenden 

Jahre von den erften Fluthen weggeriffen wurde, wobey die Compagnie einen anfehnlichen 

Berluft an Gütern erlitt, 

Diefer Unglücsfall war dem Herrn Bruͤe fehr verdrießli
ch, weil er alle feine Maaß⸗ 

regeln unterbrach. Er eilte, ſolchem wieder abzuhelfen, und gab Befehl, einen Platz zur 

Sicherheit der Güter zu erbauen, die er dahin ſchickte, den Handel aufrechts zu erhalten, 

welcher von Tage zu Tage beträchtlicher ward. Zu dem Ende hatten fie fich ein Stuͤck 

Sand erwaͤhlet, welches höher war, als dasjenige, worauf das Fort erbauet worden. Sie 

richteten dafelbft Hütten auf, und fehloffen folche mit einer Linie ein, die hinten mit guten 

Waͤllen verfehen war, worauf fie einige wenige Stüce aufführen, bis Herr Bruͤe an⸗ 

kam, und einen ordentlichern Aufenthalt anlegte. Allein er wurde den 12 April im Jahre 

1702 von der Compagnie nad) Frankreich zurück gerufen e) 

Faleme, ein Der Fluß Saleme fondert ſich, nach dem Berichte der mandigoifchen Kaufleute, 

Yervonder yon der Sanaga ein wenig über Barakotta ab. Dieß ift ein Dorf, wo die Engländer 

Sanagı, yon der Gambra, oder wenigfteng die freyen Schwarzen und Portugiefen oftmals geſehen 

werden, welche den Engländern als Gromettos, das ift Borhen und Factore, dienen. 

Sie kommen durch den Fluß Gambra dahin, welches ein Arm von der Sanag* 

ift f), den man aber über Zarakotta nicht befchiffen kann, weil eine Reihe ſehr hoher 

und breiter Klippen mitten durchgeht, melche den Fluß aufhält und einen fo hohen und 

ſchnellen Fall machet, daß Fein Boot jemals darüber wegkommen Fann, Diefe Gro⸗ 

meftos und auch ein gewiſſer Agis, ein englifcher Hauptmann g), find, nachdem fie ihre 

Boote zu Barakotta gelaffen, mit faft unausfprechlichen Befchwerlichkeiten bis na 

Kaynura gekommen, Sie find gezwungen worden, den ganzen Weg mit mehr als hun⸗ 

= derterley Schwierigkeiten zu Fuße zu thun, und ohne daß fie es wagen dürfen, an der 

Oſtſeite der Saleme zu reifen. Denn die Schwarzen find dafelbft fo mistrauiſch, daß ſie 

feinen Menfchen, als mit der größten Vorſicht, in ihr Sand treten laſſen. 

ey Ebendaſelbſt a. d. su. f. S. De rise  F) Man muß bemerken, daß ber Verfaſſer hier 

in feiner Afrigue Frangoife nennet das Fort. und an vielen andern Orten die Sanaga den Ni⸗ 

Montarcy. ger nennet. 
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Der Fluß Faleme fällt, nachdem er, man weis nicht eigentlich wie weit gefaufen if, 1716 

zu Dughiuma 4) wiederum in die Sanaga, und machet ein ſehr breites Eyland, wel: Com 

ches von einigen Baba Degu genannt wird, Es ſchließt folches die Landſchaften Bam⸗ bagnon. 

buk, Makanna, Jake, Gadua, einen Theil von den Koͤnigreichen Galam und Serkeei 

Raffon, nebſt vielen andern gegen ten, die ven Europäern unbekannt find, in fi. —— 

Sie haben noch eine Reihe Felſen zu Kaynura gefunden, welche den Fluß unſchiffbar Fluſſes. 

machen, außer zur Zeit des großen Regens. Sein Lauf iſt ziemlich gerade und der 

Strom reißend, aber nicht ſo tief, als die Sanaga. Er tritt mit der Sanaga zu einer— 

leh Zeit aus, Die Schiffahrt auf demfelben binaufiwärts aber ift weit ſchwerer, weil 

feine Ufer fo fteil oder mit Bäumen und großen Büfchen fo bedeckt find, daß weder Men: 

fhen noch Thiere an demfelben fortkommen fönnen, das Schiff zu ziehen. Eben fo 

ſchwer iſt es auch, auf dem Fluſſe zu fegeln, weil die Bäume ben Wind ganz auffangen; 

daher man gezwungen ift, den ganzen Weg zu rudern. Weil aber doch⸗ ſeine Seiten 

ziemlich dit mit Dorffchaften befeget find, von deren einer immer ein Weg zu der andern 

geht: fo kann man zu Sande noch bequem genug reifen, 3). 

Die fchleunige Ruͤckkehr des Heren Brite nad) Franfreich hinderte ihn, daß er die Die Mandi— 

vorgehabte Niederlaffung zu Kaygnu nicht ausführen konnte, welches auch für die zu goer werben 

Dramaner unglüclih ausfiel. Denn die mandigoifchen Marbuten bereueten es bald, eiferfüchtig. 

daß fie die Franzoſen zugelaffen ; und da fie fahen, daß der General das Land verlaffen 

hatte, fo hielten fie dafür, daß fie nicht langer an die beftandige Freundfchaft gebunden 

wären, bie fie mit ihm gemacht hätten, 

Diefe Veränderung kam entweder daher, meil fie einige Verminderung in ihrer 

Handlung merften; oder weil fie von den Engländern waren gewonnen worden, welche 

fhloffen, daß, wenn die Franzofen ihre Entdeckungen und Miederlaffungen auf diefer 

Seite forttrieben, fie unumfchränfte Herren von ber Handlung mit den Schwarzen und 

dem Golohandel werden würden. 

Doch es mag feyn was es wolle, die Marbuten gaben denen von Guinea und andern 

Raufleuten von den Karamanen Glauben, welche die Sranzofen als gefährliche Leute vor: 

ſtellten, die fich erſt durch Verſprechungen und Geſchenke einſchmeichelten; wenn ſie ſich aber 

einmal feſtgeſetzet hätten, fo würden fie die Maske abnehmen und die Eingebodrnen zu 

Sklaven mahen. Was ihnen am meiften zum Nachtheile gereichte, das war ein Brief, 

der dem Vorgeben nach von Sally fam, worinnen die Nachricht beftäriget wurde, daß 

ein Heer von Moren von Marokko zu den Sranzofen ftoßen würde, welche das fand 

erobern, alfe diejenigen, welche Waffen tragen Fönnten, in die Sklaverey führen, und die 

übrigen nöthigen würden, in den Bergwerken zu arbeiten. 

Dieß war genug, das ganze Land wieder fie aufzubeingen, fo daß das Fort St. Jo⸗ Greifen das 

ſeph von einer großen Menge belagert ward, ehe der Officier, welcher darinen comman- Fortan. 

dirte, Die geringfte Nachricht von dem Borhaben 
hatte, Zum Unglüce hatte ev eben um 

Arr2 diefe 

) Siehe oben a.d. 394 ©. eben dieſem Fluſſe über dieſem Dorſe ausgeht, 

b) RNach dieſem Berichte ſondert ſich die Gam⸗ in denſelben wieder hinein fallen, da fie von. der 

ab, Wenn Gambra unterwegens muß gehindert werden ? 

Bra von der Sanaga unter Barakotta 

dem aber fo iR; wie kann die Faleme, welche von Labat, 4 Band, a.d. 29 uf, ©. 
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1716 dieſe Zeit ein groß Stuͤck von feinen Ringmauern niedergeriſſen, um ſolche zu erweitern, 

Com: und war gendthiget worden, die Canonen von dem Fort abzufuͤhren, welches faſt an allen 

pagnon, Seiten offen lag und den vergifteten Pfeilen ausgefeget war, welche die Schwarzen ohne 

Unterlaß Tag und Nacht hineinſchoſſen. 

Die Factore und andere Leute bey der Compagnie vertheidigten fih einige Tage 
fang ſehr tapfer und tödteten eine Menge Feinde. Allein biefer Verluſt erbitterte die 

Feinde vielmehr, als daß er ihnen den Muth benahm; und fie rückten, als ob fie erfahrne 

Krieger wären, in der Macht mit Faſchinen an, und beftrebten fich beftändig, Das Fort zu 

verbrennen, Es ift wahr, es geldng ihnen nicht, und die Franzofen hatten feinen einzigen 
Todten oder Verwundeten. Allein, weil fie dadurch ermuͤdet wurden, daß fie beftändig in 

den Waffen feyn mußten, und ihnen der Kriegsvorrarh und die $ebensmittel zw fehlen an: 

fingen: fo war der Befehlshaber genöthiget, den Eroberern einige Vorſchlaͤge zu thun, 

Diefe, welche durch den Verluſt einiger von ihren Hauptern und Anverwandten aufge: 

bracht waren, wollten von nichts hören, fo daß er gezwungen war, in der Macht auf eine 

Barke an Bord zu gehen, welche unter dem Fort lag. Nachdem er nun den Krieges: 
vorrath und die beften Guͤter an Bord gebracht: fü ſteckte er das übrige den 23ſten 

des Chriftmonats im Jahre 1702 in Brand ; und alfo gieng die veiche Handlung diefes 
Landes auf fünf oder fechs Jahre ein, 

Die Franzos Die Schwarzen verließen ihn noch nicht, fondern verfolgten die Franzofen längft 
fen verlaffen dem Ufer, in der Hoffnung, fie würden genöthiget werden, an einigen Orten aus Mangel 
ER des Waſſers in der Mitte dicht an das Ufer zu fahren. Allein die Sranzofen wollten 

lieber die Barke maftlos und fie mit dem Verdecke gleich machen, als ſich der Gefahr 
ausfegen. Bey aller diefer Vorſicht aber waren fie doch gezwungen, ſo oft als fie Untiefen 
oder Sandbänfe antrafen, unter ihre Pfeile zu Fonımen ; und in diefer Beuntubigung 
blieben fie fo lange, bis fie in des Siratifs Herrfchaften kamen. 

Nach diefem waren die Sachen der Compagnie fo verirrt, daß nichts zur Wieder: 
herftellung des Forts St. Joſeph geſchah, bis im Jahre 1710, da Herr Muſtellier, 
erfter Vorſteher von der fünften oder Nouanifchen Compagnie, und neunzehnter Borfte: 
ber und General von der Berwilligung nad) Sanaga und den Küften von Africa zu han 
deln, zu St. $udwigsfort im May des Jahres 1710 anfam, Er nahm fich folches im 
folgenden Jahre vor, ftarb aber den izten Auguft zu Tuabo, an der Sanaga, ehe ler 
zu Dramanet anlangte, 

Rerfuche, es Here Richebourg, Statthalter von Goree, folgte ihm; und ob er gleich diefe Stelle 
wieder her nur zwanzig Monate bekleidete, indem er den aten May im Jahre 1723 an der Barre von 
zuſtellen. der Sanaga zu Grunde gieng: fo lebte er doch fo lange, daß er eine befeftigte Factorey 

in dem Königreiche Galam; nicht zu Dramanet, wo er fie hätte anlegen follen, fondern 
zu Mankanet k), eine Geemeile tiefer, aufrichtete. Er mochte den Mandingoern zu 
Dramaner nicht gern durch einen ftarfen Handel vielen Argwohn haben erwecken wollen, 

bis 

*) Sm Franzöfifhen Miacaner, auf dem m) In des Ritters Marchais Neife ı Band 
Sfundrifte aber Mankanet. a. d. 125 ©. welche Labat herausgegeben, wird er 

II Labat 4 B. a. d. 22 u. f. S. Compagrion genannt. Daſelbſt wird auch eine 
ſeltſame 
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bis er den Plag erſt wirklich befeftiger hätte. Denn obgleich diefes Volk, was den Punct 1716 
wegen der Handlung betrifft, leicht Fann aufgebracht werben, fo find fie doch redlichere, Com- 
wiewohl mächtigere Leute, als die Sarakolez. Bögen. 

Die tage von Mankanet ift aber fehr angenehm, die Luft gut ; der Anferplag für - 
die Barfen an dem Fuße ber Fleinen Höhe, auf welcher das Fort ſteht, ift fehr ficher, und 
kann fo wohl durchs große als kleine Gefchüg vertheidiget werden, 

- Als Herr Bruͤe im April im Jahre 1714 nad) dem Fort St, Ludwig zurück Fam, Wird durch 
fo ließ er ſich angelegen feyn, den Handel von Galam aufzurichten. Er ließ das Fort zu Deren Brüe 
Mankanet vollends fertig bauen, welches den Namen St. Joſeph führte, und zu glei: 13 Werk 
her Zeit hatte ev das zu Kaynura fortgeführet und zu Stande gebracht, welches St, — 
Petersfort genannt wurde /). 

Her TI Abſchnitt. 
Entdesfung von Bambuk wird von Compagnon bergwerke werden im Sabre 1716 eröffnet. 

unternommen. Er geht in dag Land; und ger Die Schwarzen find im Bergwerksſachen ganz 
winnt Freunde. Neue Plaͤtze, neue Gefahr. unerfahren ; arbeiten darinnen nur nach Ges . 

Er überwindet alle Schwierigfeiten durch feine legenheit; daher ift der Handel Hier miche 

Geſchicklichkeit und Geſchenke. Die Gold: beſtaͤndig. 

Dieſer Anfang gab zu einem gluͤcklichen Ausgange Hoffnung, Er Half aber zum Entdeckung 
Theile nicht viel, weil fie in diefen Factoreyen nichts thun konnten, als daß fie die von Bam 
Güter annahmen und verkauften, welche fie brachten, ohne daß fie diejenigen Vortheile bu 
von den Neichthümern des Landes einerndten Fonnten, welche häften koͤnnen erhalten wer—⸗ 
den, wenn fie folche im Grunde aufgefucht hätten, als welches der ficherfte Weg ift, 
einen vortheilhaften Handel zu führen, und andern vorzubeugen, daß fie feinen Theif 

daran nehmen, | 

Weil es aber zu dem Ende nöthig war, vorläufig eine vollfommene Kenntniß von 
dem Sande und deffen Bergmwerfen zu haben, wie bereits angemerfet worden: fo fihlug er, 
Herr Bruͤe, verfehiedenen von feinen Factoren vor, Diefe Entdeckung zu verfuchen. Er 
fegte die vortheilhafteften Anerbiethungen Hinzu, um fie aufzumuntern, folches zu unterneh- 
men, Einige verfprachen es ihm; fie brachen aber ihr Wort fo gleich, wenn fie hörten, 
in was fiir Gefährlichfeiten und Lebensgefahr fich ein Weißer begäbe, der in das fand 
Bambuk fäme, wo die Eiferfucht der Schwarzen gegen die Fremden fo groß wäre, und 
109 fie die Zugänge zu ihrem Lande fo außerordentlich ſtrenge bewachten. 

Herr Compagnon m) allein, ber gegenwärtig Dbermäurer und Unternehmer zu wird von. 

Paris ift, war fühn genug, eine fo gefährliche Reife zu wagen. Er ward mit Rauf- Compagnon 

Mannswaaren, bie fich für das Sand ſchickten, und mit Gefehenfen für die Sarime oder nur nenn 
Herren der Dorffchaften und für andere Perfonen verfehen, welche ihm bey der Ent: n 

derung, womit er umgieng, behülflich feyn konnten. Er nahm feine Maafregeln fo 

wohl, daß es ihm glückte, und ev die Ehre Hatte, der erfte Weiße zu feyn, dev jemals in 
| Rrr3 dieſen 

* 

ſeltſame Begebenheit von ihm mit einer Loͤwinn zu ihm darauf überall nach, wo er bingieng. Hiervon 

t. Ludwigefort erzählet. _ Er hatte derfelben das wird nach diefem in unferer Befchreibung von bie 

Leben gerettet, und dieſes dankbare Thier folgte ſem Thiere eine Nachricht gegeben. 
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dieſen Landen geſehen worden. Keiner vor ihm mar jemals ſo weit hinein gekommen, 

oder hatte eine fü vollkommene Kenntniß von dem Lande erlangt, als er, welches er ver 

ſchiedenemale durchreiſet. ze 

Die Karte, welche diefer Nachricht beygefüger ift, bat Herr Compagnon ſelbſt 

gemacht; und man hat darinnen Sorge getragen, die verſchiedenen Wege zu zeichnen, 

die er auf feinen Reiſen durch das Land genommen hat; wie auch die tage und Entfer- 

nung der Dexter nach den Wahrnehmungen einzweichten und zu verbeffern, Die er auf Ort 

und Stelle gemacht hat. 

Seine erſte Neife gieng in gerader Linie von dem Fort St. Joſeph ») nach St. 

Detersfort an dem Fluſſe Faleme. Er that eine andere, da er der Ditfeite des Fluſſes 

von Onneka nach Naye folgte, Sein dritter Weg war quer durch das Sand von 

Babiakolam an der Sanaga nach Netteko und Tamba awra, Derter, die mitten im 

$ande liegen und wegen der veichen Goldbergiverfe in ihrer Nachbarfchaft berühmt find. 

In anderthalb Jahren alfo, welche er darauf wendete, das Land zu durchreifen, 

Burchfteich er es auf fo viel verſchiedenen Wegen, daß es ihn duͤnkte, er hätte nur wenig 

Dexter unbefucht-gelaffen. Er befah alle Dinge, die ihm vorftießen, mit fo vieler Sorg⸗ 

falt, als ein Mann von feiner Art nur immer thun konnte; vornehmlich, wenn er duch 

feine eigene Meugierde und durch die Verſprechung einer reichen Belohnung 0), wie auch 

durch die Begierde ſeinem Lande nuͤtzlich zu ſeyn, und der Geſellſchaft, die ihn brauchet, 

einen Dienft zu leiſten, dazu angereizet wird. 

Seine gute Nufführung und Gefchenfe getvannen ihm leichtlich die Hochachtung des 

Farims von Kaynura, der ihn nicht fo wohl für einen Bedienten der Compagnie, als 

für einen Naturforfcher anfab, welcher durch Befuchung eines Landes, wovon er fo viel 

gehöret hatte, feiner Neugier ein Genüge zu tun ſuchte. Diefer Sarim gab ihm feinen 

Sohn zur Begleitung bis nah Sambanura in dem Königreiche Rontu mit, 

"Der Karim oder das Oberhaupt diefes Ortes erſtaunte ungemein, als er einen 

weißen Menfchen zum Gafte befam, dergleichen Farbe er bisher nach niemals gefeben 

harte. Seine Unterthanen, denen ein folcher Gegenftand eben fo fremd war, waren über 

diefes Fremden Kühnheit eben fo erſtaunt, als er, und wuͤrden ihn fehr übel empfangen 

haben, wenn die Gegenwart des Sohnes des Farims von Raynura fie nicht zuruͤck ge 

halten hätte. Ein Volk, welches auf fein Gold eiferfüchtig war, fürchtete alles, Die 

jornigften darunter wollten, ‚man follte ihn todtfihlagen, andere, die fanftmüthiger warett, 

riechen, man follte ihn zurück ſchicken, ohne ihm Zeit zu laffen, daß er das Sand. unter: 

ſuchen Eonnte. 

Der Farim aber, welcher durch die Borftellungen des Sohnes feines Freundes 

überredet und vielleicht durch die Geſchenke, welche ihm Herr Compagnon gemacht hatte, 

gewonnen war, überredete das Volk, ihre Furcht fen ungegruͤndet, und fie hätten nicht 

Urfache, diefen weißen Menfchen im Berdachte zu halten. Er verfichertefie, er wäre Br 

* ehrlicher 

) Beym Labat 2 Bande a. d. 122 &. wird 0) Bey biefer Gelegenheit giebt em dei 

de Breite 12 Gr. 34 Min. angegeben ; ein Jrr⸗ Compagnie einen Stich. Weil er noch lebet, ſaget 

thum vieffeicht für 14 Gr. 34 Min. Ge wird der Berfaffer, fo kann er die Welt am beften beleh⸗ 

and) nicht geſaget, daß man ſolche durch Wahr: ven, ob er Urfache gehabt Hat, mit feiner Reife zu⸗ 

nehmungen fo aefunden. 
frieden 
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ehrlicher Kaufmann, und es würde zu ihrem Vortheile gereichen, wenn fie ihm gut be 1716 
gegneten, weil er fie mit beffern Gütern und für einen wohlfeilern Preis verfehen koͤnnte, Com— 
als die zu Guinea p), und andere Kaufleute, welchen fie erlaubten, mit ihnen zu handeln, Prgnon. 

Diefe Gründe, die mit einigen zur rechten Zeit angebrachten Gefchenfen an Die an- 
fehnfichiten Leute von der Dorfihaft und ihre Weiber unterftüge wurden, brachten eine 
wunderſame Veränderung in ihrem Gemüche hervor. Sie legten alles Mistrauen gegen 
diefen Fremden benfeite, drängten fich um ihn, feine Kleidung und feine Waffen zu bes 
wundern. Sie fanden, daß er Berftand und Gefchieklichfeie hatte; und weil er ſich nach 
ihren Sitten richtete, und fich dadurch Eünftlich in ihre Gunft einfchlich : fo gewann er 
bald fo viel Freunde unter ihnen, als er zuvor Feinde hatte, Die meiften fagten: „Wir 
»danfen Gott, daß wir euch bier ſehen; wir danken ihm höchlichft, daß er euch zu ung ges 
bracht hat; wir wuͤnſchen, daß euch nichts übels begegnen möge 4). 

Es wuͤrde gut geweſen feyn, wenn ihm nicht mehrere Schwierigkeiten zu überfteigen Neue Der: 
dorgefommen fenn würden: allein er hatte an jedem Drte eben diefelben zu überwinden, ter, neue Ge⸗ 
Ob er wohl ftets auf feinen Keifen von einigen der vornehmften Sandeseingebohrnen be: fahr, 
gleitet ward; fo fand er doch überall, wo er nur hinkam , einerley Eiferſucht und faſt 
einerley Gefahr. Er war genoͤthiget, auf unzaͤhlige Fragen zu antworten, ekelhafte 
Nachforſchungen auszuftehen, und würde niemals im Stande geweſen ſeyn, ſich den Weg 
auf eine andere Art zu eröffnen, als vermöge der Geſchenke. Dieſe find in dieſem Lande, 
tie in allen andern, die ficherfte Art, mit feinen Borftellungen durchzudringen, und geben 
Üdnen den gehörigen Nachdruck. Zuweilen waren fo gar feine Gründe und Geſchenke 
zuſammen genommen zu ſchwach, das Mistrauen der Eingebohrnen zu vertreiben, die ihn 
auf eine fehr beſchwerliche Arc bewachten, und ihm Die Erde oder das Erʒt aus ihren 

Bergwerken verfagten, ob er fich gleich erboth, ſolches nad) ihrem eigenen Preiſe zu kau⸗ 

fen, und fie verficherte, daß er es aus bloßer Neugierde verlangte, um fi) Kaſſoten oder 

Dfeifenköpfe davon zu machen. Sie hörten feine Gründe an, Fonnten aber nicht glauben, 
daß folche zulänglich wären, einen Menfchen zu bewegen, fo weit zu reifen und fich in ſolche 
Gefahr zu begeben; fondern meynten, er müßte unftreitig böfe Abfichten Haben und damit 
umgehen, ihr Gold zu ftehlen oder ihr Land zu erobern, wenn er es ausgefundfchaftet 
hätte, Der gewöhnliche Schluß war, ihn fo gleich zurück zu fehicken, oder zu toͤdten, um 
andere Weiße abzuſchrecken, daß fie nicht feinem Beyſpiele folgten. 2 4 

Nachdem er zu Torako mit einem Schwarzen gehandelt, daß er ihm etwas Ghin⸗ Schwierig: 

gan, oder Golderde von Silabali holen, und die Landleute einladen follte, ihm Raffoten — 

WW bringen, wofür er fie gut bezahlen wollte: fo wurde ſein Bothe übel aufgenommen. Be 

ein Anſuchen ward abgelchlagen, und er ſelbſt fortgetrieben mit dem Beſehle ſeinem 

Herrn, dem Sarim von Torako zu fagen, er wäre ein Narr, daß er einen Weißen fein 

and ausforſchen, und fein Erzt und feine Erde mitnehmen ließ, da es augenfcheinlich 
waͤre, daß er nur gefommen, ihn zu berauben 7). 2 

er 
ftieden ine Bel ü ) Alle Völker haben Ihre geſunde Vernunft Ieden zu feyn, und was er für eine Belohnung für Di lker 5 
Ne Berchtperlicheiten und n. die Gefahr erhal: und areheilen richtig, ehe fie verderbt find; und der 

kn, deren er fich ausgeſetzet hat. Farim von Torako urtheilte ſo richtig, als der von 

2) Wie oben gedacht, a. d. 495 ©. Silaball she er beſtochen worden. 
2) Eabat Afrique Occid 4 Band a. d. zo u f. ©. 
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Der Schwarze brachte in Gegenwart des Sarims von Torako, dem Herrn Con 

pagnon diefe Antwort, welcher, ohne fich darüber zu beunruhigen, verfegte: der Sarım 

von Silabali wäre felbft ein Narr, daß er fich mitten in feinem Lande vor einem eins 

zelnen weißen Menfchen fürchtete, und ſich weigerte, ihm etwas von der Erde zu ver⸗ 

Eaufen, ‚wovon er mehr hätte, als er jemals brauchen koͤnnte. Hierauf befohnte et 

den. Schwarzen. eben fo reichlich, als wenn er ihm dasjenige gebracht hätte, was 

er verlanget. 

Dieſe Großmuth war dem Volke fo angenehm, daß fie das allgemenie Geſpraͤch 

im ganzen Lande war. Ein anderer Schwarzer erboth fich fo gleich, ex wollte hin— 

gehen, und bey Macht dieſe Erde für ihn ſuchen. Allein Compagnon, ber es für 

eine Klugheit hielt, feine Begierde, von allen Bergwerken Proben zu befommen, zu 

verbergen, ftelle ſich fehr gleichgültig, und fagte nurs wenn fie ihn befier Fennten, ſo 

würden fie ſich kein Bedenken machen, ibm ihre Erde und Kaſſoten zu verkaufen. 

Dieß that eine gute Wirfung ; denn bald darauf erhielt er von beyden fo viel, als 

er verlangte, 

Er hatte die Geſchicklichkeit, daß er allen Verdacht aufhob, den man über feine 

erfte Ankunft in das fand gefchöpfer hatte; und feine einnehmende Aufführung nebft 

feinen Geſchenken gewannen ihm die Siebe der Sarime und des Volks an allen dene 

Hrten, wo die Bergwerfe lagen, bergeftalt, daß fie ihm wiederum Gefchenfe mad): 

gen, und zuleßt völlige Freyheit gaben, fo viel Erze zu nehmen, und fo viel Kaſſoten 

zu machen, als ihm beliebte. Der Generalvorfteher, Herr Brüe, trug Sorge, daß 

er der Compagnie Proben von allen denen Bergwerken und Kaſſoten s) von aller: 

hand Arten durch bie Victorie fhickte, welche den ıgten des Brachmonats im Jahre 

„1717 von der Sanaga abſegelte ). 

Die offnen Die im Jahre 1716 offnen Bergwerke ſind in der beygefuͤgten Karte mit kleinen 

Kreuzchen bezeichnet. Dieſe bearbeiten die Eingebohrnen gemeiniglich. Die meiſten 

davon bringen. in ſolchem Ueberfluſſe Gold hervor, daß es nicht noͤthig iſt, fich die 

Muͤhe zu geben, tief zu graben. Sie brauchen nur die Oberfläche der Erde en! 

wenig zu ſcharren, folche in einem Gefäße zu wafchen, und das Waſſer fachte ablaufen 

zu laſſen ; fo finden fie den Goldſtaub auf dem Boden, und zumeilen in geoßen KU 

nern. Herr Compagnon felbft bat es auf diefe Art erhalten; und merfet an, daß 

diefe. fehlechte Art, ihre Bergwerke zu bearbeiten, bie Urfache ift, daß fie bloß die aͤußer⸗ 

ſten Enden von den Aeſten finden, und niemals auf den Hauptſtamm oder die Ader 

ſelbſt kommen. Es iſt wahr, dieſe Aeſte find fo reichhaltig und das Gold iſt fo rein/ 

daß es feine Vermiſchung von einigem Marfafit, oder andern Mineralien in ſich hat 

Es brauche weder geftoßen noch geſchmolzen zu werden, fondern ift gleich vollkommen un 

tüchtig, verarbeitet zu werden, 

Die Erde, welche diefes Gold hervorbringt, iſt weder hart, noch ſchwer zu bearbel 

ten. Sie iſt gemeiniglich ein leimichter Boden von verſchiedener Farbe mit einigen 

Sand- oder Kiesgruben untermengt, ſo daß zehn Leute hier mehr thun koͤnnen, als hunde 

in den reichſten Bergwerken von Peru oder Braſilien. gie 

5) Labat Hat verfhiedene von dieſen Kaffoten e) Labat, wie oben a. d. 35 u. f. ©: 

im Befige, fie den Meugierigen zu zeigen. 

J 

* 
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Die Schwarzen haben hier Feine Kenntniß von der Fruchtbarkeit oder Unfrucht- 1716 
barkeit desjenigen Sandes, welches das Gold hervorzubringen vermögend iſt; noch Com: 
einige Kegeln, Diejenigen Derrer, welche diefes Merall geben, von denen zu unterfchei- Pagnon. - 
den, die es nicht hun. Sie wiſſen nur überhaupt, daß in ihrem Lande viel Gold — 
iſt; und daß nach dem Maaße, wie das Erdreich duͤrre und unbewachſen iſt, man 
groͤßere Hoffnung hat, daß es mehr Gold geben werde. Sie kratzen und ſcharren 
auf der Erde ohne Unterſchied; und wenn ſie das Gluͤck haben, einen Ort anzu— 
treffen, welcher eine gute Menge von dieſem Metalle giebt, ſo fahren ſie fort, da— 
ſelbſt ſo lange zu arbeiten, bis ſich die Menge vermindert oder aufhoͤret, und alsdann 
verlaſſen ſie den Ort, und ſuchen einen andern. Sie haben die Vorſtellung, das 
Gold ſey eine Art von einem ſchelmiſchen oder boshaften Weſen, welches ſich eine 
Luſt mache, denjenigen, die ihm nachſtreben, einige Tuͤcke zu ſpielen; und deswe— 
gen oft von einem Orte zum andern ruͤcke. Dieß machet denn, daß, wenn fie’ ein 
Oder zwey Gefäße voll Erde verfuchen, und finden, daß es wenig oder nichts giebt, 
fie ohne Zorn fagen: es ift davon gegangen! und fortgehen, einen andern Dre 
zu prüfen. 

Wenn das Bergwerk reichhaltig ift, und ohne viele Mühe überflüßig Gold in Berg: 
giebt: fo bleiben fie da, und ſcharren die Erde zuweilen fechs, fieben oder acht Fuß werksſachen 
kief auf, mo ihr Nachfuchen gemeiniglich aufhoͤret, nicht, weil das Bergwerk auf 
börer, eben die Menge zu geben, indem fie geftehen, daß fie die Menge zunehmen 
fehen, je tiefer fie fommen ; fondern weil fie nicht wiffen, wie fie Leitern machen fol- 
len, und es ihnen fo wohl an Erfahrung als noͤthigen Materialien fehler, die Erde 
zu unterftügen und zu verhüfen, daß fie nicht einfälle. Dieß nöthiger fie, Tritte in 

den Boden zu machen, wo fie arbeiten J welches vielen Raum einnimmt , und feines- 
weges verhindert, daß die Erde nicht einfällt, vornehmlich in den vegnichten Jahrs⸗— 
zeiten, da fie gemeiniglich arbeiten, weil fie alsdann Waffer genug haben, ihr Gold 
von der Erde zu fäubern. Und fo bald als fie merken, daß die Erde einfallen will, 
fo verlaffen fie folhe, um eine andere Grube zu machen, welche fie auch wieder ver: 
laffen, wenn fie eben fo tief gegraben haben. | 

Durch diefe fehlechte Art in ihren Bergwerken zu arbeiten, befommen fie nur 
ein Elein Theil von dem Golde, welches in der Erde enthalten iſt, die fie aus: 
graben, Mur die größern Stüce fallen in dem Gefäße zu Boden, da die feinern 
Theilchen mit der Erde und dem Waffer, welches fie fachte abgiegen, nachdem fie 
alles umgerühret haben, überlaufen. Die Arbeitsleute in Europa, welche ven Gold: 

ſchmidskehricht reinigen, wirden aus dem Waller, welches hier abgegoflen wird, " 

. No einen großen Gewinnſt erhalten. 

Die Eingebohrnen des Landes ſuchen ihre Bergwerke nicht zu allen Zeiten, ober — 

wenn es ihnen gefaͤllt. Dieß koͤmmt auf das Belieben der Farime oder Herren 

der Dorffihaften an. Wenn diefe es entweder für bie öffentlichen Angelegenheiten genitlich. 

der ihrer eigenen Umftände wegen für dienlich Halten : fo melden fie ihren Unter— 

anen, es folle diefes oder jenes Bergwerk an dem oder dem Tage bearbeitet wer: 

den. Diejenigen, welche Gold brauchen, erfcheinen an dem Drte und fangen an zu 
Allgem, Reifebefchr. U Band, Sss arbeiten. 
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arbeiten. Einige graben, andere fuͤhren die Erde weg, andere bringen Waſſer, an— 

dere waſchen ſolche. Der Farim und die Vornehmſten heben das Gold auf, wel⸗ 

pagnon. ches gereiniget worden, und ſehen darnach, daß bie Wafcher nichts Davon ftehlenz 

Ihr Handel 
aft unterbro- 
m; 

wie ſolcher fi- 
che 
den 

r zu ſtel⸗ 

Goldberg⸗ 
werke werden 
ent deckt. 

welches ſie gern zu thun pflegen. Wenn die Arbeit vorbey iſt, ſo wird das Gold 

getheilet. Der Farim ſorget dafuͤr, daß zuerſt ſein Antheil davon abgeſondert werde, 

welches ſtets die Haͤlfte von dem Ganzen iſt. Außerdem gehoͤren ihm aus einer 

langen Gewohnheit alle Koͤrner uͤber einer gewiſſen Groͤße ohne Ausnahme zu. Dieſe 

Arbei dauret fo viele Tage, als es der Farim für gut haͤlt; worauf ein jeder wieder 

nach Haufe geht, und niemanden erlaubt iſt, das Bergwerk anzurühren. 

Diefer Unterbrechung der Arbeit bey ihren Bergwerken ift es zuzufchreiben, daß 

das Gold nicht ordentlich zu gewiffen Zeiten gebracht wird; Denn wenn die Schwar* 

zen öfter arbeiteten, fo würde mehr Gold eingehandelt werden, weil ber Mangel an 

europäifchen Gütern, und die Nothwendigkeiten des Lebens beftändig anhalten. Ihr 

sand ift dürre, und bringe weder Nahrung zum Unterhalte, noch Kleider, fie zu be: 

decken, noch auch Materialien zue Bedeckung ihrer Hütten hervor. Die guineifchen 

und andere Kaufleute machen ſich daher ihren Mangel zu Nutze, und verziehen oftmals, 

fie zu verforgen, Damit fie eheurer verfaufen. Wenn fich aber die Compagnie ein? 

mal in diefem Sande gefeßet hätte: fo würde fie ſolche von dieſem Betruge diefer 

Fremden befregen, und wenn fie ihnen die verfchiedenen europäifchen Waaren bekannt 

machte, einen größern Abgang der Güter verurfachen, und Dagegen eine größere Menge 

Goldes erhalten. : 

Zu dem Ende würde es nöthig feyn, fie mit allen denen Gütern zu verfehen, welche 

fie brauchen, weil fie eben fo abgeneigt find, ihre Heimath zu verlaffen, als Fremde anzu 

nehmen. Zu geſchweigen, daß, da fie genöthiger find, um die franzöfifchen Pläge an 

‚der Sanaga zu erreichen, durch das Sand der Sarakolezen zu gehen, diefes Volk, wel: 

ches dürftig, habfüchtig, niederträchtig, treulos und von einer unruhigen unbeftändigen 

Gemuͤthsart ift, nicht unterlaffen wird, alle Verbindungen zu brechen, die nur, Fönnten 

gemacht werden, fo bald fie Gelegenheit fänden, die Reiſenden zu plündern. Dieſes 

würde Die Franzofen nothwendig in einen Krieg verwiceln, ihre Handlung fiher zu 

ſtellen. Aus dieſer Urfache müßte die Compagnie Forts oder befeftigte Factoreyen am 

allen denen Orten bauen, wo fie einen fo vortheilhaften Handel zu treiben gedächte #). 

Der III Abſchnitt. 
if = 

Goldbergwerke werden entdecke; die erſten Berg: Bergwerke von Naje und Tomana. Nio— 

werke von Segalla; von Ghinghi Faranna ſind kanel. Andere Metalle und Foßilien, die hier 

ſehr reich. VBeſchaffenheit des Erdreichs. gefunden werden. Herrn Bruͤes Entwurf, 

Bergwerk Nian Sabana. Reiches Bergwerk ſich in dieſem reichen Lande feſt zu ſetzen. 

Tamba awra. Beſchaffenheit des Erdreichs. 

err Compagnon, und diejenigen, welche auf Herrn Bruͤes Befehl hingiengen, 

dieſes Sand nach ihm zu entdecken und die Buͤndniſſe zu beſtaͤtigen, welche er mit 
ee 

”) Sabat, wie obena.d. 39 u. f S. 
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den Sarimen diefer Gegenden gemacht hatte, Eonnten Feine gewiſſe Zeichen von eini- 1716 
gen Goldbergwerken finden, da fie den Fluß Saleme von feinem Zufammenfluffe Abe 

- mit der Sanaga bis an das Dorf Naje hinauf giengen, welches ungefähr vierzehn Pagnon. 

oder funfzehn Meilen davon ift, nach der Krümmung des Fluſſes zu rechnen, — 

Nur bloß zu Furkarran, einen zerſtoͤrten Dorfe, zwo ſtarke Meilen von dem Das erſte. 
Fluſſe gegen Rordoſt, nahe bey einem Marigot oder Bache, welcher in die Fa⸗ 

leme fällt, trafen fie dergleichen an, Dieſer Marigot oder Bach iſt fo feichte, 

daß er niche einmal Kühne tragen wird, Allein weil die Weite nur zwo Meilen 

ift, fo wuͤrde man leicht auf Kameelen oder andern Thieren die Erde oder das Erzt 

fortbringen koͤnnen, wenn man ſich bier niederlaffen wollte. Außer den Zeichen von 

diefem Goldbergwerfe, bat es auch den Schein, daß noch ein anderes anfehnliches 

Bergwerk da ſeyn müffe; denn man findet da einen weißen glänzenden Felfenftein, der 

ungemein ſchwer iſt, woraus man Urfache zu glauben hat, es muͤſſe viel Silber ent— 
halten. Es wuͤrde leicht ſeyn, von dieſem Drte Beſitz zu nehmen, welcher verlaſſen 

uͤnd von allen Wohnungen entfernet iſt, und nur eine Tagereiſe weit von dem Fort 

St. Joſeph an der Sanaga liegt. 
| 

Das andere Goldbergwerk, welches von dem Herrn Compagnon entdeckt wor⸗ Das zweyte. 

den, ift gegen Often von dem Fluſſe Faleme, fünf und zwanzig ftarfe Meilen von : 

feinem Zufammenfluffe mit dem Niger und ungefähr fünf ftarfe Meilen ins Sand, 
zwifchen den Dörfern Sambanura und Dallimuler, Es ift ein hoher, fandiger 

Grund, wo die Schwarzen Gold finden, bloß daß fie die Dberfläche der Erde wa— 

fchen, welches fie aufnehmen, wie es liegt, ohne Daß fie erſt graben oder fich fonft 

Muͤhe geben. x 

Die Nachbarfihaft von Segalla, einem Dorfe fuͤnfhundert Schritte zur Rech— Bergwerke 

ten von der Faleme, wenn man hinaufgeht, und funfzig ſtarke Meilen von ihrer Mün- von Segalla, 

dung ift mit Adern von einer Materie angefüller, die eben die Farbe und Befchaffenheit 

hat, als die von den Goldbergwerken, welhe zu Ghinghi⸗faranna eröffnet find, 

wie wir hernach erwähnen werden. Außerdem finden fie hier Gold auf der Dber- 

fläche der Erde, bloß daß fie ſolche wafihen. Dieſes Gold ift fehr fein und leicht 

zu ſchmelzen. Es ift gleichfalls augenfcheinlich, daß diefe Erztoͤrter, wenn daſelbſt 

gehörig gearbeitet würde, in größerer Menge Gold geben würden, als fie jest. thun. 

Die Bergwerke von Ghinghifaranna liegen fünf ftarfe Meilen höher. Die: von Ghin— 

fer Ort ift gleichfam mit Goldadern überfäct. As der Farim von Taroko, mel: ghifaranna 

her Herr von diefem Drte ift, dent Herrn Compagnon erlaubet, fo viel Erde zu 

nehmen, als ihm beliebte, fo ließ diefer, um diefem Herrn zu zeigen, wie veich diefe 

Bergwerke wären, und wie wenig man nöthig hätte, daſelbſt zu graben, gleich oben 

von dem erften Orte, wo fie binfamen, Erde wegnehmen. Als ſolche nun vor ihm 

gewafchen war: fo fand man auf dem Boden des Gefaͤßes eine Menge des reinften 

Goldes, welches fehr leicht ſchmolz. | 

\ Ein anderer Beweis von den Reichthuͤmern diefes Erdreich iſt, daß alle die find ſehr 

Marigoten oder Bache, die es waͤſſern an in die Faleme fallen, ſo viel Gold reich. 

: 552 mie 
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1716 mit ihrem Sande wegführen, daß die benachbarten Schwarzen, denen eg am Gol⸗ 

Com: de fehlet, während der Zeit, daß ihre Bergwerke ftille liegen, zu diefen Ma⸗ 

pagnon rigoten und zu Der Faleme kommen , wofelbft fie den Sand waſchen und eine 

k gute Menge Gold gewinnen, Dieſe Art, folches zu befommen, iſt niemals ver’ 

bothen; und wenn die Schwarzen nicht fo fehr träge wären : fo Fönnten fie dadurch 

bald reich werden. 

Beſchaffen⸗ Die Gebirge bey Ghinghifaranna find von weichem Sandſteine, ganz mi 
heit der Erde. Goldblaͤttchen bedeckt, Herr Brüe ſchickte im Jahre 1716 Proben davon an DIE 

Compagnie, nachdem er zuerft einige Verſuche damit in feiner Gegenwart machen 

affen. Sie befamen, ohne daß etwas hinzugefeget werden durfte, es in Fluß zu 

bringen, große Stücen von fo guter Befchaffenheit, daß obgleich das Aquafortis 
nichts bey ihnen vermochte, fie doch in Aqua vegis leicht aufgelöfet werden font 

ten, und ein feines gelbliches Sediment hervorbrachten, als das Gold thut. An 
eben dem Orte wurden Goldmarfafite gefunden , welche bey dem Berfuche gute 
Probe hielten, 

Bergwerk Das Dorf Nian Sabans, an dem Fluffe Sannon x), nahe bey Turet 
Din Sa Kandar, wird für einen von den erſten Orten in diefem Sande gehalten, wo dieſes 
bana. Bolt Gold gefunden hat. Dieſes Bergwerk ift reichhaltig, ergiebig und leicht zu ber 

arbeiten. Allein das Erzt muß zerftoßen und gefehmelzet werden, melches eine Sache 
ift, wovon die Schwarzen Feinen Begriff haben. Außerdem ift es mit arſenikali— 
ſchem Schwefel vermiſcht, welches eine fehr fehädliche Wirfung bey denen hat, die in 
diefen Dingen nicht erfahren find. "Die Schwarzen, welche fehr die Geſundheit 
lieben, und einen ungemeinen Abfchen vor der Arbeit und Mühe haben, haben daher 
diefe Bergwerke gänzlich verfaffen ; fo daß vermurhlic der Sarim von dem Dorfe, 
welcher der Eigenthuͤmer iſt, gern ein Stüd von dem Boden überlaffen würde, wel 
ches er nicht brauchen Fann, 

Bergwerk Das reichſte Bergwerk, welches gegenwärtig von den Eingebohrnen am fleißig‘ 
Tamba awra. ſten gebauet wird, iſt faft-recht in der Mitte des Sandes Bambuk zwifchen den 

Dörfern Tamba awra und Netteko, dreyfig ftarfe Meilen gen Dften von dem 
Fluſſe Saleme und vierzig von St. Petersforr zu Kaynura an eben dem Fluffe 
Es ift erftaunfich reichhaltig, und das Gold, was es hervorbringe, ungemein rein— 
Obgleich alles umliegende Sand auf funfzehn oder zwanzig ftarfe Meilen fo voller Berg” 
werke iſt, daß man fie unmöglich alle auf der Karte bemerfen kann, wenn man bie 
Verwirrung von den Kreuzen vermeiden will: fo übertrifft doch diefer Theil von Bam⸗ 
buf alle andere an Reichthum. 

Diefe Bergwerke find mit hohen, unbewachſenen, dürren und unfruchtbaren 
Bergen umtinget, fo daß die Eingebohrnen, welche nichts von den Nothwendigkei⸗ 
ten des Lebens haben, als was fie mit ihrem Golde Faufen, genoͤthiget find, ihre 
Bergwerke mit mehrerm Fleiße zu bauen, als ihre Nachbarn und Landesleute. Det 

Mangel . 
x) Er durchkreuzet ein Theil von Bambuck und Fällt in die Faleme. 
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Mangel hat ihre Aemſigkeit noch mehr angeſpornet; ſo daß man hier Schachten 
zehn Fuß tief ſieht; eine wunderſame Sache fuͤr ein Volk, das weder Leitern noch 
Stuͤtzen, und auch eben ſo wenig Geſchicklichkeit hat, ſeine Bergwerke zu bauen, wie 
bereits angemerket worden. Dennoch finden ſie in dieſer Tiefe mehr Gold, als 
nahe bey der Oberflaͤche. Wenn es ſich zutraͤgt, daß die Adern mit Kieße oder 
einem harten Weſen vermiſcht find: fo hat die Erfahrung fie gelehrt, das Erzt zu 
jermalmen , um zu dem Golve zu kommen; welches, wie fie finden, beym Wafchen 
zu Boden ſinket. Sie würden in diefem Falle noch mehr gewinnen, wenn fie die 
Kunft es zu fehmelzen und zu fcheiden wüßten ; doch find fie noch nicht vermögend 
geweſen, auf Die Hauptader des Bergwerks zu fommen, 

Diefes ganze Erdreich ift thonicht oder ein fetter Lehm von verfihiedenen lebhaf— 
ten Farben, als Weiß, Purpur, Meergrün, Gelb von verfihiedenen Schattirun- 
gen, Blau u fe w. Die Schwarzen in diefem Vierthel find die finnreichften Ders ' 
fertiger der Kaſſoten oder Pfeifenföpfe im ganzen Sande, Goldfand und Gold: 

blaͤttchen, groß und Elein, fieht man überall, Dieſe Blättchen find dünne. Sie 

nennen die Erde, von welcher fie diefen Sand nehmen, Ghingan, das ift, Gold- 

erde, oder vergüldete Erde, und obgleich die Aafforen von der Erde gemacht wer- 
den, wenn fie gewafchen ift, fo wuͤrde es doch leicht feyn, Durch Huͤlfe des Queckſil— 
bers, noch Gold heraus zu ziehen, 

Nabe bey St. Petersfort zu Kaynura ift ein Marigot oder Fleiner Bach, 
deffen Grund und Ufer mit bunten Selfen oder metallifchen Marfafiten bedecket find, 
deren Gewicht und Farbe einige Golominen daherum anzeigen, welche wegen der 

Nachbarſchaft diefes Forts fehr leicht würden koͤnnen geſucht und in Befis genommen 

werden, wenn man fie fände, 

Zu KTaje find zwey Goldbergwerfe Das nächte an dem Fluffe ift fchon 
lange verlaffen, weil es den Ueberſchwemmungen unterworfen ift; und die Schwar— 
zen geben fich nicht die Mühe, ihre Gruben auszuleeren. Sie haben aber ein ans 
deres etwas weiter davon an der rechten Seite des Fluffes, wenn man hinauf geht; 
gefunden, welches von diefer Befchwerlichkeie frey if. Das Dorf Najſe, welches 
ziemlich. groß ift, liege nur vier große Meilen über dem Fort St. Joſeph, welches 
entweder die Eroberung oder den Kauf dieſes Bergwerks erleichtern würde, 

Zwanzig Meilen über Kaynura, zur Linken ver Faleme, ift ein ander Gold- 
bergiverf in den Sanden von Tomang + YliaFanel,y), welches reichhaltig und das 

Erst davon rein if. Ob es gleich Teicht zu bauen ift: fo haben es doch die Schwar⸗ 

jen aus einer aberglaͤubiſchen Vorſtellung verlaſſen; daß naͤmlich alle diejenigen, welche 

damit zu thun haben, außer den Weibern und Weißen, ſterben müflen. Die Weiber wer- 

den fich nicht daran wagen, weil fie demjenigen feinen Glauben beymeffen, was ihre 

Männer in diefem Puncte fügen; fo daß es für die Weißen aufgehoben zu fern fheint, 

und daher nicht ſchwer fallen wird, es zu Faufen. . _ zer. 
©3353 Cs 

y) Diefer Ort ift auf der Karte nicht bemerket. 

1716 
Com: 
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Beſchaffen⸗ 
heit des Erd⸗ 
eichs. 

Bergwerke 
zu Naje, 

zu Tomana⸗ 
Niakanel. 
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Es giebt noch an vielen andern Orten offenbare Kennzeichen von Goldminen, 

vornehmlich ungefehr ſiebenzehn Meilen von dem Zuſammenfluſſe der Faleme und Sa⸗ 

naga, bey der ſechs und dreyßigſten hoͤlzernen Pfoſte 2), an der rechten Hand. 

Das Sand an dieſer Seite ift ein gut Stuͤcke Weges diiere und unfruchtbar, indem 

es ein weicher Kieß ift, der in verfchiedene Schichten von lebhaften Farben getheilet 

ift, fo wie die oberwähnten zu Tamba ayora und Netteko. 

Der Sefer hat hier eine ziemlich vollftändige Nachricht von denen in Bambuk 

bis auf das Jahr 1720 entdeckten und gebauten Bergwerken. Man hat daher Ur— 

fache, zu hoffen, daß noch bald andere werden ans Licht gebracht werden, welche we— 

gen der Unwiſſenheit und Unachtſamkeit der Schwarzen verborgen liegen, 

Außer diefen vorgedachten Gold - und Silberminen werden bier noch an vielen 

Orten blaue Steine gefunden a), welche, wie fie fagen, gewiſſe Zeichen von Kupfer: 

und Silberminen find. In der That wird bier Kupfer, Bley, Eifen und Zinn, 

wie auch der befte Magnet gefunden, von welchen einige Stücke nach Frankreich ge 

ſchickt worden ; wiewohl es nicht noͤthig zu feyn fheint, an diefe Metalle zu denfen, 

wo das Gold fo überflüßig ift. - ' 

Was das Eifen betrifft, fo iſt es nicht allein in Bambuk und durch ganz Ga⸗ 

lam fo gemein und gut, als zu Raygnu und Dramaner, fondern aud) in vielen 

andern Orten, wenn man die Sanaga hinunter geht, als zu "Joel und Dongbel 

in dem Königreiche des Siratik, mofelbft man eine große Menge davon gewinnt, 

welches fo weich ift, daß die Schwarzen Keſſel oder Töpfe daraus fehmieden, fo daß 

fie auch fein Eifen von den Franzofen faufen, wenn es nicht geſchmiedet ift, N 

Man findet auch durch ganz Balam häufig Bergkryſtall, durchfichtige Stei⸗ 

ne und feinen Marmel: wie auch eine unglaubliche Menge von buntem Holze zum 

Einlegen von den glaͤnzendeſten Farben, außer wohlriechendem Holze. 

Es ſind der Compagnie auch Proben von Salpeter geſchickt worden, wovon 

man hier genug haben kann, wenn man ſich nur die Muͤhe giebt, zu graben, ihn zu 

ſaͤubern und fortzuſchaffen, welches die großen Unkoſten erſparen wuͤrde, ſo weit na 

Oſtindien darnach zu ſchicken, wo der meiſte herkommt d). 

Herr Bruͤe legte der Compagnie fuͤnf verſchiedene Entwuͤrfe vor, die er zu einer 

Niederlaffung in diefem reichen Sande gemacht hatt. Der erfte war, daß man die 

Gewogenheit der Sarime oder Häupfer gemönne, damie man ihre Einwilligung er 

hielte, Forts in dem Sande zu bauen. Er fihlug zweye davon an dem Fluffe 3a 

feme vor; und das dritte follte feiner Meynung nad) von Holze feyn, damit man es 

nach Belieben an ſolche Oerter oder Bergwerke bringen koͤnnte, wo die Compagnie bauen 

wollte, Im dieſem Fort ſollten der Vorſteher nebft den Bedienten, die Bergleute, 

Soldaten und andere wohnen, die zu der Unternehmung noͤthig wären. f 
Au 

2) Roque de Bois. Dieſes ſcheinen Pfoſten a) Vielleicht Lapis Lazuli. 

zu ſeyn, die auf den Wegen gefekt find, die Weite &) Labat, 4 Band, a. d. 51 u. F. S 

der Oerter zu bezeichnen. Der Verfaſſer aber €) Ehendafelbft a. d. 62 u. f. ©. 

erwaͤhnet den Gebrauch derfelben nirgends. \ 
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Auf feiner festen Reife nach dem Fort St. Ludwig aber im Jahre 1726, da er 1716 
fand, daß diefer Entwurf der. Ungeduld feiner Nation nicht angenehm war, machte Com- 
er einen andern, den er der Compagnie und dem Herrn Landaviſieu den 25ften des, Pagnon. 
Herbitmonats diefes Jahres überreichte Man fah daraus, daß er dafür hielt, es 
würden zwölfhundere Mann zu dieſer Eroberung genug feyn; und daß er die Un- 
Eoften für ein folches Heer auf vier Jahre zwo Millionen Livres rechnete. Er red): 
nee, daß vier taufend Mark Goldes, das Mark zu fünfhundert tiores, dieſen Auf: 
wand gut machen würden; und Daß Die Bergwerke jährlich über taufend Marf ein- 
tragen würden #)» Es erhellet aber nicht, was dieſe Vorſchlaͤge für einen Er— 
folg gehabt, 2 

al Der IV Abſchnitt. | 
Sränzen von Bambuf. Regierung von freyen Tauben. Das Ghiamola oder dns Thier mit 

Herren, Ungemein volfreich an den Släf fieben Hoͤrnern. Weiße Amfeln. Monoceros 

fen. Das innere Land ift Heiß und unfrucht⸗ oder Paradiesvögel. Seltene Erbſen. Der 

bar. Weiße Affen. Weiße Wieſel. Gruͤne Butterbaum. 

Das Königreih Bambuk ift von ziemlichem Umfange. Gegen Norden hat es Grängen 
= ein Theil von den Königreichen Galam und Kaſſon; gegen Weiten den Flug von Bam: 
Faleme nebft den Königreihen Rontu d) und Rambreguöu ©); gegen Suͤden "" 
das Königreich Makanna und die Sünder gegen Welten von Mandingo. Seine 

oftlichen Graͤnzen konnen nicht recht gewiß angegeben werden ; weil die Länder von 

Gadua und Guines, welche Theile davon find, ſehr breit und den Europäern noch 

wenig bekannt find. 

Das Sand Bambuk iſt eben fo wenig, als die Länder Kontu und Kam⸗ Regierung 
bregudu einem befondern Könige unterworfen, ob fie gleich Königreiche heißen ; von gewiſſen 

vermuthlich weil fie vormals von unumfchränften Fürften find vegieret worden. „ Ge— Herren. 

genmwärtig werden die Eingebohrnen von den Herren oder Häuptern der Dorffchaften 
vegievet, welche fie gegen den Fluß Faleme zu, Sarim, das ift, Herr, nennen, da 
fie den Namen ihrer Dorffhaft dazufesen, als Farim Torako, Sarim Forbanna. 
In dem innen Theile des Landes nennen fie diefe Häupter Elemanni, oder mit' ans 
dern Namen, Dbgfeich alfe diefe Titel, die fie ihren großen Leuten geben, nicht fo 
ſtolz, als der Titel eines Kaifers oder Königs, find : fo find doc, folhe mit eben fo 
dieler Gewalt begleitet; und ihre Unterthanen leiften ihnen eben den Gehorfam ; 

doch fehen fie fets darauf, daß fie die Geſetze und Gebräuche beybehalten, die von 

undenklichen Jahren her in diefer ariftofratifchen Republik eingeführee find, und verlan- 

gen nicht, folche umzuftoßen. _ Denn es würde gefährlich ſeyn, wenn man an eine 

willkuͤhrliche Gewalt allhier denken wollte. Diefe Mandingoer, welche insgeſammt 

Marbuten und Mißionarien find, verſtehen in dieſem Stuͤcke feinen Spaß; und se 
wenigfte 

4) In dem Franzoͤſiſchen heißt es bier Kon: - «) So ftehet auf der Karte, der wir folgen’ 

kon; fonft aber Hberal Kongo; doch wir fol- Sin dem Terte aber heißt es Eambegoudon und 

gen der Karte, ——— seiter unten Combegouda. 
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wenigfte, was einem Sarim, Elemanni ober Herrn einer Dorfichaft, welcher ſich 

in dieſem Stuͤcke zu viel Freyheit herausnehmen wollte, begegnen wuͤrde, das wuͤrde 

eine ſchimpfliche Äbſetzung, die Pluͤnderung feiner Güter oder vielleicht noch etwas 

ärgers feyn. 

Alte diefe Farime oder Häupter find frey, einer von dem andern; fie find aber 

alle genöthiget, fich zur Vertheidigung des States oder des gemeinen Wefens zu ver— 

einigen, wenn ſolches entweder überhaupt oder in einigen von feinen Theilen ange 

griffen wird, Das fand ift ungemein volfreich f), wie man aus der großen Menge 

Dörfer fehen kann, welche an der Oſtſeite des Fluſſes Faleme liegen, obgleich nut 

die anfehnlichiten in der Karte bezeichnet worden. Die Sanman, Guianon, 

Manſa und andere kleinere Fluͤſſe, welche in die Faleme und Sanaga fallen, haben. 

auch viele Dörfer an ihren Seiten. Das innere $and- aber ift nicht fo volkreich, 

weil diejenigen Derter, welche nicht gewaͤſſert werden, dürre und unfeuchtbar find, 

wie es gemeiniglich in einem folchen Lande zu feyn pflege, welches voller Gold - Sik 

ber⸗ Kupfer- Zinn: und Eifenminen it. Das Erdreich bringe weder Hirfe, Reißr 

= — hervor. Es fehlet ihnen auch an Stroh und Graſe, ihre Haͤuſer 

zu bedecken. 

Das innere Dieſe Unfruchtbarkeit des Bodens wird theils von der Hitze verurſachet, welche 

Sand Heiß u. überaus groß iſt; nicht nur wegen Der Sage des Sandes, welches im zwölften bis 

unfruchtbar. 

Weiße Affen. 

Weiße Wie⸗ 
ſel. 

dreyzehnten Grade Norderbreite liegt; ſondern auch, weil es mit hohen unfruchtbaren 

Bäumen eingeſchloſſen iſt, welche die Hige zuruͤckſchlagen und die Winde verhindern, 

daß fie die Luft nicht genugfam erfeifchen und die dicken Dünfte zertheilen koͤnnen, wel’ 

che beftändig aus einem Erdreiche auflteigen, welches fo voller Erzte und Minera— 

lien if.  Diefes machet das Sand für Fremde ungemein ungefund und gefährlich; 

denn die Eingebohrnen und andere Schwarze, welche hieher fommen, find einer fol 

chen Luft gewohnt und fiehen eben Feine große Befchwerlichkeit davon aus g). 

Weil das Königreih Bambuk einige außerordentliche Thiere, Vögel und Pflan— 

zen hervorbringe: fo Fann es nicht undienlich feyn, ſolcher allhier zu erwähnen. Bon 

der erftern Art ift eine. Gatfung von weißen Affen.  Diefe find von einer hellern 

Farbe, als die weißen Kaninichen in Sranfreih, haben rothe Augen, und find leicht 

zahm zu machen, wenn fie jung find. Go wie fie aber alt werden, werden fie 

auch boshaft und fücifch, wie andere von ihrer Art. Es ift noch nicht möglich ge⸗ 

wefen, einen von ihnen lebendig nach dem Fort, St. Ludwig zu bringen. Außer dem, 

daß man folches der Zärtlichkeit ihrer Leibesbeſchaffenheit zufchreiben kann, fo werden 

fie ‚traurig, wenn man fie vom Kaufe wegnimmt und geämen fih zu Tode, indem fie 

nichts freffen wollen. u 

Das weiße Wieſel iſt ein anderes Thier, welches dieſem Lande eigen iſt. Es iſt wie 

das europaͤiſche ein großer Feind von dem Federviehe. Die Farbe iſt wie glaͤnzend 

Silber. Die Schwarzen eflen dieſes Thier und verkaufen den Balg an die franzoͤſiſchen 

Factoreyen. Die 

F) Die Einwohner heißen Malinkupe. Siehe ) Labats Afrique occid. 4 Band, du. f. ©. 

oben a. d. 348. 



von Capo Blanco big Sierra Leone. V Buch XII Cap, 533 
Die Tauben find ganz grün, ſo daß man fie oft für. Papageyen aus Irrthum Hält, 1617 

Es finder ſich auch in Bambuk und den angränzenden Ländern ein außerordentliches Thier, Com: 
Shiamala genannt, Man trifft es meiftencheils ander Oftfeite von Bambuk in den pagnon. 
Sandfchaften Gadua und Jaka an Diejenigen, welche es gefehen haben, erzählen, Gran Tu, 
8 fen halb fo Hoch, als der Elephant, aber nicht ganz fo breit, Es ſcheint von einer ben. i 

Kameelsart zu ſeyn, da es ihm am Kopfe und Halfegleicht und zweene Hoͤcker auf dem Das Thier 
Rücken hat, wie ein Dromedar. Seine Beine find über die maßen lang , welches Bhiamala. 

machet, daß es fo hoch ausfieht. Es naͤhret fich, wie das Kameel, von Difteln und 
Sträuchern, welche es hager machen. Die Schwarzen aber machen fich Eein Bedenken, 
es zu effen, wenn fie es fangen koͤnnen. Dieſe Thiere würden zum Tragen dienen 
können, wenn die Eingebohrnen fich Die Mühe geben wollten, fie zahm zu machen. 
Das Sand Bambuk hat wenig Grund, der zur Weide tauget; Daher fie auch feine große 
Heerden Vieh, fondern nur ein wenig Schafe und Ziegen haben, Die fie ftets auf das befte 
Sand in einem dürren Exdreiche treiben. Das Ghiamala ift ſehr wi, Es ift mit 
nicht wenigern, als fieben graben Hoͤrnern verfehen, welche, wenn fie völlig ausgewach- 

fen find, jeves faſt zweene Fuß lang iſt. Sein Huf iſt ſchwarz und gleicht dem Hufe 
eines Ochfen. Es geht ſchnell und kann eine lange Zeit aushalten. Das Fleiſch iſt nach 

der Meynung der Schwarzen füß und gut 4). | 5 

Obgleich eine weile Amſel etwas widerfprechendes zur feyn fcheinen möchte: ſo wird Weiße Am: 

doch diefer Vogel in Bambuk und Galam gefunden, Einige davon find mit verſchiedenen feln. 
Farben gefprenfelt. EM | 

Der Monoceros ober Paradiesvogel wird hier auch gefehen. Er it von der Mondeeros 
Größe eines Hahnes, die Federn und befonders die Flügel find buntfaͤrbigt. Der ee 

Schnabel ift krumm, mie des. Adlers feiner, Die Klauen find groß und ſtark. Auf ſei⸗ we; 

nem Kopfe find zwo Federn, ungefähr drey oder vier Zoll lang, die wie ein Horn in eine 

Spige zufammen geben, welches verurſachet bat, Daß einige fie aus Irrthum für ein 
wirkliches Horn gehalten haben, 

Die fandichten Gegenden von Bambuf bringen eine feltene Art von Exbfen hervor. Seltene 
Der Halm davon hat ungefähr zweene Zoll im Durchſchnitte, iſt rund, ‚grün, glatt und Erben. 
mie einer ftarfen Rinde bedecket. Er ift ein Kriecher und breiter fich weit aus. Er 
pflege ſich gemeiniglich fünf oder fechs Fuß weit in der Länge auszudehnen. Die Blätter, 
welche dem Kiee gleichen, find ungefähr fechs Zoll lang und kommen paarweife hervor, 

fünf oder fechs Zoff breit vor einander. Zwiſchen diefen liegen die Blumen von zwey⸗ 
erley verfchiedener Geſtalt. Die erfte mit einem offenen Kelche befteht aus fünf violet⸗ 
blauen Blättern, ungefähr fünfzehn oder fechzehn Sinien Tang und faft eben fo breit, 

die dicht auf einander liegen. Dieſe werden von fünf Eleinen grünen, glatten und glän- 

zenden Blättern ’unterftüger. Die Mitte diefes Kelches ift mit Fleinen Zaferchen ungefähr 

ſechs Sinien fang von einer dunfelgelben oder orangen Farbe angefülle ; fie haben aber 

keine Knopfchen Die Blumen an der gegenüberjtehenden Seite des Stengels find denen 

don unfern gemeinen Exbfen gleich, Die erftern Blumen bringen Feine — — die 
kB tern 

5) Ebendaſelbſt a. d. 92 u. f. ©. Ze 

Allgem. Keifebefchr. U Band. Ttt 
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4716 
Com: 
pagnon. 

Abelmoſch, 
sderMufeus: 
korn. 

Die Pflanze: 

Tugend von 
deren Blaͤt⸗ 
tern, 

letztern aber geben eine fünf oder fechs Zoll lang und 
faft-einen Zoll breit im Durchſchnitte, 

die durch ein rothes Haͤutchen in verſchiedene Faͤcherchen abgetheilet iſt. Jedes von Dem 

ſelben enthält eine Erbſe, von der Dicke einer Flintenfugel, deren fechzehn auf ein Pfund 

gehen. Diefe Erbſen find rund, von einer gemarmelten grauen Farbe, hart und ſchwer 

zu fochen, wenn fie niche zehn oder zwölf Stunden vorher im warmen Waffer gelegen 

haben. Weil fie aber wild wachfen, fo machen die Schwarzen eine Speife davon ; und 

vielleicht gefallen fie ihnen beffer, als diejenigen, die ihnen wegen ihrer Wartung met 

Mühe koften würden. Etwas außerordentliches an dieſer Pflanze iſt, daß die wel? 

fhiedenen Arten von Blumen, welche fie trägt, wechſelsweiſe auf jede Seite des 

Halms ftehen 7), 

Das Abel⸗Moſch, fonft Muſcuskorn oder Ambrette genannt, waͤchſt in 

Galam häufig und ohne Wartung, Die Schwarzen brauchen folches nicht, Selbft 

ihre Weiber, welche das Raͤuchwerk lieben, und fehr gern Nägelein haben, wovon fie 

einige Buͤndelchen um ihren Hals hängen, verachten Diefen Samen, vieffeiche bloß 

weil er nicht felten ift, ob er gleich einen ſtarken Mufeusgeruch giebt, und ſehr ange 

nehm ift, wenn er fanft gerieben wird, Es iſt wahr, diefer Geruch verliert ſich 

er £ann aber leicht und obne Unkoſten durch friſchen Samen erneuert werden · 

Allein die Naͤgelein, welche eine gute Waare allhier ſind, wuͤrden alsdann nicht 

gebraucht werden, wenn ſie ſichs in den Sinn kommen ließen, ihren Abel⸗Moſch 

zu gebrauchen. * 8* 

Wenn dieſe Pflanze ein gutes Erdreich hat, fo waͤchſt fie fehs oder fieben Fuß 

hoch, wenn ſie nur einen Baum antrifft, daran fie ſich halten kann. Denn alsdann 

windee und befeſtiget fie ſich um denſelben. Wenn das nicht ift, fo fällt. fie niebet 

und Eriecht auf der Erde, bis fie Die Höhe von ungefähr zweene Fuß erreicht, 

Halm it rund, weich und weiß, zart und mit dimnen Sproßchen bededt. Die 

Dlätter find den Pappelnblärtern ſehr gleih. Sie wachſen paarmeife, aber ungleich; 

die obern find breiter, als die untern. Diefe Blätter find ausgeferbt, und obgleie) 

die Einſchnitte nicht tief find, fo machen fie doch fharfe Winfel, welches machet , daß 

ſie ſtachlicht ausſehen. Sie ſind weich und dick von einem glänzenden Grün an DM 

äußerfien Seite und unten etwas blaͤſſer. 

Sie ſagen, wenn dieſe Blaͤtter im Waſſer gekocht und ein Umſchlag daraus 9 

mache wuͤrde, fo wären fie ein vortreffliches Huͤlfsmittel wider die Geſchwulſt, ⸗ 

welche ſie in kurzer Zeit reif machten und zum Aufbrechen braͤchten. Sie ſind auch 

ein allgemeines Mittel wider Zerquetſchungen und Verrenkungen k) Sie fin 

fängft dem Stengel faft dreyeckigt befeftiget, und ſehr haaricht, von den Wurzeln 

aus. welcher die, Blumen entſpringen. Diefe beftehen aus fünf Blättern, die an en 
£ 

3) Ebendaſelbſt a. d. 99 u. f. ©. nimmt eine Hand voll Peterfilje, ſetzet ſolche I! 

) Weil man diefe Blätter in Europa nicht dem Harne der befhädigten Perfon übers Feueh 

haben kann: fo feet Labat ein feichtes, unfehle und wenn es halb gekocht ift, fo macher M 

bares und geſchwindes Huͤlfsmittel, wie ers nens einen Umſchlag daraus, ohne die Peterfilje aus⸗ 

net, dafür am ihre Stelle. Diefes ift, man zudruͤcken, und bindet ihn um den Seh 
/ 
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Enden rund find, welches einen weiten Kelch mache, Die Außenfeite derfelben it 1716 
don einer glänzenden Goldfarbe, die inwendige aber purpurfarben. Com: 

Aus dem Boden diefes Kelchs erheben fich verſchiedene Fäferchen und ein ee, 
lichtes Knöpfchen, welches fih in eine pyramidalifche Frucht mit fünf Winkeln ver: Die Frucht. 
wandelt. Diefe ift erftlich blaßgrün, wird darauf braun, und faft ſchwarz, wenn 
fie reif iſt. Sie enthält einige kleine graue Samenförnchen, die auf der einen Seite etwas 
platt find, wie eine Miere ausfehen, und einen wuͤrzhaften Ambergeruch haben, ber 
denjenigen angenehm ft, welche Räuchwerf lieben, 

Diefer Same foll im äußerften Grade heiß feyn, und wird in gewiſſen Kranf- 
beiten mit gutem Nusen gebrauchet. Die Parfumierer Faufen folhen, und gebraus 
en ihn zur Verfaͤlſchung ihres Muſcus, wie es beißt, 

Unter den Merfwürdigfeiten diefes Landes, welche Herr Bruͤe von den man: Bambufs- 
dingoifchen Kaufleuten erhalten, waren auch einige Gefäße mit einem gewiſſen Schmee- Butter. 

ve angefülfer, welches nicht völlig fo weiß als Schöpfentalg, aber doch faft von eben 
der Dichte war. In dem Sande, woraus folches gebrachte wird, nennen fie es 

Bataule. Die Schwarzen hinter dem Fluſſe beißen es Bambuk Tulu oder Bam⸗ 
buksbutter, weil fie es aus dieſem Sande befommen, Es it etwas vortreffliches. 
Die befte Art davon aber foll aus der Provinz Ghiaora an der Sanaga dreyhun- 
dert und zwanzig Meilen gegen Oſten von Balsam formen, 

" Der Baum, welcher die Feucht bervorbringe 7), aus welcher fie diefes Schmeer Der Baum. 
machen, ift ziemlich groß. Die Blätter find Flein, rauh und wachen dicht zufam- 

men. Wenn man fie ziwifchen den Fingern veibt, fo geben fie einen oͤlichten Saft, 

Der Stamm von dem Baume giebt, wenn man bineinfchneidet, eben dergleichen, aber 

nicht in folcher Menge, Mehr kann man nicht davon fagen ; weil die Marbuten 

begieriger find, die Butter zu bringen, als eine Nachricht von dem Baume zu erhal: 
ten, welcher folche traͤgt. 

Die Frucht ift rund in Geſtalt einer Wallnuß mit der Schale Sie ift mie Die Frucht. 
einem dünnen geauen Häuschen überzogen, welches trocken zerbrechlich und von dem— 
jenigen, was es einfchließt, los ift, welches weißlicht ft und ins Rothe fällt, und fo 

dicht ift, als eine Kaſtanie. Es ift ölicht und von einem aromatifchen Geruche. In 
der Mitte ift ein Stein fo dit wie eine Musfatennuß, deflen Schale fehr hart iſt, 

und deffen Kern ſelbſt wie eine Lambertsnuß ſchmecket. Die Schwarzen find darauf 

fehr erpicht. Wenn fie das talgichte Wefen davon abgefondert und. es zerbrochen 

Oder zerſtoßen haben: fo legen fie es in warm Waſſer und ſammeln das Schmeer oder 
Bert, welches oben auffließ, Dieß oe die Schwarzen als Butter oder un 
2 * tt 2 * un 

Theil, aher nicht zu dicht, und Hält den Patien: Umſchlaͤgen find hinfänglich , die gewaltſamſte 

ten im Bette. In fieben oder acht Stunden, Verrenkung zu heben. PARTIEN N 

ſaget inſer Verfaffer, wird er vollkommen gehei⸗ I) Dieſer ſcheint mit dem in China gemeinen 

et, oder wenigſtens fo gut wieder hergeſtellet Talgbaume einerley, oder wenigftens eine Art das 

ſeyn, daß er ohne Schmerzen gehen oder füh Des von zu ſeyn. 

Wegen Fan. Er ſetzet hinzu, ziveene von diefen 
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1716 und eſſen es zu ihren Erbſen und zuweilen allein. Die Weißen, welche es mit 

Com: Brodte gegeſſen oder in Bruͤhen, finden feinen Unterſchied zwifchen demfelben und 

pagnon, dem Spede, außer Daß es ein wenig ftrenger iſt, welches aber nicht unangenehm Hr 

und wozu man, fich bald gewoͤhnet. Es ift wahrſcheinlich, Daß der Gebrauch Diele? 

Schmeeres fehr gefund iſt. A — 

Die Schwarzen brauchen ſolches gemeiniglich mit gutem Nutzen aͤußerlich, WM 

Fluͤſſe, Steifigkeit in den Gelenken und Nerven oder ſonſt einige Krankheiten von DIE 

fer Art zu curiren, wofür es ein befferes und wirffamers Hülfsmittel it, als Palm 

Man darf nur die Franken Theile vor dem Feuer damit reiben, und das Schmeer p 

weit hinein deingen laſſen, als es möglich it, und fie darauf mit einem weichen SO" 

papiere bedecken und ein marmes Tuch darüber legen. Die franzöfifchen Wunda 

haben es für dienlich gehalten, Brandtewein darunter zu mifchen ; die Schwarzen 

fagen, der Brandtewein fey befler zu trinken, als daß man ihn dazu anwende m) 

| Der V Abſchnitt. 

Serie Unruhen zu Mankanet. Ein Factor wird vorgezogen. Es wird eine Faetorey zu Kaygnu 

ermordet; fein Tod ernftlich gerädhet. Mey:  vorgeichlagen, um die engliſche Handlung an 

nung wegen eines Platzes zur Priederlae der Gambra abzuſchneiden: iſt nicht zu Stande 

fung. Mankanet wird aus vielen Urſachen gebracht, 
t 

F 

iv wollen diefe Verrichtungen des Heren Brüe in Africa damit beſchließen dah 

wir eine Nachricht von demjenigen geben, was ſich zu- Mankanet im“ ; 

1718 zugetragen, nachdem man ſich zum andernmale dafelbft 'gefegt und den Anſchlag 

gefaßt, ein Fort zu Kaygnu zu bauen, um die engliſche Handlung an der Sand 

abzufchneiden. r 7 

Nachdem das Fort St. Joſeph zu Mankanet wieder hergeftellet worden, wie 

oben gedacht, ſo erhielt Herr Bruͤe im St. Ludwigsfort ſolche Klagen von den be 

fländigen Anfällen, welche die Bedienten Der ‚Compagnie von einem Badel Alkait 

beym Touka Niama fo wohl durch Verbiethung des Handels als auf andere 

litten, um die Factorey zu nöfbigen, ihm eben fo viel Zoll zu geben, als fie d 

Sir tif bezahlte, oder fie zu zwingen, das Land zu verlaffen ; daß er es zuleßt den 

zıften des Heumonats fir noͤthig hielt, dem Herrn Charles, Befehlshabern in 

Fort, Verordnungen zuzuſenden, den Ort mit allen gehoͤrigen Nothwendigkeiten 

ſeiner Vertheidigung zu verfehen, und darauf den Badel ſcharf zu beftrafen ; fo daß 

er nicht nur fein Dorf abbrennen, fondern fich ‘auch feiner felbft, feiner Fr und 

Kinder bemaͤchtigen ſollte, wenn er eine Gelegenheit dazu fände. Es wurde auch 

fohlen, daß, wenn Tonka Niama feines Alkairs Partey nahme, an ftatt ihn N 

beftrafen, und ſich weigerte, den Schaden ber Compagnie wieder gut zu machen f 

follte er die Bakerrier oder Vornehmſten bewegen, ihn abzufegen und fich einen 2 
F 

m) Labat, wie oben 5 Band a. d. 341 u. f. ©. 
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König zu .erwählen, welcher der Compagnie angenehm wäre. Dieſe Befehle, welche z 716 
mit Fleiß nicht geheim gehalten wurden , beunrubigten den König, feinen Alkair, Com: 
und die Bakerrier, fo daß fie ihre Forderungen fallen ließen und auf einmal unge- PAgnon. 
Mein höflicy wurden, da fie bloß auf eine bequeme Gelegenheit warteten, ihre Empfind 
lichkeit Darüber zu zeigen. r | | 

‚Auf dieſem Fuße blieben die Sachen bis ins Jahr 1722, da der Bukari #) nebft den Ein Factor 
Bakerriern von Mankanet, welche der Tonka Niama unterflüßte, feine libele Ge- Wird ermor— 
wohnheit wieder anfing, und die Suchen fo weit trieb, daß ein Factor, der vom Handel det. 
zuruͤckkam, ermordet wurde. Der Befehlshaber, Herr Charpentier, war nicht fo 
gleich im Stande, diefe That augenblicklich zu rächen, Er hielt alfo für dienlich, fo 
lange zu warten, bis die Suchen die Barken von St Ludwigsfort gebracht hätten, 
So bald als fie onfamen, verfammelte Herr Charpentier alle feine Macht, griff dag Deffen To 
Dorf Mankanet im Chriftmonate deffelben Jahres an, fehlug die Schwarzen, welche geraͤchet. 
die Waffen ergriffen hatten, in offenem Felde, toͤdtete beynahe fechzig, verwundete dop- 
pelt fo viel, und machte vierhundert zu Sklaven. Nach diefem plünderte er das Dorf, 
brannte esab, und- führte alles Vieh weg. 

Eine foftrenge und fo bequeme Beftrafung feßte das ganze fand in Schrecken und 
nöthigte ven Tonka Niama und feine Bakerrier, um Önade zu bitten. Zu diefem 
Ende wandten fie die Marbuten von Dramanet und die vornehmften ſchwarzen Kauf: 
leute an, welche Freunde der Franzofen waren, einen Frieden zu vermitteln. Herr 

Charpentier ließ fich lange bitten und ſchickte unterdeffen feine Sklaven und feine Beute 
durch feine Barken nach dem St, $udwigsfort. Hierauf gab er dem Anhalten der Mar⸗ 
buten nad). J— 

Der Koͤnig misbilligte das Verfahren der Bakerrier; und dieſe erkannten ihren 
Fehler, bathen um Verzeihung und ergaben ſich zu Unterthanen der franzoͤſiſchen Com— 
pagnie, der fie allen Gehorſam verſprachen. Der Vertrag ward auf beyden Seiten mit 
den gewoͤhnlichen Feyerlichkeiten beſchworen, und es ſcheint, daß er, wie bisher geſchehen, 
gut wird beobachtet werden; vornehmlich da die Compagnie in dieſem Lande taͤglich maͤch⸗ 
tiger, wird und ihr Handel zunimmt 0). 

Nachdem Here Bruͤe bald nad) dem DVerlufte des Forts zu Dramanet im Fahre Meynungen 
1702, nach Frankreich zurück berufen worden, wie wir oben erzaͤhlet: fo machten ſich ver= wegen einer 
fhiedene Factore ein Verdienſt daraus, ihre Gedanfen von einem bequemen Drre zur Niederlaß 
Erbauung eines Fort an die Compagnie zu uͤberſchreiben. Sie wurden hierinnen durch ſung. 

ihre verſchiedenen Neigungen und Abſichten geleitet. Verſchiedene Meynungen hielten 
die Compagnie lange zweifelhaft, Einige ſchlugen vor, man follte es an der Mündung 

des Fluffes Faleme in die Sanaga bauen, welcher Rath vernünftig genug zu feyn ſchien, 

wenn es nur möglich geweſen, ihn auszuführen. Andere waren für Mankanet; fie 
ſahen aber die uͤbeln Folgen nicht voraus, die es haben würde, wenn man fich unter 

Einem fo vebeltifchen und unrubigen Bolfe-fegte, Andere ſchlugen Das — 
— — 6 | an Rn — 

x) Vermuthlich ein Irrthum für Alkair oder Alkadh o) Labat 4Bea. d. 78 u. f. Sa 
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Com: 
pagnon. 

Mankanet 
wird wegen 
vieler Urſa⸗ 
en vorge: 
zogen. 

518 Seifen laͤngſt der weltlichen Kuͤſte von Africa 
vor, und dem Herrn Bruͤe gefiel der Dre gut genug, wenn nur noch) eine andere Factorey 
näher an der Faleme gewefen wäre, als die zu Dramanet, welche die andern unterftüßen 

Eönnen ; und der Handel die Koften von diefen beyden Factoreyen abwerfen würde, welches 

man erft durch einen Verſuch von vielen Jahren erfahren würde, 

Als man den Bruder Apollinsire, als einen erfahrnen und ehrlihen Mann zu 

Rathe zog; fo fagte er, man könnte feinen beſſern Ort wählen, als Dramanet: 

2) Weil daſelbſt ein Ueberfluß von allerhand bebensmitteln wäre, eine Sache von 
großer Wichtigkeit fo wohl zur Unterhaltung der Compagniebedienten , als der Sklaven, 
Dis Die Barfen anfamen, fie den Fluß hinabzufuͤhren; 

2) Weil fie ftets gewiß ſeyn Eönnten, daß fie an dieſem Orte einen vortheilhaften 
Handel mit den mandigoifchen Marbuten haben würden; und das Jahr hindurch fo viel 
Gold, Elfenbein und Sklaven einhandeln koͤnnten, als ihnen vorfommen würden, wenn 
nur die Factorey mit Gütern verfehen und der vornehmfte Factor, wie auch) die unter ihm 
ftehenden weiſe und gerechte Männer wären, fo daß die von Guinea p) und andere 
fehwarze Kaufleute ihrer Seits eben die Höflichfeie fänden, welche fie von den Engländern 
an dem Sluffe Gambra erhielten, wodurch man fie bewegen würde, ihren Handel hieher 
zu ziehen, n- 

3) Daß obgleich die Sarakolez zu Kaygnu gern wollten,. daß fih die Franzoſen 
bey ihnen niederließen, fo würde es Doch, weil fie ein übel geartetes, und unruhiges Bolf, 
ihre Häupter arm und dürftig find, ſchwer fallen, im Falle eines riedensbruches aus ih- 
von Händen zu kommen. 

4) Könnte in der That der Handel zu Kaygnu beſſer geführer werden, als zu 
Dramaner, weil die Karamanen von Bambara Kana dafelbft liegen blieben ; und . 
die ſchwarzen Kaufleute froh ſeyn würden, wenn fie der Mühe überhoben wären, ihr Gold 
und Elfenbein an die Gambra zu führen; 

5) Könnte daher der Handel fo lange, bis die Fartorey zu Dramaner im Stande 
feyn würde, die Koften von einer Factorey zu Raygnu zu tragen, an diefem legten Orte 
erhalten und eriveitert werden; indem man um folche Zeit, da Diefe Kaufleute unterwegens 
wären, DBarfen dahin fehickte, 

6) Würde es leichter ſeyn, eine Niederlaffung zu Dramanet zu unterhalten, als 
zu Kaygnu, weil die lebensmittel wegen der Faulheit der Sarakolez allbier felten wa 
ven; fo daß es nothwendig feyn würde, einen Sitz an dem erften Dre zu haben, um den 
andern zu unterflügen. r ' i 

Ferner muß beobachtet werden, daß wenn der Fluß am feichteften ift, allezeit vor. 
Dramaner ein Canal eine Halbe Meile lang mie fechs oder fieben Fuß Waſſer ift, wel 

ches 

P) Diefes Land iſt ein Theil von Bambuf, welches bey den Europäern unter dem Namen 
wie oben a. d. 5ıı ©, angemerket worden. - Es Guines befannt it. Vielleicht ift es das alte 
liegt davon gegen Oſten zwifchen der Sanaga und Guinea, oder Geneboa, wie es die Araber neu⸗ 
Gambra, und iſt von demjenigen unterfchieden, nen, oder das Weberbleibfel davon ; von Wise 

e 



von Capo Blanco bis Sierra Leona. V Buch XII Cap. 519 
ches für die Barfen fchon zureicht; Dabingegen zu Kaygnu faum Wafler genug für 
Kähne ift, weil der Fluß da ein fehr breites Bette hat. Es ift unumgänglich nö- 
thig, daß, wenn die Franzofen den Handel von Bambuf und die Goldminen recht auf: 
bringen wollen, fie zwey oder drey befeftigte Poften an dem Fluſſe Faleme, vornehm- 
lic) zu Kaynura haben müffen. Dieſer Ort liege fehr vortbeilhatt, und gehöret ei- 
nem Volke, welches mit den Sranzofen Freund if, Er ift nur achtzehn oder zwan— 
zig Meilen zu Sande von Dramsmer, und zu Waffer nicht viel weiter. Mac) der 
Zeit ward auch, wie bereits erwaͤhnet worden, ein Fort allhier aufgerichtet 4). 

Aus den vorhergehenden Gründen erhellet, daß ein Sitz zu Kaygnu von großer 
Wichtigkeit für die franzöfifche Handlung an der Sanaga gehalten würde, und in der That 
trieb Herr Brüe feit feiner erften Reife nach Galam im Jahre 1697 die Compagnie oftmals 
an, eine befeftigte Factorey daſelbſt anzulegen, 

Das Eyland Kaygnu, oder wie es die Sranzofen nennen, Kaygneaux, liegt an 
der Sanaga, ein wenig hinter dem Falle von Felu. Es ift ungefähr eine Seemeile 
lang, und es wird nur bie oftliche Ecke von den Fluthen bedecket. Es liege zwanzig 
Meilen über Mankanet. Das benachbarte fand, welches von Schwarzen bemohne 
wird, ift wohl gebauet, und hat einen Ueberfluß an Lebensmitteln. Der vornehmfte 
Bortheil von feiner age aber iſt, daß es einer Stadt gleiches Namens gegen über liegt, 
wo die mandingoifchen und andere Kaufleute von Tombuto, Bambara Rang r) und 
andern Ländern gegen Diten und Oftfüdoft , ftets mit denen Sklaven ausruben, die fie 
aus dem innern Sande bringen, ebe fie nach der Gambra geben, wo fie ſolche ven Eng— 

laͤndern verkaufen. 

Hieraus ift Teiche zu fehen, wie bequem dieſe Oerter liegen, diefe Kaufleute aufzu- 

fangen und vorzubeugen, daß fie nicht weiter gehen, indem man fie hier mit Kaufwaa— 

ven für ihr Gold, ihre Sklaven und ihr Elfenbein verſorget. Man kann leicht vermutben, 
daß fie fich unter billigen Bedingungen dazu verftehen würden, weil ihnen Diefes die Un— 

foften und die Befchtwerlichfeiten einer Reife von faſt zweyhundert Meilen nach den eng- 
lifchen Pläsen an der Gambra erfparen wiirde. Durch diefes Mittel würde die Com- 
pagnie außer einem neuen Abgange ihrer Güter, Dagegen eine große Menge Goldes und 

auf funfzehnhundert bis zwey taufend Sklaven jährlich gewinnen. Es iſt wahr, die 
Engländer haben den Preis der Sklaven drey oder viermal mehr erhöht, als er fonft 

war, um die franzöfifche Handlung zu verderben. Was würde aber aus ihrem Handel 

an der Gambra werden, faget unfer Schriftfteller, wenn er auf diefe Art zwey hun⸗ 

dert ſtarke Meilen vorher, ehe man zu ihnen kommen koͤnnte, gaͤnzlich abgeſchnitten 

wiirde ? Sie würden in dieſem Falle, ſetzet er hinzu, bald genothiget ſeyn, alle 

ihre Pläße an diefem Fluſſe aufzugeben und ihre ganze Handlung ben Sranzofen zu 

überlaflen. Man 

aller Wahrſcheinlichkeit nach der bey ung’ gebräuch: von diefen Factoreyen an der Gambra ſeyn muß, 
liche er — woſelbſt die Englaͤnder die tombutiſchen Kaufleute an⸗ 

Is laſſener Labat, 4 Band.a. d. 15 u. f. ©. treffen, welches aud) Des de l see nachgelaf 

3 Sing erhellet, daß Kaygnu gegen Offen Karte von dem franzoͤſiſchen Africa gemäß ift, 

1716 
Com: 

pagnon. 

Eine zu Kay⸗ 
gnu wird 
vorgeſchla⸗ 

gen, 

um die enge - 
liſche Kante 
fung abzu⸗ 
fchneiden, 
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520 Reifen laͤngſt der weſtlichen Kuͤſte von Africa ꝛc. VB. XIIIC. 

1716 Man giebt zu, daß dieſer Handel mit den Mandingoern die Compagnie mit keinen 

Com: andern Sklaͤben als Baͤmbarrasſchwarzen verſehen kann. Allein dieſe Schwarzen 

pagnon. find in ganz Africa zur Aıbeic die beften, indem fie ſtark, fanftmüthig, folgfam und treu 

ift noch nie ſind, nicht der Halsitarrigfeit und dem Weglaufen ergeben, wie die Guineaſchwarzen ge 

zu Stande meiniglich find. 

gebradt, Here Courbe, welcher im Jahre 1702 dem Heren Brite als Vorſteher folgte, gieng 

dem Enttourfe nad), den jener gemacht hatte, und wandte all fein Anfehen bey der Com- 

pagnie an, dieſen Sitz zu Raygnu zu nehmen. Allein er wurde zuruͤck berufen, ehe er 

ihre Einwilligung erhalten konnte; und Herr Wuftellier, welcher ihm im Jahre 1710 

folgte 5), ſchrieb heftig wider dieſen Entwurf : fo daf man ihn alfo fahren ließ. Herr 

Brüe gab fich den feiner Ruͤckkehr im Jahre 1714 wiederum Mühe; er konnte aber 

die Compagnie nicht geroinnen, daß fie ein Delieben daran fand; ob er wohl eine eigene 

Nachricht deswegen auffegte , Die zu Fort St. Ludwig den 27ften des Hornungs 

1727 unterfchtieben iſt ). 

5) Siehe oben a. d. 500 G. e) Labat 4 B. a. d. 920. f. S. 

Ende des V Buchs. 
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Geographiſches Verzeichuiß 
der in den beyden erſten Baͤnden erwaͤhnten Inſeln, 

Laͤnder, Staͤdte und andern Oerter. 

Erklaͤrung 
| der vorkommenden Buchflaben. | 

B. bedeutet eine Bay; Bg. Berg; DE. Bank; C. Caſtell; EI. Canal; Df. Dorf; 
3. Fort; FI. Fluß; Sn. Flecken; G.Gebirge; H. Häfen; J. Inſel; Kl. Klip⸗ 
pen; Kr. Königreich, Mb. Meerbuſen; Pr. Provinz; S. See, Sp. Spitze; 
St. Stadt; Str. Straße; V. Vorgebirge; W. Wuͤſte; Ad. Wat. 

Das * bedeutet, daß an dem Orte eine vollftändige Befchreibung anzutreffen fey. 

bba del Ruria, ſiehe Anche Diva F. I, 67 Aſſab, Rheede I, 626 

A Abdal Kuria. Angoxa J. 1, 752 Aſſambine I, 623 

Abdal Kuria J. J. Angra St. I, 360 Alinarium, ®. I, 35 
661*, 757 Angra de Gonzalo de Eynz Atfas J. I, 158 

Abrolhes DE 1,435 tra I, 24 Xufuame 5%. I, 436, 437 * 
Adin St. I, 441% Angra de Ruyvos I, 21 Auzoane fiehe Auſuame. 
Adeget J. I, 23 Anjuan J. I, 437 Aydhab H. 1229? 
Aden B. I, 192 Anno Bueno J. 1,29, 867 Aylah I, 230 
Aden St. 1,129, 160, 192, Anfuame J. I, 437 Ayre Bangye B. 1, 745 

574, 648, 662 * Anta St. I, 284 Azallaihe H. I, 223 

Adjudi „172 Anterota I, 79 Azoren J. I, 28 

Agulios, das, B. 1,436 Antongile B. I, 452 
Agullas, das, V. 1,556 * Anzsane J. 1, 437 B. 
Akkamoth I, 623 Arcua I, 197 
Alagoas ©, fiehe Kutan. Arekea H. I, 205 * Baba Degu J. II, 499 
Albreda II, 279,448 Argin J. 1,72 Baba Fileck, ſiehe Foelix. 
Alcocer St. I, 212 Arguim J. 1,23. II, 254* Bab al Mandub Str. J. 192, 

Alegranza J. I, 448 Arguinsbay IL, 253 * 229, 608 
Alkoſer St. 1,212 Ariadan I, 172 Bachan St. I, 782° 
Alkoßir St. I, 212. Arfifo I, 197 Bachian J. I, 782 

Amante J. 1, 206 Arkoko I, 197 Baharen 3. fiehe Bah⸗ 
Almirante J. 1573, 580 Aromata V. I, 192 rayn. 
Almomuski 1, 173 Arra © I, 254 Bahia des Ghat B. Il. 231 * 
Amafan, Rhede 1, 782 Ari J. 1, 681 Bahrayn J. 8, 102 
Amaxai J. J. 794 Aru Kr. I, 441 Bahuto J. I, au 

Amboyna J. I, Aſcenſion J. 1,446, 470, 518 Balir I, ı73 

Anagona St. I, 322 Afatado Kl. I, 46 Balli J. I, 833 * 
Yuu Bamba⸗ Allgem. Beiſebeſchr. II Band. 



Bambara Rana Kr. I, 368 

Banda J. I, 4797544, 833" 
Banhos, dos, J. 1, 520* 
Banjarmaßin * I, 835 
Bantam St, 1,483*, 830* 
Baol Kr, 1, 313 

Barbafini Fl. 1, gL 
Barbas, de las, V. I, 252 

Barbora St. I, 662 

Barbos Fl. I. 309 

Barkah al Gorandel S.1,230 
Barr Kr. U, 313 

Darfali, ſiehe Bruſalum. 
Barzaguiche St. I, 42 
Bata . I, 520 
Batochina J. I, 136 
Baul, fiehe Baol. 
Bayto Df. I, 401 

Bemermaßin, fiebe Ban— 
ſarmaßin. 

Benin Fl. I, 346 

Benin Kr. I, 32 
Derenice I, 210 

Beſegue Fl. I, 104 
DBefeguiache St. I, 413, 414 

Diafara J. II, 420 

Bichon J. I, 332 

Bifeſcha J⸗ II, 332 
Bighude Sp, II, 151, 191 

Bijurt St. U, 311* 
Bikhude, fiehe Bighude. 
Bilbas J. IL 334, 343 
Bintam J. I, 722 
Bintan, fiehe Pintain. 
DBintang J. I, 135 

Biſſao J. I, 414* 

Billes J. I. 280. fiehe 
Biſſao. 

Bitel Df. M, 364 = 

Bloy J. I, 544 
DBoamora, fiehe Gungo⸗ 

mat. 
Bohalel Schame 2. 1, 223 * 

Bojador V. I, 19 

Boilas, de, Fl. I, 352 
Boiffiffe, ſiehe Bußi. 
Bokos J. II, 327 

Bona Biſta J. I, 324. II, 
96, 169* 

Borneo J. I, 834 

Bot In. II, 439, 450 

Botum J. I, 444, 781 

Bourbon J. fiehe Maſca⸗ 
rennas. 

Branca J. U, 230* 

Braſilien L-2 

Brava J. 1,327, ſiehe St. 
Johann. 

Brazil V. I 360 

Brefalime, fiehe Bruſalum. 
Brüder, die drey, fiehe Her⸗ 

manos. 
Bruſalum Kr, U, 313 

= =: =» Bl I, 447 
Budomel Pr. II, 82 
Buduktor I, 174 
Bujind Sl. MH, 448 
— — I, 332 

« Df. II, 347* ‚ 454” 
Bulam % J Il; 421* 

Bulle St. I, 283 

Burnaghi Df. IL 335, 366 
Burro J. I, 544, 782 
Burrom H. I, 537 
Burti Df. Il, 334 

Bußi I. II, 437, 450 
Button S. I, 543 

€, 

Cabo Kr. II, 436 * 
Cabubarra ©. I, 192 

Canaria J- 1252.12" ‚8 ‚79 
-: © gt 

— ſiehe Kuſchen 
Celebes J. I, 542 
Ceylon, fiehe Seilan. 
Charon %. II, 226, 230 
Chaul 9. I, ux7, 537 

Geographiſches Verzeichnig 
China Bata I, 816* 
Ehiringin St. I, 483 
Cirne J. I, 451 
Commendo, groß, St. 1,288 

Coq J. ſiehe Hahn. 
Cors V. 1, 254 
Cuama Fl. I, 43 

Euervo J. I, 328 
Euvri J. Il, 72 
Eurrifal H. II, 225 

D. 

Dabul H. I, 537, 646 
= : » ©. I, 20 * 

Dahlak J. I, 225 

Daja St. I, 441 

Daldafa % L 196, 225 
Dallaka V. I, 195 
Damanil J. I, 200 
Damare St. L 63 

Danda H. I, 537 

Dangal Sl. I, 442 
Daratata J. I, 200 
Darboni I, 172 

Deliſcha I, 537, 647 
Dellaſchaw, ſiehe Deliſcha⸗ 
Demos St. L 437 

Deſalon I, 780 

Deslem J. I, 480 

Defolam F- I, 543 

Devifo St. I, 275 
Diego Graciofa J. I, 520* 
Diego Nodrigues J. 1, 451 
Diego Roiz J. I, 519 
Dingenacuſch I, 368 
Dingle Icouch St, I, 368 
Diofkuren I, 205 
Div St. L 121 
Doara I, 756 
Dohul J. L 200 
Dolkofallar J. I, 200 
Donay Df. IL, 341 
Dondou St. I, 283 
Dongbel Df. II, 334 

- Dongiama 
A u 



der Infeln, Länder, Städte und andern Derter. 
Donglama Df. IL, 335 Feluf, fiehe Hoelix. 
Dorat Melkuna J. I, 225 Fernando Loronha J. J. 435* 
Doremur J. U, 327 zıg * 
Dorfui V. 1, 757 Ferrier B. H, 223 
Dorroo B. I, 204* Servo % La6.n U, zı* 
Doy J. 1,792 Fileck, ſiehe Foelix. 
Dradate H. I, 204* Fiſchersdorf, ſiehe Rufiſco. 
Dramanet St. II 335, 368* Flores J. I, 328, 356 

€ Foelix Bg. I, 63 — 
— t. 760 

« Fonchal, ſiehe Funchal. 
Edoo St. I, 17 R Fonchiale, ſiehe Funchal. 

' ur Fonte ve Billa IL aro 

Eifenbeinsinfel, ſiehe Mor⸗ — = 1 en ar 
fil. * 

Embafane Df. II, 363 — —— — 
ee: reyhe » 414 

Embar Df. J Fuego J. I, 327*. I, 205* 

Emboul = ee a Fuerteventura I, 24 
Bee 39 Fufarcan Il, 507 
Engländerinfel —3 I, 327 Suffate Erg 

Frlananele J ſiehe Mas⸗ Funchal St. U, 42*, 45*, . ; 3 

Equi St. L, 39 &; ı 

Cifofo 1, 197 Suchen — en 
\ L, 623 Fuſchimi St. ** 

—— Fuurno B. U, 222 
€ I, 197 x 
En ? Furaa B. I, 205 

Eufras St. I, 623 
Eutan ©. IL 310 ®. 

denauhi H. I, 210 8 Ga 6 
Galam Kr. I, 372 

Faciendo H. N, 197 Galle V. I, zu, 727 
Faciendo de Ygua B. IL 223 Gallinas, das, J. fiebe 
Fakijah W. 1,230 Buͤhnereyland. 
Fakiyu H. II, 460 Gambea, ſiehe Gambra. 
Faleme Fl. I, 335, 498 Gambra Fl. I, 35 

Farate Fl. I, 206 Garrachico {A Er 28) 36 
2:5, I, 224” Garzas, delas, J. 5b 23 

Farim St. II, 439, 449” Gafım Sl. I, 124 
Farfi 1, 174 Gelagula St. I, 595 

Fartak V. I, 192 Gesves Fl. IL, 440, 451 

Fahal J. L 328, 358° -⸗St. Ih 440°, 451 
Fahez St. 1, 623 Ghelungo V. H, 135 
Felu Df. U, 370 Ghianon SI. —* 335 

Juu 2 

GHilda St, TIL, 335, 364 
Ghinala St. UI, 404, 425 * 
Gdinghi-faranna IL, 507 
Ghinghin Df, Il, 402 
Ghiogu J. 1, 327 
Ghiorel Df. IH, 335 

Ghir J. 253, fiehe Arguin. 
Ghors I 135 
Gioura, ſiehe Portendic. 
Goa St. I, 124 * 
Goarde Bg. N, 133 
Gselma 9. I, 223 
Goldfluß, ſiehe Rio del 
Oro. 

Goli Df. II. 442 
Gomera J. J, 252,261, I, 20* 
Gonfode In. II, 442 
Gonghira, ſiehe Kaygnu. 
Goree J. J, 412. II, 275* 
Goto St. J. 349 
Gowro St. I, 147 
Sraine In, I, 455 
Grasfee, fiehe Saragoffo, 
Greece, fiehe Brift. 
Greeſy St. I, 483, 523 
Grifi, fiehe Greeſy. 
Grorhie J. I, 785 
Guaffo St. I, 288 
Gualibo 9 J, auı, 213 * 
Guarda B. H, 224 
Guardafu V. I, 192, 661 
Gue V. J. 26 
Gumel St. U, 344 

— J. IL, 375 
Gungomar B. J, 655, 584 

5. 

Habichtseyland J 23 

Hahn J. Il, 342 * 
Haleboling %. L 782 
Hanta St. I, 284 
Harate J. I, 200 
Hermanas, duas J. I, 658 
Hermanos, los tres, J. 1,542 

Hermofa 



Geographiſches Verzeichniß 

Hermoſa J. I, 29 

Hereneyland , ſiehe Sor⸗ 
cieres. 
Hiero, ſiehe Ferro. 
Himmeifahrtsinſel, ſiehe Af 

cenſion. 
Hirtenbay I, 32 
Hoden St. I, 73 
Hormuz, fiehe Ormuz. 
Hoval Kr. I, 331* 
Hühnereyland U, 423 
Hundeinfel, fiehe Chaon. 

| 4. 

Jabal Arri I, 681. fiehe 
Arri. 

Jabal Sukkor, ſiehe Suk⸗ 
kor. 

Jago J. I, 325 
Jakkatra St. 1, 483, 541 
Jalof Pr. 1, 35 
Sam St. II, 448 
Same; Df. II, 401 
Kavan J. I, 148, 876 
Jaſuf I, 172 

Sava J. 1,483 *, 542 
Sebal al Mandab V. I, 193 
Jedzo J. 1, 8ig* 
Jenamani I, 174 
Je pwen, fiehe Japan. 
Sereja St, Il, 395 
Serun J. I, ı13 
Jiddah I, 157*, 173 
Jingdoſt Sp. II, 179 
Ilanare, fiehe Seilan. 
Ilbuki H. 1,537 
Ilhah Bade. 1 529 
Indien Pr. 1, zı* 
Ingana J. L 560* 
Ingherbel Df. I, 332 

Ingrin Sl. II, 455 

Koala St. 1,416, U, 279°, 
= 460 

Joanna J. 1,437 

I, 173 
II, 327 
I, 274 

I, 174 
I, 483, 832 * 

Joddah 
Johann Barre J. 
Johannsſtadt 
Jombu 
Jortan St. 
Irmanas, ſiehe Hermanas. 
Iron, ſiehe Ferro. 
Juali, ſiehe Joala. 
Juan de Nueva J. 1535 Kayllor Kr, II, 313 

Sudenberg 1,198 Kazegut J. I 428, 429°, 450 
Jugheziji J. 1.537 Kazelut, ſiehe Razegut. 

Jungomar, ſiehe Gungo⸗ Kept H. J. 213 

mar. Khamaran J. Lısg* 

Junſalaom Kr. 1,408 Kharas 1, 157 

Jura, fiehe Portendic. Khifafe I, 174 

Sufuma I, 173 Khofadan I, 172 

Kilfit 9. 1,206 * 

R. Kochin St. 1, 82* 

Kachao St. II, 402, 403* Kolzum, al I, 228 

439, 449* Komol 2. I, 208* 
Kaffaria Pr. I, 103 Komorin ®. 1,777 

Kahayde Df. IL, 334,344 Komoro J. 1,404, 435,567 
Kahera I, 176, 217 578 

Kairo 1, 176, 217 Kongo Fl. 1, 31 

Kalabon I 1,217 Konguomorra, fiehe Guns 
Ralayata St. l,ıı2 gomar. 
Ralefut St. 1,52 Konnaka J. 1,210 

Rallama H. I, 223* Konquomorro, fiehe Guns . 

Kalyete St. Martin U, ıgı gomar. 

Ramaran J. 1,680 Kontra Abehin L, 173 

KRambina J. 1, 543 Koptos H. I, 213 

Kambeja I. J, 8sis Kor H. Li57, 172 
Kameelsinſel I, 195 Korea V. 1,254 

Kampaen BE N, 300 Kormatin 1,300 

Kananor St, L, 85 Kornaka J. I, 209 

Kandimal St. I, 413 Korondol 1 157,195 

Kanquomorra B. ſiehe Bun: Koßir St. I, 213” 

gomar. Kotan J. J, 814 

Kapas J. 1,737 Kranichsinſel I, 678 

Karribas J. 1,657 Kranganor St. J, 100 

| fiehe Queriba. Krebsinfel 1, 674 

KRafamanfa Fl. IL, 102, 407 Kurbali Fn. II, 442 

k 435 = = = Sr I, 442 

KRashin, ſiehe Kuſchen. Kuriat St, I, u⸗ 

Kasnaback J. II, 423 
Kaſſeen, fiehe Kuſchen. 
Kaßin, ſiehe Kuſchen. 

Kaſſon Kr. _ II, 336, 375* 
Kaygnu 3. Ih5ıg*, 335, 378 
Kayor Kr. N, 313 
Kahor St. 11,333* 452* 

Kayſchem, ſiehe Aufchen. 

Kus 



der Inſeln Linder, Staͤdte und andern Oerter. 
Rus H. 52* J. 213 

Kufchen H. I, 557 

2. ar 

Saghate B. II, 2ıı* 

Lagoa Fl. I, 352 

e = »,©t. ‚Ing 
Sagoua, fiehe Lagui. 
Lagui St. I, 290 

Laguna St. I, 12*, 14* 

Lakkee J. L 541 

Lali Df. II, 334 

Lamo St. 1,107 

$amone J. 1,827 

Sancerota J. 124. IL 24* 

Lanzarota, fiehe Lancerota. 
Layda Df. II, 335 
Lazah St. 1,103 
gettonsfels 1,172 

Liedo V. I, 105 

inghin Fl. ‚U, 448 
Lobo H. so 0,192 
Söfungsworgebirge,fiehe Ref 

cate. 
Loronha, ſiehe Fernando 

Loronha. 

mM. 

Machtan 3. 1, 782,784, 785, 
788 

Machico St. IL, 42* 
Machma St. 1, 819 
Madagaskar J. 1,655 
Madeira Bomba 1,529 
Madera J. I, 20, 252, 261. 

Il, 42* 
re >} Il, 192* 

Madoca 1,192 
Madre favat I, 179 
Madura J ̟ 1, 542 

. Magadora St. 1,70 
Magarzawn J. I, 206 
Magiſilan Pr. I, zıo 

Magliaglio J. I, 436 

Majo J. 
Majotta J. I, 825 

Maka St. Il, 464 

Matella 9. I, 537 

Makkaſſar J. 1,833* 

Malagou F. I, 790: 

Malakka St. ], 126* 

Malale 3. 5537 
Maldives J. I, 437 

Maldivia El. 1,438* 
Malformofa U, agı 

Maliapor St. 1,718 

Manankabo St. I, 441 

Mangar St, D, zıı 

Mankanet U, 501*, 335 

Marata J. 1, 200 

Marieko 5 1,789, 791 

Marrah 4, 522 

Marro J. I, 789 
Martaban St. I, 407 

Mafcarennas J. 1,749 

Mafchma J. 1,794 
Maskar St. ' 1, 112 

Mafulipatan  1,720,823 

Mauritius J. 1, 556* 

Mayo J. 1,28. I, 173* 

Mayotta Se I, 436 
Medina I, 174 

Melinda St. I, 48* 

Melli Pr. II, 75 
Menage J. 11, 333, 342 
Menſurado V. 1,253. U, 105 

Merfadin I, 623 

Merieko, fiehe Marieko. 

Meroe 1,197. 

Mefurado, ſiehe Menſu⸗ 

rado. 
Miako St. I, gio* 

Mina C. I, 283 

Mindanao J. I, 148 

Miſurado, ſiehe Menſu⸗ 

rado. 
Uuu3 

Moama HhH. 1207 
Modaffer Abad I,ır9 
Mogha J. II, 327 
Mohader Sn, 1,623 
Mojella J. I, 754* 

Mokha St. 1,575, 581, 625°, 
669 

Molin I, 174 
Molukken J. 1,834 
Mombafla J. — 
Mompine V. L 722 
Montarcy F. 11, 498 
Monte, de, V. 1,345. ILıo5 

Morfil J. U, 333, 342 
Moufa St, 1, 623 
Moufel J. 1,136 
Mowre St  » 1,290 
Mozambif St. 1,44” 
Mugera I, 172 
Muhtuh H. 1, 537 
Mufare J, 173 
Mukhi 1, 173 
Mutiere J. L 788 

Myos St. 1,213 

M. 

Nagapatan H. 1,407 
Nakhil Sammar 1,623 

Mafencap V. I, 209 

Nefokia J. J, 791 

Negapatan St. 1,445 

Nekheſia St, I, 212 
Nera St. I, 479 
Netteko 1, 508 

Nian Sabana II, 508 
Nifon, fiehe Japan. 
Nikubar J. I, 406,408, 445 

Noſſaſeres J. I, 542 

Noſſa Signora Sp. II, au 

Mueblas J. L 4auxt 

Muiaſira, ſiehe Noſſaſeres. 

VO. Odija 
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©. 

Odija St. 1,733 
Odiyah, fiehe Siam I, 733 
Dia St. 1, 108 

Oratava 9. H,13 

Orfukam St. I, 113 

Oringaw H. 1, gog* 

Orleans, ſonſt Kaygnu. 
Ormutz St. I, 113* 

Dfafa St. I, 802 * 

Ovedeck Fl. I, 36 

P. 

Paa Seco 1,179 
Pahang, fiehe Danbange, 
Pahaung, fiehe Panhange. 
Paleakate I,718 
Palma 1, 252. I, 2ı* 

Palmas, de las, B. 1,254, 

267, 351 
Palmenſtadt I, g* 

Palmenfuß L, 195 

Palmerin St. I, 413 

Palmera DB. I, 164 

Pam, fiehe Panhange. 
Panani St. I, 101, ııı 
Panhange Pr. 1,524 

Pania Zuli ©. II, 333* 

Paragbifi B. II, i1o, 224 
Pargos V. I, 322 
Paria Mb. 1, 410 
Dafem St, 1,441 fiehe Pis 

fang. 
Paska Df. II, 398 

Patahan J. 1, 745 
Paternoſterseylande, 

ſiehe Noſſaſeres. 
Pedra Branca 1,737 

Pelebere I, 785, 788 
Pemba J. I, 569, 578 
Penguineyland 1,558, 567 
Penha, fiehe Portendic, 
Penſa, fiehe Portendic, 

Pera St. I, 407 

Perekow J 255,298 

Petapoli St. I, 720 

Philoteras St. l, 213 

Pico, fiehe Piko. 
Pider St, I, 441 
Piko Bg. IL, ı1*, 16*, 28°, 

zı*, 34°, 71 
Pinaou J⸗ I, 407 

Pinoſo St. N, 179 

Pifang St. J, 441 

Platon de DonghelKl. 11,334 

Playa, ſiehe Praya. 
Pontchartrain, ſonſt Kay⸗ 
gu 

Portate B. I, 193 

Portendic B. I, 270* 
Norte d' Addi B. II, 270* 
Ports Ay St. 1,43 

Porto Grande, I, 232* 

Porto Lappa H. II, 225 

Porto Rondo, fiehe Guns 
gomar. 

Porto Santo J. I, 261*, 
II, 42, 56*, 61 

Porto San Pedro B. 1,232 

Poſſodium V. I, 193 

Potos, de los, 3, 1255 

Praya 9. U, 190*, 202 

= 2» &t. II, 201* 

Praya Simune II, 235 

Priaman H. I, 459, 466*, 

521, 538, 745 
Primeiras J. L, 752 

Puerto del Cavallero I, 22 
Puerto Santo I, 20, fiehe 

Porto Santo. 
Puls Botum J. I, 444 

Pulo Koran J. I, 814 

Pulo Pinaou J. I, 407 

Pulorin J. I, 480, 544 

Pulo Sambilam J. 1,407 

Pulo Timaon J. I, 524 

Puloway F. 1,480,544 

Puntas, de tres, V. 1,254 
255, 269” 

Punta dos Galhos V. 11,63 
Puttakko B. I, 133 

O. 

Queda I, 444 
«::Df. 11,333, 455 
Queriba J. I, 605, 657* 

Quiloa J. 1, 73, 104 

Duintangone I, 404 

Duirimba J. I, 605, fiehe 

Queriba. 

Duitan St. I, 106 

Quongain En. I, 448 

R 

Haban I, 173 

Kabbatamaine I, 623 

Rahayta St. I, 626 

Rajipuri H. I, 537 

Kas al Anf ®. I, 209 

Kasal Dwaer ®. 1,206 

Ras al Gat, ſiehe Portendic- 

Ras al Jidid H. 1,207 

Kas al Naſchef V. 1209 

Refiska St. 1,413, 415 

Reſcate V. ‚24 

Ridangh F 1,736 

Kiffa Pr. I, 214 

Kio de Fumi Fl. 1,105 

Rio del Dro Fl. I, 23 

Rio Dulce Fl. I, 253 

Rio frefco, fiehe Rufiſco. 

Rio grande Fl. 1,27. 1, 424 

Rio Nongue Fl. 1,485 

Rio verde Fl. 1l, 105 

Ritterhafen I, 22 

Rivera de Plata B. II, 198 

Rivera des Trafa B. II, 235 

Roboan 



der Inſeln, Länder, Staͤdte und andern Oerter. 

Roboan J. 1,193 
Robons J. L, 193 
Rogue Piz J. L, 453 * 
Roxo B. U, 102, 105, 439 
Ruban J. h 193 

Rufiſco St. I, 299, 300 

S. 

Saada H. I, 537 
Saana, fiehe Sanaa. 
Saboyna Fels 1, 661 

Safani al Bahr 3. Laıs* 
Saffi 9. I, 245 

Sagres V. IL,104* 

Sakay St. L 803 

Sal. II, 164* 

Salafa 9. I, 205 

Saldanna B. 1 97, 493, 

435*, 479, 531*, 651 * 
Salta , 172 

Saluezje J. H, 105 

Salum, fiehe Bruſalum. 

Saint 5539" 
Sambilam J · I, 407 
Samma St. I, 254 

Samua St. I, 254 
Sanaa St. 1,574,616,623* 

Sanaga Fl. ſiehe Senegal, 
St. Andre Fl. 1,282 
St, Andreas J. 197 
St. Anna V. 1,529, 1,105 
St. Anna Fl. II, 102 
St. Annensbay IL 253 
St. Antonio J. II, 235* 
St. Auguſtin B. J, 436%, 

533 *, 656* 

St. Blas B. I, 4ı* 
St. Brandon J. 1L56* 
St. Chriſtoph J. 1436 
St. Domingo Fl. II, 102, 

439, 448 
” ⸗ = St. I, 193 

St. Felipe, ſiehe Fuego. 

St. Franciſco B. - 1,193 

St. Georg. RI, I, 46 
St. Grigou Fl. fiehe Vin⸗ 

tain. 
St. Helena J. L40*, 446, 

482, 526* 
St, Jago J. 1,325. ii, 2 

ıgı* 
= =» Gt. 1,192,.193* 
St. Kamesfort U, 448 
St. Johann J. I. 135, 212* 
St. Joſeph F. I, 275*,370 

St. Lorenz, fiehe Mada⸗ 
gaskar. 

St. $ouis$%. I, 274*, 328 
St. Lucia J. 1,823. I, 231* 
St. Ludwig J. II, 328* 
St. Maria J. J, 451* 

= 5 = Fl. I, 105 

St. Marienshayn Wd. 
II, 106 

St. Philipp, ſiehe Suego. 
St. Thomas J. 1, 303* 

St. Vincent Fl. J, 264 *. 
II, 105 

St. Vincent 9 I, 254 
St. BincntY. II, 231* 

Santa Cruz St. 1, 356. 
I, 13*, 63 

Sanyeng Df. Il, ır 
Saragoſſo ©, I, 750 
Sarbo X. 1,195 
Sargaflo, fiehe Saragoſſo. 
Sathan 1,174 
Satyrenberg J, 201 

Scami 5. II, 105 

Schaab al Yaday Bk. 1,209 

Schabak H. J 201 

Schahr, ſiehe Schebr- 
Schakara H. I, zu 
Schamma St. I, 284 

Schamoa J. ' Lıg5 
Sharm al Kiman H. zu 

Schavo 1, 253 

Schawgro L 253 
Schawna H. I, 2ıx 
Scheduam %, 1, 215*, 222 

Schohr J. I, 537 
Schweſtern, ſiehe Herma⸗ 

nas. 

Schyawe I, 253 

Scio B. U, 223 

Seena, ſiehe Sanaa. 
Seer, ſiehe Schohr. 
Segalla II, 507 

Seilan J. 1,134* 

Selan div, fiehe Seilan. 
Senegal SI. 126,35. 1, 78* 

Seperdown St. I, 825 

Serandib, fiehe Seilan. 
Serinpeta St. Il, 332 
Sefto Fl. J. 248, 253 

Siagros V. I, 116, 192 

Sial 9. I, 210 

Siam St. J, 623,730, 834 
Siani, fieße Sanaa. 
Sieben Schweftern J. 1,194 
Sierra Leona V. I, 529 * 

II, 105 

Sifhabo I, 174 

Silibar I, 522 
Sin Kr. I, 313, 461 

Siriam St. l, 732 
Siviangh, fiehe Siriam. 
Sofala Ku 1, 106* 

Sofatora I, 109, 191 

Sofatra I, 109, 191 
Sofotra I], 109, 191, 334, 

574, 606, 758 
Soler I, 780 
Sombrero J. I, 454 
Songo St. I, 37 
Sorbo $. 1,195 
Sorcieres J. II, 451 

Spirito Santo J. 1, 436 

Spigen, der dreyen, V. fiehe 
tres Puntas. 

Suaquen I, 202* 
Su 
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Suez 1, 156 190, 218* 
Sukadanna St. 1, 834 
Suffor F. 1, 681 

Sula Hr I, 782 

Sumatra J. 1, 438, 440” 

Surage In I, 623 

Surat 1, 645 

Surunga St. 1,805 

Swaken 1, 188, 201, 202* 

Swally 1,645, 697 

Swarit J. I, 210 

Schwiz, fihe Sues. 

. 

Tafalisga Df. II, 335, 368 
Tafaſoo St. J. 791 

Tajes St. J, 616 

Takome F. I, 791 
Takoulo F. I, 791 
Zamarin, fiehe Tamerin. 
Tamba amra I, 508 

Tamerin St. I, 606, 659, 
760 

Tanara J. I, 541 

Tanaferi B. J. 409 

Tanaſſarin St. I, 445 

Tavalli Bachan I, 784 

Tayez, fiehe Tajes. 
Teggazja M 

Tekkoa J. I, 656 

Teku N. I, 538, 745 
Teneriffa J. I, 252, 261. 

II, ı1*, zu 
Terca Nabal St. I, 60 

Ternate J. J. 136 

Terra de Natal Pr. 1,556 

Terrafal 9. U, 191,225* 

Zerre de Guinea, fiehe 
Teufelsland. 

Terrier Rouge II, 334,342 
Teufelsland Pr. IL 326* 
Tiaman J. 1, 737 
Tidor J. I, 136, 789 
Ties, ſiehe Tajes. 
Tikabeſſa J. I, 543 
Tifuari J. I, 124 

Timaon J. I, 524 
Timon J. I, 815 
Tingabaſſe J. I, 781 
Tingeron V. I, 524 
Zingo Java I, 779 
Tombuto II, 376 
Tor, fiehe Tur. 
Travifco, fiehe Rufiſco. 
Trefall H. U, 110. © fiehe 

Terrafall. 

Tuabo St. 1, 335 

Tuiche J. I, 159 

Tuna H. 1, 212* 

Zur I, 174, 215* 

u. V. 

Utias J. I, 431 

Vaqueros, de los, B. 1, 32 

Velagam B. I, 746 

Verga V. U, 104 

Billa do Infante St. I, 61 

Vintain St. II, 279, 393 

==. 8. 11, 393 

Borgebirge,das grüne 1,24, 

295, 322 
der guten Hoff 3 = = 

nung 
= = = beröfrömel,43 
war Das ftürmichte 

I, 33 
= = = das weiße 1,22, 

295, 322*. II, 72*,253* 

EEIR 

1,33 Berger 

W. 

Wad Annawi H. S, a1ı 

Wallfiſchinſel 1,195 
MWeamba, fiehe Wismbs- 

Whaden St. 1,37 

Wiamba I. 298 

&. 

Tael, fiehe Schohr. 
EZaer, ſiehe Schohr. 

Zamoa J. L, 195 

Xaona 9. J,2ıt 

Eima J. 1,794 

I». 

Maman Pr- L69 

3 

Zabid, ſiehe Zebid. 

Zamenee Fl. II, 448 

Zanguibar I, 103 

Zanzibar J · 1,404 

Zayre Fl. I, 31 
Zebid St. L 171 

Zemorjete J. I, 209 

Zenan, fiehe Sansa, 
Zengibar J. 1,70. ſiehe 

Sansibar. 
erze I, 172 

Zibit, fiehe Zebid. 

Zidem l, 173. fiehe Jiddah⸗ 
Ziden I, 173. ſiehe Jiddah · 
Zokotora, ſiehe Sokotra 
Zorma ‚ b174 

Regiſter 

Br 



Regiſter 
| der in den beyden erften Bänden vorfommenden Sachen, 

AM baan, König und deffen große Stadt, 
I 1, 289 mie er Audienz giebt ib. wie 

man bey ibm trinket ib. 290 

Abada, was es für ein Thierift I, 408 

Abelmoſch, Beſchreibung dieſer Pflanze und 

ihrer Tugenden I, 514 

Abeſtiam, was ed iſt I, 738 

Abiffinien wird vom Könige von Zeyla be- 

kriegt I, 198 deren Einwohner Beſchaffen⸗ 

heit 
L 199 

Ablaß, muhamediſcher I, 223 

Abfehiedsaudienz ſonderbare zu Achin I, 465 

Abulfeda, Nachricht von deffen Geographie 

J „ 228 

Abweichung der Magnetnadel, Nutzen ber: 

ſelben 
J. 757 

Achin, die Art zu ſchreiben daſelbſt und ihre 

Münze t, 434 Beſchreibung diefer Stadt 

ib. 441 deren Fort und Rheede, ib. Ges 

fehichte des daſigen Koͤniges ib. Regi
erungs⸗ 

form daſelbſt ib. 442 Seemacht ib. 443 

Religion daſelbſt ib. Handel und Handwer⸗ 

£er ib. Münze und Gewichte ib, 444 eitt 

Meßias wird daſelbſt erwartet ib. mie Lan⸗ 

cafter daſelbſt zur Audienz geholet wird ib. 

456 der Koͤnig daſelbſt machet mit den Eng⸗ 

(ändern einen Freundſchafts- und Hand- 

fungstractat 457 des dafigen Königed Ges 

ſchenke an die Königinn Elifaberh von Eng: 

land 465 deſſen Schreiben an diefe Koͤni⸗ 

ginn 
472 

Adams, Wilhelm, deffen Reife nach Japan, 

I, 865 feine Herkunft und Erziehung 866 

kommt nach Chili 868 und der Inſel St. 

Maria, wo. viele von feinen Gefährten er⸗ 

fehlagen werden 869 fegelt nach Japan 870 

ankert zu Bungo 871 wird nach Hofe geho⸗ 

let 872 von dem Kayſer ausgefraget ib. 

gefangen geſetzt 872 wieder losgelaſſen 873 

und mit ſanen Gefährten in Japan behalten 

Allgem. Reifebefchr. II Band. 

873 ſteht in großen Gnaden bey dem daſi⸗ 
gen Kayfer 874 wird nicht weggelaffen. ib. 
bauet ein Schiff, welches nach Acapulco geht 

875 
Addi ‚ein morifeher Prinz, beſuchet Bruͤen II, 

472 deffen Geſtalt und Kleidung 473 
Aden, Belchreibung diefer Stadt, 129, 160, 

662 Rage derfelben 662 Zuſtand derfelben 
"666 wird vom Albuquerque vergebend an⸗ 
gegriffen 129 durch Hector de Silveyra zins⸗ 
bar gemacht 141 geraͤth in türfifche Hände 

160, 178 

Adler an der Sanaga, deren Beſchaffenheit 
II, 310 ein zabmer 473 

Adowar, bey den Arabern was es iff IL, 489 

Aegypten, der Sultan von diefem Lande ſchi⸗ 
cket eine Flotte wider die Portugiefen I, 117 
wie ed von den Moren genennt wird 214 
Befchaffenheit feiner Küfte 220 iſt zuweilen 

mit dicken Wolfen bezogen 221 

Aegyptier, Beſchaffenheit ihrer Handlung in 
den alten Zeiten 1,3 

Affen rothe, giebt es um die Sanaga, II, 364 
wie fie Die vorbey Reiſenden bekriegt 365 

= = weiße, deren Beſchaffenheit II, 512 

Africa, Beſchreibung der ofklichen Kuͤſte def: 
felben I, 103 deren Einwohner ib. wie fich 
die Araber hier zuerſt geſetzt ib. 

Agis, ein englifther Hauptmann , deffen ab: 
ſcheuliche Grauſamkeit II, 394 

Agullas, das, Vorgebirge, Anweiſung fol- 
ches zu befegeln I, 556 

Alsdin, Koͤnig zu Achin, deffen Gefchichtel, 4qı 
Albocors, was es für Fiſche find 1,333 
Albuquerque, Alfonfo, wird nach Indien 

gefihiekt I, 107 nimmt Die ein ib. 108 

brennt Braja ab ib, 109 trennt fich vom de 

Cunna und fegelt nach der arabifchen Küfte 
ib. no nimmt Kuriat ein ib. 112 bringt 
die Stadt Maſkat zum Gehorſame ib. _ 

X x y koͤmmt 



Regiſter der in dem beyden erften Banden 

| koͤmmt nach Ormus I, 113 greift die Stadt 

an ib. 114 verbrennt die, Sihiffe ib. macher 

den König von Ormus zinsbar ib. 115 wird 

von ſeinen Hauptleuten verlafen ib. 116 

verbrennt Ralayat ib. 116 wird in die Res 

gierung von Indien eingeſetzt ib, 122 greift 

Kalekut anib.123 Eömmtin große Gefahr ib. 

erobert Goa ib. 125 nimmt Malakka ein 

ib. 127 laͤßt einen morifchen Befehlshaber 

öffentlich Hinrichten ib. 129 empfängt viele 

Geſandten von indianiſchen Fürften ib. 

deſſen Unternehmung gegen Abe ib. 

ihm ergiebt ſich Ormus ib. 130 fein Tod 

und Charakter ib. 131 

Albuquergue, Franciſco, deſſen Verrich⸗ 

tungen in Indien 1,06 f. 

Albuquerque, Matthias, deſſen Eirelfeit 

T, 395 mie er von einem Soldaten betrogen 

wird 396. deffen Charakter 397 

Alcaforado, Sranz, Nachricht von deffen 

Beſchreibung der Entdeckung des Eyfandes 

Madera H, 57 

Alcatrazzi, was ed für Vögel find J. 518 

Alkhezeli, was es iſt HN, 78 

Almeyda, Srancifeo de, gebt nach Indien 

als Vicekoͤnig I, 102 nimmt Quiloa ein und 

plündert es ib. 104 mie auch Mombaſſa ib. 

legt zu Anchediva ein Fort an ib. zu Kana⸗ 

nor ib. 105 gernichtet das Buͤndniß wider * 

die Portugieſen ib. 107 zieht wider den Sa⸗ 

morin aus ib. ırı nimmt Panani ein ib. 

ſchickt feinen Sohn Lorenzo die Küften zu be= 

wahren ib. 117 diefer wird von Malek Azz 

gefchlagen ib. 118 fol die Regierung dem 

Albuquerque abtreten ib. 119  nimme‘Da= 

bul ein ib.12o ſchlaͤgt die aͤgyptiſche Flot⸗ 

te ib. 121 deſſen Ruͤckkehr und Tod ib. 122 

Aloe, wie fie gemacht wird L 536 

Sokotrina, aus was für Daumen 

folche gemacht wird I, 657 

Aloes Lignum, deffen Befthaffenheit I, 829 

Ale, ein fehr alter Mann I, 145, 163 

Amboina, wird von den Holländern wegge⸗ 

nommen I, 475 

- - z = 

Ambra, große Stüce davon I, 536 deſſen 

Beſchaffenheit 830, IL, 166 was es iſt 
—— 216 

Ameiſen bauen Haͤuſer fuͤr die Schlangen IL, 
86 

Ameiſenhaufen außerordentliche M, 398 

America wird zur See gefunden — 

Amſeln/ weiße, wo es ſolche giebt I, 513 

Anay Coutinno, Diego de, deſſen tapfere 

Thaten : I, 232 

Anchedivs, einige Nachricht von dieſen In⸗ 

fein 1, 67 daſelbſt wird ein portugieſiſches 

Fort angelegt DT: 104 

Angra de Ruyvos wird zu erſt entdeckt J, 21 

Angra de San Blas, Nachricht von den 

Einwohnern und Thieren daſelbſt I, 4 

Annaya, Peter de, wird dem Almeyda nach 

Indien nachgeſchickt L 105 erbauet ein Fort 

zu Sofala und vertheidiget ſich ib. ſtirbt 

daſelbſt —* 107 

Apollinaire, ein Auguſtinerlayenbruder ſoll 

Bambuk aufſuchen IL 497 

Araber, ihre Handlung in den erften Zeiten 

1,4 ob fie den Compaß erfunden 5 wie 

fie fich an der oftlichen Küfte von Africa ge 

ſetzet 103 ihre Staͤdte 104 werden mit 

Henn Moren verwechſelt IT, 484 ihre Re 

ligion 485 ihr Handel nach Tombuto ib. 

ihre Regierung 486 ihre Pferde und ihr 

Dich 486 ihre Waffen ib. 4gı Unter 

fehied der Namen ib. ihre Wohnungen 487 

ihre Weiber ib. deren Gemüthsart ib- 
ihre Hengfte und Stuten 488 ihre Kleidung 

der Mannsperfonen ib. der Frauensperſo⸗ 

nen 489 ihre Dörfer ib. ihre Zelte ib. 

ihre Speifen ib. ihre Kornhäufer ib. ihre 

Kocheren 490 Art zu effen ib. -fie find 

beſonders gefind ib. find in ihre Kinder ver? 

liebe 491 Kaufen ihre Weiber ib. ihre Der 

geäbniffe ib. ihre Sitten und Gelehrſam⸗ 

keit ib. 

Arabien, Beſchaffenheit der Kuͤſte deſſelben 
1, 220 

Arguim Fort wird erbauet 1,28 Eylande 

werden entdeckt v 23 

Arguim/ 



vorkommenden Sachen. 

Arguin, Eyland wird befchrieben I, 254 

Befchreibung des Fort? daſelbſt ib. große 

Eifterne ib. deffen Schickſale unter den Por- 

tugiefen, Holländern, Englandern und Fran⸗ 

zoſen 255 uf. 

Armbaͤnder, große der Schwarzen 1, 258 

Aſer, portugiefifche Factorey 1, 163 wird an 

die Türken verraten ib. 

Aſſab, Beſchaffenheit der Einwohner an dieſem 

Drte I, 626 

Arfas Infeln I, 158 

Azanaghier, was es für Leute find IL, 74 

ihre Sitten 74 feben Die erſten Schiffe für 

Erfcheimungen an ib. 

Asoren werden bepflanzet 
Azulejos, was es für Berge find 

B. 

Badur, Koͤnig von Kambaja machet Buͤnd⸗ 

niß mit de Cunna J. 142 deſſen Verraͤthe⸗ 

rey 144 wird erſchlagen 145 

Badwis, was es fuͤr Leute ſind I, 223 

Bagnonfchwarze, was ed für —— F 
» 39 

Baker, Robert, Nachricht von deffen Reife 

nach Guinea I, 307 deſſen Gefechte mit den 

Schwarzen ib. zıı entert zwey franzoͤſiſche 

Schiffe ib. zu2 wird mit feinem Boote ver⸗ 

ſchlagen ib. 313 wie er fein Leben gefriſtet ib. 

deſſen großes Elend ib. 314 ſegelt gen Mi⸗ 

na ib. 315 ihm wird von den Portugieſen 

übel begegnet ib. 316 wird von den Schwar- 

zen freundlich aufgenommen ib. 317 muß 

fich bey ihnen ſelbſt verforgen ib. wird nach 

Frankreich geführet ib. 318 

Baͤlantes, mas ed für Leute find II, 438 
ob. man in ihrem Lande Goldbergmerke an⸗ 

trifft 438 

Ballarte, geht mit nach dem gruͤnen Vorge⸗ 
birge und koͤmmt daſelbſt um - 15 28 

Bambuk, die Entdeckung diefes Königreichs 
wird veranftaltet und in Vorſchlag gebracht 

II, 495 fofche ift ſchwer und gefährlich 496 

I, 28 

I, 39 

Apollinaire wird dahin abgeſchickt 497 
die Einwohner wollen Feinen in ihr Land laſ⸗ 
fen 501 Compagnon iſt der erſte Weiße, der 
glücklich darinnen reifet zor mie bie Ein- 
wohner ibre Goldbergwerke bauen 504 
der Handel daſelbſt iſt unterbrochen 506 
wie ſolcher ſicher zu ſtellen ib. Goldberg⸗ 

werke werden entdeckt ib. was ſonſt für 
Metalle daſelbſt gefunden werben sro Bor: 
fchläge, ſich daſelbſt zu fegen ib, deffen Graͤn⸗ 
zen sır Regierung von gewiffen Herren ib. 

iſt volfreich an den Flüffen 5ı2 dag innere 
Land heiß und unfruchtbar ib. 

Bambutsbutter, was es iſt II, z15 deren 
Eigenſchaft und Tugenden sı6 

Bande, Anweiſung, auf daſige Rheede zu 
kommen I, 480 dafiger Zuſtand 7135 

Bangaja, daſelbſt machet fich ein Holländer 
mächtig I, 598 

Bantam, die Engländer richten daſelbſt eine 

Handlung an L, 466 des Dafigen Königs 

Schreiben an den König von England 478 

Befchreibung diefed Orts 483, 830 deſſen 

Geld und Gewichte 830 einlaufende Waa⸗ 

ven 831 Königliche Zölle dafelbff 832 Be⸗ 

fehneidung des Koͤniges dafelbft 509u.f. 
Harbafini, mas es fuͤr Voͤlker find IL, gr 

Barbeffiner, deren Königreih U, 447 
Baft oder Biſt, was es iſt II, 4902 

Dalanga, was es iſt I, 414 

Dataule, was es iſt I. 515 

Baum , unfterblicher, was für einer IL, 19 

ein wunderſamer, Der Die Inſel Ferro mit 

Waſſer verforgt Il, 2ı u. f. ob folches erdich⸗ 

tet ſey ib. 23 merkwürdige bey ber Bay St. 

Auguſtin I, 656 breite an der Gambra 
il, 100 

Baumwolle, mie fie waͤchſt II, 236 

Bazʒaim, wird eingenommen I, 140 Deu 

Yortugiefen auf ewig übergeben 142 wird 

verſtaͤrket 
143 

Beerdigung, wie ſolche zu Achin geſchieht 

I, 443 wie fie bey ben Sereres beſchaffen 

I, 303 bey den Arabern 491 

Kir 2 Du 



Regiſter der in den beyden erſten Banden 
Befehle, wie ſolche zu Biſſao fortgeſchafft 

erden | li, 419 

Defeftigungswerke, fonderbare von Stri⸗ 
en 2 I, 289 

Begraͤbniß, Schwierigkeit ſolches in Japan 
für einen Chriſten zu erlangen L, 843 zu 
Achin wie ed geſchieht 443 wirb den Eng: 

laͤndern zu Madera verweigert I, 54 wie ed 

bey den Arabern geſchieht 491 

Belagerung von Din, umftändliche Nachricht 

davon 1, 177 

Bemoi, Fürft von Jalof koͤmmt nach Portu⸗ 

soll 1,34 nimmt den chriftlichen Glauben 

an ib. ° wird ermordet 35 deſſen Geſchichte 
II, 312 

Benin, Königreich, deffen Fürft I, 32 wie 
er verehret wird 249 Beſchaffenheit des 
Wetters dafelbft 347 des Landes und der 

Einwohner 348 

Benzoim, Beſchreibung deſſelben I, 829 

Berg, brennender, auf der Inſel Palma II, 2ı 

auf der Inſel Ferro 24 auf der Inſel St. 
Philipp oder Fuego 206 

Beſchet, was es iſt II, 492 
Beſchneidung, feyerliche, des Königed zu 
Bantam I, 509 f. 

Betel, deſſen Wirkung I, 442 
Bette der Negern, wie es befehaffen IL, 148 

Beur d'Ore, was es ift I, 185 
Beyleidsbeſuch, fonderbarer I, 444 

Bezoar, Beſchreibung deffelten I, 829 
Dienenkönig, was ed für ein befonderer 

Menfch gewefen IL, 365 

Bifeſcha, Beſchreibung diefed Eylandes II, 
- 332 

Bildfäule, merkwuͤrdige auf der Juſel Cuer⸗ 
vo I, 28 

Binſenſchwaͤnze, was «8 für Vögel find, 
I, 333 

Bintang, Beſchreibung diefer Infel I, 135 
wird vom Albuquerque mit Kriege überzo- 
gen ib. wird zerſtoͤret 139. 

Biffagoseplande, deren Einwohner IL, 427 
deren Handel 429 

Biſſao, wie ſich die Franzoſen daſelbſt geſetz 
U, 410 Beſchreibung dieſer Inſel 414 Def 
fen Boden und Speiſen der Einwohner ib- 

Vieh und Pflanzen 415 hat Feine Städte 

und Dörfer ib. des dafigen Kaiſers Tyran⸗ 

ney 417 wie ein nener daſelbſt erwaͤhlt mird 

418, 450 mie die Befehle fortgebracht wer: 

den 419 ob die Portugiefen ein Recht darauf 

gehabt / 431 

Blutvergießen ift bey den erſten Einwohnern 

der Eanarien ein Greuel U, 5 

Bojador, das Borgebirge wird entdeckt], 19 

wird befegelt 21 

Bona Viſta, Name und Lage dieſes Eylan⸗ 
des II, 169 ed wird unfruchtbar ib. Les 

benbart der Einwohner und ihr Handel ib. 

ihre Kleidung 170° ihr Müßiggang ib. 

wie Baumwolle, Salz und Indigo daſelbft 

gezenget wird ızı Fifche und Erdreich da⸗ 

ſelbſt 172 die daſigen Rheeden ib. wen es 
gehöret 173 

Bonbalon, was es ift II, 419 
Borneo wird entdeckt I, 139 

Boͤrſe, Beſchreibung diefed Fifched II, 233 

Botello, Jacob, deffen erſtaunliche Schif- 

fahrt 14 

Boͤth, Nicolaus, deſſen Verrichtungen zu 
Arguin II, 263 

Botun, Unglück des dafigen Koͤniges I, 590 
Bra, was diefer Titel bedeutet U, 331 

Brandon, Nachricht von biefer Infel U, 56 
Brafilien wird entdeckt 1, 72 
Brava unterwirft fich den Portugiefen I, 98 

wird abgebrannt 109 
fiehe auch St. Johann. 

Bravos, was es für eine Art Leute iſt IL, 404 

Breeze, was es fuͤr eine Art von Windeift ILısı. 

Brinſan wird niedergebrannt I, 107 

Brodt der Negern, deffen Befchaffenheit 1, 258 

Brite, Andreas, Nachricht von feinen Rei⸗ 
fen Tängft den weſtlichen Kuͤſten von Afri- 
ca IL, 294. wird vom Damel geſchmeichelt 296 
leget die zwiſchen demfelben und den Fran⸗ 

zoſen entſtandenen Zwiſtigkeiten bey 296 
wird 



vorkommenden Sachen 
wird von Damel bedrohet, antwortet ihm 
aber beherzt 298 deſſen Reiſe zu Lande von 

Rio frefeo oder Rufifco nach dem Fort St. 

Louis 299 wird von ben Gerered gütig auf- 
genommen 304 hat Audienzbeym Danıel305 

ihm wird höflich begegnet ib. koͤmmt nach 

Biyurt 306, hat neue Verdrießlichkeiten mit 

dem Damelzız die Prinzeſſiñ Lingher iſt ihm 

gewogen 18 wird vom Damel gefangen 

"genommen 322 Fömmt durch großes Loͤſe⸗ 

geld wieder in Freyheit 323. raͤchet fich am 

-Damel ib: machet Friede mit demfelben 324 

wie er einen negriſchen Prinzen empfangen 329 

feine erſte Reife auf der Sanaga 341 wird zu 

Ghiorel von verfihiedenen negeifihen Prinzen 

beſuchet 344 geht nach dem Hofe des Sira⸗ 

tik 345 wie er zu Bukſar eingeholet wird 346 

hat Audienz beym Siratik 347 bey deſſen 

Weibern und Toͤchtern 348 ihm wird eine 

negriſche Prinzeßinn angebothen 349 wird 

von den Großen bes Reichs beſuchet ib. be⸗ 

urlaubet fih vom Siratik 351 und gebt zus 

rück 352 wird bon dem Kamalingo bewir- 

thet 353 deſſen zweyte Reife auf der Sanaga 

in das Königreich Galam 367 wird von eis 

nem fehwarzen verbuplten Frauenzimmer be: 

wirthet II, 391 deſſen Keife von Albreda 

nach Kachao 393 beſuchet die Fran Agis 394 

wird von dem Könige zu Jereja bewirthet 395 

deffen Reife nach den Inſeln Biſſao und Biſ⸗ 

ſagos 407 nimmt ein daͤniſches und zwey 

holländifche Schiffe weg. 408 die Portugie⸗ 

fen widerfegen fich feiner Anlaͤndung zu Biſ⸗ 
fao 409 thut dem Kaiſer daſelbſt Vorſchlaͤ⸗ 
ge wegen der Handlung 410 ſolche werden 

angenommen 412 er ſpeiſet in dem portugie⸗ 

ſiſchen Fort 413 legt die Factorey daſelbſt 

an ib. geht nach Kazegut 427 wie er da⸗ 

ſelbſt bewillklommet wird 428 bat Audienz 

beym Könige daſelbſt 429 feine Verrich⸗ 

tungen zu Biſſao 431 deſſen Verſuch die See 

Kapor zu entdecken 452 deffen dritte Reife 

auf der Sanaga 463 wird vom großen Brak 

befirchet 467 von zwoen ſchwarzen Prinef- 

finnen 468 vom Sham Shi 469 wieer den 

Handel in den Wuͤſten fiher machet 469 

eröffnet folchen 470 Prinz Mdi beſuchet 

ihm 472 wie auch die Goltana des Braks 

473 und zwo andere Pringeffinnen 475 

kehret zuruͤck 478 

Bruͤſte des Frauenzimmers unbedeckt zu ha⸗ 
ben, wird für unanfandig gehalten II, 30 

große und lange werden für eine Schönheit 

angefehen 78 

Budomel, eine Sondfehaft IL, gr was ber 

Boden daſelbſt trägt 85 der Feldbau ib. 

Palm: und ardere Bäume daſelbſt 86. Thie- 

reib, GSiplarhtvieh daſelbſt 97 wilde Ele: 

phanten ib: Märkte dafelbft 88 der Ein- 

roohner Art zu handeln ib. Pferde find da⸗ 

felöf felten ib. 

Budomel, ein indifcher Fuͤrſt II, g2 deſſen 

Wohnung 83 feine Weiber und Kebgweiber 

ib. feine beftändige Begleitung ib. großer 

Stolz ib. Unterredung mit Cada Moſto wer 

gen der Religion 84 

Buſis, was es iſt II, 459 

Bulam, Beſchreibung des Landes dieſer In⸗ 

ſel II, 420 men fie ſonſt zugehoͤret 422 

iſt zum Zuckerbaue geſchickt ib. deren Bröf 

fe 423 wird den Franzoſen geſchenkt 425 

Bullen, päbftliche, werden in großer Menge 

nach Weftindien geführt I, 426 

Bur, werfen Titel es iſt I, 313 

Burrougb, Johann, deffen kreuzende Reife 

nach den agorifihen Inſeln wider. die Portu⸗ 

giefen I, 419 nimmt ein großes Biſcajerſchiff 

ib.420 entwiſcht mitten durch die fpanifthe 

Flotte ib. koͤmmt zu Flores an 421 erobert 

eine portugieſiſche Caracke ib. lauert auf 

die. übrigen ibe422 erobert-bie Madre de 

Dios 423 was er darinnen erbeutet 424 

Ausmeſſung des eroberten Schiffes ib. 

C. 

Cabo, deſſen Koͤnigs ſonderbare gute Policey 

| H, 437 daſiger Handel 437 

Err 3 Cabral, 



— 

Regiſter der in den beyden erſten Baͤnden 

Cabral, Pedro Alvarez, deſſen Reife nach 

Indien I, zu ff. was er für Befehle dazu 

erhalten ib. 72 entdecket Brafilien ib. 72 

koͤmmt beym Vorgebirge der guten Hoffnung 

vorbey ib. 73 kommt nach Quiloa ib. 73 

die Handlung dafabft wird ihm abgeſchla⸗ 

gen ib. 74 tie er zu Melinda aufgenom⸗ 

wien wird ib. 74 koͤmmt zu Kalekut an ib.75 

mie er dafelbft empfangen wird ib. hat 

beym Samorin Gehör ib. 76 erhält Frey⸗ 

heit zu handeln ib. 77 deſſen Mistrauen 

gegen Die Kalekuter ib. rihhtet eine Factorey 

zu Korea auf ib. 78 nimmt ein Schiff von 

Kochin weg ib. 79 die Morm find ihm zu 

Kalekut entgegen ib. go gerichtet zehn 

indianiſche Schiffe ib. 82 beſchußt Male: 

kut ib. fegelt nach Kochin ib. wird da⸗ 

felbſt freundlich aufgenommen ib. 83 wird 

vor den Koͤnigen zu Kananor und Koulan 

eingeladen, in ihre Hafen zu kommen ib. 84 

entgeht der Falekutifchen Flotte ib, koͤramt 

nach Kananor ib. g5 verläßt Indien ib. 

koͤmmt wieder nach Liſſabon 

Cada Mofto, Aluiſe, Nachricht von deſſen 
Keifebefchreibung feiner Reifen Tängft der 

africaniſchen Küfte IT, 66 wird vom Prin- 

gen Heinvich zu diefer Reife aufgemuntert 69 

fegelt nach Africa ib. koͤmmt nach dem Fluſſe 

Senegal 78 geht nach dem Lande Budo⸗ 

mel gı wird daſelbſt wohl aufgenommen 82 

unterredet fich mie dem Budomel wegen Der 

Religion 84 verläßt Budomel go koͤmmt 

nach der Gambra 92 weird von den Alma- 

dien der Schwarzen daſelbſt angegriffen 93 

unterredet fich mit ihnen, aber ohne Nusen 94 

geht zurück ib., deſſen zweyte Reife 95 

entdeckt die Inſeln des grünen Vorgebirges 96 

koͤmmt zum Battimanſa und errichtet einen 

Friedens⸗ und Hanblungstractat 97 verläßt 

Die Gambra ıor deffett Befchreibung Der 

Keife des Piero de Cintra 103 

Eanarieninfeln, deren Entdefung IT, 2 

woher fie den Namen führen 3, 4 ihre ers 

fen Einwohner ib.5 Anzahl dieſer Infeln 3 

ib. 86 

ob es die Gluͤcksinſeln find 4 Menſchlich⸗ 

feit ihrer erſten Einwohner 5 deren Waf- 

fen ib. deren Geſtalt und Gitten 6 was 

dieſe Eylande hervorbringen 7 

Canaria, Eyland, deſſen Beſchreibung IT, 8 

wie groß ed iſt 10 deffen erſte Entdeckung 

1, 25 Beſchaffenheit der Einwohner = 

felbft 2 

Canaria, Stadt, Befipreibung derfelben I, 
g, 10 

Eapo, fiebe Dorgebirge. 

Eavavalls, was folches für ein Dre iſt Il, 34 

Caravelle, was es für eine Art von Schiffer 

geweſen U, 34 

Carlet, David, deffen Reife nach Guinea 

I, 319 wird nebſt andern zu Gefangenent 

gemacht ‚ 920 

Caftanneda , Hermann Lopez: Nachricht 

von deſſen Geſchichte J. 38 

Caſtleton, deſſen Fahrt nach Priaman J. 743 

Caſtro, Juan de, Nachricht von ihm I, 186 

ſtirbt als Vicekoͤnig in Indien ib. 187 

Nachricht von feiner Reife des Don Stephan 

de Gama ib. koͤmmt der Stadt Diu zu 

Huͤlfe ib, 236 Täfßt auf feinen Knebelbart 

Geld borgen ib. 239 deſſen Triumph ib- 

‚mehr Nachrichten von ihm ib. 249 

Catharina, keichnam der heiligen, wo er w 

Catskin, was ed für eine Art von wide ie 

Eavallos, mas für eine Art von he it 

Celebes Inſeln werden entdeckt — * 

Ceuta, deſſen Eroberung von Johann I, Könige 
in Porsugall I, 60 

Ceylon, wie es vor Alters genannt worden 
1,134 deſſen Befchreibung ib. deffen Ein⸗ 
tbeifung ib. wie es entdeckt worden 107 

Chambers, Job. beſuchet den General Heiu⸗ 

rich Middleton in feiner Gefangenſchaft I 
604, 67% 

Chaul, einige Nachrichten vondiefem Drtel,u? 

wird den Portugiefen zinsbar 123 

China/ 



vorkommenden Sachen. 7 
China, mas für Güter vondaher fomen L 835 

China Data, Beſchaffenheit der Engen da⸗ 
ſelbſt I, 816 

Chineſer, ob fie den Compaß erfunden I, 5 

halten ſich unter den Javanern auf 484 

486 ihre Religion 486 find große 

Liebhaber der Schauſpiele und des Singens 

488 ihre Kleidung ib. ihre Wahrſa⸗ 

ger ib. Deren Betruͤgerey bey dem Pfeffer 

— 506 

Chriſten, Schwierigkeit ſolche zu begraben 

in Japan I, 843 neubekehrte in Japan 

werden hingerichtet 862° werden für Men⸗ 

ſchenfreſſer gehalten IL, 92 

indianiſche, einige ae von 2 —A— 

ihnen 83 

Choralbuch, wird anſtatt des Meßbuches 

gebrauchet „#4 

Ciber ; was es iſt I, 829 

Cintra, Gonzalo, wird auf feinen Entde- 
ungen erfchlagen Ir. R 1,23 

Cintra, Peter, deſſen Reiſe nach Sierra Leon⸗ 
II, 103 

Clacas, was es für Fiſche find I, 18 

Elapborne, deſſen Beſchreibung ar Col⸗ 

479 thurſts Reiſe nach Bantam 

Cleopatra, Hafen derſelben, wo er — 
„221 

Lochs, Richard deſſen Nachricht von den 

Begebenheiten zu Firando 1,838 bat viel 

Verdruß mit den Bootsleuten 841, 843 

wird vom Koͤnige von Nangaſaki beſuchet 

and beſchenket 845 feine Unruhe wegen 

Feuersgefahr und Diebe 851 Nachricht von 

feinen Briefen 852 Auszüge daraus, Die 

japanifchen Angelegenheiten betreffend 853 

die Holländer fegen auf feinen Kopf G
eld 861 

Cocosbaum, deffen Befehreibung 1 164 

Colik, ein Mittel dawider II, 474 

Eoiehurft, deffen Reife nach Bantam und 

Banda 
I, 479 

Columbus, Chriſtoph, koͤmmt von feinen 

weffindifchen Entdeckungen nach Liſſabon 

1, 479 

Cometen, zweene werben in: Japan geſehen 
I, 863 

Comoͤdie, ſiehe Schaufpiel. 
Compagnie, engliſch⸗ oſtindiſche, die erſte 

Reiſe auf deren Koſten I, 447 die zweyte 
Keife auf deren Koſten ib. 474 die dritte 
572 die vierte 564 die fünfte 588. die 
fechffe 603 1 Die fiebente 777 Die achte 751 

Compagnon unternimmt die Entdeckung von 
Bambut IL, sor jeine verfehiedenen Wege 

"502 er koͤmmt in dad Land ib. und ges 
winnt Freunde 302 bat an jedem Orte neue 

Schwierigkeit 503 überwindet ſolche kluͤg⸗ 
lich ib. vnd durch feine Geſchenke 504 

Compaß, wer ibn erfunden L; 5,9 wenn 
er zuerß gebraucht worden 9 iſt zu Mo— 
zambre vor Ankunft der. Portugieſen ſchon 
bekinnt I, 44 Abweichung deffelben I, 207, 

529 
Cordonpflanzen, deren Beſchreibung II, 33 

Corkbaum, befonbere Art deſſelben 11,207 
Corpo Santo, was es iſt L519 

Coverte, Robert, Nachricht von deſſen Be— 
ſchreibung der Reiſe Alexander Scharpeys 

ri: 
E 364 u. f. 

Covillam, Peter, deſſen Reiſen 1,33 

Cruſias, was es für Vögel find IL, 175 

Cuama, Fluß, Beſchaffenheit der Einwohner 
um denſelben 1,43 

Cuervo, eine merfwürdige Bildſaͤule auf die⸗ 
fem Eylanbe 1,28 

Cumberland, Georg Graf von deffen Kreuz⸗ 
fahre nach den agorifchen Eylanden I, 453 

nimmt einige franzöfifche Schiffe weg ib. 355 

koͤmmt nach den Moren ib. nimmt einige 

ſpaniſche Schiffe ib. 356 koͤmmt nach der 

Inſel Flores ib. 356 nach Fayal ib. 357 

verfehfet der Caracken ib. koͤmmt wieder 

nach Fayal ib. mird von ihm eingenoms 

men und geplündert ib. 358, 388 und ges 

föfet 359 zu Graciofa widerſteht man feiner 

Landung ib. 360 verwilligt ihm aber Les 

hensmittel 361 er verſucht vergebens at 

einige Schiffe von der weftindifchen Flotte 
zu 



Regiſter der in den beyden erſten Banden 

zu kommen 362, 389 zu Gt. Michael wird 

ihm Waffer verfagt ib. greift einige Schiffe 

auf der Rheede von Marieneyland an 363 

hat Mangel an Waſſer ib. 364 fegelt nach 

der fpanifchen Küfte ib. nimmt noch ver 

fehiedene Schiffe 365 geht nach Haufe mit 

feinen Prieſen ib. bat widrigen Wind 366 

Mangel am Trinken ib. wie ſolchem abzu⸗ 

Helfen geſucht wird ib. gebt nach Irland 

1,368 koͤmmt nach England zuruͤck ib.370 

Cunna, Nunno de , deffen Verrichtungen 

in Indien I, 140. Leſſen Buͤndniß mit 

dem Könige von Kambaa ib. 142 ihm 

werden die Laͤnder um Goa übergeben ib. 144 

will gern ein Fort zu Chatignanhabenib. 147 

übergiebt die Regierung von Indien dem 

Garcia von Noronha ib. 185 

Cunna, Triftan de, wird nach Indun ges 

ſchickt I, 107 nimmt Dia ein 108 Drum 

Braja ab og nimmt Sofotra ein ze 

Euftardapfel, wird befchrieben II, 184 

D. 

Dabis, Beſchreibung dieſes Goͤtzenbildes I, 706 

Dabul, einige Nachrichten von dieſem Orte 

J. 120 wird vom Almeyda eingenommen 

und abgebrannt ib. 

Dalhaka, einige Nachricht von dieſem Ey- 

lande I, 196 

Damel if ein Titel des Koͤniges zu Kajor 

II, 313  deffen Zwiftigfeiten mit den Fran: 

zoſen werben durch den Herrn Bruͤe beyge- 

fegt II, 296 zieht wider den Burba Ohio: 

lof zu Felde 297 wird von diefem ange: 

griffen 297 drohet dem Herrn Bruͤe 298, 

317 wie er Audienz giebt 305 vermindert 

fich Über die europaifchen Schiffe 308 mu⸗ 

ſtert feine Truppen 308 deſſen Seraglio zır 

machet auf Vermittelung feiner Mutter einen 

Frieden mit den Framofen gıg will den 

Engländerh wohl zug bemächtiger fich des 

Herrn Brüe 322 muß um Friede bitten 324 

Doffel, Thomas; deſſen Neife nach den Fluͤſſen 

Senega und Gambra I, 412 ihm wird von 

Gonſalves nachgeftelle ib. 416 bekoͤmmt 

den Gonſalves in die Hande ib. 417 ſchick 

ihn nach England ib, 

Davis, Johann, deffen Reife nach Oſtindien 

1, 433 foll Entdeckungen machen ib. koͤmmt 

nach Achin ib. 438 wird von dem Könige 

wohl aufgenommen ib. von demfelben ber 

ſonders geehret ib. 539 rettet die Schiffe 

wider einen indianifchen Anfall 440 verläßt 

Achin 444 geht nach Haufe 445 
Daunton, Nicol. deffen Tagebuch von Hein⸗ 

rich Middletons Reife nach dem rothen 

Meere I, 651 er bleibt mie feinem Schiffe 

zu Aden 664 die Türken fuchen ihn zu bes 

- trügen 665 wird wirklich bintergangen 

667 und einige von feinen Leuten gefangen 

668 er verläßt Aden und koͤmmt nach 

Mokha 669 erfahre Middletons Gefangen⸗ 
ſchaft ib. ſegelt nach dem Bab 673 an⸗ 

kert in der Rheede von Aſſab 674 wird 

freundlich aufgenommen 675 wird von 

Middleton durch ein Schreiben ermahnet, 

keine Feindſeligkeiten vorzunehmen ib. geht 

nach Mokha unter Segel 677 erhält Briefe 

von Middleton 677 gebt nach Aſſab zurück 

678 ſegelt von da ab 681 koͤmmt nach 
Sokotra 682 nimmt bey Dabul ein por 

tugieſiſches Schiff 698 laͤßt die Portugie⸗ 

fen log 700 ſperret die tuͤrkiſche Handlung 

702 hält ein indianiſch Schiff an, thut 
ihm aber nichts zu Leide 703 verwirft dad 
Geſchenk des Aga von Aden 704 fegelt 
nach der Meerenge 705 erobert zwey große 
Schiffe 706 Fömmt nach Tekoa zu gebt 

nach Haufe 7ı4 koͤmmt in Irland an 715 
wird als ein Seerauber angehalten 715 

Desmond, der Untergang diefer geaflichen 
Familie 1, 5 

Diamanten, woman die beſten anteifft 1.834 

Dichter, folches find die Araber - IL, 498 

Diebe, liftige 1, 858 
Dingle Icouch, wird befehrieben 1, 368 

vom Grafen Desmond zerſtoͤret ib. Geld 
daſelbſt 



vorkommenden Sachen. 
daſelbſt ift tar ib. 369 Art des Gottes⸗ 
dienſtes daſelbſt ib. der Tarif ib. 

Din wird vom Soarez mit Kriege überzogen 
1, 135 vom Nunno de Cunna angegriffen 
ib. 141 daſelbſt wird ein Fort erbauet 

ib. 143 wird vom de Cunna eingenommen 

ib. 145 vom Soleyman Baſcha belagert 
162 umſtaͤndliche Nachricht von diefer 
Belagerung ib. 177 uf. deren zweyte Be- 

lagerung ib. 231 

Donnerſchlag, ſeltſame Wirkung von einem 
I, 404 

Dornftrauch, außerordentlich große Il, 362 
Dr.schenbaum, deffen Beſchreibung I, 12,19 
Drake, Franz, deffen herumkreuzende Fahrt 

nach Cadix und den azoriſchen Eylanden 

I, 341zernichtet viele Schiffe ib. 342 

deſſen Beute bey dem Vorgebirge St. Vin: 

cent ib. 343 fordert die Spanier zu Liſſa⸗ 
bon zum Treffen auf ib. erobert eine reiche 
Caracke ib. 

Dramaner, daſelbſt öffnet Bruͤe die Hand» 
lung II, 369 nahe dabey läßt Bruͤe ein 
franzöfifches Fort anlegen 498 wird 

von den Mandingoern angegriffen 499 

von den Franzoſen abgebrannt und verlaſſen 

sco Verſuche es wieder herzuſtellen 500 

warum daſelbſt eine franzoͤſiſche Factorey 

anzulegen 518 

Durchgang der Kinder Iſrael durchs rothe 

Meer, wo er geſchehen I, 216 

Diival wird Befehlshaber zu Arguin IL, 260 
deſſen febandliche Anfführung 261 wird 

von den Moren umgebracht 264 

E. 
Bbbe und Fluth bey Sokatra I, ıgı bey 

Swaken 201, 203 ander Kuͤſte von Tor 

bis Suez 221 in dem Fluſſe St. Vincent 

267 zu Swally 683 unordentliche 

„ 1, 103 bey den Inſeln des gruͤnen Vorge⸗ 

birges 163 an der Inſel Goree 278 in 

dem Fluſſe Kurbali ſehr heftig 443 
Allgem. Reifebefchr, U Band. 

266 an dem Vorgebirge das Palmas | 

Edens, Johann, Nachricht von deſſen 
Reiſe nach dem Pico U, 27 

Edoo, Beſchreibung dieſer Stadt 1,807 
Ehe, verbothene Grade derſelben unter den 

Schwarzen 1,307 
Ehebruch, wie er in Java geſtraft wirb 

1, 484 deſſen Steafe in Japan 800 wie 
er in dem Lande des Damels beſtraft wird 

11,307 
Ehrenkries, was es ift L438 
Ehrlichkeit, beſondere der Einwohner des 

Eylandes Komoro 1,568 

Eichhorn, fliegendeg 1, 520 
Einbalſamirung der feichname, wie fie auf 

der Inſel Zeneriffa geſchehen Il, 40, 41 
Klang, 100 das alte geftonden- J 215 No. 
Elephant, Beſchreibung deſſelben 1, 527 

fallen keine Leute an IL, 87 wie ihn die 

Schwarzen jagen 100: deſſen Fleiſch wird 
gegeffen ib. -deffen Fuß wird. befchrieben 
107 wilde beleidigen niemand zuerft 305, 
362 ein junger wird gefangen 363. Epent: 
pel von einem verftändigen 442 

Eliſabeth, Königinn von England, deren 
Schreiben an ben König von Achin I, 470 

Elyſien der Guanches 1,29 
Engländer, ihre erſte Neife nach Oſtindien 

1,.11,241 warum ſolche nicht fortgeſetzet 
worden ib. 248 ihr Handel nach. den Ca⸗ 
navien.ib. nach der Barbarey ib. 242 
zu Guinen, wenn er angefangen ib. ihre 
Handlungsgefelliipaften ib. Portugiefen find 
ihrer indianiſchen Handlung entgegen 245, 
273 werden befchuldiger, Daß ſie die 
Schwarzen wegführen ib. 273 warum fie 
fich vor den Spanien in Acht nehmen follen 

"380. deren Berrichtungen zur See vor 
1589 bis 1592 ib. 386 . werden von den 
Portugieſen verleumdet 405, 415. find zu 
Refiska ſehr beliebt ib. 415 + machen einen 
Freundſchafts ⸗ und Handlungstractat mit 

dem Könige von Achin 457 richten zu 
Bantam eine Handlung auf ib. 466 vet: 
ten ben König von Ternate ib, 475 deren 

Yyy Handel 



Regiſter der im beyden erfien Banden 

Händel mit den Javanern 488 wodurch 

fie ſich in Java von den Hollaͤndern unter⸗ 

ſchieden 494 erweitern ihre Factorey 

in Bantam 503 werden zu Bantam be⸗ 

wundert 505 find daſelbſt beliebt 506 

ihre Händel mit den Hollaͤndern zu Banta
m 

514 haben. Befehl die Hollander umzu⸗ 

Bringen 515 ihre Factorey zu Bantam brennt 

ab 516 werben von ben Hollandern ver⸗ 

leumdet 522 ihre Kerdrießlichkeit mit den 

Holändern zu Banda 547 retten die Hollaͤn⸗ 

der 549 ihre Handlung wird von den Hollan- 

dern eingeſchraͤnkt ib. Mistrauen ber Ey: 

Länder von Banda gegen fie 599g warum 

fie Surate verlaffen müffen 696 ſind in 

China Fieber gelitten, als die Hollaͤnder 857 

werben von den Holländern zu Firando übel 

gemishandelt 860 erden vom Könige zu 

Kagyor bintergangen Il, 320 deren Nieder⸗ 

faffung an der Gambra 381 deren Zwiſtig⸗ 

kellen mit den Franzoſen wegen des Han
dels 

an der Gambra 381 u. f. 

Brbſen mit großen Tagen Stielen I, 266 

feltene in Bambuk I, 513 

Erdbeben zu St. Michael I, 396 find in 

den azoriſchen Eylanden gemein 397 

Erdkugel wird zur See umfabren J, 10 de: 

-von hat man in den alten und mittleren Zei⸗ 

ten wenig gekannt 
13 

Erzbiſchof, ein muhammedaniſcher zu Ac
hin 

1,443 

Europoaͤer werden für Zauberer gehalten 

| II, 89, 138 

Eyer ohne Schalen „1267 

F. 

Factorey, eine portugieſiſche, wird vom Ga⸗ 

ma zu Kalekut angelegt I, 64 wie auch 

vom Cabral 78 dieſe wird zerſtoͤrt 81 

zu Kochin vom Cabral 83 zu Mozam⸗ 

Hewi vom Gama angelegt 89° zu 

Kananor wird vom Gama angelegt 90 

zu Koulan vom Albuquerque 97 zu Aſer 

368 engliſche zu Bantam 488, 555 

ſuchet ein Chineſer in Brand zu ſtecken 498 

hollanbifche zu Bantam brennt ab 516 

englifihe zu Puloway 545 englifche zu Par 

tane 729 ber Franzofen zu Portendic Il, 274 

zu Albreda 279 zu Vintain 279 zu Biſſao 
"413 

Saleme, iſt ein Arm von ber Sanaga II, 498 

Befehreibung dieſes Fluſſes 499 

Falken vortreffliche auf der Inſel Teneriffa 
11, :6 

Saris, Anton, deſſen Begebenheiten 1,148 

>: » Wanvely Souſa, Nachricht von 

ſeinem portugieſiſchen Aſien I, 152 

Farob, was es für ein Getraͤnke iſt 11,397 

Faß, darinnen entwiſcht Middleton 1,628 

Sayal wird von dem Grafen von Cumberland 

eingenommen 1, 357, 388 Beſtchreibung 

dieſes Orts 358 
Feldbau zu Budomel / wie er geſchieht 11,85 

els von weißen Korallen J, 521 wie ein 

Schiff mit Segel 209 beſondere Eigen⸗ 

fehaften derer auf der Inſel Gt. Johann 

Ii, 147 verguͤldete zu St. Johann 214 auf 

denen Salz wird 215 

Fenner, Georg, deſſen Reiſe nach den Inſeln 

des gruͤnen Vorgebirges J. 320 erhaͤlt 

Erlaubniß zu Teneriffa zu handeln 323 

deſſen Begebenheiten am gruͤnen Vorgebirge 

323 wird zu St. Jago von den Portugie⸗ 

fen hintergangen 326 wird von drey por⸗ 

tugieſiſchen Schiffen angegriffen 328 ſchlaͤgt 

mit ihnen 329 geht zurück ‚nach ‚Eng 

land -jb. 

Sernando Po) Eyland, mird entdeckt 1,29. 

Servo, Inſel, iſt mit Hiero einerley 11,28 

Feſchun, einige Nachricht von dieſer Frucht 
I, 165 

Feſt, ein großes in Japan I, 848 Feyer 

eines außerordentlichen 849 

Hiſch, ein großer, verfolget ein Boot J, 5501 
359 

fliegende, Nachricht von ihnen 1, 38 

Fiſcher wird ein König 1,44 

Fittazaers, was es für Leute find?‘ 1138 

. un Flamingo⸗ 



vorkommenden Sachen. 

Slamingo, Nachricht von dieſem Bogel und 
deffen Nefte 11, 168,445 

Flamme um den Daft, was es bedeutet 1, 519 
Slecken, weiße im Meere I,.200 
Sledermäufe, große, I, 398 
Sliche, Robert, deffen Kreuzfahrt um die 

azoriſchen Juſein L 380 feine Verhaltungs- 
befehle dazu sgr feine Schiffe werden 
durch Sturm getvennet 382 nimmt einige 
Schiffe weg ib. feine Leute erregen eine 
Meuterey 383 koͤmmt wieder nach Ply⸗ 
mouth 384 

Storis, Deter Wilhelm, beſchreibt des 
Hauptmann Anton Hippons Reifen nach 
der Kuͤſte Koromandel ıc. I, 725 wird vom 
Statthalter zu Petapoli hintergangen 723 

kann zu Batane nicht mehr fo viel gewinnen, 

als vorher 729 verläßt Patane 737 koͤmmt 

nach Mafulipatam 738 wird vont Könige 
zu Narfinge zum Handel ‚eingeladen 739 
befömmt eine Stadt geſchenkt ib. wird. 

vom Statthalter mit der Zahlung aufgebal- 

ten 740 bemaͤchtiget fich deffen Sohnes ib. 

wird vom Gtatthalter bezablet 741 fegelt 

nach Bantam 742 gebt nach Haufe 743 

Floͤſſe und Kaͤhne find fehr alt L, 2 
Slotte, unüberwindfiche der Spanier, Naih- 

richt von ihrer Niederlage L 371 

Flucht, ſeltſame, von acht Englaͤndern I, 357 
Fluͤps, mas es für Leute find IL, 395 deren 

Hütten 397 find fehr wild und grauſam 
399 ihre, Gitten 400 

Stußpferde , einige Nachricht von ihnen 
I, 442° 

Forbiſcher, Martin, deffen Verrichtungen 

J. 393 
Sort, Louis, deffen Befchreibung IL, 274 

St. Joſeph, franzsfifche Niederlaffung da⸗ 
ſelbſt 275 

— Inſel, Beſchreibung derſel⸗ 
ben _ 11,26 

Foſter, wird von den Spaniern verraͤtheriſcher 
weiſe uͤberwaͤltiget J. 336 machet ſich wie⸗ 

der frey 337 nimmt ihren Anführer ge: 

fongen r rtäbry 

Stancifeus, der 9. erfeheinet einem Moven 
I, 146, 

Franklin, Carl, deſſen Begebenheiten II, 143 
Franzoſen, deren Handel an der Sanaga 

I, 413 Nachricht, wie fie ſich zroifchen 
Capo Blanco und Sierra Leona niedergelafr, 
fen I, 247 deren nach und nach aufgerich- 
tete Handelögefellfehaften 250 mas fie für : 
Elend zu Arguin ausgeffanden 262 wie ſie 
diefeg Fort wieder befommen 267 laſſen 
fich zu Portendie nieder 270 auf der Inſel 

Sanaga indem Fort Louis 274 Fort St. 
Joſeph 275 auf der Inſel Goree ib. zu 
Joalla 278 zu Albreds und Vintain 279 

zu Biffod 280 deren Zwiſtigkeiten mit den 
. Engländern wegen des; Handel an der 
Gambra 381 u. f. theilen den Handel vonder 
Gambra mit den, Englaͤndern 461 

Frau, wie viel Sklavinnen man in Java fuͤr 
eine halten muß I, 484 

Frauenzimmer in großer Achtung bey den 
Guanches II, 30 ihre Bruͤſte und Füße 
unbedeckt zu tragen wird für unanſtaͤndig 
gehalten ib. Nachricht von einem ſchwar⸗ 
zen. verbuhlten 391 - 

Suego, fiehe St. Philipp. 
Fulier, deren Handlung A, 353 das Gold 

unter ihnen, wo es herkoͤmmt 354 Lage 

und Größe ihres Landes 355 deſſen Bo— 

den ib. ihre Beſchaffenheit 356 lieben Die 

Jagd, Muſtk, und das Tanzen 356 ihre 

Kleidung ib. ihre Weiber ib. ungerade 

Reichsfolge bey ibnen 357 großes — 
der Königinnen bey ihnen 

Funchal, Beſchreibung dieſer Stadt II, is 
der Hafen dafelbit 46 wer fie erbauet bat 65 

Furcht vor Feuersgefahr, was br für 
Wirkung gebabt . I, 403 

Furkarran, Bergwert daſelbſt Il,se7 
Fuß, mit bloßen wird ein. König — | 

Yyy 2 \ G. Gabel⸗ 



Regiſter der im beyden 

i ©, 

Gabelſchwaͤnze, was «3 für Vögel find 
I, 333 

Balam, Lage diefed Königreichs II, 372 def 
ſen Grängen und Einwohner 373 

Gale, was «8 für eine At von Winden iſt 
H, 131 

Galvam, Anton, deffen Tapferfeit 1, 147 

Bama, Stepban de, deffen Reiſe aus 

Goa nach Sue J, 186 Abſicht derfelben 

ib. 188 plündert Swaken ib. mie auch 

af Koßir ıb. landet zu Suez und zieht ſich 

zuruͤck ib, 189 ib. 189 

Bam; Vaſco de, deſſen Neife nach Indien 

I, 38 koͤmmt zu St. Helena an ib. 40 

fegelt das Vorgebivge der guten Hoffnung 

vorbey ib. gr deſſen Begebenheit zu Dos 

zambik 45 tie ihm zu Mombaſſa nachge⸗ 

ſtellt wird 47 wie man ihm zu Melinda 

begegnet 48 koͤmmt nach Kalekut 53 ſoll 

nach Hofe kommen 54 beſuchet einen in— 

dianiſchen Tempel 55 verehrt ein indiani⸗ 

ſches Goͤtzenbild ib. koͤmmt in des Koͤ⸗ 

nigs zu Kalekut Pallaſte an 56 bat bey 

dem Samorin Audienz 57 wird beleidiget 

58 drohet fih bey dem Könige zu bekla⸗ 

gen 59 Bosheit der Muhammedaner gegen 

ihn ib. koͤmmt beym Samorin in Ver- 

dacht 60 rechtfertiget fich ib. des Kut— 

wals Verraͤtherey gegen ihn GT wird ge⸗ 

fangen genommen 62 wieder in Freyheit 

geſetzt 63 des Samorins Gütigfeit gegen 

ihn ib. fein Factor wird gefangen genom- 

men 64 er raͤchet fich deswegen 65 ber 

Factor wird ausgeliefert ib. erhalt ein 

Schreibeg vom Samorin an den König in 

Portugall 66 verläßt Kalekut ib. fihreibt 

an den Samorin 67 koͤmmt nach Santa 

Marin ib. mird von Geeräubern ange: 

griffen ib. koͤmmt nach Anche Diva ib. 

nach Magadoro 70 wieder nach Liffe- 

bon ib. wird geehret und belohnet 71 

deſſen zweyte Reiſe nach Indien 88 be 

ſuchet Sofala 89 richtet eine Facto— 

erſten Baͤnden 

rey zu Mozambik auf ib. machet Quiloa zins⸗ 

bvar ib. nimmt ein Schiff von Mecca go legt 

eine Factorey zu Kananor an ib. übet eine 

grauſame Rache wegen Zerſtoͤrung der Facto⸗ 

rey zu Kalekut gr beſchießt Kalekut ga wie 

zu Kochin aufgenommen wird ib. geht wieder 

sach Kalekut und hat Noth zu entwiſchen ib. 

der König zu Kochin bfeibt ihm gewogen 95 

ſchlaͤgt die kalekutiſchen Parawen 94 ver 

laͤßt Indien ib. deſſen übrige Begebenhei⸗ 

ten ib. Anmerf. 

Gambia, kurze Nachricht von diefem Fluſſe 

Garzas, Eyland de las, wird entdeckt 1,23 
Baudebon, deſſen Begebenheiten 11,453 

Gefecht zwiſchen einem negriſchen Prinzen 

und einem Loͤwen U, 288 

Geld in Benin, was es iſt 1,348 iſt zu 

Dingle Icouch in Irrand ſelten I, 369 

Belebrfamkeic der Araber, wie ſie beſchaffen 

iſt 11, 491 
Genueſer, wenn fie die Handlung am ſtaͤrk⸗ 

ften getrieben L,6 

Gerechtigkeit, wie ſolche von dem Siratil 
verwaltet wird I, 350 

Befandter, pertugiefifcher zu Achin wird ge 

kraͤnkt 1,459  Taßt die Abfichten der Eng 

Länder austundfehaften 460 twird dadurch 

ſelbſt hintergangen 460 fı 

Gewicht zu Mokha 1, 769. 

Ghalunen, was es ſind U, 153 

Shelele, was es iſt II, 455 

Shiamala, was es fuͤr ein Thier iſt II. 513 

GShinghifaranna, Goldbergwerk daſel 
II, 507 

Goa, Befchreibung diefer Stadt Lı124 wird 

som Albuquerque eingenommen 125 wie⸗ 

der verlaſſen ib. zum zweytenmale einge 

nommen 26 Beſchaffenheit der Einwoh⸗ 

ner daſelbſt 335 

Bold in den Graͤbern zu Achin verſcharret 
45 

Goldbergwerke in Bambuk wie ſie gebauet 

werben II, 504 werden entdeckt 50 

Gold⸗ 



vorkommenden Sachen. 

Goldhandel, wie er gefuͤhret wird IL 77 

Gomera, Inſel, deren Beſchreibung IL 20 

Gomez, Sernando, pachtet den Handel nach 

den neuentdeckten Landen I, 29 
Gonſalvo, Johann, entdeckt Porto San⸗ 

to II, 61 "jo Madera entdecken 67 wird 

von einer Wolfe erſchreckt 62 welche über 

Madera hänge 63 koͤmmt zu Madera gluͤck⸗ 

lich an ib. woher er den Zunamen Camara 

508 Lobos erhalten 64 0kehret zuruͤck ib. 

geht zum andernmale dahin 65 erbauct 

Funchal ib. deſſen Belohnung ib. 

Gonzalez, Pedro, verleumdet Rainold und 

Daffeln I, 415 ſtellet Daſſeln nach 416 

wird ausgeliefert 4ı7 nach England ge 

ſchickt 
ib. 

Boree, Franzoſen laſſen ſich daſelbſt nie⸗ 

der II, 275 Beſchreibung dieſes Eylandes ib. 

wird von den Hollaͤndern, Englaͤndern und 

Krangefen nach einander in Befig genommen 

276 Holländer wollen es wieber erobern 

277 Wahrnehmungen der Ränge daſelbſt ib. 

Verhaͤltniß des Wetterglaſes daſelbſt 278 

Abweichung der Nadel ib. Ebbe und Fluth 

ib. Handel dafelöft 
458 

Bortesdienft , beſondere rt deffelben zu 

Dingle Icouch it Srland I, 369 

Brab, in denen zu Achin wird viel Gold mit 

verfcharret I, 443 wie folches unter den 

Schwarzen zu Kayor gemacht wird II, 457 

Brom, Deifiane; da, deſſen Begebenheiten 

| ‚24 

Grampuſſe, mas es für Fiſche find I, 216 

Gras, fehr geiles und fettes, wo II, 18 

Srauſamkeit, ſcherzhafte eines Seeraͤubers 

1, 142 eines ſpaniſchen Dffisierd 392 

Edmund Scots, ein Bekenntniß auszupreß 

ſen 500 abſcheuliche eines engliſchen 

Hauptmanus 
II, 394 

Greenville, Richard, will vor der Spanier 

Macht nicht fliehen I, 373 397 wird von 

vielen ſpaniſchen Schiffen argegriffen ib. 

vertheidigt fich tapfer 374 wird verwun⸗ 

ders ib. will fein Schiff in bie Buft ſpren⸗ 

4 

gen ib. 375 fein Hauptmann und Steuers 
mann widerfegen fich ihm ib. erhält von 
den Spaniern gute Bedingungen 376 wird 
ar Bord des fpanifchen Admirals gebracht ib. 
ſtirbt ib. feine Worte vor feinem Tode 398 
Abſchilderung von ihm,ib. fein Körper fol 

Sturm erregen 401 

Briecyen, ihre Schiffahrt in den alten Zeiten 
. 4,3 

Grisgris, was es find II, 298 deren Be: 
fehaffenheit 330 ſeltſamer Proceß deswe⸗ 

gen 477 
Gromettos, wie folche zu gebrauchen IL, 441 

Gruß in Japan, wie folcher geſchieht I, 795 

mit bloßen Füßen, mo 442 wie er in 

Budomel geſchieht I, 84 

Guanches, was es für ein Volk ift II, 29 

ihre Religion ib. ihre Negierungsform ib. 

ihr Eheſtand ib.30 eine Art der Taufe bey 

ihnen ib. ihre Leibesübungen ib. ihre 

Geftalt ib. ihre Kleidung ib. ihre Spei- 
fen ib. ihre Feſttage ib. 31 

Gue, Vorgebirge wird entdeckt I, 27 

Guinea, Beſchaffenheit der dafigen Küfte I, 

a2 263, 332 
Guinespfeffer , deſſen Befchaffenheit I, 248 
Bummi, wie e8 in Teneriffa aus den Baͤu⸗ 

men gezogen wird II, ı7 Stämme die 
folchen ſammeln 484 wie der Handel 
damit getrieben wird 471 großer Vortheil 

dabey 478 beffen Kräfte 479 es nähret ib. 

mannichfaltiger Gebrauch 480 auf was 

für Baumen es wächft ib. wie oft es geſam⸗ 

melt wird ib. 

Busurat, Befehaffenheit der Leute dafelbff 1,163 

5. 

Habicht, die Erſchießung eines ſolchen bringt 

jemanden zu hohen Ehren I, 119 

Hauk bey den Arabern, was es iſt II, 488 

Zandel, wie man ſolchen mit den Indianern 

führen muß I, 452 eine befonders ſeltſame 

Art deffelben II, 76 was für einen man 

Dyy 3 nach 



Regifter der in beyden erſten Banden 
nach Kayor treiben muß 453 nach Sa⸗ Holländer , ihre erſte Reiſe nach Oſtindien 

lum 461 „Recht zu einem freyen I, 246 

Handelsgeſellſchaften, nach und nach auf- 

gerichtete ber Franzoſen 250 

Handlung, deren Beſchaffenheit bey den al⸗ 
teſten Voͤlkern und Verfall 1,3 Verſuche ſol⸗ 

che wieder berzuftellen 6 Macht, Die 

dadurch erlangt worden 8 mwoburch fie zu⸗ 

genommen 11 Beſchaffenheit dev indifchen 

- por der Portugiefen Entdeckung 101 

Hawkin, Johann, deffen Unternehmungen 

wider die Spanier I, 393 

gyeiliger , unter den Schwarzen, wie er feine 
Verehrer fegnet . 11,304 

Heinrich, Prinz, unternimmt Entdeckungen 

fremder Länder zu machen J. 19 IL, 67 er- 

halt von dem Rönige Alfonſo V ein Brivi- 

legium deswegen I, 28  flirbt 29 deſſen 

Charakter ib. 1,67 

Helena St. Eyland /Beſchaffenheit und Lebens⸗ 
art der Einwohner darauf 1, 40 

Herzhaftigkeit, erſtaunliche, zweener Schwar⸗ 

gen Il, 82, 244 

Heuſchrecken dienen zur Speiſe 1,120 große 
Schwaͤrme derfelben II, 78, 364 

Hiero, Inſel, deren Befthreibung II, ar wird 

durch Baͤume mit friſchem Waffer verfehen 22 
was ſie hervorbringt 24 

Hinrichtung, die erſte öffentliche der Portu— 
gieſen in Indien I,129 Durch wen ſolche in 
Java geſchieht 497 wie in Japan die Miſ⸗ 
ferhäter dazu hingefuͤhret werden 800 

Hippon, Anton, deſſen Reife nach der Kuͤſte 
Koromandel, von Nathangel Diarten be 

ſchrieben I, 717 von Peter Wilhelm Floris 
Befchrieben 725 koͤmmt nach Paleakate 727 

wartet ber Koͤniginn Konde Maa auf ib. 

koͤnmt nach Petapoli ib. ſtirbt zu Pata- 

ne \ 729 

Hoden, ein Handelsplatz deſſen Einwohner 

1, 73 
Hofſtatt des Budomels, wie fie befihaffen 

I, ıı einige werben an der Bay Saldanna 

getödtet 436 Grauſamkeit eines Hauptman⸗ 

nes von ihnen ib. von den Achinern ange⸗ 

fallen 440 nehmen Amboina weg 475 

deren Undankbarkeit gegen die Engländer 470 

deren Unordnungen zu Bantam 4gu. geben 

fich in Bantam für Engländer aus 494 

ihre Lift vor den Engländern daſelbſt Pfeffer 

zu befommen 503 ihre frühzeitige Macht 

zur See ib. find in Bantam verhaßt 506 

ihre Händel mit den Engländern zu Ban⸗ 

tam 514 verleumden die Engländer 522 

machen den Englanbern zu Banda viel Ber: 

druß 547 fangen an zu Banda ein Fort 

zu bauenib. find bey den Eingebohrnen ver 

haßt ib. Fommen in Gefahr 548 wer⸗ 

den von den Englandern gerettet 549 ſchraͤn⸗ 

fen ihren Handel ein 549 nehmen Laba⸗ 

takka weg 551 werden zu Salano abge: 

fihlagen ib. ihre Lift und Erfindungen ib. 

ihre Beſchwerden uber die Banbanefen 353 
befehlen den Engländern, fich aus Banda zu 
machen ib: ihr Friede mit den Bandanes 
fen 554 ein luftiger zu Bangaja sgo wol⸗ 
len niemand zu Banda und Bantam handeln 
laſſen 591 halten die Eingebohenen daſelbſt 
in Furcht ib. deren Handel mit David 

Middletonib. u. f. deren Unternehmen: zu 

Banda 601 wollen Hippon zu Paleafate 
nicht handeln. laffen 727 ihre Umflände zu 
Banda 735 nehmen Salor weg ib. für 
chen Joh. Saris in feiner Handlung auf dem 
Molukken zu hindern 785 werden aber ab⸗ 
getrieben 787 nehmen der Englaͤnder Na: 
men an 798 entdecken Neuguinea 821 

werden von Ternata vertrieben ib. greifen 

Malakka an ib. werden von den Portugie- 
fen zurückgetrieben 822 greifen Mozambik 
an, werben aber abgetrieben 824 nehmen 

Machian weg 826 deren Lift im Java, Die 

Engländer zu vertreiben 927. deren Gew 
raͤubereyen 855 große Macht derſelben 856 
uͤbles Verhalten in China 857 die Chinefer 

rächen 



vorkommenden Sachen 

rächen fich an ihnen ib. deren Betrügeren 859 
ihr Mebermüch 860 nehmen etliche Eng- 

länder und nennen fie ihre Sklaven 861 ihre 

unverſchaͤmte Pralerey in Japan ib. bauen 

ein Fort zu Portendic II, 272 nehmen Go- 

ree in Beſitz und verlieren es wieder 276 

ſuchen es wieder zu erlangen 277 

Hormuz / ſiehe Ormus. 

Hoſen, ſehr ſeltſame H, 80 

oval, Beſchreibung diefed Koͤnigreichs ll, 331 

uͤhner, guineifehe, deren Beſchreibung IL, 175 

Huldigung, bey derfelben opferten fich einige 

Canarier freywillig auf 11, 6,71 

Hurhaͤuſer, öffentlichein Jopsn 1798 

I | 

Jagd lieben die Fulier | I, 356 

Jakkatra, Krieg des Koͤniges wider die Pan⸗ 

granen und Aufruͤhrer in Bantam L504 

deſſen Ankunft und Aufzug zu Bantam bey 

der Beſchneidung des daſigen Königes 512 

Jalofer, wo fie ſich aufhalten 1,79 deren 

Kegierung ib. mie füh bie Könige erhal: 

tenib. ihre Weiber go ihre Religion ib. 

ihre Kleidung ib. ihre Gemuͤthsart und 

Sittengi ihre Warfen ib. find herzhaft 1b. 

Jaml, was es iſt 11492 

Tannequin, Claude, Nachricht von deffen 

Reifebefchreibung nach Lybien 1, 280 geht 

nach England 282 fegeltvon Dieppenach den 

tanarifchen Eylanden ib. koͤmmt an bie Sa⸗ 

naga 286 deffen Einfaltund Aberglaube 288 

reiſet zuruͤck 200 leidet mit feinen Gefaͤhr⸗ 

ten große Noth 291 koͤmmit wieder nach 

Dieppe 292 Inhalt ſeines Buchs ib. 

Japan wird entdeckt I, 149 oͤffentliche Hur⸗ 

Fhaͤuſer daſelbſt 798 der Zweykampf wie 

daſelbſt geſtraft wird 799 ber Ehebruch, 

wie 800 Kriegeszug der daſigen Solda⸗ 

"ten 803 Ueberfluß an Lebensmitteln da⸗ 

ſeibſt 804 ſchoͤne Wege daſelbſt ib. des 

baſtgen Kaiſers Schreiben und Geſchenke
 an 

den König in England go7 deſſen Verfah⸗ 

ven mit den neubekehrten Chriſten daſelbſt gro 

was für Waaren daſelbſt verkauft und ge- 

kauft werden 836 Jeſuiten werden daraus 

verbannt 853 bürgerliche Kriege dafelbftib. 

Kindermord iſt dafelbft gemein 856 will⸗ 

führliche Gewalt des dafigen Kaiſers 862 

Befchreibung dieſes Landes und deffen Ein- 

wohner 876 

Japaneſer, einige nehmen eine Junke J. 524 

wollen ſich eines engliſchen Schiffes mit Ver⸗ 

raͤtherey bemaͤchtigen 524 + werben aber nie⸗ 

dergemacht ib. deren Kriegszug 803 Bezei⸗ 

gen gegen die Jeſuiten gro deren Todtenfeſt 

839 
Java, deſſn Graͤnzen und Landesart I, 483 

vornehriſte Handelspläge ib 

Javaner, Beſchaffenheit ihrer Haͤuſer I, 484 

ihres Koͤniges Anſehen ib. deren Sitten ib. 

hre Waffen und Kleidung 485 ihre Reli⸗ 

gion ib. haben Feine Luft zu arbeiten ib. 

ſuchen den Engländern auf allerhand Art zu 

fehaden 488 u. f. ihr Soldatenweſen 509 

muͤſſen ihre Könige, wenn ſolche zur Negie- 

rung kommen oder befihnitten werden, in 

einem feyerlichen Geprange beſchenken 509 

find gute Pifeniver  - 511 

Jedzo, Beſchreibung dieſes Eylandes und def: 

ſen Einwohner 1, 818 

Jereſa, Beſchaffenheit deren Einwohner II, 395 

Jerun, ſiehe Ormus. 

Jeſuiten werden aus Japan verbannt I, 853 

verkaufen zu Madera den beſten Wein IL, 48 

find dafelöft in großem Anfehen 53 

Jimel, was es iſt II, 492 

Inamia, was es für eine Wurzel ift I, 348 

Indianer, Beſchaffenheit ihrer Handlung in 

den erſten Zeiten J, 

Indien, allgemeine Beſchreibung deſſelben l,51 

deffen Eintheilung ib. was für Wege die 

Schiffer dahin nehmen 1, 334 

Indigo, wie ed zu Bong Viſta gemacht wird 

“I, ızı mieesmählt 236 
Ingram, Anton, deſſen Reiſe nach Benin 

Bil 1,349 
Inſeln, 



s; 

Regiſter der in beyden erſten Banden 

Inſeln, verflinfette 1,523 die canariſchen de⸗ 
ver Beſchreibung DI, ı u. f. des gruͤnen 

Vorgebirges, deren Befchreibung 156. u: f. 

dda, deſſen Beſchreibung I, 133 einige 

Nachrichten von dieſem Orte I, 157 

Tohann, König In Portugal, deffen Anbie⸗ 

tbungen wegen Entdeckung neuer Länder wer⸗ 

der verworfen I,gı mit was fi Länder ihn 

der Pabſt beſchenkt ib. nimmt den Titel eines 
Herren von Guinea an ib. 

Johor wird Durch bie Achiner eingenommen 
1,736 

ones, Thomas, deſſen Beſchreibung von 

Alexander Scharpeys Neife Tl, 577 verläßt 

Scharpey und geht nach Portugal! 582 

Irlland, Beſchaffenheit einiger Einwohner da- 
ſelbſt I, 369 

von, Infeln, deren Beſchreibung II, 21 

Judenberg, einige Nachricht von ihm 1, 198 

R. 

KRachao, Beſchreibung diefer Stadt II, 403, 

449 deren Gebäude 403 daſige Befa- 

gung ib. das Fort 404 Bravos ober 

Meuchelmörder dafelbft ib. Ankunft der 

dafigen Einwohner 406 ihre. Handlung ib. 

Kafı, was ſolches heiße I, 102 Rote 

Koaͤhne und Floͤße find fehr alt I, 2 

Kalayat, Beſchreibung dieſes Orts I, 116 

wird vom Albuquerque abgebrannt ib. 

Kalekut, Urſprung dieſes Orts I, 52. Be 
ſchreibung deſſelben 33. Pracht des daſigen 

Koͤniges 56 daſelbſt wird eine portugieſi⸗ 

ſche Factorey angelegt 64 und 78 ſolche 

wird zerfisver gr wird vom Cabral be 

fehoffen 82. wie auch vom Gama 92, wie 

auch vom Lope Spare; 100 wird vom Al⸗ 

buquerque angegriffen und abgebrannt 123 

Kamalingo, was es für ein Zitel ift II, 353 
Kameel, deffen Starke und andere Eigen- 

fehaften II, 492 Arten derfelben ib. was 
aus deffen Harne gemacht wird II, 493 

Rananor, Beſchreibung dieſes Orts I, 85 
daſelbſt leget Gama eine Factorey an I, 90 

Kanne, was es fin eine Wurzel iſt I, 726 

Karamanſa, König von Guinea, deſſen Auf⸗ 

zug I, 30 
Kaͤrchaginenſer, Beſchreibung ihrer Schi 

fahrt I, 4 

Kaſches, Nachricht von dieſer Art Geldes 

1,830 _ 

Kaffon, Beſchreibung dieſes Königreich 
1, 375 

Kaygnu, Beſchreibung diefer Infel II, 519 

warum daſelbſt eine franzoͤſiſche Factorey 

anzulegen ib · 

Kayor, Verſuche, dieſe See zu entdecken II, 

452 mag für Handlung dahin zu treiben 
1, 458 

das Königreich empöret ſich II, 314 

wird von den Jalofern wieder erlanget ib. 

von dem Tin übermaltiget 314 

Kazegut, Beſchreibung dieſes Eylandes II, 
429 ber Handel iſt daſelbſt ſicher 429 

wird von den Franzofen geplündert 430 

Putz der Einwohner ib. die Sklaverey iſt 

ihnen unertraͤglich ib. 

Reeling, Wilhelm, deſſen Neife nach Ban 
tam und Banda I, 527 Nachricht von 

deffen Befchreibung ib. halt ſich zu St. 

Auguſtin etwas auf 533 koͤmmt nach Pria- 

man 538 handelt um Pfeffer ib. koͤmmt 

nach Bantam 540 nach Jakkatra 541 nad 

Banda 544 seht nach Lantor 544 legt 

eine Factorey zu Puloway an 545 deſſen 

Zwiſtigkeit mit den Hollaͤndern 549 u. f. 
leget eine Factorey zu Bantam an 555 geht 

nach Haufe ib. 

Khamaran, einige Nachrichten von dieſem 
Eylande und deſſen Einwohnern IL, 159 

Khojah Naſſan ladet Heinr. Middleton ein⸗ 
zu handeln 1,639, 688 koͤmmt zu ibm am 
die Seeſeite 640, 693 deffen unredliches 

Verfahren 643, 694 Middleton bemachti- 
get fich feiner 644, 694 laßt ibn wieder 

frey 695 
Khoſah Zaffar, Nachricht von ibm I, 178 

belagert Din 179 macht dag Soleyman 
Baſcha 

— — 



vorkommenden Sachen. 

Baſcha die Belagerung von Din aufbebt 

184 deffen Verſtellung azı greift Das 

Eaftell von Div an ib. bauer eine Mauer 

zwiſchen demfelben und ber Stadt 232 wird 

geſchlagen * 233 

Rinder aus der andern Ehe nach der Eheſchei⸗ 

dung werden für unehrlich gehalten II, 30 
Kindermord ift in Japan gemein I, 856 

Klagleute, gemiethete, zu Gesves IT, 443 

Kleider, alte, kann man zu St. Jago am be> 

ſten verkaufen I, 201 

- Kleidung, der Javaner I, 484 der Chine- 

fen 487 der Einwohner des Eylanded Ko: 

moro 569 ber Araber II, 488 der Ey: 

länder von Mojdla I, 755 der Einwohner 

von Hoden II, 73 der Jalofer go der Ein⸗ 

wohner von Bona Viſta 170 eines negri⸗ 

ſchen Prinzen 329 der Papeln 416 der 

Kazeguter 430 

Klippen, rothe I, 269 

Knebelbart wird verfeßet 1,239 

Rocherep der Araber I, 490 

KRochin, Beſchreibung dieſes Ort! 1,82 das 
ſelbſt wird eine portugieſiſche Factorey auf: 

gerichtet 83 Portugieſen legen daſelbſt eine 

Feſtung an 97 
Rocters‘, was es für eine Feucht iſt II, 451 
Rolombo wird den Portugiefen zinsbar 

I, 134 

Komorin, das Borgebirge iff in den Kurteh 

falſch geſetzet I, 777 
Komoro, Pracht des Koniges daſelbſt I, 568 

Beſchaffenheit der Einwohner dieſes Eylan- 

des ib. ihre Kleidung 569 - Ueberfluß an 

Lebensmitteln daſelbſt —ñ ni 

Kongo wird entdeckt I, 31 Des daſigen Koͤ⸗ 
niges Neigung zu. den Portugiefen 1,32 der⸗ 

ſelbe wird getauft 36 

Koͤnig zu Bent, wie er verehret wird I, 249 
nimmt die Engländer freundlich auf ib. 
von Romoro, deſſen Kleidung 404 u U 
chin 441 deſſen Palaſt und Gitten 442 
wird mit bloßen Füßen geehret ib. von Ter- 
nate wird durch die Engländer gerettet 475 

Algen, Reiſebeſchr. II Band. 

7 
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deſſen Niederträchtigfeit 476 deſſen zu Ja⸗ 
va Anſehen 484 deſſen zu Bantam feyer- 

liche Beſchneidung 509 des zu Komoro 
Pracht 568 deſſen zu Botum Ungluͤck 590 
deſſen zu Rahayta laͤcherliche Pracht 772 

des zu Firando Kleidung 795 der Ialofer, 

wie er fich erhält IL, 79 wie er zu Biſſao 

erwaͤhlt wird 418, 450 des zu Cabo be: 

ſonders gute Policey 437 

Koͤniginn von Saba, wo fie zu Schiffe gegan- 

gen feyn fol I, 199 

Röniginn des Landes, wer ſolche zu Java 

geweſen I, 503 
Rönigshölen in Teneriffa II, 4 
Kopfpus eitiger negrifchen Prinzeſſinnen 

I I, 468 

Rorallen, ein Feld von weißen I, 521 

Korn, vortreffliches der Schwarzen 1, 259 

Rornhäufer,, befondere, bey den Arabern IT, 
489 

Korondol, einige Nachricht von * Orte Ir 

Koͤrper, todte, auf ber Infel Teneriffa unver⸗ 

weft erhalten II, 40 wie fie folche einbal⸗ 

ſamiret 40 

Koſſir, al, Beſchreibung dieſer Stadt 1, 213 

Koulan, daſelbſt wird eine portngiefine — 

ctorey angelegt 

Kowril, was es iſt II, 456. 

Kraal, was es iſt 
IL 254 

Rranganor wird abgebrannt I, 100 

Kranke, außerordentliches Raͤuchern der Chi⸗ 

neſen bey denſelben 
I, 487 

Krieg hoͤret bey den Guanches an ihren Feſt⸗ 

tagen auf 
U, 31 

Rriegeszucht , unordentliche unfer den 

Schwarzen ö I, 309 

Kriſe zu Java, deren Befchaffenheit I, 485 

Krokodile, zahme, wo ſoſche anzutreffen II, 
439 

Kühlung; was es für eine Art von — 
I, 131 

t 
| D) 

Kuppler in Japan deren Beſchaffenheit 

I, 798 

Bii Aus 

Ei; 



Regiſter der in den beyden erſten Bänden 

Kůuriat wird vom Albuquerque eingenommen 

und abgebrannt L 112 

Kuskus, mas es iſt I, 218 

Küften, deren Lage wird feſt gefepet I, 12 
Kuͤſte, Beſchaffenheit der ägpptithen T, 220 

von Arabien ib. 

bey dem Vorgebirge der dreyen Spitzen 279 

der von Brafilien 403 der zu Sumatra 520 

der beym Bay Saldania 531, 65 von 

Magiſilan ro von Malabar ib. von 

Melinda 755 von Magadoxa 757 beym 

weißen Vorgebirge IL 72,253 beym grünen 

Vorgebirge gi von St. Philipp 210 

2, 

Labat, Joh. Bapt. Nachricht von deſſen 

Befchreibung der weſtlichen Theile von Afri⸗ 

en IL, 247 wie er bie Seetaufe ausgeſtan⸗ 

den 284 giebt des Hrn. Brüe Reifen her- 

aus 294 

Laguna, Beſchreibung dieſer Stadt Il, 12, 15 

deren angenehme Lage 14 

Lamo, Stadt, unterwirft ſich den Portugie⸗ 

ſen I, 109 

Bampon, Beſchaffenheit der Einwohner von 

dieſem Eylande I, 492 warum fie fo moͤr⸗ 

deriſch find ib. plündern die Chinefen 493 

Lancafter, Jacob, deffen Reife nach Oſtin⸗ 

dien L,4or nimmt einige Schiffe weg 407 

koͤmmt nach Zeifan 408 feine Leute wollen 

nicht weiter 409 richtet feinen Lauf nach 

Haufe ib. koͤmmt zu St. Helena gro neuer 

Aufſtand wider ihn ib. wird nach dem 

Meerbuſen von Paria in America getrieben ib. - 

wird auf der Infel Mona aelaffen gu aber 

glücklich erisfet gr2 _ deffen Reife auf Rech- 

tung der offindifchen Compagnie 447 feine 

Sorgfalt für die Erhaltung feiner Leute 449 

feine Borfichtigfeit bey der Handlung mit den 

Indianern 452 koͤmmt nach Achin 455 

hat bey dem Koͤnige Audienz 456 wie er 

daſelbſt geehret wird 457 richtet einen 

Freundſchafts⸗ und Handlungstractat daſelbſt 

der von Guinea 263,332 

auf 458 machet ſich eines indianiſchen 

Kundſchafters zu Nutze 460 erhaͤlt Erlaub⸗ 

niß, wider die Portugieſen auszulaufen 462 

nimmt ein portugieſiſches Schiff weg 463 

koͤmmt wieder nach Achen 464 deſſen ſon⸗ 

derbare Abſchiedsaudienz daſelbſt 465 

wird in Bantam wohl aufgenommen 466 

geht nach Haufe 467 deſſen Herzhaftigkeit 

und Treue 468 koͤmmt nach St. Helena 469 

wie er daſelbſt Ziegen faͤngt 470 

Land der guten Leute, Beſchaffenheit deſſelben 
1, 42 ſichere Kennzeichen von einem nahen 

auf der See 335,708 

Lanzarota, Inſel, deren Größe und Lage Il, 24 

wird von den Engländern weggenommen ib. 

Befchreibung der Stadt 25 alte Einwoh- 

ner ‚26 

Latir⸗Fal, wie er fich zum Königevon Kayor 
gemacht IL, 314 feine Kunſtgriffe fich in 

Sicherheit zu ſetzen 3ıs fein Charafter ib. 

tyrannifche That ib. muntert die Englän- 

der auf und beleidigt die Franzofen 316 

Beichenbegängniß der Schwarzen zu Dueda, 
wie folches geſchieht I, 457 

Beichname, wie fie auf der Infel Tenerife 

unverweſt erhalten werden II, 40 

Licht auf dem Leuchter wird bewundert II, 89, 

Liebe, Beyfpiel einer treuen unter den Moren 
I, 109 

Lignum Aloes, was es iſt und deffen Be— 
ſchaffenheit I, 828 

Lippen, ungeheure große und faule bey eini⸗ 
gen Schwarzen U; 77 

Loe, Edmund, ein Seeräuber, wie er Beſuch 
angenommen II, ı4 deſſen artige Schutz⸗ 

rede für feine Seeräuberep 115 empfängt 

Roberts fehr höflich und verfpricht ihm feine 

Gewogenheit ib. fein Wortſtreit mit Ruf 
feln wegen einiger Gefangenen 117 wegen 

Roberts 120 

Lot, Joh. deffen Reife nach Guinea I, 251 

Nachricht von deren Befchreibung ib. mager 

zuruͤckgebracht 256 foll noch eine Reiſe nach 

Guinen thun 305 ſchlaͤgt folche aber aus 306 
R Loͤwe, 



vorkommenden Sachen. 

Höre, ein großer wird erlegt II, 363 

Lufterſcheinung, ſeltſame auf dem Pico 
II, 28 

wm. 

Machian liegt falſch in der Karte I, 785 

Stärke und Reichthuͤmer diefed Ortd 791 

Wechico, Beſchreibung diefer Stadt I, 42 

Machin, Robert, deſſen Schickſale mit ſei⸗ 

ner Liebſte U, 58 

Madagaskar, was bey Durchſchiffung des 

Canals zu beobachten L, 754 

Madera, deſſen erſte Entdeckung I, 20 Be 

ſchreibung dieſes Eylandes II, 42 wird zu 

den canariſchen Eylanden gerechnet 43 def 

fen Lage ib. deſſen Größe 44 wer ed zu⸗ 

erſt entdeckt II, 58 und 1,20 
deſſen erſte 

Einwohner II, 44 die Waͤlder daſelbſt wer⸗ 

den ausgebrannt ib. Staͤdte darauf 47 

gute Luft daſelbſt ib. was es hervorbringt 
ib. 

verſchiedene Arten von Weine daſelbſt 48 

wird Koͤniginn der Infeln genannt 
ib. Not. 

Früchte 49 die Confitur Sucket koͤmmt 

don daher ib. Bauholz ib. daſelbſt iſt die 

immerdaurende Blume ib. Vieh daſelbſt 50 

Lebensmittel ib. Handel daſelbſt ib. eng⸗ 

liſche Kaufleute daſelbſt zu Speifen der Ein: 

wohner ib. deren Maͤßigkeit und ſittſame 

Kleidung ib. es ſind keine giftigen Thiere 

da 52 iſt nicht mehr fo fruchtbar, als 
ſonſt ib. 

Heirathen daſelbſt wie ſie geſchehen 52 Un⸗ 

zucht und Mord werden hoch gehalten 53 

mer von ber Entdeckung dieſes Eylandes 

Nachricht gegeben 57 wie es entdeckt wor⸗ 

den 
62 

Wiagadoro, einige Nachricht von —* Orte
 

, 70 

I, 458 
Makaton, was es iſt 

Walakka, Beſchreibung dieſer Stadt 1, 126 

“wird von dem Könige von Siam angegrif
fen 

127 vom Alhbuquerque eingenommen 128 

von den Javanern angegriffen 130 

Malek, As; ſchaͤgt Die Portug
iefen Lg wie 

er empor gekommen 
119 

Malmſey, Beſchaffenheit dieſes Weins IT, ı9 
— von den Jeſuiten in Madera allein * 

auft 
Mamayenbuk, was es für ein Betruͤger — 

weſen Il, 392 

Mandelikko, ein vornehmer Javaner, deffen 
Bosheit I,501 deſſen Abficht, die engliſche 

Foctorey in Brard zu ſtecken, wird entdeckt 502 

deſſen Raͤubereyen 504 wird verbannt 505 

Mandingoer, Beſchaffenheit dieſer Voͤlker 
in Galam II, 373 deren Königreich 374 

werben eiferfiichtig über der Franzofen Hand⸗ 

lung 499 greifen das Fort Gt. Joſeph an ib. 

Mankanet, Beſchreibung diefed Orts II, 50x 
daſelbſt wird ein franzöfifches Fort angelegt 

500 Unruhen dafelbft 5ı6 warum daſelbſt 

eine franzöfifche Factorey anzulegen 518 

Mannada, was es für ein Gögenbild in Japan 
fey I, 810 

Marbuten, Republif derfelben II, 369 was 

dieß Wort eigentlich heißt 373 was fie für 

unruhen verurſachet 465 

Marlingen, Cornel. deſſen Schiffbruch 1,399 

Mascarenhas, Don Juan, vertheidiget 
Diu tapfer I, 231 

Masbkat wird som Albuquerque zum Gehor⸗ 

ſame gebracht I, 112 

Maſt, damit wird geſteuert 1,468 ° 

Maſua einige Nachricht von dieſem Drte I, 196 

Matamor, was es bey den Arabern iſt IL, 
0 

Wayo, Inſel, wird entdeckt 1,28. deren Größe 

und age I, 173 deren Erdreich 174 hat 

wenig Waſſer ib. daſige Viehzucht, Fruͤchte 

Aund Baͤume ib. Seidenbaummwolle und an⸗ 

dere daſelbſt 175 daſiges Federvieh ib. 

Fiſche und Schildkroͤten 176 Deren vor⸗ 

nehmiter Handel iſt Salz ib. deren Staͤdte 

179 Einwohner und Lebensart 180 ihre 

Regierung ib. 

Miesrfifch, deſſen Beſchreibung II, 166 

Meer , weiße Flecken darinnen I, 200 bey 

demfelben wird geſchworen 268 ſcheint im 

Feuer zu ſeyn ‚518 
Bi 2 Meer, 



Regiſter der in beyden erſten Bänden 

Meer, das rothe, deſſen Beſchreibung I, 776 

mo die Kinder Iſrael Durchgegangen. 216 

woher es ſeinen Namen habe 225 deſſen 

Beſchaffenheit 226 - wie es im Morgenlan⸗ 

de heiße 227 Beſchreibung deſſelben aus dem 

Abulfeda 228 f. Engen deſſelben 761 

Meerbuſen, den arabiſchen will man mit dem 

mittellaͤndiſchen Deere vereinigen 1,218 der 

elanitifche, wo er geweſen 220 

Meerkasen, ſchaͤdliche Thiere I, 362 wer⸗ 

den von den Schwarzen gegeffen 303 

Weerfchlangen, einZeichen vom nahen Lan⸗ 
de | 1,709 
Melinds, Befehreibung diefes Landes und 

deſſen Einwohner 1,48,108° Aufzug des da- 

figen Koͤniges 49 eine abergläubifihe Ges 

wohnheit dafeloft 74 

Mendoza, Ferdinand, deſſen ungluͤckliches 

Schickſal I, 423 

Wenefes, Georg, deflen entſetzliche Grauſam⸗ 
van | 1,140 

Menſchlichkeit der erften Einwohner der 

Konarien — U, 5 

Mesquita, Diego, ſoll aus einer Canone ge- 

fehoffen werden ], 140 

Meſſias, wie man zu Achin jährlich nachfieht, 

ob er gekommen ' I, 444 

Meßbuch wird der Bibel vorgezogen Il, 220 

Wenchelmörder zu Kachao, deren Aufzug 
.. 1,404 dergleichen find die Lamponen I, 492 

Michelburn, Eduard, deſſen Reife nach 

Bantam J, 557 nimmt verſchiedene indiani⸗ 

ſche Fahrzeuge zar daͤmpfet die Verleum⸗ 

dungen der Hollaͤnder wider die Englaͤnder 522 
trifft eine Junke mit Japaneſern an 524. Die 

er wegen ihrer Verraͤtherey gegen ihn nieder« 

machen läßt 525 nimmt zwey chineſiſche 

° Schiffe weg 526 geht nach Haufe ib. 

Middleron, David, deffen Reife nach Ban⸗ 
tam und ben Molukken I,55g  Tangedafelöft 
an 560 wird von dem Könige von Buttone 
beſchenkt 561 befchenfe ihn wieder 562 und 
geht mit ihm nach Buttone ib. wird vom 

Könige am Borde beſuchet 563 geht nach 

Hauſe ib. deſſen Reife nach Java und Bat 

da 588 fegelt nach Botun sgg wird vor 

dem Könige am Borde befuchet ib. koͤmmt 

nach Lantor 591 ankert daſelbſt wider der 

Holländer Willen 592 gebt and Land und 

Yrgeiget den Holländern feine Commißion 593 

Darf daſelbſt nichts laden 594 ' fegelt nach 

Puloway ib. vergleicht fich wegender Spe⸗ 

zerey 595 hat viel von den Hollaͤndern zu 

befürchten 596 iſt in Gefahr zu ertrinken 

597 bemüht fich, Spezerey zu laden 598° 

verläßt Puloway undföint nach Bantam 600 

entgeht den hollandiſchen Nachſtellungen glück 

lich 6o1 er verläßt Bantam. 602 

Middleron, Heinrich), deffen Reife auf Ko⸗ 

ſten der englifch = oſtindiſchen Compagnie I; 

474 koͤmmt zu Bantam an I, 507 geht 

nach Hofe ib. deſſen Fahrt nach dem rothen 

Meere und Surat 503 landet zu Tamerin 
* 606 beſuchet den Koͤnig daſelbſt ĩb. koͤmmt 
nach Aden 607 ſegelt nach dem rothen Mee⸗ 

re 608 koͤmmt nach Mokha ib. geht ans 

Land 609,670 wird freundlich aufgenom⸗ 

men 609 ‚672 mit feinen Leuten verraͤthe⸗ 

©: zifch angefallen und gefangen genommen 610, 

671 die Türken wollen fich feiner Schiffe 

bemächtigen 6ır werden aber niederge⸗ 
bauen 611, 671 

zu bekommen 612 feine Standhaftigfeit ib. 

- wird von Joh, Chambers in feinem Elende 

befircht 614 ‚wird von Mokha nach Zenan 

geführet 615 von dem Bafcha dafelbft ver- 
drießlich empfangen 617 erhält einige Ge⸗ 

falligfeiten 618 Hoffnung zur Freyheit 619 

bekoͤmmt folche 6a23 nimmt Abfchied von 

dem Bafıha 622 . reift wieder nach Mokha 

© 623,676 wird von dem Aga daſelbſt freund⸗ 

> Lich bewirthet 625 entwiſcht im einem Faſſe 

628 einige von feinen Leuten entrinnen zu⸗ 

gleich 629, 679 ſetzet Molha dadurch in 

Beſtůͤrzung 630 der Aga läßt feine übrigen 

Beute frey 631, 679 er machet eine falſche 

Schrift 5gı feine Pinaſſe wird ihm ausge 

liefert 632 feine Drohungen und Anfor: 
derungen 

- 

des Agas Liſt ſeine Schiffe 



vorkommenden Sachen 

derungen 633 Vorſchlaͤge zum Vergleiche 634 

erhält Genugthuung 635, 680 ſegelt von 

Mokha ab nach Kamaran 636,680 “Fmmt 

auf die Rheede von Deliſcha 637 kauft 

Aloe 637koͤmmt nach der Rheede von Su⸗ 

rat 638. forum er Da nicht handeln füllen 

639, 683 ‚wird von den Portugieſen ange⸗ 

griffen 640, 686, 688 von Khojah Naffarı 

eingeladen zu handeln 639,688 deſſen Be⸗ 

gebenheit mit Mokrib Khan 641, 691 wird 

durch der Portugieſen Pralereyen beſchimpft 

644 verlaͤßt Surat 645/696 laͤuft bey 

Dabul ein 646, 698 bat daſelbſt etwas 

Handlung ib. nimmt ein portugieſiſches 

Schiff 647, 698 geht nach dem rothen 

Meere 648, 701 bält verfihiedene Schiffe 

anf 649 Saris ſtoͤßt zu ihm ib. und 

ninumt Theil an dev Kreuzfahrt ib. . nehmen 

verſchiedene Schiffe 650 läßt ein Schiff zu 

den 664 erhalt Genugthuung 709 ver⸗ 

laͤßt das rothe Meer ib. fegelt nach Bantam 

ir. ſchickt den Hauptmann Dounton nach 

Haufe - | 714 

Mina, Fort del, wird angelegt . 30 

Windango, wird entbecit I, 149 

Miniotas, was es für Voͤgel find 1,175 

Wir Suffeyn ſchlaͤgt die Portugieſen Lug 

Miſſa Cantada, was es iſt I, 134 

Mo jella, Beſchreibung der Einwohner dieſes 

Eylandes * — 55— 

Mokha, der Weg von da nach Sanaa L623 

Beſchreibung dieſer Stadt 625 Staͤrke der⸗ 

ſelben 774 Gewichte daſelbſt 769 

WMokrib Khan, Statthalter von Kambaja, 

koͤmmt zu Heinrich Middleton an Bordl,64r, 

‚691. fehläft daſelbſt ĩb. nimmt alles, mad 

ihm gefällt 642, 692 kehret ohne Handel 

zuruͤck 642 koͤmmt wieder und) handelt 642, 

.. 693 fallt in Ungnade 642 deſſen Unbe⸗ 

ſtaͤndigkeit 
645 

Molukken, einige Nachricht von dieſen In⸗ 

ſeln J. 136 wie die Spanier dahin gekom⸗ 

men We Unordnung auf denſelben 143 

Zuſtand derſelben 790 And durch innerliche 

¶Molran, Beſchreibung dieſer Frucht 

Kriege verwuͤſtet 791 hollaͤndiſche Forts 
dafelftib. Handel, wie er daſelbſt gefuͤh⸗ 

ret worden 792 

Mombaſſa, Beſchreibung dieſer Inſel 1,47 
wird. den. Portugieſen zinsbar 98. wird 

eingenommen und abgebrannt 104, 140 

Mond foll einige Hitze geben I, 257 

Mondenſchein, dabey tanzen die Schwar⸗ 
gen : 1,89 

Mionoceros, deffen Befchreibung II, 513 

Monſon, Nachricht von demfelben J, 536 

or, ein ſehr alter 1,146 ihm foll der 9. 
Franciſcus erfihienen ſeyn 147 deren, Er- 
oberungen in Indien 124 die den Gummi 

bringen, ihre Kleidung IL, 471. ihre Weibs⸗ 

bilder U, 471 

Mordthaten ehren einen zu Madera Il, 53 

WMortsudes, was es für Waare iſt I,459 

Moſes Brunnen, wo 1,217 
1, 31 

Mosambik, Beſchaffenheit dev Einwohner 

dagſelbſt I. 44 Beſchreibung der Stadt ib. 

Aufzug des Königs daſelbſt 45: daſelbſt 

wird eine portugieſiſche Factorey von Gama 
angelegt 89 

Muhammedaner, deren Eroberungen in 

Indien I, 124 

Ayund wird für etwas haͤßliches gehalten 11; 74 

Muſcheln, weiße, werden anftatt des Geldes 

gebrauchet Eh 77 

Muſchelſchalen werden eine fehr einträgliche 

Waare II, 353 

Muſik, japaniſche, deren Befchaffenbeit 1,797 

if rauh 850 der Schwarzen II, 330: ſolche 

Lieben die Fulier 356. ſolche lieber das Ka⸗ 

mieel 2,492 
Musk, deffen Befthaffenbeit 1,.829 

Muskuskorn, Beſchreibung diefer Pflanze 

und ihrer Tugenden U, 514 

Naͤgelein, wie viel deren eine jede Tafel von 

den Molukken jährlich giebt - 1,791 

Naje, Goldbergwerke daſelbſt II, 509 

355 3 Na⸗ 



Regiſter der in beyden erſten Banden 

NHalus, was es für Voͤller find II, 445 

LIambeadors, wird von den Vortugieſen 

zum Könige von Kochin gefrönet I, 105 

Llafeaddin, deſſen Eroberung? in Indi
en Lı24 

YTajfo, was es für eine Art vom Holze iſt Il,70 

Hegern, einige Nachricht von ihnen 1,257 

ibe Schmuck 258 Ihre Nichtigkeit im Han⸗ 
del ib. ihre Lebensart ib. ihr Brodt ib. 

ihr Korn 259 ihre Städte und Handthie⸗ 

zungen 265 ihre Art zu handeln ib. wer⸗ 

den leicht beleidigt ib. find faul 266 eb 

was von ihrer Sprache ib. Staat einiger 

ihrer Häupter 270 Ihre Schilder und Bo: 

gen ib. ihre Berfehlagenheit im Handel 

"272 eine feltfane Art von ihnen I, 76 

ihre Schiffahrt 99 Religion derer an der 

Gambra ib. derer Rebensart ib.“ einige 

"halten fich für gebohrne Sklaven der Weißen 

41 deren Gedanken von ihrer Wegfuͤh⸗ 

rung durch die Europäer 144 deren Bette, 

wie es befchaffen 148, 312 Wohnungen 

derer an ber Sanaga z12 deren Art Krieg 

zu führen zar "deren Mufif 330 

Neuguinea wird von den Hollandern ent⸗ 

deckt 1,820 

Lian Sabana, Goldbergwerke daſelbſt 
II, 508 

Nicols, Thomas, Nachricht von deſſen Be 

fehreibung der Canarieninſeln und Ma: 

dera II. ı 

Nicote, Phil. Britto de , deffen Verrich⸗ 

tungen in Pegu I, 732 wodurch er den 

Zitel Change verdienet 733 Anm. deffen 

Ende 734 Anm. 738 

Nigerfluß, deifen Aerme II, 290. ob die 

Sanaga und Gambra Aerme deſſelben find 

336 wo er entſtehen fol 338 Namen des 

Bu 340 
Nil, deſſen Urſprung und Quellen J. 197 

Urſachen ſeines Anwachſes ib. man will 

ſolchen abgraben 199 

Ningim, was es fuͤr eine Wurzel iſt I, 726 

Niparwein, deſſen Beſchaffenheit 1,409 

Vormannec, deren zeitlicher Handel auf der 

wefflichen Küffe von Africa IL 248: deffen 

Verfall und Urſachen 249 

Noronna, Alfonfo, wird Befehlshaber zu 

Sokotra I, ı1o 

Nueva, Johann de, deſſen Reife nach Oſt⸗ 

indien I, 865 koͤmmt zu Kananor an 87 

geht nach Kochin ib. kehret nach Kananor 

zuruͤck ib. ſchlaͤgt die kalekutiſche Flotte ib. 

geht wieder nach Hauſe 

©. | 

Ochſen, deren Befthaffenheit bey ber Bay 

Saldanna I, 403, 435, 534 

Ochſenvoͤgel, was ſolches für eine Art iſt 
I, 407 

Ocker, rother, auf dem Eylande St. Jago 
II, 185 

Ogane, ein maͤchtiger Fuͤrſt, laͤßt ſich vor 

den Geſandten nicht ſehen I, 33 

Dis, Stadt wird von den Portugieſen einge 

nommen I, 108 

Opfer der Chinefer, tie fie beſchaffen I, 486 

«2.2 frepmillige der. erften Einwohner Der 

Eanarien IL 67 

Oratava, Stadt, Befehreibung derfelben I, 

13 wie fie liegt 34 

Ormus, Beſchreibung dieſer Stadt 1,113 

wird vom Albuquerque angegriffen 114 der 

König daſelbſt wird den Portugieſen zins⸗ 

bar 115. bricht den Vertrag ib. ergiebt 

fich dem Albuquerque 130 daſelbſt wird 

ein Fort gebauet 131 

Oſaka, Beſchreibung dieſer Stadt I, 802 

brennt ab 854 

Oſtindien, wird zur See entdeckt I, 10 Die 

erſten Reiſen der Englaͤnder und Hollaͤnder 

dahin n die Portugieſen wollen es zu kan⸗ 

de entdecken 33 

Ovedeck, Fl. wird entdeckt I, a6 

p. 

Pacheco, Duarte, zerſtoͤret eine Stadt 

1, 97 wird nach Kochin geſchickt ib. ſchlaͤgt 
das 



vorkommenden Sachen. 

das Heer bed Samorind 98 ihm mird febr 

nachgeftellt 99  fehlägt nochmals den Sa⸗ 

morin 100 wird fhlecht belohnet 101 def 

fen Verdienſte um Indien 3 

Palma, Beſchreibung dieſer Inſel II, 2ı 

Dalma Chrifti, Zugend diefer Plane 
II, 234 

Dalmwein, wieer gemacht wird I, 259, 268 

deſſen Befchaffenheit II, 85 

Panani wird in Brand gefteeft I,ıor mit _ 

einem großen Blutvergießen eingenommen Iır 

Dapagepen, deren verſchiedene Arten Il. 88 

wie ihre Nefter gemacht find ‚ib. 

Dapab, was «8 für eine Frucht iſt I, 184 

Dapeln, was es fuͤr Leute find II, 404, 415 

wie ihre Maͤgdchen gefleibet gehen 406, 416 

deren Kleidung 416 Religion 416,449 fie 

führen ſtets Krieg 416 wie fie dazu auf: 

gebothen werden und ihn führen 417 wie 

fig ihren Gefangenen begegnen 47 

Paradiesvogel, deffen Beſchreibung IT. 513 

Pag vom Großtürten, Form deſſelben 1, 764 

Patane, Koͤniginn daſelbſt, deren Beſchaf⸗ 

fenheit I, 733 

Patas, mas es fir Thiere ſind 11,365 

I, 405 Dec, feltfome Art davon 

Pemba, mird von ben Portugieſen gepluͤn⸗ 

dert 
‚122 

Demberton, Wilhelm, wird zu Mokha 

gefangen genommen 1,610 entwiſcht 615 

wie er feine Flucht ausgefuͤhret 672 

Pfaffen, Betruͤgerey einiger heidniſchen 1,843 

Pfeffer, beſte Gegend ihm zu kaufen 1, 267 

nie er waͤchſt 447 deffen Wirkung 495 

Pfeile, beſondere Urt, fie zu vergiften I, 86 

Pferde, wie man ſie zu Bambuk fuͤttert Il, 88 

wie die Beſchwoͤrer daſelbſt ſie feſt zu ma⸗ 

chen meynen 89 werden bey den Arabern 

ſehr hochgeſchaͤtzt und geliebt I, 488 

Pflanze, die anfänglich ein Wurm iſt und 

hernach ein Stein wird 1,455 

Phönicier find die erſten Sehiſfahrer 4.3 

Dico de Teithe, ein Berg auf der Intl Te 

neriffa I, 322, I,ıı wie weit man ihn feben 

koͤnne U, 16 wie hoch er fey ib. der Une 

Blick deſſelben ift erffaunlich 28 ungemei⸗ 

ne Hitze auf dem Gipfel ib. ſeltſame Luft- 

erfcheinung ib, flarfer Wind auf deffen Gi- 

pfel 32 der Keffel darauf ib, und Ausſicht 

von demfelben ib. deffen Schatten ib. u. 37 

‚großer Thau auf demfelben 33, 37 Hoͤle 

und Brummen auf demfelben ib. u. 35, 38 

die Cordonpflanze daſelbſt ib. ausgebrochene 

Felſen daſelbſt 35 iſt ein Wunder der Natur 
36 ber Zucferhut deſſelben 37  Veftbaffen- 
beit der Spige deffelben ib. kalte Luft auf 

demfelben ib. darauf kann man noch Athem 

holen ib. daſelbſt iſt viel Schwefel ib. 

Muthmaßung von dem Urfprunge deſſelben 
38 Todtenhoͤlen daſelbſt eb, 

Pinteado, Anes, tbut mit Windhamen eine 

Keife nach Guinea I, 246 deffen Character 

247 muß wider Willen nach Benin geben 

248 wird vom Könige dafelbft wohl aufs 

genommen 249 feine Leute fierben ib. ihm 
wird von feinen Gefährten übel begegnet 

‚250 ſtirbt vor Bekuͤmmerniß ib. fein Leis 
den in Portugall 250 fol wieder in fein Va⸗ 
terland kommen 251 

Plantanen, mas für Früchte 1,348 Beſchrei⸗ 

bung Diefes Baumes und deffen Frucht U, 9 

deffen Beſchaffenheit in Weſtindien 11 

Plaudern, wodurch ſich die Weiber zu Java 

deſſen enthalten ‚U, 396 

Posefie in Japan rauh 1,850 - 

Dolicep, fonderbar gute eines negriſchen Fürs 

ſten Il, 437 
Portendic, Beſchreibung diefer Bay IL, 270 

Anweiſung dahin zu fommen 271 Witte 

zung daſelbſt ib.  Hollander Legen daſelbſt 

ein Fort an 272 deſſen Befihreibung 273 

folches wird von den Franzoſen gefchleift 273 

wieder aufgebaut und verbrannt 274 

Portugiefen haben vornehmlich die letztern 

Entdertungen von der Erbe gemacht I, 17 

deren Geſchichte vor Entdeckung Oſtindiens 

18: ihre erſten Reiſen und Entdeckungen 

laͤngſt den Kuͤſten von Africa bis an das 
gruͤne 
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Regiſter der in beyden erſten Wänden 

gruͤne Vorgebirge 19 folg. bis am das 

Vorgebirge der guten Hoffnung 27 u. 

wollen Oſtindien zu Lande entdecken 33 ih⸗ 

re erſte Reiſe um Africa 38 ihren Ent⸗ 

deckungen widerſetzen ſich andere 102 Groͤße 

ihrer Macht in Indien 132 deren Hoch⸗ 

muth 137 verlieren viel in Indien 138 

merden verabſcheuet 144 ihre Schandtha- 

ten 146 ihr Reich in Indien 149 Ein: 

künfte ihrer Städte und Forts 150 ihre 

. Macht wird vermindert 152 verleumden 

die Engländer 405 wollen bie Franzofen 

zu Biſſao nicht, bandeln Taffen II, 409 

06 fie ein Recht auf Biſſao gehabt 431 fie 

ſchleifen ihr Fort daſelbſt 434 ihre Fortd 

und Handlung an dem Fluſſe Kaſamanſa 436 

Potatoe, große, auf der Inſel Bona Viſta 
I, 169 

deſſen Geſchichte II, 238- 

des Königs von Rahayta 

I, 772 

Praya, Beſchreibung dieſer Stadt und ihres 

° Hafens II, 201 ‚bie Rheede daſelbſt iſt 

unbedesft 202 wird ſtark beſucht 203 Re⸗ 

geln, den Hafen nicht zu verfehlen ib. Hand: 

Yung daſelbſt 204 der Einwohner Bettel- 

ſtolg ib. fie find große Diebe ib. ihre 

Schelmerey 
205 

Priaman, was man in dieſem Hafen für Ge 

ter bat I, 466 

Priefter , heidniſche, wie der Teufel gekleidet 

1,454 Geftbichte von einem heuchleriſchen 

und geizigen II, 219 nennet ſich einen Be⸗ 

amtenGostegib. fein Untergang 220 ihre 

Unwiſſenheit anf der Infel St. Johann 229 

yon den Schwarzen, mie fie zu Gt. Jago 

erjogen werden 187 ihre Pruͤfungen ib. 

ihre; Ordnungen 188 werden zu Ausfuͤh⸗ 

rung der Abſichten der obern Geiſtlichen ge⸗ 

brauchet J ib. 

Prinzeßinn, zwo negriſche beſuchen den Herrn 

Bee II, 468 deren Putz ib. zwo ande⸗ 

re beſuchen ihn 475 deren Geftalt und 

Kleidung ib. ihr Umgang 476 ſpeiſen 

wit Bruͤen . 276 

. Potter, ® 
Pracht, laͤcherliche, 

Proceß, ſeltſamer wegen eines Grisgris H,477 

Pſalmen werden bey einer Abſchiedsaudienz 

geſungen J. 465 

Puerto del Cavallero wird zuerſt entdeckt 
1J,;22 

Puerto Santo, Beſchreibung dieſes Eylan⸗ 

des ll, 42, 56 wird von den Engländern 

erobert 56 deſſen erſte Entdeckung T, 20 

Puſchot, was fo heißt Il, 342 

©. 

Quiloa, einige Nachricht von diefem Orte 

1,73, 104 wird vom Gama zinsbar ges 

macht 89 wird vom Almeyda eingenoitz 

men und geplündert 104 daſelbſt wird ein 

Fort aufgerichtet ib. 

a 

Rabeke, was es für Vögel find‘ Ih 173 

Rack, was es für ein Getraͤnke iſt 1'457 

Kamold, Richard, deffen Reife nach der 

Senega und Gambra I, 412 wird zu der 

fegueriche freundlich aufgenommen 414 wie 

such zu Reſiska ‚415 

Ralegh, Walter, beſchreibt das Gefecht 

zwifchen einem engliſchen Kriegsſchiffe und 

fünfzehn fpanifchen 1, 37ı warum, 372 

Roaͤuchern, außerordentliches der Chineſen 

bey den Kranken J. 487 eine Ceremonie bey 

den Türken 766 

Rapymond, Georg, deffen Reife nach Oſt⸗ 

indien I, 401 

Recollecten machen ſich Feindſchaft u Biſſao 

IL, 435 verdammen ben Gebrauch der Skla⸗ 

ven ‚sähe 

Regierungsform iu Sokotra 1,660 

Reichsfolge, ungleiche bey den Fuliern
 11,357 

Reif, wie ihn bie Araber kochen II, 490 

Religion der. Javaner 1,485 der Chineſen 

486 der Salofer II, go der Schmerzen 

an der Gambra 99 der Papelır 416 

Kenegat, Geſchichte von einem, bem Geley- 

man Baſſa den Kopf abſchlagen laͤßt 1168 

Reſca ·⸗· 



vorkommenden Sachen. 

Refcate, Vorgebirge wird entdeckt I, 24 2er 
bensart der Einwohner daſelbſt ib. 

Riefen hat e3 bey den Guanches gegeben II; 30 
Rio del Bro, wird entdeckt I, 23 

Rio grande wird entdeckt 1,27 

Ringe werden in den Lefgen der Scham ge: 

fragen II, 104 

Roberts, Beorg, Nachricht von deffen Be: 
fehreibung feiner Reife nach den Canarienin⸗ 
fein II, 106 Endzweck feiner Reife 107 
koͤmmt nach Bons Viſta, und macher Sal 

£rennet fich von dem Haupt⸗ daſelbſt 108 
anne Scot, und koͤmmt nach der Infel Sal 

109 fährt nach Gt. Nicolas hinuͤber 110 

trifft einen GSeeräuber an ımı wird vor 

ibn gefangen genommen ıız ihm wird bart 

begegnet 1z befichet den Führer ber See⸗ 

raͤuber 114 wird von ihm höflich empfan⸗ 

gen us findet Bekannte unter den Seeraͤu⸗ 
bern 119 ſoll zum Lootsmanne gebraucht 
werben ib. mas ihm dabey gerathen wird 

120 wie ihn Ruffel zu bereden ſuchet, bey 
ihnen zu bleiben 122 findet Freunde unter 
den Seeräubern 124 ibm wird feine Scha⸗ 
luppe wieder verfprochen ib. ſein Steuer: 

mann gefellt fich zu den Seeraͤubern 126 
wird von Ruffeln zum Gefpötte gemacht 127, 
128 wird in die offneSeegelaffenızg ſein 
Elend 130 fängt einen Seehund zu ankert 

por Eurrifal 133 wird nach Puttaffo ver 

ſchlagen ib. Schwarzeleiften ihm Beyſtand 
und verlaſſen ihn auch wieder 134 koͤmmt 

nach St. Johannis 135 es kommen Einwoh⸗ 
ner zu ihm an Bord und helfen ihm 137 ſeine 

Schaluppe ſcheitert 140 wird vom Statt⸗ 

halter bewillkommet 142 erfindet Fraullin 

143 geht nach der Stadt auf der Juſel St. 

Johann 147 wird krank 148 bauet ein 

3 Boot ib.330 fegelt nach St. Philipps and 
— nach St. Johann zurück 149 geht 

‚St: Jago 150 nachMajoısı. koͤmmt 

St. Nicolas und verkauft die Trümmern 
) 4 seht nach Liſſabon unter 

Römer, Beſchaffenbeit ihrer Schiffahrt I, 4 
Roſſia, mas folches für ein Winter iſt I 248 
Rowles, Richard, deffen Reife nach Pria⸗ 

man I, 583 warum er fih vom Scharpen 
getrennt 584 lauft zu Madagaskar cin ib. 
wird gefangen genommen 585 koͤmmt nach 
Priaman und handelt daſelbſt 586 fein Schiff 
wird von Bretagnern geplündert 587 

Rufiſco, mas diefer Dre fonft für Namen bat 
11,299 unmaͤßige Hitze daſelbſt 300 über: 
flüßige Lebensmittelzor Beſchaffenheit der 
Haufer und Einwohner dafelbft 301 der 
Meg von danach Bijurt u. andere Derter z10 

Auffel, Jobann, ein Geeräuber, deffen grobe 
Schimpfreden gegen Roberts Il, ım2 hartes 
Bezeugen 113 machet einige Gefangene zu Gt. 
Nicolas 114 wie er folche gefangen genommen 
116 fein Wortſtreit deswegen mit Loe 7 fein- 

- ‚Streit wegen Roberts 120 - firchet Roberts 
zu bereben, bey ihnen zu bleiben 121 feine Ca⸗ 
fuiftifr2g deſſen heftiger Zorn über Roberts 
124% wird entwaffnet 125 feine verwegene 

Rede 126iſt unerbittlich 1227 feine Spöt- 
terey gegen Noberd 127,128 
Außland, dadurch gebt in den mittlern Zeiten 

die Handlung Ly7 

Rutter, Wilhelm, Nachricht von feiner 
Reife nach Guinea I, 307 

Saba, Königin von, wo fie zu Schiffe ge⸗ 
gangen ſeyn fol 1,199 

Sackpfeife wird bewundert , 2,89 
Sagres, Vorgebirge, Beſchaffenheit der Ein- 
wohner dafel II, 104 
Sagu, was es iſt Sek, 792 
Sal, Eyland, deſſen Lage II. x64 wird ver- 

laſſen 165 fein fehlechter Zuftand ib. bat 

Vorrath an Feſchunen ib. Ambergries da- 

ſelbſt 166 wenig Einwohner 167 Thiere 

daſelbſt ib. 

Sal Armoniac, woraus es gemacht wird 
II, 493 

Saldanna, Anton, deffen Verrichtungen in 
Indien I, 141 

e) 



Regiſter der in den Herden erſten Bänden 

Saldanna , Beſchaffenheit des Viehes
 an die⸗ 

fer Bay 1, 435,534 der Einwohner 4357 450, 
519,567 mie Lancaſter mit folchen gered

et 450 

Anweiſung wegen deren Rheede 481 Be⸗ 

ſchaffenheit des daſigen Rande 518/65
4 Ber 

fehreibung dieſer Bay 651  Bichhandel da- 

ſelbſt iſt eingegangen 652 Einwohner da⸗ 

ſelbſt, deren Kleidung 

Thiere, Vögel und Fiſche daſelbſt ib. 

Salpeter auf den Eylanden des grünen B
orges 

birges 11,162 wie er zu St. Johann waͤchſt 213 

Salvert, deſſen Unternehmung wider Arguin 

1,257. koͤmmt nach Portendie ib. belagert 

Arguin 258 uͤberrumpelt ed 259 nimmt 

einige Schiffe 
260 

Salz, folches iſt den Schwarzen nothwendig 

IL 75 wie es unter ihnen fortgebracht wird
 ib. 

ſeltſame Art es zu vertauſchen 76wie es 

zu Bona Viſta gemacht wird 106, 171 wie 

8 zu Mayo gemacht wird 177 wie man es 

zu St. Johann bekoͤmmt 215 beſondere Art 

deſſelben um Bukſar 465 

Sambaboa, Geſchichte dieſes Prinzen 11,358 

koͤmmt zur Regierung 359 finder ſich von 

den Franzoſen beleidigt ib.‘ wird. wie⸗ 

der ausgeſoͤhnet ‚360 

Same, der die Menfhen ſinnlos machet I, 440 

Samorin in Kalekut deſſen Palaft1, 56 deſſen 

Kleidung ib. giebt dem de Gama Gehör 57 

ihm werden nachtheifige Gedanken vom de 

Gama bengebracht 60 iff geneigt, den Por: 

tugiefen freye Handlung zu verſtatten 61 

deffen Guͤtigkeit gegen den de Gama 63 

Schreiben an den König in Portugal 66 

deffen Pracht 76 giebt dem Cabral Gehoͤr ib. 

erlaubt ihm eine Factorey zu Kalekut aufzu⸗ 

richten 78 deſſen Unbeſtaͤndigkeit gr" deſſen 

Li gegen Gama gr zieht wider die Porz 

tugiefen zu Feldegs wird zuriick getrieben 96 

defſen Kriegesmacht 98 wird von Pacheco 

gefehlagenib. verſtaͤrkt ſich wieder 99 wird 

von neuem geſchlagen 100 erreget denSultan 

von Aegypten wider die Portugieſen 107 

ruͤſtet ſich von neuem „IM 

ib. und Zierrathen 563 

Sammtermel, was ed für Vögel ſind
 1, 333 

Sanaa, Beſchreibung diefer Stadt und deren 

Einwohner I, 623 der Weg von ba nach 

Mokha 
—— 

Sanaga, Fluß wird entdeckt I, 26 kurze 

Nachricht von ihm 35 angenehme Ausſichten 

auf dieſem Fluſſe 11,287 Koͤnige an derſelben 

ib. deſſen Lauf und Laͤnge 325 gefaͤhrlicht 

Einfahrt ib. ober der Niger ſey 336 u. f. 

deſſen verſchiedene Namen 340 Schoͤnheit 

dieſes Fluſſes 
341 

St. Antonio, Lage und Geſtalt dieſes Ey⸗ 

landes II, 234. Früchte und Wein 235 was 

es ſonſt hervorbringt 236 deſſen Einwohner 

ib. find meiſtens Sklaven und in Parteyen 

getheifet 237 Haupiſtadt 238 

St. Auguſtin, Beſchaffenheit der Einwohner 

"amd des Landes um dieſe Bay I, 436 "Be: 

ſchreibung Diefer Bay w 656 

St. Tage, ungefunde Jahrszeit daſelbſt 1
1,152 

deffen Name und Lage 181 Luft und Erd⸗ 

veich daſelbſt, wie es beſchaffen 182 Geſtalt 

dieſer Inſel ib. Vieh, Vögel und Früchte 

dafelbft1gg Fiſche daſelbſt 185 Mineralien 

ib. Einwohner, deren Vorrechte 186 ut 

wuͤrdige Beifklichfeit dafelbftib. Hafen und 

Städte dieſes Eylandes ıgg deſſen Regierung 

199 Handlung 200 Lebensmittel, wie fol- 

che daſelbſt zu bekommen ib. 

St Jago, Beſchreibung dieſer Stadt 1,193 

"Here Einwohner und ihre Kleidung 197 

wird von Draken und Scherley erobert. 198 

St, Johannis, gute Gemuͤthsart ber E
inwoh⸗ 

ner dieſer Inſel I,137 ihre Einbildung von 

der Zauberey 138 ihr katholiſcher Glaube 139 

ihre Wiſſenſchaft ib. ihre Sprache ib. ihre 

’ Freundlichkeit gegen Robertd 146 Figur die 

fer Inſel 147° deren Lage, Boben und Fruͤch⸗ 

tea12 Ziegenjagd daſelbſt 213 hat viel Sal⸗ 

peter ib. Metalleund Erzte 214 Soldaderib 

Fiſche dafelbftaıs Felſen, au 1 © 

wird ib. mie fie ihre File 

Wallfiſche daſelbſt ib. An 

x Gemuͤthsa tar) 



vorkommenden Sachen. 

ihre erſte Bensiferung durch die Schwarzen 
218 babenbeyder chrifflichen Religion noch 
einige heidnifche Gebräuche behalten 221 des 

ven Handlung und Regierung ib. Rheeden 

und Bayen 222 wie man es fischen muß ib. 

St. Maria, Beſchaffenheit ber Einwohner 

dieſes Eylandes I, 451 

St. Michael, Erdbeben daſelbſt I, 396 

St. YTicolas, Loge und Weite diefes Eylan⸗ 
des II, 224 Geſtalt deffelben ib. deſſen Kuͤ⸗ 

ſten und Rheeden ib. deſſen Hauptſtadt und 

Einwohner 226 das gemeine Volk iſt diebiſch 

227 was ed hervorbringt 228 Biehzucht 

bafelbft ib. Manufacturen 229 Handlung 

230 Eigenthumsherr ib. 

St.Philipp, Name und Lage dieſes Eylandes 

I, 205 Beſchaffenheit deſſen Oberflaͤche 206 

hat einen feuerſpeyenden Berg ib. wie fol: 

cher entfprungen 207 Boden amd Früchte 

daſelbſt ib. die daſigen Einwohner 208 Handel 

daſelbſt 209 die daſige Kuͤſte u. Rheeden 210 

St. Vincent, Geſtalt dieſer Inſel II, 231 Fi— 

ſche au derſelben 233 hat unfruchtbares Erd⸗ 

reich ib. hat Feine Einwohner 234 

St.Pincent, Fluß Beſchaffenheit der Einwoh⸗ 

ner um denſelben L264 

Santa Cruz, Stadt auf der Inſel * 
13 

Sarakolez, was es für Voͤlker find II, 364 

Sarbo einige Nachricht von dieſem Blanc 
» 195 

was es für Völker find 

II, 464 

Sargoſſo, was es für ein Kraut ift IL, 158 

Saris, Johann, deffen Reiſe nach dem rothen 

Meere und den Molukken l, 751 erfüchet ben 

König von Mojella an Bord zu kommen 755 

geht zu Sofatora and Land 758 wird vom 

Könige bewirthet 759 geht nach dem rothen 

Meere 760 koͤmmt dafelbfkan 761 wird von 

em Ugazu Mokha beſchenket 762 und feine 

| genommen 763 des Aga 
ib. . geht and Land 764 

Sargautsmoren , 

wird vom t ws ib, Ü = 

Statthalter daſelbſt bewirthet 766 beſchenkt 
ihn 767 wird gewarnt 768 ſoll freye Hand⸗ 
lung haben ib. ſegelt nach dem Bab 770 ver⸗ 
einige ſich mit Middleton 771 wird mit An⸗ 
ſchein vom Handel aufgehalten ib. ſegelt hin⸗ 
über nach Aſſab 772 wird vom Könige von 
Rahayta beſuchet ib. koͤmt nach Bantam 777 
handelt Pfeffer ein 778 reiſt nach Japan 779 
wird nach Machian eingeladen 783 hat da⸗ 
ſelbſt keine Handlung 784 handelt zu Pele⸗ 
bere etwas 785 Hollaͤnder ſind dawider 786 
werben aber abgewieſen 787 er hat Beſuch 
von dem Prinzen von Ternata 736 koͤmmt 
nach Tidor 783 verlangt Erlaubniß zu han⸗ 
dein 789 verläßt die Moluffen 793 koͤmmt 
nach Firando 795 wird vom Könige beſucht 
ib. und durch feine Schiffegeholfen 795 von 
den Edelfeuten und des Koͤniges Beyſchlaͤfe⸗ 
rinnen beſucht 797 wird von bem Könige be⸗ 
wirthet ib. bekoͤmmt ein Haus 798 reiſt 
nach Suffate 801 nach Surunga 805 bat 
Audienz beym Kaifer ib. wird vom Könige 
von Krats befischet 813 leget zu Firando eine 
Factorey an ib. verläßt Firando ib. koͤmmt 
nach Bantam zuruͤck gi6 gebt nach Hauſe g18 

Sayer, Edmund, Auszug aus deſſen Brie⸗ 
fen 1, 863 

Schafe, deren Befthaffenbeit bey der Bay 
Saldanna I, 403, 435 

Scham, Ringe in den Lefzen derſelben II, 104 

Scharbock, Mittel darwider I, 449 
Scharpey, Alexander, deſſen Reife auf Ko- 

ſten der oſtindianiſchen Geſellſchaft I, 564 

Nachricht von Robert Covertens Beſchreibung 

derſelben 5ögu.f. koͤmmt nach Komora 567 

wird vom Könige wohl aufgenommen 368 

Länder zu Pemba 569 erhält daſelſt viel 

Freundſchaftsverſicherungen 570 ihm wirb 

aber verraͤtheriſcherweiſe nachgeſtellt 571,578 

und ſeine Leute von den Portugiefen angegrif- 

fen ib. nimmt drey Pangajas weg 572,579 

die Rente Darauf erregen einen Aufſtand wider 

ihn 573, 579 koͤmmt nach Aden 574, 580 
wird gefangen genommen und nach Ausliefe⸗ 

Aaaa 2 rung 

—* 
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Regiſter der in den beyden erfien Band
en 

tam an den Koͤn. von Englandib. Wilh. Kee⸗ 

lings an den hollandiſ. Viceadmiral 550 des 

hollaͤndiſ. Viceadmirals an Hn. Keeling 552 

Dapid Middletons an den hollaͤndiſchen Statt 

halter zu Lantor 592 Heinr. Middletons an 

den Hauptmann Dounton 677 des Aga von 

Molha an Johann Saris 763 des Kaiſers 

von Japan an den Koͤnig in England 807 

rung einiger Guͤter wieder frey gelaſſen 575 

fein Schiff ſcheitert 576,581 Thomas Jones 

Beſchreibung dieſer Reife 577 haͤlt ſich zu 

Surate auf 685 wird von ben Portugieſen 

gehoͤhnet 685 kann dem Generale Heinrich 

Middleton nicht die angeſchafften Lebensmit⸗ 

tel zuführen ib. koͤmmt zu Middleton an 

Bord 
688 

Schauſpiele, davon find bie Chineſer große 

Aebhaber I, 487 von wahren Königen ge: 

ſpielt 849 

Schiffahrer, wer die erſten geweſen I, 3 

Schiffahrt, und Schiffbau wodurch ſie ver⸗ 

beffert i2 nach den Höhen der Sonne und 

Sterne, wenn fie eingeführt ib. 

Schiff von Buinen, was esit 1,332 

Schiffbruch eines niederlandiſchen Schiffes 

1, 399 

Schiffe, ob «in den alten Zeiten große gege⸗ 

‚benl, 2 mit Schalen befchlagen 259 eins 

wird aus der See aufs Land geworfen 257 

werden für Geiſter gehalten IL, 74 werden 

ſehr bewundert 89 

Schiffsjunge wird wegen der Sodomiterey 

hingerichtet 
I, 574 

Schildkröten, geüne, aufder Inſel Sal
 Ilaro 

sie manı fie fangt 160 wenn und wie ſie ihre 

Ever legen 176 find ein Nittel wider den 

Scharbock 
290 

Schlangen, fir dieſelben bauen bie Ameiſen 

Haͤuſer II, g6. werden zu Bambuf beſchwo⸗ 

ven ib. thun den Schwargen nicht viel Scha⸗
 

den 309 deren verſchiedene Arten an der 

Sanaga 309 fehr große um den Fluß Kur: 

bali | 443 

Echlenderboor, deſſen Beſchreibung IL, 178 

Schmeer vom Bäumen, was u. wo es iſt Il, 515 

Schreiben Jacob Lancaſters an die oſtindiſche 

Eompagnie 1,469 der Königinn Eliſabeth 

an den König von Achin 470 des Königs | 

yon Achin an die Königin Elifabethb 472 : 

des Koͤnigs von Ternate an den König von ° 

England 477 des Koͤnigs von Tydor an den 

Koͤn von England 478 des Königs von Ban⸗ 

Sclaven, javaniſche, zu Banda, erregen einen 

Scory, Ednund, Nachricht von deſſen Reiſe 

Scot, Edmund, deſſen Nachrichten von Ja⸗ 

See, gewaltig rauſchende 1, 756 ſcheint fen⸗ 

See hund, wie er im Meere ſpielet 

Seekarten, wenn fie eingeführet werben Lı2 

Seeloͤwe, was fo heißt 

Seeräuber, ſcherzhafte Granfamfeit von eis 

Seetaufe, mie folche geſchieht 

Seetreffen, 

ſpaniſchen Schiffen 372 des Thom. White 420° 

an den König von Holland 864 des Könige 

von Firando an den König in England 817 

Aufruhr I, 735 werben durch die Englaͤn⸗ 

der geſtillet 735 deren Gebrauch wird von 

den Franciſtanern verdammt 11,435 

nach dem Pico ll, 27 

va J, 482 u. f. ſuchet den Schutzherrn von 

Java zu gewinnen 490 was Furcht und 

Schrecken bey ihm gewirket 493 ſchlaͤgt dem 

Schutzherrn ab, Geld zu leihen 495 laͤßt 

einige Mordbrenner in Feſſel ſchlagen 499 

deſſen Grauſamkeit, ein Bekenntniß auszu⸗ 

preſſen oo verläßt Bantam 516 

rig 77 
II, 131 

T, 519 

nem I,142 deren Art zu eſſen I,ı2ı ihre 

Freygebigkeit bey ihren Räubereyen 122 de⸗ 

ren Bott und Gewiffen 123 deren Treulo⸗ 

ſigkeit 
200 

II, 283 

Towrſons mit einer portugie⸗ 

ſiſchen Flotte 1,286° Fenners mit den Por⸗ 

tugieſen 328 Rich.Greenvilles mit funfzehn 

einiger engliſchen Schiffe mit der port
ugten⸗ 

ſchen Caracke die fünf Wundeng27 e ein ' 

ger hollaͤndiſchen Schiffe mit 3 w 

750 zwiſchen den Span Burn 

dern — 



vorkommenden Sachen. 

Segalla, Goldbergwerke daſelbſt II, 507 

Seidenfpinmen, wo ſolche anzutreffen 1,534 

Senegal, Beſchreibung der Einfahrt dieſes 

Fluſſes I, 78 

Sereres, was es für Völker find II,gr Beſchaf⸗ 

fenheit derfelben 303 ihre Beerdigungen ib. 

Sertors, mas es für Eylande find II, 42 

Seylan, Befhreibung der Eingebohrnen an 

Hiefer Kuͤſte I, 747 ſiehe Ceylon. 

Siam, mas man daſelbſt einhandeln und ab: 

fegen koͤnnte JI. z40 Verrichtungen der Eng⸗ 

laͤnder daſelbſt 730 Staatsveraͤnderungen die⸗ 

ſes Reichs 731 erholet ſich wieder 732 wird 

von japaniſchen Sklaven unterdruͤckt ib. Bes 

ſchaffenheit des Handels daſelbſt 834 

Sierra Parda wird entdeckt L, 32 

Silveyra, Anton, beifen Verrichtungen in 

Indien I,ı4r vertheidiget fich tapfer in Din 

178 f. deſſen Charakter 186 

Diego , deſſen Verrichtuugen in 
#3 2 

Indien I, ıgr edle That 142 

2 2 = sector, beffen Berrichtungen in 
1, ıaı 

Indien 

Simbos, was es iſt II, 310 

Sirarik, was es für ein Herr iſt II, 341 deß 

| fen Palaſt 347 giebt Brüen Audienz ib. Per: 

| fon deſſelben 348 deſſen Zruppen 350 Ver⸗ 

waltung der Gerechtigkeit ib. Ordnung und 

Pracht des Zuges ſeiner Hofſtatt
 zz1 feine 

Macht ib. feine Gewalt "357 

Soarez, Zope, deſſen Verrichungen in In⸗ 

dienl,1oo wird zu Aden betrogen 132 ſu⸗ 

chet den Raez Soliman auf 133 leidet vor 

Jodda Schaden 133 machet Kolombo zins⸗ 

Bar 134 deſſen Kriegeszug wider Diu und 

Bintang ran 35 

Sofala, einige Nachrichten von dieſer Inkl 
1,86 und deren Einwohnern 106 daſelbſt 

wiird ein portugieſiſch Fort angelegt 105 

Sokatra, Regierungsform daſelbſt I, 660 

Reichthümer diefes Landes ib. Nachricht 

hinfahrenden 756 Beſchreibung 

iſel l, 109, 197 und deren Einwohner 

on de Portugiefen eingenvm⸗ 

* 110 

chthu 

dal für die 

Soldaten, deren Kriegeszug in Japan J. 803 
find daſelbſt willkommene Gaͤſte 804 

Soldatenweſen der Javaner, wie es beſchaf⸗ 
fen iſt ‚1, 509 

Solera, was es iſt IL, 34 

Soleyman Baſcha, Nachricht von deffen 
Reife von Suez nach Indien L 154 Fünmt 

zu Suez an 156 koͤmmt nach Aden 160 haͤngt 

den Koͤnig und vier andere an die Segelſtange 

178 wirft Anker nahe bey Div 161 deſſen 

Zaghaftigkeit 165 zieht von Diu wieder ab 

167 ſchicket nach dem Könige von Zibit 169 

lagert ſich vor Zebid 170 laͤßt 200 Abeſſiner 

niederhauen 171 toͤdtet verſchiedene Portu⸗ 

gieſen id. deſſen Charakter 178 deſſen 

Grauſamkeit und Tod 184 

Solitario, Beſchreibung dieſer Voͤgel I, 4 

Soltana des großen Brak beſuchet Bruͤen Il, 

473 ihre Kleidung ib. ihr Umgang und 

wie fie bewirthet worden 474 

Sombrero, Befbaffenheit der Einwohner 
biefes Eylandes I, 454 

Some, Flecken in derfelden I, 353 

Sonversin zu Dingle Icouch/ wer fo heißt 
I, 369 

Spanier, mie fie nach den Moluffen gekom⸗ 

men 1,136 werden zu Tibor bezwungen 140, 

begegnen Foſtern verrätherifih 336 deren 

Eiteffeit und Erdichtungen 372 Charakter 

derfelben ib. wie fie Die Religion gebrau- 

chen 378 ein Erempel davon 379 ihre 

Grauſamkeit ib. ihre weftindifche Flotte 

geht verlohren 388, 391 deren Heucheley 417 

ihre Handlung an ber Gambra 418 einiger 

Bosheit gegen Engländer 492 deren Vor⸗ 

ſichtigkeit 66 

Sparulauögel, woher fie fo beißen IL, 445 
Speck, Jacob, deſſen Begebenheiten 1,855 
Speifen der Araber 11.489 

Spinnen, deren Gefpinft ſo gut als er iſt 
ner rn 

Spion, moriſcher, ſuchet den de Gama zu hin⸗ 
Aegchen 6 

Sprache der Thiere wird von den Wilden 

Aaaa 3 ver⸗ 

3 
er 



Regiſter der in den beyden erſten Baͤnden 
verſtanden I, 450 der Einwohner um den 
Bay Saldanne, wie ib. 

Springen, geſchicktes, der erſten Einwohner 
der Canarien 6 

Stadt mit Stricken befeſtiget I, 289 
Stambol, woher es fo heißt I, 618 
Stancha, mas es für ein Ort iſt IL, 36 
Standhaftigkeit, wundernswuͤrdige eines 

chinefifchen Miſſethaͤters I, 500 
Stein, pflanzenartiger zu Bona Viſta IE, 171 
Stephen, Thomas, deſſen Reife nach Goa 

I, 330° Nachricht davon 331 
Sternkundige find Die Araber II, 401 
Stolz des Budomels II, g3 und feiner Vorneh⸗ 

men 83 ſonderbarer der Javaner I, 484 

Straße Bab al Mandub, deren Beſchrei⸗ 
bungl,192 wie man darinn ſchiffen muß 194 

Strauß, deſſen Beſchreibung II, 493 deren 
Fluͤgel und Federn ib. ihre Gliedmaßen 494 
ihre Eyer ib. wie fie gejagt werben ib. 

Straußeney brütet fich in einer Kuͤſte von felbft 
aus II, 289 

Ströme auf der See machen bey den Muth⸗ 
maßungen der Schiffer viel Irrung I, 532,535 
muͤſſen mit in der Rechnung betrachtet wer⸗ 
ben 532 ihre Urfache wird unterfuchet 535 
Irrthum, ben fie verurfachen 604,753 Wir: 
fung derfelben 605, 709 ihre Veränderung 
605 wie fie bey den Eylanden des grünen 
Vorgebriges befchaffen 1,163 

Stuhl nachtragen laffen, ein großer Staat un: 
ter den Negern I, 271 

Sturm, Vorzeichen von einem II, 140 ein ge⸗ 
waltiger J 841 

Stuten werden bey den Arabern ſehr hochge⸗ 
ſwhai II, 488 

Suez Beſchreibung dieſes Orts I, 156, 218 
Erdbefchreibung davon wird unterfuchet I,ıgo 
fol das alte Heroopolis feyn 218 

Sumatra, Beſchaffenheit des Landes I, 449 
deſſen Eintheilung 44ı 

Swaken wird vomde Gama geplündert I,1g8 
Untiefen daſelbſt 201 Befchreibung dieſes 
Orts 202 

T. 
Talg von Baͤumen/ was und wo ed iſt IT, 515 
Tamba awra, Goldbergwerke daſelbſt II, 508 
Tamerin, was es für Bäume find 1,657 
Tanzen, folches lieben die Fulier II, 356 
Tapeten, gewirkte, davor füröhtet fich ein in- 

dianifcher König 1,139 

Tapferkeit der Portugiefen in Din J, 181,233 f. 
einiger Weiber e 233 

Tatton, Joh, deffen Beſchreibung vom Haupt- 
manne Caſtletons Fabrt nach Priaman I, 743 

Tauben laffen fich mit der Hand fangen IL, 96 
grüne U, 513 

Täucherinnen in Japan 1,803 
Taufe, Art derfelben zu Dingle Icouch in Ir⸗ 

fand I, 369 eine Art derfelben bey den Gu- 
anches II, 30 

Tempel in Japan 1,804 
Tenchaday, Befchreibung dieſes Goͤtzenbildes 

L 806 
Teneriffa, Eyland, deffen Lage und Größe IL,rı 

deffen Fruchtbarkeit 12 deſſen Staͤdte ib. 
deffen alte Einwohner 13, 71 woher es des 
Namen habe 13 mas es bervorbringe 16 

ſchoͤne Weine daſelbſt 17 Waaren, die man 
dahin führen Fann ib. Goldbergwerke da⸗ 
felöft ib. u. 39 Pflanzen und Blumen 18 

Voͤgel und Fifche ib. Einwohner 20 Feuer: 
fbepende Berge 36 Todtenhölen daſelbſt 39 

Ternate, der König diefer Inſel wird durch die 
Engländer gerettet I, 475 deſſen Nieder- 
trächtigfeit 476 deſſen Schreiben an den 
König von England 477 der Prinz von die 
fem Eylande bleibt im Kriege 790 daſelbſt 
werben die Holländer vertrieben gar 

Teufelsbüfche, was es für Straͤuche find 
II, 364 

Teufelskeſſel auf dem Pico 11,29 
Thau, großer, auf dem Pico 
Tierra de Natal, * es ß genen 

‚ven 



vorfommenden Sachen. 
Todtenfeft der Japaneſer 1, 839 
Tomana Niakanel, ————— 

» 509 

Tombuto, einige Nachrichten von diefem Lande 
I, 376 wer es zu entdecken gefucht 378 def 

ſen Reichthümer 379 Vorſchlaͤge, ſolches zu 

entdecken 380 

Tor oder Tur, einige Nachrichten von dieſem 

Drte I, 157 Beſchreibung deffelben 215 

foll das alte Elana ſeyn 215 
Towrfon, Wilh. deffen erfie Reife nach 

Guinea I, 260 nimmt eine Caravelle und 
laͤßt fie wieder 108 202 deffen Handel mit 
den Schwarzen 254 zu Gt. Johannsſtadt 
270 wird von den Portugiefen beunruhiget 
274 |. wird von einigen Schwarzen ange: 
follen 277 fangen doch wieder an mit ihm 
zu handeln ib. nimmt viel Gold ein 278 
gebt wieder nach Haufe 279 deffen zweyte 

Reiſe 280 vereinigt fich mit drey franzoͤſi⸗ 
fehen Schiffen 2g1 handelt mit denfelben in 
Gefellfehaft 284 ſchlaͤgt mit der portugieſi⸗ 

fehen Flotte 286 iſt bey den Schwarzen bes 

liebt 287 zerfällt mit den Franzofen 288 

hat bey dem Könige Abaan Audienz 289 gebt 
nach Haufe 291 wird von einem franzoͤſiſchen 
Schiffe angegriffen ib. deffen Dritte Reife 292 
bemachtiget fich zweyer Schiffe ib. begegnet der 
weſtindiſchen Flotte aga koͤmmt andieKüffe 

von Guinea 296 ſchlaͤgt mit fuͤnf portugieſi⸗ 
ſchen Schiffen 297 treibt zu Egrand Hand⸗ 
fung 299 feine Lebensmittel nehmen ab 301 
begiebt fich auf den Rückweg 302 wird nach 
St. Thomas verfchlagen ib. fehlechter Zu: 
fand feiner Schiffe 304 koͤmmt glücklich [5 

nach Haufe 305 
rapeboat, beffen Befihreibung U, 178 

Travado, was es iff 11, 164 
vayer, Getuͤmmel bey einer unter den Schwarz 

en zu Queda II, 456 
u va, König zu Kochin, wird von 

Trinken, fonberbare Ceremonien bey demſelben 
vor dem Könige Abaan I, 290 Mangel def: 
felben, wie man ihm auf dem Schiffe abzu- 
helfen geſucht 366 

Tuberones, was für Fiſche ed find 1,333 
Türken, deren verrätherifches Verfahren mit 

Middleton I, 609 u. f. wollen fich des engli- 
ſchen Schiffed bemächtigen Gun werben aber 
niedergemacht ib. einige gütige 616 Mis⸗ 

trauen berfelben 663 ihre Lift, die Englan- 
ber zu bintergehen 665 

Tydor wird abgebrannt I, 139 des bafigen 
Königed Schreiben an ben König von Eng- 
land 478 

1. V. 
Das, Gonzalo, deſſen grauſame That I, zur 

Venetisner, wenn fie die Handlung am ſtaͤrk⸗ 
fen getrieben I, 6 werden von den Türfen 
zu Alexandria weggenommen 155 werben auf 

die türkifchen Schiffe vertbeilet 156 

Verehrung mit bloßen Füßen, wo fie ge: 
braͤuchlich I, 442 

Vidonia, Beſchaffenheit dieſes Weins II, 19 
Unſichtbar will ein Betruͤger unter den 

Schwarzen ſeyn II, 392 

Unzucht, iſt zu Madera Feine Schande II, 52 
dazu leihen die Männer zu Rufiſco ihre Weis 
ber aus 302 

Vogel mit vier Flügeln, deſſen Beſchreibung 
I, 371 

Vögel, Canarien⸗ wo fie. ausgebrütet werben 
11,18 

Vorgebirge, das weiße wird zuerſt entdeckt 
1, 22 dag grüne wird zuerſt entdeckt 24 del 

Reſcate wird entdeckt ib. der guten Hoffnung 

wird entdeckt 33 dag gruͤne iſt der beſte Platz 

einukehren für die Schiffe, die nach Oſtin⸗ 

dien gehen 604 das gruͤne wird beſchrieben 

II, 90 das weiße wird. beſchrieben 72, 253 

Infeln des grünen werden entdeckt 96 wo⸗ 
ber folches den Namen bat 18 

= 2 = ‚Snfeln des grünen, woher fie ben 
Namen haben I, 158 deren Anzahl und 
Rage ib. Beſchaffenheit der Luft und des 

Erd: 



u 

Regiſter der in den beyden erſten Baͤnden vorkom̃enden Sachen. 
Erdreichs 159 deren Fruͤchte und Viehzucht 

ib, Veberfluß an Lebensmitteln auf denfelben 
160. Handlung ib. deren Entdeckung und 

Bevoͤlkerung 161 wie die Schwarzen darauf 
gefommen ib. deren Regierung ib. Krone 
einfünfte 162 Galpeter, den man da gefun⸗ 
den ib. Ebbe und Fluch daſelbſt ib. Jahrs⸗ 

zeiten daſelbſt 163 

W. 
Waaren, Preiſe derſelben in Surat I, 773 

Waffen der Javaner 1, 485 der Araber II, 
486, 491 ber erften Einwohner ber Cana⸗ 

vien 5 der Jalofer gı 

Wagen, fegelnde in Korea 1, 855 

Wahrſager der Ehinefer 1, 488 

Woallfiſche finder man an der Inſel St: Jo⸗ 

Hann II, 216 
Warwick, Woborne, hollaͤndiſcher Admiral, 

deffen Höfliches Bezeugen gegen Die Englaͤn⸗ 

Waſſer, damit wird die Inſel Ferro durch 

Bäume verſorget II, 21 Kraft desjenigen, 

was im Schiffgboden iſt 352 ſechs Monat 

friſch erhalten ö I, 348 

Waſſerfall zu Felu U, 374 vor Govina 375 

Waſſerhoſen, deren Beſchaffenheit 1,257 
Waſſerpferd wird befihrieben II, 1oĩ 

Wege, ſchoͤne in Japan J, 804 

YDeiber zu Sofotra find Amazonen I, ıo 
verbrennen fich 163, 582 Tapferkeit einiger 

portugiefifchen 180, ıgı wie viel ein Java⸗ 

ner nehmen darf 484 javaniſche fehneiden 

ihren Männern die Köpfe ab, und verfaufen 
folche 492 werden von ben Arabern ge- 
kauft II, 491 find Soldaten I, 783 wie der 
Salofer ihre gehalten werben IL, go bes 
Budomels 83 merden zu Rufisfo von ihren 
‚Männern zur Unzucht ausgeliehen 302 ber 
Fulier fieben den Puß fehr 356 wodurch fich 
bie zu Jereja des Plauderns enthalten 396 

Ende des zweyten Bandes. 

- 

Weine, canarifche, deren Beſchaffenheit id 
woher I,ı7 

Welſch, Sacob, deffen erſte Reife nach Benin 
I, 344 was er für Güter mitgenommen 348 
und zuruͤckgebracht ib. Deffen zweyte Reife 
dahin 350. iff glücklicher als die erſte 354 

Whiddon, deffen Caperreife 1,339 
Wbite, Thomas, deffen Eroberung zweyer 

franifchen Schiffe I, 425 u. f. 
Werfen, geſchicktes, der erſten Einwohner 

der Canarien U, 7, 72 

Wieſel, weiße, deren Befchaffenheit IL, 512 
Willtommen, feltfame Gewohnheit dabey 

zu Kazegut II, 428 
Wind, muthwilliger und heißer I, zur heißer, 

der den Athem verſetzt 679 
Windham, Thomas, deffen Reife nach 

der Barbaren I, 244 nach Guinea und Bes 
nin 246 deffen Charakter 347 deffen Ueber: 
muth ib. ſtirbt 25 

Winter, wie er um ben Fluß Benin beſchaffen 
ift I, 248 wie an der Gambra Il,g5 

Wood, Benjamin, deffen unglückliche Reife 
I, 431 feine Gefährten werben von einigen 
Spaniern beraubet und ermordet 432 

Zaͤhne, große I, 256 
Sansibar, der Hafen auf diefer Inſel wird 

wegen ber Erfrifchungen angepriefen I, 405 
Zapez, mas ch für Völker find I, 446 
Zauberer, indiarifähe, was fie follen für Wun⸗ 

. ber thun koͤnnen I, no Rot, 
Zebid, Beſchreibung diefes Orts » Lern 
Zelte bey den Arabern II, 489 
Zenfibar, einige Nachricht von diefer Infel 

1,70 wird von den Porkugiefen geplündert 122 
Ziegen, deren giebt es viele zu Bona Viſta I, 

325 wie fie auf St. Helena zu fangen find 470 

Zucker, wie er waͤchſt und gemacht wird Lg 
wie er zu Jamaica waͤchſt u gemacht wird 0 

Zweykampf wird in Japan ſehr geſtraf F 










